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VORREDE. 

Aus  drei  wracken  ift  Bieres  baeh  geTchriebea.  von  der 
langen  granmatifcheo  arbek  woiUe  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nicht  bloß  obenber  abfchttUelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nnr  noch 
Ifißig  fbrtgefohrlea  (aaaniungen  Mr  dai  altdeuirche  recht 
in  dem  eifer  einer  emiligen  nachlefe  und  friTch  dara« 
geretzten  prüfung  beleben;  endlich  erwog  ich,  daß  ea 
nicht  fiber  meine  krftile  wAre,  darsutbun,  auf  welche 
nnrerruchte  weife  unfere  rechlsatlerthftner  könnten  be- 
handelt werden.  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
nahe fehl,  der  ßoff  wuchs  und  gedieh  au  lohnender  aus- 
beute, wegen  des  dritten  puncts  bedarf  ea  einer  nähe- 
ren erkiflrung. 

Ohne  zur  lofung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  iß  die 
fchule  deutfcher  rechtsantiquare  des  verwicheneft  Jahr- 
hunderts ausgefiorben.  Fttr  eine  gelehrte,  noch  immer 
fch&lzbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  büohern^ 
Heineceius  geformt,  aber  doch  aus  zu  befchrfinktem  quel- 
lenvorralh  gefchOpft.  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
wenn  von  mehr  als  trockner  literarifcher  unterfnehung 
die  rede  iil,  bin  ich  genOlhigl  herunter  zu  fiimmen;  ich 
kann  wenigftens  in  ihren  einzelnen  aosarbeitungen  (auf 
das  ganze  feld  hat  (ich  keiner  von  beiden  gewagt)  Aalt 
fmehlbarer,  hinhaltiger  ergebnifle  nichts  finden  als  pein- 
liche mflhe  und  durchgehende  gefchmackfefigkeit,  die 
lieb  in  Grupens  cetlifchen  etymologien  bis  ins  unerirfig- 
liche  Aeigert,  deflenungeachtet  iß  er  gründlicher,  hißo- 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als  Dreyer.^ 
Defto  höber  fchlage  ich  die  Silieren,  halbverhaanten 
beßrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  hat  fich 
durch     fein    vortreffliches     und     umfaßendes     gloflarium, 


*)  eleraenta  und  anliquitatef,  letztere  unbeendigt. 

**)  wenn  um  Dreyert  tod  Ulnrb  Priedrich  Kopp  laute  Hage 
erhebt  (bild.  u.  frbr.  1,  47),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit 
geringerem  aufwand  «tfroocbi  ße  »u  Aillen)  mir  oärnlich  fchei- 
ncn  de«  berühmten  paläograpben  erörtenmgen  auf  ^'leftn  weni- 
gen boftCD  an  fcharffinn  und  grlebriamkeit  alle«  was  der  er/chnte 
gefcbrieben  bat,  weit  to  fibertreffen. 


VI  Vorrede. 

worin  der  fleiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienft 
um  die  altertliünier  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  i(t  nicht  wie  es  Tollte  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetifche  ordnnng  feine  fchätze  zerfireut 
und  verbirgt.*)  Wen  von.  den  Tpfiteren  foll  ich  anfüh- 
ren? Höfers  geißreiche  fchriflen  zeigten,  welche  be- 
deutung  das  deutfche  recht  in  unferer  Mteften  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  liefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weßphfliifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterthflm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  motbmaßongen  verfliegen 
fich  in  das  ungewilTe  und  geblendet  von  ihrer  kOhnheit 
wufte  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beöbach- 
lungsgabe  abzulernen.  Für  ergrflndung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet  ha- 
ben, Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzöfifchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weßphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungedruckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hätte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht!  Kindliagera  eigne  fchriften,  wiewohl  fall  ganz 
aus  Urkunden  gezogen.  And  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  bOrigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darfiellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftaad  fich 
Bodmann,  deflen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  ielbft  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  MOferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  vollftändigen  abdrnck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  bat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  bän- 
den, die  wißenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung  aber  mindere    fortfchriite    gemacht^    als   man   von 


*)  fehr  fchön  redet  Rumobr  (i(al.  förfcb.  S,  430)  von  der 
reinen  gefcbicklichkeit  und  den  befcbeidnen  beuehungen  fUller 
latente,  ein  folcbes  latent  war  Haltaü«  iind  jede  wißenfchaft  hat 
ihre  tecbnik.. 


uorrede*  \n 

der  an  fich  hiftdrifchen  richtung  der  heutigen  germani- 
fteQ  erwarten  follte;  fei  es^  dafr  ihnen  manche  puncle 
des  alterthums  zu  geringfügig  und  unfcheinbar  vorkom- 
men,  oder  daß  lie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,  deren  einfloß  auf  das  fpätere  practilche  recht 
Torwaltet,  befchfifligt  find.  Durch  nichts  aber,  glaube 
ich,  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterthum  fo 
geftört  wie  durch  überwiegende  Wendung  nach  dem  heu- 
tigen zuüand.  ich  achte  diefe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchied  erklären ,  der  zwifchen  dem  hiftorifchen 
rechtsgelehrten  eintritt  und  dem  alterthumsforfcher.  Je- 
ner, erläutert  das  neue  aus  der  gefchichte  des  alten,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbft  und  nur  hilfsweife  aus 
dem  jüngeren;  jener  läßt  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.  Jener  ift  gezwungen,  das  alte 
dem  fyllem  des  neuen  rechts  anzufügen,  diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vieigeßaltige  erfcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  grundlage  ruhen  zu  laßen.  In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drängt  fich  alles  geißiger  zufammen.  Hier  10  Vor- 
zugs weife  er  wägung,  begründung  und  darßellung  gebo- 
ten, dort  famminng  und  einfache  erzählung.  Unter  fol- 
chen  umßänden  fehlen  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath« 
fam,  wenn  einer  der  nicht  rechtsgelehrter  von  fach 
wäre^,  ohne  alle  rflckficht  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
Oem,  fich  unterfienge,  materialien  für  das  finnliche  e/e- 
ment  der  deutfchen  rechtsgefchichte,  fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  vollßändig  und  getreu  zu  fam-'* 
mein.  Doppelt  würde  der  gewinn  fein,  wenn  es  ge- 
länge dadurch  nicht  bloß  die  aufmerkfamkeit  der  juri- 
flen,  fondern  auch  anderer  alterthumsforfcher  zn  gewin- 
nen, die  ihre  bemühungen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchichte  unferer  vorfahren  zugewendet  haben. 
Den  verfuch  einer  erften  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthält, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechtsalterthümer  heißen  fie  in  dem  verftand, 
wie  ich  die  grammatik  eine  deutfche  genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelftlchfifchen 
quellen  unter  fich  begreifen,  und  begreifen  müßen.  Iß 
einmal   eine   folche    Verbindung    natürlich   und   nothwendrg, 


*)  bitte  einer,  d^r  su  frühe  geflorbeD  ifi,  die  rechtsallerl bu- 
nter bearbeiten  wollen,  fo  würde  ich  gern  die  bände  in  den  fcboß 
gelegt  haben;    ich  meine  Roggen. 


Till  .  vorrede. 

fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namert  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen ,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  ^die  ausdehnung  des  wertes  deutfch 
gemacht  hat,  feheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weit 
ihnliche  wider  jedes  andere,  man  mtkfte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  aHerthflroer 
der  Pelafger,  Etrufker,  Latiner  und  niemand  ftrgert  Geh 
daran.  In  den  einzelnen  unterfuchungen  habe  ich  die 
befonderheii  des  gothifchen,  nordifchen,  ntchfifchen  und 
jedes  andern  Bamms  forgfam  henrorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelffichfifchen  rechts  Verhältnis- 
mftAig  nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugfinglich  und  zu  banden  gewefen  ßnd.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelAch- 
fifchen  und  altfchwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  iflfindi- 
fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszfigen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  fiberfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  ftllzukflhne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderfieliung  ferner  zeitrfiume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge^ 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weislhü- 
mem,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  -wurden,  beweifen  in  einem  atbem.  Bei  nftherer 
prttfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichllich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  iß  und  kein  mittel  vef- 
Ikume,  darüber  fiebere  befiimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  Aden  losgeriUen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  ofienbaren  fpuren  ihres  ehmaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.^  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchftdlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufammenhang  behaup- 
ten.    Fortgefetzte   forfchung   mag  entweder  die   verlornen 


*)  will  man  dirfe  anltnüpfung  pbantaGe  nennen,  fo  habe  ich 
nicblt  dawider  und  ich  möchte  in  Iblcbrm  inn  pbanlafleloi  Wa» 
der  rechtsalicribiimer  gcfcbrieben  babeo  Hock  {itaitlmatib. 
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zwircbenglieder  der  kette  auffinden  oder  die  rermathete 
Yerbindtifig  widerlegen.  Den  feftert  haft  und  halt  ein- 
zelner rechtsgewohnheilen  fetzen  glänzende  beirpiele 
außer  zweifel.  Niemand  hat  es  bisjetzt  ftr  uncritifch 
ausgegeben,  daß  bei  erlfiuterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zur  hilfe  genommen  wird,  un^ 
geachtet  zwifchen  beiden  quellen  über  ein  balbtaufefnd 
jähre  liegt,  aus  gleichem  grund  müflen  die  alten  gefetze 
ihrerfeits  wiederum  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jähr  jüngere  Urkunden  des  mIttelalterSi  diefe  für  die 
weisthttmer,  alle  aber  fich  untereinander  ergänzen.^ 
Eine  eigentliche  rechtfertigung  diefes  Verfahrens  gewährt 
das  buch  allenthalben  felbft,  das  fonft  gar  nicht  hätte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  maßftab 
bietet  die  fprachgefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  Wörter  des  höchften  elter- 
thums  erkennen  läßt.  Namentlich  find  die  weisthümer 
des  deutfehen  rechts,  ihrem  wefen  und  gehalt  nach,  Töllig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksfprache  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchß  eigenthümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verfaßung,  wie  De  fich  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  find  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu,  beweg- 
lich und  fich  ßets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  geftalt 
enthalten  fie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  längfi  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  fcheu  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entftcllt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereinßim- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  zügen  alter,  fer- 
ner gefetze**]  muß  jedem  beobachter  aufl'allen,  und  weift 
allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  ift  ge- 
radezu unmöglich,  daß  die  poetifchen  formcin  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten   ihrer    aufzeichnung    entfprungen    fein    feilten. 

*)  die  gefelse  ßnd  oft  nur  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten das,  was  man  neu  zu  beftimmen  für  nölbig  erachtete,  bei 
wettern  nicht  den  ganten  umfang  des  nnverSnderten  und  forlbe- 
ilrbenden  t\\ttk  recbts,  dai  fie  als  bekannt  vorausfet«^.  So 
fchweigen  fle  s.  b.  von  batisfucbung,  fterbfall,  afyl. 

**)  t.  b.  dient  die  beflimmung  über  das  boUrKllen  {i.  47.  514. 
950),  über  das  anbelfen  beim  abtug  (f.  S46-848.  943.)  i  über  bant- 
merwurf  und  ireiftätte  (f.  889-891.] 
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Die  illteften^  die  wir  übrig  haben  ^  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  meiften,  reichhaltigflen  und  voliftändig- 
ften  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  Techzehnte  und  fiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  jähr* 
hundert  einige  von  bedeutung  liefert.  Kein  zweifei,  daU 
fio  fchon  vor  dem  roittelalter  im  fchwang  giengen^), 
daß  fie  je  älter  deßo  reiner  und  ungetrübter  gewefen 
fein  müßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunft  aufbewah- 
rung  verfagt;  damals  mögen  fie  bloß  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  (tadt- 
recbten  verhalten  fie  fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meifiergefang.  Es  ift  auch  zu  beach«- 
ten,  in  welchen  deutfchen  ländern  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgefchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  markverfaßung  zulängft  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Hainländer  und  Weltphalen,  da  wo  fränki- 
fches,  ripuarifches ,  alamannifches  recht  galt.  Hauptfach- 
lieh  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetterau  und  Oberheflen;  je  kleiner  und  gefonderter 
eine  grafTchaft  oder  herrfchafl  war,  deflo  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  Naflau, 
Catzenelnbogen ,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epftein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederheflen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen,  dem  alten  Engern  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weltphälifchen  länder  bis  nach  Geldern,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meißens  bauerfprachen ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Oftfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Henneberg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alamannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwäbifche  theil  fcheint  daran 
ärmer,  wenigßens  habe  ich  bisher  faß  gar  keine  weis- 
thümer aus  dem  alten  Würtenberg  aufgefpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öltingen.  Baiern  bat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaflen  oder  tädingen,    aber   nicht  fehr 

*)  man  vergleiche  ein  wünburger  grensweUthum  von  t79 
in  Eccards  fr.  or.  t ,  674.,  eines  über  die  rechte  der  abtei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Calmet  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
Trudon  von  1065  bei  demfelben  1^  452.,  das  reglement  des  droicts 
des  foues  de  Pabbay«  d'Epternact  von  1095  bei  demfelben  1,  500 
und  das  angeführte  Wormfer  famiiienrecht  von  1024. 
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Tiele^  aufzuweifeD.  In  allen  deutfchen  firichen,  wo  Sla- 
ven  fitsen,  gibt  es  dorohaas  keine ,  namentlich  nicht  in 
Oberfacbren,  Meifen,  Brandenbarg,  Meklenburg,  Pom- 
nern,  Schlefien,  Laofitz,  Mähren,  Steier,  Cftrnten. 
Von  Tyrol,  Salzburg ,  Oberöfterreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  von  Baiern;  angelteilte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Heiner  arbeit,  wenn  fie  wei«- 
ter  keines  hat,  lege  ich  das  verdienft  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthOmer  anzuerkennen.  Job.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  forgfftitigfte  literarifche  ab- 
handlung*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  Aäcke 
ftark  ift^,  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einige  mir  nur  in  ausztigen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  ftrenggenommen  anders- 
wohin zAhlen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verftfindlich  zu  machen,  regiftriert,  fondern 
auch  in  der  hofnung,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchfift 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolg  ergiebiger  gewefen 
fein***);  es  fchetnt  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Volks  der  finn  erft  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthflmern  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laßen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
und  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  Itarker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsalferthümer  weit  höhern  gehalt  haben,  als  zehn 
bände  dürrer  ftadtrechte. 


*)  de  fcabinorufn    demonftrattonibus  aliorumque   placitis.    Marb. 

nn.  4w 

**)  dank  für  miltbeilung  ungedrucliUr  weistbiimer  bin  ich 
fcbuldäg  den  berren  geb.  rath  v.  Amoldi  in  Dillenburg,  oberge- 
ricbt4anwall  Carl  in  Hanau,  regierungsdireclor  von  Hanftein  in 
Fulda,  regierungsratb  Ritt  in  Acben ,  regierungsarcbivar  Schröder 
in  Gaffel,     geb.  ratb  t.  Sefbe  in  Berlin,  fcnalor  Tbomaj  in  Frankfurt. 

***)  fcbon  im  17.  jb.  wird  hin  und  wieder  ein  mißfallen  der 
obrigkeil  an  den  einfähigen  rchöffenweifungen  laut;  durch  fpolt 
und  gewall  tft  'tiel  alterthümliches  unterdrückt  worden.  In  der 
Carber  markordn.  ton  1658  (Scbaltmann  p.  58)  heißt  es:  die  ge- 
meine m ärk er ro elfter  nVI  tm^ereimf«  jachen  propcnieren  la&en  und 
folcbes  einzuwilligen  inftändig  angehalten,  unter  dem  torwande, 
ea  fei  folcbea  vor  altera  alfo  herkommen. 
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Eiteln  citaten  gram^  die  nicht  aafgefch lagen  werden,  und 
durch  erfahrnng  belehrt,  wie  viel  es  felbtt  den  ver«» 
faßer  bei  der  anläge  Teines  werks  and  bei  fortgeretsleai 
ftadiam  fördert,  noch  mehr,  wie  nothweadig  theiUieb- 
menden  lefern  ift,  jede  Aelle  worauf  es  ankommt,  leib«- 
hafl  vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchern  und  Urkunden 
treu  und  vollftändig  in  die  abhandlung  einzurticken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anführuagen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chreftomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausfchreiben  vieler  fellener  and 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ift,  habe  ich 
durch  vernachiftßigung  der  neueren  rckriftfteller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wäre  es  mir  erfchienen, 
alle  die  auszüge  aus  altdeutfchen,  friefifchen,  angelAch- 
fifchen  und  altnordifchen  denkmälern  mit  fprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  befondere  fchwle- 
rigkeiten  dem  verAändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernft«- 
lich  zu  thun  ift  um  das  ftudium  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  auch  die  erlernung  unferer  fprachdialecte 
nicht  hindernis  fein,  fondern  anrelzung;  die  klage,  daß 
es  an  hilfsmitteln  fehle,  fcheint  mir  ongegrOndet  und 
auf  den  vorzQglichAen  univerfitftten  wird  jetzt  dem  ftu- 
dierenden  anleitung  zu  deulfcher  philologie  gegeben.  In 
eröHerungen  des  claffifchen  alterthums  beikhet  ftill- 
fohweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erft 
noch  befonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  recbt8w4>r- 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdruck  alldeutfcher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.^) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologifchen  betraeh* 
tung  ausgewichen^  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  finden   wird.      Gleichwohl  fcheint  fie,    je 


*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemeine  volkiterfammlung 
genannt  menene  warf,  das  ift  aber  ein  acc,  und  der  nom.  hütet 
m^ne  warf;  deifelben  fehler«  fchuldig  macbl .  ficb  Phillips ,  wenn 
er  r.  182  ungecorenne  a|>  für  ungecoren  braucht.  ,  Alle  in  der 
angelfächf.  gefchichte  und  rechtsgefcbicbte  reden  ton  einem  kö- 
nig  Ina»  er  beißt  aber  Ine,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Inan. 
das  ift  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  unanflößigery  als  wollte  man 
den  röm.  Sertius  (derTÜ)  Servio  (Servionis)  pennen« 


höher  «m  ins  «IterthMi  hkiauflltigt,  wm  noch  db  nt- 
«en  etae  Mrker«,  finnliohsre  hedeatHa^  eeifirea,  wo  die 
mafle  der  irOrter  neiA  weieher  ift,  aaeriüfllich  «nd  ety* 
nologie  iKsnn  unRreitiir  inMielfen  dunkle  verbähnife  zu 
beleudhten;  jede  erforrchbare  ernzelnbeü  lA  «ock  wiflens- 
werlfa. 

Um  die  anlegung  der  materien  yerlegen  Fein  konnte 
ich  nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyttejnSy  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hätte 
in  der  that  wenig  verrchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbft  mit  dem  fechtlen  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  (ihrigen  zu- 
famroen  und  kann  nicht  vollfiändig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  grund  haben,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  muß  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden, 
indeflen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
vertragen  in  allen  rchriflen  über  das  altdeutfche  recht 
verhältnißmäßig  den  geringften  räum  koften  werde ,  zu- 
mal wenn^  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  f&rmlichkei- 
ten  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch  will 
ich  eingeftehen,  daß  mich  die  erOe  ausarbeitung  meines 
Werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  umßändlichkeit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorßtzlich  weg- 
gelaßen  worden  ifi,  aus  beforgnis  das  ganze  anzu- 
fchwellen. 

Wird  man  fehon  durch  die  wunderbare  einftimmaiif  der 
rechtaformen  und  Atze  in  den  verfchiednen  lltoidern  nn- 
ferea  volksAamms  wmi  zu  verfchiednen  Zeiten  überrafeht; 
fo  muß  die  nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit 
mit  dem  recblsgehrauch  anderer  väker,  die  aber  doch 
KU  dem  deutfohen  in  uralter  gemeinfchan  ftehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtiglten  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengefiellt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  fich  die  formet  falx  et  arater 
f.  36;  die  hafta  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riemhedecken  f.  66.  89.  91;  die  herba  pura 
f.  111;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  halta  praeußa  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331 ;  die  coämtio  uxoris  f.  421;  die 
fenea  coömtionalea  f.  436;  die  fenes  depontani  f.  489;  die 
interdiotio  aquae  et  ignis  f.  529;  die  res  mancipi?   f.  609; 
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die  Teclio  debitoris  f.  616;  das  fartum  per  lanoem  et  li- 
cium  r.  641;  das  os  fervo  fraclom  f.  660;  die  noxae  da- 
tio  r.  664;  das  capat  obnubito  T.  684;  das  inruere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  pedaneus  f.  786;  der  fol  occafus  f.  813;  das 
torto  collo  rapere  T.  846;  die  abrciflio  inembri  f.  881;  die 
entfcheidang  durch  zweiltainpf  f.  934.  Aus  griechiTcheni 
recht  und  mylhus:  der  fcball  des  rufenden  L  76;  der 
Tginove  f.  81 ;  das  umreiten  f.  89;  die  adoptio  per  pal« 
lium  r.  160;  die  zugabzahl  f.  942;  die  ftellvertretung  T. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  435;  das  q^wgav  f.  641 ; 
der  erelritt  t.  723  (vgl.  Heier  und  Schömann  p.'331  und 
Hefychius  in  ovoßoatiSec)]  das  feßeln  der  ehbrecher 
r.  743 ;  der  ftvigog  f.  933.  Aus  morgenlfindifcher  rechts- 
fitte:  der  pfeiIfchuR  f.  68;  der  elephantenrchrei  T.  76;  das 
landberchreiten  T.  89;  das  einfftdmen  T.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  halmbrechen  t.  604;  das 
zurchütten  des  hundes  mit  frucht  t.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935.^  Aus  celtifchem  recht:  der  beilwurr  f.  68; 
der  klingende  knoohen  T.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
anraßen  der  thiere  bei  der  vindication  f.  591;  das  auf- 
hfinrgen  der  fchadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  L  669;  die  fcheinbuße  f.  679.  Eine 
ftattliche  reihe;  die  den  fchluR  gar  nicht  abweiren  Ifißt, 
der  urfprung  Tolcher  Qbereinftimmungen  müße  in  dem 
höchften  alterthum  gefucht  werden,  das  uns  vor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen Tein,  der  noch  auffallendere  fthnlichkeiten  offen- 
baren wflrde. 

Die  alterthümlichen  rechtsgebrfiuche  fremder  Iftnder  nicht 
zu  ttberfehen  hat  mir  auch  deshalb  heitfam  gefchienen, 
weil  dadurch  am  leichleften  dem  meiflentheila  unQber- 
legten    Vorwurf    der    rohheit,     unfittlichkeit     und    abge- 


*)  der  indifcbe  rechuglaube  kannle  mfftiUfeke  ßraßm  dmreh 
feelenwanderung,  bauptfäcblich  för  beftimmte  arten  des  diebftalt; 
der    tbaler   wurde   in    ein    gewiCTes  tbier   verwandelt,     deffen  namen, 

f;eflalt  oder  ftimme  meiden tbeils  auf  den  geftolnen  gegenftand  an- 
pielt.  Nach  dem  Manu  wird  xur  eidechfe  (godha)  verdammt  wer 
eine  kub  (go),  sum  vogel  vaka,  wer  feuer  (pavaka)  entwendet. 
Merkwürdig  ift  nun,  daß  auch  das  deutfcbe  volk  folcbe  lagen 
forlgepflanat  bat|  der  kukuk  Toll  ein  verwünfcbter  beckersknecht 
fein  f  der  den  armen  leulen  teig  ftal ;  ähnlicbe  verwandluncen  er^ 
xäblt  man  von  kibii,  eule,  wiedebopf;  tbey  fay,  tbe  owl  was  a 
bakers  daugbter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griecb.  my- 
tben  ton  Tereus,  Pbilomela  und  Procne,  auch  an  die  f.  546  be- 
rfibrte  ftrafe  der  Verwandlung  in  irwifcbe  lür  grentftein frevler. 
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fchinacktheit  geOeaert  wird,  den  man  unferem  alten 
recht  SU  machen  pflegt.  Es  ift  wahr,  daß  in  manchen 
beftimroangen  eine  derbe  heidnifche  anficht  waltet,  die 
den  gemilderten  fitten  der  nachweit  anßoß  gibt,  eine 
grauramkeit,  die  unfer  geftthl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfche  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  allerwSrts,  felbft  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihr  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  un- 
Tere,  fie  fachten  ihm  geiftige  triebfedern  unterzulegen 
und  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  fingularis  (f. 
697),  die  neueren  ausleger  des  Sachrenfpiegels  würden 
tiber  fie  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  yorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unPer  zeitaller 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  UnanAändigkei- 
ten,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
erträgt,  würde  es  in  denen  unferes  mittelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  Ifippifchen  Itrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  nagaTtXßios  und  die  gatpaviSwais  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
De  auch  daran  die  nöthige  erlfiuterung  wenden;  aus  fer- 
ner Vergangenheit  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fchen  und  wir  foUten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
altdeutfchen  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tugend 
der  vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegriffene  züge  ihrer 
finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  müßen.^ 


••1 


^  Meier  u.  Schömano  p.  8)8. 

)  wer  ohne  empört  su  feiD  kann  Adelungs  fcbilderung  der 
Siteften  Deutfchen  lefen?  aus  allen  einzelnen  taftern,  deren  die 
gefcbicbtrchreiber  erwäbnen,  enlwirA  er  ein  bild  des  ganten, 
eben  als  wollte  man  aus  den  criminalffillen  beuliger  seilungen 
auf  unfer«  verworfenbeit  iiberbaupt  fcbließen.  Nicbt  beßer  ver- 
fabren  gelebrle  beurtbeiler  des  mittelalters;  was  bilft  es»  daß  nun 
die  gedicbte  herausgegeben  find,  die  uns  das  befeelte,  Probe  le- 
ben jener  seit  in  bundert  finnigen  und  rübrenden  fcbilderungen 
darflellen?  des  geredes  über  fauftrecbt  und  feudalifmus  wird  doch 
kein  ende,  es  ift  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  un- 
recht su  dulden  bätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
fcben  gar  keine  freuden  mögiicb  gewefen  wären.  Hier  bloß  das 
recbtSTerbällnis  berubrend  glaube  icb ,  die  hörigkeit  und  knecbt- 
fcbaft    der    Vergangenheit    war    in   vielem     leichter    und    liebreicberi 


WAre  die  fionliche  und  fittlicbe  grufMUjigiii  de$  ^Jlbeinni*- 
Tchea  rechts  gediehen  zp  fortrchraUipder  gailtig^r  #<ii- 
faltung,  nicht  durch  eiuführung  des  chrifienthumSt  ^Mn 
aber  durch  eindrang  des  röndircheo  rechts  «nterbrocben 
und  gehemmt  worden,  fo  liaOe  fich  ihr  wahrer  werth 
ficherer  ermeßen.  Solch  eine  ungeAdrte  eotwickelung 
bis  zu  yoller  kraft  erfuhr  eben  das  römifcbe  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zuriLckgedrfIckten  keimen, 
mit  den  balberrchloßnen  bIüJle.o  des  dcutfchen,  die  Über- 
legenheit des  römiCcben  vA^rkeoiien  ?  allein  diefes  hat  «i- 
nen  hauptmangel,  es  iß  uns  kein  vaterlflndirdbes ,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen,  unferer  den«- 
kungsart  in  wefentlicben  grundzflgen  widerfireitend  ^iind 
kann  uns  eben  darum  nicht  befriedigen.^)  Rein  hifio- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  duroh 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nickt  un- 
tergeht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  niotit  unlere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erläutert.  Seine  al- 
terthümer  könnte  man  fogar  in  vielen  ftücken  min- 
der anziehend  finden,  als  dj^e  auf  gleicher  ßufe  fri- 
fcheren  und  trotz  allem  hindernis  der  ttherlifrfemng 
reichhaltigeren  des  deutfchen  rechts.  Der  pra^che  ge- 
brauch des  rOmifchen  hat  unleugbar  unfer^N*  verfaßujag 
und  freiheit  .keinen  vortheil  gebracht^  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  länder^  die  ihm  niclvt  00*- 
mülelbar  ausgefetzt  worden  jCnd,  ihaben,  obn^  in  geifii- 
ger  ausbildung  hinter  una  m  ft«hen,  gawis  ^nsAcbe  Jkoft- 


als  das  gedrückte  dafeio  unferer  Bauern  pind  fabriktai^elöbner;  die 
heutige  erfchwerung  der  ehe  für  den  armen  und  den  angeltelllen 
diener  greiist  an  leibeigenfchafi;  «nfere  fchmaefaTollen  gefäogniffe 
find  firgere  quäl  als  die  terftümmelnden  leibesftrafen  der  torxeil. 
Bis  xur  ahrrhaffung  der  todesOtrafe  hat  fich  alj  unfere  bildung 
noch  nicht  erheben  können,  faft  nur  für  feigbeil  und  diebftal, 
weil  diefe  Terbrechen  öffentlich  verabfcheut  warep,  Rannte  fie 
das  rohe  alterthum.  Statt  feiner  perfonlichen  büßen  haben  wir 
unbarmherzige  flrafen,  ftatl  feiner  farbigen  fymbole  llöße  von 
acten,  flatt  feines  gerichts  unter  blauem  bimmel  qualmende  fchreib- 
fluben,  ftatt  der  ztnshüner  und  faflnachtseier  kommt  der  pfander 
nameniofe  abgaben  in  jeder  jahrszeit  zu  erpreCTen.  Die  löchter 
erben  gleich  den  lohnen,,  die  frauen  ftebcn  nicht  in  der  alten 
TormundfchaA,  aber  gezwungne  witwencaflen  forgen  ftir  die  dar- 
benden,  und  penflonen  bezahlen,  was  nicht  ▼erdieni  worden  ifl 
Eintöniger  maltheit  gewichen  ift  die  individuelle  perfonlichkeit, 
die  kriiftige  bausgewalt  des  alten  rechts. 

*)  warm    gefühlt  und    ausgefprocben   worden    iA    d«3   auch    von 
Schildener,  lieitr.  zum  germ.  recht  3,  2. 
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bare  vorsfige  ihres  gemeinen  Volkslebens  auch  der  bei« 
behaltong  einheimifcher  gefetze  zu  danken.  Im  innem 
Dentfchland,  Teil  er  Tein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann^  ift  der  bauersmann  verdumpft,  er 
denkt  befebrftnkter  und  nimmt  am  gemeindewefen  ge-* 
ringern  theil;  wer  in  unrern  Xaeen  noch  die  letzten 
fiberreAe  unverilußerter  markverfaltungen  ia  WeAphalen 
oder  in  der  WetteräU  kennen  lernte,  mag  es  bellfttigen, 
daß  ein  anBfindiges  felbAgefühl  und  eine  ausgezeichnete 
IQchtigkeil  4em  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewehnheilen  glich  der  ver- 
Iraulichen  beibehaltung  angeftamroter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch '  fremde  fprache  laßen  floh  eineon 
Volk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten,  aber  allgemach 
können  Oe  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trflbe  mifchung  des  inUndifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
heifflifch  bleibt,  aber  die  alten  flexionen  erlöfchen  und 
fremde  Partikeln  und  conftructionen  an  ihre  ftelle  treten; 
fo  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zu- 
llande  weniger  den  materiellen  beSandtheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Wfthrend  alfo  in  Deutrchland  zuerft 
das  römifche  gerichtsverfahren  eiodrang  und  die  finnli- 
chen demente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damit  in  nAcblter  Verbindung  fteht,  die  vertragsfor- 
men  untergiengen*},  dauerten  die  deutfchen  verhfiltnifle 
des  grundeigenthums ,  des  freien  ftandes  und  der  hörig- 
keit  Ifinger  Tort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterlSndi- 
fchen  ftoff  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  vollftftndig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
fchlaSbng  und  durch  nOchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fprachmeifter  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  Ifißt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  größer.  Erft  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  ftudium  des  römifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  Itrenge  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  man  eine  lang- 
fam    heranrückende  .reformation    unferer    rechtsverbßung 


*)  biermit  wird  gar  nicht  bebauplet,  daß  lieh  oboe  den  ein- 
fluß  des  fremden  rechts  keine  veranderangen  mit  dem  einheimi» 
fcben  zugetragen  haben  würden;  vielmehr  waVe  feine  Gnnlichkeit 
auch  in  Geh  felbft  erloicbrni  aber  wahrfcbeinlicb  langfameri  ruid- 
ger  und  mit  luriicklaßung  nlllonaler  eindrücke  auf  dat,  was  an 
£re  ficlle  trat. 


• 
hoffen   und   vorausfehen.     Eine    haopiroilo    zugedacht    ilt 
aher  hierbei  der  gefcliichte    des   deutrcben  rechts    in  ih- 
rem  weitefien  umfang;    wir   Tollen  uns  nicbl  daran  genfi- 
gen   lallen  ihr  gebiet  gleicbfam  nur  auf  der  großen  beer- 
ßraße   zu  befahren^    fondern    auch    die  Ueineo    foßpf&de 
nicht    verfchmähen     und  uns  auf  den   grenzen   mit  jeder 
anrollenden  wißenfcbafi  in  berührung  fetzen. 
Wird    der   rcbmale    langgewundene    ßeig,    den    ich    hier 
eingefchlagen   habe,    der    aber  an  Ilille  plfitze  führt    und 
an    fteile    abhfinge,    von    welchen    herunter    unerwartete 
avafii&bt   i(t|    der   nachfolge   werth    erachtet;    fo    will    ich 
keine    Iritte    fparen,    um    ihn    zugfinglicher    zu    machen. 
An  einigen  Hellen   möchte  ich  auch   über  die  grenze  ftrei- 
fen    und  auf    ähnliche    weife    in   befondern    abhandlungen 
verarbeiten^    was  ich    zu   der   gefchichte    des    heidnifchen 
glaubens,   der  feite,    trachten,   bauart  und   ackerbefiellung 
der    Deutfchen    gefammelt   habe.       Vor   allem    gönne    ich 
mir   felbft    die   freude,    nun     nach   des   bucbs    Vollendung 
mit   gefcharftem  äuge  die  quellen^   gefctze,   Urkunden  und 
gedichte   von   neuem   zu   lefen   und    des  öberfehenen   oder 
nicht   verftandenen   die    menge  zn   finden.     Möchte   meine 
arbeit    einem     erfahrnen     Schweden    oder    Dfinen    in     die 
bände    fallen^     der    dadurch,     was    von    alterthümlicben 
rechtsgebräuchen    nicht   fowohl    in    den    gedruckten    alten 
gefetzen«    als    vielmehr    in    der    lebendigen   Überlieferung 
des    nordifchen   landmanns    oder   in    gerichtsverhandlungen 
der    fpfiteren  Jahrhunderte   dort    erhallen    fein    muß,     be- 
wogen   würde    aufzuzeichnen.      Seine    aufmerkfamkeit   will 
ich   vorzüglich    auf  alle  fpuren   leiten,    die  fich    von  dem 
alten     unterfchled    zwifchen     bammerwurf     und    fonnthei- 
lung  entdecken   und   verfolgen    laßen.      Denn    er   betriff!, 
wie  ich    glaube,     die  wefentlichen  gegenßtze     des    deut- 
fchen  eigenihuros   und   berührt  fich  mit  beiden    hauptrich- 
tungen,    dem    hirtenleben    und   dem  ackerbau.      Aus    je- 
nem   war    die    markverfaßung   hervorgegangen,    aus   die* 
jTem  der   geregelte  landbefitz  und   fo  ift  auch  die  fahrende 
habe  «urfprünglich   auf   zwei   beftandtheile    zurückzufüliren, 
welche   in   der  rechtsfprache   bedeutfam   das  treibende  und 
das  tragende*)  genannt  werden. 


f)  f.    564:     nämlich    titk   (agf.  draf,    cogl.  drove}     und    geiraide 
(gelregede,  von  tragen,  gramin.  2,  248.) 


if 


VOKJREDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE. 


Dnler  allen  meinen  .bflchern  habe  ich  keine  mit  größerer 
loH  geCchrieben,  als  die  rechtsaltertbfimer,  den  Reinhart 
and  die  gerchichte  unferer  fprache.  denn  grammatik  und 
wdrterbach  Qberrchreiten  das  maß,  das  lieh  ein  arbeilfamer 
meDfch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausrchüeßlich  verfallen 
will,  ihre  aasarbeitung,  obgleich  man  ficb  bald  darUber 
yergißt,  Hellt  inrofern  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch  ab- 
gefaßt und  Ihnen  befonders  hfitte  erneute  pflege  wolgethan. 
001  jenen ,  feitdem  feine  hauptergebnifle,  mit  geringen  ab- 
finderungen,  in  die  gelefenßen  handbücher  übergegangen 
liad,  ifi  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das  publicum  ver- 
langt nicht  nach  einzelnem  und  weiterem.  flHrker  regt, 
glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  gefchichte  der  fprache 
an,  sei  es  theilnehmende  oder  widerfacher;  es  fchmerzte 
mich  Ge  nochmals  unverändert  erfcheinen  zu  laOen. 

Die  rechtsalterthfimer,  fchon  vor  fechsundzwanzig  jähren 
ausgegeben,  behutfam  niedergefchrieben  und  mit  mehr 
oadhficht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den  rechts- 
gelehrten aufgenommep,  find  mir  in  fo  langer  zeit  nie  aus 
den  äugen  enlfchwunden  und  für  fie  wurde  die  mühevolle 
fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchats  von  neuen 
auffchlüffen    enthalten,  freudig  angelegt,    das   ganze  werk 


würde  non  ein  anderes  and  ToUeres  ausfehen  gewinnen, 
könnte  ieh  band  daran  legen.  Die  yerlagshandlong  will 
aber  nicbt  weiter  daranf  warten  and  das  längst  yergrUTene 
bacb  nicht  Terfchallen  laflen«  fo  möge  es  dann  aoch  in 
feiner  anTollendelen  geßalt  gftnBige  and  harrende  freonde 
fich  erballen. 

Berlin  15.  Joli  1854. 

Jac.  Grimm. 
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Abkürzungen. 

(die  der  fpmchdenkinSler  aus  der  gramm.  Torausgefettt.) 

Af.     afegabucb  ed.  Wiarda. 

Btgn.     MarculG  »liorumqiie  forniulae  vefere«.     Paris  i€6€.  4. 

Böfcm.     G.  L.  Böhmer  de  centena  fublimi  (elecia  lom.  3.) 

Bodoi«     Bodmann  rbemgauifcfae  allerthumer. 

Bondam.      cfaarlerboek     der    berlogen     van    Gelderland    cn    graaven 

van  Zutpben.     Ulrecbt  178S-i79S.  foL 
Br.     literae  BrokmaDnonim,  ed.  Wiarda. 
Canc     Canciaoi  lege«  barbaroram. 
Dabl.    befcbreibung  yob  Lorfcb. 
Ewen.     das  äitcAe  recbt  der  Ruffen.     Dorpat  183C. 
Fabrer.     meierrecbtl.  Terf.  in  der  graffcb.  Lippe.     Lemgo  18414. 
Fw.    oode  friefcbe  welteo.     Campen  en  Leeuwarden.  1783.  4. 
Gemeiner,     regensburger  cbronik. 
Georg.     Georgifeb  corp.  jur.  germ.  ant. 
Gudcno«.     codex  diplomaticus. 

GSntber.     cod.  diplom.  rhcfno^^mofeilainis.     S  theilc. 
Gulab.     Galafnngs  log.     Hafn.  1817. 
Gulaf.     Gutalag  ed.  Scbildener. 
Hallwachs,     de  cenleaa  illimitata.     Ff.  1746. 
Hanfelmann.    dipl.  beweis,   daß   dem   häufe  Hobenlobe   etok    Mürab. 

1751.  fol.  i 

HoAnann.    de  reabtnorum  deiiio«ftralionibns.    Marb.  1793* 

Jul.    Julifches  gefela.  I 

Kindl.     Kindlinger.  gemeint  find,    ohne   weitem  beifalt,     die  miinft 

beilr.,     hinft    wird    bor.   (hÖrigkeit)   oder    iamL   (famml.   von  I 

urk«)  hinzugefelat.  i 

KItDgner.     famml.  zum  dorf  u.  bauernrecbl. 
Kopp.     C  Pb.  Kopp  heff.  gericbtaverf. 
Kopp.    U.  Fr.  Kopp  bnicbftücke. 
Kopp.     U.  Fr.  Kopp  bilder  u.  fchrifteti. 
Kacneob.     Kucbenbecker  anal,  bafßaca. 
Lang,     regelta  rer.  boicar.  (band  4  ungeautst.) 

Lennep.     landfiedelredit.  I 

Lodtm.     Lodlmaon  acta  ofaabrugenfia. 

Ludolf.     obfervationes,  der  appcndix  tom.  8.  j 

Marc    Mareulfus. 
M.  B.     monumenta  boica. 
Meichelb.     Meicbelbeck    bift.   frifing.;     gemeint    find     die    nummern 

der  pars  inftrumentaria  des  erften  tbeils. 
Meicblner.  dedfiones  camerales.     Mogunt.  1668.  fol. 

Job.  AAuller.    gefcb.  fcbweix.  eidg.  (nach  der  leipx.  ausg.  1806.)  l 

Nevg.     Neogart  cod.  dipl.  Alemanniae. 
Nielcrt.     redit  des  bofes  m  Loen.     Coesfeld  1818.  ' 

beitr.  in  einem  munft.  urk.  buch.     Munfler  1838.  | 

rouolterfcbe  urk.  famml  ung  1.  3.     Coesf.  1836.  1837. 
Bad.   Aug.   Nolten    (praef.  Job.  Wilb.  Göbel)     de   fingularibus  qui- 

bnsdam  praediis  niAicorum.    Helroft.  1738.  4.  (1788.  4.) 
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XTL  tibtürzungen. 

» 

Rttd.  Avg.  Nollen  de  jur.  et  eoofuetud.  drca  villicos.  Brunfv. 

Ol.  Tr.  faga  Olafs  Tryggfafonar. 

Oflg.     OftgoUlag. 

Piper;     markeDrecht  in  Weflpbalen.     Balle  1763.  4. 
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EINLEITUNG. 

CAP.  L    FORMEN. 


Wenn  uns  das  deiitfchc  recht  in  feiner  älteften  ge- 
Italt,  oder  die  frähfte  lateinifche  abfaßung  dafür  in  deut- 
fcher  fprache  vorläge,  würden  wir  die  ihm  eigenthütn- 
liehen  formen  deutlicher  erkennen.  Doch  läßt  lieh  felbrt 
aus  der  befchafTenheit  der  lateinifchen  gefelze  und  ihrer 
vergleichnng  mit  deutfchabgefaßten,  bis  auf  die  fpgteften 
weistbttmer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
mdlern  manches  folgern. 

A.     Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verftand  der 
gloflator  einer  münchner  hf  verfchiedene  Wörter  des 
atamannifchen  gefetzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
liquata  .  .  in  legibus  Alamannorum  plurima  leguntur  ut 
nafthaiet,  fredum  et  werigetdum.  Ja  das  erfte  diefer 
drei  Wörter  erfcheini  bereits  in  dem  gefetze  felbft  als  ein 
technifches  und  untiberfetzliches,  56,  3.:  hoc  dicunt 
Alamanni  naftahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
weife  die  fogenannten  malbergifchen  gloflen  in  der  lex 
fal.  zu  nehmen  find.  Ihre  große ,  kaum  heilbare  zerrüt* 
tung  bezeugt  wenigftens,  daß  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  und  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig,  haben  fie  ganz  entftellt  und  häufig  verfetzt. 
Aus  der  abweichung  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entftellung  verfichert,  auch  in  dem  langobar- 
difchen  gefetz  find  die  gloflen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
puarifchen,  alamannifchen,  bairifchen,  friefifehen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge- 
fetzbOcher  Deutfche  gewefen,  defto  geringer  ift  die  Ver- 
derbnis. Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloflen  den  näm- 
Grioim*;  DR.  A    2.  Aafg.  A 
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lieben  grund;  fie  wollen  die  allen  rechtowörter  anfbe- 
wahren,  welche  fich  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re- 
daction  ftrinbten,  Tondern  auch  in  einer  deotTchen  den 
finn  ganzer  Atze  znlammengeraOl  bitten.  Sie  werden  in 
den  text  felbft  eingercboben ,  aber  durch  eine  voraus- 
gefchickte  note,  parükel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verfchiedenheit  des  Yerfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkramkeit.  Die  hlT.  der  lex  TaL  Tetzen 
die  note  mal.  oder  matb.^  welches  abkurznng  Tcheint 
fOr  malberg  (die  lat  form  lautet  mallobergius?  mallober- 
giom?);  finden  fich  zwei  oder  mehr  auadrOcke,  fo  wird 
ein  auif  ifel,Jeu,ßpe  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  entemo;  friofaltovo  fen  audelfecio;  weiano 
five  ortfocla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
Tchen  alten  gloflen,  ift  wähl  zwifchen  mebrern  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202*  antrech  vel  ganze;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  ßehet  in  alia 
mente^  z.  b.  abteca  et  in  alia  mente  arbatheus;  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ein 
fairches  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  entrprnngen  ift.  Hftufiger 
id  efl  und  Jioc  eß:  anthedio  id  eft  cui  molinus  est;  her- 
borgio  hoc  eft  iftrioportio;  lerechala  hoc  e(t  unum  ahe- 
lepte  ;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjuriftirchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  cubnus  id  eft  ftramen  fpicarum.  Diefem  hoc 
eft,  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Bccard  will  (fr.  or.  I, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rip.  gloffiert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  duode- 
cim  equas  cum  admiflario;  85,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfus.  Die  lex  bajuv.  l,  3.  niungeldos  folvat  id  eft  no- 
vem  capita  reftituat;  2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eft 
quinquaginta  percufliones;  15,  II,  2.  firmare  id  eft  fairön 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuirötös  (vgl.  Diutifka 
p.  338.);  lex  frif.  22,  48.  id  eft  herthamon;  und  hftufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloflen  und  viel  undeutfches 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart:  quod 
dicunt ,  dicimuBf  diciiur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex    alam.  10.     quod    Alamanni    haiftera    handi    dicnnt; 

*)  ilal.  aliramente,  frant    auCrement;  vgl.  Rayoouard  I.  95 


einleiiung.  formen,  ierminologie.  3 

49,  1.  qaod  Alaiiianiii  mortaodo  dicuol;  56,  2.  hoc  di- 
cunt  Aiamanni  naftahit;  59,  1.  quod  Alamanni  pulifiac 
dicunl;  und  noch  achtmal.  Lex  bajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
yarii  carmulum  dicunt;  3,  1.  quod  pulifiac  vocant;  und 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl.  et  Worin.  7,  2. 
quod  dicunl  Ton;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  35.  quod  lidwagi  di- 
cunt; 22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  achtmal.  Diefe  altrechtlichen 
ausdrücke  vollftändig  zufammen  zu  ftellen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  fich  zu  wagen  ein  vorfich- 
tiger  Tcheu  irfti^t)  gehörig  zu  erläutern,  ift  hier  meine 
abficht  nicht;  es  follte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  Dicht  bloß  dunkle  Wörter  find,  fondern  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  fich 
auch  aus  ihrer  einzelnen  übereinftimmung  unter  einander 
in  den  verfchiedenen  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  angellachf.  und  friefifchen 
ergeben.  Eine  treffende  beftätigung  gewährt  das  altnor- 
difche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction  zur 
hervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthigte,  fie  mit  den 
formein  ^at  heitir,  ^at  halla^  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  find,  aufftellt.  Beifpiele,  Gutalag 
13,  4.  {>et  calia  menn  vatubandu;  17,  6.  |>et  calla  menn 
crafar  vereldi ;  26,  6.  {>et  häitir  folagripr.  Seelands!.  2,  42. 
thät  kallä  vi  vithfcor.  Gulaf^tngsl.  p.  350.  |>at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  {>ä  heiti  ®  hvinn  at  öfekio;  p.  377.  f>at 
heitir  vada  eldr;  378.  heitir  brennovargr;  381.  er  menn 
kalla  hagfellogard ;  387.  {>at  heitir  lokorän;  402.  416.  bat 
heitir  fornsBmi;  410.  f>at  heitir  anna  i  millom;  413.  pat 
heitir  {>ver  vegir;  188.  fi.  h.  argafaa.  Nach  allem  dielem 
liehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  gefetzlichen  Urkunden 
diefelbe  forme!  gebraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  das  technifche  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutfchung.  Beifpiele:  Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt;  id. 
nr.  345  (a.  852.)  quod  vulgo  balmunt  dicitur;  id.  nr.  445. 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  pbaath;  Kind- 
linger  münft.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genas  cibi,  quod  vulgo 
ftruva  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur;  2,  241.  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
vulgari  fub  jure  quod  dicitur   lifghewin  polfidentur;    3,  31. 
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f«.  1317/;  k»ro  koHBs,  ^od  TiiUnritcr  öi  ■anftad  dt- 
cätor;  M.  B.  5,  31.  'a.  1^90..  5,  39.  il2V4.j  icMUtiiTit 
iwi  »•rtoffis  fea  coofiraiatons ,  qiio4  falsa«  Tul^ariler 
■unrupaitttr;  Wärdtweia  dip^om.  noämnl.  1,  307  a.  1263.) 
^uod  nil^o  dicilur  bciWlMMikiit  ^  1,  320.  ,a.  12^.;  bot»- 
LuH,  qvae  noweratte  Tiil£ariter  BomiaaBtar;  1,  3!>7. 
(a.  1329.)  anicabilis  coin^K»fitio,  qoae  ni  mleo  nn 
ter  befcbeil  dkrüar.  Weak  1.  v.  13.  (a.  1254.^ 
■io  quae  rulgo  almciida  rocatar;  ar.  369.  .'a.  1049.) 
jahsdirtione«  nifi  foper  parocboa,  qvos  bargildoa  ^1. 
biergildon/  Tocanl ,  exercere ;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
llJva  apud  Selen  fita,  qoae  ▼ul^riler  aiarrlM  Tocatar; 
2.  Br.  401.  (a.  1363.}  aialder  babmi,  die  &m  keißet  IbHI- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccoaes,  ficat  Tolgo 
dicttur;  3.  ar.  172.  fa.  12^2.]  referrato  aobis  jare  aoüro, 
qaod  dicHor  wiltpanlh.  la  Wettcrer  wetstk.  ,a.  1239.): 
coaiaoakHiefli ,  qvae  Tal^anter  almeinde  dicilar;  qaod 
dicüor  arblewort;  calpaai  aiinoreat^  quae  TOirfalxe  dici- 
tar;  exlex  crit  et  iafaBiis  quod  dicilar  erelois  and 
rerhüoif;  eaai  giadio,  qaod  Tolgariler  dicttar  wapeade. 
Uad  ia  zaMlorea  aadera  fallen,  derea  aiaadie  iai  Ter- 
Mg  beigebracht  werdea  foUen.  Die  irefelxe  eatbaltea 
weder  aUe,  aorh  die  laleinirchgefaßle«  viele.  Aber  das 
aNer  nicbt  weniger  aasdröcke  läßt  fich  bock  kiaaaffiih- 
ren.  Was  a.  b.  ia  Weiterer  weisth.  beißt:  per  inpe- 
lan  animi  Tai  haße  mod^  ia  den  Dorlaionder  gefetaen 
§.  29.  qood  leulonice  mit  ließen  nwde  dicitar,  ia  den 
Goflarer  p.  527.  mit  hafimude^  im  Gottemer  bolzgencht 
haßig  gemätb  (in  der  Bemer  kandTede  p.  12.  mit  zor- 
nigem mulh)  and  woraas  jüngere  niederArkf.  weistkü- 
mer  hafkmuth  uacken,  ill  ganz  fckon  das  langf>b.  aflo 
animo^  lex  Rolbar.  146.  149.  252.  282.  (34.  die  aber- 
fftzung:  iralo  animo.)  aflu  animo  form.  vel.  (Georgtfch 
1268.);  TgL  haißera  bandi,  alabaiflera  handi,  aiAera 
handi,  lex  alam.  10.  and  die  Tarianten  Diät.  334;  mit 
haeßer  band  Fw.  232.  387. 

Es  ift  fcbwer  za  fsgen,  wie  einige  ins  latein  fibertra- 
geee  Wörter ,  deren  ftete  wiederkekr  in  den  alten  gefetzen 
Aber  ibre  technifcbe  natar  keinen  zweifei  liflt,  aof 
dealfch  gelautet  baben  mögen.  Dahin  gebort  z.  b.  die 
hiofige  anwendnng  des  ablativs  ordine.  Man  Tagte:  %k>- 
lufitario  ordinoi  lex.  fal.  71;  inlicito  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  L;  mato  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajoT.  16,  1.  lex  Liatpr.  col.  1074. 
fornu   andegav.    28.  and     zumal   in  den     langob.   formein 
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bei  Georffifch  1081.  1082.  1086.  1087.  1094.  1098.  1106. 
1113.  1127.  1128.  1130.  1131.  1134.  1147.  1154.  1155. 
1156.  1162.  1163.  1190.  1201.  1202.  1205.  1215.  1223. 
1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  1263. ;  desgleichen  /«^i- 
timo^  quieto^  piolento  ordine  (Du  Gange  f.  v.  ordo).  Hier* 
bei  wftre  an  anfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
zu  denken,  und  ein  romanifches  guifa,  guife,  von  glei«- 
cber  anwendnng  fcbeint  deutfches  urfprungs,  in  thefa 
wlfun  0.  n.  1,  67.  III.  4,  43.  in  opheres  wlfun  IL  9,  67. 
2i  etalthhero  wts  gl.  monf.  380.  390;  tnhd.  in  allen  wla, 
manigen  wts,  debeinen  wts.  —  In  tanganare  (ego  vos 
tangano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  fine  tan- 
gano  loqui  lex  rip.  30,  58,  20.)  fteckt  eine  deutfche  Wur- 
zel, die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61.)  zu- 
fammen  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  bat  25<i  die  redensart:  moult  me  tangonne 
(es  verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entfpricht  aber  in  den 
jflngern  deuifchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer, 
wo  nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  aus  anderen  denk- 
mfilern  unferer  fprache  als  alt  beftätigt.  Ein  Brienbacher 
vertrag  von  1409.  hat:  wac/tender  fchade,  eine  urk. 
von  1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wert- 
heimer  deduction  2,  81  und  nr.  82.)     Schon  0.  I.  26,  7. 

lld  wachste  allftn  manjion 

thiu  fdiida  in  thdn  undon. 
Parc.  133^  herre  unfer  fside  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
f«lde  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  des  noch  fln  fslde 
wachet.  MS.  1,  I6>»  des  f®lde  wachet,  amgb.  35*  ir  f»lde 
wachet.  43*  da;  mir  f»lde  wache.  47*  des  wachet  fln 
Are  und  ouch  Hn  lop.  Titurel;  mtn  forge  flAfet,  fö  dtn 
f«lde  wachet,  amgb.  44*  ich  wtere  Rn  f®lde  fldfe.  troj. 
9473.  das  "n  (\n  hell  niht  flief.  Friberg  2396.  Triftans 
gelücke  6k  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herhommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn, 
z.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münfter- 
meienfelder.  Des  letztern  ausdrucks  bedient  ßch  fchon 
lex  alam.  85.  fequenti  domino.  Von  herkommen  man 
gibt  Hallaus  894.  beifpiele  ans  ftatuten  und  Chroniken, 
die  ficb  fehr  vermehren  ließen.  Auch  in  Hartmanns 
Iwein  6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman 
man  lex  In.  20.  Aitn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem 
fabft.  zufammengefetzt  wird,  dort  das  pari,  praet.,  dort 
das  part.  praef.  fteht,  ift  nebenfache. 
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Durch  alle  weisthümer  geht  eine  äemlich  gleichförmige 
terminologie ,  die^  weil  keine  gegend  Yon  der  andern  ent- 
lehnte,  aaf  einem  traditionell  fortgepflanzten  alterthnmc 
bemht.  Hienron  werden  nachher  die  foroieln  nnd  die 
erörtening  einzelner  gegenftSnde  zeugen.  Unwefentlich 
find  landfchafUiche  abweichnngen,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß:  ge fraget  und  geweif  ei  (oder  gefunden]^  am 
andern:  angefletlt  und  geweifet ^  am  dritten:  gefraget 
und  eingebracht.  Die  wenigften  weisthdmer  nnterfchei- 
den  9  wie  die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel 
durch  Zählung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mfindil- 
eben  Tortrag  war  es  angemeßner,  fie  durch  eine  bloße 
Partikel  zu  verknüpfen  oder  yielmehr  an  einander  zu 
reihen.  Seit  dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  wort 
item  verwendet  und  mit  ihm  gleich  der  erfte  fatz  ange- 
hoben zu  werden.  Es  ift  aus  ier  lateinifchen  redaction 
der  weisthfimer  des  dreizehnten  jh.  beibehalten  worden, 
vgl.  z.  b.  das  Wetterer  (a.  1239.)  Das  illelte  mir  be- 
kannte deutfche,  das  Öhringer  (a.  1253.),  hat  kein  item, 
auch  die  frflheren  aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines, 
fondem  binden  ihre  Atze  mit  einem:  unde  fol  oder 
darnach.  Manche  weisthfimer  fetzen.  Itatt  des  item,  ein 
gleichbedeutiges  mehr^  jürder  ^  wcuir  ^  weiter  ^  ander^ 
werb^  niederdeutfche  vortmeer.  In  den  franzöfifch  ge- 
faßten records  finde  ich  avant  plus. 

B»     j4liiieratiOii. 

Es  Ifißt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
rprache  und  dichtkunft  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Ur- 
kunden zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nötbig, 
davon  reichliche  belege  zu  fammeln.  Erft  aus  diefen 
kann  die  große  übereinftimmung  entlegener  örter  und 
Zeiten  mit  ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  allite- 
rationen  nor  gleichartige  redetheile,  nicht  ungleichartige, 
gebunden  werden,  fo  will  ich  danach  die  anfuhrung  der 
beifpiele  einrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen, 
was  fich  ungefucht  zur  beftäligung  ergiebt. 

SubflantUfifche  alliteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  0.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi ;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  11 3^  —  bank  u.  bette,  fpfiter  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufch  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  119*.  — 
bete  u.  gebot  Iw.   238.  —  buose   u.  bea^erunge  Sl^.   2, 
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21.  MS.  2,  238*.  troj.  18094.  —  feuer  u,  flamme.  —  feil  u. 
fleifch.  —  fleifch  und  üfch  vgl.  a.w.  2,  167.  —  friede  und 
freundfchafl.  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
groni  u.  grat  Eichhorn  ep.  curienf.  91.  (a,  1301.)  Irfclier 
w.  —  gift  u.  gäbe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
band  u.  *  halm.  —  an  band  u.  balfter.  —  hals  u.  band 
Sfp.  3,  52.  78.  —  behle  u.  heimlichkeit  Bretzenbeimer 
m.  $.  6.  7.  —  mit    herz    und    band.  —  hirfch  und   bind. 

—  bahn  und  benne,  diu  benne  noch  der  haue  MS.  2^ 
229«  binne  end  ban  Reinaert  1611.  2087.  —  bimmel  u. 
bölle.  —  haus  und  heim  Stald.  2,  32.  altengl.  boufe  and 
home  C.  T.  17178.  —  haus  und  bof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  baut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  büt  u.  bftr  En.  101*.  —  bom 
und   bunt    Trift.    16662.  --  kind    u.  kegel    Haltaus  1078. 

—  land  und  leute.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  Hute  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben; 
leben  und  Itp  troj.  337.  16660.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
tag  MB.  zun  leben  u.  lebetagen  Lennep  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  mige  Parc.  1573.  mftge  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  maghe 
Huyd.  op  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
und  muge  Wenk  L  nr.  218.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  might 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muore  Mar.  218.  —  bei  nacht  und  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  nevel  Kindl.  3,  696  (a.  1558.)  —  to  not 
u.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394,  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp   nr.  4.    (a.  1472.)  —  ruo  u.  refte  Rab.  178. 

—  fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  -  fchulz  u.  fcbirm.  — 
rath  u.  recht  Haltaus  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteler  vogtg.  S-  31.  ~-  ftatt  u.  ftul,  litten  in  ftat  u. 
ftol  Wigand  235.  237.  243.  366.  552.  ftede  u.  ftoel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  -  ftock  u.  ftamm  Büdinger  w.  — 
ftock  u.  ftein  Ebersbeimer  falbucb,  GrulTenheimer  w. 
troj.  13535.  —  thür  u.  thor,  mit  tür  u.  tor  befchlieOen 
MB.  2,  513  (a.  1462.)  Menchinger  vogtsrecht.  —  weder 
trib  no4?h  trat  Lindauer  ded.  p.  650  (a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meicbfn.  2 ,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wunne 
u.  weide.  —  wind  u.  weiter.  —  wilwen  u.  waifen.  — 
mit  werken  u.  werten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenus  2,  397.  —  zäun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  —  zimmer  u.  zeug,  to  finen  timmer 
u.  towe  Kindl.  3,  378.  und  fchon  N.  Btb.  167.  zimber 
u.  geziug. 
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Agr.  ne  ft|>  ne  ordal  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  d«de  ge 
dihtes.    lex   Ätheift.  2.    app.  5.  —  it  feo  ofi^e    ftt  feorhe. 

—  fül  ne  fdcn  lex  ÄlheUt.  2.  app.  9.  —  ne  for  bete  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hAs  and  h&m.  —  ma^g  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  Tcealt  ne  rcilling  lex  Äthelfl. 
2.  app.  11.  Cädm.  47,  3.  —  toll  and  teäm.  —  vere  and 
vtte  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  26.  Cn.  48.  61.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  Teorces. 

Frier,  mith  egge  and  milb  orde  AT.  273.  Fw.  199.  — 
an    beke   and  böfme  Af.  224.  225.  235.  Br.  143.  Pw.  199. 

—  an  bftthe  ni  an  bedde  Af.  181.  Fw.  357.  —  nppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and 
brand  Fw.  389.  --  brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  funder  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  16 
brdve  and  banne  Af.  280.  311.  —  bö  (?bü)  ende  bodel 
Fw  312.  313.  —  dolch  and  dflth  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftba  ddddßl  Br.  41.  —  inur  dura 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora  and  dreppeira  Af.  323. 
dor  ende  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  —  fon 
fairke  tha  fon  fdde  AF.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  fldfk 
Af.  88.  —  fiand  and  friund  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  hftved  and  halsdök  AT.  276.  —  hSr 
and  halsdök  Br.  205.  —  hSr  ende  hM  (büd)  Pw.  53.  — 
a  hefte  and  a  heida  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  herna 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
I6k  ende  laßer  Fw.  390.  392.  —  Itves  and  lethana  Af. 
97.  —  tö  met  ende  tö  mdle  Fw.  313.  315.  ^—  neva  and 
nifta  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha  rftves  Af.  91.  —  fonder  rßma  end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchiliing  Fw.  106.  —  fkrtn  and 
fkat  Af.  224.  —  Rede  and  ftalle  Af.  233.  —  ftef  and  ftok 
Af.  258.  ^  üter  ftef  and  ftrtd  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeftha  ftdn  Af.  276.  —  ftok  and  ftüpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Hunfing.  p.  21.  —  mith  wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa  and  onwald  Fw.  166.  ovir  wald  and  ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  wafa  Af.  277.  —  mith  weike 
and  weine  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wenron  Af. 
100.  —  wich  and  w6pin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widua  and  w6fa  Af.  18.  93.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  and  wetir  Af.  85. 

Altn.    akr   ne  eng    Gola^.   78.   136.  347.  360.  372.   Gutal. 
5.   akrum   ok   ängium   Oftg.    bygd.  6.    Veftg.   iord.  2,   1. 
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bygd.  4,  3.  Tarain.  7.  aker  eth  eng  Jüt.  1,  57. —  arf 
ok  urf  Upl.  ärfd.  16,  4.  18,  1.  Sudh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  ttg  oc  ändft 
Jdt.  2,  48.  73.  —  rAda  eign  oc  audnium  Saetn.  108'. 
Tonil  aach  niota  arfs  ok  audfala.  —  6k  ok  aldu.  Upl. 
vidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eggio  6ula{).  353. 
Veftg.  inandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
meth  od  eth  melh  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  150. 151.— 
or^  ef>a  ymfi  Gutal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  eidi  Gula|>. 
433.  —  baft  oc  band  Jüt.  2,  93.  baft  ne  band  Gula|>. 
386.  —  bait  ella  bark  Yeßg.  forn.  3,  5.  thingin.  10,  4.  — 
ben  eda  bani  Gulaf».  501.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
6ulaf>.  346.  --  bulfter  ok  bleo  Veftg.  gipt  2,  1.  mandr.  6. 
Seeland.  2,  27.  —  dak  eller  dy  Veftg.  bygd.  3,  2.  t  dock 
eda  dy  Gala{>.  393.  —  raent  fö  ok  fiorvi  Saem.  128>'.  — 
fyrirgiört  f6  ok  fridi  Gula]).  142.  154.  —  Gall  eda  forad 
Gula|.  357.  393.  —  folk  filla  ffl.  Oftg.  bygd.  4,  2.  Upl. 
Yidherb.  5.  —  frft  fialle  til  ^fiöro  Gula|>.  413.  til  fialls 
eda  til  fiöro  Gulaf».  145.  —  til  gialds  ok  til  giafar  Gula}>. 
250.  —  grificana  oc  grancuna  Gutal.  2.  medh  grudh 
ok  gillum  Sudh.  kunn.  2.  —  hattr  e{)a  hufa  Gutal.  27. 
hatter  aller  huva  Sudh.  manh.  5.  —  meth  hufä  oc  meth 
bar  Jfit.  3,  20.  —  t  holt  ne  haga,  A  holti  eda  haga, 
ütan  holt  eda  haga  Gula{>.  315.  362.  372.  hult  ej^a  hauga 
Gutal.  6.  —  hüs  ok  h6m  Upl.  manh.  12,  2.  -^  llis  oc 
lyckä  Jfit.  1,  27.  radha  laTum  ok  nyklum  (Tchwed.  f. 
lyklum)  Oftg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Veftg.  thiuv. 
6,  3.  8.  —  lAni  eda  leigo  Gula|>.  403.  —  landom  ok 
laofom  eyri  Gulaf).  142.  160.  378.  lOnd  ok  laufa  aura 
Bgilsf.  p.  34.  36.  313.  343.  --  lafter  oc  liute  Upl.  manh. 
21 ,  2.  —  itf  eda  limo  Gula{).  168.  lif  eth  limme  Jüt.  2, 
65.  —  lof  eller  legho  Sudh.  bygn.  16.  17.  20.  —  i  lutum 
oc  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oftg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Veftg.  arfd.  8.  — 
naft  el>a  neftia  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  ni[)ar  Gutal  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  32.  Upl.  vidh.  28,  1. 
Veftg.  thiuv.  22,  1.  n^  ok  nif)  Ssm.  34«.  —  um  ra  ok 
rör  Upl.  iörd.  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  ei)a  ryft 
et>a  Find  Gutal.  24.  —  fadhul  ftlla  ßla  Upl.  vidh.  28,  1. 
—  rafidh  Akki  ok  fudhi  Upl.  manh.  12,  6.  —  til  Tefs 
ok  til  fetis  Gula{).  250.  —  fkatt  ella  fkuld  Veftg.  forn. 
12,  8.  —  til  fkögs  eda  til  fkips  Gulaf».  145.  146.  -~  i 
fkogh  ethft  fkiul  Jttt.  3,  67.  —  med  fkötlum  ok  fkyldum 
Har.  hftrf.  cap.  4,  6.  —  giöra  fkut  i  fkoghi  Upl.  manh. 
5.  —    fpik     ok     fpiär  Velig.    Taram.   1.     Oftg.    vadhm.   6. 
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—  fifAg  äüär  fUt«f  Seel  2.  22.  —  fiiufa  «k  füirfii  Fii*- 
fiUf).  4,  1^  —  hbcüt  iLDd  (jIl  fiiMidji.  jiües  Gui^^.  Mirl^i 
11.  —  amcik  ftan^  t:Ikr  f^eoe  i^€^  ■»nk  9  bmA  fteo 
euer    (tsnf   ibid.  23.   —  itHi   e&  Aflpal  JöL  1 ,  4^  2,  21. 

—  fU4  eikr  fies  M.  2,  21.  —  u  ftera  i&i  Jtidpa  OOf. 
bygd.  3,  1.  —  Anmg  iüla  fUfpa  UfiL  Buik.  S.  —  af 
RniiwoB  edi  aonnoa  Gnla)».  42S.  —  ftodk  <kk  IWlpa 
L>L  i&rrf  13,  3.  —  n«lpa  ok  itvdltt  IpL  lick.  2.  — 
iUikker  ok  (1^>be  IpL  14,  9.  —  til  ftus  ok  fliibba 
Sadk  Hiprs.  16.  _  fiief^N  c^  ficü  GolaL  2S.  —  fond 
illa  liö  l'pL  Tidk.  17,  1.  —  ti<f  oc  Uirki  JiL  3,  54.  — 
■edk  \kx  ok  tritgka  Smik  arftL  2.  —  Mdir  *ak  ok 
tkriggia  Sadk  bTcn.  S.  Uk   ok   tri££ii  UpL   vklk.  13,  1. 

—  Tardk  ok  Tskjt'SiidL  kim.  II.  Buk.  29.  OAfolk  edhx. 
34.  aedi  tu  ok  Titai  Teflg .  tkrar.  22»  4. 

Adjectivifche  aUiteraiion, 

erblick  n.  ewigUcb  Kopp  sr.  5  a.  1539.'  cff€ik  m.  ewe- 
lik  KndL  3,  620.  (•.  1459.^  —  die  beHcs  «.  die  kaAai 
Jw.  144.  Ywtc  11167.  MS.  1,  130*.  2,  122*.  147*.— 
blaß  ■.  bleick.  —  b%  ■.  bar  troj.  5559.  —  bkH  ■.  Ha« 
Wakb  6,  132.  bU  o.  bloct  —  hnm  «.  btai  Sljp.  1 ,  68. 
ricktfteig  37.  Rsgian.  4S.  —  dicke  «.  gcdible  Trift. 
13034.  —  ftwA  ind  frei  freck  «.  fr{  mj.  6702.  firecfc 
n.  bnoC  troj.  1723a  TriO.  641.  fri  od  fhaot  Trift. 
13092.  M  n.  frf  MS.  2,  237^  fri  «.  btriich  Trift. 
1577S.  frflich  n.  fr6  troj.  8931.  M  «.  frnol  Trift.  13461. 
14059.  friTch  n.  fhiol  LS.  1,  343.  3,  521.  ier  n.  frö 
MS.  1,  48*.  fnfek  u.  frö  troj.  11118.  Tgl.  akeagl.  frefti 
and  g«y  C.  T.  5880.  6090.  fray  and  feer  Beryn  281. 
fire  and  fair  Berya.  2225.  feir  aad  free  Scott  adaftr.  3. 
185.  —  giag  und  gSbe.  Haltaas  585.  geage  u.  geve 
KiadL  2,  479  (a.  1375.)  geage  a.  gebbe  Ganpp  magdeb. 
308.  gib  vnd  gib  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a- 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  hnidig  a.  hMg.  —  krifpel 
0.  krtka  troj.  19790.  —  leid  n.  lieb ;  lieb  oder  leid  Kopp 
L  468.  Nib.  109,  2.  —  los  and  ledig,  los  ift  und  ledig 
Lcnnep  716  (a.  1366.)  ledig  n.  los  Weak  2,  317  (a. 
1332.)  Leonep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366.  1372.) 
Hallaas   1215.;    mhd.  ledic   u.  4ne    Trift.    11056.    15857. 

—  Biinre  u.  merre  MS.  2,  148*.  vgl.  Jw.  7711.  niinre 
noch  mt*  —  rerhllicfa  u.  redlich,  fteht  roeift  adverbial 
(rile  et  ralionabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  136a)  nr. 
167     iz.  1326.)    nr.  2£6.   299    (».  1449.  1455.)    Hanftln». 
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nr.  94.  (a.  1330.)  Haltaus  1519.  1534.  —  gefiunlich  u. 
gefihttg  N.  Arift.  80. 

Agr.  dumb  of>{>e  deif  lex  Älfr.  14.  —  deop  and  dim 
Cddm.  3.  —  Frier,  blaw  jeftha  blödich  Fw.  276.  — 
diepe  and  dimme  Ar.  87.  —  ßch  (inhd.  feie)  ende  fretha 
¥w.  258.  —  fftd  (yielleicht  mhd.  feit?  livl.  51'.  wenn 
es  adj.,  vorhin  f.  8  als  fubft.  aufgeführt)  jeftha  falfk 
Br.  156.  —  fr6  ende  fr^fch  Af.  342.  fr!  ende  friefch 
Fw.  212.  —  from  and  f^re  Af.  91.  223.  233.  Fw.    194. 

—  geve  and  ganfe  Af.  275.  —  hanzoch  and  höroch  Af. 
15.    17.    332   (wo   heinsioch)   henßch    e.    herich    Fw.  130. 

—  lethoch  and  Ifts  Af.  336.  tha  IStha  alfa  tha  liava 
Hanfing.  Af.  36.  —  roinra  jeftha  mAra  Fw.  1 92. 

Altn.  fallr.  ok  faftr  Nialsf.  cap.  56.  144.  fva  faß  ok  fult 
Upl.  jord.  1.  —  fva  l«fl  fum  Hüft  Upl.  iörd  7,  3.  Sudh. 
iörd.  8.  (wo  let)  —  meiri  ok  minni  S»m.  1*. 

Verbale  alliteration,  * 

geeignet  n.  geerbei.  Brbacher  w.  ~  bessern  u.  bues^en 
Trift.  14864.  —  geboten  u.  gebannen  troj.  118^.  --  brin* 

fen  a.  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Rugian. 
74.  —  fliege  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  fliuzet 
Tit.  195.  geflös  u.  geflouc  troj.  18946.  —  erfiuhtet  u. 
erfrifchet  troj.  16215.  —  vollen  u.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  u.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Rugian.  175.  haben  und  behalten  £n.  41«.  Wenk  II.  258 
(a.  1305.)  halten  u.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  u. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kindl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3^  5.  60.  —  hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehufet  Hernbreitinger  w.  —  gehöhet  u.  gehöret  HS.  1, 
130i>.  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  kö- 
fen  Trift.  19247.  —  gelangete  u.  gelufte  Trift.  17595.  — 
leibeo  u.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.] 
lebet  u.  übet  Bodm.  703.  —  minnern  u.  m^ren  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  u.  meinen  troj.  11336.  —  gemuniget 
u.  gemant  troj.  10520.  —  genemmet  u.  genamöt  N. 
Arift.  105.  —  famet  u.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  u. 
Tagen.  —  verfellen  u.  verfachen  Trift.  6149.  —  befkerit 
n.  befktbet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  befchloßen 
Meicbfn.  2,  878.  —  befteckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  u.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchurn  u. 
fchinnen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  -  verfchwlnet  u. 
verfchwindet    troj.   8870.   —   triben    u.    tragen    Hanfelm. 
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91  (a.  1328)  tragen  n.  (reiben  ReoUers  kriegsordn«  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  L  n.  216  (a. 
1343)  —  fcbaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitiniter  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365*.  Haltans  1076.  — 
winnen  und  werben  Noiten  p.  180.  winnen  en  wenren 
Twenter  hofr«  (a.  1322.)  —  besimmerl  u.  bezaont  Bodm. 
609.  Frier,  bfedon  and  bennon  Af.  6.  —  bernt  jefta  brekl 
Fw.  332.  --  dAva  ende  düfa  Fw.  343.  —  ddroa  and 
ddia  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94.  drivanda  and 
dreganda  Ar.  278.  Br.  102.  —  finren  ende  fitered  Af. 
86.  Fw.  152.  —  hebba  and  haida  Af.  1.  84.  167.  -* 
hüfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  Telia 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fterka  a.  RÄra  Af.  274.  — 
ftifla  a.  ft^ra  Af.  11.  —  betont  a.  betinibrath  Af.  272. 
tacht  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  wffa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  bafta  Upl.  vidh.  25,  1.  manh.  36.  balta 
eller  binda  Sudh.  kun.  5.  thiufn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Stern.  150^.  giva  ok  giallä  Sndh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hitta  Egilsf.  p.  390.  —  h^fa  ok  heima  Froftaf».  9,  10. 
Gula{).  144.  h^fa  ok  hdma  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandas,  öklutradh  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  —  renna  ok  rida  Gulaf».  411.  —  fadhia  ällAr  fila  Upl. 
manh.  53,  2.  —  fitr  1  eda  fefr  t.  Gulüf).  376.  fpilla  gilfi 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  nfpilt  ella  ufpränkt  Veftg.  11,  3.  4. 
Diefe  beifpiele,  fern  von  volUtändigkeit,  follen  das  ber- 
vorftechende  ausheben.  Sie  lehren  die  wichtige  tlber- 
einltimmung  aller  deutfchen  mundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  fprache.  Das  ftudium  der  allite- 
rationen  fchützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  erklärer  des  frief.  met  and 
mdl  hätten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mfil  rathes  erho- 
len können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erläuterungen 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  alteften  gefetze  in  latein 
verrftth  wenig  aufgelöfte  alliterationsformen ;  darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  flnd.  lex  rip.  78.  fi  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  praeltiterit,  wie  umftändlich  für  ein  deutfches  häu- 
fen und  heimen.  Spfitere  lat.  Urkunden  ftreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  reht  und  rcdeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
iiberfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteftas  aut  bannum  (Halt- 
aus  94.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ift  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein   anderes  bedürfnis,    als  das  der  fprachfrei- 
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heit  überhaupt  getilt^t  worden ,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
über  här  u.  lieh  ftaU  hAr  und  hüt.  Unfere  mhd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  und  Gotfried  ausgenommen,  ver- 
fchmüheD  allilerationen ,  die  fich  ihnen  leicht  dargebo- 
len  hfitten. 

C«     Reim. 

Von  gereimten  formen  ift  weniger  zu  Tagen.  Zwar 
laßen  fich  beifpiele  wie :  gut  u.  biut ;  dach  u.  fach ;  rath 
a.  tbat;  weg  u.  (leg;  land  u.  fand  Afpeler  hofr.  Wigand 
364;  rufch  u.  bufch  Haltaus  1568;  hülle  u.  fülle;  rein 
u.  Hein  Lennep  p.  423  (a.  1589);  flock  u.  block;  iigna 
drcta  vulgo  ftock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.];  funt 
u.  prunt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w.;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  n.  bann  Irfcher  w.;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
bofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.);  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken  Walch  6,  202. ;  geoget  u.  getoget  Wigand  234. 235. ; 
leben  u.  weben;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  932.;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  OUenheimcr  w.;  unverretten 
u.  unverfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  und  noch 
andere  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  übrigen  dia- 
Iccten:  wide  ende  zide;  richten  en  gichten;  ftek  ende 
ilek  Fw.  350.;  wdd  ende  fchrdd  Fw.  344;  hamn  ok 
Itamn  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidh.  2y  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
fellner  als  die  allilerationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wäh- 
rend der  reim  l)ei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häufi^^ften  durchgreifendften  gebrauche  ftand,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhängig  von  andern  einflüßen  in  ihrer  wefentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimformen 
nicht  gerade  neu  (N.  Cap.  127.  lifte  und  wifte,  das 
Weflbbr.  denkm.  enteo  ni  wenteo),  noch  durch  die 
rpätere  zeit  vermehrt ,  wie  viel  alterthümiicher  muß  die 
menge  ihrer  feiten  alliterationsformen  erfcheinen,  die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  längft  nicht  mehr 
entfpracfa. 

D.     Tautologie. 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begriiTs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  flehet  ein  oder  dazwifchen ,  fo  können 
fchon    mehr    verfchiedene    begriiTe  nebeneinander  geftellt 
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rein.  Allein  die  macht  und  noihwendigkeit  des  Umto- 
logifchen  ausdnicks  in  unferer  recbtsrpraclie  erftrecki 
fich  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erften  worts  wird 
durch  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  fchon  diefe  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  finn  und  mehr  ftärkc  und  feftigkeit.  Hitunter 
Tollen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
ftimmte  beronderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  ift 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige    und    dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form. 

kraft  und  macht. 

büße  u.  wandel.  Kopp  n.  HO.  (a.  1458) 

Wandel  u.  büße.    Haltaus  2027. 

ker  und  wandel. 

wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  kud.    Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  mombair.    Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.     Oberurfel.  w. 

hülfe  und  fteuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.     Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.     Wenk  2.  nr.  322. 

mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.     Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

umb  filber  noch  gold.    KikdI.  1,  416.  (a.  1531) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

truwe  und  holt.    Ebersh.  halb.  365*. 

Geher  und  gewis. 

feft  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verftändlich. 

fchuldig  und  pflichtig.  | 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.    Haltaus  1567. 

ganz  und  gar.     all  und  gebecl.    Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.    Wratzhofer.  dingr.  394'. 

alinc  und  altomale.     Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.     Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,    wefen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.     Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  dein.     Wigand  553. 
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gewinnen  u.  erkobi^rn.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

Tetzen  u.  machen.  Hanfeim.  127.  (a.  1367.) 

machen  u.  Tcheiden;  m.  u.  fügen.    Haltaus  1283.  1287. 

weifen  u.  erkennen,    teilen  a.  erkennen. 

verfehen  u.  verhoffen. 

verramen  u.    bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  1498.) 

grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 

za  lehen  gehen  n.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 

heifchen  u.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  u.  laden 

Haltaas  871. 
keren  u.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330)    Haltaas  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  o.  engen  Haltaas  316.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 
tödten  u.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
ftarf  a.  aflivig  ward.    Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

laod,  guot  u.  urbor.    Würdtw.  1,  88.  (1300) 

gebiet,  gnind  u.  boden    Heichfn.  2,  701. 

grandherr,  lehnherr  u.  vogt,    Irfcher  w. 

fchützer,  fchirmer  a.  mdrker.    Dieburger  w. 

adminiftraior;  mompar'  und  provifor.    Haltaus  1374. 

frid,  bann  u.  fchirro.    Krambacher  w. 

bann,  marke  u.  begriff.    Irfcher  w. 

gericht,  herlichkeit  u.  friheit.    Bodm.  698.  (a.  1489.) 

herlichkett,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 

nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.   Gttnth.  4.  518. 

nach   altem   brauch,    herkommen    u.   gewohnheit.      Ober- 

cleener  w. 
gebrok,  wife  u.  gewonheit.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  562. 
fchutz,  Tchirm  u.  handhabung.    Trierer  fifcheramt. 
folge,  httlfe  u.  fteuer  than.    Oberramft.  w. 
folge,  Reuer  u.  hülfe  thun.    Arheilger  w. 
in   allen    teidingen,    gedingen   u.   rechten.      Hanfelm.    98. 

(a.  r334.) 
rede,  teilange  u.  befcheidenheit.     Würdtw.  1,  88.  (a.  1300.) 
umb  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.    Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 
form,  weis  und  geftalt.     Oberkleener  w. 
tag,  zeit  und  ftunde.    Kopp  nr.  76.  93. 
begriff,  Verzeichnis  u.  Zettel.    Lorfchner  wildb. 
mit  eid,  kür  und  hülfe.    Oberkleener  w. 
mit  glübeden,  eiden  u.  huidungen.    Wenk  3,  288.  (a.  1437.) 
lofte,  hulde  u.  cede.    Kindl.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  ToUiorde.     Widand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  gunfl.    Hanfelm.  116.  (a.  13S0.) 

mit  willen,  gnnft  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

worl,  willen  u.  ganft.    Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.  Bodm.  621. 

mit  hei^e,  willen  u.  werte.    Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  u.  Urlaub.    Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.  Irfcber  w. 

mit  orlof^  weten  u.  willen.    Kopp  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.    Kalteaholzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.     Rodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  u.  verhengniOe.  Günth.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  lolaten.     Kindi.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.    Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.    Kopp  106.  (a.  1454.) 
lorn,  ungunll  of  oveler  moil.     Kindl.  hör.  584.  (a.  1456) 
hinderfal,  Verzug  u.  widerfprache.     Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
Tchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.     Wigand  250.  (a.  1440.) 
fchade,  kumber  u.  gebrefte.     Haltaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hindemifle.    Kindl.  3,  775.  (a.  1384.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeil.  Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 
funder  krut,  wederfprache  of  hindemifle.     Kindl.  urk.  69. 

(a.  1346.) 
krut,  uflauf  u.  zweiunge.  Günth.  3,  578.  (a.  1380.) 
zwiunge,   krig  u.  miflelunge.     Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 
krig,  zweiung  u.  miflelung.  Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 
kriege,  mifcbel  u.  zweiunge.     Günth.  3,  525.  (a.  1371.) 
krige,  kumber  u.  kofte.     Ualtaus  1139. 
kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 
ftöß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Erringer  gew.  (a.  1378.) 
mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242.  (a,  1368.) 
fchelm,  dieb  u.  böfewicht.    Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 
vaa,  feker  u.  Itede.     Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 
ftete,  ganz  u.  vePte.     Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 
ßcher,  vefte  u.  hebendig.    Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 
freundlich,  gleich  u.  biUich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 
billich,  recht  u.  erwerdig.     Bodm.  621. 
leflike,  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 
mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.    Bodm.  621. 
echte,  recht  u.  vri.     Kindl.  3,  655  (a.  1509.) 
vri,  dorflechtig,  recht  egen.    Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 
ftrak,  erblich,  ewig.    Kopp  4.  (a.  1472.) 
brukelig,  werig  u.  weidig.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  ferre,  weit  a.  breit.     Meichfn.  2,  701. 

getreu,  hold  u.  gehorfam.    FrankT.  fronhof. 

dem  gerichte  nütz  u.  gut  u.  der  mark  getreu.    Allenbafl. 

w.  (a.  1461) 
bequem,  tauglich  u.  nfltze.    Hernbreit.  ger.  (a.  1460) 
natzlichy  bequemlicb  u.  erlich.     Bodm.  621. 
bedächtiglich,  fittiglich  u.  fürfichtiglicb.    Oberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchft.  2,  53. 
Öffentlich,    hell,    lauter    u.    verftändiglich    lefen.       Ober- 
kleener w. 
witlik,  kunt  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482) 
zweifelhaflig,  unkundig,  unerfahren.    Bodm.  620. 
heimlich,  ftill  u.  aileine.     Kremer  604. 
reine,  dürre,  marktfchöne  frucht.    Lennep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  truckene,  markfchöne  fr.  id.  216.  (a.  1397) 
zu  rehtem,    ufgebigem,    ledigen  leben.      Günth.   4.    242. 

(a.  1421) 
hörig,  leddig,  hofhorig.     Wefthof.  hofr.  (a.  1322) 
ledig,  frei  und  los.    HB.  5,  153.  (a.  1421) 
fri,  ledig  u.  los.    Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
quit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quit,    ledig  und   los.    Walch   8,  272.    Würdlw.   1,  40.  (a. 

1293)  Bodm.  628.   Lennep  720  (a.  1374)    Wenk  3.  276. 

(a.     1413)     295.    (a.    1448)    Kopp    5.     (1539)    Sikler 

freienr.  f.  10. 
allerdings   quit,   frei,   ficher,    mueßig,  ledig  u.  los  fagen 

u.  zelen.    MB.  22,  733.  (a.  1586) 
kraftlos,    nichtig,    unbündig.      Schuttes    gefch.      Henneb. 

(a.  1516) 
kraftlos,  nummedogende  u.  doit.    Wenk  1.  320.  (a.  1429) 
kraftlos,  unmftchlig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kranios.    MB.  13,  122  (a.  1393) 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.    Bodm.  693.  (a.  1521) 
vermeßene,   finftere  und   machtlofe,   frevele  fchuld.    Kopp 

111.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650.    (a.  1306) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
truwelos,    erlös,    meineidig.      Günth.    3.  471.    (a.    1360) 

Wenk  l.  418.  (a.  1363) 
truwelos,  erlös  u.  meineidiich.    Wenk  1,  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  u.  ehrlos.    Hanfelm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  n.  gehalten  werden.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gehufet,  geherberget  u.  ingenamen.    Rugian.  101. 

Grimm*!  D.  H.  A.  2.  Ausg.  B 
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herbracht,  befeßen  u.  mgehat.    Wenk  1.  317.  (a.  1425) 
befitzen,  nützen  u.  niesen.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beftelien.  Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  u.  geben.    Hanfelm.  116.    (a.  1350) 
fchaffen,  fet2en  u.  geben.    Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beftetigef.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefaft,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begifliget  u.  gefriget.    Kopp  3.  (a.  1482) 
geftift,  befatzt  u.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verftricken.   Wenk  2.407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.    Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 
gerichtet,  geachtet  u.  gefchitzt.  Kopps  bnichft.  2,  53. 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumet  o.  angenomen.     Horfeier  nolhholting. 
wifen,  teilen  u.  u^prechen.     Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweift.    Trierer  fifcheramt. 
bekennen,  weifen  n.  fprechen.     Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeven.     Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.     Morier  markordn. 
zent  verkundt,  gepotten  u.  beleut.     Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammell.     Oberurfeler  w. 
gerieten,  belovet  u.  bevulbordel  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
gcloven,  fieberen  u.  fweren.     Kindl.  3,  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  belüge.     Wigand  565.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.     Kindl.  1,  416.  (a.  1)31) 
finden,  hören  u.  erfahren.  Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vernomen.  Reinhard  1,  41  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  nemen  u.  erfahren.    Bodm.  6?0.  (a.  1387) 
laden,  manen,  heifchen.     Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  u.  vorboden.     Wigand  563. 
geheißen,  vermahnet  u.  gebeten.     Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.     Naubeimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.     Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.    Bfngenheimer  w.  Bodm. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.     Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
gefacht,  geheifcht  u.  gebeten.    Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.     Pommerner  w. 
in  das  gerichte  träte,  griffe  oder  fiele.     Kopp  116. 
fueren,  trtben  u.  tragen.     Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  u.  beßern.     Lennep  680.  (1377) 
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handhaben ,     fchauern    n.    fchirmen.    Obenirf.  w.    GQnth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fchfltzen  u.  fchirmen.  Rafietter  w. 
handhaben,  beltellen  u.  thun.    Hernbreitinger  w. 
gehandhabet,  gettbet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markordn. 
gredbt,  gebrauchet  n.  gehalten.     Kindl.  3,  696.    (a.  1379) 
fchauern,  fchirmen,  hanthaben.     Gttnth.  4.  118.  (a.  1406) 
fchoren,  fchirmen  u.  behalten.     Wenk  2.  377.  (a.  1356} 
fchOren,  fchirmen  u.  verantworten.    Wenk  1.  426.  (a.  1392) 
befchüren,   befchützen,  befchermen.    Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fcheuren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchützen  u.  vordedigen.    Wefthofer  hofr. 
verlheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.    Selterfer  w. 
helpen,  befchermen  u.vordegedingen.  Kindl.  I,  137.  (a.  1447) 
fördern,  fchirmen  u.  beigen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
hegen,  fchirmen  u.  fchützen      Kaltenholzh.  w. 
verfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.    Helbingß.  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen, 
verkoufen,  vergiften,  verfetzen.     Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
verpant,  verlacht  u.  verfazt.     Günth.  4.  211.  (a.  1419) 
ufgegeben,  ufgelaßen  u.  ufgetragen.  Wenk  3, 300.  (a.  1455) 
geantwordet,  upgelaten  u.  vertegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
geben,  afflahen  u.  verzihen.    Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
verfloßen,  verzihen  u.  entäußern.    Haltaus  783. 
vertun,  verteilen,  verfplißen.    Lennep  646.  (a.  1430.) 
fptitteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.    hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  bohr, 
verfette,  verfplitterde,  verkette.    Boeler  iehnr. 
fri,  unbeiet  und  unbekümmert.    Hagener  velle. 
bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.  Banfcheuer  w. 
ungefumet,  ungeirt,  unverhindert.     Lennep  282.  (a.  1500) 
verwift,   vervoerl  u.  vervemet.    Wigand  253. 
verrichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
venirtheilen,  verführen,  hinfetzen  u.  verfemen,  ib.  561. 
verwirkt,  mishandeit,  frevelt.    Trierer  Fifcber  w. 
verzinfet,  vergangen  u.  verftanden.    Lorfcher  wildb. 
verfenken,  vertreiben  u.  verjagen.    Rugian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Rugian.  103. 
widerruft,  vernicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpf!.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die   gelieferten    auazüge    erft  in   deutfchen   Ur- 
kunden und  weiathünnern  des    14  und   15  jh.   anzutreffen, 
wenige    gehören    dem    13ten.      Sie    fcheinen    daher  noch 
keinen    älteren    und    allgemeinen   ßil    der  rechtsfprache  zu 
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begründen  y    wenn  nun  Urnen   andi   ngeben   woOle,  daß 
fie  jn  der   leit,    wo   fie,   ans  aangel    firekerer  denücher 
abfaßangen,    znerft   wnbnnnei«en    find,    nkbt   entTpruii- 
Iren    in   fein   braadien.     Allein   gleicb    die   didilefffprache 
fuhrt   uns   iwei  jabrbnnderte    höber   hinanC      In  ihr  be- 
gegnen hinfig  diefelben  taulologien  oder  ganx  ihnliche. 
Zweigliedrige:    ae  ahle  n.  ae  banne  1^.  1,  1*;  le  her- 
zen tt.  le  beine  troj.  6433.  13557;   ze  fleifch   n.  ze  beine 
*troj.  19615;    knmber  v.  ndt  Ottoc  437.   fchade  n.   komer 
troj.  7155;    6re  o.  fruae  Xib.  135,  3.    leide   u.  tee  Iw. 
3;   lant  n.  borge  Xib.  40,  2.  109,  4.    borge  n.  lant  Parc. 
144;    mit   roobe  n.  mit   brande  Nib.  175,  3;    ttp  n.  guot 
Nib.  126,  3;    fnoter  n.  nageL  Sifir.  172,   4;    grien  o.  an- 
ger  troj.    7063;    ze   wirte   o.  ze    manne  fchwanr.    1163; 
ze   frooTon  n.  ze  wibe   troj.   1S162;   bi  trinwen  nnd  mit 
eiden  troj.  8747;   ftark  nnde  nuere  Nib.   21,  4.    fiark  und 
Yil    kfiene  Nib.  8,   4.    knene    n.  halt  Nib.  44,  4.    rieh  a. 
kfiene  Nib.  82,   1.    edel   n.  küene   Nib.  103,   2.    edd  n. 
rieh   Nib.    4,    1;    alt    n.  virne    troj.  4500.  9617.  10668; 
michel  o.  gr6s  Mor.  2955;   ftolz  n.  geil  Flore  506;    knene 
o.   quec  troj.   6S17.    fmm   n«  quec    troj.   18558;    (choene 
u.  wehe  troj.  13;    in  kleinen  o.    kurzen  ftnnden  troj.  57^; 
eben    u.  fleht   Flore  3147 ;    fehlere   n.   drftta    troj.  6662. 
6767;  ftiUe  n.  überMt  troj.  827.    Kari  35^    Ben.  233.  fiiil 
u.   offenbar  LT.  1,  23.  249;    n4he    u.  ange   Trift.  18201; 
Uüeg   n.  vorhtfara  troi.   15549;   arm  n.  ndlec    Am.  1364; 
feiger  n.  mal  troj.  51^;    dicke  n.  ofle  troj.  13336.    Dietr. 
ahn.  69«;  mit  difen  werten  n.  aUft  tro|.  3181.  3436.  7156. 
15126.   mit  difen  Worten  u.  alfns  2330.  mit  den  gedenken 
u.  alfd   1381 ;    hiemite   n.  hiemnder   troj.   5363.  hiemit  o. 
ooch   damnder  4751;    wefen  n.  ftn  troj.  11697;    werden 
o.  ftn  troj.  8363;    geben  n.  tnon,   gab  o.  tet  troj.  12483; 
fprechen    u.  jehen    troj.   6683.    6845.    7137.    fpr&chen  o. 
jAhen  troj.  490.  1692;    prifen    n.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken   nnd   gebogen    troj.   6606.    7119;    werfen    o.    vollen 
troj.  6967.    geworfen   o.  gevellet  troj.  23141 ;    goTallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muolen  u.  gern   troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u.  manen  troj.  13844;    locket  n.  reibet  troj.  15939; 
fpnr    n.  Ohe   troj.  8833.    13378.    k6s    u.  fach  troj.   7623. 
9779.  fchoowet   o.   kinfet  Flore   4663;    bedriesen   o.   be- 
tragen   troj.    8032;    Terdrie^en    o.    beviln    troj.    15870; 
Geden    u.    brftten    troj.    13662.   13713;    wiel  u.  ftt  troj. 
16700;    fliesten  u.  f weben  troj.  23926;  tpSfen   n.  warnen 
troj.    6681 ;    If hen  u.  geben    Iroj.  1 3925.    Hugdietr.   1,4; 
ftrfrhen    a.    kören    troj.    13594;    gevasi^et    u.    gebunden 
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troj.  7478;  gefrlet  u.  gefchelt  troj.  19864;  zerfüeret  u. 
zertrennet  troj.  16401;  verfli^en  u.  verzern  troj.  8417; 
gebiten  n.  gewartet  troj.  8508;  an  geflogen  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloup  Q.  fpielt  troj.  12632;  erfiubten  u.  ertouwen  troj. 
12155;  zergenget  u.  zerfellet  troj.  12982;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dinfen  troj.  6080;  llden  u.  doln 
troj.  6762.  8232;  Itden  u.  tragen  troj.  8226.  12527;  ftte- 
ren  u.  tragen  Nib.  99,  2;  vehten  u.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  nftch  prtfa  ringen  u.  varn  troj.  6469;  erftrf- 
ten  n.  ervehten  troj.  25189;  treffen  u.  berQeren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlohten  u.  gewoben 
troj.  6471 ;  badete  u.  neit  troj.  6475.  6599;  und  in  zahl- 
lofen  ftellen  mebr,  befonders  Conrads  von  Wflrzb.,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  hervorgehoben  habe 
und  in  deffen  dichtungen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
^ie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  und  etwa 
Gottfried,  feltner  bei  den  hOfifchen  dichtem,  als  in  der 
epifchen  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
Gnd.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fchwerer  aus- 
znmitteln,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige fätze^  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
uch  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  feibft  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingeftellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  beftimmtheit  des  finns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  formet: 
Itp,  leben  und  gemüete  wem.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wfs.  Iw.  3752. 
ftolz,    geile   u.    fruot.    Flore   4387.    küene,    kreftic   unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnfiwt;  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  7094. 
erürorn,  wan  unde  küele.    Mart.  73'. 
der  lufl  ift  fö  heiter,  fö  riebe  u.  fö  breit.    Gudr.  69*. 
jene,  dife  u.  die.    6eo.  33«.  41>. 
k^ren  muos^,  wil  u.  Fol.    Orienz  12713. 
nü  rfttet,  beeret  unde  jehet.    Parc.  74«. 
verheln,  verfwtgen  u.  verdagen.    troj.  153'». 
vollobet,  volleren,  volfchriben.    Helleviur  151«. 
verwafet,  verdornet  u.  vergrafet.    Mart  214». 
verfnochen,  merken  unde  Fpehen.    Hugdiet.  38,  3. 
bösen,  flAn  u.  fiözen.    Alex.  6420. 
grflenen,  louben  unde  bluomen. 
Deutlicher  und  beliebter   fcheint  die   trilogie   in  altfranzö- 


22  einleiiung.    formen,     tauiologie» 

fifchen,    nämlich  in   den  ungedruckten    epifchen    gedichten, 
denen    noch    ein    mehr   deulfcber   ton    beizulegen ,    deren 
vergleichung  daher  für  unfere  rechlsfpracbe  wichtiger  iÜ: 
lerres,  traiftres  et  briTeres  de  chemins. 
prifon,  cep  et  buie  fermee. 
fain  et  fauf  et  vivant.    fain  et  fauf  et  via  (vivus). 
fain  et  fauf  et  entier. 
bans  et  joians  et  lies,  (frö  unde  balt) 
rice  davoir,  manant  et  acafö. 
rice  davoir,  acafö  et  garni. 
grans  fu  et  fors  et  perillox  leAor. 
grafit  fu  leftor,  merveillos  et  planier, 
beinahe  jede  diefer   Zeilen    kehrt    überall  wieder.      DeAo 
bedeutender  lA,   daß    auch    die  records  angrenzender  land- 
fchaflen  dreigliedrige  formein  haben: 
maimbour,  protecteur  et  deffendeur.    rec.  de  Weifmes. 
recordons^  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.    rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.    rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige    ftructuren   find    begreiflich    noch    öfter   an- 
zutreffen ^   z.  b.  riches   et  manant;    lies   et  baux    (laeti  et 
hilares);    mus  (mutus)    et  taifant;    volentiers    et   de    gr6; 
toA  et  delivrement;    teue  et  celee    (verfchwiegen   u.  ver- 
holen);   otroi^  et  gra6;  jurä  et  plevi;   ferveftir  et  armer; 
dormir    et   aaifier;    tenir  et    palmoier   (halten    u.   handha- 
ben);   ne    guerpir  ne    laiflier   (im  roman   d'Ogier    einmal: 
que  fi   parent  ont  guerpi   et  laiffii;   offenbar  das  guerpire 
et    projicere   der    altfränk.   gefetze,    oder   Conrads   werfen 
u.  feilen);    pendu   et    au  vent   baloiö;    pendus  et  au  venl 
encroös  (vgl.  lex  fal.  69,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen    aber    die    formen    altdeutfcher    und    felbft    alt- 
franzöf.    gedichte    zu   der   abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache,    fo   werden    wir    fie    auch   in  den    gefetzen 
alterer    abfaßung    nicht    vermiffen.      Allein   in    den    friefi- 
fchen   und     nordifcben    verbindet   fich    die   tautologie    ge- 
wöhnlich  mit  der  alliteration    und   die   vergleichf^aren    bei^ 
fpiele    find   fchon    angeführt    worden.      Seltner   fiößt  man 
wirklich    auf   unalliterierende.      Es    muß    aber    doch    viel 
mehrere   geben,   als  ich   mir  angemerkt  habe:    kunnr  ok 
fannr   Gulaf>.  378.  379.   416;     oft   and  gelöme    lex    Cnut. 
1^  6.  (vgl.  dicke    und   vake,    dicke    u.  ofle);    gold  jeflha 
cldthar    Br.   95.    158.    (grade    wie:    golt  unde    kleit  Nib. 
242,  1.)    gefa   ok   felja,  vgl.    S»m.    edd.  70^.  und    drei- 
gliedrig:   bdtha    fei   and  fl&fk  and  ftn  lif  thre4(la  Af.  68; 
fem  ek   veit  fannazt   ok   rßltazt  ok    heizt    al  lögum   MiaL 
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e.  143.  144.  143.  p.  232.  239.  241.  242;  givä  ok  giällä 
ok  fäliä.  Sudh.  iord.  2.  Bemerkenswerlh  fcheint  es,  daß 
auch  in  den  vorhin  milgetheilten  belegen  die  alliteralion 
gern  an  den  beiden  erHen  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fchwindet  (fchützen,  fchirmen  und  vertheidigea;  häufen, 
herbergen  und  einnehmen;  mit  wißen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  altf.  £•  H.,  in 
bezog  auf  die  rechtsfprache,  genau  prüfen,  fo  können 
überrafchende  einftimmungen  nicht  fehlen.  Unter  unfern 
ahd.  denkmälern  müfte  0.  das  meiAe  darbieten:  I.  4,  70. 
wines  ouh  Itdes;  II.  1,  85.  quegka^g  joh  libhafta^;  in 
den  alten  beichtformeln  binden  fich:  flezi  joh  betti. 
Selbft  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautoiogie ;  ata- 
hafto  u.  geflago  Ariß.  158;  fellera  joh  wirigora  Ariß. 
94;  nagel  u.  ftiura  Bth.  174.  ift  nach  clavus  et  guberna* 
culum  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  naher  liegenden  unterfuchung. 

Nämlich    wenn    in   den    lat.   abgefaßten    gerichtlichen    Ur- 
kunden,  die  höher   hinaufgehen,    zuletzt    das  Zeitalter  der 
lat.  gefetze  erreichen,   diefelbe  art  und  weife   von   (autolo* 
gismus    herfcht,    wenn    er    auch    in    den     lat.    gefetzen 
felbft  beobachtet   werden    kann;    fo    gewinnt   meine    an- 
nähme   noch   größere    ftärke,    daß    die    entwickelte    form 
mit     der   älteßen     deutfchen    rechlsfprache    wahrhalt    zu- 
fammenhänge.    Beifpiele  zweigliedriger  : 
per  fuperbiam  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeborde  vel  defenfione.    Harculph  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenfionem.    Neug.  88.  (a.  784] 
mundibardus  five  procurator.    Haltaus  1373. 
falatem  et  honorem.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
falvamentum  et  pacem.    ibid.  (a.  860) 
truftem  et  fidelilatem.    Marc.  1,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 
confenfu  et  confilio.    lex  rip.  88. 
fine  confilio  aut  voluntate.    lex  fal.  28,  2. 
varietatem  feu  debilitatem.    lex  rip.  83,  2. 
ut  pax  perpetua,  flabilis  permaneat.    lex  rip.  89. 
firmum  fixumque.    form.  vett.  9.  123.    firmiter   et  pleniter. 

Meicbelb.  124.    firmiter  et  (tabiliter.     ibid.  138. 
firma  et  fiabilis.    Neug.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenuus  atque  fecurus.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165. 
ingenui  atque  fecuri.    Neug.  88.  (a.  784) 
totum  et  integrum.    Neug.  17.  (a.  752) 
denarium  merum  et  bene  penfantem.    Georg.  1206. 
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rationabililer  el  falubriter.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
vacuom  et  inane  appareat    Marc.  2,  3. 
teneant  el  poflideant    Marc.  1,  16.  17. 
habet  et  continet.    lex  fal.  53,  3. 
egeris,  geDeris.    Marc.  2,  31.  38. 
dono  atque  trado.    Neiig.  21.  (a.  757] 
trado  atque  transfondo.    form.  vett.  p.  150.    Neug.  10.  11. 
24.  (a.  741. 759)  tradimns  atqoe  transfandimos  66.  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit    Georg.  587.  (a.  797) 
decernimus  ac  jubemus.    Marc  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicaf.    lex  rip.  59,  8. 

dici  et  nominari  poflunt.    Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015] 
rogatus  et  petitus.    Neug.  62.  (a.  775) 
fuffultum  atque  finnatum.    Marc.  1,  12.  33. 
conceDiiin  atque  indultum.    form,  vett  217. 
ratum  et  definitum.    Marc.  2,  31.  38. 
devulgatum  et  patefacturo.    form,  vett  156. 
promittere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 
miniftrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  53,  3. 
canfas  profequi  vel  admallare.    Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.    Marc.  1,  36. 
adjectivit  vel  folfativit    Marc.  1,  37. 
deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 
exinde  ductus  et  abfolutus.    Marc.  2,  18. 
injuriare  nee  inquietare.    Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  feducere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit    ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.     Neug.  160.  (a.  806) 
telles  nee  boni,  nee  veri,  nee  receptibiles.    Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecurus.    form,  andegav.  29. 
bene  et  honelte  et  utiliter.    Kindl.  2,  59.  (a.  1090) 
habeat,   teneat  et   poflideat    form,  vett  Bign.  p.  132.  147. 
218.  Marc.  1,  13.  14.  30.  2,  4. 11.  form,  andegav.  34.35. 
habeant,    teneant    atque    poffideant,      Neug.    10.    51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  poflideant    Bondam  1,  452^*.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  geOerisve.    form,  andegav.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praeftetur,  impleatur.    Marc.  2,  17. 
dono,  lege  atque  trado.    Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.    Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17,  (a.  752) 
damuS;  tradimus  et  donamus.    Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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rogo,  preco  (f.  precor)  atque  fuppleco.    f.  andegav.  50. 
pronuntiamus,  laudamus,  dicimus.    Guden.  1,  853.  (a.  1291) 
laudamus,  adjuvamuS;  confirmamus.     Kindl.  2,  59.  (a.  1090] 
confirmamus,    ratificamas  et   approbamus.    Kindl.   3,   439. 

(a.  1358) 
confirmaviinus,    corroboravimos ,    confolidavimus.       id.    2^ 

61.  (a.  1090) 
ordinavi,  ftatui  et  confirmavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavity  ratificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conftitDimas,  volumus  et  ordinamus.    id.  2,  13.  (a.  851) 
conteftamur   omnes,    convenimus  cunctos,    monemus    uni* 

verfos.    id.  2,  62.  (a.  1090) 
placuit     atque     convenit     atque     adcrevit    mihi    voluntas. 

Neug.  4.  (a.  680-90) 
providere,  regere,  gubernare.    Meichelb.  373. 
maneant,  confiftant,  perfeverent.    Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
monuerunt,    requifiverunt  et  petiverunt.      Günth.  4,   105. 

(a.  1403] 
dici,  declarari  et  indicari.    ibid. 

fciat,  dicat,  conteftetur,  admoneat.    Kindl.  3,  62.  (a.  1090) 
infiringens,  irritans,  annihilare  volens.    ibid. 
per  Tim  tulerit  et  raubaverit  aut  expoltaverit.    I.  fal.  64. 
Bei    erwflgung    diefer    beirpiele,    vorzüglich    der    zuletzt 
angefahrten,    läßt    lieh    gleichwohl   nicht   überrehen,    daß 
viele   darunter    mit   der  terminologie  des  rOmifchen  rechts 
zofammentreffen.      Briflbnius    gewährt    eine    menge    juri- 
ftifcher  redensarten,    die   aus  den    nämlichen    grundflitzen 
herfließen:    jus    fasque;    jufte    pieque;    ope    et    confilio; 
aequius  melius;    folnm  purum;    palam    atque   aperte;    uti, 
fnii;    nei     babeto,    neve    fruimino;    vendere    obligareve; 
inquinetur,    vitielur;    corrumpatur    deteriorve    fiat.      Und 
Ton  drei  Wörtern :    do ,  dico ,   addico ;    dare ,  facere ,  prae- 
itare;    do,  lego,   teftor;    datum,    affignatum,    adfcriptum. 
Aus    Spangenbergs    formelfammlung      mögen    hier    noch 
einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpäterer  zeit,  flehen : 
p.  156.    jus  poteftasque. 
p.  66.    ut  perpetuam  firmamque  obfervetis. 
p.  76.    %vQia9  K(x\  ßißatav  elvat  ßoiiXo/itai»  (a.  389) 
p.  85.    fixum  ratnmque  fit.  (a.  475) 
p.  81.    liberaliter  et  amanter.  (a.  475) 
p-  84.    omnino  et  abfolute. 
p-  65.    fieri  praeftarique  volo. 
p*  82«    do  lego»  volo  flatuo. 
p.  88.    volo  ac  jubeo.  (a.  502-542) 
p.  72.    »«Acren  uai  ßovloftat  ß$ßaiav  elrat.  (a.  389) 
p*  74.    ßovXo/ioi  nal  neXiVw.    p.  78.  mXivot  ual  ßovXoitiai. 
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p.   I9S.     Tpondeo  atque  pronitto.  (a.  587) 
p.  230.  289.     complevi  et  abfolvi.  (a.  639) 
p.  82.    volo,  ftatuo,  jubeo.  (a.  475) 
p.  81.     volo,  ftatuo,  ratum  jubeo.  (a.  475) 
p.  83.    permitto,  volo,  ftatuo. 
p.  85.    Yolo,  rogo,  ftatuo. 
p.  84.    rogo,  Yolo,  ftatuo. 
p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 
p.  97.  99.  107.    dedero,  legavero,  darive  juflero. 
p.  156.    confenß,  fubrcripfi,  adfignavi  (a.  251) 
p.  180.    relegi,  confenfi  et  fubfcripfi  (a.  523)  p.241.  (a.  539) 
p.  197.    dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 
p.  213.  220.    tranfcribOy  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 
p.  113.     fiat,  detur,  praefletur.  (a.  571) 
p.  154.    dari,  fieri  praeftarique.  (a.  174)  p.  156.  (a.25])  p.233. 
p.  214.    habeant,  teneani,  poIBdeant.  (fec.  6.) 
p.  198.    habeat,  teneat,  poffideat.  (a.  587) 
p.  247.    habere,  tenire,  poflidere.  (a.  540) 
p.  81.    videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne   nicht,    mehrere   diefer  formein    mögen   unmit- 
telbar   aus    dem    röm.    recht     und    gerichtsgebrauch    in 
unfere   ftiteften    formelfammlungen    und   durch    fie    in   den 
notariatsftil    des    fpfitern    mittelalters     eingegangen     fein. 
Man   kann  das  habeant,  teneant,  poffideant  der  angeführten 
niedcri.  urk.  von  1244  (und  es  fieht  ficher  noch  in  jönge* 
ren)    aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18.  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fprache  lag  eben  fo  nah,  ihr  haben 
und  eigen,   ihr   fehen    und    kiefen,    ihr   fein  und    bleiben 
aneinander   zu    reihen,    als    der   lat.  habere,   teuere;    vi- 
dere,    eligere   oder   der  griech.  negutvat  nal  C?/*'*)*    ^^^ 
Inhalt    deulfcher    rechtsallerthttmer     weifet     auf    römifche 
und  griechifche,    warum   nicht    ihre   form?      Unfere  dich* 
ter    des    mittelalters    hSngen    nicht    mit    den    clafGfchen 
zufammen,    am    wenigsten    in  den    formen.      Dennoch    iß 
ihr  tuen    und  geben   genau  das  lat.  dare  facere   (gramm.  I. 
1063.).    Niemand  wird    das  gefetz    der  alliteration ,   das  in 
unfere    dichtkunfi    und    rechtsfprache    tief  einfchlägt,    auf 
lateinifche   formen    wie  ferro   flammaque,    nomen  numen- 
que,    felix  faußumque,   puro  pioque,  tempia  tefquaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  fartequc,  deren  einftimmung  aus  dem 
natürlichen   und   allgemeinen   wefen    eines  folchen  gefetzes 
fließt,   zurückführen.      Und    gerade  nichts  anderes   erklärt 
den   grund    der  fautologien    beßer  als   die   alliteration.    In 
den   dreigliedrigen   fätzcs   pflegt   die  alliteration  der  beiden 


*)  BuUmann  Demofth.    Midiana.  p.  61.  161. 
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vorderen  Wörter  länger  zu  haften,  wie  ich  angemerkt 
habe.  Weil  der  anlaut  und  anfang  des  fatzes  die  meilte 
kraft  hat,  ftecki  auch  im  erften  werte  unferer  lat.  for- 
mein gern  der  barbarifcbe,  nämlich  deuifche  ausdruck, 
z.  b.  in:  trußem  et  fidelitatem,  mundeburde  vel  defen- 
fione;  hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen,  wie 
fchon  die  franzöf.  formet  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tautologien  können  endlich 
darum  keinen  röm.  urfprung  haben,  weil  fie ^lateinifchc 
Wörter  in  barbarifchem  finn  brauchen,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varietatem  et  debilitatem,  ingenui  atque  focuri. 
Varietas  für  infirmitas,  (ecurus  für  über  ifi  unclaffifch, 
mit  deutfcbem  fprachgebrauch  aber  gut  zu  vereinbaren, 
vgl.  feker  hals.    Wigand  arch.  b.  2.  p.  35. 

E.     Nfgatiifer  fchlufsfatz. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorigen  behauptung  die  folgende 
eigenthümlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beftfitigung  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formet :  bono,  optimo, 
maximo  et  inconcufjo  jure  p.  213.  (fec.  6.)  und:  bono, 
optimo  et  inconcuffo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ifi  ganz 
und  gar  die  weife  altdeutfcher  gefetze,  gedichte  und  Ur- 
kunden, den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  durch 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  Aär- 
ken.  lA  der  fatz  dreigliedrig,  fo  enthalten  die  beiden 
erllen  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  flehen,  das  dritte  weiter 
abgerückt  wird. 

Zuerft  die  beifpiele  aus  den  weisthümern: 
der  f weine  (fubulcus)  fol  gan  ze  walde    und  nit  ze  t^elde 

Schilter  cod.  Alem.  368^. 
recht  erlauben  u,  unrecht  per  bieten.    Obercleener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.    Hagengericht  von 

1616.     Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  zu  lehen.    Alzenauer  w. 
weifen,    daß  mein    gn.  h.  zu  gebieten  u.  verbieten   habe 

und  niemand  andere,    häufige  formet, 
zuwifen   einem   graven    v.    Virnenburg    und  andere   nie- 

mnn  me,    Retterather  w. 
ein  geborner  oberAer  herr  in  der  mark   u.  kein  erhiefler. 

zeugenausfage  b.  Heichfn.  2,  902. 

wir  wifen   min   herren  von  Falkenftein   vor   einen  rechten 

gekoren  fold,  nit  vor  einen  geboren  foid.  Bibrauer  w. 
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(las  iderman    recht    gefche   u,  niemant    unrecht.     Hern- 

breitinger  w. 

nats  fordern  und  fchculen  warnen.    Ra&etter  w. 

von   finen  fueßen   und  nit  von  ßnen  fchuhen.      Drei- 

eicher  wildb. 

pfenden  uf  dem  ftamme  u.  nit  uf  der  firaßen.  eh.  a,  1350. 

den  win,    der  da   veiiet   von    denfelben   gnden,    den    fal 
man   gebin    dri  tage   vor  S.  Merlins  tage,    trabe  u^  ^]^ 
luter,  ^beidet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  wm 
Inter  geben  u.  nit  trübe.    Berger  w. 

uDIendifch  u.  nit  inlendifcK    Rafietter  Ordnung. 

ein  bürde  dürres  holz  u.  nit  grün.    Raftetter  hofrecht. 

an  einen  dürren  banm,    und  Keinen  grünen  bäum    hen- 

gen.    Rentiers  kriegsordn.  p.  75. 

fampllich  u.  nicht  zertrennet.    Meichfn.  2,  671. 

laßen  uf  den  balken  u.  nit  darunder.    Galgenfch.  w. 

über  fich,  nit  under  ßch.    Dreieicher  wildb. 

wahr  und  nicht  ohne  (grund).    Meichfn.  2,  955. 

die    guter    verbeßem,    u.  nicht   verringern,    hagen?®^- 

Führer  321. 

beßern  u.  nicht    ergern.    Lennep  630.  (a.  1411).  Vomr 

memer  w. 

ze  beßern  u.  nit  ze  ergern,    Schannat  h.  wonn«  2,  150. 

(a.  1293) 

gebeterl  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  beßern  u.  nicht  uenvüßen.    Lippinkh.  holz<i* 

fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 

gehoherl  u.  nit  genidert.     Würdlw.  I,  4.     (a.  1288) 

alles  recht  fterken  u.  edles  unrecht  Irenhen.    Sfp.  3,  54  ]• 

zu  lengen  u.  nit  zu  kürzen.    Geinsheimer  w. 

verlenget  u.  nicht  verhortet.    Wigand  555.  559.  , 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,    w. 

dieweil   fie    ihren    witbenftuhl    hftlt    u.   nicht    verrücket. 

Kopp  108.  (a.  1466) 

kommen,  nit  ußbleiben.    Foflenhelder  w. 

Hierher    rechne   ich    ferner    aus    gefetzen    und   Urkunden 

des  mittelallers : 

nomen  an  wald  ende  an  finea  felvia  onwald.    Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald,    Fw.  285. 

die  pferd  fernen  befchlahen  und  nicht  landen.    Sfp.  2, 12* 

bürge  u.  nicht  selbfchol.    Tröllfch  1,  110. 

ftans  et  non  fedens.    jura  tremon.    Dreyer  p.  420. 

nichtig  und  unbindig.    Meichfn.  2,  866. 

*)  wie  noch  bei  den  bandwerken :  gewohnheit  flärken  v«  ^' 
fcfntächen,  a.  w.  1,  133.  und  in  Reutiers  kriegsordn.  p-  t>5*  ^8'* 
Waltb.  86,  II.  fterket  reht. 
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vri  u.  nicht    egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15. 

in   den   eidesformelD   heißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 

unmeine;     reine   und   nit   meine  Rugian.    19.     Wigand 

555.  559.   reine  u,  unmeine.     Gaupp   magdeb.  recht  304. 

319.  andere  belege  gibt  Haltaus  1336.     auch  in  Friesland: 

eed  recht  ende  onmein,  (pro  excol.  1,  389.) 

Gnfter,  machtlos  u.  unmechtig.    Kopp  111.  (a.  1458] 

treulich,  fleißig  u,  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 

refielic,  h61  u.  ungeflard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 

fechs  guter ,    gefunder ,  unherupfter  genfe.    Lennep  216. 

(a.  1597) 
erbar,  biderbe,  unbefprochen  man.    Bodro.  667.  672. 
Ilete,  vefle  u.  ungebrocJien.     Walch  6,  255.  (a.  1331] 
ftete,  vefte  u.  unverbrocJien,    Wenk  2*  269.  (a.  1311) 
flete,  vefte  u.  unuerbrücfüich,    Wenk  1.  270.  (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443)    Kopp  114.  (a.  1597) 
(tete,  vefte  u.  unzubrochen.    Wenk  1.  203.  (a.  1335] 
fiede,  vaft  u,  unverbroken.    Kindl.  1,  69.  (a.  1394)  1,  84. 

(a.  1390)  2,  344.  (a.  1426)  Häberl.  anal.  353  (a.  1385) 
vaft,  ftede  u,  unperbroken,    Kindl.  1,  35.  (a.  1368] 
wair,  vaft,  ftede  ind  unperbroken.     Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem : 
ze  ernfte,  nihi  ze  ßiile.    En.  12101. 
ein  maget  u,  nihi  ein  wip.    Parc.  2489. 
kttene,  ftark,  niht  ze  la^,    Parc.  274. 
ein  enges  pfat,  da;  was  niht  breit.    Wigal.  4493* 
der  ftarke,  niht  der  fwache^    Wh.  2,  122'. 
vremde  u*  unbekant.  troj.  54^ 

gros  ^'  niwit  lützel.    Alex.  5377.  grölen  u.  niwit  klei- 
nen.   Alex.  5661. 
veft  u,  niht  lügge.    Hart.  45*. 
ir  muot  was  fleht,  niht  ßrube.    Marl.  8^. 
des  muotes  Vierecke  u.  niht  ßnewel.    MS.  2,  127*. 
ein  kurzen  wec  u.  niht  ze  tanc.    Wh.  2,  27  ^ 
trürec,  niht  ze  geiL    Parc.  61«. 
riawec  u   unfrö.    Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidec  u.  unfrö.    Herb.  110«.  112>».  114*. 
der  was  dicke  u.  niht  ze  dünne»    Parc.  1870. 
wtt,  niht  ze  kleine.    Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen    zwo  gefpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  erinil  enge  und  niht  wtt.    En.  1701. 
farnfte,  niht  ze  vafle.  a.  w.  1,  80. 
befamen  und  niht  bejunder.    Ben    48. 
fanfte  und  niender  w^.    MS.  I,  109*. 
fltge  ich  üF  und  niender  abe.    Parc.  262. 
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ftille  u.  nicht  äberlut.    Kolocz  270. 

65  ift  ztt  u.  niht  ze  fruo.    MS.  1,  2^. 

fuoren  dan  u.  bliben  nit  mi.    Dietr.  ahn.  20». 

rtlet  fanfte,  niht  enjaget.     livl.  99*. 

da;  ift  wÄr  u   niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 

auch  Maerlant:  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2,  162. 

noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aus  0. 

I.  1,  165.  mit  fuerton,  nalea  mit  thin  worton. 

II.  6,  43.  golon,  nales  mxinne. 

IV.  24,  41.    wir  eigun  kuning  einan,  anderan  niheinan^). 

III.  5,  27.  in  werkon  io  giltchan,  nochwerg'm  miffiltchan. 

IV.  20,  68.  i;  ift  iu  kund,  nales  mir. 
II.  2,  37.  theift  al  giwis,  nales  wdn. 

V.  15,  18,  42,  70.  mfnu,  nales  thinu. 

I.  10,  9.  zi  uns  riht^r  hörn  heiles ,  nales  fehtannes. 

Hieran    fch ließen    fich  die   lat.   formein    der   Urkunden    aus 

ahd.  zeit: 

firma  et  inlibata.    Marc.  2,  3,  7* 

firma     et     invilata.      Marc.  2,   6.     Neng.  112.    155.    (a. 

0791.  805.) 
firmum  et  inconvnlfum.    Neugf.  83.  (a.  786) 
firmiter  atque  indubitanter.  Heichelb.  153.  162.  170.  235. 
carta  firma,  ftabilis  et  incontaminata.    Neug.  10.  (a.  744) 
ratum  et  acceptum  atque  inconvulfüm.    form.  vet.  p.  123. 
firma,   ftabilis  et    inconvulfa,    Würdtw.  1,  281.  (a.  1219) 
rata   et   firma   et  inviolabiliter.     Kindl.  3,  286.     (a.  1307) 
per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 
animal  fanum  vel  immaculatumj  lex  rip.  72,  7. 
ut  jußitiam   non    occultarent,   fed    proderent**).     Wörzb. 

grcnzw.  (a.  779) 
endlich     die    formein     agf.   u.  altn.  gefetze.    Jenem  reine 
u.    unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 
fe  ft{>  is  eigene  and  unmaene.  lex  Aethelft.  2.  app.  $.  6. 
r6n  och  icke  m^n.    Stjernhöök  p.  112. 
riucht  ende  onmin.     Fw.  95. 
Cnut  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 
ic   ville,    {lat    man     rihte     laga   upp  dra^re  and  egh?ilce 

unlaga  georne  dfelle.  leges  Cnut.  I. 
land    fkulu  mädh  lagum  byggias,  oh  äi  mädh  ualds  f>är- 

hum.    Upl.  Veftm. 

*)  wie  io  deo  weistbumern :  meinen  gn.  beim  u.  niemand 
andern. 

**)  hier  geht  der  negative  ausdnick  dem  poüti^en  vorher,  wie 
in  der  formet:  utwtrhorgen^  kundig  u.  offenbar.  Kopps  bnichft, 
p.  S4.     ineonnuijum^  vefUlum  et  integrum.  Mcichelb.  206. 
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med  lögam    fkal  land  vart  byggia,  en  med  6logum  eyia. 

Nialsf.  c.  71.  vgl.  FroOal».  1,  6. 
ferner:    deiia    fem  fra^ndr,    ok  eckt  fem  ßandr.    Gr&gAs 

trygdamftl. 
barn  fkal  ala  oc  ecki  ut  cajla.     Gute),  p.  2. 
herlendlkir^  en  eigi  ätlendfkir,     Gula{>.  p.  87*). 
f»at  er  mitt  ödal,  en  eigi  pitt.    Gulaf).  296  **). 
thy  a  iak  ban,  ok  thu  ikki.    Veftg.  thiuv.  18,     1. 
medb  vadha  ok  egh  medh  vilia.     Oftg.  bygd.  44. 
af  vadba  ok  ei  of  uilia.    Sadh.  bygn.  18. 
atTatba  oc  äi  at  t^iliä.    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kuna  laghtakin  ok  ei  valdtakin.    Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  tage  i  tide  og  ikke  i  utide,  altes  Gulaf). 

kriO.  26.  (nach  Paus.) 
haver  tbo  i  lyli  ok  ei  i  löndum,     Sudh.  bygn.  8. 
feo   eax    bi{i  melda,    nailäa  peof.    leg.   Jn.  43.  d.  h.  die 

axi  im  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 
Wiren  diefe  beifpiele  wenige,  fo  bewieren  Ge  nichts. 
In  der  natur  jeder  einfachen,  alterlhümlichen  fprache 
id  es  begründet ,  daß  Geh  die  rede  durch  Wiederholung 
and  durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes 
(Urke.  Das  homerifche  /livvv&d  neg,  oifii  /luXa  dijv 
;il.  1,  416.  Od.  22,  473.)  das  eddifche  opt,  öGaldan 
(Sjem.  5*.)  befitätigt  das  und  alle  poeGe  muß  es  beftäti- 
geo*^.  Aber  daß  ein  folcher  epifcher  zug  durch  unfer 
ganzes  recht  von  den  frühllen  Zeiten  an  bis  auf  die  jung- 
fien  weisibämer  gehe^  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  II.    FORMELN. 


Bisher  von  den  grundformen  der  alten  rechlsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beOimmten  ausdrücken, 
aiiiterationen  und  tautologien  leitet  von  felbft  auf  ein 
Arenges  formelwefen,  das  nunmehr  näher  zu  unter- 
fachen  ift.  Es  fiußert  Geh  in  dem  bedehenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  Gnnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  Tprüchen  entfpringt  daraus.  Die  Gnn- 
liehe    einkleidung    entfaltet    Geh    aber    oder  tritt  zurück, 


*)  wie  vorbin:  nßlendifch  o.  nil  inlcndifcb. 
**)  wie  Olfricds:  minu  oalles  tfainu. 

**')  feibfl     die     gebildete   profa    Icann     es   nicht    entbehren,     vgl. 
t.  b.  Boctb.  de   confol.  3.  prof.   12  :  flabilis  et  incorrupta. 
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nachdem  in  den  gefeUen  oder  weislkameni|  die  ans  die 
formet  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wärme  der 
abfaßaog    za    beobachten    ift. 

Unfere  fiiteften  lateinifchen  gefelze,  einige  formein  des 
ripaarifchen  und  falifchen  abgerechnet ,  haben  in  diefer 
hinßcht  geringen  werth.  Den  geringften  das  borgundi- 
fche  und  weligothifche.  Auch  die  faßung  der  angeifach- 
Gfchen  ift  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  folile. 
Aber  die  nordifchon  und  frieGfchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthflmer  zeichnen  fich  vor  allen  aus. 

i.  alliterierende  fprflche  aus  dem  friefifchen  gefetz: 

Ihet  ma  morth  fkil  mith  morthe  köla.     Af.  21.  101. 

mord  fchiima  mit  mord  bdta.    Fw.  144. 

bt  londes  legore  and  b!  iioda  libbande.     Af.  233. 

tö  manne  Ilf  ende  tö  landes  leghere.    Fw.  389. 

land  ende  liod  r£ma  ende  fin  Iff  helpa.    Fw.  277. 

halda  mit    bore   ende  mit  holte,   mit    erda   ende  mit  ^ke. 

Fw.  300. 
bit  ende  brand  mit  golde  bäta.    Fw.  389. 
ner  an  ferthe,  ner  an  fullilte,  ner  fluchtende.    Fw.  277. 279. 
fri  ende  fr^fch  ende  fulre  berthe  boren.    Fw.  213. 
ferd  alle  widern  ende  wäfem  ende  alle  warlAfem.    Fw.  137. 
dulg  ner  d&d,  ner  dAdlike  d^da.     Fw.  178. 
bede  fei  ende  fl^fch,  ende  dat  fia  al  d^rmei.    Fw.  156. 
aus  den  nordifchen : 

tu  är  ei  maus  maki  ok  ei  madir  i  bryfti.  Upl. 
hiun  {>urfa  eldlng  enn  eigi  iörd.  Gula|>.  388. 
tel  ek  bann  öaianda,  öferjanda,   örA{>anda.     Nial.  cap.  74. 

142.  143. 
nu  a  then  räf  fum  refir,    ok  hara   then  handum  far.     Oftg. 

bygd.  36,  5. 
then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  bstir, 
then  a  elg  er  fellir, 
then  a  otr   er  or  ä  taker.    Veftg.  bygd.  13.    Verel.  f.  v. 

refa. 
(ohne  allit.)  fä  ä  dyr,  er  reifir.    Gulaf».  447. 
hafi  fä  (löku  er  ftytti.    Gulafi.  399. 
heima  fkal  helt  ala  enn  hund  ä  bfti.    Biörn  v.  bü. 
nü  fcal  engi  län  hafa  leingr  enn  let  var.    Gulaf».  402. 
gänga  fkal  guds  giöf  til  fialls  fem  til  fiöro.  6ulaf>.  420. 
{>ar  fcal  mieta  hörn  horni  enn  höfr  höfe.     Gula^.  406. 
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fm  langt  ens  limä  lati  oc  root  renner.    Jüt  1,  49. 

aus  dem  agf«:    I   bi|>   andfil«  fyifiere  {>onne  onfaga.    leg. 

Aetheir.  2,  9. 
noch  10  dem  altengL  gedieht  Beryn  3221.  ftehet: 
aftir  bale  comith  böte,   wie  Beov.  23.  lefre  Tcolde  bealuva 
bifigo  bot  eft  cuman. 

2.  reimende  fprüche.  eine  agf.  freilaßungsurkunde  fchließt 
mit  den  werten:  crift  hine  ftblende,  fe  ^is  gevrtt  ävende. 
thi  bidta  is  16thaft  alra  n^ta.  Af.  271;  thil  habbat  tha 
liuda  keren,  and  rSdgevan  up  fweren.  pro  excol.  II, 
XXXII;  ddr  fln  pot  walt  ende  nn  krawel  falt.  willk. 
V.  Utingeradeel  (a.  1450.];  vor  wif  u.  kind,  fand  u.  wind, 
Wigand  p.  263;  ftock  u.  ftein,  gras  uud  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  paroemien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  U.  1,  435);  bürgen  MX 
man  würgen;  wie  viel  mund,  fo  viel  pfund  (Walcfa  3, 
281)  und  andere  in  Eifenharts  fammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  (lange,  dahin  auch  der  hirfch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  fporn,  fo  hat 
der  bauer  fein  recht  verlorn;  gezwungner  eid  ift  gotle 
leid.  Vorreden  der  fpäteren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunling.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
gang  des  Schöplenberger  hofrechts  und  Wendhager 
bauerrechts.  Nicht  nur  der  eingangj  fondern  die  ganze 
Corveier  freigerichtsverhandlung  ift  in  reime  gefaßt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
mein, Tprüche  und  redensarten,  die  weder  alliteJrieren 
noch  reimen ;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  form  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende:  malo  ordine  tenes  terram  illam; 
malo  ordine  te  fubtraxifti  de  fervitio  meo;  malo  ordine 
tuiiiti  ebartam;  maio  ordine  eum  disveßifti;  belege  find 
f*  4.  gegeben  worden,  adunafti  te  icum  virtute.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klägers,  der  iheklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich: de  torto  me  adpeliafti.  Georg.  1129.  1141.  1146. 
1205.  1211.  1226.  1230.  1254.  1259.  1366.  1267.  127t. 
1275.  Der  richter  pflegt  angeredet  zu  werden:  et  dicat 
verbum,  tu  gravio,  rogo  te.  lex  fal.  53,  3.  Was  lex 
fal.  58.  gefagt  war :  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  i^ut 
hofpitale,  five  uxor  fua,  five  proxima  dederijt,  kehrt  59. 
faß  mit  den  nfimlichen  werten  wieder:  et  quicunque  ci 
aul    panem    dederit    aut    in    hofpitalitatem    collegerit,    five 

Grimm's  D.R.  A.  2.  Ausg.  G 


34  emteiiung.     farmein. 

fit  uxor  fna  aat  proxima;  womit  die  fonn.  Tel.:  aanfio- 
nem,  focaiD,  panem  et  aqoam  largiri  (Bigii.  p.  125.)  la 
▼ergleichen.  Aus  dem  altiL  laßeo  fich  viele  beifpiele 
wie  folgende  anfahren:  tak  mä  I  hönd  mer,  ok  kand- 
Tala  nidrfall  at  f&kom!  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  An 
at  Vera.  Gula|i.  p.  379;  nü  finnr  madr  dyr  daot  ft  landi: 
{>d  A  n  b&lft  er  finnr.  Gula{>.  p.  457;  vötn  Tcolo  M 
renna,  Tem  at  forno  fari  hafa  mnnit.  Guia|i  418;  f^vtat 
föl  fkal  um  Tamar  r&da  flutingi  enn  dagr  am  vetr.  Ga- 
laf>.  p.  417.  436.  442;  konOngr  A  engan  röti  &  ^eim,  er 
engan  A  A  fialfom  Ter.  Gula^.  p.  202.  vgl.  189.  Den  agf. 
rechtsfatz:  parentibas  occili  fiat  emendatio,  aat  gaerra 
eorum  portetur  lex  Edov.  12.  dominus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aas,  drege  de  veide,  Öirichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungelte 
kefen.  Öirichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  allere  fol  Iheilen,  der 
jüngere  kiefen.  Erfurt,  (tat.  Walch  I,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  Itat.  Verdenf.  Pufend.  app.  1,  116.  (tat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwA  genAde  wonet,  dA  fol  man  fi 
fuochen).  felbe  tete,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiegel 
(tehender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  groteAe  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal.  Ragian.  41.  i(t  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verloft,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecht, 
dat  min(te  mit  dem  mei(ten  ande  dat  mei(te  mit  dem 
min(ten.  Öirichs  rig.  recht  p.  240.  Bei  den  abgaben  ift 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formet:  weder  das  befle^ 
noch  das  fchlechteße,  in  einer  Cölner  heberolle  des  12. 
jb.  unam  porcam  de  majoribus,  nee  Optimum  nee  ab- 
jectioremj  K.  urnae  vini  nee  melioris  nee  deterioris; 
feven  hovede,  de  weder  de  argelten  noch  de  heften  (in 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.];  quinque  equi  non  roe- 
liores,  nee  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  argeften  noch  des  be(ten.  Schöpfl.  nr.  980. 
(a.  1339.];  win  u.  brot  genage,  des  argelten  noch  des 
bellen,  ibid.;  weder  daz  beft  noch  daz  lölt  (?  böß).  MB. 
6,  596.  (a.  1341.);  die  heften  und  nit  die  ergften,  Crotzen- 
burger  w. ;  weder  uf  den  be(ten  noch  uf  den  böften, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41«;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  geringfte.  Lennep.  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formein  zeigt  fich  in 
beigefügten  adjectiven.  der  tag  heißt  der  helley  die  nacht 
die  dunkele,  J'chwarze  .•  döinliachles  deis  AI.  99.  Fw.  16^.  bi 
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liachta  dei  ende  bt  Tchtnendre  funne  Rw.  195.  Ar.  223. 
nevilUtteftra  nacht  Fw.  199.  (iueftra  nevil  Af.  8H.  Fw. 
152.  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ift  hängen  geblieben: 
per  caecata  nocte.  gerade  fo  fteht  aber  auch  in  der  E.  H. : 
an  thiuftrea  naht,  bei  lichte  fchcenem  tage  Seligenft.  w., 
in  andern:  bei  lichthellem,  pei  fchonem  Hechten  tag  in 
Rudolf  1.  hantrefte  (Rauch  p.  5.)  Das  gold,  gleich  der 
Tonne  wird  das  fcheinende  genannt:  fktnande  gold  AI*. 
278.  das  filber  das  weiße:  mith  XVI.  merkum  hwites 
felveres  (pro  excol.  II.  Xli.  XIV.) ;  das  eifen  das  halte : 
cald  irfen  Fw.  285.  389.  vgl.  Weifes  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  rot/ie  Wigand  276.  bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  1348.),  der  torf  der  grüne:  grünes 
tarves  A(.  272 ;  der  wald  in  den  weisth.  häuGg  der  grüne^ 
der  graue ^  düflere.  Den  fohild  nennen  die  frief.  gefetze 
den  oraunen  oder  den  rothen  Af.  273 ;  den  heim  den  ho- 
hen-, ftäpa  heim  Af.  273.  (agf.  (teäp)  wie  in  der  Bdda  233>' 
Aeypta  hialma.  Das  rad  das  zehnfpeichigei  Bodm.  627* 
tianfpdfze  fial  Br.  147.  in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teinfpftke,  das  neunjpeivhige:  niugenfpötze  fial  Emf. 
landr.  angef.  Af.  p.  298;  aber  den  galgen  den  nördli- 
chen:  northhaine  b^m  Br.  147.,  den  norden  felbft  die 
grimme  ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde.  Der 
Winter  heißt  kalt  Af. 85;  meer  und  fee  wild  und  falzig: 
thet  wilda  hef  Af.  85.  thene  falla  fö  Af.  85.  272.;  der 
bunger  (theuerung)  fcharf  oder  heiß:  tha  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  jSre  diore  wirdat  ende  di  hdla  bon- 
ger ur  dat  land  faret  Fw.  152.  Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgröt  hungar  h^tigrim  obar  helido  barn,  me- 
tig^deono  mäft  (cibi-ftimulorum  maximus.)  In  allen  fol- 
cben  beifpielen,  die  fich  noch  vermehren  laßen,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  recenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
gegeben,  hier  iß  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ok  riukandi  röki;  takin  mädh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda brandi.  Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl  diefe  par- 
ticipia  hier  mehr  eigentlichen  finn  haben,  vgl.  Fw.  182. 
mit  barnenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 
5.  epifches  naturleben  athmen  auch  viele  formein,  die 
fchon  in  beftimmungen  übergehen,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  herftammen.  was  die 
egde  heflrichen  und  die  hacke  bedecket  hat,  folget  dem 
erbe,  Eifenhart  p.  162;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pflag  wirket,    ift  verdienet,    als  die  egde  darüber  go- 

C2 
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hei,  Sfp.  2,  58;  ftirbt  die  frau  nach  der  faat,  als  die 
egde  das  land  beltrichen  hat,  Srp.  3,  76;  wetten  für  alles, 
£ia  den  wafen  bricht^  für  eckzand,  ßecken  und  hauer- 
fchlag,  Grenzenhaufer  w.;  u>a8  feiffele  und  pflüg  über- 
sehet und  vor  menrcben  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
fei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaaßen,  das  gehört  in  das 
hochgericht.  Hontjoier  w.  Ganz  die  altrömifche  formel: 
qua  falx  et  araior  ierit^  Hyginus  de  limit.  p.  192.^ 
altn.  til  fiegar  Jnior  er  aj  oc  til  {lefs  er  plSgr  hemr  üt 
Giilati.  409.  til  ^ets  er  fnior  kemr  k  fpöni.  Gula)».  410. 
Jahrs  und  tags  Zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den 
vögeln  beftimmt:  die  laiten  (laten)  TuUen  komen  ter  tit, 
als  die  hoe  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  gain,  als  die  koe  geet  ter  weiden.  Lutlin- 
ger  hofrechte,  (der  fronfchnitter)  fal  morgens  uOgdn,  fo 
die  kuwe  ußg^nt  u.  fal  ußbliven,    biß  die  kuwe  den  ^a- 

Sil  weder  inkerent.  Sweinheiroer  vogtrecht,  als  diu  fonna 
gende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth^.  Fw.  39. 
fif  inhftmde  fchetten,  aiderlam  ende  udertam,  it  Gnte 
Walburga  mifla,  da  ßn  clawa  onder  erda  foeL  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht,  im  frtthling.  auch  wifeten 
fie,  wan  mai[i  daz  bruch  hauwen  fülle  u.  ußgeben,  fo 
fülle  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hauwen  biß  zu 
fant  Walpurge  tag,  daz  der  gauch  gukte^  u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.  in  einer  andern  auffaßung  heißt  es: 
hauwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  tag,  das 
der  gauch  guchzet*^*].  So  wird  in  der  Edda  168*  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt :  er  d  afktimom  ernir  ßtja  ; 
wir  fagen:  wann  die  hüner  auf  den  Hangen  fitzen,  vgl. 
Parc.  5756.  Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhn- 
lich :  e  die  Jonne  unter  zu  genaden  gienge «  Krolzen- 
burger  w.  oder :  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  golt  ge- 
het,  Dreieicher  w.  in  frief.  öfter  fonna  fedel,  bekannte 
redensarten,   die  fich  in  der  alten  fprache  überall   wieder- 


*)  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  2,  S89. 

**)  die  kliuen  nieder  tbut,  d.  b.  die  fuße  xu  boden  ftreckl. 
dies  erinnert  an  ein  lagelied  Wolframs  (mifc.  i,  101):  fin  kläwen 
durch  diu  wölken  Ünt  geflagen,  er  ftigel  uf  mit  größer  kraft; 
und  eine  ftelle  auj  Wh.  3.  (call  3i7*):  da;  diu  wölken  wären  gra 
u.  der  lac  (ine  da  bete  geflagen  durch  die  naht.  Ift  der  an- 
brechende tag  ein  klauiges  tbier.'' 

***)  ein  fcbweiierifcbes  fprücbwort  drückt  die  fommerszeit  aus 
durch:  tooim  die  brem  %aheü  (Kirchbofer  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tanftt.  die  heften  volksmäßigen  monatsnamen  find  auf  die- 
fem  wege  entfprungen.    Hallaus  f.  ▼.  kubnifae  (locnf  meridiandi). 
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holen,  häufig  auch :  bis  zu  finkcnder  oder  niedergehender 
Tonne  und  vom  aufgang:  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umfohrieben :  was  man  mit  der 
raten  getriben  mag^  eh.  a.  1402.  Gudenus  5,  858;  wat- 
fenffthige  mannfehan:  alles  daa  flab  und  ßange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutet  urfprtinglich 
fchon^  was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.),  allein  im  Rattetter  hofrecht  Rebt 
ausdrücklich :  ein  zOberlin,  daz  zwen  an  einer  ßangen 
dragen.  Wan  der  win  in  den  zober  homet^  da^  körn 
in  aa^  feil^  Te  ift  i^  farende  hab.  Bodm.  p.  672.  kumpt 
dem  perde  wal  to  twifchen  water  u.  Iribben  (wann  es 
zur  tränke  geritten  wird]  ßat.  verdenfia  Pufend.  app.  1, 
97.  fVes  rauch  zu  berge  kehret ^  Irfcher  w.  für:  wer 
wohnhaft  ift,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  fich  der  grünen 
zweige  er  naget  ^  der  Toll  fich  der  erbgüter  auch  erna- 
gen. Wendhager  bauernrecht.  Abßracte  begriffe  werden 
gern  finnlich,  das  innerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  fchlägt  aus  dem  hemd  auf  den  hcds,  nicht  aufs 
gut.  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  chief.  cout.  de  Ch&lons 
art.  143.  m^in  et  bouche  cout.  de  ChAlons  art.  166.  das 
deuifche  mit  band  und  mund.  Den  paumann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  HB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif,  m,et  lachende  monde  ende 
met  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zulke 
—  liftocht.  Mieris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  die 
fprQchwörter :  das  lehen  fteht  auf  vier  äugen  $  das  erbe 
fällt  nicht  aus  dem  bufen;  keine  lienne  fliegt  über  die 
mauer;  la  truie  ennoblift  le  pourceau^  cout.  de  Ch41ons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.    formein   für  das  unermeßliche  der  zeit  u.  des  rauma^ 
hauptideen   find    das  fcheinen    der  Tonne,     fallen    des  re- 
gens*)  und  thaues,  (Itrömen  des  waßers,  wehen  des  Win- 
des, krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes: 
fo   weit    fich    das    blaue    am   himmel    erllreckt.     Eifenhart 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  himmel  blau  ift. 
fö  himil  thekit  tha«  laut.    0.  II.  7,  6. 
fö  wtto  fö  ging«  ther  himil   innan  then  fd.     0.  11.  11,  23. 

*)  rein  ne  mihte  birine 
ne  fotin^  mibtfe  fhtDe 
feirore   chiM  tben   be  was.     k.  Hörn   11.  13.  Tgl.  O.  11.  1,  99.     Wi- 

gal.  4796. 

**)  ▼Olli    babnkrat    i(t  in    der   allen   dlebtung    (».  b.    Sbid.    edd. 
6*.M  und  in  den  Yolktfagen  oft  die  rede. 
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(d  war  man  feh^  in  wäron  Oerron  odo  rndnon, 
f5  wara  fö  in  erdente  funna  fih  biweniß.  0.  D.  II,  31. 
fö  wito  rö  tba;  land  was.  0.  I.  23,  20. 
fö  wU  tha^  gewime;  was.  O.  L  20,  15.  Tgl.  H.  15,  6. 
alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  f^.  Fw.  145. 
'  alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  eRer  man  livade.  ibid. 
alfo  lang  als  diu  Tonne  fchlnt   Fw.  76. 
were    min    eigen    gut    hundert    tufend    mark   goldes    wert 
und   beßer  und   alle   da^  jenne,    da;  die  fonne  befcheinen 
mag,     wolde  ich   lieber   ewiglichen   Yerlieren   a.    enperen, 

dan  da;  etc.  Kopp.  110.  (a.  1458.) 
dat    de    cleger   nicht  liden   wolte    umb   filver    noch     gold, 
noch  umb  alle  des  genne,    dat    funne  edder  mane   befchi- 

nen  mag.  Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo   lang   der    wind   weit    und   der  hane  creit  und  alfo  wite 
als   die    Tunne    uf  unde   tal    g6t.      Rheinganer   landr.    59. 

(Bodm.  p.  627.) 
als    die    funn    ofg^t    und    der    wint    weiet    u.    der   regen 

Tpreit.    Bodm.  p.  628. 
gehen    fo  weit  wind   weht  u.   hahn   krShc.    haus  u.   kind. 

mdrchen  2,  2. 
fo  lange    der  wind  weht,    der    hahn   kr&ht    u.   der  mond 

fcheint.  Schütze  holft.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprecht  (1.  be- 
waBJel:  befpraejet)  weisth.  von  1515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was  uf  löngule  ftet,  da;  der  wint  bubel  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  und  di  Tunne  befchlnet,  da;  ift  varnde  habe.  Saal- 
felder ftat.  Walch  2,  29. 
alfo    lang    fo     di    wind    fanda    wolkenen    waid    ende    diu 

wrauld  ftoed.     Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind   waide  en   de  haan  kreide,  de  Groot  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo    lange    foe    de  wind   fan    dae    wulkenum    waith  ende 
gers  groit    ende    bäm   bloit  ende   dio  fonne  optiocbt  ende 

dio  wrald  Md*).     Fw.  266. 
ten  euwigen    dage,     fo  lang  de  wind   waeit   en    de   haan 

kraeit.  friefch  charterb.  1,  162.  (a.  1220.) 
alfo  lange  alfer   dawa  falt,    pot  walt,    gers   groiet,   haeni 

bloiet.  eh.  a.  1488.  vgl.  Fw.  266. 
Eine    fchöne    und    bedeutfame    forme!    aus    der    altnord. 
GrAgfts   kann  ich    nicht   im  original,    nur  nach   der  ddn. 


*)  dondeib  folntze  fijajet  i  ^es  mir  ftoit  v  njeneflinyi  fjek  i  ▼ 
buduflitniii.  Neftor  4,  94.  Schlöz.  —  medan  Gerold  lUodr  Ra- 
konarmäl  20.  - 


einleiiung,    formein.  39 

überfetzuDg  bei  Paus  mittheilen.  es  ift  das  trygdamftl, 
wenn  fich  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
mit  dem  mörder  ausföhnen:  fie  Tollen  theilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
und  nicht  wie  feinde;  wer  das  bricht,  foll  landflüchtig 
und  vertrieben  fein  fo  weit  menfchen  landflüchtig  fein 
können,  fo  weit  chriftenleute  in  die  kirche  gehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  grünt  ^  kind  nach  der  mutter  fchreit  und  mutter 
kind  gebiert,  holz  feuer  nährt^  fchifl*  fchreitet,  fcbild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächft ,  habicht  fliegt  den  langen  fröhlingstag  und  der 
wind  ftehet  unter  beiden  feinen  flügeln**),  himmel  fich 
wölbt,  weit  gebaut  ilt,  winde  braufen,  waßer  zur  fee 
ftrömt*^  und  die  männer  körn  fäen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kircben  und  gotteshSufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
und  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  fühne  foll  beftehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder) 
und  feine  erben,  geborne  und  ungeborne,  erzeugte  und 
anerzeugte,  genannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  trefien 
zu  waßer  oder  land .  zu  fchiff  oder  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  ru* 
der  und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  und 
fohn  gegen  vater  in  allen  gelegenheiten. 

7.  am  nächften  diefer  formel  ftehen  die  der  Verbannung 
und  verfemung : 

der  richter  fpricht  mit  hoher  ftimme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage  dein  lantrecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den   du    haft   getan   uf  des  reiches  ftraßeA  u.  teile  darum 


*)  knif  ok  kiöt;  vgl.  Veftg.  ardarb.  1,  8. 

**)  die  nord.  fabel  nimmt  an,  daß  der  mnd  von  den  fchwin- 
gen  eines  adler»  herkomme,  Scem.  35*^;  Hrsefvelgir  (Icichenfcbwel- 
ger)  beitir,  er  fitr  a  bimina  enda  iölunn  i  arnar  bam;  a(  bans 
vsBDgjom  qve^a  viod  koma  alla  menn  yfir.  unfere  formel  fcheint 
ftatt  des  örn  einen  baukr  zu  feUen,  allein  felbfl  der  lat.  aquilo 
flimmt  zu  aquila  (Feftus  t.  aquilo).  Bemerkenswertb  ift,  daß  das 
heutige  volk  in  Deutfcbland  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
eben  erklärt  (Kirchhof er  p.  127.  Brentano  LibulTa  p.  48).)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  Hede  Veldeks  MS.  1,  21«  fich  die  ftelle 
findet:  järlanc  ift  rebt,  das^  der  ar  winke  dem  vil  fliegen  winde. 
Mart.  7^:  der  üf  der  winde  vedern  faß. 

**^)  0^9  a9  i'dug  11  vdif  Mal  dhdfftu  f»aiii}u  ti&^Xff.  Piatonis  Phae- 
druf,  Bdiker  1,  7«. 
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deinen  leib  den  lantleuten ,  dein  leben  dem  beren ,  dein 
erbe  den  es  gebühret,  dein  elicb  weib  zu  einer  wißent-- 
lieben  witwen,  deine  binde  zu  wißentiichen  waifefi  und 
fetse  dicb  aus  gericbte  in  «ngericbt,  aus  gnade  in  Un- 
gnade, ans  landfried  in  unfried,  alfo  das  niemand  an  dir 
frevelt.    Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dicb  und  nehmen  dicb  von 
und  aus  allen  rechten  und  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaften  wite- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehebaften  waifen,  deine  leben 
dem  herren,  von  dem  ße  rühren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindern,  dein  leib  und  fleifcb  den  tbieren  in  den 
Wäldern,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  fifchen  in  den 
wogen  ;  wir  erlauben  dich  auch  männiglich  allen  Itraßen 
u.  wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  bat,  foltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  (traßen  der  weit. 
Goldaß  reichsfatz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den bift,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  fie  in  den  unfrid  and  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dicb  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  ftraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
ser  oder  künig  gefreiet  haben,  nindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  haft,  iren  hern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
ift  auch  allergemeinlich  erlaubt  über  dicb,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreift  Bam- 
berger halsg.  ordn.  art.  241. 

ift  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erften  dd;  fle  alle  ire  lan treckt  verloren  haben, 
darnach  da;  allirmenclich ,  wer  da  wil,  recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  fteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifcb  in  der  woge,  die  iier  in  dem  walde;  fie  fint 
auch  verteilt  clufen,  kirchen  und  gemeinfcbafl  aller  cri- 
ftenheit;  auch  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  fint  auch  die  leben  die  fie  ha- 
ben den  herrn  geteilt,  von  den  fie  zu  leben  ruerent  und 
das  erbe  im  binden,  auch  fini  in  geteilt  vier  wege  in 
die  lant.    Bensbaufer  centger.  urt. 

du  fchuldiger  menfcb,  ich  verweife  dicb  beutzntag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls   gebot  foltu   leiden  ^     einen    dtti^e»  b^tai   Mki 
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reifen*) 7  einen  hagedorn  knebel  und  eichen  wied  an 
deinen  haia  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  gott  dem  allmfichtigen.  [fo, 
wenn  es  zum  ftrang  ift;  ift  es  zum  fchwert:]  könig  Carls 
gebot  follQ  leiden,  ein  ftählin  fchwert  Toll  deinen  hals 
abfcbneiden.  [zum  feuer:]  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben 
go4t.     Wehner  ed.  Schilter  222b. 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  königl.  macht 
u.  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  fHede  und 
fetze  ihn  von  aller  flreiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  u. 
wette,  in  den  höchften  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  elementen,  die  gott  den  menfchen  zu  troft 
gegeben  und  gemacht  hat.  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  ficherlos,  mislhätig, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  Ihun  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten, und  verweifeten  manne  thut.  und  er  foll  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen,  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößern  noch  ftädten,  außer  an  geweihten 
(tädten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  fleifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  beftattet  werde,  der  wind 
ihn  verwebe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verführen  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
zu  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
Ihieren  in  der  luft  fein  fieifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  herrgott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
fich  nehmen  will.     Wigand  p.  434. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren,  den  vögeln  in  den  lühen**),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
(leflen  er  büßen  dürfe.    Wigand  p.  436. 

ich  verteile  fein  eigen,  erbe  und  lehen  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  Witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifch  den  raben.    Kopp  nr.  116. 


*)  pät  his  byre  nde  giong  on  galgan.     Beov.  183.   rtdend  fvefaf) 
bMlefi  in  hoj^man.    Beov,  i8S. 

*^)  daber  vogelfrei,  permiiTus  avibusf  die  filtere  fpracbe  fagte 
auch  in  anderm  Ann:  Tri  als  ein  vogel  Iroj.  14&I6.  icn  bin  frl  als 
der  Togel  iif  dem  swi.     Lf.  8,  6S7. 
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inU  wat  gereitz  gutz  der  oiisdedige  man  gelaißen  bait. 
di  gereide  bave  wiften  fi  anfme  genedigen  heren  van 
Colne  ind  geime  hereo  oie,  ind  fin  ene  fioen  kindern 
ind  den  leenherren,  ind  dat  Uff  den  vogelen.  Keffelin- 
ger.   w. 

eine  nodi  kürzere  fonnel  Aebt  in  dem  gedieht  von  Rein- 
bari fubs  1830:  icb  Terteile  (im)  hre  und  gvot  n.  ze 
ebte  Onen  Itp  u.  ze  einer  witwen  lin  wfp  n.  ze  weiren 
diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  and  bangen  en  an  de 
galge,  tufcben  hemmel  und  erde,  dat  be  des  niebt  bet  en 
doe.  Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  bangen,  dem  erdreicb  entflöbnen, 
den  vögeln  erlauben^  dem  loft  empfehlen ,  fo  boeb,  daß 
ein  reiter  mit  aarrecbtem  glen  unten  durchreiten  kOnne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  602. 

der  fcbarlrichter  Toll  ihn  fuhren  auf  freien  platz,  da  am 
meilten  volk  ift  und  mit  dem  fchwert  Teinen  leib  in  zwei 
ftOck  fcblagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinfte  theil  bleibe.  [ilt  einer  zum  ftrick  verurtheilt:] 
foll  ihn  führen  bei  einen  grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn 
anknöpfen  mit  feinem  betten  hals,  daß  der  wind  under 
und  über  ihn  zufammen  fchlägt,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfeheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelött  u.  begraben  werden.     Reutters  kriegsordn.  p.  47. 

daß  der  lufl  ob  und  unten  über  ihm  zuTammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  Verbannungsformel: 
nü  fceal  fincf>ego  and  fveordgifu 
eall  äfielvyn  eovrum  cynne 
lufena  licgean;  londrihtes  möt 
{>sre  msegburge  monna  eghvylc 
tdel  hveorfan.  Beov.  214. 

und  eine  allnordifcbe: 

tel  ek  bann  eiga   at   vei^a  um   fök  f>ä  mann  fekjan  fkö- 

garmann    üalanda ,    flferjanda ,    örftt>anda    öllum    biargrä- 

^um. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  ü»lan  f.  üalanda. 


')  du  muofl  mir  büwen  einen  ait.  Morolf  1427.  3318.  ich  wil 
dich  lernen  fliegen,  in  dem  luft  muoftu  hangen  fünfzehn  fchuo 
^on  der  erden.    Morolf  2844. 
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8.  formein  von  grund  nnd  hoden. 
In  den  tat«  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  ift  beinahe 
(lebend  die  formel:  cum  agris  cultis  et  incuhis,  filvis, 
pratis,  aquis  aquarumque  decurfibua.  frühere  des  fecbften 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibus,  aquis  perenni- 
bus^  liminibns  limitibusque ;  oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (fec.  6.) 
245.  (a.  540.]  275.  (a.  572.)  283.  (a.  591.)  Harculfs  for- 
mein 1,  13.  fetzen  fchon:  terris,  domibus,  aedificiis,  ac- 
colabus,  mancipiis,  vineis,  filvis,  campis,  pratiS;  pafcuis, 
aquis  aquarumve  decurfibus. 

Spätere  deutfche:    mit  alle  dem  da;  darzue  gehoeret,  ver- 

fuechtea^  u.   unverfuechte;,    ze   veld   u.  ze  holz^    ze  berg 

u.   ze   tal,    mit    wismat,    mit   dem   mülflag   u.    mit    dem 

purchftal  oder  wie  e^  genennet  iß.    HB.  3^  182.  (a.  1297.) 

es  fei  an  hus  an   hofftat,   an  garten,   an    ackern,   an   wi- 

fen,    an  bruelen,   an  owen,   an  werden,    an  egerden,    an 

waid,    an   trat,   an   fteg   an  weg,    an   holz,    an  holzmark, 

an  waßer,    an    waßerleiten,    under    der   erde    u.    ob   der 

erde,   es  fei  befuclit  oder  unbefucht,    benemt  oder  unbe- 

nemt    HB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all    das  darzugehört  ze  velde  u.    ze   dorf,    ze  holz  u.  ze 

wis,    weg  u.  waid,    ftock  u.  ftein,    grünt   u.    poden   oder 

wie  es  genant  ift.    HB.  12,  210.  (a.  1385.) 

mit  grund  u.  boden,   ob  erd   u.  under  erden*),   gar   nichts 

aasgenomen  noch  hindangefetzt.    HB.  7,  291.  (a.  1510.) 

mit    grund    u.   mit   grate,    mit   wunne    u.   mit   waide,    mit 

bu   u.  mit  urbu,    mit  wafen  u.   mit  zwie.    Eichhorn  epifc. 

curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,    wunne,   weg   und    (tog,    ftock  und  ftein,    in   der 

erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 

an   walde,   an  waßer,    an  weide,    nach  markzalen,    Wenk 

1.  202.  (a.  1335.) 

an    holze,    an   velde,    an  wassire,    an   weide.     Wenk  2. 

258.  (a.  1305.) 

mit  torve,    mit  twige,    mit  watere,    mit  weide,    mit  lüden 

u.  mit  allerdachte  nut.    Jung  hift.  benth.  62.  (a.  1324.) 

uffehen,     daß   heg  u.   fchleg   in   wald  u.   weid,     eigen    u. 

almen,    wiefen  u.  feldern  behuet  werden.    Raftetter  dorf- 

ordn. 


*)  nee  fubtus  terram  nee  fupra  terram.  lex  Tal.  61.  binnia  der 
erda  ner  buppa  der  erda.  Fw.  94.  richten  boven  der  erden  of  dar- 
unter.    AldeohoTer  w. 
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alle    die   Cch    wunne   u.  weide,    holz   u.   feld    gebraachen 
und  eigen  rauch  haben.    Hernbreit.  PetersgerichU 
mit   landen,    lüden,     watern    edder    ftrömen,    holte    unde 
h5i.    Ölrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweiAing  in  grundher rfchaft  u.  gerichtsharheii. 

twinc  u.  ban,  (lock  u.  ftein«    Ebersheimer  falb, 
man  u.  ban,  waßer  u.  weide.    Hammer  w. 
grundtherr  zu  walt,  waßer  u.  weide.    Sweiiiheimer  vogtr. 
über    eigen  u.   erb,    Tchuld  u.  fchaden,    waßer    u.  weide, 
wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienft.    Schönreiner  w. 
gerichte  über  hals  u.  bauch,    band    und  fuß,     leib  u.  le- 
ben.   Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
über  ehr  und  glimpf.  Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 
und  über  alle  guter.  Kleinheidbacher  w. 
want  fie  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  himmel 
bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.    Aldenhover  w. 

daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberner  herre  u.  faul  fi, 
im  felde  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 
heimer  w. 

weifet  man  unferm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
himmel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,    über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
obrifter  faith    u.  herr,    fo    weit  dis   lantgericht  gehe,    über 
hals  und   haupt,     über  waßer,    winde  (wunne)    u.  waide. 
Oberramftädter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen; alfo  haben  fie  es  funden,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadern  u.  van  den  alten  gehört  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondffille 
minen  gn.  lieven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
Q.  ok  noch  fi.    Valberter  w. 


einleiiung.    formein.  45 

den  dockenclank    ind  die  volge  der   plegen   von  Arwilre 
211  wiTeo.    Arwciler  w. 

fuperioritaSi  dominium,  pulfiis  campanae,  ftratae  aquae 
(glockeoklang  I  waßergang]  aquarum  decurfus,  pafcuae 
etc.    Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weifen  zo  zock  und  pflock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfraod,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  him- 
Diel,  fchöSen  zu  fetzen  u.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  flock, 
waßer  n.  wind,  die  vogel  in  der  lufl,  die  fifch  im  waßer, 
gebot  u.  verbot,  bufche,  weider  und  was  da  iß  binnen 
dem  begriff  derfelbiger  dörfer.  Irfcher  w. 
item  fo  weifent  Ge  meinem  gn.  hr.  zu  binnent  diefem 
bann  glockenfchall,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiltfang,  fifcherei,  leger,  fchool,  brand  u.  folge.  Selter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowifen. 
Kefllinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  flug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den  fifcb  ufm  fand,  das  hochwild  ufm  land  weifen. 
Bemcafller  w.  bei  Wehner  p.  222. 

dem  (tine  von  Trier  zuweifen  den  grawen  walt  u.  den 
fchaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferro  das  fie  keinen  nachfolgenden  berren  binnen  jars 
frift  haben.    Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  richten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  glockenklang ,  waßergang,  die  fifche  in  den  wo- 
gen, das  wild  auf  dem  land,  die  vögel  in  dem  grünen 
wald,  maß  u.  gewicht,  fatz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  richter  ober  hals  u.  buich,  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  waßer,  der  fugel  in  der  lucbte.  Rettera- 
Iher  w. 

vort  wifent  die  heiniburgen  unferm  herrn  von  Trier, 
finen  nakommen  u.  ftifle  die  docke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  funt,  den 
pmnt,  den  rolUgen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aicbte,  berberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Pel- 
lenzer  w. 

vort  wifent  die  beimburgen  des  gerichts  unferem  heren 
von  Triere,  finen  nachkommen  und  niemanne  roe,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  berburge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Hünftermein- 
felder  w. 
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weifen  dem  golteshaus  zu  Echternach  mann  ond  bann, 
wild  u.  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  d.  baltung,  den 
vogei  in  der  luft,  den  fifch  im  wafler,  fond  o.  brond, 
fleck  u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  To  weit  u.  breit  des  guten 
herrn  T.  Willibrota  gotteshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  flock,  pfund  und 
pfrnnd,  gebot  u.  verbot,  fchöff'en  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
felzen,  grQn  und  dürr,  mühlengang,  glockenklang ,  von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  hinimel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  infahrt,  waßer  u.  weid.  Hel- 
fanter  w. 

le  feux,  le  cheche  (la  chafle],  le  fons  de  la  klock,  lo- 
Gaux  alle  aer  et  le  perchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem 
kiefel).  record  de  Malmedy. 

le  feu^  la  chaifle,  le  fon  de  la  cloiche,  loifeaux  en  lair 
et  le  poifl*ons  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  li  efchevins  de  Weifmes  mefire  labbö  de  Stave- 
lot et  de  Malmedy  de  dens  li  bans  de  Weifmes,  fi  long 
et  fi  large  quil  fextent,  la  hauteur  et  feingnorie,  le  feu, 
la  doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  Oe 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  ftimmt,  fondern  jede  unerborgtes 
aus  dem  eignen  gründe  fchöpft.  Wefentlich  treffen  fie 
alle  überein  und  begegnen  fich  in  der  ausfchmückung 
einzelner  redensarlen,  die  fich  bald  dürftiger  bald  reicher 
entfalten,  oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  re- 
densarten  fcheinen  von  hohem  alter,  zum  theil  unverttan- 
den  und  entftellt  ausgefprochen.  Vergleichung  einer  for- 
mel mit  den  andern  hilft  fie  erklären:  wonne  und  weide 
ift  noch  geläufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende 
fluren  verftehen  (quies  et  pabulum  laetum.  Liv.  1 ,  7.), 
viele  beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2127—29;  beide  fubft. 
find  faß  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chafle,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  u.  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  u.  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  und  flug,  funt  u.  prunt, 
fond  u.  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchiffer- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen  wird    (Tröltfch);    pflock   der   pfähl  beim     mflhienbau? 
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pfund  ein  zoll?  (pfündzoll)  und  pfrand  pfrOnde  (prae- 
benda)?  Aas  der  trierifebcn,  niederrheinifohen  mund- 
art,  welcher  die  betreffenden  weisthümer  zufallen,  mfilte 
man  Geh  diefer  vier  Wörter  verfichern. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  lieh  rechtsKtze  und  ihre 
faßung  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortpflanzen, 
foll  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewähren. 
Der  galt  für  keinen  dieb,  der  [bei  tag)  in  der  mark 
holz  hieb  und  lud,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  und 
führt  leute  heran.  Dies  drückt  das  agH  recht  fo  aus: 
feo  eax  6i'fi  melda^  naUäs  \eoS  (die  axt  ift  ein  rufer, 
meider,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Auf  Rügen  in  Nord- 
deutfchland  herrfchte  diefeibe  regel:  mit  der  exe  ßelt 
men  nichts  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  böm, 
dat  de  exe  keinen  lad  honde  van  fik  geven  int  rume^ 
da  is  d£fie  na  oider  gewonheit.  Rugian.  17.  In  wetter- 
auifchen  und  fränkifchen  weisthümern  lautet  der  fpruch 
folgendergeftalt :  wan  einer  hauet  ^  fo  ruft  er  und  wan 
einer  ladet  ^  fo  wartet  er.  Solzbacher  w.;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  fähret  u.  hauet,  die  weil  er 
flauet^  fo  ruft  er,  die  weil  er  leit^  fo  leit  (1.  heil)  er. 
Melrichftädter  w. ;  dann  fo  einer  hauty  fo  ruft  er,  die 
weil  er  leidt^  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg^  fo 
Juit  er  es,  Hernbreitinger  petersgencht.  Unfern  mark- 
genoßen  des  15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in 
keinem  der  gedruckten  gefetzbücher  des  mittelalters  ent- 
haltene fpruch  wohlbekannt  gewefen  fein;  die  agf.  faßung 
ift  unvollftflndiger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fchadensformeln. 

on  hä  ner  on  corn,  on  field  ner  on  terp,  on  wdpen  ner 
on  wgd,  on  gold  ner  on  ftönte,  on  fei  vir  ner  on  flain 
penningen,  on  h6r  ner  on  h6d,  binnia  der  erda  ner 
buppa  der  erda.    Fw.  94. 

weder  hftn  ich  iu  den  wtn  vergoren, 

oder  hftn  ich  iu  den  fpeht  erfcho^en 

oder  hftn  ich  iu  den  rtn  verbrant?  cod.  vind.  119 
49^.  c.  pal.  341,  359«. 

ie  dA  gegen  Karies  16t 

wolde  er  wegen  bereites  gelt, 

wtngarten,  boume,  gefste^  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  ymcht  bis  >n  den  ftr6wifch, 

die  vögele,  da;  will  u.  den  vifch.     Wh.  2,  116'. 
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mlne  viCehe  in  Larkanl  fint  161, 

von  litea  hftt  die  felben  nAt 

alle  oüne  wiCeo  a.  diu  TAI, 

(wä^  diu  marke  nutzes  hdt, 

die  ich  hän  von  deme  rtche, 

diu  liget  nft  fmsheltche, 

mtne  müre  fint  zebrochen 

mtn  fiur  fint  unberochen.    Wh.  2,  80^  81* 

m!n  marke  iHt  mir  verbrunrien, 

mtne  bürge  fint  mir  ane  gewunnen 

mtn  liut  ift  mir  gevangen.  pf.  eh.  3598.  fr.  bell.  25^ 

fan  Twlnes  tufk,    Tan    bona  dtfle,     fan    hundes   bite,     fan 
hinxßes  höfe  ende  fan  rdderis  hörne.     Fw.  28. 
fan  rederis  hörn,    fan  hundes  bit,    fan  hona  fitfele,    ende 
fan  fwtnes  tufke.     Fw.  165. 

hwatfo  tufk  d^th,  jeflha  höf,  jeflha  hona  etfel,  jeftha  on- 
jfiriga  kind,  jeflha  mannes  wtf,  jeflha  urbeck  dßth  mit- 
ter band,  jeRha  other  onwitenda  dSda.  ¥w.  166. 
fan  fiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fäde,  fan  (litte, 
fan  horfes  höve  ende  fan  hona  ^tzele,  fan  fwtnes  tufk, 
fan  fkettes  hörne,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  w6- 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende   fkettis   hörn    ende   fwlns  tufk,   hona  eitzcl  ende 
katta  bit,  fcilma  b£ta  d6r  hia  l^ch  hiftpet.    Fw.  394. 
fa  hwerfa   6n   d^le  ed6n  werth   fon  harfes  höve,    tha  fon 
ruberes  hörne,    tha  fon    hona  itfile,   tha    fon  fwtnes  tufke. 
Af.  92,  li. 

fa  hwerfa  6n  tichta  Iftt  werth  fon  harfes  höve,  tha  fon 
ruberes  hörne,  tha  fon  hundes  töthe,  ta  fon  hona  itfile, 
tha  fon  fwtnes  tufke,  jef  thet  ön  unjdroch  kind  d^lh, 
jeftha  dnes  monnes  fkalk  d6th,  jeftha  ^nes  monnes  un- 
afle  wtf  dSlh ,  jeftha  thör  werth  ön  ergera  d6de  urbek 
edön  mith  bekwardiga  w^pna  and  bi  unwilla.     Af.  92,  12. 

fa  hwafa  otherne  föke  et  hove  and  et  hüfe  mith  dna 
üpriuchta  fona,  öni  lioda  orlöve  and  öni  fr  Ana  bonne, 
önes  domliachtes  dis  and  bt  fkinandere  funna,  ia  hwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  hof  and  inur  hüs.     Af.  99. 

fo  hwafo  anderem  fart  (ö  hov  ende  tö  hüs,  mit  An  op- 
riuchla  fana,  ane  lioda  werd  ende  büta  frAna  ban,  Anis 
domliachtes  deis,  fo  hatfoma  dAr  inor  hof  ende  bös 
dAth.    Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  Anes  domliachtes  dis  and  b!  fktnandere 
funna  twAne  hirifona  üpriuoht  and  twA  hirifolk  mith 
oflAdene  gadur  lAt.     Af.  223. 
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hwafo  hm  mit  h6de  anda  mit  heifona,  atida  mith  6ne 
Biiriuchta  here  tö  otheres  monnes  hove  anda  hftfe,  anda 
brekth  thdr  dara  anda  derne,  loc  afida  locftef,  wach 
aada  wachrele,  anda  tbet  hüs  Aiaketh  inweie  anda  üt- 
weie^  fa  thet  tbi  6nd  wind  then  otbere  meta  eta  midda 
bftfe.  Emf.  hndr.  angef.  Fw.  397.  abgekfirzl  fteht  Br. 
S.  47.  bloß:  makia  thet  hüs  inwind  and  fttwei. 

12.  Tormeln  der  waßertauche. 

jefter  6n  man  werd  worpen  in  £n  onwad  weter  dat  hi 
mit  Agenen  ne  mei  fia  bor  bimel  ner  erda,  niyf  dene 
grund  reka  milta  banden  ner  mit  föten,  Fw.  348. 
thiu  bftgefte  water  dftpene  is,  bwerfama  annen  ütfmtt 
eier  Bewene,  tbet  na  hine  eter  ftiufe  wither  bant  inna 
annen  ebbe  jeflha  MhaldeHe  ftrAm,  tbet  hi  ne  rnnge  then 
grund  a  fpdra  ne  then  bimel  a  fia.  thia  middelße,  fa 
hwafa  wurpen  werth  inna  dn  unwad  water^  ther  nön 
iirdm  1^,  anda  thet  U  then  grund  nawt  muge  ne  fp6ra. 
thio  minfte,  hwafa  wurpen  werth  inna  annen  flftt,  tbet 
bim  ne  blike  nauder  tbi  ureOe  top^  ni  thei  ütterfte  cUth. 
Emf.  landn  angef.  Fw.  348.  ibnlkh  im  Gutal.  30.  von 
betftabenden  hauptfchlägen:  ier  lyf>i  Itillit  manni  yr 
hafl>i  mi{>  finum  flegum,  et  bann  buotki  boyrir  faund 
i  bandi,  e|>a  banna  a  vagli,  e{Mi  aftamiy  en  bann  a  du- 
mm caliar.  Der  frief.  aiisdriiek  tft:  dAwid  him  fla  haud, 
und  die  formel :  ne  laei  hi  an  bMie  ner  an  bedde ,  ner 
an  wige  ner  an  wenden,  an  Ma  aer  an  gedea  büfe  ner 
mil  One  wtve  alfei  wefa,  fo  hi  dr  madbUiy  lier  bt  flne 
iiore  ner  an  ndner  fertbei  d6r  hi  ferro  fcbil.    Fw.  358. 

13.  formein  der  drei  haupinothe,  in  welchen  die  mutter 
des  nnmflndigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  le- 
ben zu  friften: 

dio  forme  nM  is,  bwerfo  6n  bind  jong  is  fiafen  ende 
fitered  nord  ur  bef,  jeftha  falber  ar  birg,  fo  fiiftt  dio 
mdder  her  kindes  erve  fetta  endb  fella,  ^nde  her  kind 
Iftfa  ende  des  üves  bihelpa.  dio  otber  n6d  is ,  jef  da  j6re 
dioro  werdet,  ende  die  bßta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  Iterva  wil,  fo  möt  dio  möder  her 
kindes  erve  fetta  ende  fella  ende  cftpia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  corn,  d£r  ma  da  kinde  des  Itves  mede  belpe. 
dio  tredde  ndd  is,  als  dat  kind  is  al  ftocknaken  jeftha 
hüslfts  ende  dan  die  tiueftra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dief  fftket  din  holla  bdm 
ende  der  birga  hly,  ald£r  bit  fln  Itf  on  bihalda  mei; 
Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aasg.  D 
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To  weinet  ende  fcrtt  dat  onjMga  kui3  ende  •  wtft  dan  fin 
nakena  IIa,  ende  fln  hAslftfe;  ende  Itn  fader,  de  him 
reda  fchulde  tojenft  din  honger  ende  wiater  aeYilcald, 
dat  hi  lo  diepe  ende  dimme  nutta  iiower  neuen  is  on- 
der  6ke  ende  onder  da  erda  biflolen  ende  bitacht;  (o 
möt  dio  m6der  her  kindes  enre  fetta  ende  fella.  Af.  86. 
87.  aber  der  text  zeigt  und  Wiarda  fagt  es  f.  105.  aus- 
drücklich, daß  einer  Iflcke  der  hf.  wegen  diefe  Belle  aus 
Fw.  152.  153.  entnommen  werden  muf^. 

14.     eidesformeln. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden ;  hiervon  foll  die 
abhandlung  der  eidfchwüre  feibft  viele  beifpiele  anführen« 
Die  ftlteften  fchwüre  und  gelübde  enthalten  daher  roeift 
noch  heidnifche  götternamen. 

nefni  ek  t  fiat  va^tti,  lautete  der  nordifche  baugeidr,  at 
ek  vinn  eid  at  baugi,  lögeid:  hiaipi  mer  fv^  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  almdtki  As,  fem  ek  man  fialfr  fvft  tök 
f>efla  foekja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  qvidu  eda  d6ma 
doßma,  fem  ek  veit  rdttaft  ok  fannaft  ok  helft  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landndma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafn. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  f61  inni  fu{irh51lo  ok  at  Sigt^s  bergi, 

hulqvi  hvtlbedjar  ok  at  hrtngi  UUar.    Sem.  248«. 

at  Ikips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  boegi  ok  at  maekis  egg.    S®m.  138*. 

ic  hit  {>e  geh  Ate,  no  he  on  heim  lofa{i 

ne  on  foldan  fftdm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grund.    Beov.  106. 

Hier  ift  eine  formel  aus  dem  chriftiichen  gedieht  von  Maria  : 

dö  fwuor  Oe  den  grimmigen  liuten 

bt  allen  gotes  triuten, 

die  ze  himel  heten  reite 

in  der  gotllchen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheiner  unchrefte; 

Ge  fwuor  bt  der  herfchefte, 

die  got  vater  felbe  hAt, 

ze  des  geböte  ftAt 

der  liebte  funne  u.  der  mAne, 

das  fie  valfkes  Ane 

An  allen  zwivel  were 

der  werche  u.  der  geb»re. 
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UDl  ir  Ifbes  barde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelte; 

got;  fprach  ße,  mir  fö  helfe 

anme  jungeften  urteile  I    Mar.  156. 

Frau  Laudtne  fchwört: 

ob  der  ritter  her  kumt 

unt  mir  ze  mtner  not  gevrumt, 

mit  tem  der  leu  varendift, 

da;  ich  ftn  allen  argen  lift 

mtne  mäht  a.  mfnen  fin 

dar  an  körende  bin, 

das  ich  im  wider  gewinne 

ttner  vrouwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fö, 

das  ich  iemer  werde  vrö, 

unt  dife  guote  heiligen  I  Iw.  288. 

Poetifcher  klingt  die  formel  des  freifchöiTen  eides : 
das  er  wolle  bewaren,  helen  u.  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
fteiOy  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
alle  gottes  gefchichte  (?geftichte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  laßen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hütet,  und]  der  die 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  Aul  in  die  heiligen  heimlichen  acht 
des  königs,  was  er  für  war  wiße  oder  von  warhaftigen 
leuten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  ge- 
richt  nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach 
gnaden  mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
filber  noch  umb  gold  noch  edelgeftein,  noch  um  vater, 
muter I  fwefter,  bruder,  magfchaft  oder  fwagorfchaft 
noch  umb  keiner  bände  ding,  die  got  hat  laßen  werden; 
daß  er  wolle  furdern  und  fterken  dis  gericht  u.  recht 
mit  alle  finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen. 
Hahn  coli.  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen.6,  achter  deffen  dage  md,  de  veme 
wil  helen  u.  höden  vor  (unne,  vor  mftne,  vor  alle  we- 
ftermftne  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
Wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  crealüre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füfter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wir,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mdg,  vor  allet  dat  god 
ie   gefchöp ,    funder  vor   den   man    allene ,    de  dit   recht 
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hevet  berworen  u.  en  vrifchepene  ».  Tortmer,  «chter 
deOen  dage  mer,  ailet  dat  ik  Telven  w^t  ofte  dal  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  veme  g6t, 
dat  fi  to  ftegen  oder  to  (traten ,  to  have  eder  to  hage, 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tavörnen,  in  win  eder 
in  bierhufen,  in  korken  eder  in  klufeni  dat  fi  war  datr- 
tet  fi  in  alle  defle  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
deflTen  vrien  ftol,  of  vor  enen  andern  Itol»  de  gevriet  is 
als  defle  Hol,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverltet.  und  en  wil  des  nicht  laten  omme  lief 
omme  16t ,  omme  vrent,  omme  mAg,  om  filver  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  deOer  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet|  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortmer  To  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  deflen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken ,  dat  tegen  den  konnink  eder  tegen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  defle  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  wftr.  Rede  onde 
vaft  to  holdene,  alfe  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  Tal,  dat  mi  god  alfo  helpe  und  de  hilligen.  Wi- 
gand  p.  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foll  o. 
will  in  peinlichen  fachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  ab  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  miethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kfin  (?)  verwahren, 
hflten  u.  helen  vor  weib  u.  Und,  vor  vater  u.  mutler, 
vor  fchwelter  u.  bruder,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifbhen  himmel  und  erde 
ift,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  ftuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  fOr 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriftet  werde  u.  will  da»  nicht  laßen  noch  umb 
Keb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gericht  nach  allem  meinem  vermögen  fterken,  fe  wahr 
ele.    Wigand  p.  501. 

der  Icköffe  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  httten  und 
ZV  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (1.  lorf),  vor 
Iraid,  vor  ftok,  vor  ftein,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  gofttea  gefcUk,  ohne  vor 
dem  mann,    der  die   heilige    veno   hflien    u.  helen    kann 

*^  foo  tbeferop  dage  frammordes.     eid  von  843. 
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und  daß  er  nicht  laße  darvan  umb  lieb  noch  umb 
leid,  am  pfand  oder  kleid,  noch  umb  filber,  noch  um 
goldy  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Ludw.  d.  bärt. 
p.  254.  255. 

eine  friefifche  formel  flehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on 
da  mßnbödei  hellen  ner  hindereth  on  hft  ner  on  com 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  werte;  darauf:)  alfo  brüke 
y  Dves  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nft 
habbe  ende  ford  winne,  ende  alfo  möge  io  thtgia  quik 
ende  bern  ende  bödel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
alfo  helpe  ende  fin  helliga,  als  y  dine  6d  riucht  fwerre 
ende  onmöns. 

friefirche  formeln  der  urfede  und  fflhne:  wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen,  die  wile  de  leven- 
dighe  aver  den  doeden  gait  ende  dat  eiken  ende  eerde 
ftaet  ende  dat  waeter  avert  land  gaet.  pro  excol.  1,  389. 
dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zai  en  doen 
hoaden  zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ongeboi- 
ren,  alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gaet  ende 
eik  in  velde  ftaal,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat. 
ibid.  p.  444. 

15.  formel  gegen  den  dieb  eines  hnechta  oder  einer 
magd;  der  herr  bezeugt:  at  iak  födde  han  hemtt  i  hu- 
fum  ok  häTkapy  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor 
fpind,  ther  var  i  klädhum  nafder  ok  i  vaggu  lagder, 
tby  a  iak  han  ok  thu  ikki.    Veßg.  thiuv.  18,  1. 

dafelbfl  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (I.  or)  modhor  fpinä. 

16.  an  ein gangaf  or  mein  ^  die  das  favere  ore  et  Unguis 
empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  weisthü- 
mer  beginnen  mit  dem  gebot  der  ftille  und  des  gerichts- 
friedens.     häufig  auch  die  gedichte  des  mittelalters: 

wellet  ir  nü  gedagen,  fwtgen  u.  hoeren  fagen.    Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  ftille  gedagen.    kolocz.  129. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.    Alex.  4469. 

fo  noch  im  anfang  der  meiflen  dichtungen  Rofenblttts. 

In  altfranzöf.  epos  heißt  das: 

teignor,  dift  il,  faites  pais,  fi  m'oies! 

wie  bei  Witechindus   corb.    (gleich  vorne):    at  ille,    poftu- 

lato  lilentio,  inquit    Völufpd  beginnt: 

hliods  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht   hieß   es:    t  heyranda  (ok  ^egjanda)  hliodi, 

vgl.  NiaL  cap.    8.   74.    142.    143    (p.  15.   HO.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen: 
will  y  harkia  ende  16tet  ioe  fidra.    Fw.  109. 
Eine  wohl    nicht  bloß    in   briefen    gebrauchte    fchlußfor- 
mel:    quid  'plura  ad  fapientes?    form.   vett.  p.   125.     Ygl. 
Bign.    p.  341.    gemahnt    ans    eddifche:     viltu  enn  lengra? 
S©m.  115»>.  vitoj)  enn  e^a  hvat?    S»m.   5*.   G*»»-  7^   JO»; 
das    heutige    falvo    meliori^    womit    die  richter   ihre    ab- 
flimmung  fchließen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwer^  be^er   weis   des   felben  jeher!     Wh.   2,   83*.     zu 
erkennen. 

17.  andere  formein  feilen  im  verfolg,  an  ihrer  ftelle, 
beigebracht  werden.  Manche  find  untergegangen  oder 
haben  gelilten,  erft  bei  der  unvolllländigen ,  mangelhaf- 
ten aufzeichnung  unferes  filteften  rechts,  dann  durch 
die  fpfttere  vernachläßigung  des  ftudiums  und  unbedachte 
Verachtung  der  einheimifchen  gerichtsfprache.  Vieles 
bleibt  übrig  und  noch  auszuforfchen.  Schon  nach  dem 
hier  beigebrachten  wird  kein  zweifei  obwalten,  daß  das 
deutfche  recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta 
und  folemnia,  fein  carmen  neceflarium  habe.  das  ift, 
glaube  ich,  was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verborum 
contemplatio  nennen.  das  nordifche  recht,  deOen  for- 
mein auf  Island  zumeift  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagt: 
l&la  dynja  ttefnu.  Nial.  c.  50. 


CAP.  III.    MASZE. 


Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamfien  beftim- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig 
aufmerkfamkeit  erregt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem 
zufammengeftelit ,  gefchweige  erörtert  worden  find.  Zu 
gleicher  zeit  fcheinen  fie  mehr  eigenthümlich  deutfcb, 
als  irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  einzelne  fpuren 
davon  auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweifen 
werde.  Ihr  grundcharakter  ift  auffaßung  des  rechtlichen 
durch  das  finnliche,  weihung  deflen^  was  feßgefetzt 
werden  foll,  durch  etwas  unfeftes,  dem  zufall  nie  ganz 
zu  entziehendes.  Meiftens  tritt  eine  handlung  und  ge- 
bflrde  des  betheiligten,  oft  bedingt  von  der  einfachften 
Verwicklung,  mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere 
einwirkung  der  lebendigen  oder  unbelebten  natur  beach- 
tet. Es  find  lauter  mafae  für  die  große,  höhe,  weite, 
ferne  ^   dicke   und  einige  andere  folcher  verhftItniOe«     Die 
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größte  zahl  bezieht  (ich  zwar  auf  landeserwerb  und  ab- 
markung;  inzwischen  werden  viele  andere  Alle  durch 
diefelben  gebrauche  ausgemiltelt  und  darum  ift  es  noth- 
wendig^  vielleicht  auch  fruchtbarer,  Ge  allgemein  ins 
äuge  zu  faßen.  Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich 
die  zeugnifle  vorangehen  und  bemerkungen  folgen. 

A.     fVurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  bei!,  fpeer, 
ftab,  pfeil,  fichel,  pflugeifen,  löffel,  ßeuernagel,  kugel, 
pfund,  ftein,  erde. 

1.  fva  naer  gardi,  at  han  haßar  haha  (unco)  ok  Jiamhri 
af  gardi  til  fmidhiu.    Upl.  manh.  12,  7. 

2.  unfer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  ros  fal 
riten  in  den  Rin  fo  ferro  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit    eime    hufhammer  gewer fen  möge,     oder   mit   eime 

fpere  gefchießen  in  den  Rin,  fo  ferre  get  fein  gerech- 
tikeit  und  friheit  an  der  ttat.  Beraätter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  fo  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  werfen 
kann.    Berflätter  w.    Bodm.  605. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbßen  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein,  als  fern  er  mag  mit  einem  Ituh" 
hammer  in  den  Rhein  werfen^  alfo  fern  gehet  fein  ge- 
richt  an  derfelben  ftat.  Rheinganer  w.  Würdtw.  dioecef. 
mog.  n,  175.    Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  fibi  hoc  bene  conflare,  ex  eo,  quia  interfuit,  vidit  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berftad  prope 
Hufen,  in  judirio  generali  ibidem  habito  requiGti  de  do- 
minio  et  diftrictu  archiepifcopi  maguntini  ad  quantum 
fpatium  in  fluvio  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  requifiti 
pronunciaverunt,  quod  ipfe  archiepifcopus  tantum  fpa- 
tium in  Reno  haberet  in  dominio  fno,  quantum  unus 
a  litlore  Reni,  in  quo  villa  Waldaßen  eß  fita,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipso  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  hubnagelhammer  a  fe  longius  projicere  poteft 
in  Renum.  zeugenrotul  von  1360.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  fagt  aus:  quod  comes  de  Naflbvia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  podit  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammer^  ulterius  a  fe  ^ao^rß  pofßt  ad  Renum. 
ibid.  p.  53* 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern   burger    oder    gaft    liblos    tete  u.  machte,    derfelb 
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bnrger,  in  wddis  hos  er  le  Liechtenfteig  eBtrinnen  «Id 
koamen  nöclile,  foUe  da  vor  berreo,  fnliideD  u.  vor 
neoigklidieiD  Seher  fin  o.  afentbalt  haben  6  wuchen  a. 
dri  lag  und  nach  dem  aS  o.  tagen  fond  in  die  burger 
uf  die  riokoiur  derfelben  ftatt,  wohin  er  wil,  beieilen, 
ond  war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  Unken  band 
mit  einem  hefchlaghammer  wirft  ^  dahinnen  fend  G  in 
ooch  Geher  Yon  menigkliehen  beleiten  und  nit  furo. 
LieehtenO.  fiat  (a.  1400]  in  Tfehudi  ehr.   helv.  1,  607«. 

7.  wenn  einem  private  von  den  markgeaoOen  t>eim 
vergleiehe  ein  ftrieh  landes  zngeftanden  wird,  gercbiebet 
das  befangen  auf  folgende  art:  der  privates  oder  einer 
von  feinen  lenten  nimmt  den  Hammer  aus  dem  ufagen 
und  wirft  ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen 
kann,  fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  private  priva- 
tive abgetreten,  dies  heißt  der  hammerwurf  und  er 
hat  fowohl  bei  Ifindereien  als  holzungen  Aatt,  das  ftQck 
landes  des  privati,  das  an  die  gemeinheit  anllößt,  heißt 
ortland.  Strodtmann  In  den  hannov.  gel.  anz.  1753. 
p.  9.  10.  Qui  eampum  pofOdet  prope  marcam  fitnm,  eam 
mareae  partem  eampo  vicinam  per  aliquot  paObs  defen- 
dere  poteß.  Jus  hoe  dicitur  das  hagenreeht,  pars  mar- 
eae urland  Gve  der  hammerwurf,  perimitur,  G  ifta  pars 
eonfenfu  marealium  fepe  vel  munimine  cingitur.  Lodt- 
mann  de  jure  holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  bsgenrechl 
noch  ortland  geftatlet  wird,  fo  wird  dennoch  gemeinig- 
lich dafür  gehalten,  daß  einer  von  feinen  frechten  un<l 
kfimpfen  bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  hottend  in  der 
linken  band  einen  aß  vom  baun^e,  mit  einem  pfiugeifen 
oder  haerhammer  unter  dem  linken  beine  herab  zu 
werfen  vermag,  es  wol  verthädigen  u.  befreien  könne. 
Ofnabrflcker  holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  Gnen 
voet  up  des  gravens  bort  ermeltes  kampes  gefatt,  met 
Gner  rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einem 
haerhßmer  benfchmiten  kann.  SandweUer  göding.  Kindl. 
p.  7.  8.  Reinhold  f.  97.  vgl.  $.  40.  45. 

10.  erkennen,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erßune 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den    ünkern    voet    in   der   marke   und    den    vordem  in 
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dem  tune  hat^  mit  einem  haerhamer  mit  der  rech- 
tern band  under  dein  linkeren  voet  werpen  kann. 
Schledenhaorer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäanen 
mit  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  feldzäunen  ver- 
bleiben mtiße?  welche  urteiifrage  wir  an  den  ganzen 
nmbftand  der  dreien  kirchfpiele  Bramfchc,  Engter  und 
Üffelen  gefchoben,  welche  fich  darüber  zufammen  gethan 
und  nach  gehabtem  bedenken  für  recht  eingebracht,  daß 
von  alters  her  brftuchlich  gewefen ,  auch  noch  im  ge- 
brauch fei|  fo  weit  einer  mit  dem  haerhaminer  unter 
(iem  linken  beine  her  werfen  könne,  mfiße  ein  jeder 
von  des  andern  erbhofzftunen  mit  dem  fiegede  bleiben, 
urk.  von  1631.  bei  Lodtmann  de  jure  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  mfirker  darf  vom  gemeinen  gründe  fo  viel 
zur  bepflanzung  einnemen,  als  er  mit  dem  hartham- 
nier  unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in 
die  beide  oder  gemeinheit  werfen  kann,  in  den  ofna- 
brük.  ämtern  Pttrftenau,  Widenbrag,  Ankum.  Bftors 
rechtsgel.  3,  657.  658.    Haltaus  789.  790. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
twiften  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  mans  erve 
oRe  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (I.  haerhamer)  onder  den 
luchter  been  Aoorwerpen  ofte  fmiien  kan,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken 
mach.  Linger  holting  $.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  für 
windebraede  richtiger  flehet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  vXwarpen  kan  over  den  luchteren  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  haut  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wefterwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fi  autem  cartis  adhuc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defendere  voloerit,  jaeiet  fecurem  faiga  valentem 
contra  meridiem,  orientem  atque  occidentem;  a  fepten- 
trione  vero  ut  umbra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem. 
ex  bajuv.  XL  6,  2. 

16.  et  fi  illam  terram  non  potverit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  quantum  jactua  eß  de  fecuri  faiga  valente, 
lex  bajuv.  XVL  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fvft  t^yckr,  at  eigi  meigi  haßa  bolöxi 
tgegnom.    Gulafi.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fifirran  fkiftlum,  at  holöxe  ma 
til  kajia.     Sudb.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  d^n,  da  Tagen  fe  6n  treUtalla 
onder  Itiorne  fiUen  ende  dn  axa  op  flnre  axla,  dSr  fai 
mei  tö  lande  ßiorde,  tö  jenft  fträm  ende  wind,  da  Te 
tö  lande  comen,  da  worf  hi  roitter  axa  up  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  terminum  haben!  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  quantum  jactua  fecuris  femei  comprehenderit. 
Gudenus  1,  61b.  (a.  1121) 

21.  fibi  aquam  ad  pifcandum  juxta  molendinum  fuam 
fitum  prope  exteriorem  partem  ad  jactuin  unius  famuli 
Aantis  Tuper  ligno,  quod  folo  dicitur,  infra  et  Tupra, 
quem  com  fecuri^  quae  bille  nuncupatur,  poterit  facere, 
in  feudum  duximus  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  1306.  für  einen  bewohner  der 
ftadt  Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  fpec.  cont.  3. 
p.  213.    nr.  117. 

22.  up  ein  handworp  mit  einer  exe  nahe.   Rugian.  12. 

23.  ilrandtriilige  guter  (binnen  Ttrande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  bindexe  int  water  konde  werperi.     Rugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erflreckt  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  axt  gewerfen  könte  uf  das  feld  auß  dem 
wald,  umb  und  umb  die  mark.     Banfcheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  gebeibt,  mag  er 
auf  den  fchutzfteck  treten,  mit  dem  heily  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  wurf  naub  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft  ^  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müller  mag 
rtan  auf  einer  ßellbank  und  nemen  ein  billen  in  die  band 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  würfe  gewerfen  mag, 
das  Toll  man  ihm  unbekümmert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzeneinbogen :  gebietet  in  der  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  holt  an  den  eußerften  bufchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfen 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht ,  jage  der  feine  graf- 
fchaft  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  FoITenhelde  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  rofle  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  Fof- 
fenhelder  w. 


einleitung.     maße.     warf.  59 

28.  wer  holz  gefpänet,  dem  Toll  man  es  liegen  laßen,  fo 
lang  bis  die  brftmen  dardurcli  gewacbfen  und  wer  es 
fahe,  daß  man  es  ime  nähme  ^  fo  mag  derfelbe,  dem 
das  bolz  gewefen  ift^  fein  axt  nehmen  und  an  der  (talt 
flehen  und  von  im  werfen  alfo  ferne  er  mag,  und  mag 
dan.  ander  holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  ftatt 
verboten  ifl,  das  foll  der  gelten,  der  das  holz  genommen 
hat.  —  Wolle  ein  förfter  einen  um  haß  nicht  laßen 
fpinen^  da  er  einen  andern  ließe  hämmern,  fo  möchte 
derfelbe  auch  auf  die  ftatt  flehen,  und  feine  axt  von 
ihm  ii^rfen  und  das  holz  hauen;  und  was  fchadens  er 
daraus   nähme,   den   foll  der  förfter  gelten.    Kirburger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpote  regio  ductu  vacuam 
nullo  refiftente  permenfus,  cum  Lymici  Gnus  objectu, 
tunc  temporis  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  ex- 
carrere  vetaretur,  conjecta  in  undas  lancea  non  folum 
iter  ad  Eydoram  reflexit,  verum  et  fimillimum  fugae 
reditum  habuit.  Gquidem  haßam^  cujus  ufum  habebat, 
maritimos     in     fluctus ,     relinquendi     monumenti     gratia, 

jaculatus^  fuum  freto  vocabulum  indidit.  Saxo  gramm. 
X.  p.  182.  der  fund  hieß  Oltefund  (Albertus  ftadenf.} 
Nach  einer  aitn.  fage  warf  kaifer  Otto  fliehend  fein 
blutiges  fpeer  in  die  fee  und  fchwor  räche.  Müllers 
fagabibl.  3,  98.  vgl.  hiermit  ein  nordifches  fpeerwerfen 
fiber  die  feinde  (at  fornom  ßfi).    Eyrbygg.  p.  228. 

30.  nu  mötas  byr  ok  allmänninger  i  vatne,  tha  fkal 
taka  nio  aina  langt  fkip  ok  ftädhia  ßamn  i  vafla,  annan 
ut  a  diup,  tha  fkal  ilanda  i  fiptra  ßamne  ok  hava  Ck  i 
handum  haka  jhapt^  haßa  alär  ivir  axl  fär  a  diup  ut; 
aghe  fva  byr  fum  yttärft  far  laftat  ^  thet  är  almännin- 
ger  fum  utan  är.    Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  när  gardi,  at  ßiuta  ma  med  fpiutßapte.  Sudh. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig:  fo  wite  daa^  e;  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  übevjchieipn,     Gudrun  45^ 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fpeere  gefchießen 
mag.  w.  über  Künigesundra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer 
in  das  waßer  riten  und  mit  eime  fper  fchieflen  mag. 
Berftadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferro  als  ein 
r  eißge   gewapr.et  man  darin  geriden  odir  mit  einer  gle-- 
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vigen  darin  ungeverliche  gefchUßen  mag.  Galgen- 
fcbeider  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Golich  uf  einem 
einoigicb  weiß  pert  filzen,  dat  Fall  haven  einen  ftochen 
Tadel  and  einen  linden  zoim  u.  be  fall  haven  zwein  ha- 
gendorn  fporen  u.  einen  weißen  ftaf  u.  fall  reiden  biß 
dair  die  Ruire  fpringet,  wans  auß,  dair  fei  in  die  MaoO 
velt,  alfo  verre  als  he  mit  einem  benxt  reiden  mag  und 
vort  mit   einer  geleien  fchießen  mag.      Gülicher    waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  verurtheilter  (fiör- 
baugsmadr)  in  gewiflen  fiUlen  ficherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfeil  fchießen  konnte;  das  hieß  örfkots  oder 
ördragshelgi  f  immunitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglumsf. 
p-  24  P.  242«. 

38.  damals  foll  auch  der  galgen  aus  der  Iladt  auf  den 
Stollberg  gefchaffet  worden  fein,  indem  fich  die  bürger 
ausgebeten,  ihn  von  der  ftadt  fo  weit  zu  entfernen, 
als  fie  mit  einem  pfeil  von  dem  großen  armbrull,  der 
noch  auf  dem  rathhaufe  hanget,  vom  langen  ftege  an 
fchiefaen  würden.     Falkenftein  biß.    Erfurt  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  ländereien  haben,  als  man  mit 
einem  pfeil  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  (hi  werf  duch,  fa  nimire  .alfa  ftor,  fare  miiha 
fcote  muge  winna.  lit.  Br.  §.  171.  ich  lefe  ftatt  duch 
dach  und  fiberfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme 
er  ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem 
pfeil  gewinnen   möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Triftan  fcheinen  hogenfchufaweite 
auszudrücken:    Triftan  den  enkir  werfen  bat 

wol  alfö  verre  von  der  habe, 
das  ^8"  >>>i^  einem  bogen  darabe 
nibt  mohte  hän  geflagen  zuo  in.   Müll.  8367-70. 
Hagen    liett  8686.   tadelhafl:    niht    möhte    habe    ffeflagen 
ze    in.      Seltfam    ift    aber    mit    dem    bogen   flohen   für 
fchie|[;en. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
flab  gewerfen  mag.     Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daß  kein  fchafer  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll,  dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderßen  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her 
wieder  auß  gewerfen  mag.     Dieburger  w. 

44.  konongr  md  byggia  almenningi  hveriom  fem  bann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrfto  tölf 
mAnadi  oc  eingan  koft  at    )»oka   gardi  optar,    oc   Jnidil" 
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varp  all«  yega  frft  gardi  til  gardböla  Ter.  Gulaf».  p.  453. 
454.  der  fian  ift:  wer  eine  almende  pachte!,  Toll  fie 
binnen  jahresCriil  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
nicht  verrücken ,  aber  er  hat  den  fichelwurf,  d.  h.  das 
recht  y  alles  flir  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was 
rings  um  denfelben,  fo  weit  er  mit  der  lichel  wirft, 
liegt,  fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als 
fpiculum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  eisen 
velt  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  mannes  hoe- 
ner  dem  andern  fchaden  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthQ- 
roer  der    bflner]   ftigen  op   den  tun    und   keren   dat  ange- 

.fichte  int  dem  have  und  nemmen  ein  ploigholter  und 
werpen  dat  tüfchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo 
fer  mögen  de  hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  mea 
fie  doit  fcblaen.    Schwelmer  veftenrecht. 

46.  fortme  fo  ifit  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  fache  nbiruferfen 
mag,  als  dick  das  gefehlt,  der  fal  der  herfchafl  zu  Schon- 
ecke  einen  wilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hauen  bezalen,  als  dick  fich  das  geburte.  Gal- 
genfcheider  w. 

47.  die  enfall  pit  vorder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hoRlad  ift,  die  den  kerkenpoB  in 
feinem  arm  holt  und  werpen  mag  mit  einem  plugkoUer, 
Luttinger  hoferecht 

48.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pflanzen,  da  niemals 
keiner  geflanden,  foll  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifen  aus  und 
nehmen  mit  der  linken  band  das  vorder  Öhr  und  ftecken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  tperfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
baaemrecht. 

49.  een  hoen  mach  gaen  boten  fyiis  heren  hofl',  (oe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  ploechijfer  mach  war-- 
peh  binnen  die  doere  ßaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  (i.  mach,  binnen  die  dore  ftaende,  warpen 
t.  d.  b.  u.)  Wefterwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hern  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
darup  gefunden:  ein  ton  vom  andern  fchall  liggen  tX. 
Itiege  roden,    ieder  rode   XVI.    vote  lang  u.  wen  he  vor 
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des  immetuns  dor  fian  geit  n.  nimpt  dat  Ifichter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  dreimal  mit  dem  fchlefe  yor  fik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  vordedigen. 
Witzenmühlerrecht  $.13.  —  nach  p.  28.:  er  Toll  mit 
einem  fuße  an  des  immenzauns  thor  liehen  a.  mit  der 
linkern  hand  kreuzweis  an  das  forderohr  faßen  und 
werfen  einen  fchleve^  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet,  foll  er  das 
gehäge  verthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht 
die  weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgirchen  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlegung  neuer  bienenftellen  auf  folgende  weife 
ermittelt :  der  immker  foll  fich  neben  die  alte  bienen- 
ftelle  Hellen ,  mit  der  linken  hand  fein  rechtes  ohr  er- 
greifen und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  honigläffel^  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen ,  wo  der  löffel 
niedergefallen  ift  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  thun.  endlich  foU  er  Geh  an 
die  ftelle  begeben,  wo  der  löffel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ift  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
wurf  thun.  wo  nun  der  lößel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  archiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  poflunt  extendere  funes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  potefi  projici  clauus  guter- 
naculi  de  nave,  hoc  eß  hyalmerwoL  jus  flelvicenfe 
antiquum  f.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  bullen  (kegelkugel,  fo  wird  es 
erklärt;  wahrfcheinlicher  ift  zu  lefen  biüen^  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  hinter  fich  gewerf en  mag  und  das  alfo:  er  foil 
auf  den  wendelbaum  flehen  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  hand  nehmen  und  den  linken  arm  dazwifchen 
uß  ftoßen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten 
arm  kome  und  die  hülle  in  der  hand  und  in  folicher 
geftalt  werfen.    Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
fchof  fiberein,  daß  die  ftadlgräben  erweitert  werden 
dürften  quantum  vir  robuftus  ftans  in  muro  civitatis 
pondu8  plumbi  unius  librae  poftit  verfus  campum  undi- 
que  jactare.    Leibnitz  fcript.  2,  192. 
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55.  ändis  bolftadher  i  fiö,  han  a  fii  mera  fiö,  in  han 
lafia  midh  ßtni^  tha  han  (tander  a  landi.  Upl.  vidberb. 
17,  4.    attn.  heißt  dies  ßeinkaft  oder  ßeinfnar. 

56.  fo  weil  vom  wege,  als  man  billig  mit  einem  hand- 
ßeine  kan  werfen.    Rogian.  203« 

57.  wir  weiren  auch  den  hof,  genannt  f.  Mattheißhof  zu 
Neniiig  ganz  frei  und  hätte  einer  einen  todfchlag  gelhan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
Coli  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  und  wann 
die  fechs  wochen  und  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme 
fünder  einen  ßein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs 
überwerfen  y  und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über 
den  dein  drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkommen  an 
den  hof,  fo  foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und 
kan  oder  mag  der  hofman  ihme  hinweg  helfen  bei  tag 
oder  bei  nacht,  das  fol  er  wegen  unfers  herrn  macht 
haben.     Nenniger  w. 

58.  et  poftea  debet  in  cafam  fuam  intrare  et  de  quatuor 
angulis  terrae  puluereni  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno 
coUigere  et  in  duropello  ftare  et  intus  cafam  cuptare 
(fchauen)  et  fic  de  finiftra  manu  trans  fuas  fcapulas  ja- 
ctare  fuper  proximioreiii  parentem.     lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben: item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  hefR,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn?) of  tween  tnnftaken  ftünde  und  worfe  twifchen 
den  benen  hen.    Benker  heidenrecht  §.  23. 

60.  item  da  hfihner  im  körn  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  fußen  auf  zwei  fcharfe  zaunOaken  klim- 
men und  werjen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hühner  recht  und  nicht  weiter.  Bochumer 
iandr.  $•  44. 

Anmerkungen . 

Oberfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  fich  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  fleh  fogleich  die  be- 
deotendfte  einllimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiern,  galt  auch  in  Norwegen 
Qod  noch  fpftt  in  Sachfen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
Rhein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (18.  30.  31.)  beftimmen 
was  friefifche  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  nämliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  ver* 
Ordnung   der   lex  falica  (58)    zeigt  fich  fihnlichkeit  mit  den 
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jttngftea  weisthilmern.  Dem  flüchtigen  imlTelhiller  wird 
zu  Liechenlleig  und  Nennig  (6.  57.)  gerade  das  zage- 
fichert  was  dem  flörbaugsmadr  auf  Idand  (37.);  ja  der 
falifcbe  Franke,  der  cbrenecruda  (über  die  fchulter, 
gleich  dem  Oftgothen  über  die  achfel)  wirft,  ift  auch 
landflüchlig.  Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intos 
cafam  cuptat),  d.  h«  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienen* 
Züchter  rücklings  (51),  der  mühlenbauer  hinter  fich 
(53.),  der  eigenthümer  der  hühner  während  er  ins  feld 
wirft  in  den  hof  fchaut  (45.). 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beftimmungen 
deutet  auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  älteften 
niedergefchriebenen  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf 
einen  in  ihr  gültigen  allgemein  deutfchen  rechtsgebraucb. 
Seine  wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das 
anfangs  ehrwürdige  wird  hernach  nur  balbverfianden, 
zuletzt  erfcheint  es  unverftanden  und  ificheriich.  Die 
zeugen  verhöre  bei  Bodm.  p.  51-54.  lehren,  wie  fchon 
im  14.  jahrh.  der  hammerwurf  in  den  Rhein  einigen 
gar  nicht  mehr,  den  älteften  bloß  von  hörenfagen, 
durchaus  aber  nicht  als  ein  practifches  reckt,  bekannt 
war.  Traditioneil  können  fich  rechtsgewohnheiten ,  naeh- 
dem  fie  Iftngft  aus  der  wirklichen  Übung  verrchwanden 
find,  noch  geraume  zeit  fort  verbreiten. 
Schon  der  gebrauch  des  Ihammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  gerfith  und  waSe  war.  Was 
foll  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  NalTau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfchen  älteßer  hammer  war  von  ftein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott«  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felbft  fliegt  der  geworfne 
Hiölner  in  feine  band  zurück.  Thors  zeichen  ift  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (doemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  (t^rymsqv.  30.).  Er  war  Mo  ein  heili- 
ges gerfith,  durch  deflen  wurf  das  recht  auf  grnnd  und 
boden,  auf  waßer  und  Büße  oder  andere  befugnifle  be- 
fiimmt  werden  konnten.  Wie  lange  die  fireithämmer 
gebraucht  wurden  Ifißt  fich  fehwer  ansaiittel» ;  Carl 
Martell,  wie  der  fonft  anders  gedeutete  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  caff.  854^;  martelltts  nediocris  mal- 
leus)  nuig  ihn  noch  geführt  haben,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daß  netep  Aem  hubhammer  (weniger  von 
huobe,   gruadftttck,    als    von    hilf,    mithin   f.    hufhammer, 
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wie  auch  nagelhammer  und  befchlaghammer  beftätigen] 
and  harhammer  (von  baren:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
598.)  urrprflnglich  ein  (treitgeräth  gemeint  war,  ilt  aus 
feiner  gleichftellung  mit  andern  waffen:  beil,  fpeer, 
glavte  und  pfeil  für  dasfelbe  wurfrecht  zu  fchließen. 
Senfenbammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferßab,  bol- 
5x  (plattd.  bollexe,  pollexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  mül- 
lerbeil,  honiglOfTel  (flefe]  und  pflugeifen  (pflugkoUer, 
fech]  entfprachen  dem  ackerbau  treibenden  lebeb,  kön- 
nen aber  fchon  in  alter  zeit  wirklich  ftatt  des  bammers 
und  neben  ihm  zum  wurf  angewandt  worden  fein. 
Übrigens  war  der  hammer  noch  fpfiter  hin  gerichtliches 
zeichen;  durch  herumfendung  eines  hammers  pflegte  in 
einigen  gegenden  der  richter  die  gemeinde  zu  berufen 
und  bei  vergantungen  gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heule 
der  zufchlag.  Ift  es  gegründet,  daß  die  erften  hämmer 
von  hartem  ftein  waren,  fo  berühren  fich  hammerwurf 
und  der  noch  einfachere  ßei/twurf  auf  das  genaufle. 
Einige  beftimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meißen  find  umßändlicher  und  geben  zugleich  flellung 
und  gebärde  der  fuße  und  bände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  follen,  was  diefem  das 
gefchfift  erfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  Werfens  über  rücken  und 
achfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  ßllen  muß  aber  vorwärts  fein  geworfen 
worden.  Gewöhnlich  hat  die  rechte  hand  unter  dem 
linken  beine  her  den  wurf  zu  thun;  die  rechte  ift  über- 
haupt ftfirker  und  vornehmer,  daher  die  ßrafe  des  ab- 
hauens  auch  fie  trifft,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  auffteigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  iß  nun  häufig  eine  unfichere,  fchwierige  ftellung 
in  der  höhe  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  zäune  (10.  45.)  oder  auf  zaunßechen  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thür'^ 
fchwelle  des  haufes  (158.)  an  der  pforte  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefchiehet  der  wurf  in 
Außen,  auf  dem  wendelbaum  (53)  fvhutzflecken  (25.) 
der  flellbanh  (26.)  oder  dem  brett,  welches  folo  heißt 
(21.).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erß  thunlich,  indem  ohne  fich 
auf  mauer  und  zäun  zu  ei^heben  die  zu  bewerfende 
gegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  während  die 
rechte   auf   die    befchriebne    weife    wirft ^     die   linke    hand 

Grimm*«  D.H.  A.  2.  Ausg.  E 
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dag  rechte  ohr  faßen  Toll  (14.  48.  50.)  oder  einen  bäum-- 
aß  (8.)  oder  den  thürpfofien  (47.).  Allein  felbft  bierin 
liegt  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
febei»,  daß  bei  4er  vindication  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feioe  rechte  zum  eid  aufheben  oder  aufle- 
gen, mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faßen  und  daß  auch  bei  andern  anifißen  der  Ihttrpfoften 
in  den  $rm  genommen  werden  mufte.  Seltner  iß,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.) 
und  da  elnnpial  (53.)  das  Unhe  ohr  in  die  rechte  band  ge- 
faßt wird 9  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  dorch- 
gefchobne  linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrfohaft  über  einen  breiten  ftrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  fich  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  voUftftndig  und  fchwer  gewafnet, 
auf  einem  Itarken  heogft  in  die  flut  einreite  ^  (o  weit 
er  gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.); 
dann,  4aß  er  auf  diefer  letzten  feften  ftelle  den  wurf 
vornehme.  Das  fitzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert 
krafl  und  leichtigkeit  des  wurfs.  Auch  zu  lande  ordnet 
der  fürft  durch  axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.) 
nicht  ftehend.  Der  ritt  in  flrom  oder  fee  iß  aber  wie- 
der eine  allgemeinere  beßimmung,  die  namentlich  noch 
bei  der  Überlieferung  fchädlicher  leute  vorkommen  wird, 
und  wozu  die  hernach  folgende;  ausmeßung  durch  beruh- 
rung  merkwürdigere  beifpiele  aufzuweifen  hat. 
Offenbar  iß  es  nicht  der  erfte  erwerb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  bammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  eii^  beftehendes  eigentfium  oder  befitzthum 
voraus,  von  deffen  abgrenzung  und  befugnis  gegen 
die  nachbarfchafi  und  mark  es  fich  handelt.  So  weit 
der  grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf 
fei^iem  l^den  und  von  diefem  ftußerften  punct  fühlbarer 
gewalt  an  hat  er  den  noch  von  der  kraß  feines  arms 
ausgehenden  wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  unge- 
zäunteii  curtis  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der 
Inhaber  der  almende  zur  beßerung  feines  zauns  (44.), 
der  bienenbauer  zur  cMrneuerung  feines  zauns  (50.  51.) 
bell,  axt  und  löffel  über  die  flur  werfen;  bemerkens- 
werth  iß,  daß  fich  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defen- 
dere  bedient,  grade  wie  daa  lüneburger  weisthum  fagt 
verdedigen  (auch  8.  und  10.)  aber  während  diefes  den 
wurf  in  die  runde  geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv. 
nur  n^ch  drei  feiten,  nach  oßen,  nach  weften  und  fü4en, 
nicht  nach  norden^    wo    der  bloße  fchattenfall  abmarken 
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foD.  Sicher  eine  befonders  alte  beftimmung,  die  mit 
d«r  religiöfen  empfindung  des  heidenthums  von  der  trau- 
rigen mitternachtsreite  zufammenhängt.  Ferner,  der  auf 
das  feld  feines  nacbbarn  werCßnde  bauer  (45.  49.  59. 
€0.)  erwirbt  damit  kein  eigentbam,  fondern  bloß  die 
diettftbarkeit,  wie  weit  feine  httbner  ausfliegen  dürfen. 
Fifcher  md  mäUer  (21.  25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die 
grenze  ihres  fifchfangs  und  mühienrechts.  Auf  dem 
hofe  oder  der  fladt  ruht  fchon  das  recht  der  freiAätte 
(6.  57.),  aber  es  darf  noch  Aber  die  ringmauern  eine 
llrecke  hinaus,  die  der  vagabund  felber  abwirft,  erdehnt 
werden.  Endlich  durch  einen  pfeilfchuß  bellimmen  fich 
bürger  die  entfernung  des  verhaßten  galgens. 
Es  ift  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch 
das  altdeutfche  recht  geforderte  weihung  der  grenze, 
fondern  bloil  ein  poetifcber,  alterthtlmlicher  ausdruck 
für  wirkliches  zahlenmaß  fei.  Meßen  nach  ftangen, 
fchritten  u.  f.  w.  hfitte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Um* 
gekehrt  erfoheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf 
240  fchriUe  oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  241>'  Ar- 
nefen  337.),  wenn  der  rttgifche  axtwurf  der  weite  von 
drei  meereswellen  gleichkommt  (Rugian.  12.  206:  etliche 
feggen  dree  bülgen  vom  lande),  das  erft  jüngere  fefi- 
fetzungen.  Die  gefetzlich  verlangte  ftellung  und  gebärde 
des  werfenden  erlauben  nicht,  an  ein  ßändiges  feiles 
maß  zu  denken,  es  gieng  aufs  ungeßhr.  Neuerung  iß, 
was  ein  PfungHatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  wei- 
Ten  fie  auch,  daß  unfer  gn.  f.  und  h.  habe  eine  landbach 
von  der  Hodau  an  und  fürter  durch  cent  und  landge- 
rieht  gehend,  eine  meßrutbe  weit  in  den  Rhein. 
Steinwurf  und  pfeilfchußweite  find  natürliche,  epifche 
bezeichnangen.     quantum    jactus   eil   lapidis,    Tatian   181, 

I.  gründet  fich  auf  dn9anuo&fj  un  av%wv  wael  Xi&ov 
ßokfjif*  n.  3,  12:  zoaaop  iiq  %  intXmjao€ij  oooif  t  inl 
Xäav  irfOiv;  U.  21,  251:  oaot'  «'  ^nl  dovgog  iQwij,  entreus 
euft  une  pierre  ruäe.  rom.  d'Ogier.  quando  fberon  al 
puerto  a  piedra  echadara  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandre  249.  noch  jetzt  fprttch wörtlich:  fich  nicht 
über  den  (leinwurf  hinaus  trauen,  von  kleiner  ferne. 
Um   den  Kein  wurf   wetteiferten   beiden,    Hector   und    Ajax 

II.  7,  264—270.  Brunhiid  und  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2b  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder 
Römern  daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beAimmungen  abgehangen  hätten ,  wie 
bei  den  alten   Deutfchen.    Die  gefetze    von  Wales  liefern 
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gleichwohl  folcho  vorfchrinen :  patrocinium  lignatoris 
regii  extendit  fe,  quo  usque  fecurim  vel  runcinam 
ruam  poCGt  jacere;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  co/i* 
tum^  quo  in  lavandis  ^veftimentis  utitur,  poflit  jacere. 
WoUon  1,  42.  f.  7.  46.  §.  3.;  jactus  fecuria  vel  rua^ 
cinae  erit  menfura  pairocinii  villici  regit,  ibid.  2^  26.  (•  4. 
Eine  indifche  und  perfifche  Tage  enthftlt  auch  etwas 
ähnliches.  Vifchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könige  zu 
eigenthum  das  ftück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
Helle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  p feil  fchießen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  ftrecKe.  So  erzfthlt 
Renouard  de  Sainte  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  p.  99.;  während  andere  berichten  ^  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276-279.  Zwifchen  Perfien  und  Turan  war  die 
grenze  lange  ftreitig.  man  kam  ttberein,  Arefch,  der 
belle  bogenfchütze,  follte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeil  abfchießen  und  wo 
der  niederfiele  künftig  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manugeher. 

B.     Berührung. 

gerQhrt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  beily  harte,  mefler,  fichel,  ruthe,  Hock  und  pfähl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  näher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  fauß^ 
hammer  mit  der  hand  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  tempora  putatur  effe  factum,  quod  de  Au~ 
thari  rege  refertur.  fama  elt  enim  hunc  eundem  regem 
per  Spoletium  Beneventum  perveniflo  eandemque  regio- 
nem  cepifle  et  usque  etiam  Regium,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perarobulalTe.  Et  quia  ibi- 
dem intra  maris  undas  columna  quaedam  eSe  pofita 
dicitur,  usque  ad  eam  equo  fedens  acceffilTe  eamque  do 
haflae  fuae  cufpide  tetigijje  dicens:  usque  huc  erunt 
Langobardorum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur 
perfiilere  et  columna  Authari  appellari.     Paul.  Diac.  3,  32. 

3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flößet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als 
einer  uf  einem  ros  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem 
Bafel//>er  in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u. 
1362  bei  Tfchudi  229«.  459^ 
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4.  qaod  dominus  comes  de  Naflauwia  in  fuo  domino 
illod  Jos  habeat^  quod  flumen  Reni  ad  ipfum  pertineat 
in  tantaro,  qaantum  fuper  uno  fpadone  equitare  ad  ipfum 
Renum  et  cum  una  lancea  ulterius  a  fe  attingere  pot- 
eft.  Ein  acbzigjfihriger  fifcher  Tagt  aus:  quanlum  unus 
fuper  magno  equo  five  dextrario  equitare  poteft  ad  flu- 
men ipfius  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  extendere 
potent,     zeugenrotel  von  1360.    Bodm.  p.  53.  54. 

5.  na  ftr  thet  gilder  garder,  Tum  man  bftr  medh  al- 
lum  foikvapnum,  fva  högher  fum  laghliker  madher 
taker  annan  vfigh  a  iordh  medb  alnalangu  fkapia. 
OBg.  bygd.  14. 

6.  fva  iiftr  gardiy  at  taia  ma  mfldh  afke  ok  hflnde  ok 
yxafhäpte.    Upl.  manb.  12,  6. 

7.  e^  fol  aucb  der  purkgraf  vor  dem  berzogen  reiten 
alle  ßftrase,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  gemessen 
fper  für  fich  in  den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man 
im  umb  u.  umb  die  ftra^e  räumen.  Hünebner  falbucb 
von  1278.    (Weßenrieder  glofll   p.  zv.  zvi.) 

8.  des  konnings  ftrate  fal  wefen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  möge,  eder 
der  konink  eder  Gn  ambefait  dairto  gefat  op  eime  perde 
eder  oflen  fall  Gtten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIII. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  ftraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  feme  p.  558.  item,  eine  rechte  kOninges  ftrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
met  finem  vullen  harnifche  u.  voere  eine  gelave  vttr 
lik  twers  up  dem  perde,  die  fall  Gn  XVI.  voet  lank, 
unbefperret  u.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwelmer 
veftenr. 

9.  maela  fcal  fpiotzfkapt  Atta  alna  Idngt,  oc  gera  til 
henkor  tver  af  vidiom,  beingia  adra  &  odd,  enn  adra 
ft  fhapt.  nefna  fcolo  beradsmenn  f>ann  bonda  til,  fem 
t»eir  vilia,  bann  fcal  ftfga  ft  beftbak  oc  leggia  fpiotzfkapt 
fyrir  Gk  um  bvert  beftbak  oc  rtda  at  ^iodveg  midiem; 
liggr  örtog  Glfrs  at  gialda  konongi  vid  tr£  bvert,  er 
bönk  tekr  af  fcapti;  ^at  heGr  heitit  bangreid  at  forno 
fari.     Gulat>.  413.  414*). 


^)  aus  dem  alten  Gu!a{».  fandst.  15.  entnehme  ich  folgende 
andere,  nicht  canz  klare  verfugung:  gemeine  landwege  follen  fo 
breit  fein,  dab  ein  mann  auf  einem  gefältelten  pferde  flttend 
den  fchaft  feines  fpießes  nieder  auf  den  boden  fetsen  und  mit 
dem  daumfinger  oben  das  eifen  faßen  foll;  der  (feilwa'rts  aus- 
fchlagende?)  fpieß  mag  dann  fpanneweit  Torrageut 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  tsijar  las  raroas,  que  eftan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  efta  guira:  tomar  una  beftia 
enalbardada  e  fubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar 
una  afegur  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcangar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  Caltiella 
V.  3,  12. 

IL  item  To  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  gmnd  overhangen  thot,  dar  demrelvigen  Tchaden 
van  to  gekert  wurde  and  deijenige,  in  deffen  grund  der 
boem  (tehen  thut,  nicht  abfohaSen  will;  fo  fall  de  be- 
fchadigter  nemen  enen  ledderwagen  u.  (Uhren  unter 
die  Telvige  boeme,  dar  de  Tchade  gefchttt,  u.  nemen  ene 
axßy  de  ftiel  ener  ehlen  lang,  wat  he  fik  deimit  erilwe- 
ren  kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal  he 
mit  ben  fahren  unde  dat  ander  liggen  taten.  Benker 
oirdel  §.  20. 

12.  item  dair  boeme  (tan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  bhren  foli  n. 
hindern  an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  . recht 
hefft  hen  to  faren,  die  telgen  afhauwen,  fo  ver  und  fo 
hoch,  dat  fie  em  nicht  enhindern  an  dem  faren,  mit 
namen  fo  böge,  als  ein  man  gerecken  kan  mit  einer 
bilen,  wan  he  ßttnde  up  einem  geledderten  wagen. 
Schwelmer  veftenrecht. 

13.  item  da  telgen  aber  den  weg  hangen  und  am  fahren 
binderen,  fo  mag  der  den  (ie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxte  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  i(t,  und  hauen  fie  fo  hoch, 
als  er  damit  reiten  kan,  ab;  und  was  in  die  led- 
dem  fftUt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer 
landr.  §.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waflTet  up  eins  anderen 
maus  grünt  of  fin  timmer,  foe  mach  men  (taen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  bylen 
dat  helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timmer  ftaen. 
Wefterwoldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  i04.  desgl. 
in  dem  von  1470.    ebendaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforfter  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  ilt,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.    Bfldinger  w. 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Golldein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  bliben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  axiho/el  mögen  abegeflegen,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  holzen,     hie  wen   fie  aber  grfln  holz,    daz 
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inuften  fie  verbüßen.  Sweinheiraer  w.  —  item  kein 
marker  foU  haawen  einich  grün  holz  zu  bornen,  dann 
was  man  mag  mit  einer  achfihofeln  abenagen.  Swein^ 
heimer  vogtrecht. 

17.  jeder  erfman  darf  ackeren  fchlagen  and  holt  hauwen^ 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchragen  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer 
ellematen  harten  rechen  kan.    Schledenhaufer  w. 

18.  es  mag  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  fo  hoch  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann^ 
aber  nit  verderben.    Sennfelder  dorfordn.  S-  24. 

IS'',  alfo  dat  diegiene,  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  houwen,  van  irme  rechte ,  boichenholz 
zu  irme  vüre,  na  all  irme  willen  mit  iren  eichfen^  alle 
ftainde  up  der  erden,  as  verre  als  flt  reihen  moten. 
Wehrmeißereiwaldw.   p.  121. 

19.  item,  quando  foreftarii  oneraverunt  currum  fuuni 
lignis,  quae  vocantur  doofhout,  et  venerunt  ad  finem 
nemoria,  fi  videtur  eis,  quod  plura  ligna  deducere  pof- 
fint,  ftando  fuper  currum  et  in  via  poffunt  fecare  ramos 
aquaticos,  qui  materna  lingUa  vocantur  watertuelligin, 
et  fic  complere  plauftratum  lignorum.  w.  van  Suefteren. 

20.  dargegen  hat  der  Sicher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfohlagen,  und 
foll  der  fifcher  faren  in  feinem  naohen  und  keinem 
nachbar  fchaden  zurilgen  in  feinen  wifen,  fondern  er 
foll  mit  einem  fuß  in  dem  nachen  ftan  und  mit  dem 
andern  uf  den  (laden  treten*]  und  als  fefre  er  mit 
feinem  weidmeffer  erreichen  mag,  fal  er  wieden  finden 
und  nicht  weiter  fehaden  fügen.    Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  kom  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  fol  unden 
und  oben  anheben  und  mit  dem  einen  fuß  ftan  oben  auf 
der  mark   und   mit  dem   andern   in   dem    acker    und    foll 


*)  ähnliche  fußflelluDgen  der  fifcher  werden  fo  befcbrieben: 
ilem  ob  ein  fifrher  gebruch  bett  an  feinem  fifcbergeteug  u.  ihm 
«onnöthen  were  fein  gexeug  tu  beßern,  bat  er  macht,  mit  einem 
fuß  im  waßer  su  ftehen  u.  seichen  tu  fcbneiden ,  fein  geteug 
diimit  tu  beßern.  Melrichft  w.  Item  alle  die  in  der  ftatt  tu 
Schongo  gefeßen  find,  die  füllen  nichl  in  dem  Lech  tifchfen, 
dann  mit  einem  taupel,  und  fol  mit  dem  ein  fueß  darauf  gan  und 
mit  dem  andern  auf  dem  land;  Schwabenhatb ;  und  was  dei*  alfo 
vifcb  Tacht,  das  foll  im  kain  herr  noch  nicmant  wergen»  Peitin- 
gauer  ehebafirccbt  %*  6. 
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Tchneiden  aufwärts  und  abwärts,  was  er  mit  der  ficheln 
erlangen  mag  on  geverde.     Menchinger  vogtsr. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fherner  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  heppen  errei- 
chen mag,  foll  von  einem  jeden  ftam  zwene  tornus  zu 
büß  geben.    Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obft,  das  von  feinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  Toll?  fo 
weit  man  mit  einer  ahrruthen  reichen  kann,  mag  er 
fie  wieder  holen.     Wendhager  bauernrecht. 

24.  dem  landesherrn  gehört  der  freie  AUerltrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerftraße,  fo 
weit  ein  reuter  mit  einem  langen  ßachen  ablangen  kann. 
Wahlinger  gerichtsordn. 

25.  plaggen  mcyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  windelroor  afreihen  mach.     Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mut 
wol   körn    fniden    und   ime    geven,    alfe   verne,    alfe    hei 

fereten  mach   um  fik,   Itande  inme  wege  mit  enen    vute. 
fp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  (taken  oder  muren ,  alfe  ho  als  man  gerehen  mach, 
up  enem  orfe  fittende.     Sfp.  3,  66. 

28.  und  euch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  Itedt,  fo  fall  hei  einen  pael 
mit  einer  (lagen  ^  darvan  dei  ftel  (ftiel)  derdenhalven 
voit  lank  fi,  fo  verne  als  hei  darmit  reken  kan,  flain 
und  dan  mit  einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pail 
ghain  ftain  und  den  derden  pail  fo  verne  int  der  Ruir 
flain,  als  hei  mit  dargemelden  flage  langen  kan  u.  nicht 
vorder,  und  dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens 
dufles  orts  im  ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gebal- 
ten.    Ruhrrecht  v.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendergeftalt  auszunehmen:  es 
der  diener  (des  abts]  einen  weißen  flock  nehmen  und 
hinterrücks  zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit 
dem  ßocli  eines  berühren^  welches  er  nun  trifft,  das 
gehört  dem  herrn,  weiter  nichts.  Berkhover  hofsrecht; 
und  wörtlich  ebenfo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen, 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beftimmungen  über  wurf 
und   berührung    (jactus  et  tactus)    liegen  fich    nahe    ver- 
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wandt.  Aulhari,  der  in  das  meer  reitet^  thut  rechtlich 
betrachtet  daflelKe,  was  kairer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mainzer  kurfürft« 
Der  Sißgauer  gebrauch  (3.)  und  die  einAimmige  Tage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem//se  £u  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  pflüg  (14.  18.)  und  leiterivagen  (11. 
12.  13.  19.)  in  betracht.  SteÜungen  der  fuße  find  vor- 
gezeichnet nr.  20.  21.  26.;  die  berührung  mit  dem  Aock 
%>on  hinten  (27.)  ift  wie  oben  f  65.  der  wurf  über  den 
rücken.  Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und 
anreichens,  aber  auch  zur  befDrderung  des  höherreichens. 
Da  wo  ftandpunct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird 
(15.  16.  17.  22.  23.  25.  28.)  Tagt  die  beftimmung  am  we- 
nigSen.  Daß  der  geilt  folcher  befiimmungen  überhaupt 
dürren  zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt 
'habe,  wird  durch  die  ellenmäßige  harte  (17.),  den  ellen- 
langen fchaft  (5.)  und  axtitiel  (11.  14.),  die  achtzehn- 
füßige  lanze  (8.)  völlig  beftfitigt.  Denn  das  maß  der 
ganzen  vorfchrift  hätte  eben  fo  leicht  feit  beAimmt  wer- 
den können,  als  das  des  bloßen  Werkzeugs. 
Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  hauptr- 
fächlich  abmarken  der  äußerßen  grenze^  hernach  be- 
hauen überhängiger  äße  ^  fei  es  auf  öffentlichem  weg 
oder  ^riYVitgrundßäct ,  endlich  noch  einige  andere  be- 
fondere  ftUe.  Wunderbar  ift  die  Übereinkunft  der  nor- 
wegifchen  luftration  (9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und 
weftphälifchen  (8.  12.  13.)  und  wiederum  die  der  fpani- 
fchen  Überhangserreichung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen 
und  Friesland  (11.  14.);  ich  nehme  in  diefer  caßilifchen 
Verordnung  noch  fortdauer  eines  weßgothifchen  rechts- 
gebrauches  an.  Eigenthümlich  fcheint  dem  nordifchen 
baugreid^  vielleicht  auch  nur  untergegangen  in  unferen 
fpäleren  weisthümern,  die  genauere  angäbe  der  beiden 
weidenkränze  (henkor),  welche  an  fchaft  und  fpitze  des 
fpießes  hängend  durch  anrührende  äfte  abgefireift  wer- 
den, aber  das  querüberlegen  der  lanze  auf  dem  pferde 
ift  eben  fo  im  weftphälifchen  recht. 

Der  vornen  über  den  fattel  quergelegte  fpieß  ordnete 
des  Weges  breite ,  obgleich  *  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  hafiam  rectam  ferre  vor,  das  fich 
zwar  nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewiflen  zufamroenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
verräth.    nämlich   es    fcheint  auf  jeden  fall  eine  finnliche 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundllück  fuhr,  gemeint.  '  aetns  war  der 
engere  landweg,  via  der  breitere,  nur  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  Geh  die  halta  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  Tchon  die  fache  misverftehen  Dig.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  za  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höbe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler  formet:  den 
miffethfiter  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  aufrechtem  glen  unten  durch  reiten  könne. 

Nicht  unähnlich  mehrern  deutfchen  beltimmungen  ift  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzfiunen: 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  his  band  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  extend  his 
arm  and  his  goad,  fo  far  extends  the  two  crofsridges 
of  the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poftquam^ 
rex  aulam  intraverit,  longius  disceflerit  a  janua,  quam 
hrachio  protenfo  et  virga  porrigere  poiBt,  et  contu- 
melia  ille  afflciatur,  compenfationem  nullam  habeat. 
Wotton  1,  25.  $.11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich 
feiten  redensarten,  die  vom  erreichen  und  berühren  her- 
genommen find;  ein  beifpiel  (tehet  Wh.  1,  76«:  nü  hAn 
ich  leider  niht  ze  wer,  wan  als  ein  /wert  gelangen  mac. 

C.     Schein. 

Höchft  lebendig  find  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenftftnde.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es :  wftrs ,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nacken) 
möchte  geladen,  der  loll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee),  als  ferro  man  einen  reihen  fchild  mag  gefe- 
hen.  Der  fchild  heißt  der  rothe  (oben  f.  35.)  Saem. 
153>»;  des  blinkens  der  fchilde,  außer  der  formel  in  der 
Grftgfts  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oil,  z.  b.  S»m.  134'^*  fkildir 
büke  f>eirra  vi{»  en  fkarf>a  mftna;  Titur.  8,  48:  ir  fchilt, 
ir  heim  gftben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuocben  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrecht:  fo  weit  umhin  fahren,  als  man  ein 
i4^eiß  pferd  ahjehen  kann.  Mach  gothlttndifchem  recht 
foU    das    Vieh    fo    weit    vom    gerichtsplatze    angebunden 
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werden,  daß  man  den  gericbtsbalken ,  der  wahrfchein- 
lieh  eine  heile  färbe  hatte,  fehen  kann:  fo  fierri,  et 
motfiucca  mugi  ßa.  Gatal.  45,  3.  pag.  80.  Es  gibt  eine 
befondere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deflen  er- 
heber  die  bausfchwelle  des  zinspflichtigen  nicht  betreten 
darf,  fondern  hineinrafen  muß,  daß  er  ihm  Über  den 
gatter  beraosgereicht  werde.  die  weisthttmer  fagen: 
und  fal,  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern 
vor  dem  gattern  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  da; 
er  den  türriegel  bei  tag  dennoch  gefehen  mag.  Mark* 
haidenfelder  w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dfimroe- 
rang  geht  er  von  der  ftelie  vor  dem  häufe  weg,  auf 
welcher  er  gewartet  hat  Folgende  formet  mißt  nicht 
die  weite  des  raums,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der 
zeit:  wie  lange  oder  kurz  die  gebflriiche  zeit  zu  verfte- 
hen  fei,  in  welcher  der  heger  fich  feil  laßen  anfetzen? 
eingebracht:  fo  lange  augebra  uon  der  andern  leuchtet. 
Langenholtenfer  hegegericht  p«  789.  (der  druck  lieft  finn- 
los angebran,  wofür  ich  aogebra  beßere).  Der  finn  ift: 
im  augenblick,  auf  der  ftelie,  vgl  N.  2,  12.  in  flago  dero 
brflwo;  agf.  in  eäges  vrince. 

D.     Schall. 

1.  kindesfchreu  die  lebens  und  erbfilhigkeit  des  neuge- 
bornen  kmdes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wftnde  befchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon ,  nur  vom  auffchlagen  der 
äugen  und  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wände 
(ut  poflit  aperire  oculos  et  videre  culmen  domus  et  qua- 
tuor  parietes);  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.: 
unz  es  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
hftfes.  Aber  der  auctor  vetus  de  benef.  $.  44. :  fi  tarn 
diu  vivit  filius,  quod  vox  ejue  auditur  per  quatuor  an- 
gulos  domus;  und  einftimmend  damit  andere,  zumal 
Achfilche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87.:  fint  veer  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be-^ 
/criede,  de  der  moder  to  creme  arbeide  hulpen;  ftat. 
Inneb.  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  pier  wände 
befchreiet ,  alfo  daß  es  die  nachbarn  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  app.  1,  61.:  kin- 
der,  fo  die  ifier  wände  des  häuf  es  befchreiet^  er  furter 
ftat.  Walch  1,  111.:  einen  lebendigen  erben  gewinnen, 
der  die  tner  wände  befchreit;  magdeb.  fchöffenurlheil 
bei  Haltens  2025:  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der 
werlt    were   komen,    fo  en  hat  is  doch  die  ver  wende 


76  einleitung.     maße.    fchalL 

nicht  befchregin;  enfant  qui  ait  affez  vecu^  pour  crier 
et  fe  faire  entendre.     etabl.    de  S.  Louis  1,  IL 

2.  laut  der  menfchenfiimme  ift  epifches  und  juriftifches 
zeichen  der  nfihe  oder  ferne. 

Od.  6, 294.  toaaov  dno  moXioCf  oaaov  %e  yeywpe  ßotjaa^* 
Od.  9,  473.  aAi*  Ö%b  voaaov  dnrjv^  oaaov  re  yiywvB  ßoraac* 
Od.  12, 181.  dXX  o'ie  %6aaov  anrjftBV^  oaov  t«  ydymve  ßotjaag* 
pf.  Amis  135.  fö  verre,  da;  dar  fanfte  ruofCe  ein  man. 
en  hinn  ir  huergi  fo  ner,  et  ban  op  hans  hoyrir,  en 
han  prifuar  hafr  ypt.  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen 
von  Wales  darf  die  frau  eines  unterlhans  ihr  fieb  aus- 
leihen, fo  weit  ihre  ßimme  vom  mifthaufen  gehört 
werden  kann.    Probert  p.  137*) 

3.  fchaü  des  horns.  das  chron.  novalicienfe  erzählt 
üb.  3.  cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardirchen 
fpielmann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen 
borg  zu  ßeigen  und  fein  hörn  (tark  zu  blafen,  fo  weit 
der  blaft  gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leute, 
zu  eigen  werden.  Der  ßinger  blies ,  ftieg  vom  borg 
herab,  gieng  durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand 
fragte  er:  haft  du  ein  hörn  blafen  hören?  jedem,  der  es 
bejahte,  gab  er  eine  mauifchelle  mit  den  werten:  du 
bift  mein  eigen.  Lange  zeit  hießen  die  nachkommen 
feiner  leute  tranfcornati.  Der  ton  befuhr  gleichfam  die 
gegend  und  nahm  fie  für  den  blftfer  in  befitz. 

4.  ghchenklang .  item,  auch  fol  ein  barger  oder  bar* 
gers  kint  von  Aule  mit  einem  hamen  fifchen,  fo  weit 
der  glocken  klang  klenget  oder  fchillet ,  das  fol  im  kein 
herre  weren.    Obernauler  w. 

5.  thiergefchrei.  vom  hanehrat  find  vorhin  f.  37.  for- 
mein beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daß 
ein  gefetz  ihn  zur  bedingung  machte,  wehl  aber  than 
es  verfchiedne  bekannte  deutfche  fagen,  ftatt  deren  ich 
zwei  ganz  hierher  gehörige  aus  dem  Orient  anflihren 
will.  So  weit  hundegebell  gehört  wird ,  war  der  fchutz 
Kuleibs,  wo  niemand  weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerts 
Hariri  1,  431.  Wer  im  birmanifchen  reich  einen 
weißen  elephanten  auffindet,  wird  mit  einer  filbernen 
kröne  und  fo  viel  land  befchenkt,  als  die  raumweite  be- 
trägt, auf  welcher  man  das  gefchrei  des  elephanten  ver- 
nehmen kann.    Wiener  jahrb.  XXXDI.  anz.  bl.  29.  30. 

*)  Wotton  4.  trias  258.  §.  16.  uxor  villani  nihil  praeter  redi- 
miculum  alieoare  poteft»  nee  quidpiam  commodare  praeter  cnbrum 
fuum  et  illud  non  ultra,  quam  vox  ^us  avdiahtr.  clamantis  e 
domo  fua  ad  illud  reducendum. 
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6.  geldeahlang^,  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  namen  hlipfchild  bekannt,  zu  deren  erhe- 
bung  ein  eignes  in  zwölf  ftcher  abgetheiltes  haus  ge- 
baut wurde,  in  dem  vorderften  fach  faß  der  erheber, 
in  dem  hinterßen  ftand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder 
Friefe  einen  pfenning  werfen  mufte,  fo  fchwer,  daß  je* 
ner  ihn  beim  niederfall  iüingen  hören  konnte.  Bmmius 
rer.  frif.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm. 
Üb.  8.  pag.  167.  mit  folgenden  worten:  huic  (Fresiae) 
Golricus  non  tam  arctam,  quam  inuQtatam  penfionem 
impofuit.  de  cujus  conditione  et  modo  fummatim  refe- 
ram.  primum  itaque  ducentorum  quadraginla  pedum  Ion- 
gitudineni  habentis  aedificii  ftruclura  disponitur,  bis  fenis 
diftincla  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenorum  pedum  in-* 
tercapedine  tenderetur,  praedictae  quanlitatis  fummam 
totalis  fpatii  difpendio  reddenle.  in  hujus  itaque  aedis 
capite  regio  confidente  quaeAore  fub  extremam  ejus  par- 
tem  rotundus  e  regione  clipeus  exhibetur.  Frefonibus 
igitur  tributum  datnris  mos  erat  fingulos  nummos  in  hu- 
jus Jeuti  cauum  conjicere,  e  quibus  eos  duntaxat  in 
cenmm  regium  ratio  computantis  eligeret,  qui  eminus 
exacloris  eures  clarioris  foni  crepitaculo  perftrinxiflent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeftor  in  fifcum  fuppu- 
tando  coUigeret,  cujus  cafum  remoliore  auris  judicio  per- 
fenfiflet.  cujus  vero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defuiflet  auditum,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
DttUum  fummae  praeftabat  augmentum.  compluribns  igi- 
tur nummorum  jactibus  quaeltorias  eures  nulla  fenfibili 
fonoritate  pulfantibus,  accidit|  ut  ftatam  pro  fe  ftipem 
erogaturi  mullam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
coofumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poftea 
liberati  produntnr.  Im  Af.  15.  17.  findet  fich  die  bloße 
benennung  clipfkeld^  ohne  nfthere  befchreibung,  Fw. 
133.  aber  folgende:  di  penning  fchil  aifoe  wichtich  wefa, 
dat  men  möge  hdra  clinnen  in  6n  lew(n,  wr  niogen 
fecke  hüfes.  hier  ift  von  neun  fächern  die  rede,  ilatt 
von  zwölfen. 

7.  knochenklang ^  eine  der  vorigen  verwandte,  in  un- 
fern alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beflimmung. 

lex  rip.  68,  1.  fi  quis  in  capite  vel  in  quocunque  Übet 
membro  plagatus  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
viam  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit. 

*)  das   geld    beißt    epifcb    daf  klingende,     it    gialla    gull.    Sseni. 
187*». 
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lex  alam.  59,  4.  G  aoteni  de  capite  os  firacloni  tnlerit  de 
plaga,  ita  nt  Toper  pabliea  via  lata  vigiati  qnataor  pedes 
in  fcuto  fonaveriU 

lex  Relhar.  47.  ita  tarnen  nt  es  tele  inTeniatnr,  qnod 
ad  pedes  dnodecim  Aipra  viam  fonDin  in  fcuto  fiacere 
pollit 

lex  FriL  22,  71.  fi  de  vnlnere  oa  exierit  tantae  magnits- 
diniSy  nt  jaetum  in  fcutum  trans  pnblicam  Yiam  fonitos 
ejoa  andiri  pofBt.  22,  74.  fi  minora  füerint  (offa)  quam 
in  Jcuio  jacta  trana  pnblicam  viam  andiri  poflint  add. 
fap.  3,  24.  fi  ofla  de  Tnlnere  exierint,  tantae  magnitn- 
dinis,  nt  in  fcutum  jactnoi  XIL  pednm  fpatio*)  diftante 
bomine  poffit  andiri. 

Fw.  355.  fo  Tcbil  bit  fnara  mit  6ne  Me,  dat  met  (das 
bein)  mochte  h^ra  clippa  in  6n  lewtn^  jef  bit  foel  fan 
fine  kn6  wr  IX.  Aapen.  380:  fnert  hi  bönis  ntgong,  To 
fcbil  bi  dan  on  fine  dd  babba ,  dat  nel  raocbte  bdra 
clippa,  jef  bit  fan  fine  knd  foel  wr  IX.  ftapen  in  dn 
letifta,  dat  is  in  6n  becken^  elkirs  tonnet  nAt  b§ta.  vgl. 
die  nrkonden  bei  Scbwaraenberg  1,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  dn  liowen^  andere:  opan  bränen 
fceld  baben. 

lex  Erid  OBi  nrbolamal   p.  65.   pro  qoovis    olle    exemto, 
quod  fnper  patiaam  fnper  digiinn  conjectnm  fonat 
GtttaL  19,  16.  17.  pag.  28:  bain  bnert,  fiim  i  fcalu  fdeldr; 
bnaifi   bain  bner,   fum  bier  einalangan  {»ra|»  ifir  fem  eina 
hnaga  ri  (vgL  Ibre  f.  v.  hwif.) 

Seeiandsl.  ^17.  xwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 
i  mullugh  fkiftidar. 

Diefes  maß  Ar  die  große  ansgebanener  knocken  fcheinl 
fo  fehfam,  daß  man  feine  wiridiche  anwendnng  bezwe^ 
fehl  wfirde,  wenn  es  nnr  in  einem  gefets  ftünde.  Al- 
lein es  mniß,  wenn  iigend  etwas,  dnrchgreifend  unter 
allen  dentfchen  Völkern  gegolten  baben;  das  falifche, 
bairifche,  Acbfifche  gefetz  nnteriaßen  gewis  nur  xo- 
Billig,  oder  weil  fie  es  als  bekannt  voransfetzen,  feiner 
XU  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicbt  minder  her- 
fchend:  bnt  if  the  bone  be  liradnred  by  fome  Utile  quar- 
rel,  let  tke  fnrgeon  take  a  bajon  and  place  hia  elbow 
npon  tbe  gronnd  and  bis  band  above  tbe  top  of  tbe  6«- 


*)  fl  f^ft  9adftrmm§  wird  aocb  inr  beftimmim^  der  ge- 
fichlMnlilclloiig  gefordert:  fi  ex  percuffioae  defomiitas  brici 
illala  fucrit,  ouae  de  Ajwdifct«  ^edim  lonattudine  pofiit  agBofci. 
les  Frif.  addit.  \  iS. 
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/o/i,  and  if  a  noife  be  heard^  let  four  pence  be  paid; 
bnt  if  Doihing  be  beard,  he  is  entilled  to  noibing.  Pro- 
berl  p.  240^.  Die  näberen  angaben  über  den  räum, 
durch  den  man  den  klang  des  geworfaen  beines  hören 
foille ,-  find  das  eigenthümliche  und  abweichende ;  es  ift 
darum  deßo  volksmäßiger.  Den  12  oder  24  füßes,  den 
9  Rapfen  fcbeinen  die  12  oder  9  filcher  beim  klipfceld 
ganz  identifch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
Achern  ift  wohl  fpätere  ausfchmückung.  Geld  und 
knocken  muAen  über  den  neun  oder  zwölf  fuß  weiten 
räum 9  wozu  die  offene  ftraße  genommen  wurde,  im  fchild 
erfchallen.  Statt  des  fchilcUs  fetzte  man  fpäter  ein 
backen  (lewin),  eine  fcluile;  muilugb  ift  das  altn.  mund- 
laug ^  wafchbecken;  wir  werden  unten  noch  andern 
gleichfteilungen  des  fchildes  und  beckens  begegnen.  In 
dem  gothlttnd.  gefetz  fcbeinen  zweierlei  beftimmungen  zu 
unterfcheiden ,  der  klingende  knocken  in  der  fchale  und 
das  binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden, 
womit  er  Aber  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel, 
altn.  r&]  geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfche 
mythen  von  an  foden  gereihten,  über  den  bäum  geworf- 
nen  knocken  erinnert  (haus  und  kinderm.  3.  pag.  79  80.) 
Die  ausmittelung  der  große  des  knochens  nach  dem 
klang  ift  dem  feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ; 
felbft  thränen  fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder : 
fln  ougen  wären  entlochen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.    Wh.  2,  77^ 

E.     Sitzraum. 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthält  folgende 
fchöne  beftimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden  waßer- 
pfabls:  das  waßer  foU  alfo  gerichtet  fein  und  der  müUer 
fein  wehr  nit  höher  erheben,  daß  ein  bien  uf  des  na-- 
geh  hopf^  fo  mitten  im  pfabl  fteckt,  [fliegen^]  ßch 
darauf  enthalten  und  des  waßer s,  ungenetzt  und  un^ 
verletzt  feine  fuße  und  flügelf  trinken  und  genießen 
kann^  Bei  Hallwachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend :    fo    daß   eine   biene  auf  des  nageis    köpf,    fo 

*)  bei  WoUoo  3,  8.  §.  19.  ofiiculum  omne  fractum  XX.  den. 
compenfabilur ,  nifi  de  pereiigua  ofQj  fractura  orialur  controver- 
fia  ,  io  quo  cafu  pehem  aeneam  accipiet  medicus  et  cubitum  folo 
imponat,  manu  ettra  pelvem  eminente;  et  fl  fonitus  ejus  in  pel- 
wtm  demilB  etaudiatur,  IV.  den.  debentur ,  fi  non  eiaudialur, 
nihil  debetur 


80  eudeUung.     maße,    fitzraunu 

iniUeo  im  pfaU  Reckt,  lieh  Tetseo  and  daniaf  erhalten 
nnd  dea  waßers,  ohngeoetxt  and  ohsTerieckt  ihrer  fäße 
ood  flügel,  trinken  möge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
ZOT  beflitigong  des  answeiTelhaften  alterthams  diefer  ge- 
wohnheit  anfgefanden. 

2.  beftimoinng  der  große  des  grondnücks  beim  ab-  ond 
zatrieb  durchs  waDer:  wair  einem  dat  water  fin  land 
afgraTe  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi~ 
den  der  Roir  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive 
und  lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande 
nicht  Tolgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven, 
dei  mog  es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nutten  u.  ge- 
bruken;  und  fo  deirelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were, 
fo  veil  an  lorve  oder  twige,  dar  eine  gana  mit  eren 
jungen  op  fitten  hönde^  bebalde,  wan  dar  dan  weder- 
umb  etwat  anlenden  worde,  mag  hei  dalfelvige  anlend 
Yor  fich  halden  und  dem  volgen  und  vor  Geh  und  fin 
enren  gebrnken.    Ruhrrechl  von  1452. 

3.  einen  fits  in  dem  frauenhof,  da  ein  tifch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe.  ge- 
neaL  p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beftimmung  der  geringlten  große  eines  grundeigen- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befilzet,  daß  er  e\iie  wiege 
mit  einem  hinde  und  einem  ßuhl  für  ein  meidlin  dar^ 
auf  fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann 
V.  befthaupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf 
welchen  ein  dreibeiniger  ßuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchafl  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempflichen  ßuhl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim,  das  er  ein  ßul  mit  drin  fpitzen  daruf 
gefetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der 
fal  dem  apt  ein  hefte  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  habner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  dreißempeÜgen  fluhl  darauf  fetzen 
könnten.    Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erflchaft  hait,  dat  man  einen  driflem^pel 
floil  daruf  fetzen  möge.  Retteralber  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hStte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befcbreiten 
kann,  derfelbe  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  ftat.  %,  19. 
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des  elofters  leibeigener  \Bi^  wer  ner  fo  viel  hat,  ahro 
ein  Jchemel  mit  dr&i  keinen  suf  Aeheii  kenn.  Stnibe 
de  boois  meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit ,  als  ein  äreißempelin" 
ger  fluhl  fei,  begillert  wäre,  joarn.  v.  u.  f.  Deutfchl. 
1790.  p.  302^ 

wer  des  gute  bail  alfo  viel  er  einen  dreibeinetigen  ßuel 
daraf  felzea  mag,  der  iil  fcbuMig  dem  geriehlsherrn  ein 
hune.    Kleinwelzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  drei- 
heinichten  fiuhl  auf  ihr  gut  letzen  können.  Alten- 
haflauer  w.  a.  1579. 

jedes  gut  aUa  groß^  als  von  drittenhaiben  fchuhe  und 
darauf  man  einen  dreißempeligen  ßuJhi  felzen  möchte. 
Grenzenbatifer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vermöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
rauchfang,  nhd.  vancvach)  im  dache  behielte  und  aufa 
dreiheinigten  ßukk  fich  darunter  behülfe,  dadurch  foll 
er  (ein  gut  wieder  beßern.  Wendbager  bauernrecht. 
von  diefem  dreibeinigen  (tuhl  werden  unten  beim  flug^ 
der  htthner  und  bei  der  gttterbefitzaahme  noch  mehr 
beifpiele  folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weis- 
thömern  an,  niebt  in  den  alten  gefetaen,  was  nicbts 
beweifi,  ab  die  unvollftändigkeit  der  letzteren,  denn  es 
Iftßt  lieh  kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit 
hinauf  geht,  und  der  deutfohe  dreifaß  wie  der  griech. 
fp/not/ß  und  lat.  tripes  eine  befondere  weifauag  hat.  Im 
Afegabttch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  beftimmang,  nur 
ohne  beifiigung  der  dreifüßigkeit :  heth  there  thenne 
buta  dtke  alfo  felo  beles  Ion  des  and  grenes  turves,  thet- 
lerne  dthfiatkul  mithi  halda  magi.  dtkftalhul  iü  keine 
teicbkappe,  wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  teichftohl 
(agf.  ftadoi,  fedes,  thronns). 

6.  endlich  wird  die  große  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  räum  einer  badewanne  aosgedritckt.  ein 
Breidenbacher  w.  Tagt:  auch  (oll  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  aaf  dem  feinen,  dieweil  er 
fich  mag  bekalten  ander  einem  badifchildt^  wen  er 
fich  darunder  nimehr  beballen  kund  und  das  fein  gelüde 
uf  einen  wain  oder  körn  (wegen  oder  karrn)  oder  was 
her  gehaben  mag  und  kflme  damit  zu  weg  u.  zu  Oraßen 
0.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  bocken  und  gefliß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühlerrecht    p.     18.     befchreibt     die    geräumigkeit 
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eines  teßels^  der  zur  gerade  gehört,  nil  den  werten: 
dar  men  ein  hind  inne  baden  baa.  Anch  die  alten 
gedichte: 

fö  ich  ein  fkarke  falle  habe 
und  wtneS|  darinne  ein  jaeric  hnabe 
gewetecllehe  naeme  ein  hat.   fragm.  16^. 
in    den    Haimonskindern    wird   ein    köpf,  (fchale,    keßel) 
fo  groß  genannt,   daß  man  «i/s  Ivalhjährigea  hind  darin 
baden  oder  33  foppen  darin  kochen  könne. 

F,     Bergung. 

1.  die  große  oder  dichte  von  bäumen  und  ftften  wird 
beßimmt  nach  den  thieren,  die  ßch  darunter  bergen 
können. 

Agf.  einen  bäum  fUlen:  j[>ät  mäge  ^rittig  fvtna  under- 
fiandan  (arborem ,  fub  qua  triginta  porci  fubfifiere 
qoeunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde 
ordelen  zu  vergleichen  ift:  alfo  dat  fie  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fchwein  feine  neringe  under 
fiebben  möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald;  hfttte  aber  iemand  ftcker  oder  wifen  und  wolde 
die  hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man 
zwen  och/en  weidete,  wan  der  wald  fo  groß  würde, 
daß  die  ochfen  (darin  bedeckt)  beftehen^  fo  foll  man 
diefelbe  walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w. 
von  1461.  p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fon- 
dem  ift  dem  ganzen  gericht  zufiändig  und  wenn  iemand 
feine  eigene  guter  vor  wald  zu  gebrauchen  verwachfen 
laßen  weite,  hecken  und  bäume  fo  groß  wären ,  daß 
zween  ochfen  fich  darein  perbergen  tönten^  foll  folches 
gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  u.  gehalten  werden. 
Altenhaß.  w.  von  1570  p.  52. 

vordmer  iz  dat  ofe  olde  recht  u.  ufe  olde  wilkore,  dat 
en  markenote  up  deflit  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  hoowen  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havü  fin 
aes  darunder  eten  mag  to  middenfommer.  OAbever- 
ner  markrecht 

3.  hierher  dient  auch  die  befiimmung  der  brüche,  d.  L 
des  Ober  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  lenbes:  wo  ein 
hubner  ftlnde  einen  hirs,  ein  binde  oder  ein  rehe,  das 
dan  gebrochen  were,  da  ein  rohe  fein  haupt  in  mochte 
iferbergen  und  behalten.    Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelallers  fohBdern  einen  fch&nge- 
wölbten  frauenfiiß^  indem  Ge  Tagen,  ein  vöglein  hätte, 
fich  unter  dem  rifle  bergen  können: 

ir  fQeslin  klein,  pogriften  hol 
ein  zeifltn  het  fich  verporgen  wol 
ander  irn  fno^riften.    Wigam.  50^. 
und  in  einer  daraus  entlehnten  fielle  Suochenwirls: 
ir  füe^el  chiain,  pogrifte  hol, 
ein  zeifel  fich  verporgen  wol 
hiet  under  irem  rifte.    XXV,  167. 

5.  fö  ddn  goed .  dat  met  möge  ander  hand  büuha^ 
jeßha  ander  dae  /c/iaet  bihietta.     Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  bier  auf  den  tiTch 
und  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  vergiellen,  als  die 
hand  oder  der  fuß  bedechen  kann. 

7.  unde  ift  och  alfo  komen  bar  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fullent  va- 
hen  an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße 
treten  in  die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent 
brechen  eine  bendele  trubele,  die  einen  zuber  bedecke, 
und  fulnt  die  brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent 
nach  dem  rehte.    Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe,  that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a 
mayfhawer  with  her  fleece.    Probert  p.  225. 

6.     Federfing. 

Solange  die  jeder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angefahrten  altnordifchen  formet;  es  ift  aber  eine 
viel  allgemeinere.  wohinaus  bläfeft  du  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  chron. 
98^:  es  ilt  auch  fonft  ein  gemein  fprtichwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  feilen:  ich  will  ein  Jeder  aufblajen^  wo  diefelbig  hin- 
aus fleugtj,  will  ich  nachfahren,  in  der  vorfage  der 
fchmiedegefellen  (a.  w.  1,  91.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommft,  fo  nimm  drei  federn  in  die  hand 
und  blas  fie  auf  in  die  höhe;  die  eine  wird  fliegen  Ober 
die  Ikadtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermftrchen  (1.  nr.  63.].  Daß  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beßimmungen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  ftelle  in  Wegelins  abh.  de 
dominio  maris  fuevici,  vulgo  lacus  bodamici.  Jenae  1742. 
p.  53.,    die   ßadt    Lindau    hat,    vertragsmäßig,    fo    weit 

F2 
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recht  ttber  den  Bodenfee  •,  cUb  der  runs  eine  jeder  in 
den  fee  treibet^  in  der  richtung  nach  dem  degelflein^ 
der  im  fee  fteht.  degelftein  lA  dilftein  MS.  2,  199b.  g. 
fchmiede  33. 

Solcher  motive  enthaltefi  beinahe  alle  Tagen  von  alten 
auswanderungen.  die  ziehenden  wollten  nidit  ganz  aufs 
ungeßihr  ihren  weg  einfcftlagen,  fie  überließen  fich  der 
leitang  eines  thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  luft  and  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  fdhmng  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchifliherr 
die  fetflochar  oder  öndvegis  fulur  (mitgenommene  ans- 
irefchnitzte  thürfchwellen  oder  pfÜhle)  ins  waßer;  wohin 
De  ans  land  trieben^  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyr* 
byggia  cap.  4.  p.  8.  LandnAma  p.  14.  20.  210.  290.  298. 
303.  354.    Laxdeela  cap.  3.  p.  6. 

H.     fVcLlzen. 

Auf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide ,  das  römifche  di* 
vörtium,  durch  die  forme!  ausgedrückt:  wie  kiigel  roüt 
und  waßer  rinnt ^  oder  auch:  wie  fchnee  fließet  und 
fchlegel  wälzt.  Schöpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  iet weder 
fite  des  gebiYges^  als  die  fhe/leife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  flüßet  in  da)5  fei  und  alfe  ferro 
das  gerichte  gat;  nr  980.  (a.  1339)  twing  u.  ban  über 
lute  u.  ttber  gute,  fchutz  und  bafl  über  wunne  u.  weide, 
aU  der  fne  fmilzet.  item ,  es  i(t  auch  ze  wißen,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  to  füll  man  ein  /legel 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  feil  in 
laßen  walgen;  als  verr  der  f legel  herab  walgt,  als 
verr  mag  einer  wol  haewen  on  fchaden.  Peitingauer 
ehehaft  §.  62. 

welk  man  de  fes  mannen  vorveftet  is,  de  enheft  nergpen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchechten  hengeit  unde  de 
beneden  werpen  neift  (nächß)  hengeit,  alfo  verne,  alfe 
de  vola  van  der  warp  nedderwort  walteref.  Goflarer 
berggefetze  $•  125;  des  ausdrucks  vols,  der  auch  noch 
§.  103  und  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  ficher,  es 
fcheint  aber  fchlegel,  kugel. 

Zeit  und  räum  werden  nach  der  bewegung  in  ihnen 
gemäßen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  neile  weges  ge* 
gangen,    fo  weiter  weg,    als    man  in  einer  ftunde  gelau« 
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feo  w<ire.  BracUus  1201.  fd  hinge  wtle,  da;  ein  man 
sw6  goote  mtle  mohte  g&n  oder  riten.  Wendhagor 
bauernrecht:  To  weil,  ato  ein  realer  in  vollem  gallop 
ekie  halbe  ftunde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  ver- 
fchlednen  beftimianngen.  Wer  am  weiteften  lauft  oder 
zoerA  das  siel  erreicht,  ift  fieger. 

Wo  die  herrcbaft  und  der  paur  umb  die  gült  uneinig 
weren,  fo  foll  m.  gn.  frauwen  an  dem  anger  sue  Mttn- 
eben  anwald  oder  fchaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem 
guet  fitzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit 
ainander  laufen  Ton  dem  großen  marchftain  am  Kefner 
weg,  der  gefetzt  ift  vor  irer  gn.  hofpraiten,  und  follen 
all  drei  mit  ainander  von  bemäten  Aain  biJß  vue  dem 
boftbor  vor  der  veft  oder  fchloß  lai^en^  und  welcher 
(erft)  bekombt,  des  iß  alsdann  die  güH,  darumb  man 
gekriegt  hat.    Köfchinger  ehaftding« 

Wo  zwei  lauf  er  ^  von  entgegengefetzten  puncten  zu 
derfelben  zeit  anhebend,  znfammenßoßen^  da  wird  die 
ftreitige  grenze  gefteckt.  So  rennen  im  roman  du  renard 
1,  237.  die»  beiden  widder  Salin  und  Bernart  auf  dem 
acker  wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  fich  als 
richter  in  die  mitte  zu  Bellen;    Bernart  redet  zu  ihm: 

entre  nos  deus  met  aeordance, 
qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  Dens, 
et  je  redi  que  il  eft  miens.  — 
fire,  foiez  en  la  foriere, 
chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devant  vos  vendron  corant. 
eil  qui  premier  vendra  avant, 
de  tant  con  il  plus  toft  corra^ 
la  greingnor  part  du  champ  ara. 

im  latein.  gedieht  find  es  vier  ftreiter  und  läufer,  Jof^ph 
der  bock,  Belinus  der  widder,  Bernardus  «der  hirfch, 
Colvarianus  der  Hier: 

1349.    quinque  fere  ftadiis,  majore  Colonia  giro, 

qiiatuor  in  partes  lis  dirimenda  jacet. 
1547.    finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  fit  agri, 

aequale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahat; 
jamque  interpofito  partes  aequante  quaternas 
motus  ab  oppofito  cardlne  quisque  ruef, 
fic  tarnen,  ut  ftadium,  gravis  emenda  fub  ifto 
judtce,  praefumat  nullus  adire  prior. 

Eine    rührende    fohweiserfage    erzfihlt,    wie    zwei    hirten 
von  Uri  und  Glarus,    die  landesgrenze   zu  ordnen,    widor 
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einander  liefen  (deutfche  fagen  nr.  287.);  berühmter 
den  alten  war  die  von  dem  grenzftreit  zwifclien  Carthago 
und  Cyrene:  per  indvcias  fponlionem  feciunt,  uti  cerlo 
die  legati  domo  proficifcerentor ;  qno  in  loco  ifiter  le 
obvii  fuilTent,  is  communis  iitriusqoe  popiiK  finia  babe- 
retar  (SalluO.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Mela  1,  7.  Valeriva 
maxim.  V.  6,  4.).  Der  lauf  fchlichtete  den  bader,  wie 
zwifchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68.]  der  pfeilfchuß. 
Hcflifche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thun ;  entw.  ift  es  ein  hlindee  pferd ,  das  die  neue 
grenze  ablauft,  oder  ein  rückwärts  liriechender  hrebe^ 
der  die  vielen  ecken  und  winket  gemacht  hat.  Letzteres 
erzfihlt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  ftadt  Münden,  zwifchen  den  ftfidt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  PaderbOmifchen. 
es  geroahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  znfchneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.     Land  umgehen^  umpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  ansehen  und 
umackern  land  erworben;  gewöhnlich  find  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  fpiel. 

1.  ftiteße  fpur  einer  folchen  beftimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr.  L  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  iabr  496:  taliter 
honoravimus,  ut  quantumcunque  fuo  afino  fedens  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatum 
de  noßris  fifcis  circuijfet,  perpetuo  per  noitram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gunOen  Jo» 
hannes,  abtes  von  Reomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  auffallen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  k^nig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigins, 
bifchof  von  Rheims  begabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hift.  rem.  1,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzählt  die  fache  folgendergeftall : 
rex  fancto  propofuit  Remigio,  ut  quantum  circumirei^ 
dum  ipfe  meridie  quiefceret  ^  illi  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fines,  qui  videnlur  adhuc  ma- 
nifefti,  profectus  itineris  fui  figna  dimifit.  —  furgens 
autem  rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  circumitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  werten  in 
der  legende  aurea  cap.  142:  volens  autem  praedictus  rex 
Clodoveus    factus    chriftianus    remenfem    eceleflam   dotarei 
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beato  Reroigio  dixH,  ot  quantom  circumiret^  dum  ipfe 
in  meridie  dormiretf  fibi  darei.  Die  bedingungen  find, 
nach  beiden  berichten,  anders  als  bei  der  urlKunde  fttr 
Reomaos,  obgleich  felbft  diefer  name  an  den  von  Remi 
röhrt  und  eine  miTchnng  der  traditionen  möglich  wftre. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676] 
die  gebreite  n.  die  Rat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  lit,  ledeclich  zu  eigen  und  gap  ime  euch  fin 
falbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehör- 
den.  donoch  bat  fant  Florencie  den  könig,  das  er  imc 
ßn  lendelin  unterfchiede ,  das  er  defte  bas  möchte  wiflen^ 
wie  wit  u.  breit  er  hette.  do  fprach  der  künig:  was 
du  mit  dime  efelin  macht  umbgefarn^  unz  ich  us  dem 
bade  gange  u.  mine  kleidere  angetue,  das  fol  alles  zu 
dir  u.  zu  diner  wonunge  gehören,  do  wufte  fant  Flo- 
rencie wolj  wie  lange  der  ktinig  hette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitzende  und  ilete  enweg  mit  fime  efelin  u.  für 
Ober  berg  u.  tal,  vil  me  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan/  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  ellftß.  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  $.  27.  beweifet  wenigftens, 
daß  die  beftimmung  der  circuition  im  frfinkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhältnifle  zu  grund  und  boden  ange- 
wandt worden  fei:  majores  vero  amplius  in  minifterio 
non  habeant,  nifi  quantum  in  una  die  circumire  aut 
providere  potuerint.  Das  fcheint  weniger  beftimmung 
der  erwerbsweife  ihres  gefchäftskreifes  fttr  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  roanwerks  definirt  durch:  tantum  terrae,  quantum 
par  houm  in  die  arare  fufficit.     Bodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  ift  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  dceroif.  1.:  M  honum  er  {>at  fagt,  at  bann 
gaf  einni  farandi  konu  at  lannum  fkemtunar  finnar  eitt 
plögsland  i  rlki  Ann,  f)at  er  4  auxn  drcegi  upp  dag 
oc  n6ii.  en  fü  kona  var  ein  af  Afa  lett,  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tök  4  auxn  noi^an  or  lötonheimum,  en 
^at  vom  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  {>&  fyrir  plög; 
en  plögrinn  gdck  fvA  hart  oc  diupt,  at  upp  leifti  landit; 
oc  drögu  uxnin  f>at  land  üt  ft  hafit  oc  veftr  oc  ndmu 
&aj[>ar  t  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten (kflld  Bragi  in  einem  lied  befangen. 
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6.  Heinrich  der  weif  ließ  floh  Ton  Ladwig  dem  frora«* 
men  fo  viel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  könig 
üu  mittag  JchUefe^  mit  einem  goldnen  pfiug  umackern 
oder  mit  einem  galdnen  wagen  amsiehen  könnte.  6e-* 
währaleuie  fttr  diefe  Überlieferung  find  in  den  deutftehen 
Tagen  nr.  518.  519.  angeführt.  offenbar  verräth  fchoa 
die  lift  mit  den  ausgeftellten  pferden  und  dem  im  fchoO 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpfttere  aasfchmttckung. 

7.  Waldemar,  könig  von  Dänemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nächie  alten  füllen^  während  der 
könig  im  bad  fitze,  umreiten  werde.  Andreas  ritt 
fcharf,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  Aeigen,  fonfi  um* 
reite  der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  folke<- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchrinfteller. 

8.  laut  einer  alten  Tage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  krüp^ 
pel^  der  fie  eben  um  ein  almofen  bat,  in  einem  tage 
würde  umhriechen  können,  der  krfippel  kroch  fo  gut, 
daß  die  ftadt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Hufaeus  voiksm.  ed.  Jacobs.     Gotha  1826.  4,. 88. 

9.  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theil  des  forßes,  als  fie  in 
einer  beftimmten  frift  würde  umgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not.  466. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  und  fin  gericht 
fpannen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsftoel ,  und  fo  verre  dat 
perd   ummegaen   mxig   mit  der  haltem  gebunden  an  den 

£8^1,    fo  verr  mag  de   warf  gaen    und  ftaen   vor  gericht. 
[unning  monom.  monaß.  p.  3^. 

An  merkungen. 

Bei  dem  wnrf  waren  die  vorgefchriebnen  Aellangen  der 
bände  und  fflße  hemmende  bedingung;  hier  beim  um- 
reiten und  umpflügen  liegt  eine  folche  theils  in  der  be-- 
fchaffenheit  des  thieres,  das  ein  efel  ift,  ein  neüntfigiges 
/ä//e/2  (womit  der  krebs  und  das  blinde  pferdy  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  dickbeleibt  ift;  theils  in  der  kürne  und 
unficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Während  der  könig  zu  mittag  fchlummert  oder  zu 
bade  fitzt  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  gmnd-i- 
ftück    auf   und    ruht  gleichfam^    der    andere    erwirbl    in 
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rrabeiC;  aber  jeder  aagenblick  kaan  den  Tchlaf  unter* 
brechen  und  daa^  bad  beendigen.  Den  hinderniflen  ftellt 
nun  die  fage  fördernde  lißen  zur  feite.  Der  erwerbende 
ift  durch  feine  beiligkeit  mit  wunderkraft  ausgerüßet,  die 
ochfen  der  Gefiun  find  riefenlbhne,  der  pflüg  wird  im 
kieinen  maßftab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfelten  frifcben  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsart  muß  fchon  darum  fehr  frühe  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
ia  den  gefeUen  und  weisthümern ,  fondern  nur  abgefebn 
von  der  burgundifchen  Urkunde*],  in  den  fagen,  haupi- 
flohlich  altfrflnkifchen ,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ilt 
deßo  ftiter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs.  der 
fich  fo  viel  erde  verleihen  Ittßt,  als  er  mit  drei  fchrit^ 
ten  befchreilet  und  hinter  welchem  der  gott  lelbft  ßeckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodd  berichtet  4,  7.,  die 
Scythen  haben  dem  goldwttchter  fo  viel  land  gegeben, 
ab  er  in  einem  tag  zu  pfetd  umreiten  könne,  {<9ido^ 
Q^at  di  oidia  toiho,  oaa  iv  inn^  iv  '^fUQ'n  fUfj  n«* 
gieXaafi  amoe)*  Dem  Horatius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circumararit.  iiv.  2,  5.  vgl. 
Niebuhr  1 ,  349.  (zweite  ausg.  1 ,  566.  567.)  weicher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte,  als  er  während  eines  tage  umreiten  konnte. 
Schon  die  rOmifche  vergabung  iß  gefchicbtiich  undenk* 
bar,  allein  nichts  der  unfcbuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  und 
umackern  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romulus  das  pomörium  beftimmt. 

L.     Land  bedeuten  und  umziehen. 

Nah  verwandt,  aber  rein  fagenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  unterfttttzen  ift  die  beitim- 
mung,  daß  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewiifes  maß  von  erde  oder  Jörnen  auf  dem  feld  be» 
decken  oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  Corvei  erzählt,  bald  nach  ein  Wande- 
rung der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  theures 
gold    einem  Thüringer    den    rockfchoß    voll    dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairiscbeD  aua  dem  anfang  des  10.  jb.  bei 
Meicbelb.  nr.  981.  heißt:  quasdani  res  proprielalis  Tuae,  quas 
ipfe  —  eavQÜicando  cireumikuoU;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erde 
erwerb  gemcinl,  fondem  die  bcrcitUDg  der  gntnxe. 
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erde  ab.  Diefe  erde  nahm  der  Sachfe  alsdann,  ftreote 
fie  auf  das  dünnfte  aber  den  boden  aus  und  belekte 
einen  großen  räum  feldes.  Das  beftreute  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeftreuen  begegnet  auch  in  einer  thtt- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den 
borg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herrn  von 
Frankenftein  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  foll. 
Aus  feinem  grund  und  boden  ließ  er  nachts  körbe  voll 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  6e- 
fchütten^.  Hernach  fieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herrn  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete,  daß  er  auf  dem  feinen  baute;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf 
ehrbaren  leuten,  hätte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg,  fie  zogen  die 
fchwerter  aus ,  ßeckten  fie  in  die  erde  und  fchwnren, 
daß  der  graf  auf  das  leine  gebaut  hfttte.  (Deutfcbe  fa- 
gen  nr.  547.) 

3.  kaifer  Heinrich  foll  einem  feiner  dienftmfinner  ein  fo 
großes  Rück  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fcheffel  gerße  befäen  würde,  der  be- 
liehene  umf&te  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchafl  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angelföchfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
ften  ankunft  des  Hengift  und  Hors  in  Brittannien,  Hen- 
giß  habe  fleh  fo  viel  raumes  zur  niederlaßung  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochfenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  (lück  landes 
damit  belegt.  Mafcov.  J,  443.  ohne  nfthere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  Iftßt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfen- 
haut hedecht  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verfchafit 
fich  die  haut  eines  alten    ochfen,    läßt   fie   wohl     gerben 


*)   grade   fo   läßt    Conftantln ,    als  er   die    bauptftadt   von  Rom 
nach  Byians  ▼erlegen  will,  feine  kammerer  fordern: 

er  hie;  fie  in  einen  wert  varn, 
und  hie;  den  fchiere  betragen 
mU  r^mefher  moUen^ 
alfe  fie  darnab  fweren  folden, 
da;  die  helede  guoten 
ufle  romefker  erde  ftoondeD. 
cod.  pal.  164,  M^ 
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ond  dreimal  ausfpanneni  hernach  in  die  fchmalften  rie- 
men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  ({>vengr)  be- 
ziehl  er  eine  weite  Brecite,  worauf  der  grandwall  einer 
großen  borg  gelegt  wird,  die  Lnndnnaborg  (London) 
hieO.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  19.  20.  Saxo  gramro., 
ohne  den  namen  der  nengegrttndeten  barg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaut^  lib.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Hellam  acnmine  tentat,  fpatinm  arvi,  qnantnm  equino 
tergore  complecti  potuiflTet,  in  feqneftrae  pacta  pignas 
expoftulans.  et  quidem  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
ms  corio  in  exiles  admodum  corrigias  fclfllm  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agmm  implicuit.  Andere 
tagen  (bei  Langebek)  laOen  den  kdnig  Ella  in  Northum- 
berland  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgürten  werde ,  (ffrir  |>ad  gaf  Einar  hönum 
fvo  mikid  land,  fem  hau  g»ti  girdt  umm  ä  j[>remr  dö- 
gnm).  fagan  af  Barde  Striefells  As  cap.  7.  (Markuflbn 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben  ^  vielleicht  bloß 
mit  zäunen? 

7.  fage  von  Raimund  und  Melnfine.  Raimund  erbitte^ 
Geh  von  Bertram  grafen  zu  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
nnd  erdreich  an  ackern  und  wiefen,  als  er  in  eine 
hirpchhaut  umfchließen  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  ift,  kauft  Raimund  eine 
fchöngegerbte  hirfchhaut  und  Iftßt  daraus  einen  fehr 
langen,  fchmalen  und  dttnnen  riemen  fchneiden,  womit 
er  ein  großes  thal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  grund  und  boden, 
als  Ge  mit  einer  ßierahaut  belegen  könne  (faurino  quan- 
tum  poflent  circumdare  tergo),  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  ftrecke  umfaßt.  Virg.  Aen. 
1,  371.  Juftin.  18,  4.  womit  Veldeks  En.  311—345. 
zu  vergl. 

Aus  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifcb,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
fachen.  Alle  fchmecken  nach  der  ftiteften  zeit  und  alle 
be&immungen  hergenommen  von  der  erde,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geifie  jugendlicher  Völker  angemeßen ,  deren  heiliges 
gefchftll  jagd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lift 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,    der  ernft  ge* 
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Iroffener  ttbereinkunfl  wird  dadurch  im  g^ingßen  nicht 
geftört  oder  entweiht.  Die  Tage  von  der  geftpeuteq  erde 
fcheint  vorzüglich  thüri^gibh  und  ßchfifch. 

M.     ein  joch  ochfen. 

ß.  36.  find  einige  formeln  angezeigt  worden,  die  luia  der 
beobachtung  der  hirten  entfpriBgen.  Gemeßenen,  lang- 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  liühe, 
gradu  lenlae  bovis  ire.    In  Wernhers  Maria: 

die  rieten  algemeine, 

das  fi  fueren  feine, 

airö  das  <i>S  vihe  mohte  gdn. 
In  einem  Tpanifchen  volitsliede  (fllva  p.  306.)  caninan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  baeltas, 

que  da  el  fol. 

Noch  andere  epifche  and  rechtliche  beftimmnngen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern.  die  weite  eines  vor- 
fprungs,  den  der  held  nimmt,  vergleicht  Homer  dem 
räume  pflügender  maulthiere  auf  dem  brachfleld: 
oaaov  x'iv  vud)  ovqop  ndXet  '^/tuovoü'v'  Od.  8,  124. 
To  viel  raums'auf  dem  acker  ein  joch  maulthi^e  gewin-^ 
net.     Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildern  laßt,  mark  und  gemeingut,  Tobald  ficb  bufch 
und  geftrftuohe  darin  erheben,  das  drückt  der  wetteraui- 
fche  fpruch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reichi 
an  die  Jporn^),  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Alterthümlicher  die  weisthömer,  ein  maß  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  guter  ver- 
wachfen  laßen  wollte,  hecken  und  bäume  fo  groß  wfi- 
ren,  daß  zu^en  ochfen  fich  darin  verbergen  könten, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren,  ob  fie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  iß  nur  andere  wendung  für 
diefelbe  fache.  audivit  a  majoribus:  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  zweien  och- 
fen nicht  könne  überzachert  werden,  fo  weiß  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  1659.  (Heichfner  2.  710.)  auch 
theilent  fie,    wo   ein  man  hat  wiefen  und  eckere,    die  in 

')  S'^^S  ^igurd  durch  aufgefchoßne  kornraaten ,  >o  rtficlile 
Her  fchuh  frinei  unigUrleicti  sch-werts  obrn  an  die  Sbren.  Vilki- 
iiafa^a  eap.  166.     Volfungaf.  cap.  Sl. 
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fem  hübe  gehören,  die  mag  er  allweg  halten,  daß  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhenget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  wtirde,  daß  es  zween  och/en  mit  eime  joche  nit 
nieder  mögen  gedrüchen ,  fo  foll  er  es  nit  rathen  one 
laabe  eines  foi^meifters.  Dreieicher  w.  darnach  ivifen 
wir,  das  wir  von  gfiadien  han  von  eime  foide,  das  ein 
iclicher  merker  mag  einen  weichen  bufcb  ußroden  und 
nieman  fal  ime  darumb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
weicbburch  als  ftarg  werde,  da;  in  der  och/e  mit  dem 
Joche  nit  gebüken  hunde^  fo  were  e^  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliche  verfagung  betriSt  die  ftärke  einer  zu 
bauenden  fahrbrücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  markergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  llerker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
zween  ochfen  darüber  fähren  möchten,  zeugenausfage 
in  der  Babenhftufer  mark  (Meichfner  2,  891.).  Sonder- 
barer i(t  die  Verordnung  des  Hofftetter  weisthums  über 
die  lücken  in  dichern:  die  wüften  bftu  befichtigen  und 
wann  ein  bruch  oder  loch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit,  daß  man  ein  ge/pann  efel  möchte 
hineinwerfen,  foll  er  foliches  verbüßen. 

N.     ilurchjchlüpjenäe  thiere. 

Für  das  lofe,  unfefte  und  weitläuflige  holzladen  haben 
die  weisthümer  folgende,  wiederum  von  thieren  berge- 
nommne  befUmmungen.  item,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  follen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
dan  vier  pferde.  i^  fal  lin  fuer  und  fule  unde  übel  ge^ 
laden,  daa^  fiben  hundt  einen  hajen  dardurch  mugen 
gejagen.  Birgeier  w.  Uem  das  dritte  ungeboden  ding 
ilt  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  bofe  einen  wagin  ful  holzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geladen,  das  ein  atzel  unrecht  dardurch  ge fliegen  mag. 
Sweinheimer  vogtrechl.  ferner,  wer  den  koften  führet, 
dem  follen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz,  faul  und  fauer  und  hochgeladen,  daß 
ein  atzel  mit  u/gerehten  ohren  hindurch  fleucht.  Lerf- 
ner  2,  638^.     find    die    herren    zu   Frankfurt   fchuldig    der 

fremeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz,  halb  füß  halb 
auer.  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
atzel  mit  aufgerekten  oJiren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  639*.  Das  Benker  heiden- 
recht f.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken   datfelvige   pand    und    follen  fik    fo    gelik    doen    im 
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uitdriiiken,  dal  eine  luis  unter  dem  pegel^  mit  up^ 
geßrehten  ohren  hrüpen  ktale. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  didie  eines  sanaa  nach  denn 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beftinunen  gefehen ; 
fie  wird  anch  nach  dem  durchfchUlpfendett  vieh  er- 
aieUen.  In  den  fchwed.  gefelien  heißt  fvlnaFninga, 
grlfafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  gris,  ferkel).  Einen  gewiffon  saun 
foll  man:  fvä  {»iukan  gera^  at  eingi  fenadr  gangi  t 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  Gula^. 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- 
rieht,  foU  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  ximlichen  mann 
ander  die  uchfen  gange,  und  fo  Hark  gemacht  und  ge- 
flochten, wan  ein  zimlicher  man  daruf  ftandi,  daß  die 
(pßle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  hein  fchfUfein 
dardurch  fchliefen  möge.  In  diefen  fWen  trifft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zAune,  welche  fcht- 
digende  thiere  von  den  feldern  abwehren  foUen,  zu- 
fammen. 

0.     fF'undenmeßfing. 

In  unfern  älteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfill- 
tigfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der 
wunde *^  und  nach  andern  beftimmungen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an,  ob  das  hlui  zur  erde  gefallen  war: 
fi  quls  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cedit, 
lex  fal.  20,  3.;  fi  qois  ingenuum  percuflerit,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  thräne  halten  konnte:  fi  fic  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  conlinere  non  poflit.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fuß  den  thau  im  gras 
ßreifie:  fi  quis  cum  plagaverit,  ut  exinde  claudus  per- 
maneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  taudragil  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  geniculo 
transpunclus  ruerit  aut  plagatus,  ita  ut  claudus  perma- 
neat,  ul  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tautragil 
dicunt;  ich  habe  wenigftens  diefem  ausdruck  (toutregel?) 
in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpflrt ,  er  hat  auch 
einige     fchwierigkeii,     denn     tregil     heißt    fonft    bajulus 

*)  ring  an  der  kanne  tuni  abmeBen  des  trunks  in  gelagen 
brem.  wb.  S,  S02. 

**)  unumouodque  tulnus  fecundum  fnam  longiludinero  com- 
ponendum  efi.  les  frif.  addil.  fap.  t»  49-58. 
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(monf.  327.)  alfo  was  fich  im  thau  fchleppl?  Die  wft- 
gang  der  ausgefalinen  knocben  nach  dem  klang  im 
fckUd  ift  bereits  abgehandell  worden. 
Hathnaßen  (torf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  ge- 
fetze  lange  nieht  alle  üblich  gewefenen  beftimmungen 
dieter  art  aufgezeichnet  haben.  Aus  der  volksfprache 
find  noch  darauf  hindeutende  redensarten ,  wenn  fie 
gleich  die  urfprQngliche  regel  ins  übertriebene  entstellen, 
nacbzoweifen.  In  einer  gerichtlichen  Verhandlung  vom 
jähr  1511.  fteht  die  drohung:  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
hauen,  die  Jonne  folle  durch  fie  fcheinen,  Bodm.  p.  907. 
Der  Tage  zufolge  fiel  ein  fonnenftrahl  durch  die  todes- 
wande,  welche  könig  Artus  feinem  aufrührerifchen  fohne 
Mordrec  gefchlagen  hatte,  beim  herausziehen  des  fpeers; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fcblag  habe  leib  und 
fcfaatten,  in  dem  fich  auch  die  Öffnung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cui  fu  rotto  il  petto  e  Tombra  con  eflb  un 
colpo.  inferno  32,  61.).  So  durchfcheint  die  fonne  hand- 
fchnh  und  band  der  königin  Salme  im  gedieht  von 
Morolf  (z.  1298.  vgl.  689.).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fcherzhafle  leichpredig  bedient  Och  der  for- 
mell un  hauet  dem  guota  famethanfa  a  fchlapp  dor  de 
hals,  daß  a  kuo  hed  uß  der  wunda  suffa  chönna;  und 
eine  oberAchfifche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fchmarre 
Aber  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus  faufen 
könnte^  ift  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts* 
fprache?  in  folcher  anwendung  find  es  freilich  bloße 
gleicbnifle,  aber  nicht  undenkbar  wäre,  daß  ihnen  ir- 
gend eine  beftimmung  der  weite  der  wundöffnung  nach 
dem  maul  einzebier  thiere  zu  grund  läge. 

P.     Mannes  kraju 

Die  filhigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  djenfte  vorzu- 
ßehen  wird  in  der  lex  alam.  35,  1.  fo  ausgedrückt: 
dam  adhuc  potens  eft  et  utilitatem  regis  facere,  id  eft, 
exercitum  gubernare,  equum  afcendere,  bloß  die  letzte 
beftimmung  fcheint  die  volksmäßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  poteft 
in  jttdicio  contendere,  in  exercitu  ambulare,  populum 
judicare,  equum  viriliter  afcendere^  arma  fua  viifa- 
citer  bajuiare.      Beide    handeln   von    dem  fall,    wo   der 

*)  fcliola  curiofilati»  3,    210.     Weifef    drei    eruiarrent     Leipt. 
p.  198. 
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Tohn  des  heriogs  feinen  vater  der  g^ewalt  zu  entfeteen 
trachlet.  Die  langobardifche  verfttgong  (18,  2.  oder 
Lintpr.  2,  6.)  betrifR  die  Ahigkeit  eines  freien  ttber 
feine  habe  zu  fohalten :  fi  quis  über  Langobardus  aegro- 
taverit,  (|uainq«aNi  in  lectulo  jaceat,  poieftatem  habeat^ 
dum  yiyit  et  rede  loqui  poterit^  pro  anima  fua  jadi* 
candi  vel  diiponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheMt^ 
weder  der  formel  noch  der  lacbe  nach,  deutfchem  rechte 
gemäß,  welches  für  fchildbflriige  männer  keinen  andera 
maßftab  gellen  laßen  konnte,  als  der  fich  auf  kandka* 
bang  des  rolTes  und  der  Waffen  bezog«  Die  gewdki^ 
lichften  formein  fordern  wenigllens:  vermögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  ftehen  ungehabt  und  uage^ 
fiaht.  mit  wole  bedachtem  mode,  friem  willen  u.  guter 
Vernunft,  ungehahet  u.  ane  ßap  inne  die  geaieine 
ftraße.  Bodm.  p.  647.  (a.  1500);  mft  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mut,  do  ich  gefunt  und  ftark  was  and 
riten  und  gern  mocht.  MB.  6,  593«  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u.  gen.  Nürnberger  ftadtr.  (Siebenkeea  2^ 
212.);  fo  krank  y  daß  er  ungehabt  u.  ungefüret  drei 
fchritte  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213.);  dum  vir  ire  et 
equitare  poteft.  Freiburger  ftadtr.  v.  1316;  ipCe  vere 
Ratold  viriliter  circumcinctua  gladio  /uo  flabat  in 
medio  triciinio  domus  fuae  tradiditque.  Meiohelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839);  fo  lang  einer  ohne  flab^  ßange 
oder  fuhr  zu  gericht  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  verfügen.  Job.  Müller  Schw. 
5,  409;  von  einer  frau;  irer  vernuft  gefönt  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u«  zu  umändern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  ftraue  u.  Widder  heim  ane  meofchliche 
hülfe.  Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  llraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  allein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gfingen  u. 
geßanden.  -Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchrirten.  alle  varende  have  gift  de 
man  ane  erven  gelof  in  allen  fteden  unde  let  unde  lihet 
gut,  al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begord  mit 
eme  fp^rde  unde  mit  eme  fcilde  up  en  ors  komen 
mach^  von  eme  ßene  oder  ftocke  ener  dumelne  ho, 
funder  mannes  helpe,  defte  man  ime  dal  ors  unde  den 
ftegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  fibrige 
vafall  kann  das  landlehen  verftußern,  wenn  er  noch  fo 
jung,  gefund  und  ftark  ift.  daß  er  in  feinem  türiß  von 
der  erden  auf  ein  heng/bnäßigee  pferd  fitsen  und  fich 


einleUung*    maße.  tnanneshrafU  97 

in  diefer  fiellung  dem  landvogt  erzeigen  msg.  (etwas 
von  dem  im  markgrafth.  Oberlaoiitz  eingeführten  rechte, 
der  Torritt  genannt.  Leipz.  1777.]  Ende  als  een  krank 
hofhoorig  man  van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  vriil  finen  kinderen  ofte  dienftvolken ,  fo  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alfo  ftark  fin,  dat  hi  hemfelven 
kleeden  kan,  als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  korken 
gaet,  ende  nemen  een  mes  ofte  bül  in  fin  hand  ende 
gaan  ut  finem  hufe  ende  houwen  in  eenen  boom  ofte 
pofl  driemal  in  het  biwefent  fines  hofmeyers  met  tween 
finen  husgenoten.  Twenther  hofr.  Ein  hovenere^  dei 
binnen  finen  veir  ftapelen  licht,  will  hei  fin  guet  verge- 
ven,  dei  fal  alfo  mechtich  weten,  dat  hei  up  moghe 
flaen  ind  cleden  em  felpen^  en  fchoen  em  felver^  .ind 
jlaen  dri  flage  mit  eme  /'werde;  fo  mach  hei  fine 
rorende  bave  geven,  wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
und  Dumbar  anal.  2,  249.  (a.  1324)  Item,  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchald,  fo  lange  als  he  fo  (tark  is,  dat  hei  ein  mes 
mag  in  een  tafel^  of  lernen  wand  flöten^  dat  fall  we- 
Ten  van  werden,  nae  wifinge  der  fchepen.  Afpeier  ho- 
fesr.  Wenn  ein  mann  fo  redlich  iß  der  finne  und 
mSchtig  feiner  glieder,  daß  er  ein  markpfund  lötiges 
goldes  heben  und  boren  kann  von  einer  ftäte  auf  die  andere, 
fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
Lflbifches  vogteir.  Si  quis  in  lecto  aegritudtnis  eonftitu- 
Ins  habet  vires  fe  erigendi  et  per  fe  marcam  argenti 
Ubrandif  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  Qat.  ulzenfia.  Pufend.  1 ,  240.  Den  im  Sfp.  1 ,  52. 
enthaltnen  beftimmungen  fttgt  die  folgende  glofle  für 
bürger  und  bauern  hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfügen,  dieweil  er  fo  ftark  iß,  daß  er  on  hülfe 
zu  wegen  und  flraßen  gehen  und  fo  lang  ßehen  mag, 
bis  er  in  gehegtem  gedinge  die  gab  getan  habe;  im 
fiechbette  alles,  was  er  über  das  bettbret  hinweg  rei-- 
chen  mag;  ein  bauer,  fo  lang  er  einen  umbgang  umb~ 
Pfli^^n.  mag  eines  morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie 
zur  kirchen  gen  mag,  als  fie  davon  gefeßen  ift  20  ru- 
ihen.  In  der  graffchaft  Eberftein  gibt  kein  leibeigner 
den  hauptfall,  wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  übertrftgt.  doch  muß  er  fo  ftark  fein, 
daß  er  kann  für  das  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
and  die  Übergebung  auf  der  gaße  thun.  Befold  f.  v. 
hauptrecht 

Grimin*!  D.R.  A.  2.  Ausg.  6 
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Q.     Stärke  der  kühner. 

Bei  entricbtungen  der  zinshühner  und  hflhne  finde  ich 
in  den  weisihümern  eine  gleichförmige  und  gewis  alte 
beltimmung:  et  ne  dentur  omnino  viles  pulli  et  peltiferi, 
judicatum  eft  et  difcuflum  per  fententiam  juratorum 
communem.  quod  tales  debent  elTe,  qui  per  fe  de  terra 
pojjint  ajcendere  urnam  illius  terrae  (Thüringen]  ple-- 
nam  aquae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  btinkeln  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicber  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  hauen  oder  ein  beller, 
und  mag  den  (bahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  dreibeinigen  fluhl.  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  Itark  fein,  daß 
er  auf  einen  dreifpitzigen  ßuhl  fpringe.  Früchter  w. 
(a.  1657).  Das  frieurche  recht  fordert  zwei  hühner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  Itärke  des  menu^hen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  aufs  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  buhn  auf 
den  waßereimer,  den  (tubl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  ftuhl  drei  beine  hat,  ift  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden ;  wahrfcheinlich  war  die  urna 
gleichfalls  dreifüUig. 

R.     Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unauflchieblich 
vorzunehmenden  bandlimg  liefern  die  weisthttmer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  befUmmungen : 

1.  item,  fo  ein  gefchworner  frohne  einem  fein  gut  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  lifcb  ftOe,  der  Joll  fein  wef- 
per  nicht  in  die  fcheide  ßechen^  er  habe  daii  fein  guet 
erft  entfatt.  Bochumer  landr.  %.  20. 
2  item,  dei  utlendifch  wer  over  laut  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  ßn  mea  nicht 
wifcheny  mer  van  ftunt  an  oplltan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  fin  to  vorftande.  Schöplenberger  bofrecht. 
3.  wenn  jemand  auf  dem  gut  verftfirbe  und  der  rechte 
erbe  außer  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachriebt 
davon,   wenn  er   am  tifche    Aße,    fein  mejjer  unabge^ 


*)  in  Wales  ton  einem  jungen  kalb:  tbe  calf  ougbl  to  be  able 
Uf  %taik  fiMM  pactM  and  to  dra»  miSk  from  Ae  four  teait.  Probert 
p.  225.. 
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u^ifchel  beiflecken  und  lieh  auf  den  w«g  niMsb  haofe 
machen,  auch  auf  der  reife  an  keinem  ort  zwei  nächie 
bleiben  y  bis  er  dahin  komt,  da  das  gut  dingpflichtig  ift, 
wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  roll.    Schwelmer  hofr. 

4.  kftmen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
weiten  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen  ^  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
einer  zu  prerde  (heim)  kompt,  foll  er  bei  den  herrn 
reiten  in  fiiefeln  und  fporn  und  das  gut  gefinnen. 
Berkhofer  hofr. 

5.  wflre  es  aber  fache,  dall  die  erben  (des  verkaunen, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheimifch  wfiren,  fondern  in 
fremden  landen ,  und  fo  fie  in  jähr  und  tag  wieder 
beimkftmen  und  folches  erforfchten.  und  oh  fie  den 
einen  fchuh  ausgeihan  hätten  y  fotlten  fie  den  andern 
fchük  nicht  austhun^  fondern  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkauf  hinter  das  recht  legen. 
HolBetter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  weren,  die  dan  uiWendifch  u.  nit  in- 
lendifch  weren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompl,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  guter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kaof  erfaren,  die  feilen  von  fiund  an,  fo  einer  ein 
hofe  angethon  und  die  ander  /lit^  fo  foll  er  die^  fo 
noch  nii  angethon  ^  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fung  Ihon  ongeferlich.    Raftetter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  ^irt.  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberue  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
unberaden   und  flandes  fußes^   e  er  hinder  fich  trede. 

Keucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohfenftein]  ane  fume  barrußig, 
ob  das  pfert  nit  gefältelt  iß,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  fich  nicht  fumcn,  unz  er  och  den 
andern  Jchuch  angelegCy  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.    Hafelacher  hubr. 

9.  auch  erkennen  wir  fchölTen,  da  ein  armer  mann  fich 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolle, 
foll  er  mit  feinem  herrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen;  und  fo  unfer  ehrw. 
berr  dem  armen  manne  begegnet  und  derfelbe  nicht 
könte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  mit  einem  fuß 
aus    dem  ßegreif  treten   und  in  dem  andern  bleiben 

G2 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fich  ernähren  möge.  Helfanter  und  falt  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  (teile  bin  ich  nicht  ganz  fleher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiftung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sonft  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saero.  87'.),  welchem  Freyr  zuruft: 
fegdu  mer  {>at  Skirnir,  dpr  pu  t^erpir  fopli  af  mar 
oc  pA  ßtgir  feti  framar. 

S.      Berechnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiednen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  höhe  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an;  natürliche  und  einfache  beftimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  *  gefteigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  fich  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfhoch, 
mundvoll,  arm  voll,  handvoll*]  und  ähnlicher  in  allge- 
meinfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein,  .aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  flarb,  theil- 
ten  fich  feine  föhne  f»iazi,  I{>i  und  GAngr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daß  jeder  immer  einen  munduoU 
nahm.     Snorraedda  p.  83. 

2.  hand,  faufl.  tantum  farinae,  quantum  ter  potefi  fi* 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2,  148.  groot,  fo  man 
up  euer  hant  mochte  halden.  brem.  (tat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaumt,  der  fall  dem  herrn  zwiRlitige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eimer  wins,  des  heften,  der 
do  feil  ilt  und  12  braten,  die  iedweder  ficht  ein  fauß 
hoch  über  die  fchüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  pugni^  reprefjo 
pollice^  debent  habere,  velut  infra  icripta  forma  de- 
monftrat.    Schannat  hift.  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1016). 

3.  ßnger.  Wunden  beftimmen  fich  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern,    z.  b.  Gutal.  pag.    32.  $.   51-53.:    loylki  f>et 


*)  des  häufigen  gebnucbs  halber  mundartifcb  daher  eotftcllt 
in  mumpfel,  muffel,  arfel,  hampfel,  gaufei  (beide  bände  foll) 
fchotlifch  neffu  (fauftvoll}. 


f. 
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riim  fingir  ma  a  fetia ;  |)a  en  tu  ma  a  fetia  *) :  {>a  cn 
\unüing  latr  til  at  {>ri^ia.  Seelands].  2,  17.  thät  ben, 
thär  man  ma  äy  fcilift  roath  tuär  tliumälfingär.  Hei- 
ders ded.  von  Lindau  p.  936.:  und  foll  ein  fridbrüche 
wund  die  tiefi  han,  als  des  turnen  nagel  get  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  turnen  hnoden  unz  binfür  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  ber?  dem  ausdruck  glieds-- 
lange  und  nageltiefe  wunden  begegnet  man  öfter,  z.  b. 
in  Gaupps  magdeburg.  recht  f.  11.  —  Häufig  die  kilfe: 
et  dtto  cafei  ad  menfam  doroini  mei  tantae  latiludinis,  ut 
pollice  in  medio  cafei  pofito,  circumducto  extremo  di^ 
ito  vix  orbem  cafei  contingere  queat.  Cölner  hofer. 
fec.  12.)  Kindl.  3,  148.  dnos  cafeos  ita  magnos,  ut 
follex  in  medio  pofilus  vix  ipforum  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberoUe  (1185  1205)  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  follent  in  der  große  fin,  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geflrehten  vingeren  einen  umbkreiß 
machen  uf  demfelben  brot  und  kefe.  Wrazhofer  hofr. 
in  Schilter  cod.  Alam.  feud.  374^.  und  foll  auch  geben 
einen  kes,  der  foll  alfo  breit  fein,  daß  man  einen  dau-» 
men  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  Orecke,  alfo  das  der 
ineier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  (tont  ußwendig  den  gefpan^^ 
nen  oder  den  geßrechien  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hubem.  Geißpolzheimer  dinkrodel.  —  H  fcotae 
foeni,  I  cubitus  eminens  pollice  fupra  fcalas  plauftri. 
HB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchüßel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  veer  vote  lang  up  beiden  halven  und  de  mafche, 
dat  man  einen  finger  durchftecken  kan.  Witzenmtth- 
Icnr.  $.  8. 

4.  arm^  einbogen^  ach  fei:  der  zehntherr  foll  nicht  mehr 
als  einen  boeten  flachfes  aus  dem  garten  mögen  zehen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  feinem 
arme^  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  fetzet,  um- 
fangen kann.  Sandweller  göding  $.  112.  Item,  fo  der 
bedker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
menfch,  des  das  gut  iß,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den   elenbogen  das    mehl   von    der    beuten    zu    ftreichen. 


*)  wenn   man    iwei  (finger)   daran  fetzen  kann;     Scbildener   feh- 
Urfuft  Tnim ;     wonach  feine  note  18S.  su  Itreicben« 
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fonder  einrede  des  beckere.  Bretaeoheinier  w.  f.  102. 
Der  naehbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  Heben: 
und  legen  den  ellenhogen  aaf  des  grabens  bord,  was  er 
dann  unter  der  hand  an  eichein  aUefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweiler  göd.  $.  95.  96.  Die  garbe  muD 
fo  groO  fein,  als  ein  vollhonunner  mann  unter  dem 
arm  zwiTchen  der  hüfte  beklemmen  kann.  Rogian.  p.258. 
zäun  fo  hoch :  at  hann  nfti  undir  hönd  medalmanni. 
Gula|».  p.  380.  ein  pfatzaun  foU  einem  zimUchen  mann 
unter  die  ach  fei  gehen ,  und  ihn  (lebend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  rchliefen  möge,  fein.  Lin-- 
dauer  pfalzordn.  f.  11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
ach/ei  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge* 
weift,  das  ein  clafter  fal  fein,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  hohe,  das  fcheint  4  fchnch  lang.  Hernbreitinger 
Petersger. 

5.  hrufi^  gürtel.  Si  fepes  legitime  fnerit  exaltata,  id  eft 
mediocri  ftatura  virili  usque  ad  mammas.  lex  bajuf.  13, 
1.  Bei  Zulieferung  der  miffethfiter  ift  die  gewöhnliche 
beftimmung:  als  ihn  die  gürtet  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtet  umfangen  wird.  Quod  in  littore  illo,  ubi  Wald* 
äffen  eft  fita,  Renus  ad  ipfum  epifcopnm  mogunt  per^ 
tineat,  quantum  aqua  Reni  pectus  nnius  equi  tangere 
et  reprehendere  poteft.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  herfchaft 
zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habern  ftellen.  Hirfchhomer  gerichtsbuch  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  ftrawen  bis  an  das  vorgebuge  und  habern 
geben  bis  an  die  äugen*  Gensheimer  fendrecht.  Seinen 
(des  TOgts)  pferden  bli  man  futer  geben  bis  Aber  die 
naslöcher  und  ftrohe  bis  an  den  bauch.  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  ftrenen  bis  ><^  <ico  buch  und 
habem  bis  ^n  die  oegen.    Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  quantum  in  dor/o  portare  potuerit, 
iex  fal.  27.;  ygl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibem. 

7.  fuß^  knie.  Harfchalio  plauftrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitudine  pedis  cumulata.  COlner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  gOter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  lim« 
mel  brol,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  das  es 
aber  das  knei  gat,  alfo  das  von  dem  Qbrigen  theil,  den 
das  brot  Ober  das  knei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
und    das    Oberig    des    brols   feilet   an  die  andern  huber. 
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Geißpolzh.  dingrodel.  Ain  brod,  das  foll  fein  in  der 
große  y  daß  ain  fitzender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuü  und  daß  es  dem  foll  gon  über  das  hnü,  alfo  daß 
man  möcht  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfobniden. 
Oberreitnauer  w.  Defte  man  ene  dore  hebbe  in  deme 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  hnies  ho.   Sfp.  3^  66. 

Anmerhung,  hierher  gehören  auch  die  oben  beim 
wurf  und  der  berührung  abgehandelten  gebfirden  mit 
band  und  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
Ähnliche  beftimmungen:  a  goad  in  the  band  of  the  dri* 
ver  as  long  a  himfelj^  veith  bis  other  Tuind  upon  the 
middle  fpike  of  the  long  yoke  and  as  far  that  reaches 
on  eacb  fide  of  him  is  the  meafure  of  an  acre  in  breadth. 
olhers  fay  that  a  rode  as  long  as  the  tallefl  man  in 
the  village,  with  bis  fiand  raifed  ftraight  above  bis  bead, 
will  produce  the  fame  meafurement.  Probert  p.  178. 
Dyvnwal  meafured  by  the  length  of  a  barleycorn.  three 
barleycorns  in  length  form  a  ihiunh  breadth;  three 
thumb  breadths  a  palm\  three  palm  breadths  a  foot. 
p.  188.  Auch  bei  der  große  der  brotleibe:  the  loaves 
muft  be  as  broad  as  from  the  elbow  to  the  clenched  fiß 
and  as  tbick  that  they  will  not  break  when  held  by  the 
two  borders.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  aus  Wet- 
ten:  1,  6.  taurum  auribus  rufis  praeditum,  com  virga 
aurea  ejasdem  cum  rege  longitudinis ,  magnitudine  digiti 
ejus  minimi  et  craflitudine  unguis  aratoris,  qui  per 
novem  annos  araverit;  centum  vaccas  cum  virga  argen- 
tea,  a  fundo  ad  oa  regis  fedentis  in  cathedra  pertlngente^ 
magnitudine  digiti  medii.  1^  14.  $.  24.  de  limpida  ce- 
revifia  in  vafe  fupra  faeces  exFtante  habebit  tantum, 
quaotum  medio  digito  attinget;  de  cerevifia  aromatite 
tantum,  quantum  articulo  medio  medii  digiti  in  vas 
imroerfo  pertinget;  de  medone,  quantum  articulo  primo 
ejusdem  digiti  in  vas  immerfi  poteß  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae,  quantum 
ad  fumma  genua  manibus  elevaverit  et  deducere  poterit 
de  cella  in  domum.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67. 
gefagt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
her behelf  des  alterthums  ftatt  der  ficheren  zahlenmaße 
fpäterer  zeit^  als  gegründet  in  dem  bedürfnis,  die  be- 
Ümmung  auf  das  leibliche  zu  beziehen  und  ihr,  eben 
durch  das  unausrechenbare  ungewifle,  in  den  äugen 
finnlich  ftdrker  ftihlender  menfcheU;  wOrde  und  haltung 
zu  verleihen. 
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T.     fTegb  reite. 

1.  beftimmnng  durch  den  reifer  mit  quer  über  den  Tattel 
gelegftem  fpeer^    f.  berühning  nr.  7.  8.  9.  feite  69, 

2.  die  nothwege  feilen  fo  weit  gelaOen  werden,  daß  zu 
beider  feite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  langen 
heuken  gehen  könne,  ohne  daß  Ge  vom  wagen  befchä- 
diget  werde.     Benker  heidenr.  $.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  fin  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  eime  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
fide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  witten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent^ 
reinen.    Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  fal  fo  wit  fin,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  up  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bruit,  dat  eine  vrowe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  unbefchmit  orer  hoeten. 

5.  im  fuero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende beftimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
faente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
do9  mugerea  con  fuaa  orgas  de  encontrada;  e  carrera, 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraran  duas  beßiaa  cargadaa^  fin  embargo  que 
pafen;  e  carrera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraren  duöa  canes^  que  pafen  fin  embargo.  Die 
erfte  .angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weftphälifchen  frauen  mit  ihren  mfinteln 
(hoeken)  und  fchleiern  (feien).  Das  ausweichen  der  laA- 
thiere  ift  wie  das  der  wagen  im  fSchT.  recht:  des  konin- 
ges  Qrate  fal  fin  alfo  breit,  dat  en  wa^en  deme  anderen 
gerumen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  unde  fal  och  der  wec  der  bercgaßen  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge  us  und  in  ze 
varende. 

ü.     Vermijchte  falle. 

Hier  faße  ich  zufammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erzählt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
überwältigt  und  verheert  habe:  ut  nullum  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitudinem,  fpathaef 
quam  tunc  forte  gerebat,  excefQflet.  Otto  frifing.  5,  9. 
von  Dagobert:  cunctos  ejusdem  gentis  mafculos,  qui 
gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  menfuram  excede* 
rent^    necafle  traditur. 
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2.  donet  aliam  calellum ,  qui  jugum  tranapaffare  poflit. 
lex  alam.  82.  ift  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  reichet 
an  feinen  flegereif ^  fo  Fol  er  in  laßen  geben.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  ußerhalb  der  mark  gefeßener  holz 
uß  der  mark  hawe  ond  weg  führe,  ob  derrelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchwere  (träfe  verfallen  feie?  einge- 
bracht: ja,  fo  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  $.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hfigerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp.:  fo  manchen  fchriit^  fo  manchen  gül- 
den brüche,  der  fo  es  dem  junkem  wider  feinen  willen 
thite.    Hfigergerichtsbegriff  $.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ift,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  hrots  nicht  dahin  gelangen 
könne,  glofle  zu  Sfp.  3,  82.  Item,  wers  fache  das  die 
herren  von  Ziegenhain  ein  fchloß  ufflahen  und  buwen 
wolden,  To  folden  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange, 
als  ein  leih  brotea  und  ein  kefe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befeftiget  und  ge- 
manret  wirdet.  Obemauler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlttge, 
wie  lange  der  zeit  und  frift  haben  foll?  antw. :  wann  fie 
hinter  ihm  wären  und  daß  ein  paar  eggen  aufgerichtet, 
die  Zinnen  zufammengerichtet,  ftönden,  darunter  foll  er 
Geh  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfenningeswecke 
ißet  und  dann  fort.     Wendhager  bauernr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben,  als  ein  Jeldhenne  in  einem  fluge  in  die 
länge  fliegen  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweller  gOding  $.  39.  Eine  befiimmung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland,  aber  in  den 
etabliflements  de  S.  Louis  1,  10.  begegnet  bin  (Paris 
1786.  p.  256.):  gentilhomme,  qui  n'a  que  des  fiUes,  les 
dolt  partager  ögalement;  mais  Tatnäe,  outre  Ja  portion, 
aara  la  maifon  paternelle  el  le  vol  du  chapon.  Man 
ver&eht  darunter  die  ftrecke,  welche  ein  bahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugrund 
verbleiben,  als  der  fchemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachfnen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erOrecket.    dafeibft   $.  42.    ($.49:    als    der    fchemm   von 
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einen  wohlwaciifendeB  bauw  o«  C  Job.  ■uübnmer 
des  Tonutlags  mm  acht  dir,  des  alieods  an  fechs  ulir 
fich  erftreckel).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  Aae  dem 
holtrichter  fo  breet  und  fo  lang,  als  he  to  nilToaiaier 
die  funne  os^rfchadei  (fo  weit  der  waM  auf  das  von 
der  Tonne  befchienene  land  Tciiatlen  wirft).   Speller  ordele. 

7.  fcheiden  und  fprechen  wir,  daO  der  graben  .  .  .  aaf- 
gefcbötxet  werden  foU,  alfo  daß  das  waUer  durch  eine 
wagennabe,  wie  ein  gemeiner  fhbrmann  an  feinem 
ftraßwagen  pfleget  so  fuhren,  dadurch  in  den  graben 
gefchatzt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  flute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchataong  ober  die  wagennabe  zu  ge-» 
hen    nicht  genöthigt  werden  folL    Haltaas  1331.  (a.  1499) 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  ralheßer^i  zu 
miltenfommer  laubee  hol.    OfnabrQcker  boizger. 

9.  fo  viel  fchweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auF- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  geiriAen  wer~ 
den.    daf. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  back,  als  fri  ift,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  biß 
das  der  iudel^  in  die  Roda  hangii  und  fal  danunb 
kein  dberfehen  von  niemanden  hau.    Bibrauer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zogem,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzianen  und  foll  ein  gute  ftigel  machen, 
daß  ein  ieglicher  mann  oder  frau  mit  einem  fach  wol 
dariAer  fleigen  mag.    Peitingauer  ehehafl  $.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foll? 
wenn  er  fich  deflen  im  thor  l>edftchte,  foll  er  macht 
haben,  wieder  umzukehren;  ift  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  weferbaum  hinter  dem  wagen  könnte  iAerwor^ 
fen  werden,    fo  foll  er  wegfahren.    Wendhager  banernr. 

13.  zur  gerade  ffehdrt:  dat  fla9^  dat  up  dem  felde  fteit, 
unde  fo  lang  is,  aeU  id  de  wind  weget;  flas,  dat  under 
dem  kinne  hnaket  is.  Witzenmflhlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es:  alles  ungeknocket). 

14.  zum  heergewSte:  een  keltel,  dar  men  met  eene  ge^ 
fpoorden  voet  in  tredden  tan;  een  kifte,  dar  men  een 
fwert  in  leggen  hon.  Wefthofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten^  ein  polt,  darin  man  ein 
huhn  braten ,  ein  kalten ,  darin  man  ein  Jchwert  he- 
fchlieS^n    kann;    dan  eifchet  man   ein  pferd  nechft  dem 

*)  heiler  oder  briffer:  {unges  laubkol«,  eichen  und  bnciwa. 
^)  kmdd  in  allen  glo0en:  gurgultiian,  d.  i.  fifchiiaAen, 
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beften  u.  einen  wagen  und  werden  die  nigel  daraus  ge- 
sogen und  das  pferd  daf&r  gefpannet;  folget  dann  der 
wagen  all  aus  dem  haus,  fo  höret  derfelbe  all  in  das 
hergeweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  folle 
Itehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebrauch  im 
amte  Hamm.  (Steinen  I,  1803.)  —  ein  kettel,  darin  man 
mit  einer  fparen  (mit  einem  fpom)  intreden  kan;  ein 
grape,  dar  men  ein  höhn  in  taten  tan$  fin  timmertuch 
(simmergerftth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  makel,  aire  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  Tpanne  he  de  perde  vor  den  wagen  und  to  den  mid- 
deUten  Ilolie  ut^  iPat  den  perden  folget  geboret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  dieltel- 
perd  (deichfei pferd]  darto;  ein  bode,  darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  men  ein  perd  inbinden  tan.  Witzenmtth- 
lenr.  f.  21.  ein  kettelhake^  fo  dar  twe  vorhanden  fin^ 
wo  averfk  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  Tiden  käme  u.  mit  dem  iH>et  den  kettelhaken 
utwarpe^  fo  boret  he  darto.  dafelbft  p.  17.  (p.  34: 
kirne  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mil 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  Ober  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  pol- 
ten rennen  mit  feinem  tlauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderfter  nicht.    Bochumer  landr.  f.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gerichl  verkflndt  (ift) 
und  (er)  darzu  gehen  will  und  kommt  an  waßer,  darü- 
ber er  gehen  muß^  foll  er  nein  gehen  biß  an  die  tnie 
und  fein  ßab  für  ßch  fetzen\  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foll  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  und  nab  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
and  fein  ftab  für  fich  fetzen;  bedankte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  (trafen. 
Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ift  gefragt  worden,  wie  weit  die  feimftatt 
folle  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wa- 
gen folle  wenden  uf  der  feimftatt,  da  feilen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hernbreitinger 
petersger. 

16.  man  foll  den  jungen  bauern  bewillkömen  mil  einem 
willkommen  (gefUß  voll  bieres?),  da  i>on  vier  tähen  die 
milch  eingehet.  Wendhager  bauernr. 
19.  ane  un  orlof  mut  man  wol  graven  alfo  diep ,  alfo  en 
man  mit  eneme  fpaden  upgefchieten  mach  die  erde ,  fo 
dat  ke  neue  fchemeie  ne  make.   Sfp«  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  quantom  nopem  Jiomines  in  uno 
die  meiere  vaient.  Scbannat  bUL  wormat.  1,  129.  (a. 
11 81).  Dies  gemahnt  an  die  neun  hntchle  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mfihen  (^ar  er  firsBlar  nlu  fl6gu  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (bann 
baud  at  taka  upp  9  manna  verh)    Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordeis:  deme  de  forfter  ein 
hutten  lehnde,  woferne  he  der  bruken  fcholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  hutte^rat^e  in  unde  ul  vhle 
unde  fo  ferne  de  huttehof  worhde  (?)  unde  met  flaggen 
beßorlel  were.    Harzer  forftding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  gut  körn  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  metzen  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpQren  foll^  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ru-- 
then  ine  waßer  fchlägl.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ift  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
fchlag  ins  waßer  Iftßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpnich,  HS.  2,  253^: 

fwa;  friunde  friunt  gerAten  mac, 

ern  welle  felbe  ßioren  fich,  da;;  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fchalg  f.  fchlag): 

das  wasre  ein  flac  in  einen  bach; 
welche   ftellen  doch  für   flac  bei   Wallher   124,    16.     vgl. 
214.  zu  ftreiten  fcheinen. 


Schlußbemerhung  zum  dritten  capitel. 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  bcfchftfligung  unferer  ftlteften  vorfahren  völlig  ange- 
meßen«  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdtbiere  (pferd,  ochfe,  efel, 
füllen,  hund,  hafe,  bahn,  benne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert^ 
fchild,  mefler)  acker-  und  hausgeräth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nahe,  joch,  tifcb,  ftuhl,  badwanne)   in  betracht. 

Von  den  wcnigften  diefer  beftimmungen  läßt  fich  aber 
behaupten,  daß  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wähnt oder  die  fchöffen  darauf  weifen,  gültig  und  iro 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
verfichert  werden  feilte  (wie  p.  37.  nr.  11.)  vgl.  über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen,  Urkunden  und  weisthümern,  bloß  in  der  Tage 
enthalten.    Was  fulftngft  practifohen   werth    gehabt    haben 
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wird,  möchte  z.  b.  das  befchreien  der  Tier  wfinde,  das 
wandeln  angehabt  und  ungeftabt;  das  ausmeßen  des 
kifes  mit  dem  daumen  fein,  und  felbft  da  ließe  lieh 
zweifei  anregen*).  Aber  wer  hat,  fo  daß  darüber  hi- 
ftorifcbe  fieherheit  wäre,  im  finne  unferer  angaben  die 
biene  litzen,  den  fchild  blinken  gefeben,  den  knochen 
[dingen  gehört?  Ich  folgere  daraas,  weil  unfere  quellen 
aod  Urkunden  verhftitnismfißig  allzu  jung  find,  eben  -ei- 
nen weit  dlteren,  durch  lange  Zeiten  traditionell  forlge- 
Mbrlen  rechtszufiand,  zwifchen  deflen  wirklicher  gültig- 
keit  ond  der  nachhallenden  erinnerung  ein  bedeutender 
raom  liegt.  Wie  fich  jene  Wirklichkeit,  entkleidet  vom 
anhangenden  duft  der  ferne  und  zurück  überfetzt  aus 
der  fprache  der  nachweit,  überall  zu  denken  fei,  vermö- 
gen wir  nicht  mehr  zu  wißen.  Allein  unmöglich  kön- 
nen alle  diefe  zahlreichen,  gleichförmigen,  in  fich  zufam- 
menhSngenden  beftimmungen  urfprünglich  bloße  redens- 
arten,  mahlerirche  befchreibungen  und  gleichniOe  gewefen 
fein;  zu  ihrem  hohen  alterthum  ftimmt  die  hin  und 
wieder  nachgwiefene  Übereinkunft  einzelner  gebrauche 
mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 


Symbol^  wofür,  wäre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdruck  Wahrzeichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchfins.  Gewöhnlich  be- 
ziehen fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhältnifle,  und  beruhen  in 
der  idec,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbft  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  mtißen.  Von  dem 
gmndftack  wird  ein  aft  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftnhl  ge- 
bellt, ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  eingetretener  befitznahme;  der  mann  ftreckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchuh,  enlfchuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürte! ,  um  verfchiedne  handlungen 
rechtlich  dadurch    zu   bekräftigen.      Ein  kleiner  theil   ver- 


*)  wenigftens  waren  e§  keine  auifekUefiUeke  befiimmungen 
ond  mit  grnnd  bemerkt  Eichhorn  priyatr.  §.  S34.  daß  die  erbfä- 
bigkett  eines  ktndes  au«  jedem  andern  lebenaseichen ,  wie  aus 
dem  befchreien  der  winde  bewiefen  werden  konnte. 
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tritt  4m  gaoie,  eise  gebirde  redet,  das  UeidmigsAtck 
drdckt  deo  perfönlichea  willen  aus.  lo  den  reiften 
fjBibolen  UOt  fick  der  l»ezag  des  xeichens  anf  die  fache 
nachtreifen,  in  manchen  ift  er  ganz  Terdnnkelt  Bloßen 
erraU  deffen,  wns  die  fchrifUiche  anfseichnang  der  ge- 
fohifie  fieberte ,  kann  man  in  den  Tymbolen  nickt  leben ; 
warum  bitten  fie  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  ge- 
fchriebenen  nrkunden,  fort  beftanden?  Zuweilen  wird 
auch  das  fymbol  aufbewahrt  und  gerichlUch  Yorgezeigl, 
in  welchem  lall  ihm  befonders  die  beoennung  waihrjtei* 
chen  sufieht.  Du  Gange  3,  1521:  hujosmodi  cefpites 
cum  fua  feftuca  multis  in  ecciefiis  fervantur  bactenus, 
vifunturque  Nivellae  et  alibi,  juftae  magnitudinis,  forma 
quadrata  vel  eUam  laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350); 
und  alf«  er  danne  ze  folicbem  höbe  gewifet  ift,  hat  eme 
der  fchuttheiUe  zu  folicbem  hohe  mit  rechte  geholfen 
und  eme  fin  warzeichen  von  folicbem  höbe  gegeben 
und  hat  auch  der  genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und 
dag  in  pfandwife  inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzei- 
chen Ton  deme  höbe  in  demfelben  jare  zu  allen  ungebo- 
ten dingen  erzeiget  n.  damite  getan,  alfo  geburiich  ilt 
Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegenftfinde  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchSft  beftimmen,  z.  b.  der  geworfne 
bammer,  der  klingende  knocken;  kier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  Übergabe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und 
practifcher;  als  jene  maße  ifingft  unflblicb  geworden  wa- 
ren, galten  noch  eine  menge  fymbole  unbezweifelt  fort* 

E.     Erde,  gras. 

Erde,  ftaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer 
denfelben  finn.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal 
Af.  179.  182.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add. 
fap.  2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov. 
141.  lieft  man  das  pleonaftifche  grtlsmolde  ftlr  melde  oder 
grfts  allein  (gramm.  2,  547.)^. 

Den  ftiteften  gebrauch  diefes  fymbols  lehrt  uns  das-fa- 
lifche  gefetz  in  der  berühmten   chrenecruda.   tit.  61  *^ : 

*)  biefur  ließe  fich  noch  vieles  faromelo ,  wie  x.  b.  diß  wir 
fagcot  int  grai  beißeo,  Fnoiofen:  roordrc  la  poulfiere;  daß 
kimil  auch  puKer  bedeutet,  tundkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  in. 

**)     hob     diele    anwendung     des    fyrobols    Cbildebert    auf    (de 
cbrenecmda  les,    quam   paganomm  tempore  ebfervabanft«     detnceps 
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fi  quis  hominem  oociderit  et  in  Iota  facoltate  non  habue- 
rit  unde  totam  legem  impleat  —  debet  in  cafam  fnaui 
intrare,  et  de  quatuor  angulis  terrae  puluerem  in  pagno 
GoUigere  et  poßea  in  duropello  ftare  et  intus  cafam 
cuptare  debet  et  fic  de  finiftra  manu  trans  Tuas  fcapulas 
jaclare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  fi  jam  pater 
aut  mater  feu  frater  pro  ipfo  folverunt,  fnper  fororem 
tunc  matris  aut  fuper  ejus  filios  debet  itlam  terram 
jaclare.  Die  lex  Tal.  eroend.  bat  Tcbon  das  erftemal  üatt 
terrae  paWerem:  de  iUa  terra.  Im  Eweilen  1.  bedienen 
fich  beide  recenfionen  des  technifchen  wortes:  et  iterum 
Tuper  illum  chrenecruda  ille,  qui  eft  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecruda  (vgl.  die  von 
Graff,  Diut.  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
kiärung  diefes  ausdrucks,  deflen  finn  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrteßen  an- 
Halten  getroflen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  ktthnften  und  albernften  deutungen.  Vernünf- 
tiger ift  die  gemeine  erklllrung  durdi  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden ,  weil  grün  zwar  im  Itreng-- 
ahd.  crnoni,  erAni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  gröni, 
grAne,  agf.  grAne  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraut  ^  zufammengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichrüt,  die  goth.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrüd ;  im  frftnkifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramm.  1,  184.) 
folglich  chrönecrüd,  unter  zugefügter  lat.  flexion  chre- 
necruda (falls  fich  hierin  kein  deutfcher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rückficht  aufs  gefchlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deutfchen  ift  crüd,  chrüt, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
zutreffende  inlerpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
für  die  gefchicbte  des  fymbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  altrömifchen  beweifen.  Livius  1,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfchlußes  zwifchen  Römern  und  Alba- 
nern (nee  nilius  vetuAior  foederis  memoria  elt) :  Fecialis 
regem  Tullitm  ita  rogavit:  jubesne  me,  rex,  cum  palre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire?  jubente  rege,  fagmi- 
na**),    inquit,    te   rex  pofco.      Rex  ail,    puram   tollito. 

nuoqiiain    valeat.     Georgifcb   478.),    fo    konnte    das  fymbol    felbfi 
iiir  andere  fälle  fortdauern,     die  ftelle  fehlt  in  den  älteften  htt. 

*)  wie  ficb  das  wort  auch  in  eine  inalb.  gl.  xu  ft,  1.,  wo  vom 
diebftabl  der  siegen  gebandelt  wird,  verirrt  bat,  begreife  ich 
nicht ;  ein  klarer  beweis ,  in  welcher  Unordnung  Geh  diefe  gloflen 
befinden. 

*^)  ForeelKoi  f.  f.  fagmen. 
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Feciaiis  ex  arce  graminia  herhcun  puram  attalit.  Bd 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsrprache  rein^  d.  i.  unbefleckt, 
untrügend,  heilig,  Tutlus  bedient  fich  fogar  des  bloßen 
adj.  pura.  Die  anwendang  der  erde  ift  in  beiden  ßlUen 
abweichend,  hier  heiligt  fie  das  bündnis,  dort  wird  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen,  der  aus 
feinem  grund  und  boden  fcheidet.  Hierüber  hat  fich 
noch  ein  anderes  wichtiges  Zeugnis  bei  Plinius  erhalten, 
hifi.  nat.  22,  4:  fummum  apud  antiquos  fignum  victo- 
riae  erat,  herham  porrigere  victos,  hoc  eft,  terra  et 
altrice  ipfa  humo  et  humatione  ceaere;  quem  morem 
eliamnunc  durare  apud  Germanoa  Jcio.  womit  fol- 
gende ftelle  des  Feftus  zu  vergleichen  ift:  herbam  do  cum 
ait  Plautus,  victum  me  fateor,  quod  eft  antiquae  et  pa- 
ftoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  folo^  in 
quo  certamen  erat,  decerptam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herbam  veteres  palmam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  flberwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  finne  darzubieten,  daß  fie  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklären,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt: 

er  bat  fich  leben  Ift^en  u.  b6t  im  (tniu  lant. 
Dietmar   v.  Herfeburg  lib.  6.  p.  63.   Tagt  von    den   befieg- 
ten    Laufitzern:    paccm    abrafo    crine   fupremo,    et    cum 
gramine  datisque  affirmant  dextris« 

Aber  nach  deulfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloß  wer  fein  land  rttumen,  fondern  wer  ein  einzelnes 
grundftück  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  glflubiger  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leiftete.  Durch  aus- 
fchneiden  und  darreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  verhflitnis 
angehoben.  In  den  alten  formein  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herbam,  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpite^  es  wurde  eine  erdfcholle^  ein  Rück  wajen  aus 
dem  land  gefchnitten,  meiuentheis  ein  aft  oder  zweig 
darauf  gefleckt,  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Heichelb. 
484.  fa.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke   trad.    corb.    p.   271.;    adfumpfit    (Heriolt)    parentes 
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eC  propinqooB  proprios,  tolit  cefpites  de  bis  duobos 
locis  ifirides,  fimiliter  et  fratecta  virida  ad  planlanda  in 
ciaaftro  virginis  Mariae  et  veniena  ad  domnum  Hittonem 
epifcopam  ibiqae  coram  cuncto  clero  atque  populo  ad 
hanc  rolemnitatem  coogregato  accelfit  ad  attare  f.  Mariae 
et  defuper  poruit  ceTpites  et  frutecta  ad  memoriam 
fempiternam ,  quaa  tiuerunt  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monachus  et  plantaveniiit  eas  in  dauftro.  Meichelb.  421. 
(a.  828) ;  has  aotem  fopra  fcriptas  res  et  lerritoria  eccle- 
fiae  S.  Mariae  concedOy  infoper  per  Gultellom,  feftucam 
nodatam,  wantonem  et  wafonem  terrae  atqae  ramum 
arboris  legitimann  facio  concelfionem  et  me  exinde  foras 
ezpalfam  walpivi  et  abrentem  me  feci.  D.  Calmet  1. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mcx  ut  flrmias  ftabiliusque 
effet  —  cum  ramo  et  cejpite  jure  rituque  populari  idem 
fancitum  eil  rationabiliterque  firmatum.  Miraeus  not. 
Belg.  p.  133.  (a.  993.);  qui  lege  falicha  vivere  vifi  fu- 
mBS*^)  ^—  per  wafonem  terrae  et  ramum  arborum. 
Horaiori  aiitiq.  2,  133.  (a.  952);  cum  viridi  cefpite, 
cui  viridis  ramus  infixas  exiftit.  Miraeus  dipl.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304);  bei  wafen  und  bei  zwi.  Haltaus  2186;  iß 
es  acker,  wifen  oder  garten,  he  fal  einen  hloiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  hant  tbun.  Schminke 
2,  740.  Kopp.  1 ,  500. ;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabfted  mit  ener  grönen  foden^  als  in  den  lande  el 
recht  is.  Weltphalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pfand 
erbfchaft,  das  foU  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafem.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.;  Coli  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  fpan,  aus 
einen  acker  oder  wifen  ein  erdfchroU  oder  wafen  ge- 
nommen werden,  reform,  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were,  daß  der  fiadt  oder 
dorfknecht   darauß  fchneid   ein  fpon,  were    es  ein   wein- 


^)  Wendelin  »d  leg.  fal.  f.  ▼.  feftuca  fchildert  den  fiandrifcben 
btrgang  näher:  cum  fundua  vel  donatur  vel  tenditur  velua  ejus 
dominuj  cefpiUm  ex  illo  fundo  fodit  cultro,  noa  quadratum,  led 
orbiculatura,  latum  quoque  ^erfus  digitos  quatuor,  cui,  fi  pralum 
eil,  infigit  herSam,  fl  ager,  ramufculum,  quatuor  circiter  digilos 
altum,  bac  imagine  fundum  repraefenlans,  uti  optimus  masimus- 
Que  efty  cum  eo  fcilicel  omni,  quod  folo  continetur  quodque  in 
illo  naturaliter  crefcit.  hunc  cefpitera  defert,  tradilque  in  maDum 
domioi  feu  roejoris  (meiers,  viilid).  IVIejor  deinde  acceplum  eeffn- 
fem  cum  /tia  feßuea  tradit  emtori  vel  donatorio  fub  hiJ  verbis: 
ego  illum  fundum  mihi  per  N.  in  manus  praefentes  deporlatum 
in  mani»  tuaa  trado  alqae  iromiUo  te  in  realem ,  actualem  et  cor- 
poralem  poffeffiooero. 

GrioiiD*!  D.  U.  A.  2.  Ausg.  H 
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garl,   darauß  Tcbneid  ein  reb,   were  es  ein  acker,   daranß 
haue   ein  Jcliollen,    were  es  ein    wife,    darauß  baue  ein 
wafen    und    das    gebe   dean    glaubiger,    dadurch    er   den 
angriff  bekommet.    Wttrtemb.    landr.  von  1354.   foi.  120. 
124.;    wenn  fchulden   halben   die   httif  gefacht  wird    (und 
das  bewegliche  vermögen   nicht   zureicht)    fo   wird   in   die 
unbeweglichen  guter  verhelfen,    ifta    ein    haus,    fo     wird 
ein    fpan    aus    der   thür,    aus   dem    weinberg  ein   reben, 
aus  einem  acker  ein  fchrollen^    aus   wiefen   oder  andern 
feldungen    ein    rafen    gefchnilten    und    genommen     zum 
külf zeichen    und  neben    den   fchlüßein  ins    rathhaus    de- 
ponieret   und  aufgehoben,    nach    diefem  der  fchuldner  die 
behaufung  oder   das   erbftücke  abzutreten   verbunden     und 
wird    das    uerliolfene    gut   von    14   zu    14   tagen  öiTentiicb 
dreimal   feilgeboten.      Goburger    und    Schalkauer    ftat.    bei 
Kreyßg  1,  396.  2,  267.     Wollte   der    inhaber  eines   hobs- 
hörigen    guls   dem  nachfolger  das  gut  noch    bei   lebzeiten 
übergeben,    lo    mufte    er    fich    außerhalb    delTelben   und 
felbft  der    dazu  gehörigen   grundftflcke  befinden,    dafelbft, 
in    gegenwart   des    hobsgerichtsfchreibers ,    des    hobsfroh* 
nen     und    zweier    hobsgefchwornen     erklärte    er    feinen 
willen,    überreichte    fodann    feinem    nachfolger,    nachdem 
fie  aufs  gut  zurückgekehrt  waren,    torj  und  zweige   der 
den    befitz    durch    annähme    derfelben,    auslöfchung  und 
anzündung  des  feuers,    berührung  des  viehes  u«  f.  w.  er- 
griif.    Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229^. 
Torf    ift    nichfifche    und    niederdeutfche   benennung    der 
ausgeftochenen    oder    ausgefchnittenen    fcholle.     das    frief. 
gefetz  bietet  die  formet:     Mies  londes   and  grünes  torves 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis)   Af*  272;    niederdeutfche 
Urkunden  fehr  hftufig:    in   lon^Cy    in   twige.    Kindl.  1,  46. 
(a.  138.5)   1,  86.    (a.   1400)   1,  202.    (a.   1481)   wofar  der 
lat.    ausdruck  lautet:     tam    in    cefpite^    quam   in    fronde. 
Kindl.   3,    277.    (a.   1303)     in   fronde  et   cefpite    3,    303. 
(a.  1314)    3,   360.    (a.    1333);    andere   beifpiele  find    oben 
f.    14.  43.    angeführt.      Dem   fächf.  torf,    agf.  turf,   tyrf, 
(fem.)     ahn.    torf    (neutr.)     und     torfa     (fem.),     mittellat. 
turba,    franzöf.   tourbe,    muß   ein    ahd.   zurp  oder   zurba 
entfprechen,    welches    in    fpäteren    Urkunden    ich    kaum 
antreffe,   aber  LIndenbrog  aus   einer  alten   gloffe:    cefpes, 
terra    avulfa,    zurba.    beibringt,    und  die  lex  alam.  84. 
enlhftlt:    tollant    de    ipfa   terra,     quod    Alamanni    curfodi 


*)   eio   gani    neue«    beifpiel    der   Übergabe   durch    mmmtr    (erd- 
fchuil)  raj'tn  und  iweig  gibt  Wigand  ffme  p.  S24. 
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dieont  et  ramos  de  arboribas  infigant,  nämlicb  cnrfodi 
ift  anbodenklich  zu  leren  zurfodi.  Andere  von  Schilter 
SU  Königsh.  p.  692.  angeführte  hlT.  geben  znrb  und  su- 
rufi,  das  f  ittßt  ficb  nur  ans  dem  zugetretnen  t  erklä- 
ren, Tgl.  die  Diut.  I,  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
inhalt  diefes  gefetzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
gebrauch  des  fymbols:  es  wird  hier  gar  nicht  befitz 
abertragen,  fondem  von  einem  grenzftreit  ift  die  rede, 
aus  dem  ftreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein  tuch  gefchlagen,  ein 
karopfgericht  foli  entfcheiden  und  beide  kfimpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertern.  Nach  einer  merk- 
würdigen ftelle  des  bairifchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
fymbol  zur  firroation,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Hatte  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundftück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  mufte  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  gut  beftäligen,  welches  fuirön^) 
oder  firmare  hieß;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:  per  qua- 
tnor  angulos  campi  aut  defignatis  terminis  per  haec 
verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circuniducat,  vel 
de  herhia  aut  ramis,  filva  fi  fuerit:  ego  tibi  Iradidi  et 
legitime  firmabo  per  ternas  vices.  dicat  haec  verba  et 
com  dextera  manu  tradat  (erde  und  gras  dem  käufer); 
cum  Gniftra  vero  porrigat  wadium  huic,  qui  de  terra 
ipfum  wallet.  fagt  diefer:  injufte  firmafti  (farfuirötös), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbum 
tollere  in  den  zwei  letzten  ftellen,  fo  wie  in  der  ange- 
führten freifinger  Urkunde  von  828 ,  übereinftimmend 
mit  dem  ausdruck  der  formet  bei  Livius,  läßt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frühften  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfchnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
pugno  colligere  der  chrenecruda.  Auch  ftimmen  damit 
die  quatuor  anguli  der  lex  fal.  und  bajuv.  Aber  nach 
, der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen,  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  fleh  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftnca  vor. 


*)  verwandt  mit  fuerjan  (jurare)  faar  (refponfum),   alfo:    feier- 
lich uberanlworlen. 

H2 
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Es  erinitert  aber  noch  beftimmfer  all  (He  aitnord.  fcota- 
tion^  welohe  dariti  beBand,  daß  ein  wenig  erde  aus 
dem  Terkauften  oder  verpfändeten  grundfiück  in  den 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers gefcbötiel  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  be£U  ein^  Zwar  ift  fcolatio  nicht  von  fcot  (jacu- 
luni)  jictns,  fchuß]  abzuleiten,  vielmehr  von  fcaut  (fious, 
greminm,  fchöß)  daher  auch  altn.  Tceyttng  (Gulaji.  302.) 
gefchrieben  wird,  fdhwed.  fkötning.  Allein  beide  nomine 
fcheinen  felbfi  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21.) 
und  fkant  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurfs  ge- 
heißen werden.  Stjernhöök  erkiftrt  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausfchülten  und  werfen  (p.  234^7.) : 
poft  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  cum  ejusque  comitatum  menfis  excipere  debuit.  in 
horum  praefentia  rex  particulam  ex  terra  venali  in 
finum  emptoris  ejtcutiebat,  in  fignum  fimul  totam  tradi ; 
ad  bunc  moduro  olim  etiam  privati  contraxerunt ,  mani- 
bus  afliftentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
modicum  Venditor  conjiciebai^  cum  foienni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  finum  conjicere,  i  Ikot 
läggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abülienationis, 
five  fortitiode  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  conjiciebantur,  vel  etiam  feßuca  glehave^ 
tanqttam  fymbolum  transactionis  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229':  fköta,  certa 
caeremonia  fiandum  venditum  in  poteAatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  puherem  fundi  venditi  in  gremium 
ejus  conjiciat.  Bloß  von  legen  l^richt  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  terrarum  ad  translationem  dominii  eß 
necefle  ut  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  pallio  extento  manibus  aflillentium 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dän.  gefetze  felblt 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau;  Oflg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  famu  iord  taka  ok  hanum  i  fkiöt  Ifiggia; 
mehr  davon  Tagt  Innocenz  III.  decretal.  1,4.  fa.  1199. 
Romft  in  Daniaro^):  haue  conferendi  formam  eue  pro- 
ponis,  quod  in  hujusmodi  donationibus  modicum  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
quod  manu  praelati  ecciefiae  fullidetur  —  fiib  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,   16:    thät   havfi  Scanungä  oc  ftundom   at  loghuni 


*)  Tollftändig   ftehl   der   an   bificbof    Abfvbn   «u   Lund    gerichtete 
brief  in  Balux  coli,  epift.     Innoc.  8.  1.  lil.  422. 
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havfit^  a|  fwa  brat  fum  UM  wardflr,  oc  fköto  lainfia 
lukil  (fobakl  gefchöM  ift  und  der  fchooß  zufammiea  ge« 
Faltet]^  tba  Tculdi  man  thagtlr  warü  widfir  wfiro.  Am 
uroftündlichften  handelt  von  der  fache  das  ungedruckte 
alte  Gulafiings  gefetz  ^  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.]: 
nu  kiöber  mand  iord  udi  foIkeforfamUng ,  da  bOr  ting- 
roänd  at  fkiOde  ham  iorden^  ban  fkal  hiemftilvne  den 
fälgende  og  itden  fiftvne  bam  tjl  tings  og  der  f&re  £ne 
yidner,  at  ban  loyligen  baver  (Iftvnet  bam  biem  og  der 
fra  til  tings ;  ban  bOr  at  tage  mulden ,  fom  i  love  er 
mildt,  ved  alle  fire  faiörner  af  arneftftdet  og  i  böilüdet 
og  der  hvor  ager  og  eng  mödes  og  bvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  ban  haver 
relteligen  taget  mulden  og  fftre  fiden  %fß4re  vidner,  fom 
vara  ved  deres  kiöb.  nu  om  difle  vidoer  fdres  bam 
tiUttIde,  da  bör  tingmfind  at  fki(N0  bam  iordeii  med 
vaabenlag.  Bemerkenswertb  ifit  vorzfiglicb,  daß  bier, 
wie  im  falifcken  und  bair.  gafetz,  die  erd«  ans  den 
vier  winkeln  der  feuerßttlte  und  da,  wo  fieh  acker  und 
wieCa,  waid  und  mark  begegnen,  aufgenommen  wer- 
den foll. 

Sdieint  fieh  nieht  auch  die  altAphf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  thfiringifchen  erde,  die  der  Sacbb  in  feinen 
fchoß  eropfieag  (quid,  fi  de  iAo  puhere  finum  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cuo^tatus  aperit  finuiei  et  accepit 
huinum)^  auf  eifiß  der  nordifcben  fcotaüon  ganz  Ähn- 
liche fymbolifcbe  bandiuag  zu  giUoden? 
Im  ahn.  recht  ift  aber  noch  eine  andere  anwendufig  des 
fymbols  ausgebildet,  wm  welcher  gleichwohl  in  Deuifch-r 
land  fpuren  vorhanden  find.  Nlmlicb  in  Alemannien 
habea  wir  gefeben,  fet^itsn  die  kämpfenden  ihre  fchwer-* 
ter  an  das  rajenßüvk  und  fchwuren  (lunc  ponant  ipfam 
ternm  in  memo  et  tanganl  ipfain  cum  fpaiis  fuis,  cum 
quibus  pugnare  debent  et  tehifioeniur  deuai  creatorem)^ 
In  unfern  lagen  und  fiedern  ßoßen  fchwörende  beiden 
das  fcbwert  bis  an  den  grifi*  in  den  erdboden.  Yilk. 
bga  cap.  22:  enn  JNcIrUwr  kongr  brft  ft  bak  för  aptr 
fyerdinq  op  ßtngr  nd  t  iordina  exin  biiltinu  ftydr  bann 
vid  bak  fdr  oc  nft  vmnr  bann  hem^  cid.  Hürne« 
Stfrit  52: 

dO  Slfride  der  kfiene  diu  pNare  nebt  vernam, 
Hn  (wert  ßie%  er  m  die  erden^  u.  zua  dem  fieioe  kam, 
darftf  fwuor  er  drt  eüe. 
Ebenfo  fchwören    landgraf  Ludwigs    zwölf    ritter    (in    der 
f*    90.    erzfthlt^    Aige]    mit    in    die    erde    geßecUem 
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fchweri ;  das  fchwert  ilt  das  anwerentliche,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  gefchworen  werden ,  wie  in  einem 
rchottifchen  liede  (minftrelfy  2,  416.) : 

fhe  fwore  her  by  the  grasa  Tae  grene^ 

fae  did  flie  by  the  com. 
Dreyer  (mifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Deutfchland  üblich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  auf 
grünen  fode  abzulegen ,  abgehandelt.  In  Scandinavien 
wurde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  ftück  erde  hieß  torfa  oder  iardar 
men  (erdftreife,  von  men,  ahd.  mani,  monile,  lingula), 
fchwörende  bundesbrOder  fchnitten  einen  langen  ftreif 
grasbewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hängen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fpieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.  Unter  diefen  wafen  traten  fie,  jeder  ftach  oder 
fchnitt  fich  in  die  fußfohle  oder  inwendige  band,  das 
herausfließende  und  zufammenlaufende  blut  mifchte  fich 
mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  bröder, 
rächen  wollten.  Die  feierliche  handlung  hieß:  unter 
den  rafen  gehen  (gftnga  undir  iardar  men)  öden  rafen 
fchneiden  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  für 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  Hauptftellen  hierOber 
hat  Arngrimus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Arnefen 
§.  96.  und  neulich  wieder  P.  E.  MfiOer  zur  Laxdo^la 
fnga  p.  395-400  gefammelt.  es  ßnd  folgende: 
Gtftafaga  Sursfonar  (b.  BiOm  Marcusf.  p.  134.):  ver 
fculom  btnda  f>etta  meirom  faßmaelom  enn  af»r,  ver 
fculom  fverjaz  t  fftftbro^dralag.  gftnga  nü  üt  t  Eyrar  hvok 
odda  ok  rißo  f>ar  upp  iardar  men^  fvä  at  bftdir  endar 
Yäro  t  iördu  faftir ,  ok  fetto  {)ar  undir  mälafpiot  *) ,  {>at 
er  menn  mätti  taka  hendi  finni  til  geirnagia  (al.  til  fals). 
{>eir  fcyldo  f)ar  4  undir  gdnga  fiorgrtmr,  Gtfli,  f>orkell 
ok  V6Iteinn.  ok  nü  vekja  I)eir  f£r  blöd,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  fina  t  fieirri  moldy  er  upp  var  fkorin  t 
iardar  meninu  ok  hrcera  faman  all!  moldina  ok  biftdit. 
ok  ftdan  falla  f>eir  ä  kn6  ok  fverja  f>ann  eid  at  hvör 
fkal  annars  hefna  fem  brödur  Ans  ok  nefna  öU  god  1 
vitni.  Gefchehen  fein  foll  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
FöftbrcBdra  faga  (ed.  1822.  p.  7.]:  t  fyrnfku  hafdi  fü 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  f>eirra,  er  fiat  lögmäl 
gerdu  flu  A  medal,    at   fft  fkyldi  annars  hefna,    er   lengr 


*}  framea  caelata,  vgl.  Vigaglumsr.  p.  211.  312. 
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lifdi;  f>A  fkyldtt  ^eir  gdnga  undir  3  iardar  men  ok 
Yar  )iat  eidr  fieirra.  fft  leikr  {>eirra  var  ä  |>A  lund ,  at 
rilla  fkyldi  upp  priar  torfur  Idngar ,  j^eirra  endar 
fkyldtt  allir  faftir  vera  t  iördii,  en  heimla  upp  lyckjur- 
nar,  fvA  at  madr  mfetti  gftnga  bar  undir.  )>oraeina  faga 
Viktflgs  fonar  cap.  21.  p.  214:  pmr  vökvudu  fer  blAds  i 
löAim  ok  gingo  undir  iardar  men^  ok  föro  f>ar  eidai 
at  hver  fkyldi  annars  hefna,  ef  nokr  )>eirra  yrdi  med 
vopnom  veginn. 

Die  fteilung   unter    dem   erdrafen   und   der   kniefall  fcheint 
eine    derofithigung    des    fchwörenden     menfcben    vor   der 
goUheit,    eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit    anzudeu- 
ten.     Daher    auch    der    klftger   den  fchuldigen  beklagten 
vor  gericht  ndlhigen   konnte,    unter   den  rafen   zu  treten. 
VatDsdoela    faga    cap.   33.    p.   134:     Bergr    l^fti    högginu 
tu  HAnavatns  |tngs,   ok  bio  ^Angat  til  mAla  greidflu;   Adan 
koma   meon  til   §tngs    ok  leiludu  um  fiettir.    Bergr  kvadz 
eigi  mundi  fAbcetr  taka.   ok  fivt  at  eins   fasttaZ;    at  Jökull 
gdngi   undir   3    iardar  men  9     fem   ))A   var    lidr,     eptir 
ftrAks    gerninga    Hna    ok  fvA   Ittilteti  fik  vid  mik.    Jökull 
kvad  fyrr  mundi  bann  troll   taka,     enn   bann  lyti    bonum. 
{)orßeinn  kvad    |)etta  Alitam&I,    ok  mun  ek    gAnga    undir 
iardar  menit.    Bergr   m®lti   j[)A:    fvtnbeygi    ek    nü    fiann, 
fem    ffidßr     er    af    VatnsdcBlum.      |)orfteinn    msiti :     f>at 
{Nirflir  fift  eigi   at   msla,    en   f)at  mun  fyrfl  t  möti  koma 
j^Oum   ordum,    at  ek  mun    eigi   gAnga   undir    fleiri.      So 
wie    hier    {>or(teinn,    nach    Bergs    übermttthigen    werten, 
Iftnger    unter    dem    rafen  zu   (leben   verfagt,    wird   Niala 
p.  18.   als   fcbimpflich   vorgeworfen,    Heb    diefer   bandlung 
unterzogen     zu    haben:    ftdun    keyptir  |)ü  at  f>r{elum,     at 
rißa  upp  iardar  men  ok  fkreid   ^fi   {>ar  undir   um    nöt- 
lina.      Der    rafen     konnte    losbrechen    und    den    darunter 
ftebenden   befchädigen,    in    fofern   war   es  gefAhrlich    und 
einem    gottes    urtheil    zu    vergleichen.      Im    finne    eines 
folcben    beweifes    der    unfcbuld    oder  Wahrheit  wird   des 
rafengangs  in  der  LaxdcBla   faga  cap.   18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht :    |at    var   ^A   fktrfla  I  ))at  mund ,   at  gdnga  fkyldi 
undir   iardar  men^    |)ar    er    torfa    var   riflin    or   velli, 
fkyldu  endarnir  torfunnar  vera  faftir  t    vellinum,    enn    fA 
madr,    er  fktrfluna   fkyldi   fram    flytja,    fkyldi   ))ar  gAnga 
undir.  —   {)A    vard  fa   fklrr,  er  undir  iardar  men  gAck, 
ef  torfan  fAII  ei  A  bann. 

Seit  einfQhrung  des   chriftenthums    hörte   diefer  beidnifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerkungen.  Das  fymbol  der  erde  und  des  grafes 
Tcheint  bei  allen  deuirohen  Völkern  üblich  geweCeo  au 
rein,  namentlich  bei  Franken,  Sachren,  Alemannen, 
Baiern  und  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ausgeMhrl 
worden  ift,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierlichkeit  des  bündnifre$,  der  fchwtire,  der  grensftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geftreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbaai 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordländer,  welcher 
fich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechte- 
gewohnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gftnzlioh,  daß  das 
werfen  der  erde,  die  bertthrung  des  rafens,  die  Heilung 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  find;  fie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  1360*]  and  beifchreibt  den 
feierlichen  eidfchwur  bei  reambulationen :  feb  qua  arbore 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chepy,  disealcentis 
pedibus,  refolutis  cingulis,  glebam  terrae  fuper  oapita 
fua  ponendo^  ut  moris  eß  fuper  terram  jurare,  juralTent 
in  eo,  ut  ipfa  terra,  quam  reambulaflent  el  praediotis 
metis  a  primis  usque  novilfimas  fequeftraflent,  terra  pof- 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  ftellen  aus  Livius  und  Feftus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Bines  gebraaebs  der 
gleba  bei  vindicationen,  welcher  an  unfere  deutfche  ge*« 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  aiam.  gefetz  dargeftellte  er-* 
innert,  gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecli 
fimul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  glebam  in  urbem  ad  praetorem  deferrenl, 
et  in  ea  gleba  tanquam  in  toto  agro  vindicarent.  Fefios 
f.  V.  vindiciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fundo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Diefer  fymbolifche 
kämpf  um  die  fcholle  hieß  manum  conjerere^  das  abho- 
len der  gleba  vindiciaa  Jumere*^)^  die  gleba  mufte 
während  des  Areites  gegenwärtig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen    berührten   fchwörende    mit    einer   band 
die  erde^  mit  der  andern  das  waßer,  II.  14,  272: 

X9igl  ih  %ij  Mqij  fjkhv  iXa  X'&ova  novXvßotsiQct^, 

%^  f  itigfj  äXa  fiiagftafifjr' 


*)  ausgezogen    in    Antonius   Szirmay    not   topograpb.    comilalus 
templ.    Budae  1803.  8.  266.  j>.  278. 

**)  Savigny  über  die  lis  vindiciarum.     xeillcbrift  Z,  421  iL 
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fie  zu  zeugen  anrufend.  Untertbfinige  trugen  ihrem  herrn 
erde  und  wafer^  wenigftens  legt  fo  Oarius  dem  Idan- 
tJiyrftts  die  gebrauchte  gäbe  aus:  dian6%ij  %ü  ow  fwga 
tfegmv  yr^v  te  uai  vdwg.  Herod.  4,  126.  Anders  in  dem 
alten  Hede  von  der  Ungarn  einwanderung*);  Arpads  ge-> 
fandter  füllt  fich  eine  flafche  Donau waßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (fold  und  ftt;  ftropbe  14:  földet 
fövet  hamar  kereftete)  und  trfigt  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
beabörgen,  der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  land  behauptet. 

B.     Halm. 

Halm,  in  der  rechtsfpracha,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
imis  oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  iß;  nicht 
die  ähre  (fpioa,  arifta),  fondern  den  geknoteten,  geglie- 
derten ftengel  des  gefchoßten  korns  (culmus  geniculatus, 
Rodattts;  dat  körn  heyet  ledekene.  Sfp.  2,  61.}  Auch 
die  lat.  ausdrücke  ftipula  und  feftuca  entfprechen  ihm, 
mit  welehen  allen  es  in  nittellat.  Urkunden  flberfetzt 
wird,  wie  in  den  ftiteften  fprachdenkmftlern ,  z.  b.  halm 
feftucam  K.  21*.  halm  feAuca  emm.  398.  halm  culmus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
licher auflaßung,  entfagung  oder  kttndigung  mit  der 
band  geworfen,  gereicht,  gegriffen,  bald  von  den  be- 
Iheüigten,  bald  von  dem  richter. 

Die  ftiteße  und  ausfahrllchlOte  ftelle  über  den  gebrauch 
des  fymbola  enthält  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  bll  ift, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür-- 
Ucher  erbe  ift  (qui  ei  non  pertinet)  übertragen,  eine 
folche  erbeinfetzung  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
boc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
lom  indicent,    et   fcutum   ipfo   niallo    habere    debet    (de* 

bent) poftea     in     ipfo    malio     requirant     (beßer 

requirat)  hominom,  qui  ei  non  pertinet,  et  fic  ßßucam 
in  laifum  jaciei  et  ipfe  (i.  ipfi),  in  cujus  lai/um  ßftw- 
cam  jaetaverit^  dioat  verbum  de  fortuna  fua,  qoantum 
ei  voiuerit  dare  ....  poftea  ipfe,  in  cujus  kii/um  ßftu^ 
cam  Jactapit^    in   cafa  iplius  manere    debel  ei  hofpites 

*)  gedr.  in  R^vai  Miklös*  elegyes  Terfei.  Pozfonbann  1787. 
p>^  371- 288^  die  fage  mit  abweiehungen  auch  in  dem  anon.  Belae 
nolarius  (bei  Schwandtocr  i.)  cap.  14.  16.  88.  89;  in  Tbwrocs  2. 
cap.  2.  8{  tn  Mtigleins  cbronik  cap.  11.  12.  18.  und  in  an- 
dern, tgl.  Anton«  Sfirmay  Hungaria  in  paraboHs.  ed.  2.  Budae 
1807.  p.  80. 
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tres  rufcipere,  et  de  facaltate  fua,  qaantum  ei  daUir,  in 
poteftate  fua  habere  debet«  et  poftea  ipfi  cui  creditam  eft 
omnia  cum  teftibus  collectia  ifta  agere  debet  el  fic  poflea 
ante  regem  aut  in  roallo  legitime,  illi  cui  fortunam  Aiam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fißucam  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum,  quem  heredem  deputavit,  in  laifio  fuo 
jactet  nee  minus  nee  majus,  nifi  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlungen,  der  erde  halmwurf,  die  be- 
wirtung  der  gäfte  im  haus,  der  zweite  halmwurf  multen 
in  gegen  wart  von  zeugen  gefchehen.  die  fie  gegen  jeden 
einfpruch  beftätigen  konnten.  Nacn  einer  Marculfifchen 
formel  (J,  13.]  fcheint  aber  der  erblaßer  die  feftuca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben,  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nobis  per  fißucam  vifus  eft 
werpiße  vel  condonafle),  der  dann  die  gflter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  ncbis  voluntario  ordine  (oben 
p«  4.)  vifus  eft  laefowerpiffe  vel  condonafle,  el  nos 
praedicio  viro  .  .  .  concefumus.  Das  wort  laifwn  oder 
iaifus  (laeifum^  leifum,  lefum,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiß 
ich  nicht  ßcher  zu  erkiflren,  muß  es  aber  für  undeutfch 
hallen,  fchon  weil  die  altfränk.  mundart  keinen  diphthon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  d,  wie  chr6ne  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  tes, 
16s  dar  mit  der  bedeutung  finua,  die  doch  dem  finne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  iß,  obgleich  fie  fioh,  meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  glolb  gründet*). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  kOnig  und  mahlzeit  auf  Ähnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  feftuca  geworfen  wurden 
bewahrte  fie  und  gieng  damit  vor  gericht.  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eft,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feflucam  et  dicat  verbnm  (die  klage 
formel).  Die  ftelle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  grund  und  boden,  fondem  auch 
bei  andern  feierlichen  vertragen  üblich  war.  De  qua* 
cunque  caufa,    heißt  es  lex  rip.  71,    feßuca  intercefl*erit. 


*)  ^fuerfir  (d.  u  wcrpire,  werfen)  «nd  lai/'ßer  find  altfranL 
fynonym  (oben  p.  23.);  da  nun  laifler,  prov«  laiffar,  ital.  lafciare, 
aut  lat  laiare  abkommt,  fo  könnte  lasum  da$  weitfaltige  (finuo- 
iuro)  kleid  bedeutet  haben»  wie  felbft  finuf  und  finere  lerwaadl 
fcbeineo,  vgl.  f  116.  über  fkaut  und  Ikot. 
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JVach  lex  rip.  31.  mofte  der  fttr  feinen  knecht  einftebende 
beiT  es  mit  halmwurr  geloben  (com  fefluca  fidero  faoiat). 
Einer  fibertrug  dem  andern  durch  feßnca  die  fahrung 
feiner  binde!  Tor  gericht:  omnes  caufas  fuas  per  feßu- 
com  ei  vif  US  eft  commendafTe  Marc.  1,  21 ;  durch  fe- 
ftuea  wurden  erbfchaßen  getheilt:  et  per  fifiucam  omnia 
paiiitom  efle.  Marc.  2,  14.  In  einer  fupplication  des 
Volks  (vom  jähr  803.],  das  fich  beim  kOnig  für  die  be- 
freiang  der  priefter  vom  kriegsdienit  verwendete,  heißt 
es:  proitemur  omnes,  ßipulas  dextris  in  manibus  te^ 
neaiesj  easque  propriis  e  manibus  ejicientea  ....  nee 
talia  faeere,  nee  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590.  Bainz  1,  408.  989.)  Carl  den  einfkitigen  verwarf 
das  volk  durch  feierliches  halmwerfen:  (proceres  Fran- 
corum)  congregati  in  campo  more  foiito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utililate,  unanimi  confilio,  pro  eo,  quod 
ignavae  mentis  erat  idem  rex,  feßucas  manibus  proji^ 
cieniesj  rejecerunt  cum,  ne  efliet  eis  ultra  fenior.  Ade- 
mams  cabanenf.  p.  164.  Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
nu8  vobis  fervavimus,  exfeßucamus^  damnamos,  abji- 
eimas  .  .  .  finita  refponfione  ifta,  arreptia  fefiucis  ex- 
feftacaverunt  illorum  bominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  flandr.  nr.  65.  Diefes  fymbol  bekräftigte 
aoch  eidfchwfire,  in  einer  urk.  Chlodo wichs  von  691 
oder  692:  qoot  et  ita  per  ßßuca  vifus  eft  achranmilTe*). 
Mabillon  dipl.  p.  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  hauptanwendung  findet  es  freilich  bei  anflaßung 
von  grundfiQcken  durch  gefchenk,  verkauf  und  ver- 
pftndung.  Unzählige  folcher  Urkunden  haben  am 
fchloße  die  formel:  flipulatione  fubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
Irad.  fnld.  2,  16,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  758);  poteßatem  ciUmo  fuhnixani  trad.  fuld.  1,  5; 
poteflatem  flipulatione  connexam,  ib.  1,  20^.  Hier 
noch  andere  belege:    per  fua  fefluca  fe  exinde  in  prae- 


*)  acbramtre,  adcbramire,  adhramire,  arramire,  allfrans.  arra- 
mir,  arramicr  bedeutel  geloben,  befläligen  und  gilt  von  krieg, 
etd,  Zeugnis  u.  a.  m.  TgL  Du  Gange  1,  155-159;  es  ift  kein  be- 
fonderes  fymbol,  bangt  nicht  mit  ramus  (afl)  tufammen,  fondern 
mit  dtvn  mbd.  ramen. 

**)  es  ftefaet  bald  ntsus  bald  nexus  gefchrieben,  offenbar  aber 
tO  dies  partic.  von  inlor  zu  leiten ,  nicht  von  necio ;  und  wenig* 
flens  aus  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  Ir.  or.  1,  65S.)  be- 
wiefen  werden  ^  daß  ins  pergaroent  der  Urkunde  oft  unten  der 
kalm  geAeckf  worden  fei.  Die  fache  ift  nicht  abzuleugnen ,  vgl. 
Mabillon  o.  Du  Gange  S,  1523. 
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fenti  dixit  efle  exitam  (exutom).  Boaquet  4.  Qr.  91. 
(a.  702) ;  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre ,  ramo  pomniis, 
ßflucum    notatum    (fellucam    nodatam).     Muratori    antiq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terra  et  fiflucum  nodatum, 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omnia,  quae  fopra  legontur,  legi* 
timam  facio  veßituram  per  caltellum,  fißucum  nodatumj 
wantonem  et  wafonem  terrae  atqoe  ramom  arboris,  me 
exinde    ioras  expiili    et  werpivi    et  abfitum  feci.      Ugbelii 

3,  49;  quam  traditionein  lege  falica  fecil  per  fißucum 
nodatum.  Mabilion  annal.  4,  116.  (a.  997);  per  wafo- 
neni  terre  et  fißucum  nodatum  Ceu  ramo  arboruffly  in 
dipl.  Mathildia  comitiflae  Tufciae  (a.  1079);  omnem  ex~ 
actionem  (in  hominea  proprios)  cuiq  mann  et  feßnca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie* 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  flipuia  abrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßipula  ab* 
dlcare.  Scbannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.); 
et  calamum  projiciendo^  ut  mos  eft  in  populo,  fe  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  babituros  omni 
modo  refpuerunt.  Hontbeim  1,  proleg.  UV.  (a.  1185); 
conditio  autem  pacis  talis   fuit,    ut  Bertolfus  dupatum   es^ 

feßucareL  Otto  frif.  de  geA.  Frid.  1,  8;  eisdemque 
bonis  effefiucantes  renuntiamus.  Gudenus  3^  861.  (a. 
1206);  exfeßucando  renuntiaviU  Weafc  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  ealumo  effeßu^ 
camua.  Avemann  bift.  kjrcbberg.  app,  p.  146.  (a.  1264); 
abrenufitiantes  ei  effeßucantee.  Gudenus  3>  798.  (a.  1273); 
more  /cotationis,  per  porrectionem  calami^  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt^  tradi- 
derunt  et  libere  refignaverunt  per  porrectionem  calamif 
ut  eft  moris,  quae  more  fchottationia  fecundum  oon- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecefis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id  nn  877.  (a.  1314);  eßeßueando  renunliare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimam,  ficut  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  exhibitionem  in  manus  fculteti, 
ut  moris  eft,  voluntarie  et  follemniter  refignavit.  Johan* 
nis  rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorum 
proprietatem  ore^  manu  et  jactu  catami,  ut  eft  moris^ 
dictis  emptoribus  refignantes  et  a  nobis  peoitus  abdican- 
tes.  Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 
In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  forme!  mei- 
ftentheils:  mit  halm  und  munde  (d.  h.  mit  ausgefprocb- 
nen  entfagungsworlen  und  geworftiem  bahn)  oder:  mit 
hand  und  halm  [weil  mit  der  band  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  wurde?   oder  weil  vorher  ein  handfchlag  er* 
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gieng?);  adcb  hieß  ei :  habnelich  übergeben.  Arnoldi  gioff. 
p.  50;  den  ausdruck  luilmwurf  fahrt  aos  einer  leipziger 
gloffe  Haltaus  783.  an.  Oft  Oeht  auch  bloß:  mit  hol- 
fiten.  Belege:  hat  diefelben  guter  in  iinfere  binde  und 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  guter  uns  ofgegeben 
mit  eint  halmen^  als  das  gewöhnlichen  ift.  Schiller  gloff. 
543.  (a.  1296] ;  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  fint  unde  verzihen 
ons  alles  rechten  mit  vorfchießung  der  halme.  Schölte 
gen  u*  Kreyiig  nachl.  2,  342.  (henneberger  urk.  v.  1328] ; 
und  haben  wir  den  Telben  kaufern  ufgegeben  mit  munde 
und  haben  uns  des  perfcJuys^en  mit  hande  und  mit 
halme  ^  als  fittlich  u.  gewonlich  ift.  Bccard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1357);  mit  halme  ind  mit  munde.  Ritz  1,  90. 
(a.  1366);  mit  mund,  band  und  halm.  Bodm.  p.  889. 
(a.  1399);  und  bat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
lieh  des  verzihen  und  abgethan  mit  band  und  halme 
nach  gewöhnlichen  litten  in  Frankenlande«  Lünig  reichs- 
arch.  p.  fpec.  cont.  2.  fuppl.  2.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
munde,  band  u.  halme.  befchr.  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a  1410);  verfcheuße  mich  des  mit  hant  u.  halm,  und 
als  recht  und  lentlich  i(t  MB.  24,  558.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  halm,  mit  hande  u.  mit  munde,  offen- 
lieben  an  des  richs  ftraßen,  als  gewonlich  ift.  Oberlin 
597.  (a.  1324);  mit  halme  und  mit  munde  bevelhen. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  hand  und 
halm.  Falkenftein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
halmes  ufgabe,  alfo  gewonlich  ift.  Oberl.  1.  c.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  hand  u.  halm 
ufgeit.  Fifchcr  2^  222«  (a.  1467);  und  verzigen  fich  mit 
hand  u.  halm  .  .  .  aller  der  gerechtigkeit ,  die  fie  an 
demfelben  aigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  munde,  werten  u.  halme.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
gab, an  unferm  landgericht  mit  mund  und  halm,  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1;  und  haben  daruf 
des  genanten  theils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  halm^ 
als  in  diefem  land  fitte,  herkommen  u.  gewonheit  ift, 
verAoOen  (?verfchoßen),  verziehen  u.  entftußert.  Wert- 
heimer  acten  2^  289.  (a.  1509);  es  haben  beede  tbeil 
berürten  fpann  mit  aufgehen  den  höhnen^  als  gewohn- 
heit  ift,  zu  unfern  banden  geftellt,  befohlen  und  frei 
ttbergeben.  Oberl.  1.  c.  (a.  1557).  Nach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559.  fteigen   die    abgehenden    dorfobrigkeilan 
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den  berg  hinaaf  ond  iAerreichen  dem  beamlen  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  firohtuäntj  den  er  nimmt  und  dem 
neuen  fchulzen  übergibt.  Dies  ift  die  mir  bekannte 
jüngfte  Urkunde;  im  17.  jb.  fcheint  das  fymbol  zu  erlG- 
fchen.  Eine  noch  etwas  altere,  bei  Bodm.  p.  647.  vom 
jähr  1502  ausgezogne  befchreibt  den  hergang  deut- 
lieber:  Junker  Michel  von  Hohenftein  will  feine  guter 
an  Johann,  Teinen  bruder  abtreten  and  geht  vor  gericht. 
als  hait  der  fchultheißc  einen  ludmen  aufgehoben  und 
bat  den  haimen  Junkern  Micheln  gereicht  und  hait  ge- 
fprochen:  Junker,  grift  an  den  haimen  u.  gebet  in 
uwenn  broder  Joham  Nachdem  es  gefchehen  ift,  fprichi 
zu  beiden  der  fcbultheifl:  begerent  ir  mins  gn.  herrn 
rechte  über  foliche  gift?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
ja.  So  Ihon  ich  uch  bau  und  ßride  über  loliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieman  hindere  an  folicber  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheffen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  Junker  Johan,  foliche  guter  u.  verbiete  Ce  al- 
lermenlichen.  Und  ebendarelbft  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  ftunt  deflelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen,  einen  halm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchultheia^en  in  fin  band  und  bat  in,  da;  er  von  finen 
wegen  der  eptiflin  fcheffener  das  gut  gebe  u.  in  u;  dem 
gut  fefte. 

In  dem  flandrifchen  gedieht   von  Reinaert,    als   der    Idwe 
den  fuchs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538): 

doe  nam  die  coninc  een  flroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconft  van  finen  vader 

en  Ans  (elves  misdaet  toe; 
Reinaert   aber,     dem    könig   Ermelings    fchatz    übergebend 
(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hir  gheue  ic  di  up  den  fcat, 

die  wtlen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontßnc  dat  ßroe. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit; 
was  mehr  zu  verwundern  ift,  die  mhd.  gedichte  ent- 
halten keine  anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das 
loofen  mit  haimen,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt 
und  worüber,  außer  Lf.  I,  145,  146.  eine  urk.  von 
1403  bei  Haitaus  782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas 
anderes.       Nfiher    bezüglich    auf    den    halmwurf    fcheint 
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die  illfrai».  rederaart  rompre  le  feßu  (fAlu)  fflr  anfra- 
ge»,  aufgeben )   das   land  räumen.    Im  roman  d' Alexandre 

va  t'en  en  la  contr^e,  rompua  eß  li  feflus.  Roqnef. 

1,  563«. 

il  l'eftuel  rompre  le  fefla^ 

Ya,  fi  vuide  toft  mon  oftell    Mten  IV,  16. 

qui  jadis  rompi  le  feßu  au  monde.  Du  Gange  3, 
411.  von  einem  der  lieh  begibt  vgl.  Parquier  rech.  8, 
58.  Rompre  heißt  hier  nicht  enzwei  brechen,  rondern 
den  halm  vom  boden  abbrechen,  um  fich  feiner  fymbo- 
iifch  zu  bedienen. 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  deg  ftrohhalms 
in  einem  befondern  fall  der  eidesablage:  wurde  ein  ganz 
eiafam  ohne  hausgefinde  lebender  mann  nachts  mörder- 
lich fiberfallen,  fo  nahm  er  drei  halme  von  leinem 
ßrohdach^  feinen  hund  am  feil,  die  katze,  die  beim 
heerd  gefeUen  oder  den  hahn  der  bei  den  hühnern  ge- 
wacht hatte,  mit  vor  den  richter  und  befchwur  den 
frevel.    Joh.  Müller  Schweizergefch.  3,  258. 

Anmerhungen . 

1.  der  halm  trifit  in  einzelnen  f&IIen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grafes  zufammen ;  namentlich  gellen 
von  ihm  in  Oberdeulfchland  die  ausdrücke  fchießen^ 
verfchießen  und  fcotatio ,  wie  in  Scandinavien  von  der 
erde.  Allein  er  ilt  ein  abflracteres  Wahrzeichen.  Die 
»rde  oder  der  rafen  mufte  von  dem  grundßück  felbft 
genommen  werden,  über  welches  verfügt  werden  follte. 
Der  halm  kann  überall  aufgenommen  werden ,  felbft 
auf  dem  gerichtsplatz ;  er  hat  darum  viel  allgemeinere 
beziehungen,  er  i(t  nicht  bloß  fymbol  für  die  auflaßung 
von  grund  und  boden,  für  landrSumung,  fondern  auch 
für  andere  verbältnifle  und  gelübde,  wo  irgend  etwas 
aufzufagen,  freizugebeUi  zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  fehr  zu  beachten.  Unter 
den  alten  gefetzen  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  capitularien ,  grade  in  den  ländern 
des  fränkifchen  und  ripuarifcben  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zulängft  erhalten.  In  Alemannien,  Baiern 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ift  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfluß  fränkifcher  oberherrfchaft ;  die 
gefetze  Cchweigen  von  vielem.  S|chfifche  und  fricfifche 
Under   kennen    aber   wirklich    die    feftuca    und    den    halm 
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kaum  oder  gar  nidht.  Die  formal  mit  tonre  a.  twtge 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  band  o.  balme  1^ 
gegnet  nirgends.  Hieran  fUmmt  nun  eine  aMrhwflrdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die* 
fem  ftück  fkchiirches  und  frilnkifcbes  recht  gegeneinan- 
der ftellt:  fecit  abnegationem  praedii  Bndenesl^im,  qood 
eil  fitom  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incuruatis  digitis^ 
fecundom  morem  Saxonttm  ...  et  deinde  abnegatioaem 
fecit  cum  manu  et  feßuca ,  more  Pranconwu  Schan- 
nat  vindem.  1,  41.  (poS  a.  1034);  die  sengen  waren 
halb  Sachfen,  halb  Oftfranken.  Ich  will  nieht  Terheh- 
len,  daß  in  einer  weftphAlIfchen  urk.  von  1209  bei 
Nieiert  famml.  2,  304.  exfeßucavit^  1318  bei  Kindl. 
3,  320.  effeftucamus  et  caffamus  fteht  und  nach  Weft* 
phalen  4,  29.  in  Stangefol  ann.  weftpb.  2,  203:  et  Icot 
mos  eft  iaicorum  femet  cum  fefiuca  ab  eo  exoit  praedio 
(urk.  kaifer  Otto  3.)  Doch  beweift  in  fpäterer  seit  der 
lat.  ausdrnck,  zumal  in  kaiferlichen  diploaMn  wenig, 
überdem  kann  in  weltphAlifche  landftriche  der  gebrauch 
des  halmwurfs  aus  Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie 
aus  Oftfranken  nach  Thüringen. 

3.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  näheren  berührung  mit  Friesland 
und  Sachfen  (timmt.  Die  formet  taka  threa  halma 
Oftg.  bygd.  I,  3.  thre  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  be- 
deutet drei  ernten,  d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern 
arifta  fllr  aeftas  und  annus  gefagl  wurde   (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  fefiucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  fich  der  feftuca  bei  vin- 
dlcalionen  und  freilaßungen,  feftuca  Über  hieß  wer  aus 
knecbt  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (aflertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  bis, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  rltns: 
nagtpoe  avtwv  kemov  inißaXXovai  ioXq  ofo/naat*  da- 
von reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1 ,  15. 

quid?  ea  ingenua  an  feßuca  facta  e  ferva  libera  eft? 
und  Perßus  fat.  5,  154. 

hie  hie,  quem  quaerimus,  hie  eft, 
non  in  feßuca^  lictor  quam  jactat  ineptus. 
nach   welcher    letzten    (teile    nicht    der   freilaßende    felbil 
den  Wurf  that,    fondern    eine    gerichtsperfon ,    der    lictor. 
Einige  haben  deshalb   unter  feftuca    die  gerichtliche    virga 
verftiEinden*]^    doch    ift    mir    wahrfcheinlicher,    daß    das 

*)    fckon    Boethiu«,    (jb.     3.    in   fopie*  Cici    «ir)$«iltf    quacdanii 
^uam     lictor    manumitleodi    fem    capiti    imp^men$    cuDdcm    fervom 
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si^^tfc  iMnxw  ein  dünner  Srohhahn  war;  nicht  von 
eiiMm  ratheaTdilag  wird  geredet,  von  inißa\Ui¥  und 
jidn^e  nelaehr.  Wie  aber  das  dcmtfche  Tymbol  des 
balns  bei  aoflaflung  von  gmndftacken  neben  dem  der 
ertfekolle  vorium,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das 
lUrdmifehe  manim  conrerere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
r.  120.},  mit  der  feftuca  ergfeng:  (1,  19)  re  in  jus  per- 
diwla  agi  debnit  in  bunc  fere  modum:  qui  vindicatunis 
erat,  rem  apprebendebat  feßucam  tenens  et  rei  feftuca 
impofita  dicebat  etoi  fuam  eSe,  quod  Fecit  et  adverfa- 
rins  eodem  modo.  Und  da  die  deotrche  feftucation  nicht 
bloß  bei  agrarifchen  vertrttgen,  fondem  bei  vielen  an- 
der» angewandt  werden  honnle,  glaube  ich,  daß  auch 
die  altrömifehe  ficb  weiter  erftreekt  habe,  als  auf  die 
viadieationen ,  ja  daß  (fie  flipulatio  urfprünglich  zuram- 
Bieohfinge  mit  einer  Tymbolircnen  handlong,  wobei  ßi- 
pula  gebraucht  wurde.  Die  fpfitere  zeit  bediente  fleh 
dam  nur  feierlich  gelobender  werte,  auf  deutfahe  weife 
auszudrücken,  fie  fißhioß  den  vertrag  mit  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  fonft  den  namen  ftipu- 
latio  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inftitutionen*] 
aus  einem  veralteten  ftipulum  für  firmum  abzuleiten, 
fdieint  gezwungen,  es  Ifißt  ficb  in  den  flberbleibfeln  der 
ahhit.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kam  der  gebrauch  der  feftuca  oder  ftipula  bei  der  vin- 
dteation,  wie  fich  auch  in  DeutfcMand  der  balmwurf  für 
grandOficke  zulingfl  erhielt,  nicht  fcezweifeh  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugnifle. 
lidor  orig.  4,  24.  Aipulatio  a  ftipula,  veteres  enim 
qaando  fibi  aKquid  promittebant  ßipalam  tenenies  fran-^ 
gAantf  quam  iterm  jungentes  fponflones  fuaa  agnOfce- 
bant.  Lex  Romana,  Paulus  2,  2.  (Canciani  4,  &09«]: 
Upuk  hoc  eft,    ut  uaus  de  ipfos  leitet  feftucum  de  terra 


in  libeitatem  ▼incKcabJt,  diceni  qttaedatn  ve^ba  folemni»,  atque 
■de»  ▼ir§«b  iil«  ▼indieli  Tocabatur.  imfonert  Tagt  gleiebwobi 
aach  Gaius. 

')  obligalionom    firmaodarum    graiia    ftipulationes   induolae    funt, 

qoae     qnadam     verborum     folennitate     concipiuntur     et     appellatae, 

qood    par   eas  firmitas     obligationunt    conftringitur;     ftipulum    enim 

*«leres  firmom  appellarvemnt.  rec.  fent.  S»  7. ;     quae    (ftipulitio)   boc 

iKHnoe  nide  utitury    quia    ftipulum    apud    feieret    firmum    appella- 

balnr,     forte    a    fiipite  defcendena.     (nltit.  3,  15.  pr.     Sttpubi  ftipo- 

lor  iiabeo    kurtea   i    in   der    wurzelfilbe,    fUpes    langes.       Des  Feftus 

Dod    Varro    berfeituog    von    flips,     ftipis   oder   füpare     (überall    mit 

konem  i)  geben  diefen  antlöß  nicht,  widerftreben  aber  fonft. 

Grimm'a  D  U.  A.  2.  Ausg.  I 
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et  ipfum  feßucum  in  terra  rejactet  et  dicat:  per  ilta 
ftipula  omne  ifta  cauTa  dimittO|  et  fic  ille  aller  prendat 
iplum  illum  feßucum  et  eum  Talvam  facial;  et  iterum 
ille  aiius  fimiliier  facial.  fi  hoc  fecerint,  et  aliqiii  de  illos 
aut  de  heredes  eorum  caafa  removere  vokieriti  ipfum 
feßucum  in  judicio  coram  teltes  praefentetur,  arobo  diio, 
qui  contenduDt|  et  fi  hoc  fecerint^  ipfa  caufa  removere 
non  poflunt.  Beide  ftellen  verßehet  Savigny  (recblA- 
gefch.  2,  229.  230]  von  dem  deutfchen  fymbol,  nicht 
von  dem  römifchen.  Für  die  letzte  ill  es  wohl,  fchwe* 
rer  für  die  erfte  einzurftumen.  Denn  Ifidor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  fiUe  gemäß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  zufammenfägen  des 
halmSy  das  franz,  rompre  le  feftu  fcheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alfo  auf  eine,  auch  dem  Varro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  iß  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156^  bemerkt:  in  infula  maris  hibernici, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  eft,  equorum  aliarum- 
que  rerum  venditiones  traditione  ftipulae  ratas  facere. 

C.     /iß. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  iihnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenftück;  war  es  baumgarten,  waldgrond, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gefteckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  formein:  cum  cefpite  et  ramoy 
cum  cefpite  et  viridi  ramo  arboris,  cum  cefpite  et  fru- 
tectOf  fftcbf.  mit  torve  un  twige^  altfranz.  par  rain  et 
par  baßon;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis^ 
filva  fi  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  reunoa  de  arhori^ 
bua  infigant  in  iplam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzuletzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  lerre, 
ramo  pommia.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fiftucum  nodatum  feo  ramum  arbo^ 
ribus,  ibid.  2,  257.  (a.  952];  veniens  ipfe  WoUheri  cum 
proximorum  turba  ad  bafilicam  beatifl*.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemque  veniente 
Wagone    de    domno    Hittone    epifcopo     ipfumque    iterum 
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ad  eundem  domnum  ad  confirmationem  hujus-  traditionis 
venire  rogavit,  ipfeqae  lia  fecit;  congregatis  ipfis  tefti* 
bog  reo  ad|uncU8  aliis  quam  piarimis  perrenerunt  ad 
ipAmi  Wolfbarii  domum  .  •  .  •  piacuit  tunc  omiiibns,  at 
eodem  ordine  el  raiione  ipfam  traditionem  ita  et  oaini- 
bas  ibidein  praefentibus  et  videntibns  perfecisset  et  ficut 
prias  ita  fecit  ea  ratione,  ut  abfcißb  propriae  arhoris 
ramo  et  coram  cunctis  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
nis  tradiiOy  cum  omnibus  tradidit  ...  et  tunc  iegitimos 
teltes  per  aures  traxit.  Meicheib.  492  (a.  825);  mox 
pofthaec  rabfequenti  die,  nt  firmius  et  ftabilius  effet  .  .  . 
eisdem  teftibus  et  aliis  nonnuliis  aftantibus,  fine  alicujus 
retractatione,  cum  ramo  et  cefpite,  -jure  rituque  popu- 
lari,  idem  fancitum  eft  rationabiliterque  firmatum.  Mi- 
raeus  not.  belg.  p.  135  (a.  993);  fertur,  quod  memoratus 
Bzo  ramufculum  arboris  ejusdem  terrae  involutum  ce- 
fpite  acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
faae  fponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  ramufcu- 
los  longa  viroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.);  ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cum 
omni  famiiia  fervorum  ancillarumque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlendis,  bei  Du  Gange  3,  1523,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  gibt.  Hier  aus  deutfchen  Urkunden:  upgegeven  in 
enem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455);  eine  hufe 
landes  .  .  verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
reife  ^  als  erbgutis  vorreicbunge  recht  u.  gewonheid  iß. 
Ualtans  1543  (a.  1442);  der  verkaufer  Fol  feine  wer- 
fchaft  thun  und  dem  fchulteUen  ein  zweig  reichen,  dar- 
nach niropt  der  fchulteO  den  felben  zweig  und  fpricht 
zum  kftufer:  begerftu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs? 
wird  geantwort,  ja,  Tagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  foichem  erb  und  thue  dir  daflelbig  in 
iried  und  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
thue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  Ord- 
nung und  herkommen  ift,  gib  dir  dazu  weg  und  fteg, 
hinder  dir  und  fQr  dir  ...  der  klufer  fol  den  zweig  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muß  es  mit  dem  reife  in  die  gerichte  auflaßen,  der  rich- 
(er  IftOt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  und  reicht  es 
dem  käufer:  weil  das^  reis  ausgerufen  und  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihe  ichs  euch  von  gottes,  raths  und  ge- 
richts  wegen  und  gebiete  frieden.    Torgauer   ftat.;    wBnn 

I  2 
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eioar  an  ein  gut  vor  des  meierdiag  foll  angefelsei  wer- 
den, «mil  Cdfebes  von  de«  aeierdingsgreTen  mil  dar^ 
reichmtg  eines  grikaen  xweigea  gefchebeiL  Hildeab. 
«eierd.  fiaL  f.  ^;  Die  art  der  zweige  ricbleto  lieh  lacb 
deoi  grundAuck,  ans  gärlen  nabm  »an  fie  von  apfeibitt- 
mee,  in  gebüfdli  und  wald  von  baCeln  und  birken;  wa- 
ren fie  blOliend  und  tragend ,  To  hiengen  vemutlilich 
blute  und  fruebt  an  den  gewftblten  aft»  vgl.  corylus 
nucihuB  onufla.  Du  Cange  3,  1524 ;  per  Iraditionen  ra- 
muU  Iricipitia  a  betula  excifi.  Weftphalen  2,  22,  wel- 
cher dreiafiige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftnbl  eriimert, 
w6rUich  bedeutet  aweig  grade  die  zweiaflUge,  gabelför- 
mige zwiefeL 

Diefe  daireicbang  des  afte&  zur  Übergabe  von  grund- 
ftücken  fcheint  in  Scandtnnvien  unfiblich  gewefen  zu 
fein ;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derlelben.  Dagegen  braucbAen  die  Römer  den  aft  Tym- 
boUCeh  auf  andere  weife ;  durch  abbrechen  eines  bäum-* 
zweigs  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbrochen*); 
zur  aogrenzttog  der  ficker  wurden  äße  gefteckt:  termes 
(tig^ic)  ramus  direptus  ex  arbore,  nee  foliis  repletus, 
nee  nimis  glaber.  FeOus;  die  um  frieden  warben,  tra- 
gen Ölzweige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cm»  vii- 
tis  oSerebatur.  Servius  in  übt.  8.  Aen.;  oder  von  an- 
dern heiligen  bfiumen:  fupplicia,  quae  «iduceatores  por- 
tant,  ea  fninebantur  ex  perbena  feiicis  arboris.  Feftus 
C.  V.;  fo  aodi  bei  den  Griechen  fchutzflehende ,  vgl.  die 
Ine'iifgm  (nfimlich  ilutu).  Wenn  in  gediehten  des  mit- 
telalters  diefe  fitte  verkonunt,  z.  b.  eines  lörboumes  zu>t 
das  bezeicbente  vride.  Eneit  6055.  (Herbert  99^  kal  Öl- 
zweige auf  den  mauern,  ftüdiger  gibt  eine«  boten  eines 
lörboumes  zw!  in  die  band.  Biterolf  101*),  fo  ift  fie  of- 
fenbar ni^hi  einheimifch.  Übrigens  trugen  aneh  unfere 
boten,  fkftbe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  Gdlgeiidea  Aelle  geweihte  Afibe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poft  haec  mifit  iterum  Gundobaldus  duos  legales 
ad  regem  com  pirgie  confecratis  juxta  ritum  Franco- 
rum,  nl  fciJkel  non  contioferentur  ab  ullo.  In  Strickers 
Karl  14^  heißt,  der  beiden  könig  feine  ausgeiandlen  ba- 
ten  paimen  in  die  band  nehmen. 


*)  Gibbon  chap.  44.  prefcriptioo  was  internipled  by  ibe  break- 
ing  of  a  brancb;  ich  kann  aber  die  (teile  nicot  Anden,  worauf 
fleh  dies  gnitodet:  vielleicht  war  das  aftbrecben  auch  uichcn  der 
neuen  bcflisaahme. 
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Auf  feld  und  wiefen  gefteckte  zweige  bezeichneten  he- 
gang  und  bann:  unde  Aillent  die  banwarten  gan  an 
deme  baiinetage  unde  TuUent  an  iedwedern  brugel  (brühl) 
ein  rie  ftecken  unde  damite  künden,  das  fie  ze  banne 
fint  getan,  fwer  druf  far  grafen  oder  mit  ßnem  vihe, 
das  in  die  banwarten  phenden.  Schilter  cod.  aiem.  feud. 
367*.  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
(kat  taka  vidhiquifl^  bita  baft  a,  ok  Tetia  fva  i.  Veftg. 
retl.  2 ;     hier  wird  nach  verübtem  frevel  der  all  gefetzt. 

D.     Stab. 

Stab,  ruthe,  (tecken,  in  lateinifchen  urk.  baculus,  virga, 
faOis,  auch  lignum,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
ziehung. 

1.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterabtretung, 
doch  fo,  daß  meiß  größere  landfchaften  mit  dem  ßab, 
kleinere  felder  und  einzelne  ficker  lieber  mit  aft  oder 
wafen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
für&en  brauchen  diefes  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
Gto  et  reddit  ei  (Carolo)  ipfam  patriam  cum  bacuioy  in 
lojns  capite  fimflitudo  nominis  erat.  ann.  guelferb.  et  na- 
xar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  43^-  ^•;  id  concambium  baculis 
firmavimus  mutuis.  Ditm.  merfeb.  7,  99.  Reinecc. ;  quod 
audiens  dominus  imperator  ipfam  terram  per  fuflem, 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
Gange  3,  1526  (a.  912);  bis  auditis  praenominatus  archi* 
praefes  Walpertus,  cunctorum,  qui  aderant  confillo,  per 
acceptum  fuftem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  [a.  963);  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  inveftituram 
bacuti  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  teftimo« 
nium  perpetuum  ibidem  relinquit.  Lang  reg.  1 ,  76  (a. 
1029); 

tenez  la  terre,  que  quitte  ia  vos  rent, 

par  ceß  baflcn  vos  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Garin ; 
et  per  Ugnum ,  quod  tenebat  in  manu ,  inveftiverunt. 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveftierunt  baciUo 
quercino.  tabuiarium  cafaurienfe  (a.  1140);  donumque 
hujus  rei  per  baculum  miriceum  in  manu  abbatis  milit. 
Du  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  1538.  auch  beifpiele 
von  virga   zu    lefen    find^.      In    der  Schweiz   galt    das 


*)  über  f)ie  fradition  durch  Jhkiegging  in  der  landfcbaA  Dren- 
tbe  g;ibt  es  eine  abb.  von  Sebukliing,  Groningen  1764.  vgl.  H. 
Voa  de  judtciti  Drentbifioruin.    Groningae  182ft.  p.  8t, 
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Tymbol    auch    bei    bauernlehen  ^    der  amman   nahm   einen 
flab  aus  der  band  des  alten   befitzers  und   gab  ihn   in  die 
des  neuen.    Arx  gefch.  von  T.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  dis- 
cinctus,  discaiceatus,  palo  in  manu^  fupra  fepem  falire. 
lex  Tal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  weggäbe  feines 
grundeigenthums,  als  zeichen  der  landflttchtigkeit,  ernie- 
drigung  und  knechtfchaft  ^  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondern  in  der  band  hält.  Die  fich 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurlheilte,  tragen 
weiße  ßäbe  in  bänden:  de  beltrickede  drog  nene  wehre, 
denn  einen  kleinen  witten  fiok  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidern  und  ßähen  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeftr.  ehrenfp.  6,  6.  (a,  1504);  da  gaben  fie  die  ftadt  auf 
ins  keifers  band  .  .   alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  weißen 

ßeblin^  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  roore 
praefectum  habent  et  albie  onerati  dextram  pirgis^  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  verurtheilten  aufrührer  muften 
mit  weißen  ßähen  aufm  markte  kniende  der  hertchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebestage 
bei  verluft  leibes  und  lebens  diefen  weißen  ftab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1576.) ;  abziehen  mit  einen 
Jiebli  ohne  die  hab  (mit  ftab  ohne  hab).  Hone  bad.  ar- 
chiv  1^  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na^ 
mentlich  in  Holland ,  dienülofe  mägde  mit  weißen 
ßäben, 

3.  umgekehrt  ifl  der  ftab  zeichen  höchRer  gewalt;  kö- 
nige,  fürften,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  band.  Landgravius  Thuringiae  haculum  juris- 
dictionis  album  in  manu  fua  dextera  geftans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandum.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846 ;  fin  majeft.  (kaifer  Frid.  3.)  bat  alfo 
bald  den  gerichtaflab  von  markgraven  Albrecht  ge* 
nomen ,  fich  niedergefetzt  und  ffirgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Hüller  reichst.  Iheat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  formell  da  ich  mit  geis^" 
tigern  ftabe  zu  gericht  faß,  oder:  den  ftuhl  befaß  und 
den  flab  in  der  band  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  g^' 
fagt  werden.    Und  wie   des    königs    boten    und    herolde, 
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fo  tragen  auch  des  richters  boten  flftbe:  item,  ein  ge- 
fcbworner  frohne  foU  fo  frei  fein,  daß  er  foll  tragen 
einen  weißen  floch  and  ihnen  gebot  und  verbot.  Bochu- 
mer  landr.  $.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deine 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicher  bruiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
vorftmeifter  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  ßave 
in  den  hof  an  die  meifte  pende,  die  he  vint,  und  ne- 
men  die  and  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1,  147 ;  vgl.  oben 
f.  60.  des  hensogs  von  Jülich  weißen  flah.  Der  abt  reicht 
dem  fchnitheißen  ein  weiß  likthlein  oder  fläblein  und 
heißt  ihn  niederfitzen.     Dreißer  w. 

4.  diefer  ftab  des  königs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerührt:  hait  he  der 
bargen  nicht,  he  fa!  dem  richter  an  den  fleclen  grifen, 
das  ift  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  hieß  an  den  ßah  geloben  (tacto  baculo 
jadicis  fpondere):  und  doruf  hat  Hans  Moier,  fein  weib 
und  fon  vor  fich  und  ör  erbin  ganze  und  genugfame 
vorzieht  und  abfagange  an  gerichtaßab  gethan,  .  .  .  ge- 
redt und  gelobet,  ßchf.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  freuen  folch  aufgäbe  und  verzieht  alfo 
willkfirlich  und  unbezwangenlich  gethan  und  das  vor 
offiriem  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
ßab  gerflrt  heilen.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbft  gelobt  durch  berfihrung  feines  ftabs :  die 
richter  loben  an  den  flab  den  aid,  wie  fie  vormalen  ge- 
fehworen,  zu  halten.   Beider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  haupt  des  vemrtheilten  wird  der  ßab  ge- 
brochen und  ihm  vor  die .  fllße  geworfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  ftab,  wirft  denfelben 
in  den  warf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  ferner  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erkifirt  man  fo,  daß  gericht  und  urtheil  unwider- 
niflich  abgethan  fei,  daher  auch  beim  aufftehen  der 
richter  und  beifitzer  ftüle  oder  bänke  umgeftürzt  wer- 
den: zo  einem  Zeichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  ßabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  Rindern)!  Pfifters  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
rMuberb.  Heidelb.  1812.  p.  338.;  fo  ift  das  eine  deutung, 
wovon     die    alten    gefetze    nichts    wißen.      Das    fymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  mifletbftter  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  Lebens  yer^iohtet.  Daher  auch 
fcbon  im  höcbften  altßrthum  das  zerbrechen  uod  werfen 
des  ftabSj  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  dar  fe- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen ,  als  die  feierlichAe  ei»t* 
fagung  gefchah.  Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  voluerit, 
heißt  es  lex  fal.  63.,  ifi  mallo  ante  tunginum  m\  ceote- 
narium  ambulare  debet  et  ibidejoi  quatuor  fuftes  alninos 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes  el 
illas  in  mallo  jähere  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratipne 
illorum  tollpt. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  ftabs  in  folgendem  fülle 
(es  ilt  von  den  dienftleuten  die  rede,  welche  dem  erz- 
bifchof  über  die  alpen  gefolgt  find);  fi  vero  (miles)  per 
eos  (officiales  curiae,  defectum  Itipendii  fui]  recuper^re 
non  voluerit,  baculum  excorticaium  fuper  lectum  4o- 
mini  fui  cum  teftimonio  domefticorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nee  baculum  illum  aliquis  amov^bit, 
donec  arcbiepifcopus  dormitum  vadens  eum  illip  reci- 
piat.  fi  arcbiepifcopus  quefierit,  quis  hoc  fecerit  el  miles 
ille  Aipendium  fuum  per  hoc  recuperaverit,  ipfe  cum 
domino  fuo  procedat  Sin  autem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  coraip  eo  genibos 
oram  pallii  fui  deofculabit  et  fic  licite  repatriabit  .  .  .  fi 
autem  arcbiepifcopus  iratus  pallium  deofculari  eum  paOus 
non  fuerit,  ipfe  teftimonio  duorum  domefticorum  fuorum 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiliter  licite  recedet.  jura 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl  die  deutfche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge^ 
legten  ftock  feinem  herrn  den  dienft  auffagt;  oder  iit 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  fpile  (prü- 
gel,  ftange,  nach  brem.  wb. ,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  läßt;  wäre  es 
fpindel,  fpille?)  in  die  kleiderkammer  des  abwefenden 
bergmeißers  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpilen  nemen  unde  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer),  dat  fchall  de  kamer  lin, 
dar  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemeq  dar 
einen  eder  twene  to  tttge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  hß  einen   vor  den  berchmefter  beden,    unde   fo 
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18  men  ome  plichlich  to  antfrord«ii<1e.  wert  ein  Yorbo* 
den  «nde  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetb«nk  to  liner 
rechtefl  tH  unde  is  de  berehmeßer  up  dem  berge  nicht, 
fo  neme  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  Fe  in  de  fegetkaneren,  eder  dar  men  den 
tegeden  inftort  (einlttlrzt,  einfchüttet)  und  neme  des 
iwene  man  to  tüge,  fo  blifl  he  des  tegen  den  berchme- 
fker  ane  Tchaden.    Goflarer  berggefetze  $.  6.  7.  p.  535.  536. 

8.  item,  wenn  ein  zehntpflichtiger  mann  einen  fohn, 
zwöir  jähr  alt ,  hat  und  derfelbig  hat  einen  flah,  der  un- 
ten und  oben  ein  rinken  und  Rachel  hat^  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichiladter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichram  hierdurch  waffenfBhig  und  Telbiländig. 

9.  ftem,  gfinfe  haben  kein  recht,  dan  fo  fie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen:  gien- 
gen  De  weiter,  foll  man  De  mit  den  hälfen  auf  dem 
ßück  an  dem  ort  hangen,  ift  der  ort  zu  kurz,  foll  er  ei- 
nen weißen  ftocl  fpliten  und  hangen  fie  mit  den  hälfen 
dazwifchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  mei- 
nes herm  gerichl,  der  hat  die  höchfte  brächte  verbrüch- 
tet.    Bochnmer  landr.  $.  45. 

y/nmerhingen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des 
ffmbols  lauen  Och  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des 
aufgebens  (1.  2*  5.  6.)  und  befitzens  der  gewalt  (3.  4. 
8.  9.);  wer  den  ftab  hält  und  trägt,  übt  gewalt  aus, 
wer  ihn  hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fah- 
ren. Die  virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch 
den  befenreifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X. 
fchere]  die  rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig 
weiße  ^  d.  h.  ihrer  rinde  entblößte  ßähe  gefordert  wer- 
den, kann  ich  nicht  angeben;  in  gleichem  ffnn  kommen 
aber  auch  weiße  meiferftiele,  weiße  becber  und  teller 
vor;  vgl.  die  weißen  kleider  der  flehenden  edelknaben 
und  die  camiiia  des  landräumenden  (lex  fal.  61.).  Den 
merkwürdigen  gebrauch  des  gefeagten  ßabs  führe  ich 
unten  beim  fpeer  an.  Briflbnius  lib.  6.  p,  500.  501  (Mo- 
gunt.  1649.)  führt  eine  formel  an,  worin  die  werte:  tu 
Pafcuti  fufie  iUum  inpefiitOy  tu  Segniti  fußem  manu 
capitOj  w«s  zu  der  unter  1,  erörterten  deutfchen  über- 
gäbe durch  ftab  Oimmt.  allein  die  formel  fcheint  verdäch- 
tig und  untergefchoben. 

E.     Hand  und  finger. 

Handy  Tymbalifcb  betrachtet,  gleicht  dem  ftab  in  der  be- 
deatung  von  gewalt ,    wie  fchon   die   redenaarteni    etwas 
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in  der  hand  halten  und  aas  der  band  geben  anzeigen. 
In  der  filteren  fpracbe  drücltt  daber  munt  fowobl  manas 
als  auctoritas  aas  (gramm.  2,  471.)  Die  band  ift  das  na- 
türlicbfte,  nfichlte,  einfacbße  zeicben.  Zuweilen  werden 
beide  hflnde  gebraucht;  wenn  nur  eine^  ilt  es  immer  die 
rechte^  die  böbere,  ftfirkere. 

1.  allgemeine  bekrfifligung  aller  gelttbde  und  vertrage, 
denen  die  litte  kein  feierlicheres  Tymbol  vorfchrieb,  war 
der  handfcJilag^  der  eine  fcblug  in  des  andern  hinge- 
haltene hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfAch  mtnen  hanthac  beiß! 
es  z.  b.  Iw.  7894;  daber  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde^  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  ?iand  in  hand,  Halt- 
aus 791 ;  manu  ad  manwn  data  duxi'mus  promittendum. 
Ludwig  fcr.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventur  .  .  ore  promifimus  et  fidem  dedimus 
mnnualem.  WeHphalen  2,  141  (a.  1339);  hftufig  ore  ei 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlülTen  ergieng  das  fymbol :  foedus  precari  et  dextras 
comungere  dextris.  Waltharius  22;  ftracten  den  vride  mit 
ir  handen.  Gudr  3334;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869.  Regino 
ad  a.  884.  889.  Applaußs  manibua  omnem  rancorem  el 
inimicitiam  remitiere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.)  Das  altnord. 
recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1:  contractus  igitur  conductio- 
nis  et  locationis  folo  confenfu  contrahentium  celebratur, 
fed  impune  refcinditur,  donec  juxta  confuetudinem  appro- 
batam  percujjfione  manus  unius  in  manum  aiterius  robo- 
retur.  Der  ausdruck  ift  handfiUy  hand/elja,  Vigagl. 
p.  40.    Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  grund  und  boden  gercbah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
aftes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondern 
nur  eine  gebfirde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich ,  die '  ich  nicht  genau  beftimmen  kann ,  vielleicht 
ein  fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkfiltung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mofte; 
es  war  das  gleicbalte,  in  gewiffen  ßllen  und  orten  hin- 
Ifingliche  zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  übergäbe  mit  der 
hand   beilegen ,    wftre  nicht  bei  ihnen  die  anwendung  des 
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torfs  und  zweigs  ganz  gewöhnlich  geweren.  Anch  fin- 
det fleh  außerhalb  z.  b.  in  Baiern,  Alemannien  fchon  im 
8.  jh.  das  bloße:  manu  poteftatira  tradere.  Meichelb. 
122.  GoldaB  37.  54.  55.  70.  Ratpert  de  cafibas  f.  Galli 
cap.  1.  8.  Spätere  beifpiele  :  fide  manuali  data  confir- 
mantes.  Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226) ;  wir  haben  in  auch 
die  vorg.  veßen  Tübingen  bürg  u.  ftat  .  .  ufgeben  mit 
werten  und  mit  handen^  als  fittlich  u.  gewonlich  ift. 
Senkenberg  Tel.  2,  233  [a.  1342] ;  in  figura  judicii  ore  et 
manu  refignavimus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  upla- 
tinge  gedan  mit  handen  u.  mit  munden ,  als  wonlik  und 
recht  is.    Kindl.  3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  huldigungen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hände  zufammen^  der  herr  nahm  De  vwijchen  die  J ei- 
nigen; es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  hftnde 
dem  fitzenden  herm  auf  die  fUße  bietend.  Unfere  dich- 
ter nennen  das:  nftch  Idhenltchem  rehte  haut  ßrecken 
Gadr.  10^,  oder:  einem  die  hflnde  falien,  fie  wenden 
es  an  auf  den  dienft  liebender  gegen  ihre  geliebten: 

min  hende  ich  valde 

mit  trittwen  algernde  üf  ir  füe^e.    HS.  1,  22^. 

rAtent,  wie  foi  ichs  volenden, 

das  i<^li  in  nr  bulden  var? 

wil  fi,  ich  tuen  ir  mannes  reht 

mine  hende  palde  ich  ir; 

ruochet  fis,  fö  fol  ich  gfthen 

und  fol  e;  mit  kufle  enphfthen, 

mit  ir  gdren  fol  fi;  felbe  Ithen  mir.     MS.  1,  89^ 

fit  tety  als  e;  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  flne  Juint  fi  nam.    Wh.  2,  13P 

da;  ich  mIne  liende 

zwijchen  die  iuwern  ie  gebot.     Wh.  2,  66*». 

Die  hauptitelle  für  den  wirklichen  lehnsfall  findet  fich 
im  vetus  auctor  de  ben.  $.  45:  domino  manibua  con- 
junctia  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illum 
tarn  prope^  quod  dominus  manua  ejus  ßtis  manihua 
comprehendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat ,  horoo 
genua  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
f.  46.  fügt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  etiam  debeat 
quaffare  manua.  nonne  totum  movetur  corpus,  quando 
ule  fuum  aggreditur  dominum?  conftat  ergo,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manouro.  Diefes  quaflare  manus  fiberfetzt  das 
alem.     und    bair.    lehnrecht    durch:    die    hende   wegen. 
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Der  gnind  wider  die  befondere  bewegung  der  hftnde, 
die  wohl  an  manchen  orten  üblich  war,  ift  einfUtig. 
Eine  menge  Oellen  über  das  lehniiche  hflndelegen,  knien 
und  küffen  hat  Du  Cange  f.  v.  hominmm  und  Haltaua 
968.  969.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  bei- 
gefügt werden  können,  z.  b.  beleben  mit  hande^  munde^ 
geren.    Kopp.  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidfchwur  iß  die  band  wefentlich,  es  wird  an- 
gefehen,  als  ob  ße  ihn  vollbringe  und  halte : 

ir  folt  gedenken,    wes  mir  fwuor  iuwer  hant,    Nib. 

562,  K 

Jane   fol    niht  meineide  werden    des   mtn  hant.    Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fchwörende  mit  der  rechten 
hand  etwas  hielt  oder  berührte,  münner  im  heidenthum 
den  fchwertgriff  (vorhin  l.  117.],  im  chriftenthum  die  re* 
liquien;  frauen  die  linke  bruft  und  den  haarxopf;  auch 
geiftliche  und  fpftterhin  fürOen  legten  ihre  rechte  auf 
bruft  und  herz.  Nähere  ausführung  bei  der  abhandlung 
des  eides.  Es  fcheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auf- 
legung  beider  bände  gefchworen  worden  zu  fein: 
ich  fwer  mit  beiden  handen,    Walth.  104,  20. 

Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  gerührt  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kinn,  den 
hart,  den  ftab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handauflage  nöthig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
linken  des  viehes  linkes  ohr  faßen;  es  finden  aber  auch 
andere  beftimmungen  ßatt.  Ich  verweife  auf  die  erör- 
terung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung 
der  hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcheffengruß  ausgefprochen ,  indem 
der  eintretende  fcheffe  die  rechte  hand  erft  auf  feine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte  fymbolifche  Verrichtung  in  vielen  fällen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  ftadtrechl, 
wenn    der    Ibrderer     den    geforderten    rechtlicb    fangen 
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wollte,  matte  er  ihn  angreifen  mil  zween  vingern  in  Gn 
oberfte  kleii;  es  wir  sweifel  entrprungen:  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darza  knaato  oder  dran  rQrei  Ton  nn- 
gefcbiehle,  oder  wie  i;  ill,  ob  e^  im  an  keime  Arne 
rechte  gewerren  kunne?  die  fcköiFeii  urtheilten,  nein. 
Scholts  raniml.  3^  231.  Eide  wurden  mit  auflegung  bei- 
der uorderfinffer  der  rechten  hand  geleillet: 

fLwine  vinger  ü$  der  hant 

blutet  gein  dem  eide.    Parc.  8*. 

die  vinger  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  Tehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  formein.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aufftreckung  eines  fingers:  Henricus  de  Lindowe  miles 
promifit  bona  fide  digitiim  fuum  in  dextra  manu  fua 
publice  erigendo,  per  modum  et  formam,  qui  vulgariter 
ßchern  nuncupatur.  Bodm.  659  (a.  659).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchrfinkt  werden,  denn  die  Soefter 
gerichtsordn.  (Weftphalen  4,  3096)  fagt  allgemein:  dan 
foll  der  goffreve  fragen,  ob  er  den  getove?  und  ein  je- 
der aufrichten  einen  finger.  Es  kommt  auch  in  den 
gedickten  vor,  z.  b.  trej.  §2^  der  biete  üf  flnen  vinger^ 
fua  bdl  er  Rnen  vinger  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
laßung  oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  unter  2.) 
geCßhieht  mit  einem  oder  mehrem  fingern,  digito  facta 
confirmatio.  Sie  fcheint  iMraptfäcbliehr  fiichfifches  rechtes 
und  föwohl  darob  krümmung  als  ßreckung  der  finger 
zo  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore  laodavit  et  digito  confirmavit  (kurz  ausgedrückt: 
mit  mnnd  und  hand).  Haltaos  459  (a.  1066);  confirma- 
tkMem  digito,  uC  Bios  eft  Saxonibus,  fecit,  maire  ejus 
confirmante  ficul  jußnm  eil.  Lindenbrog  fec»  feptentr. 
p.  147  (a.  I06S);  tradeae  .  eedeai  praedia  cum  confenfu 
oxoris  faae  et  fiKorniv  fuonm,  fciliceC  uxore  fua,  cum 
eievatione  digiti,  fecandom  jus  feculare,  prios  ibidem 
redonante,  qood  fibi  de  iisriem  praediis  in  dotem  evene- 
rat.  Leukield  ant.  halberfted.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  mcarvatia  digitia,  fecon- 
dom  HMirem  Saxennm,  f.  die  f.  128.  angeführte  Urkunde; 
inveftitnram  Uli  cum  digito  fuo,  ficut  mos  eft,  promit- 
tens«  H6fer  2,  241  (a  1049);  ovo  et  digito  renuntiare. 
KindL  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  die  wfthre  bricht,  mit  dem  finger  beftraft  wer- 
den, womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
bell  gedan  vor  gerichte,  de  weddet  finen  vinger,  dar 
he   de    wäre   mede  dede.    Leibn.    522.    Zuweilen   ift  der 
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daiune  gebraachi  worden:  mit  duimen  and  mit  nvnde 
loven,  mit  aufgefetztem  dautnen  Terfiegeln,  mit  dem 
daumen  anf  den  gerichtatifch  (tippen.  Haltaos  220 ,  der 
aucii  coL  45.  den  ausdradi  anßoßen  ans  dem  contractu 
pollicum  pacifoentium  deotet,  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerkung;  hand  und  finger  Cnd  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und   bedeutfam ;    manus  lo- 

JiULx,  Petronius,  Burm.  p.  669.  Unguofi  digiti.  CafBo- 
or.  var.  lib.  4.  ep.  51;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  finger  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
n.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumiffio.  Ueber  das 
handgeben  und  küflen  bei  vertragen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  Helle  aus  Dio  Caffius  lib.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.  Reimar.  p.  554):  vavra  ih  ovv  ovv^i$uvoi  uai 
av^ygatpäiiievoi  /utcx  %ov%o  de i tag  tc  cg>!otp  idoaav 
Kai  iq>iXfiQa¥  aXXr^XovQ. 

F.      Füße. 

Der  fuß  ift  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aas  bildiiehen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen ,  einem  den  fuß  vor  feinen  ftellen ,  ei<- 
nes  fnßftapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dafein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Doeh  fcbeint 
es  allgemeine  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
fieger  der  fuß  auf  den  zu  boden  geftreckten  feind  fetzte, 
zum  zeichen  vollendeter  bezwingung«  In  einigen  geilt- 
liehen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehnung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vafallen.  Haltaas  580., 
welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  tfluSing,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  ftellte.  Es  find  auch  bei  vindicatioa  des 
Viehes  ftellungen  der  /äße  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  .  .  angefahrt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde,  mufte  ebenwohl  der  rechte 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  mahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  erfte  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  kläger  die  fchuld  befchwören  und  foU  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuidners  tenne  gekommen,  mit 
urtheil  und  /echt  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daß  der 
giflubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thttrfchwelle  fetze, 
landger.  zu  Hadeln  in  Pufend.  app.  1,  14;  we  ervegad 
anfpreke,    fo    fcal    he    gan   up  dat  erve  unde  fetten  den 
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vorderen  vot  up  deo  Talle  und  leggen  de  hant  ap  de 
hilgen  unde  (proken  etc.  Bnins  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  fchal,  dat  onie  geanfpraket 
wert  to  einer  groven,  de  wofte  gelegen  heft,  de  mot 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  fchal  mit  deme 
vorderen  voie  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
deune  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benomen 
den  dely  den  he  beholden  wil  unde  Tweren.  Goflarer 
bergr.  §.  21.  p.  537. 

G.     Mund  und  nafe. 

In  der  hfinfigen  formet:  mit  mund  und  band  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  werte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifpiele 
bat  Haltaus  1151.  gefammelt)  ift  keine  fymbolirche  miene 
zu  fuchen,  fie  foll  bloU  ausdrücken,  daß  eine  handiung 
gern  ^  frei  und  ungezwungen ,  ohne  thränen  im  ange 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
küjfende  mund  allerdings  fymbol,  und  in  der  forme! 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondern  den  hua.  Lthen  mit  gevalden  henden,  mit 
gekoßem  munde,  als  man  16hen  zu  rechte  lthen  fol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kos  gab  der  lebnsherr  dem  vafallen.  Es  findet  fleh  aber 
auch,  daA  außer  dem  feudalYerhältnifle  mit  dem  hujje 
übertragen  wurde,  vgl.  Du  Gange  3,  1535.  inveftire  per 
ofcolom,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  nafe 
weiß  Ich  aus  deulfchem  recht  keinen  fymbolifchen  ge- 
brauch, ich  müfte  denn  die  normännifcbe  gewobnheit 
anfahren,  daß  beim  widerruf  von  fchmfthungen  der 
Ternrtheilte  fich  felbft  am  nafenzipfel  zu  faßen  hatte: 
convictus  .  .  .  debet  taliter  emendare,  quod  nafum  fuum 
digitis  per  fummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
vocavi  te  latronem ,  homioidam  ...  mentitus  fui.  con- 
fuetttd.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrern  deutfchen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbft 
auf  das  maul  fchlagon. 

H.     Ohr. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  verfloßnen  Jahrhundert  herrfchte  in  mehrern 
gegenden  Dentfchlands  die  fitte,  bei  wichtigen  anläßen, 
als  der  legung  eines  grundftelns,  fetzung  eines  grenz- 
fteins,  findung  eines  fchatzes  und  dergleichen,  knaben 
zuzuziehen    und    fie    unverfehens    in    die    ohrlappen   mu 
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p fetzen  oder  ihnen  ohrMgen  za  Iteeben,  damit  fie  fleh 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  folllen. 
Dabei  enpfieagen  fie  kMne  gerohenke*).  Diefer  ge~ 
brauch  ift  uralt  und  Tchon  im  ripaar.  gefets  enthalten, 
tiL  60.  de  traditionibns  et  teftibus  adbibendis.  fi  quis  yU- 
lam  aut  vineam  Tel  quamlibet  polTefliuncalam  ab  aKo 
comparayerit  et  teftamentnm  accipere  non  potuerit,  fi 
mediocris  res  eft,  cum  fex  teftibus,  et  fi  parva  cum  tri- 
bus,  quodfi  magna  cum  duodecim  ad  locuro  traditionis 
cum  totidem  numero  pueris  accedat,  et  fie  praefentibus 
eis  prelium  tradat  et  poflelBonem  accipiat  et  unicuique 
de  parvulis  alapaa  donet  et  torqueat  auriculas^  ut  ei 
in  poftmodam  teftimonium  praebeant^.  Du  Gange  1, 
870.  bringl  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwMfle  jh. 
bezeugt  (fie  iß  von  1112  und  ans  dem  Auluner  ardiiv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  tunc  ibi  colafum  accepit, 
ne  quandoque  traderel  oUivionL  Naeh  bairifehem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondem  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbfi  an  den  ohren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  fi  quis  vendiderii  pofieffionem  fnam  alieui, 
terram  cnllam,  non  cnitam,  prata  vel  filvas,  poft  aceep- 
tum  prelium  aul  per  chartern  aut  per  teftes  compMbe- 
tur  firma*  emptio;  Ule  teßis  per  aurem  debet  effe  tra- 
ctua^  quia  fie  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  ^pns  tefiem  h««- 
buerit  per  aurem  tractum;  16,  3.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  tracius  fai  de  ifta  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  (teile  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt  werde»  (94. 
fi  quis  aliquem  poft  finitam  eaufam  et  ettiendatam  aaal- 
lare  voluerit,  poft  teftes  traeios^'^  et  emendationenn 
datam];  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkifchen  Urkunden  vom  8*12  jk.  das  ohrzupfsn  der 
zeugen,    hingegen   in  bairifichen   diefer  zeit  fo  häufig  vor, 


*)  vgl.  bair.  allerlfa.  München  1769.  p.  163.  Heinecc.  elem. 
jur.  germ.  1.  p.  43S.  Eberhard  Ton  riigegerichten  an  der  Lahn 
p.  22. 

**)  Baluz  in  den  noten  cu  den  capitular.  (Paris  167t.)  2,  99^7: 
fie  aelate  noftra  parenles  hi  nonnalhi  provinciis  liberos  ftioi  ad- 
ducunt  ad  locum  fnpplicü,  cum  aliquis  bomo  facinorofus  iUnc 
trahilur  morle  fua  luiturus  peccati  fui  poenaro ;  el  Interim  dam 
ille  necatur,  parentes  virgU  caeduni  liberos  f'uos,  ul  alieni  peri> 
call   memoria  eicilati  noterint  fe  eäutos  et  fapienles  efle  Hebere. 

**'j  oder    ift   e»  fogar   unrieblig,     fich   hier    die   worte  per  aurem 
binxu  SU  denken? 
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dftO  die  eifentbOmliciikeit  des  fymiM>is  fflr  Baiern  nicht 
la  besweifela  ift  und  man  fich  freuen  muß,  darin  einen 
befondera  zag  feftenhalten ,  der  es  von  allen  tkbrigen 
dentfchen  rechten  vaterlcheidet.  Es  wird  darum  anch 
faft  iaiiper  hiiiziigefQgt :  more  Bajoariornm.  Ripnarien 
ond  vielleicht  das  übr^e  Franken  wendet  das  ohrpfetzen 
bloß  auf  kinder  an,  n^n  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
auf  diefe  felbft;  in  Sachfen,  Friesland,  im  Norden  we- 
der gefelsliche  noch  urkundliche  fpuren  eines  diefer  ge- 
brinche.  Belege  bieten  fich  in  bairirchen  (und  öftreichi- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichelbeck ,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  aUen  blftttem  dar,  ich  will  einige  auslefen: 
teAes  per  eures  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
Ta£Dlo,  Zwilchen  749  u.  764);  ipfi  omnes  per  eures  tracli. 
ib.  15  (nach  764);  telles  per  eurem  tracti,  ut  Bajoario- 
mm  BMW  declaraL  ib.  42  (764-784);  teftes  ufu  Bajoario* 
nm  per  eures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  ampKus 
examen  firmum  eflet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);  teftes  ficut  mos  eft  Bajoar.  p. 
a.  fr.  ibid.  1033  (nach  938);  teftes  ifti  tr.  ftint  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hajus  rei  funt  teftes  ficut  mos  eft  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006);  teftes  p.  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audieniBt  haeo.  Lang  reg.  I,  102  (a.  1035);  MB.  4, 
13  (a.  1094);  Lndewig  4,  194  (a.  1096)  4,  207.  (a.  1099); 
Urkunde  Ton  864.  in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1, 
239.  vier  zeugen  mit  dem  beifalz:  ex  genere  bavarico 
per  eurem  tracto  teftis.  Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen 
fachen,  wo  zeugen  erfchienen,  das  zupfen  ftr  nöthig  er-* 
achtet  wurde;  hiernicbft,  u^ann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefShr  1180.  fcheint  le  geherrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ift  fie  faft  verfchwunden^.  Keine  deutfch  abge- 
faßte nrk.  feheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erklärt 
diefe  zeitbeftiaMnung ,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpielt.  Beifpiele  von  erkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  formet  noch  haben:  MB.  8,  399  (a. 
1153);  MB.  1,  166.  3,  474.  5,  332  (a.  1160);  Pez  cod. 
dipl.  1,  444  (a.  1165);  MB.  5,  326  (a.  1170);  teftes  more 
bavarice  omnes  per  eurem  tracti.  Ried  nr.  266  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
274  (a.  1180).    Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Weftenrkder  im  gloffar  p.  28  bebaaplet,  daß  fie  noch  in 
nrk.  des  11.  14.  jh.  kdupg  ftebe,-  ift  das  kein  druckf.,  fo  follte  es 
wcnigfiens  beiBen:  fdUm,  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt. 
Bei  Meichelb.  find  die  urk.  nr.  1346.  1247  (a.  i058)  die  letzten, 
worin  teftes  per  aures  Iracti  vorkommen. 

Grimoi'a  0.  H.  A.  2.  Ausg.  K 
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j4nmeriung*  des  ohrensupfens  bedienten  fieh  ancii  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  geriehl;  es  war  aligemeines 
zeichen  der  anmahnung :  aurem  vellit  et  admonvü. 
Virg.  ecl.  6,  4;  eft  in  aure  ima  memoriae  locus,  qaeni 
tangentes  anteßaoiur.  Plin.  11,  45;  fed  ego  in  jus  vooo. 
Nonne  anteftaris?  Tuen'  ergo  caufa  cutquaro  mortali  li- 
bero  aurea  atteram?  Piaut.  in  Perfa  4.  9,  10;  lioet  an-- 
teftari?  ego  vero  oppono  auricolam.  Horat.  fat.  1.  9,  65; 
oUm  qni  anteftabantur,  aarieulam  contingebant  ^  tan«* 
gens  autem  auricuiani  bis  verbis  loquebatur:  licet  aiite- 
ftari?  Acren  zu  Horaz;  ^antauol  %e  %at  ul  wv 
w%w^  in  ttljava  tig,  Clemens  Alex,  ftromat.  5.  p.  574. 
Der  rechtliche  gebrauch  der  röin.  tactio  aorium  fcheial 
auf  das  anteftieren  t>ei  der  in  jus  vocatio  eingefchrfinkt, 
wfthrend  die  bairifche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim 
kauf  liegender  gründe  und  fenA  galt.  Schon  danm  darf 
man  nicht  etwa  diefe  aus  jener  herleiten  MPollen ;  was 
auch  Savigny  reehtsg.  2,  87.  ablehnt. 

L      Bari  und  haar. 

Haar  und  hart  waren  zeiohen  und  iracbt  des  äandes 
mOndtger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaara,  bei  er* 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  and  Lango- 
barden lymbol  der  annähme  an  kindesftatt.  So  adop* 
tierte  Alarich  der  Gothen  könig  den  Ghlodowig  Fraa* 
ken  könig:  ut  in  tondenda  barba  Clodovei  patrimis 
ejus  efficerelur  Alaricus.  Rorico  b.  Dttchefne  I,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  rondem  bk)l(em  berOh- 
ren  des  barts:  ot  Alaricus  barbam  tangeret  Cüodovei 
effectus  patrinus.  Canifius  led.  ant.  2,  3,  cap.  10;  et  Ala- 
ricus juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  iangena 
adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ift  auch  in 
andern  beifpielen  beflimmtes  fcheren  geoMtnl:  bos  dnos 
fratres  (den  Tafo  und  Caeo,  föhne  G^ulfs,  herzogs  von 
Friaul)  Gregorius  patrieias  Romanorum  in  civitate  Opit^rgio 
dolofa  fraude  peremit.  nam  promittens  Tafoni,  ut  ei  6ar- 
from,  ficot  moris  eft,  incidereif  eumque  fibi  ffliuai  fa- 
ceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  germano  fuo  ad  eundea 
Gregoriom  nihil  mali  metuens  advenit«  Nachdem  beide 
brfider  ihr  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter:  Gre- 
gorius vero  propter  jusjurandum,  quod  dederat,  caput 
Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus  baroam,  ficut  promtfe- 
rat,  perjurus  abjddit.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  ichneiden  der  haarlocken:  Carolos  prin- 
ceps    Francorum    Piplnum     fuum    filium    ad    Liutprandum 
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direxit,  ut  ejus  joxta  morem  capillnm  fafciperet;  qui 
ejus  eaejariem  incidena  ei  pater  effectas  eß,  multisque 
eiuD  ditatam  regiis  muneribus  genilori  remifii.  Paul. 
Dmms.  6,  53;  qui  (LeupFanduB  Longobardorum  rex]  fi- 
lium  ^08  Pipisttm  tonja  casfarie  adoptaverat  in  fliium. 
Otto  (Kfing.  5,  16.  wer  lieh  haar  und  barl  abfchneiden 
ließ  unterwarf  lieh  dadurch  gleichfam  der  vftterliehen 
gewalt  des  abfchneideuden.  Bin  freier  konnte  fich  durch 
ttbergabe  feioee  abgefcbnitlenen  baars  in  die  knechirchaft 
eines  andern  geben;  einer  der  Zahlung,  wozu  er 
femrlh^ll  worden  ift,  nicht  leiften  kann,  bekennt:  bra-^ 
chium  (veftrum)  in  collui»  (meum)  pofui*)  et  per  co« 
mam  capitis  mei  coram  praefentibus  hominibus  tradere 
(me)  Ceci'y  in  ea  ratione,  ut  Interim  quod  ipfos  folidos 
veftros  reddere  potoero  fervitium  veftrum  .  .  adimplere 
debeaan.  form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  floh  unterwerfen-- 
den  Laufitaer,  fagt  Dittnar  v.  Herfeb.  6^  65  ^  pacem  ah^ 
rafo  crine  pupremo  et  cum  gramine  datisque  affirmant 
dextris.  —  Verfchieden  hiervon  ift  die  litte,  fich  haare 
abxnfchneiden  und  fio  dem,  deffen  beißend  man  anfleht, 
sum  zeichen  dringend»  und  unverAellter  noth  zu  über- 
lenden :  perge  velodter  cum  crine  capitis  mei  nunc  ad 
patrem  meum,  ut  fucearrat  nobis  anleqnam  cunctos 
exerciltts  oorraaL  gefta  regum  franoor.  cap.  41;  ae  ne  fi- 
nuilatorie  toqui  putaretnr,  abfciffor  de  capite  fuo  ca- 
piUos  matil  foae  IranfmifiU  Hildebert.  cenomanenf. 
epift.  39.     vgl.  Airooin.  4,  18. 

Zur  erklärung  des  fymbols  hat  Mafcov  2,  301.  302.  das 
befte  zufammengeOellt. 

Ift  die  bertthrung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
verftand,  fo  flimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  milnner  hart  oder  hcuir  anrührten^  fchwOrende 
fraoen  die  fiager  der  rechten  auf  ihre  haarflechten  leg- 
ten. Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen:  tollat  finißra 
manu  ßnißros  capitis  capillos ,  eisque  imponat  dextrae 
manus  duos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  frif. 
12,  2.  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  b€irt  oder  kinn 
(ydpuov)  an;  IL  10,  454.  Callimacb.  hymn.  in  Dian. 
26;  vgl.  Gudr.  20^:  dö  was  der  megde  haut  an  ir  va- 
ter  kinne. 


^)  legen  des  hal/es  unter  eines  andern  arm  ift  »eichen  der 
Unterwerfung :  et  brachium  ejus  collo  fuperponens  fuo  figiiuni 
fotorae  dominsrtfonis  dedit.  Aimoinus  8,  4.  Ein  freier  heißt 
darum  frthals. 

K2 
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K.     Hat. 

K    der  hat  iß  ein  fymbol  der  ttbertragang   von   gut  und 
lehen;    der  abertragende   oder  an  Teiner  lUitt  der  richter 
pflegt  den    bot    zu   halten ,    der  erwerbende    hinein    zu 
greifen  [huttaß^  niederd.  hodlaft,  brem.  wb.  5,  390)     oder 
einen  halm    darein   zu  werfen:    ipfam   hereditatem    (Iriom 
manforum)    ecclefiae    fupradiclae    perpetno    jure     contali- 
mus,    abbatem  ipfum    dominum  Matheum   pilleolo    noflro 
invelUvimus.    Menken  2,   452  (a.  1200);    venditores  fimul 
et    femel  per    püeum  ad    manus    ecdefiae    refignarunt. 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);    unos  de  eis- 
dem  fcabinia  ibidem  praefentibus   antiquior,    nomine  Heilo 
Waginhufery    quendam    pileum    in    medium    exhibuit   et 
dedit    cuilibet   legitimorom    calamum  ad   manua,     eos  in«^ 
formando,    quod    quivis    eorum   fuum    calamum    ad  pi-- 
ieum  deberet  ponere  ei  Jactare    in    fignum  refigaationis 
et    renuntiationis.      fecundum     ejusdem    informationem    et 
julfionem   praefcripti    legitimi    talea    cakunos  ad  pileum 
jactaverunt.    Gudenus  3,   465  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
holt   ön   (dem  verklufer  und  feinen  erben)  einen  Jwid  to, 
dar  grepen  je  aUe  an   und  leten  van  deme  g«de  u.  de* 
den  des  eine  rechte  vorticht  med   guden  willen,     do  dat 
gefchehen    was,    do    let    ek    (den    bevollmilchliglen    des 
kftufers)  gripen   an  denfuluen  hoid  nnd  antwordede  5me 
dat  gud   to.    orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);    praefatus 
vero  epifcopus  (lubecenfis)    recepto   püeo   de  capite   ftre- 
nui    militis    Schakonis    Ranzowen     per    traditionem     dicti 
pilei^    aureo    crinali   aut  ferto    adornaii  in   ei   ad   manus 
ejusdem   comitis  (Holfatiae),    more  patriae    fartam,    hujus* 
modi    comitatum    Holfatiae    et    dominium    Stormariae   .   • 
jure  feudi   contulit    et    in    feudum    dedit.    Weftphalen    2, 
2329    (a.   1438);    wer    feinen    bauerhof    verkanfen    will, 
muß    vor  dem  gerichte   erfcheinen  und  feinen  hut  hallen; 
der  richter  fragt  dreimal    die  beiGlzer^    ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei?    fie   fagen   ja.    dann  thut  der  ver- 
kftufer  die  hand  vom  hut.    dann    fagt  der   richter  zum 
kfiufer:    tafie   an!    und   er  taftet   an;    der   richter   fagt: 
ich  verlaße  dir  den  hof  zum  erften ,    andern ,    drittenmal, 
dann   muß  der    kfiufer  den   hut    mit  einem  fchilling  löfen, 
den   hebt  der  richter   in   die    höhe:    das    fei    jedermaon 
kund,    daß   dies   der  witteifchilling  iß,    womit  der  hof  ift 
verlaßen  worden,      der  verkfiufer  nimmt   feinen   hut   und 
des    richters    knecht    erhfilt    den    witteifchilling.     Rugian. 
p.  273.  274;    nach   gefchehener   huldigung    und   gethaner 
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dankfagang  bat  der  kOn.  ftatthalter  (in  Flensburg]  ange- 
zeigt, wie  daß  ein  alter  gebrauch  were,  daß  die  von 
adel  nach  gelhaner  huldigung  ihre  leben  mit  eingrei-* 
fung  in  einem  hut  pflegen  zu  fachen  und  zu  em- 
pfaben  .  .  .  wie  ficb  nun  die  herren  erklaret,  daß  Oe 
fbiches  gefcheben  ließen,  fo  haben  nachbenannte  von 
adel  mit,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nem  hut  gegriffen  u.  alfo  nach  alten  gebrauch  die  leben 
geAicbel  und  empfahen.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Poromern  ifk 
dtefer  gebrauch,  daß  die  gegenwärtige  aus  einem  ge- 
fchlecht  nach  der  Ordnung,  wie  fie  gerufen  werden,  ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hut^  welchen  einer  des  ge- 
fchlecbta  dem  lehnherm  reichet,  zugleich  greifen  und 
alfo  znfammen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wftre  diefes  fttrftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei- 
fung ihres  gn.  lehnsherrn  hut  .  .  in  die  poflefQon  ge- 
fetzet würden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lflnig 
c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  1670);  wer  in  dem  braunfchweig- 
bildesheimifchen  freiengericht  der  ftmter  Peine  und  Wol- 
fenbfittel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mtt  mnnd  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nSmlich  mit  der  band  in  des  richters  hut  greifen »  wel- 
ches uraltem  gebrauch  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gut  veriaßen  und  herrnlos.  der  käufer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  band  in  des  richters  hut  und  wird  da- 
dnrdi  in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  bon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhftit,  dem  richter  in  den  hut^  das  heißt 
dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gfilich  vom  meier- 
ding p.  59;  foU  der  verkenfer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  hindern  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bmchhagen  erfcheinen,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  Oflentlichen  abtritt  und  verlaßung 
tbun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zugleich  in 
einen  hoet  taßen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1642  ift  erfchienen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhagen,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebruchlichen  huttoifl 
gefcheben  und  überlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
fragen  und  wieder    aufrufen,    bis  (folange)  laub  und  gras 
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waxfen  tbot  (d.  h.  auf  ewife  seiteii);  «m  fondage  nadi 
Jacobi  Apoft.  war  der  26  julii  a.  1646.  iA  erfckeneQ  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vorn  femptlichen  Bmohhageo, 
überließ  herrn  Hennig  Schaden  fein  erbftAck  .  .  .  hd»eii 
aach  zu  beiden  theilen  durch  einen  öffentlichen  hutioß 
nach  alter  gewohnheil  in  ewigkeit  nach  fekhem  erl>- 
kauf  nit  wider  za  fragen ,  biß  laub  and  gras  wext« 
Brachhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147;  rfemi 
keufer  die  lehn  feines  gewelenen  guts  freiwillig  mit  ge« 
burlichen  folenniteten ,  ab  mit  iAergebung  des  huis 
aufgelaUen.  acta  praepofitorae  triam  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltaus  p.  986.  —  Der  gebrauch  dieCes 
fynibols  zeigt  fich  vorzOglich  in  Sachfen  (Schleswig, 
Holftein,  Lauenburg,  Pommern ,  Hoya,  BraunCehweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  bin);  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs,  abgefehen  tod  der  aus  Gn- 
denus  angeführten ,  Rieheisheim  im  Mainzjfchen  betreF* 
fenden  uriiande  ^.  Im  miltelalter  galt  es  auch  (durch 
die  Angetfachfen  eingeführt?)  in  England:  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoris  lie- 
tentos,  at  captionem  illam  evaderet,  confiko  Alienor  roa- 
tris  fuae  ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inveftivit  eum  inde  per  pileum  foum.  Rog. 
Hoveden  p.  724 ;  doannns  Joannes  dox  Lancafiriae  fa- 
ctas  eft  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pil&mi^  praebitis 
manu  regis.    Thom.    Walfingham  p.  343. 

Gleichbedentend  mit  dem  hat  iß  in  einigen  Urkunden 
barret  and  mutze:  in  electorata  brandenbnrgenfi  nobi- 
litati  per  tactam  porrectae  miirae  elecloralis,  in  Hol- 
fatia  per  immiflionem  manos  in  pileum  feuda  confemn- 
tar.  Göbel  de  ßatu  nobil.  germ.  $.  10;  capucio  meo  in 
manibas  fuis  poßto  tanquam  vifibili  praedictae  collattonis 
figno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehn»» 
hiß.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schlefien  gefchieht  die  abufir- 
belehnang  mit  hat  oder  mutze  y  und  befinne  ich  mich 
in   dem   haldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  za  Münfter- 


*)  in  der  fita  S.  Mononis  (bei  Surios,  18  oct  )  (inde  ich  ein 
fehr  altes  beifpiel  auf  Auftraflen:  alque  ut  ibidem  relinqueret 
(Pipinus  rei)  memoriam  fui  regali^  beneflcii»  per  ßtiietm^  quod 
capite  geftabal,  avro  gemmiaque  ornatum  omnes  oeciinaat  qo^ 
babebat  inter  fluvium  Urlam  et  Letiam  (in  den  Ardennen)  per- 
petuo  )ure  tradidit  bealo  Mononi  pofiidendas,  ipfumque  pilevm  in 
tcftimonium  hu  jus  largilionia  fuae  in  eodem  loco  ferTandutn  rcii« 
quit     Aber  dicfe  legende  Tcbeinl  fiel  fpKterer  abfaßwig. 
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berg  gelflfeii  zu  haben,  daß  die  lehnsreichung  dorck  ei- 
nen hin  und  wieder  gegebenen  kus  und  reaflumplion 
des  hivBi»  gefchehen.  Henelii  SOefiograpkia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  deeh  auch  eine  oberdeutfche  gewohnheit:  zu 
r.  Gallen ,  wann  ein  kauf  gefchah ,  nahm  der  richter  eine 
fc/mfarme  kappe  und  hielt  fie  mit  dem  verkfluCer  feft, 
der  kAnfer  aber  mufte  fie  ihnen  aus  der  band  reißen* 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeilen  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auflaßung  und  ftbernahme  von  güterui  fondern 
aoagedehnler  gegolten  zu  haben.  Die  in  den  hut  miteinan- 
der griffen^  t^erfchtvoren  fich  zufammen ;  unter  dem 
hütlein  fpielen:  confpirare  inter  ae.  Frifch  1,  479^; 
{impfen  inn  hui:  fieb  zufammen  verfchwdren;  ein  AU* 
ganer,  der  theilnehmer  an  der  feierlicbften  verfchwdrung 
gewefen  wttre,  wttrde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut  ge- 
dapfet  (geriihrel).  Sohranks  baierfche  reife.  Mttnchen 
1786.  p.  141.  In  die  band  topfen ,  mit  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Schmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
dMtung. 

3.  nach  heffifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra« 
che  durch  werfen  des  hüls  oder  der  mülze:  wer  ein  orteM 
vor  gerichte  ßrafet  unde  fprichet,  das  en  fi  nil  recht 
gowifet,  der  en  fnl  nit  von  der  Redde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßers,  he  bl  finen  hud  ader  hogeln  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewooh.  b.  Schnnnke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  bei  einer  ehverkttndigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thun  zu  können 
glaubte,  mufte  fie  ihre  mutze  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war,  gleich  der  fahne,  feldzeichen,  wer 
ihn  aoffieckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hiell 
der  triger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
honnere,  hödere.  As.  296.  thene  höd  upßSta  (den  hut 
aufRoßen,  aufrichten)  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  %.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrttbrer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  Ihi  blftta  enne  hAd  ftekth  (L  ftöth)  and  fprekth, 
elhelinga  folgiath  roe  I  nebbe  ek  aflera  rlkera  frionda 
enoch?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath,  thet 
ftönt  opa  hiara  eina.  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgefteck- 
ter  hut  in  der  fchweizerfage  ift  fymbol  der  Obergewalt 
zu  geriebt  und  feld. 
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5.  den  Römern  war  ein  hat  seicbea  der  freiheii  oder 
vielmebr  abwerfong  des  joehs.  Die  Caffios  lä>.  47.  ed. 
hanoT.   p.   341.    Reim.   506.      Bpntec    pih^    vaefiu     t« 

avtov  nai  niA/ef^,  it^tidta  ts  Üo  i9t%%nmr  iijXmp  in 
%9  tovxov  ua\  dtd  %6ir  y^fUfufAMmv  ^  evi  vi/r  fiovpida  /it- 
%a  tov  Kaoüiov  ^ijXev&eQmmmc  tifi'  Uad  bei  Neros  ßars 
lib.  63.  hanov.  727.  Reim.  1047.:  nai  vifcc  nui  niXiu  tic 
ijXiv&i^fidpoi  iipBgop*  Saeton.  Nero  57.  lantomque  gau^ 
dinm  publice  praebnit,  ut  plebs  pileata  tola  urbe  dis- 
curreret. 

L«     Han  djchuh. 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworfnem  handfchuh  wvr^ 
den  bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfen 
guter  übergeben,  gMchram  ausgesogen  und  abgelegt: 
cum  Tua  wanta  poteftative  tradidit.  Neagart  549  (a. 
884);  per  filtucum  nodatum  atque  coRellum  et  wantos. 
Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  per  cultellnm  el  wan- 
tonem  Teu  andilanc  id.  2,  257  (c.  952);  per  fiftnenm 
notalum  atque  cultellam  et  duos  wanios.  id.  2^  133.  (a. 
952);  per  cnUellnm  et  wantonem  fen  vandilaglne.  Mar-* 
tene  1,  347.  (a.  993);  per  cultellam  et  wanionem  Ten 
andilaginem.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coUelhim 
et  guantone  fimulque  andilagine.  ibid.*);  camquo  wan^ 
tum  in  manu,  ut  moris  eil,  teneret,  legaliler  tradendo. 
Notgenis  vita  Hadelini  nr.  101 ;  rex  (Henriciis  2.) 
Mejnwercum  advocavit  et  conrueta  benerolentia  ei  arri- 
dens,  fumta  chirotheca^  accipe,  ail.  quo  quid  effet  ac* 
cepturus?  percontante,  epiroopatum,  inquit  rex,  pader- 
bornenfis  ecciefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eil  Tuper  reliquias  noftras  cum  chirotheca^ 
ficot  mos  eft  liberis  Saxonibos,  tradidit  .  .  .  advocatos 
ecciefiae  chirothecam  traditionis  facris  reliquiis  impofi- 
tarn,  ut  mos  eft,  abftulit.  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  33.  und  Staphorlt  1,  449.  (a.  1088);  hereditalem 
fratris  cum  cyrot/ieca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim  recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noftra  faligam  per  caltellum  filtucum  nodatum 
guantonem  et  guafonem  terrae  atque  ramaro  arboris; 
fecundum  lege  noftra  Taligam  per  cultellum,  fiftuco« 
nodatum,  guantonem  et  guafonem.  Chifflet  lomina  fa- 
lica    p.  249.     (a.   1109.   1121);    bei  Übergabe  von   gütern 


^)  noch  andere  beifpiele  dafeibfl  3,  STS. 
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an  ein  klofter:  cMrotheva  in  aliump  quaD  ad  deum^ 
projecta.  GodeMS  3,  1045.  (ii.  1129);  Gonradiniie  ante 
roain  decoUaikmem  omnia  jwa  foa,  quae  habebat  in 
Skilin  el  Apalia,  confangoineo  Tuo  Petro  ragi  Arragoniae 
lega?il  et  pvbiiee  per  (oam  chiroifiecam  projectam  in 
aere  reignavH.  eontin.  Martini  Poloni  in  Eccard  e.  hill. 
med.  aeT.  1,  1424;  Fridericna  juxta  confnetudinem  ter- 
rae Gatakan,  qnod  proprio  dicitur  buurrecbt,  per  chi^ 
roihecam  nnum  manfum  dimifit  et  adiignavit.  Schwarz 
h\IL  der  pommerfchen  ftädte  p.  578. ;  Gifela  von  Schar- 
fenftein  verzichtet  anf  ihr  brüderliches  erbe;  in  piacito 
folenni  apnd  Lützelnane,  mit  band  und  mund,  et  per 
jcustum  dhirotliecae^  quam  in  Tuis  tenebat  manibus^  per- 
fua  coehun^  et  per  vocem  verfns  orientem  elevatia  di- 
güiSy  trina  voce  exciamando:  ich  ftene  hie  u.  enragen 
mich  qnity  ledig  u.  los,  allertfirft  als  ich  mag  gerprechen 
immer  n.  eweoiich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  for-» 
demnge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
verxthe  damf  hinte  u.  fortmee  eweclichen!  quam  qui- 
dem  renuntiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  piacito 
prefentes  interfiierunt ,  nobiles,  milites,  armigeri  ceteri- 
que  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudiinis  e(t  et  moris 
patriae  coram  fe  factam  collaodarunt,  approbarunt  et 
confirmarunt.  Bodm.  612.  (a.  1314).  Aus  diefem  Tym- 
bol  haben  fich  Tpfttefe  Teinan  finn  nicht  mehr  faßende 
voiksfagen  gebildet,  vrie  die  von  der  heflifchen  landgrftfin 
Sophie  (dentfche  fagen  nr.  559.)  oder  der  ftiflung  von 
Kitzingen  (Plfiorii  amoentl.  3,  730.).  Als  Roland  die 
iveit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  pf.  Chuonr.  fol.  95*: 
den  hantfchuoch  er  abe  z^ch,  ingegen  dem  hiroel  er 
in  b6l,  den  nam  der  vrdnebote  von  finer  hant.  Ein 
beifpiel  der  Übergabe  mit  dem  handfchuh  enthalt  auch 
der  altfranz.  roman  de  Ron  par  Vaces:  voftre  terre,  diS 
il,    vons  rend  par  cell  mien  gant. 

2.  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeichen  ausgefprochenes  bannes.  In  einer  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)  fagt  der  comes:  per  iftum 
fuftem  et  iftum  wantanem  mitto  omnes  res  de  Martine 
m  banno  (und  bdi  der  IMung  des  banns:  tolle  de  ban- 
ne); pofuit  Imperator  (Friedrich  I.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lombardiae,  quae  fibi  erant  contrariae  et 
adverfus  eam  juraverant,  in  banno,  projecto  coram 
omnibns  quanto.  continuatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bennflucbsformel  aus  fpfi- 
terer  zeit  und  mitten  aus  Deutfchland:    dis  ift,    wie  man 
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eime  fem  iantrecht  benemen  fei  iif  dem  laahage  sn 
Lmilnaowe.  item  da  foUenl  fin  ein  viitaiD,  alle  fehult- 
eiUen  und  feheffen  in  dem  Ringanwe  mid  ein  walpode, 
der  fal  ban  mu^een  wiße  hantfchawe  and  fei  treten  mit 
fim  rechten  fuß  uf  den  ßein,  der  da  Ret  in  Lotzilaanwe 
okewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hem  wegen 
von  Menze  mid  fei  ufuf^rjen  der  hentf'chuwe  einen 
und  fei  fprechen:  ich  Aen  hutzetage  hie  und  beneme 
HeinaEen  oder  Kanxen  fin  Iantrecht  and  teile  das  wip 
ein  Witwe  und  kinde  waifen  und  fln  gut  dem  erliea  und 
die  leben  fim  rechten  herren,  den  hab  dem  lande,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  fei  u.  mag  niemant  dem  fin  Iantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hern  von  Menze  oder  fioM  vistam, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  maißat  zu  Lutzilnanwe  als 
vorgefehr.  ftet  uf  dem  Hein  zu  Lutzilnanwe.   Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfehah  gut  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  gnts  für  verluftig  erklflrt  wurde,  fo 
fcbeint  auch  der  im  ganzen  mittelailer  gebrfluchUche 
wurf  des  handfehuhs,  als  aufforderung  simi  kämpfe 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  anfGage: 

finen  hand/chuoch  zAh  er  abe, 

er  bot  in  Morolde  dar.    Trift.  6458. 

de  ütbttt  den  kamp,  dal  is  recht, 

dnen  hantfchen  deme  anderen  tö  dftnde  plegl.  Rein. 

vos.  4,  5. 
andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (goantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweift  folgende  Helle:  quam, 
inquit,  pollioitus  fuin,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meaal 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  chirothecam* 
Cofmas  pragenf.  b.  Henken  I,  2067. 

4.  endlich  beseichnele  der  handfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handeil, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  hMeren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  band* 
fchubes  und  ftabes  von  königen  entfendel: 

Karl  b6t  im  ßn  hantfchuoch^ 
den  hantfchuoch  er  im  aber  reichte, 
Gdnelun  der  erbleichte, 
er  bdt  im  ouoh  Rn  ftap.    Karl  23i». 
nü  werbet  mir  min  botfchafk 
zuo  liarfiljen  mlnem  man, 
füeret  im  diefen  hantfvhuoch  dar.    Karl  93i>.  pf. 

Cb.  7245. 
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SUdlM,  welölmi  der  kaifer  marktrechl  gibt,  fendel  er 
fmneii  handfehuh:  nraroatimi  «l  poblicas  nundinaa,  dalis 
ad  Tendendoin  chirothecis  noftris,  auctoritale  regia  in- 
ItiliimaMs.  Marlene  2,  104.  (a.  1138);  acceptiaque  pro 
imtiandis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendum 
Tiiis  chirotheciB.  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  nieman  ne 
»Ol  market  ooch  nrante  hdiben  ane  des  ricbterea  willen, 
binnen  des  geriohle  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
reohC  finen  hantfcho  darto  fenden,  to  bewifene  dat  il 
fin  Wille  £.    Sfp.  2,  26. 

IL     Schuh. 

1.  das  Tymbol  des  fohnhs  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
adoptioR  und  iegitimalion  Tor.  Der  vater  foll  ein  mahl 
anßeHeai  einen  dreijährigen  ochfen  fcbiachten,  deflen 
rechtem  fuISe  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuli 
Bachen.  Diefen  fehuh  zieht  er  dann  zuerft  an ,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  werte  des  alten  Gulaj^ngriög 
leyAngsb.  cap.  2.  (denn  das  fpfttere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fA  er  mtt  leidir  fcal  gera  t^riggia 
fAlda  M  hordzcra  msla  oc  flft  af  fit  af  fremra  fceti  högra 
megin  oo  gera  af  fc6  oc  fetia  vid  fcaptker.  fä  fcal 
fyrft  t  fo6  fttga,  er  mann  leidir  t  ett,  emu  f>ft  hinn 
fiftlfir,  er  t  mtt  er  leiddr,  enn  }>A  hinn  er  arfi  jAtti,  enn 
f»A  hinn  er  ödalom  jAlti,  enn  {>a  {>eirra  frendor.  nü  fcal 
r&  er  seti  leidir  fvA  maliat:  ec  leidi  fienn  mann  til  fiar 
{>efs,  er  eo  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  Aetis  oc  Ul  böte  oc  til  bauga  oc  til  alls  rdttar, 
M  fem  mödir  hans  vmri  mundi  keypt.  Dies  heißt:  mit 
einem  in  den  fchuh  fieigen, 

2.  es  fcbeint,  daB  nach  altdentfcher  fitle  noch  bei  einem 
andern  periftniiehen  verhftitnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  Verlöbnis.  Der  briutigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobaid  fie  ihn  an  den  fuU  gelegt  hat,  wird  fie 
ab  feiner  gewaU  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  Titis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligator,  oumque 
amori  fe  puellari  praeftaret  affabilem  et  cum  poculis  fire- 
qaentibus  eliam  calciamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponCae  anmilo  porrigit  ofculom,  praebet  caldamenium^ 
celebrat  fponfalium  diem  feftum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen ,  daß  der  brttutigam  fich  felbft  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  muAe,  fo  daß 
auch    hier    beide    in    einen    fchuh    zufammen    geftiegen 
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wflren.  Nachher  wurde  es  fibfich,  der  braut  neae  Cohnlie 
darzubringen;  eine  natQrliche  Wendung  des  fyailftola« 
Das  gedieht  von  könig  Reiher  p.  22-24.  hat  eiae  hier- 
her gehörige  (teile,  der  werbende  KOI  swei  IdMihe, 
goldne  und  filberne  fchmieden  und  rchuhei  fie  der  braut, 
die  ihre  fuße  in  Teinen  fchoO  Telzt,  felber  an.  Mit 
andern  namen  findet  fich  die  nftniUche  erzfthluiig  Vit- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deotfehl. 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet,  im  AnfpachiTchen  glaube 
man,  wenn  fich  braut  von  brftutigam  den  linken  fchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfehen;  hat  das 
bezug  auf  das  fymbol  des  fchuhes?^  ohne  Zweifel  war 
es  regel,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen.  Unfere 
deuifche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  hefchuhen  der 
braut,  eine  niflifche  fage  auf  das  entjchuhen  des  brftu- 
tigains.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmShte  ihn,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  entfchuhen.  NeOor,  Schlöz.  5,  198.  HttIL 
150.    vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mftchtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchohe  zu, 
welche  diefe  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muften. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  ehroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  caiceamenta)  fol- 
gendes: Murecardo  regi  Hiberniae  mifit  cakiamenia 
Jua^  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  naialis 
domini  per  medium  domus  fuae  porlaret,  in  confpedn 
nuntiorum  ejus,  ut  inde  intelllgeret,  (e  fubjectum  Magno 
regi  eOe.  Das  fchimpfliche  liegt  darin,  daß  er  die  fchuhe 
auf  der  acbfel  trfigt,  nicht  an  den  Aßen  und  demttthige 
erfchienen  barfuß:  pollicens  fe  ei  nudatum  pedes  cum 
dnodecim  patribus  discalceaiis  fuppliciter  Iributa  pen- 
furum.  Saxo  grarom.  lib.  9.  p.  17.5.  Lotharius  dux  Saxo- 
num  nudis  pedibua^  fago  indutus,  coram  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  fibi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daU  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  I&r 
die  auflaßung  von  gut  und  erbe  beweift  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  deveftitura  per  caligulofn 
impUtam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  räumte  discinctns  et  dUcah- 
ceaius  land  und  erbe.  Alles  das  Rimmt  zu  einer  teile 
des  alten  teftaments:  es  war  aber  von  alters  her  eiae 
folche   gewonheit  in  Ifrael,    wenn    einer    ein    gut    nicht 


*]  ich  denke,     daß    märcbcnbafle   tfige    daraus    erwarhfen  1^"°) 
Tgl.  hausroärcben  nr.  St.  p.  130.  iSt. 
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beerben  noch  erkaufen  woHe,  fo  stog  er  feinen  fchuh 
aue  und  gab  ihn  dem  andern,  das  war  das  Zeugnis  in 
irrael.  und  der  erbe  fprach  zu  Boas:  kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  fcbuh  ans.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  bund/chuhy  fymbol  des  aufruhrs  im  bauernkrieg,  vgl. 
Schaaeller  bair.  wb.  1,  181. 

N.     Gürtet. 

Unter  gflrtel*]  denke  man  fich  nicht  was  die  iuOere, 
fondern  die  innerfte  bekleidung  über  den  haften  zufam* 
men  hftit;  wer  den  gürtel  löfte,  ftand  im  bloßen  bemde» 
Daher  häufig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begriffen 
(benoa^on  umbevangen]  hAt,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
kleidet. Miflethäter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erfte  eignete  fich 
für  die  gefangennehmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifche  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  ßlllen: 
I.  landrSumige,  auf  gnade  oder  ungnade  fich  unterwer- 
fende mfinner  muften  den  gürtel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
legen ,  discincti  et  discaiceati  gehen,  lex  fal.  61 ,  1 ; 
fchon  bei  Peltus  f.  v.  jugum  heißt  es :  jugum ,  quo  victi 
tranfibant  hoc  modo  fiebat,  fixis  duabus  haflis  fuper  eas 
ligabatur  tertia.    fub  iis    victos    diacinctoa    tranfire    co- 

febant. 
bei  der  hausfucbung  muften  die  eintretenden  im  hemd 
ond  entgürtet  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erbfchaft  ihres  verfiorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab ,  oder  löllen  hernach  vor  richter 
und  zeugen  den  gürtel;  vermutblich  genügte  es  bald, 
ihn  bloß  darzureichen  (zu  recken).  Hau  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genzlich  mit  der  gürtel  verzihen,  die 
ich  gereit  han,  da  engegen  waren  unfere  gemfigen  u. 
auch  (in  gegenwart?)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denfel- 
ben  zelten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1 ,  443.  (a. 
1343);  ipfa  domina  in  curia  noßra  bonis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavk  .  .  et  in  fignum  renuntiationis  hujusmodi 
Monam  feu  corrigiam  fuam  decinxit  feu  depofuit  et  in 
mann  curiae  noftrae,  prout  fupra  foveam  dicti  defunctl 
die  obfequiarum,  fi  factae  fuiflent  aut  fierent,  facere  po- 
tuilTet,  et  proüt  confuetum  eft  fieri,  eandem  fuam  ao- 
nam  feu  corrigicun  in  continentl  porrexit ,  dereliquit  et 
demilit.     arefL    a.   1367.    Carpentier  f.   v.   corrigia  3;    la 

*1  mbd.    der   uad    dm;    oder   ift    mafc.   und  fem.  xu    unterfchei- 
den,  wie  Wigai.  p.  iS.  14.  Sl.  »  und  256? 
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duchefle  Marguerite  renon^a  i  fes  bieaa  meubles  .  .  ea 
metlant  für  Ta  reprefeBlation  Ca  eeintures  avec  fa  bovfe 
et  les  clefs,  oomroe  il  eft  de  oouftiuiiey  et  de  ce  de- 
manda  inftrumenl  k  un  noteire  publique,  llonftrelet  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  cooTiieUid.  tteoenfes  2,  12.  and 
Parquier  rech.  4,  10.  de  rabandonnemefit  de  fa  ceiulore 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
celBo  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  fiiilen  und  von  mfinnem  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gttrtel  die  feierliche  ver- 
flulSerung  eines  etntelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1529.  1530.  f.  V.  inveftitura  per  corrigiam. 

0.  Rockfihoß. 

G^re,  in  der  tracht  des  mittelalters ,  bedeutete  den  ge- 
ßllelten  theii  des  leibgewandes ,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießförmigen 
ftreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten^).  Auch 
dem  haisberg  wurden  folche  g6ren  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36%  eine  brünne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
goldne  gören  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  gören  Oltoc. 
183^.  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  fcboß 
im  allgemeinen.  Wichtige  beftätigung  meiner  anficht  von 
göre  finde  ich  in  dem  pilum  veftimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrücken  muH  und  offenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondern  pilum  fpieß  ift. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diefer  rockzipfel  war 
wiederum  Symbol  der  auflaßung  eines  guts:  interrogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfus),  nullo  eogente, 
nullo  fuadente  per  piium  veßimenti  fui  a  fe  terrateniis 
eiectum ,  non  tantum  reliquit ,  quantum  abominando 
defpexit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1645.  2,  341; 
projeclo  a  me  pilo  pattii  mei  juxta  morem  nobHiuin 
werpipi.  eh.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1173)  bei 
Martöne    1,   888.     und    Miraeus    dipL    belg.  cap.  65.     bi 


*)  altiiord*  geiri  fegmcntum  paoni  figura  iriquetra,  von  %txr 
(kafta)  WM  da«  mbd.  g&«  von  gir  bcrtoleiteD;  der  nom-  kann 
nicht  giren,  der  gen.  nicht  ff£ent  lauten,  das  ital.  gberone, 
frans,  giron  find  au«  dem  deulTclien  entleiint.  E«  hnmrot  im  mbd. 
nur  der  dat  oder  acc.  g^ren,  nicht  der  beweifende  noni.  gcre 
oder  gen.  giren  vor  und,  was  mehr  befremdet,  die  abd*  ^rm 
g^ro  überhaupt  nickt|  wobi  aber  die  frief.  g^ra  oder  gare  (femO 


einlitänug,    fyfvjbotiß.     rockfchoß.         159 

einer  formel  bei  Baluze  (ctpiiul.  2,  574^)  beißt  el:  ei 
l^o  ei  feftuca  in  omnibiu  fe  exituni  dixil  ei  feoii. 
2.  uafere  rechte  verordnen  in  mehrem  ifUlen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foU  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingern  in  fin  oberfie  hleU.  Frei- 
berger  (tadtr.  in  Schotts  famml.  3,  231.*}  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ill  aber  noch  nicht  in  befitz  gefetzt; 
die  fcheffen  artheilen,  er  könne  gerichtlich  eingefetzi 
werden :  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  Ichullheiß 
für  und  die  fcheffen  nach,  uf  die  hofeftat,  die  in  dem<- 
felben  dorf  ifi  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  und 
alda  nam  der  fchuliheiU  hern  Starkgraden  mit  dem 
geren  u.  forte  in  uf  die  bofftat  und  an  alles  ^^  gut» 
das  d^zu  boret,  es  fi  in  weide  oder  in  dorf,  urfucbt 
und  unerfuchi  und  iet  ime  darüber  fried  und  ban  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewonheit.  Bodm.  657.  Der 
fchuldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  gläubiger 
überliefert:  gebrift  ime  dann  (iß  der  gläubiger  nicht 
hinlänglich  befriedigt)  fo  fal  er  dem  fchultheißen  einen 
bnddel  heifchen,    der  fal  in  (den  fchuldner)   ime  mit  dem 

feren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm,  p.  666. 
benfo  jeder  andere  frevler  und  verurtheilte :  item,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheis  griren 
mit  dem  rechten  geren  und  dem  faugde  antworten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  hant.  Bacharacher  w.;  den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechten  geren  und  den  füren  gein 
Craizenberg  an  den  enkerllein  und  fal  man  ime  abe-» 
hauwen  finen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  ftück  von  feinem  geren 
fchneiden.    Hernbreitinger  petersger. 

3«  vermuthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwttren  die 
band  anf  den  geren  gelegt:  fi  fervus  furti  rens  effe  di- 
caiur,  dominus  ejus  in  vefiimento  fuo  facramentum  pro 
illo  perficiat  lex  Frif.  3,  5;  fi  vero  de  minoribus  fortis 
el  noxis  a  fervo  patratis  fuerit  inierpellatos ,  in  vefli'- 
mento  jurare  poluerit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
el   jorei  qood  ille   homo  homicidit  reus    eft,    ienens   enra 


*)  der  Sfp.  1,  6S.  hat  för  diefen  fall:  fik  An  underwinden  blme 
ho»eUfaief  d.  i.  daa  mhd.  kmtheäoeh ,  der  rand  des  kleida  oben 
am  hals,  der  krage»,  wie  W9v  noch  jeUl  fagen,  eraen  am  krmgen 
laßen,  Caifir  au  coäff. 
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per  oram  fagi  fui.  ibid.  14,  5.  In  Yelttmeiito  jurare, 
Tagt  Siccama  sa  12,  2,  Aufle  exiftimo,  at  juraos  oram 
peßia  ejus,  cui  Te  pargsbat,  vel  aUeriaa  teftis,  vel  foi 
ipuus  adprehendens ,  rolemni  jaramanlo  fe  pargaret 
Om  faxfang,  fo  fchil  hi  faen  on  ftnre  gdra  ende  fuara. 
Fw.  338. 

P.     ManteL 

Der  mantel  ift  ein  zeichen  des  fchatzes,  befondera  der 
mantel  von  königen  und  fQrften,  kOnigInnen  und  f&r- 
ftinnen.  Karl  nahm  die  heidnirche  königin  under  flnen 
mantel.  Karl  95*;  vie  fie  u.  T.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  dftnifchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  dronning 
Sophies  /kind  (pelzmante!)  KV.  2,  42;  hun  kröb  under 
Ingerliiles  ßinä.  KV.  2,  64.  Nach  der  tage  vom  wart- 
burger krieg  flüchtete  Heinrich  von  Oftenlingen  unter 
den  mantel  der  landgräfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ift  das  nicht  ausgedrückt,  aber  darum  nicht  jünger; 
Tchon  im  Parc.  2612:  Tas  der  kflnegtn  under  ir  maniels 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  /chleier^  der  hier 
die  bedeutung  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitimation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  fie  hießen  mantelkinder. 
Tranz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Pbi- 
lippes  Moufkes    ein    flandrifcher  dichter  des    13.  jh.  Tagt: 

par  deflbns  le  mantiel  la  mere 

furent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  interim  dum  Tponfalia 
agerentur  cum  patre  et  matre  paUio  cooperti  funt. 
Wilh.  gemeticenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beirpiele 
aus  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  mantellatus;  vgl.  Beaumanoir  coatume 
de  Beauvoifis  eh.  18.  Nach  alta.  recht  fetzte  mao  ein 
folches  kind  auf  den  fchoO  oder  das  knie,  fkautjcetur 
barn^  kn^fcetubarn ,  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  acta  confecrationis  matrimoniaUs  j^ 
finu  ei  fub  pallio  patris  coUocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Herealea  oo^ 
Juno  Diodor  4,  39.  Weffel.  1,  284:  %^v  9i  %inifmo^ 
avTov  fßyta&ai  ^aai  totavtij^.  %r^p  ''Hgav  dvaßaoai^ 
inl  %yv  xA/V^ff  nal  %6r  "Hga%U$t  ngoffXafiofHV^  ^Q^^ 
vo  oiu^a,  diu  tdy  ipivitia%€»¥  a^ivat^  ngo€  9^ 
rvZ»  fMfMtVfiivijP  %^¥  aXij&tPV^  f€¥tmr  one^  /^If* 
%ov    rvr    noiifp    tavQ    ßaqßaftovQj    ofny    *«toi^   vio»' 
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n4>fef0&ai  fi^vXm¥%at*  Das  letzte  ift  nicM  za  überfehen, 
die  handhmg  war  nicht  bloß  in  giiech.  fabel  begrttndet, 
fiMidetifi  in  der  wirklichen  ßtte  damaliger  Völker. 
Za  Frankfurt,  wehn  eine  fran  ihren  mantel  auf  des 
inannes  grab  fallen  ließ  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  fie  nicht  fchuldig  fQr  deflen  fchulden  ein«^ 
zultehen.  Böhmer  de  jur.  et  obl.  conjug.  fuperftit.  S.  2J. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantel^  infofern  er  lieh  mit 
dem  begriff  des  rock/choßes  (finus)  berührt,  auch  bei 
der  landübergabe,  fcotatio^  Tymbolifch.  (teilen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q*     Fahns. 

Mit  aufrichtang  der  Fahne,  wie  des  hüls,  wurde  das 
Volk  aufgeboten  und  verfammelt:  mith  öna  upriuchta  fona 
Af.  154.  hirifona  on  binda.  Af.  27L  Den  gebrauch ,  die 
fahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
Iroflfen:  drohtö  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  brunnen  ge- 
fleckte fahne  alle  mannfchaft  zu  den  waffen;  man  tauchte 
die  fahne  ine  waßer  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  wfire  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
daß  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
Roland : 

ein*  vanen  bot  er  im  ze  haut, 
damite  Ithet  ir  mir  da;  lant.     Karl  42^. 
Karl  im  dö  den  panen  bot.     daf.  43*. 
Im  Fomane  de  GulllaiHne    au  eourtnez:    par  une  blanche 
anfeigne  11    fu    flez  rendus.       Andere  beifpiele    hat   noch 
Ducange   3,    1538.      Nach    der    belehnong    wurden     der 
reichsfürften    große   banner    vom    königsftuhl    herabgewor- 
fen  und  den  kriegsknechten   preis   gegeben.    Bommel  heff. 
gefch.  3,  110.    Bei   markten    ßeckte  man  zum  zeichen  der 
marktfreiheit  fahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fähnrich  auf,  fein 
anbefohlen  nhnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen 
wäre,  Toll  er  das  fUhnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagen,  es  mit  den  ftümpfen  zu  Geh 
ziehen,  ficb  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen. 
Andr.  Reuter  p.  2.  3.  Wird  einer  peinlich  angeklagt 
Grimin'«  D.  R.  A.  2.  Ausg.  L 
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und  Terhörty  fo  foll  der  Ahnrich  das  fthnleitt  zabmaien 
fchlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  fteeken,  Mch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  fiber  die  klage  ein  nrtheii 
ergehe;   vgl  die  formeln  bei  Reuter  p.  64.  66. 

IL     PfeiL 

Dem  aufftecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  ent- 
Tprach  einigermaßen  im  Norden  das  ansfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumgefchickt  und  allem  volk 
entboten  I  lieh  zu  verfammeln  und  dem  thfiter  nachzuei* 
len.  Der  pfeil  hieU  herör  (heerpfeil),  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  fchneiden],  örvar  fcurd.  beweis- 
ftellen  Gulaj).  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  folebat  fagiiia  lignea  ferroae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti,  quo- 
ties  repentina  belli  neceflitas  incidiifet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plurcs  a  fervili  jugo  ad  libertatis  ftalum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poflet  libertas ,  Canciunt 
more  folito  per  fagittam^  immurmurantes  nihilominas 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  fpur  vorhan- 
den; der  vom  bogen  gelaßene  pfeil  bezeichnete  paflend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  Ähnlicher  gelegenheit 
von  andern  Völkern  vögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe?  f.  hemack 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte ,  daß  man 
einem  den  pfeil  auf  feinen  hof  warf:  fi  qiiis  likerom 
hoftili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobas  clypeis  et 
fagiitam  in  curtem  projecerit.    lex  bajuv.  B,  8. 

S.     Hammer. 

Im  Norden  berief  flock  oder  pfeil  die  Volksgemeinde ,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hanimer^  den  ich  fchon 
f.  64.  als  urfprüngliche  waffe  dargeftellt  habe^  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  Oberfachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer^ 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nichts  bloß  kriegs- 
gefahr    kund   that^    fondern    auch    zu    gerichtlicher    ver- 


*)  KliDgucr  I,  aas.  e8#.  crwakm  einet  kU^pOa. 
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hmmliing  rief.  Was  bedeutet  die  redeiis«rt:  den  ham« 
mer  ausgeben  in  folgender  ftelle  des  Kirborger  weis- 
llnwis?  es  foll  anoh  der  holzweifer,  holzmeifter  und  f&r- 
fter  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil   und  die  erlaabnis  holz  zu  Allen  verßanden? 

Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thot  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher,  leichen  und  braute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vtgja, 

leggit  Miölni  t  meyjar  knd, 

vtgit  ocr  faman  Varar  hendil    Siem.  edd.  li^. 

T.     Speer. 

Speer  in  der  älteren  und  gefetzlichen  Fprache  bedeutet 
mann  und  mannsftamro^  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
kunkel;  daher  die  ausdrücke  fpermäge,  görmftge,  fwert- 
m&ge,  verwandtrchafl  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
delmAge,  fpillmftge^  kunkelmftge  von  feiten  des  weibes. 
Hereditas  ad  fufum  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl.  et 
Worin.  6,  8;  das  nechfte  blut  vom  fchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fchwert  vorhanden ,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3,  5 ;  friefifch  fpere-- 
band  and  fpillehand.  Ebenfo  gelten  in  den  wallififcben 
gefetzen  jpeer  und  fpindel  (fpear  and  diftaff)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  ftab  und  fahne,  war  für  könige  ein 
fymbol  der  Obergabe  von  reich  und  land:  polthaec  rex 
GuBthramnus,  data  in  manu  Childeberti  hafia^  ait,  hoc 
eft  indicium,  quod  tibi  omne  regnum  meum  tradidi. 
Greg,  turon.  7,  33;  rex  haflam^  quam  manu  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantiflime  nepos  indicio 
noveriS)  te  mihi  fucceifurum  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henrico  cum  haßa  fignifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
merfeb.  lib.  6.  p.  60.  Reinecc.  Das  fcepterlehen^  da 
fpeer  vor  alters  auch  fcepter  bedeutete: 

fö  lie^e  ich  fper  und  al  die  kröne.    MS.  1,  178*. 

fpery  kriuz  unde  kröne.    Walth.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  a/z* 
fage  dea  kriege^  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver- 
breileteres  fymbol.  Livius  1,  32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kflndigt  wurde:    fieri  folitum,    ut  fecialis   haflam    ferra- 
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tarn  aut  fanguineam  praeaftam  ad  fines  eorom  ferrel 
et  non  mifias  tribus  puberibus  priefentibos  dioeret:  qnod 
popali  prifcorum  Latinoram  hominesque  {»rifci  Latini 
adverfus  populam  Rotnanum  Ouirilium  feoenint,  deli* 
queruni,  quod  populus  Romanos  Ooiritiuaa  bellam  oom 
prifcia  Latinis  juffit  efle,  Tenatusque  populi  Romant  Oiii- 
ritium  cenfuit,  conrenfit,  coofcivit,  ut  bellum  cum  pri- 
fcia Latinis  fieret;  ob  eam  rem  ego  populusque  Roma- 
nus  populis  prifcorum  Latinorum  hominibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiffet,  haßani 
in  fines  eorwn  emitlebat^).  Den  Gaeleii  im  fchotti- 
fchen  Hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  cranntair  oder 
cranntaraidh;  Armftrong  (fi^aelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  haffburnt  wood  dipped  in  blood 
and  ufed  as  a  fignal  to  fpread  an  alarm,  mit  folgender 
näheren  fchilderung:  when  one  Highland  chieflaio  recei- 
ved  any  provocation  or  flight  from  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invaDon  of  bis  territories, 
he  Qraighlway  formed  a  crofs  of  light  wood,  feared  i(s 
extremities  in  the  fire  and  extinguifhed  it  in  the  blood 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  purpofe. 
he  next  gave  it  to  fome  meflenger  in  whofe  fideiity 
and  expedition  he  could  confide,  who  immediately  ran 
with  it  to  the  neareft  hamlet  and  delivered  it  into  the 
hands  of  the  firll  active  brother  vaflal  he  met;  mention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering,  which 
he  had  previously  learned  from  the  chief.  This  fecond 
perfon  who  well  underftood  the  purport  of  the  meflage 
proceeded  to  the  next  village  with  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  bis  precurfor;  and  tbus 
Rrom  place  to  place  was  this  inftrument  conveyed  through 
extenfive  diftricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  bo 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodflied. 
In  1745  the  cranntjtir  or  croiftäir  traverfed  the  wide  di- 
ftrict  of  Breadalbane  upwards  of  thirly  miles  in  three 
hours.  In  Scandinarien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,    nach  der  gewohnheit   vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  torausgebenden  formein  Irajt 
d»s  gepr&re  des  böcbften  altertfcumt;  die  taulologien :  remm,  It* 
tiunii  caularuro ;  dari,  fieri,  folvi;  dederunt,  fecerinit,  foUerunl; 
ceofeo,  cnnfentio,  cnnfcifcooue ;  cenfuit,  confenGl ,  confrivil  br- 
gegnea  eben  fo  viel  deiitlchrn  unler  den  oben  f.  14  ff.  aog^* 
nilirli'ti. 
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aaob  ein  angebrannter  floch  herumgefiindl^  der  kriegs- 
gefakr  wegen  das  volk  fchteunig  zu  beruren;  er  hieß 
bloß  bfid  (nontius)  oder  auch  bodkefli^  fcbwed.  budkafle^ 
vgl.  Biörn  and  Ihre  f.  b.  v.  Jahr  1527  befch werte  lieh 
der  könig  (in  recelTu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p*  51.), 
nenerer  hftUen:  utfandt  budkafla  fvarade  oeh  brende 
ibiand  alinogen*)  Umflfindlicber  befchreibt  fie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3:  quoties  imminent  hofies  in  iitlore 
uiaris  feu  limitibas  regnoruin  reptentrionalium,  hinc  il- 
lioo  juflu  praefectorum  provinciaiium  baculus  iripal^ 
malus  agilioris  juvenis  curfu  praedpiti  ad  illuia  pagum 
Ten  villam  hujusmodi  edicto  deferendus  commiititur ,  ui 
3i  4  vel  8  die  unus,  duo  vel  tres  aut  viritim  onines  et 
fioguli  ab  anno  triluflri,  cum  armis  et  expenfis  10  aut 
20  dierum,  fub  poena  conibufiionis  domorum  (quae  ußo 
baculo)  Yel  fufpenfionia  patroni  aut  omnium  (quae  /une 
aUigato  Ggnatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  conn- 
parere  teneantur  fubito.  Der  ge f engte  ^  in  thierblut 
getauchte  Recken  der  Galen  und  Nordittnder  ift  unbe- 
sweiflich  die  römifche  haAa  fanguinea  et  praeußu^^); 
des  Olavns  deutung  des  Tengens  aus  der  angedrohten 
Itrafe  der  bftuferverbrennung  muß  verworfen  werden. 
Ich  wage  keine  andere ,  die  übereinftimmung  in  der 
fache  ifl  mir  das  wichtige.  Die  verfchiedenbeit  befteht 
darin,  daß  der  römifche  heroid  den  fpeer  Ober  di0 
grenze  warf  (oder  fandte?  beides  könnte  hier  emittebat 
ausdrttcken),  alfo  den  feinden  damit  krieg  verkündigte, 
wfthrend  cranntäir  und  bodkefli  den  landsleuten  kriegs- 
botfcbefl  brachten.  Sollte  nicht  das  fchweizerifcbe  iau^ 
chen  der  fahne  in  waßer  beim  feldzug  zufammenhtfngen 
mit  dem  tauchen  des  fpeers  in  blut? 

ü.     Schubert. 

1.  auf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefleckter  fpitze,  wurde  bei  fchwüren  und  geldbden 
die  band  gelegt,  in  ältefler  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen    des    fch Werts  **^)     gefchworen.      Außer     den 


^)  Ihre  tiberfetil  bloß:  emiferinl  bacillos  aduftoi  inier  popu- 
luffi;  IVftrade  terlUhe  er  fiicbl.  vialleidit  ggdrehU,  feilutndrebte  ? 
dSo«  fvarrOy  norweg.  f«arvc  drebcn. 

**)  und  warum  der  rß/Hge   fpieß  in  der  deutfcben  formel    oben 
f.  45? 

^*^)   vom    tauchen  in  hlui  kommt    nicbts    mehr    vor    (tgl.   unten 
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(.  90.  und  in  Kopps  bild.  nnd  fcbr.  1,  66  vorkommen« 
den  belegen  dienen  hierher  noch  folgende:  et  bis  ita 
patratiSy  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qui  (e  in  illa  ecde- 
Da  beredes  ac  dirpöfitores  haberi  Yoluemnl^  alii  garriendo, 
alii  muIBtando  oontradicerent,  optimates  ejusdem  concilit 
apprehenßa  fpatis  fuia  devotaverant,  fe  haec  ita  affir- 
mataros  effe  coram  regibns  et  cunotis  principibua  usque 
ad  Tanguinis  eiFufionem.  Neugart  591  (n.  889);  cumqoe, 
nt  moris  eft^  eladiua  afferretuir^  lit  ftiperpofitione  polli-- 
eis  utriusque  iponfio  matrimonii  finnarelQf,  urk.  b.  Car- 
pentier  f.  v.  pollex  3;  Saxones  niitem  faeramentis,  at 
eorum  mos  eft,  fuper  arinis  patnitisy  pactum  pro  uni- 
Terfis  Saxonibus  firmant.  Rredegar.  eap.  74w  gefto  Dagob. 
cap.  31;  eductis^fie  mucronihus^  quos  pro  numinibofl 
colunt  (Quadi),  juravere  fe  permanfuros  in  fide.  Ani- 
mianus  lib.  17.  p.  107;  jurabant  (Dani)  jnxta  ritum  gen- 
tis  fuae  per  arma,  ann.  fuld.  b.  Pertz  2,  386.  wo  fchon 
das  Tymbol  als  ein  heidnifches  erfcheint;  fu>ert ,  äf  dt- 
nem  knöpfe  ich  des  fwer.  WigaL  6517.  Es  verdient 
aosgemitteh  zu  werden^  wann  und  ob  überall  der  eid 
auf  das  fchwert,  deÖen  knöpf  freilich  die  geftah  eines 
kreuzes  tragen  konnte,  dem  auf  das  heilthum  weichen 
mufte.  Die  freifchOffen  bei  der  ferne  legten  ihre  finget 
noch  aufs  breite  fchwert  und  fchwuren.  Wigand  p.  525. 
555.  557.  In  Holftein  hat  fich  bis  in  fpftlere  zeit  jener 
gebrauch  erhalten :  ik  frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ja 
beten  fchall,  da  hAe  finger  up  dat  fchwerd  leg  gen?  de 
ordelfinder:  dat  fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  Ilavet. 
dann  gefegt:  tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holdet  de  finget 
up  dat  fchwerd  u.  holdet  fe  nich  darnedden  af ,  ehe  idt 
ju  gebeten  werd.    Lehmann  helft,  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibani 
legati  totis  gladiie  fpoliati^  Waltharius  64.  oder  faßten 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  fieger  den  griff  rei- 
chend, gleichfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
fefpee  par  la  pointe^  que  bien  fenefioit 
milericorde  ou  mort,  ou  il  fumelioit. 

rom.  d* Alexandre  b.  Carpent.  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,  wie  bei  den  Langobarden  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  kOnig  der 
Heruler  zum  fohn  an:  per  arma  fieri  poflTe  filium, 
grande  inter  gentes  conftat  effe  praeconium  ...   et  i^ 
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more  fontioiB  et  condilione  Tirili  filiam  te  praefenti 
mttnere  procreamns  .  .  damus  tibi  equos,  enfes^  cly- 
peos.  CaiOSodor.  var.  4;  2:  und  Juftin  den  Butharich: 
factas  eft  per  arnta  filius:  ibid.  8,  1.  Der  ausdruck 
arma  Üt  aoch  fonft  hauptRlchlich  Ton  fcbwert  gemeint. 
Triftan  wird  dorch  die  jchwerthite  gewiflermaOen  Mar- 
Icea  fobn,  vgl.  Gottfried  4384. 

4.  Qbergabe  yon  land:  per  fpatliam  regno  inveftire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  eft  enim  confuetudo  curiaei  ut 
regna  per  gladium^  proyinciae  per  vexillum  a  principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Otto  frif.  de  geßis  Frid.  2,  5; 
regnaniy  qaod  mihi  nitro  dedifti,  per  hunc  mucronem^ 
duodecim  libras  auri  babentem,  reddo  tibi  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2«;  grade  wie  im  roman  dn  Rou:  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vont  avoir  jorn^e,  fierement  Ten 
faifi  par  ane  foe  e/pie^  el  pont  de  Tefpäe  out  d'or  dix 
Uyres  perant. 

ergo  nbi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
hie  aatem  gladio  regnum  forcepit  ab  ipfo, 
(hunc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noftra  tenet]  pofito  diademate  Petrus 
regali  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

GQnther  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dflmg6. 

5.  fymbol  der  gerichtsbarkeit,  zumal  der  peinlichen 
gewalt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfchien 
nicht  ohne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  wurde 
noch  fpäter  per  gladium  et  funis  traditionem  inveftiert. 
Kindl.  1.  p.  29.  (a.  1376.) 

6;  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautfährung  und  hoch- 
zeit  von  ähnlicher  bedeulung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ein  fchwert  vor  zum  zeichen, 
daß  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchnldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
hat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fbhlagen  oder  zu  enl- 
haupten:  hör  hife  fille,  fo  hife  haudia,  mitta  fwird^ 
d6rfe  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  fie  bei  begehung  der  ehe  gegangen  iß.  Fw. 
253.  254.  Nflmlich  ein  jOngling  mit  blonem  fchwert 
tritt  bei  der  heimfflhrung  oem  bräutigam  voraus:  erecta 
puero  fponfum  praeeunte  machaera.  Hamconius  in  Fri- 
fia  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  fnf.  tit.  9.  (Gftrtn. 
p.  53.  54.):  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenumque  comitatu  ad  templum  deducebatur;  folemni 
ritn  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem    pompa. 
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ubi  cum  perveniflet  es  fponfi  propiaquis  aliquis  Mile 
liroen  fcopas  projiciebat,  quas  ipfa  fpoofa  ominis  ei  ma- 
leGcii  ayerruncandi  ergo  tranfire  mori^  erat  Ljmen 
Iraniitura  aiius  ex  vicinis  vel  propinquis  fponG,  gladio 
eifaginato^  quem  januae  tranatferfum  praetendebai^ 
ingrefluio  impediebat  fponfae',  multo  conalu  ürrumpere 
conantis^  nee  admittebatur ,  nifi  niunufculo  aliquo  quaG 
mitigaffet  quo  ritu  fponfa;  pudicitiam  et  callitatein  viro 
Fervaret  integram  admonebatur;  quodfi  eam  proftituilTet, 
marito  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio^  fub  quo  mariti 
domum  intrarat,  quemque  aeftfwird^  id  eft  gladium 
nuptialem  vocabant,  fupplicium  fumere.  Bei  Kilian 
heißt  fwerdfiouder  fo  viel  wie  bruidleider,  paraDym- 
phus. 

7.  überfendung  und  annähme  des  fchwerts  bezeichnet 
zu  vollziehende  hinrichtung:  quodfi  ingeaua  Ripuaria 
fervum  Ripuarium  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc 
contradicere  voluerint,  offeratur  ei  a  rege  feu  a  comite 
fpata  et  conucula  quodfi  fpatam  acceperit,  fervurn 
interficiat;  fi  autem  conucularrif  in  fervitio  perfeveret. 
lex  rip.  58,  18.  Tunc  Childebertus  atque  Chlotarius 
miferunt  Archadium  ad  reginam  cum  forcipe  atque 
evaginato  gladio.  qui  veniens  oltendit  reginae  utraque*) 
dicens:  voluntatem  tuam  filii  tui,  domini  noftri,  expe- 
tunt,  quid  de  pneris  agendum  cenfeas,  utrum  incifis 
crinibus  eos  vivere  jubeas  an  utrnmque  jugulari?  at 
illa  .  .  .  cum  gladium  cerneret  evaginatum  ac  forcipem 
.  .  .  ait  fimpliciter:  Tatius  enim  mihi  elt,  fi  ad  regnum 
non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  tonfos.  Greg. 
turon.  3,  18.  In  anderm  finn  wird  durch  zufetidung  von 
fch wertern  zum  Areit  aufgefordert;  unde  der  marfcballK 
fante  deme  konige  czwei  bare  [wert  bei  den  herolden, 
das  her  nicht  fo  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  her- 
vor CBOge  uf  das  rume,  fie  weidin  in  ftritis  pflegin.  Lin- 
denbiatt  p.  217.  (a.  1410.) 

8.  Im  alterthum  war  es  fitfe,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwen  zwifchen  fioh  und  fie  legte.  Sigurdr  u.  Bryn- 
hildr:  {>ar  dvaldift  hann  firfar  näsir  ok  bygdu  eina  rechjo, 
bann  Xekr  fperdit   Gram   ok   leggr  fiat  d  medal  fieirra. 


*)  nach  einer  deuircben  conftruction ,  die  das  auf  ein  Toraus- 
gebendes  mafc.  uod  fem.  tvgleicb  besügliclie  adj.  ms  neutraiD 
letst 
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Volf.  f.  cap.  36;  enn  er  {»an  komtt  I  Teng,  fiA  dr6  hann 
Tverdit  Gram  or  flidrum  oc  iagdi  I  miili  f»eirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  ali  fle  (ich  mil  Sigurds  leiche 
verbrennen  iilßl,  befiehlt  das  fcbwert  in  die  mitte  zu 
legen^    wie  ehmaia: 

Ifggi  ockar  t  milli  mdlmr  hrlngTaridr^ 

egghvaft  inr/i,  Fvt  endr  lagit 

]^  er  vid  b»di  bed  einn  ftigom 

ok  hdtom  {>A  hiona  nafni.    S»m.  edd.  225^ 

So  auch»  von  Hrdlf^  und  Ingigerdr:  {>aa  t6ko  nAUflad 
undhr  fkögi  einem  ok  fkuto  fer  lauRkfila  oc  Ifto  faman 
basdi,  en  I6to  nakit  fverd  t  milli  Rn.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterum  ne  inconcefliim  virginis 
amorem  libidinofo  complexu  praeripere  videretnr,  vicina 
latera  non  folum  alterius  complexibas  exuit,  Ted  etiam 
dißricto  mucrone  fecrevfl.    Saxo   gramm.  Kb.  9.  p.  179. 

Weitere  beirpiele:    TriRan  u.  IFoIt: 
hierüber  vant  Triftan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  fich  dft  wider  nider^ 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  n,  man 
niht  als  man  u.  wtp; 
dft  lac  lip  0.  Itp 
in  fremder  gelegenheit, 
euch  hat  Triftan  geleit 
fln  ßvert  bar  enzwirchen  ß. 

GoUfrieds  Trift.  17407-17.    vgl.  17486,  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  ejpee 
qui  entre  eus  deus  les  defeurout. 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

bis  fwerd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 

altengl.  Trißrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  und  die  heidentochter: 
Wolfdieterich  holt  fein  fwert^ 
das  legi  er  in  die  mitte 
zwifchen  in  und  fie.    cod.  drefd.  ftr.  270. 

Orendel  aod  frtu  Brefide: 

das  [fi^^rt\  legt  er  in  ganzen  imwen 
zwifchen  fich  u.  die  fchcBnen  juncfrowen. 
fron  Breide  fr&gel  in  der  miere, 
ob  ez  in  flnem  lande  filte  wiDre, 
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welche  frowe  nante  einen  man, 
das  fi  ein  fi*^rt  zwifchen  ihn  folden  hAn? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  276: 

der  herzog  zog  aus  fein  goldiges  fchwert^ 
er  leit  es  zwifchen  beide  hert  (fchuliern), 
das  fchwert  foll  weder  hauen  noch  fchneideni 
das  Annelein  foil  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia,  Pentamerone  1,9:  ma  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vuto  a  Diana,  de  non  toccare  la  mogliere  la 
noUe,  mefe  la  fpata  arrancata  comme  ftacciope  'miezo 
ad  iflb  ed  a  Fenizia;  hausmttrchen  1,  334  (vgl.  3,  107]: 
er  legte  ein  uweifchneidigea  fchwert  zwifchen  fich  und 
die  junge  königin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  und  Amelius,  nach  ihren 
vielen  bearbeitungen,  und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.   Paris  1806.  6,  23.) 

In  den  gefetzen  und  Urkunden  ilt  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daß 
fie  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmfichtigte  die 
ehe  mit  der  fürftlichen  braut  zum  fchein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpätere  zeiten  wirklich  beobachtet  wor- 
den iß.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermahlung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmächtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ftiefelt  und  gefpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
nahtes  fchwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl. 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Trißrem  p.  345)  angezognen  comoedie  Jovial 
Crew,  zuerß  aufgeführt  1641.  heißt  es  act  5.  fc.  2:  told 
him,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him,  and  lie  with  her  the  firß  night  with  a  naked  cud- 
gel  betwixt  ihem. 

V.    3Ieffer. 

Das  mefPer  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gOtern:  monaßeriolum  .  .  .  quod  Rapertus  epifco- 
pus  a  novo  opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fuum  ctü^ 
tellum  coram  teßibus  tradidiU  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  fiftucnm  noda- 
tum  atque  cultellum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911);  per  culteüum  et  wantonem  feu  andilanc.  id.  2, 
257  (a.  952) ;  per  wafonem  et  feftucam  nodatum  feu  ra- 
mum  arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu 
vandilagine.    Martene  colL  ampl.  1,  347   (a.  993);    Iradidit 
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per  wafonem  terrae  et  feltucan  nodatam  feu  ramo  ar* 
boram  alqoe  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilagi* 
nem  (a.  1079«);  per  unuoi  cuUrum^  qaem  manu  tene- 
bam  dedi.  ehren.  S.  Sophiae  beneventaoae  p.  718.  In 
Tpfiteren  urk«  verrchwindet  dies  fymbol,  in  keiner 
deatfch  abgrefafiten  habe  ieh  es  getroffen. 

Die  freifchOffen^  wenn  fie  einen  gerichtet  und  im  wald 
auFgehSngt  hatten^  fteckten  ein  mejjer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll,  i(t  mir  noch 
TerborgeSj  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
mftrchen;  wenn  zwei  freunde  fcheiden,  flößen  fie  ein 
btctnke^  mejjer  in  einen  bäum,  auf  weflen  feite  es  ro- 
ftet,  deffen  leben  ift  vorbei.  Hausm.  i,  314.  334.  3,  185; 
vgl.  mille  et  une  nuits  7,  317. 

W.     Spindel 

Die  fpindel  ift  fymbol  der  frau  und  bausfrau,  wie  fchon 
r.  163.  dargethan  wurde ,  daher  auch  die  fage  häuslichen 
frauen  diefes  gerfilh  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
lia,  welche  Niebuhr  I,  375.  der  königin  Hertha  ver- 
gleicht; man  fehe  Plinius  8,  48  und  Feftus  f.  v.  Gaja^. 
Von  Otto  des  großen  tochter,  Conrads  herzogs  der 
Pranken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  lib.  2.:  in  ec- 
clefia  Chrifti  martvris  Albani  in  Moguntia  flebiliter  eil 
fepulta,  cujus  fujum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eft  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  hunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
häufe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fchuldig,  wenn 
fie  ihm  auch  noch  fo  viel  gut  zugebracht  hatte.  Solo- 
lurner  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Cb- 
nuvla  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
auch  lex  rip.  58^  18.  das  leben  in  der  knechtfchaft. 

X     Schere. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare,  alfo  wiederum 
verluft  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  ftrafe  wurde 
fchere  und  hefen  getragen,  ein  zeichen  verwirktes  haar- 
fchnitts     und     ruthenfchlags  ^.        An    geringen    wurde 


*}  Auch  Plularcb  quaefl.  rom.  p.  371 :    «jc<»to   6\  naXa^  xal  aap' 
duXsa  ual  ar^axTo*,  ro  /(H  olnovQlaq  at^^c»  to  ^^  higytlaq  avftßolot. 

**)  fcopis  et  forcipe  etcorietur  et  tondeatur.     Friderici   1.  lei  3. 
fcodor.  27|  8;  di«  ftrafe  tu  baut  u.  haar. 
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nämlich  die  ftrafe  vollftrecki,  vornehne  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  diefem  fchimpf  nnterEogen  hat,  laße 
ich  dahin  gefteilt,  genug  daß  es  Wilhelm,  nuümesb. 
behauptet:  nudum  coram  pap«  tennifle  forcipes  ac  vir- 
gas,  indicium  Te  dignum  judicare  tonrure  ei  flagellafione. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öAer  erwfthnt,  beifpiele  bei  Ducange  3,  1061. 
1062  und  Grupen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  rpötUfcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  haut  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  xe 
buos  ainen  be/em  u.  ain  fchaer.  jus  prov.  alem.  304,  16 ; 
tvene  bejmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  zufendens  einer 
fchere  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f.  168*  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  fchere  drücken  zuweilen  auch 
die  befugnis  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  Werkzeugen  ftrafen  vollzogen  werden. 

Y.     Kreuz. 

1.  das  zeichen  des  kreozes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandlung  ich  hier 
verweife. 

2.  nächßdem  bedeutet  ein  kreuz  marhtgerechtigleit 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handlchuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgL 
Kopps  bild.  u.  fchr.  I,  121;  das  iA  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  ßadt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  creutz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kö- 
nigs  handfchuch  daran,  durch  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art.  9 ; 
vgl  Haltaus  214. 

3.  der  kläger  oder  gerichtsboto  fteckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  die  Jache  des  verklagten  oder  verurtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crüce,  dat 
he  up  dat  dor  fteken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tflt 
het  nicht  ot  jene,  des  it  dor  is,  binnen  jar  und  dage, 
man  verdelt  ime  fin  recht  daran.    Sfp.  2,  41«      De  be^ 
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orätBinge^  wemier  fe  yan  dem  richter  Torgünl  is,  fo 
fchall  ii  alfo  togran :  de  kleger  fälYeft  edder  ein  van  fiaen 
▼orwanden  .  •  .  fchal  nemen  ein  temelik  holt,  dre  elen 
lank  nngeveriiky  dat  fchal  he  baven  van  ander  fpalden 
«nde  daraver  twer  inftecken  ein  holt  daer  elen  lank 
crützwia  ande  folker  cräite  dre  edder  fo  Tele  em  vaii 
Bddea  fin  to  finer  nodlrofl,  unde  fteken  de  up  de  ge* 
breke  (fache,  worüber  geftritten  wird),  daromme  he  de 
becrOtzinge  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wat  it  ii,  fo  he  bekrfizigen  will,  if  dat  up  einem  hupen 
lege,  lehal  he  nicht  mer  alfe  ein  crütze  danip  flecken, 
fo  vaft,  dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülvefl  umme  edder 
afvallen  mach.  .  .  .  Wenner  nn  de  crütze  alfo  yan  dem 
kleger  «p  de  gebreke  geßeken  Gn,  Cchal  dat  jegendel, 
den  de  becrttizinge  gefchen  ia,  de  crütze  alfo  lalen 
fteken  dre  dage  unde  dar  nicht  wedder  feggen,  fe  fin  em 
denne  to  rechte  edder  unrechte  gelleken;  nach  verftrich 
der  zeit  wendet  er  Geh  aber  an  den  richter  und  bitte! 
um  entfetzang  der  bekreuzigung,  die,  wenn  Ge  ftatthaft 
ift,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbß  gehegtes  ge- 
richt  vorgenommen  werden  muß,  ift  fie  unilatthaft,  fo 
wird  dem  klSger  der  befitz  der  fache  eingeräumt.  Öl- 
richs  rigifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.  Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is,  he  fchal  ene  twe  warve  vore«- 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  wetene.  kumpl 
he  nicht  vore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
u.  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  were  is;  heft  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  crtice  dar  up  fteken,  wanle 
he  vore  kome  o«  rechtes  plege,  unde  ofte  he  denne 
«ider  deme  eruce  fil  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fchuld  mede  irworven.  leg.  brunfwic. 
b.  Leibn.  3 ,  435.  We  einen  in  overhore  (contumaciam) 
bringen  wel,  de  fohal  deme  voget  bidden,  dat  he  fin  ho- 
del  bete,  dal  he  deme  dat  crufe  up  dat  hua  fieke,  dar 
he  plegt  to  wonende.  leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  DieCa 
bekreuzigung  fchetnt  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zu  fein,  obgleich  fie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
aoeh  in  den  Sohwabenfp.  201,  1.  Schilt,  aufgenommen 
wurde. 

4.  Baltaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebannter  kreuzweife  eingeriflen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  GrimmenOein  an:  capto  electore 
(Joh.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  «teftructa  eft 
a  Laxaro  Sdtwendio   caefaris  duce,    fed  ita  ut  decuffatim 
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ea   ipfa  fierel  deftroetio,    es  war  nur  em  creu%  durchs 
fchioO  hin  geriflen.    Sagittarins  hift.  golh.  p.  32. 


Z.    Span. 

Gerichtliche  Übergabe  eines  haoTes  worde  TymboliCDh 
dadurch  bewerkftelligl,  daß  der  fronbole  einen  Jpan  ans 
dem  Ihflrpfoften  hieb  und  dem  neuen  befitxer  einhia- 
digte.  NOrnb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  Oat.  b. 
Kreyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  zeigt  ei- 
nen fpan  Tor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnitl  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  junkem  von  Eppeftein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  ntt 
yerluAigt  werden.  Mechteinbaufer  w.  Femboten ,  die 
einem  häufe  lieh  nicht  ohne  forge  nShem  konnten, 
fteckten  die  ladung  nachts  mit  einem  kOnigspfennig  in 
den  riegel  der  thöre  und  nahmen  drei  herbe  aus  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gulafiingsgefetz  y  wer  die  botfchafl  bringt  foll  drei  ker* 
hen  in  thüre  oder  thOrpfoften  fchneiden  und  das  fymboi 
des  dingbots  oben  auf  die  thüre  fetzen. 

AA-     ThÜr. 

1.  eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
weiiiende  in  die  thär  eingieng,  feinen  rechten  futt  auf 
die  t/uirfchwelle  fetzte,  oder  mit  der  rechten  band 
thürpfoßen^  oder  thürring  oder  thüraagel  faßte  oder 
auch  bloß  die  tkür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  oßium,  per  hafpam:  Roflagns  res  foas  tradidtt 
Adoni  ejusque  clero,  accipiens  oßium  et  cefpitem  et  an- 
delanc  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3,  403 ; 
ideo  conftat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardanandi 
(I.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria,  fecundnm  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  felbicam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribtts  et  per  oflium  domorum  vendidi  et  manibus  meis 
tradidi  atque  inveftivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipso  advocatus  Regimpert  cum  turma  plurium  nobilittm 
virorum  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  poßem  et  fuperliminarem  domus  de  jure  fao 
et  poteftate  in  jura  et  poteAatem  S.  Mariae  ad  Frifingtf 
vefiivit,  ut  ibidem  perpelualiter  manfiOet»  exeunte  antea 
Amalperto  introduxii  Regimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829) ;  tradidit  et  veftivit  et  per  durpileam  et  fe- 
ftueam  iibi   foras  exitum,    alienum  et  ^NoUatom  in  omni* 
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bBS  dixit  el  omni«  werpivit;  bis  omnibus  firmiter  per- 
ictis  (latim  de  omnibas  rebas  fuis  per  fupertuninarem 
domua  fuaa  ve(Uvil  (Ratoldus)  Brchanbertnin  epifcopum 
et  advocaUim  Aium  Reginpertum  et  exiuit  ipfe  Ralolt 
traditor  et  intrayit  Erohanpertiia  epifoopua  et  advocatna 
ejus.  Meicbelb.  607  (a.  839);  traditio  per  anaticulam 
(cardinem)  cafae.  fonnai.  Undeobr.  pr.  154.  156;  per 
ofiium  de  ipfa  cafa,  per  ipfum  hoßiian  de  ipfa  cafa« 
form.  ¥et*  Bignoo.  p.  134.  152;  der  landfifcalis  namb  die 
Qberantwortnng  des  haufea  .  .  mit  dank  an^  fatzle  fich 
Offentlicb  auf  den  ftuel|  ihate  das  thor  des  haufes  auf 
und  zu  und  erUerte  fich  fQr  einen  jetzigen  befitzer  und 
inbaber  des  baofea.  Brannrchw.  ded.  bei  Haltaoa  1785 
(a.  1598);  So  foll  er  ea  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
naeh  einander^  aUb  des  dritten  dinges  To  foll  der  richler 
mit  ihm  geben  .  .  da  feilen  ehrhaflige  und  gefeßene  leute 
darbei  fein,  die  da  feben  und  hören ,  das  es  ihm  geeignet 
wird,  als  recht  iH,  fo  foll  jener  fprechen:  herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  rechtem 
gedingen  auch  wißentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daft  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo  foll  der  richter  an- 
greifen an  das  thürßöckel  oder  an  den  ihürring  und 
fprechen:  febet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten« 
welchen  fride  er  darüber  haben  foll,  fo  foll  man  ihm 
theilen  unfers  herrn  gottes  friden,  des  richters  und  der 
bOrger  arm  und  reich.  Freiberger  flat.  Walch  3,  181 ; 
heilen  angrifen  an  das  iürßadel  oder  an  den  türrinc 
Schotts  fammL  3,  163;  ill  es  hufunge,  he  (der  richter) 
hl  im  den  ringt  an  der  ihUr  in  die  hant  tun.  Fran- 
kenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  und  Kopp  1 ,  500 ; 
Katherine  Bockes  husvrowe  quam  in  geheget  ding  und 
liet  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  erre  angeftorven, 
wa  fe  fik  des  underwinden  fcolde,  dat  fi  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden:  fie  fcoldet  angripen  bopen  an 
dem  dorßele  unde  neden  an  der  /weüen.  dat  bei  fi  ge- 
dan.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  fchwelte  find  oben  f.  143.  beim  fuli  ange« 
fihrt.  Sprichwörtlich:  den  ring  an  der  i/üir  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege fttr  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  ofiium  et  per  hafpam  five  annulum  et  fic  erit  in 
poHeffione  de  toto.  Bractorn  de  legib.  et  conf.  angK 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  fir  köper  iorth  i  Lund 
af  annari,  tha  fkal  iorth  fködas  hfima  u^ith  dör  (daheim 
bei   der   thflr,    der    empAnger    faßte   den    pFoften)    meth 
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gotha  nann«  wilni).  th«  fkfti  (kOlniiig  BaiMa.  Luniter 
ftadir.  p.  222. 

2.  #s  wurdeo  aocä  oide  inü  auf  die  thür  gelegter  band 
abgelegt;  kann  aiian  dem  seugen  kein  bach  in  die  band 
geben,  beifll  ea  im  norweg.  Froftathing  3,  7.,  fo  mag 
er  den  thürpfofien  faßen  und  fcbw^en.  Befehuldigt 
man  eine  wiiwe  unterfcblagenes  gvles:  fa  Aierea  ^ne 
fiadlh  oppa  tha  dreppelle.  iit.  Brocm.  109.  Nam  ßqnia 
aut  cupiditatia  illedu  aal  animi  pertinacia  impulfa  me»- 
dacio  patrocinari  deßniens  faltem  in  armilla  (auf  den 
thürring,  wenn  die  liircbenthOr  veifchioAen  ift)  jnrare 
praefvmpferit.  Hericua  1.  2.  de  mirac.  S.  6ennam  an* 
tiff.  angefttbrt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  EUpuariern  war  ein  Tchlag  mit  der  band  an  die 
kirc/ienikür  fcierlicber  einfpruch  gegen  den  in  der 
lurcbe  abzulegenden  eid.  So  verllehi  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  oßium  bafiiicae  manum  pofuerit.  lex  rip» 
59,  4. 

4.  den  kirchenthürpfoßen  balten  and  werfen,  Torbin 
r.  61«  nr.  47. 

5.  für  wie  heilig  die  ihürfchwelle  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch,  den  leicbnam  eines  milletba* 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondem  durch  ein  miter 
ihr  gegrabnea  loch  an  ziehen;  hiervon  bei  abhaodhing 
der  ftrafen. 

BB.     Schlüßtl 

Schlllßel  find  das  Tymbol  hausMulicher  gewak;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchltißeln 
gefchmückt:    Idto  und  hanom  hrynja  btela^ 

ok  kvenvAdir  om  knd  falla.  Sem.  edd.  72^; 
fie  hiengen  am  gürte! ,  und  wie  durch  delTen  abnähme 
die  freu  ihre  rechte  aufgibt,  mufte  fie  bei  der  fcheidung 
dem  mann  die  fchlüOel  aurücidleUen.  ki  der  StnrUknga 
faga  p.  7.  cap.  2.  heißt  daher:  enn  ec  man  tk  ^r  af 
hendi  bärlyklana  foviel  als:  ich  wiB  mich  von  dir 
tcheiden*).  Apud  Gallos  folent  viduae  dat^es  et  eingn- 
lum  fupra  mariti  defuncti  oerpus  projicere  in  fignnm 
quod  bonorum  communioni  nuntinm  danl.  Pafchafiua 
difq.  franc.  4,  10.  vgl.  couft.  de  Heaux  art.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Chalons  art  30.;  daß  dieler  gebrauch  auch  in 
Schwaben    herrfchte,    lehrt   folgende    Urkunde:    ite»   4aß 


*)  lorsqu*oa    olloit   \eg  ctefa   a  la  femme    c*efloit    te  fi^nc    dti  di- 
vorce.     God«l  nolef  a  la  cooR.  de  Chaalons  1615  p    SS^. 
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ein  weib  uaoh  abfterben  ires  ehemaniieSy  der  mit  fcbul- 
den  beladen  gewefen,  die  fehlüfiel  anf  die  bar  legen 
ond  darmit  von  beb  und  guet  abtreten  möge.  Fifcber 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuTormAhlten  die 
fchlftßel  gegeben )  der  gefchiedenen  abgefordert  Cic. 
Philipp.  2y  28:  illam  Tuam  fuas  res  fibi  habere  juflit  ex 
duodecim  tabulis;  ckufea  ademit,  exegit.  Ambrofius 
epift.  47.  ad  Syagrium:  mulier  offenfa  clauea  remifit, 
domum  revertit.  Nach  altruffircbero  recht,  wenn  fich 
jemand  /chlUfiel  anbindet ,  wird  er  ein  linecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienft  und  die  gewalt  des  herrn, 
deflen  tbftr  er  befcbließt;  fo  könnte  man  auch  die  frau 
fflr  die  rchlQßeltrfigerin  des  mannes  anfehen« 

CC.     Ring. 

Ringwechfel  iB  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloßenen  eheverlöbniffes ;  frQherhin  fcheint  oft  bloß 
der  brftutigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
fteckt  zu  haben :  ift  der  finger  beringt^  fo  iß  die  Jungfer 
bedingt.  Eilenhart  p.  99.  Umgekehrt  follte  man  nach 
den  gedicbten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben : 

fun,  du  folt  finnecllchen  tragen 

verholne  dln  niuwes  vingerlin.    MS.  2,  25 1^ 

weis  S<^^y  guotes  wtbes  vingerltn 

das  'ol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  (In.   MS.  1,  72*. 

nim  dtn  glefln  vingerltn   fttr  einer  kttneginne  golt. 

Walth.  50,  12. 

fnn,  Hl  dir  bevolhen  fln^ 

fwA  du  guotes  wtbes  vmgerltn 

mugeft  erwerben  u.  ir  gruosy 

das  nim.    Parc.  31*. 

er  dructe  an  lieh  die  herzogtn 

und  nam  ir  euch  ein  vingerlin    Parc.  31<^. 

er  zdch  ir  ab    der    hende   ein    guldtn    vingerlin. 

Nib.  627,  3. 
in  allen  diefen  ftellen  ift  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangnem  liebesbund  oder  trau- 
terem verhflltnis,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  ftelle  des  ungedruckten  bruchftttcks 
von  graf  Rudolph  E^  vorhergeht: 

dö  das  h^il  ^AS  ^^8^^ 

die  frowe  gab  ime  Ana  wAn 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  M 
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ein  harte  gaot  vingerltn^ 

das  ft>^  ^®  t^  dio  li^^nt  nn 

uod  er  gab  ire  ein  ander, 
wenigftens  gab  die  frau  den  erften  ring.  Dagegea 
kommt  bei  der  wirklichen  verk>bung  und  hechzeit  Sieg- 
frieds mit  Criemhild  (Nib.  d68.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  dea  markgrafen  tochter  (Nib.  1617-1624]  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fitte  ftberhaupl 
andevtfch  and  erft  feit  dem  chriftentkum  eingeführt. 
In  den  altnord.  denkmfilem  erfcheint  außer  Olafs  Tryggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fendet,  kein  beifpiei 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fcbweigen  ihrer ,  mit  ausnähme  des  langob.  und  we(t* 
gothifchen,  in  welchen  frender  einfluO  leicht  erkttrlidi 
wäre:  quia  confiderare  debet  omnis  chriltianus,  quodli 
({uiscunque  fecularis  homo  parentem  noitram  fecularen 
fponfat,    cum    folo    annulo    eam    fubarrhat.    lex   Liulpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  kiter  eos  qui  difponfandi 
funt  .  .  .  coram  teftibus  praeceflerit  definitio  et  annulus 
arrarum  nomine  datus  fuerit  vel  acceptus.  lex  Wifigotb. 
3,  3»  Es  ift  bekannt 9  daß  der  annulus  pronubus  bei 
den  Römern  und  nachher  auch  bei  den  Chriften  ttUicIi 
war,    Tgl.   Plaut  mil.  glor.  4.  1,  II.  Plin.  33,  1.  Juvenal. 

6,  25.  Digell.  24.  1,  36.  TertulHan.  apolog.  cap.  6.*) 
Übergabe  von  grundflOcken  gefchah  im  mülelaller  auch 
per  annulum  aureum;  belege  bei  Ducange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrfcbeinKch)  unehrenvoll:  fortiffimus  quis- 
que  ferreum  infuper  annulum  ^  ignominiefum  id  genti, 
velut  vinculum  geftat,  donec  fe  caede  hoftis  abfolvat 
Tac.  Germ.  31 ;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
{g)ogßBta) ,  welche  die  ahen  Macedonier  anlegten:  f^f 
(li  noT«  «Ol  nsgi  MttuBdoviav  i^o/ioc,  ^ot^  ßtijidva 
untuvanota  noXifuov  äviga  ncpfefcio^oi  «ijy  ^ogßiiav' 
Ariftot.  polit.  7,  2. 

D  D.     Münze. 

Eine  eigenthflmliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  ftieß  von  der  band  feines  knecbtes  eine 
kleine    nOnae    herunter,    dadurch    gieng   diefer   aber  ia 


♦)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  Iib.  1.  tit.  38.  cap.  11 ;  wai  be- 
deutet aber  dafelbA  das  deferre  annulos  morc  illamni ,  quac  panrs 
veoduni?   (a.  1170) 
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dea  flUiBd  der  freien.  Es  wird  nicht  nftber  geragt,  wer 
die  münze  hergab,  wahrfcheinlich  der  knecht^,  er  hol 
fie  gleicbfam  zum  iauf preis,  den  der  faerr,  fie  zu  boden 
fchnellend,  verfchnifthte  **).  Die  belege  find:  fi  quis 
Hdum  alienum  extra  confilium  domini  fui  ante  regem 
per  denarium  ingenuum  dimiferU;  fi  quis  fervum  alie- 
num ante  regem  oer  denarium  ingenuuni  dimiferiL 
lex  Tal.  30,  1.  3;  u  quis  libertum  fuum  per  manum 
propriam  leu  per  alienam  in  praefentia  regis  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit  per  denarium,  lex 
rip.  57^  1;  et  nullus  tabularius  denarium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1;  quod  fi  (fervurn 
fuum)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  illuflris  vir  ille  fervurn  fuum  nomine 
illum  per  manum  illius  ad  noftram  praefentiam  jactante 
denario  fecundum  legem  falicam  dimifit  ingenuum,  ejus 
quoque  abfolutionem  per  praefentem  auctoritatem  firma- 
mu8.  Marc.  form.  1,  12;  et  poftea  ante  domnum  regem 
jactante  denario  lec.  leg.  fal.  te  ingenuum  dimifi. 
form.  Bign.  46;  dos  vero  manu  propria  noftra  excu-- 
tientes  de  mojiu  fupradicti  N.  denarium  et  numerum 
(1.  nummum)  et  argentum  (I.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmam  et  fiflertium  et  minam,  fecundum  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimus  et  ab  omni  jugo  fervi- 
ttttis  abfolvimus.  formul.  alfaticae  403^  ^  Jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dimifit.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  noftra  excutientea  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  lib.  dim.  et  a. 
o.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  866);  imperiali  dignitate  de- 
crevimus ,  ut  more  praedeceflbrum  imperatorum  et 
regum  noftrorum  videlicet  a  manu  ipfius  Leuthardi 
denarius  excutiatur.  .  .  ut  a  praefenti  die  et  in  reli- 
quum  idem    Leutbardus   femper  et   ubique    omnibus  locis 


*')  fo  fchließe  ich  auch  aus  den  worten  der  ftell«  bei  Heda: 
denarium  ^fut;  vgl.  lege«  Henrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  fi  quis 
de  fervitute  redeat  in  liberum ,  in  teflem  manumiluonis  domino 
fuo  SO  denarios  reddal,  fc.  pretium  corii  fui. 

*^  im  dritten  capitulare  a.  81S.  (Georg.  781.  783)  gePcfaiebet 
mcldung  einer  manumilUo  per  hmUrad^im  (al.  hantradnm),  die 
man  irerfucbt  fein  könnte,  auf  das  hier  erörterte  fymbof  zu  be- 
lieben: bandradi  (?  radi)  bedeutet  altn.  einen  bandbeulel ,  ein  ge- 
ratb  sur  band.  Nur  fugt  ficb  nicht,  daß  fie  in  loco,  qui  dicitur 
fanctura  und  manu  duodecima  vorgenommen  werden  foll,  es 
wird  alfo  vielmehr  die  freila§ung  de  nuum  in  manum  fein ,  deren 
das  langob.  gefets  Rolbar  225.  (Georg.  986)  gedenkt. 

M2 
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libertli  valeBt  uli  propria  poteRale.  .  TelQt  nobili  pro- 
fapia  genitas  elTet.  Hartene  anecd.  1,  51.  (a.  ^7); 
rervnin  juris  noftri  nomine  Albertunt  aftanlem  in  con- 
fpectu  noßro  el  fidelium  procenimque  noltrornro  nina 
propria  a  manu  ejus  exculieatet  denarium  tee.  leg. 
fal.  libflrtum  fecimus  alque  ab  omni  Tervitutis  vinculo 
abraWimus.  Ducange  4,  470.  (s.  88B) ;  quendam  pro- 
prium fervum  noftrum  Johan  nominalum  in  praerentit 
fidelium  noftroruni  per  excujfionem  denarii  de  manu 
ittiita  jüxta  leg.  Tal.  lib.  dim.  el  a.  o.  j.  f.  a.  Neugari 
658.  (a.  906};  alte  diefe  Urkunden  find  ertaßen  von  frifl- 
kifchen  königen.  Heda  epirc.  Iraject.  p.  70.  liefert  nach- 
Tolgendes  beifpiel:  qui  ejus  conluitu  famulam  quandsm, 
detis,  ul  lex  falica  docet,  in  commutalione  duobus  nan- 
cipiig  prius  et  poftea  fecundum  legem  Francorum  dena- 
rium ejus  excutiena  hoe  modo  fervitutis  vinculo  libera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  I,  10:  redemplos 
captivos  prolinus  coram  rege  ftatuens,  jactati»  ante 
eum  denariia,  cartas  eis  iiberlatis  trtbuebal.  Der  tus- 
druck  hämo  denariaÜa,  zum  unterfcliied  von  dem 
chartulariuSj  Iteht  auch  in  den  capilularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  ift  klar,  daß  diefer  recblsgebrauch  anf  das 
frankifche  volk  zu  befchränken  (ei,  die  gefelze  keines 
anderen  deutrchen  landes  gedenken  Teiner.  Im  xehnlen 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcbt  er  auch  beiaahe, 
doch  findet  fich  die  formet  noch  in  diplomen  Hein- 
richs  2.  von  1013:  quendam  fervum  nomine  Weran- 
bardi  excuJTo  de  manu  ejus  noßra  manu  denariu 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitutis  jugo  sbfol' 
vimos.  Heichelb.  1.  pag.  209.  und  Heinrichs  3.  von 
1030:  HeinricuB  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  viri  Ri- 
colfi  per  denarium  manu  fua  de  manu  Sygenae  ex- 
cujfaai  emancipat.  Lang  reg.  1 ,  85.  Alfo  bloß  in  kii* 
fenichen  Urkunden,  die  ibre  vorgAnger  nachahmten. 
Zuweilen  fymbolifierlen  denare  auch  die  Obergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jabrzahl: 
quod  donum  ejusdem  cenfus  continuo,  dum  matutinalii 
inifia  cantaretur,  pofuit  fuper  allare  dominicum  per 
octo  denarioa,  in  praefentia  multorum ;  quibus  omnibos 
e  gratanler  aiTentiens,  donum  Gmul  et  auctoramentum, 
mu  propria  fuper  altare  impDfuit  per  anum  denarium 
idegavinum  et  unum  cullellum.  Scheidende  freunde 
legten  Tnünefin  [wie  fonll  wohl  ringe]  zu  tbeilen,  jeder 
hielt  die    bÜRe:    divifere    fimnl   unum  aureum   et  antm 
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quidem  partem  fecum  detulit  Childericus,  aliam  vero 
aroicus  ejus  relinuit.  Greg.  tur.  2,  12.  YgL  oben  p.  129. 
die  ftipula. 

EE.     Stein. 

Kleine  tteine,  vermnthlich  kierel,  ein  zeichen  der  Über- 
gabe: et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lapide  inveftio 
et  in  pofleflionem  vel  quaO  induco.  tabular.  Brivatenre 
a.  1262;  dedit  ecciefiae  S.  Stephani  per  unum  lapidem^ 
in  manu  praedicti  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis. 
eh.  apud  Perardum  p.  140;  inyeftivit  eum  per  traditio- 
nem  unius  parvi  lapidis^  ut  moris  eft.  eh.  a.  1394.  ap. 
Docange  3,  1532 ,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum 
lapide  bemerkt:  Angularis  modus  rei  alicujus  dimittendae 
memoratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victo- 
ris  malfil.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  röm.  recht  konnte  jedem ,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufführte,  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  Hein  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operis  nuntiatio;  Tpftter  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,  ohne  fteinwurf,  ergangen  zu  fein,  mufte  aber 
auf  dem  grund  und  boden  (elbft  gerchohen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eft,  ut  confefiim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.  Die  einzige  ftelle  über  das  fteinwerfen 
ift,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:  melius  effe  eum  per  manum  ideft  lapilli 
icium  (vulg.  jactum)  prohibere,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione  (nfimlich  mit  bloßen  werten).  Ob  nun  diefer 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
Tpftte  miltelaller  fich  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesOtte  gegolten  habe?  das  ift  die  frage. 
Wenigltens  befchreibt  eine  occitanifche  urk.  yom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  umftändlicher:  dennntiabat  novum 
opus  et  in  fignum  hujoscemodi  denuntiationis  et  prohi- 
bitionis  per  jactum  unius  lapiUi  dixit  in  dicto  novo 
opere  exiftentibus :  denuntio  vobis  opus  novum.  item 
per  jactum  fecundi  lapiUi  dixit:  ego  denuntio  vobis 
opus  novum.  item  fimiliter  per  jactum  tertii  lapiUi.  Du- 
cange  f.  v.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus 
abrogatis  (Amfterd.  1669)  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein«  Dennoch  hatte  es  vorUufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mern  beigezfihlt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte:  der  teufel  hat  feinen  flein  darun- 
ter geworfen,    d.  h.  er   fucht  den    begonnenen    bau    zu 
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ftören  und  zu  hemmen.  Voiksfagen  handeln  genug  von 
folchen  ßeinen  (deutfche  tagen  nr.  198.  199.  200.  irgl. 
Periz  mon.  1,  372.].  Hftngt  damit  zurammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  befchimpfle,  einen  Hein  über  eines 
dach  zu  werfen?  {lapidem  fuper  tectum  jactaverit  in 
illius  contnmeliam.    lex  Tal.  77,  1.) 

FF.      Faden. 

Symbolifch  zu  binden  reichte  ein  zwirna  oder  fdden^ 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aas  der  ftlteften 
zeit  darthun,  aber  aus  "manchen  gebrauchen  der  mitl- 
lern.  Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fee.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienftmann  des  erzbirchofs  mit  einem 
bloAen  fadenzug  eingefperrt:  quodfi  unns  alterum  pro 
libitu  fuo  fine  juftitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potefta- 
tem  domini  fui  judicabitur;  kann  er  ßch  nun  binnen 
jähr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin-- 
den,  tunc  advocatus  colonienfis  et  camerarius  eum  in 
camera ,  quae  proxima  eft  capellae ,  recludent.  fic  autem 
recludetur:  filum  ftammeum  (1.  flamineum)  de  pofte  ad 
poftem  per  medium  oRii  tendetur  et  in  utroque  fine 
figillum  cereum  appendetur,  et  cum  fol  in  mane  ortus 
fuerit  oftium  camerae  aperietur  et  usque  ad  occafum 
Tolis  apertum  Habit.  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befuchende  find  zulfißig:  ita  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  figilla  nee  rumpant,  neque  laedant 
Kindl.  2,  73.  74.  Ähnliches  enthalt  das  Hildesheimer 
ftiflsrecht:  were  ok\  dat  en  deneftmann  des  bilTcopes 
hulde  vorlore  ...  he  fco!  an  fine  kemenaden  komen,  de 
fcol  men  befluten  mit  eneme  fidenern  vademe^  dar  ne 
fcal  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  fek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Bruns  beitr.  p.  162.  Auch 
-  wers,  das  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gerichte  ver« 
fumete,  fo  fal  er  ein  phant  geben  u.  man  fal  in  fetzen 
in  unfers  herrn  des  apts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenitfttler  fendrecht.  Ein  Teiches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  Zulieferung  fchfid- 
licher  menfchen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
zu  Rot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  war  daß 
ein  fchedlich  menfch  herein  in  die  hofmark  kfim,  es  fei 
frau  oder  man^  fo  mag  des  gotshaus  richter  nach  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  und 
fol  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  zu  wißen  tun, 
wie   er   einen  folchen   menfchen   hab,    das   er   kim^    er 
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woU  im  den  antwurten  aas  der  hofmark  nach  recht  und 
fireiheft  des  gotshaus;  und  in  dreien  tagen  foU  er  den 
fchediichen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  am^ 
leuten^  als  er  mit  gürtel  umfangen  iß,  an  die  auUer  falter 
feul  mit  einem  Jeiden  oder  zipirinen  faden  binden, 
(holt  ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  läßt  ihn  der  got- 
teahausrichter  fo  angebunden  ftehenj  und  ift  von  alter 
alfo  herkomen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400.)  Fer- 
ner wurden  gebannte  grunditücke  durch  einen  darum 
gezognen  feidenfaden  gehegt:  item  diefer  bann  ftößt  an 
dreier  herren  land,  nftmlich  an  die  graffchaft  von  Wied, 
an  die  herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von 
Diez,  und  in  weloher  der  dreier  herren  land  diefer 
bann  flößt,  als  fern  daß  es  gienge  ein  feiden  faden 
darumb  und  foll  als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr 
nicht  zubrechen  foll.  Selterler  w.  Im  heldenbuch  find 
die  rofengärten  mit  feidenen  fttden  umgeben.    Crimhilt: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
darumb  fo  gieng  ein  maure,  ein  feiden  faden  fein, 

and  Laurins  kleiner  rofengärten: 
darbei  ein  fchönes  gftrteleio, 
dararob  gehet  ein  feiden  faden,  — 
das  diu  müre  folde  fln, 
das  was  ein  faden  ßdin ; 
der  im  den  zebr»che, 
wie  bald  er  da;  rasche ! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  abergläubifches  *) ,  denn 
auch  in  den  dänifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
um  fich  feßzumachen ,  rothe  feidenfaden  um  ihre 
helme : 

faa  tog  han   en   ßltetraad,   bandt   om  fin  hielm  faa 

röd.    Kv.  p.  m.  72,    Nyer.  1,  81. 
faa   lagde  han  om  fin   gyldene  hielm   den    ßlhetraad 

hin  rode, 
da   hug  nu   Vidrik   Verlandfen,    jeg   haaber   det   fkal 

ei  blöde.    Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  ßlhetraad  y    kalter  den  over  hielmen 

röd.    Tragica  18,  44. 


*)  die  Parfen ,  wenn  fie  einen  todtenacker  (dakmeb)  anlegten, 
fchlugen  in  vier  ecken  yier  große  nSgel  ein  und  zogen  eine 
fcbonr  von  hundert  gcMenen  oder  baumiöoÜenen  fäden  dreimal 
darum.  Zeodavefta,  Kieuker  8,  250^358.  Majer  mytbol.  les. 
1,  417. 
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Darf  man  aas  einem  gedichte  Wallhers  fchließen,  daß 
unter  liebenden  der  feidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutung  hatte? 

welch  wlp  verfeit  im  einen  tfodent 

guot  man  ift  guoter  ßden  wert.     44,  9. 
oder   fagen   die   werte  bloß:    welche  frao  wttrde  ihm  das 
geringfte    verfagen,    ein    folcher    mann    ift    des    beAan 
werth  ? 

GG.      Seil. 

Kirchengüter  wurden  mit  dem  glockenfeil  tibergeben : 
veftivit  cum  corda^  unde  fignum  tangitur.  Meicbelb.  368 
(um  815);  proinde  tranfmifit  Hitto  epifcopus  legalitcr 
miflum  fuum  Rubonem  arcbipresbyterum  ad  ipfum  lo- 
cum  Adalhareshufun ,  ut  vefUturam  legaliter  accepiflet, 
ibidemque  veniente  Rubone  inprimis  Piligrim  per  Juni- 
culum  figni  eccIeOae  legitime  Rubonem  arcbipresbyte- 
rum veftivit.  Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei 
Ducange  3,  1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fo- 
wohl  folche  die  fich  auf  tod  und  leben  ergaben,  als 
auch  an  gewiflbn  orten  die  freibauem  zum  zeichen  ge- 
ringerer knechtfchaft  oder  hörigkeit.    Haltaus  2140-42. 

HH.     fragen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befitz- 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88.  angeführte  fage  von 
Heinrich  mit  dem  goldnen  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  Iflel  und  Wael,  nftmlich  jeder  eigenthOmer  von 
althubigem  am  fluß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
fich  anfetzenden  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
niiflwagen  langfam  und  feierlich  befahren  läßt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mitlheilen.  So  wie  eenen  waerd  win«* 
nen  of  befhairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dai 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  hi  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  ßroemrecht  ind  waterrecht.  dat  fall  hem 
die  ambtman  gunnen,    beheltliken  finen  gn.  lieven  beren 
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fios  rechten,  want  hi  dal  bedinget,  want  des  beren 
recht  is  nutle  unibedin0.  want  oft  faik  were,  dat  die 
perde  n.  i^aegen  driftich  worden ,  weren  fi  den  heren 
alsdan  verfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
▼ergoint  beft,  foe  Tall  hi  (der  erwerbluftige)  dan  eenen 
Ufagen  mit  miß  hebben,  als  een  bouwman  den  up  fin 
land  to  fuiren  plegb.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
perden  u*  nit  mere.  und  die  perde  enfullen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  mift  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelftede  n.  off  die  mift  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
Rede  to  laiden  und  der  mennera  (wagenlenker)  füllen 
twee  wefen  y  die  een  up  dat  vorfte  perd,  die  ander  up 
dat  middelfte;  und  die  vorfte  fall  hebben  een  vlefch  mit 
win  an  finren  hals  ende  fi  füllen  hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  halden  und  die  vorfte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefche  dein  (die  weinflafche  geben) ,  dat  hi 
drinke  end  füllen  irften  van  den  breit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen* 
der  fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  fitten  in  den 
gerichte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  gefchiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
dem  afthoevjgen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
und  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  vur  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  recht  befhairen  hebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  hie  dat  gefien  heft,  dat  trecket  an 
dat  gericht  u.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  u.  den  ge- 
richtsluiden oer  oirkunde.  —  Eine  in  derfelben  hf. 
nochmals  ftehende  befchreibung  verdient,  ihrer  abwei- 
chnngen  wegen,  ausgefchrieben  zu  werden :  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegen  als  een  bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  fitten,  die  den  waegen  drift.  item  die 
wagen ^  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  iß)  op  den 
oithouvlgen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
ter  ftede  men    bevaeren   will   und   den   driver    fall    men 
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Tchenken,  als  die  vier  raeder  des  wagens  in  dal  waler 
fin,  met  weiten  broot  u.  win  u.  dit  ten  eerften  mael. 
item  den  andern  mael  fai  men  den  driver^  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  o.  redern  in  dat  middel  van  den 
waeter  ftaen,  noch  eens  fehenken  met  win  u.  met  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  tttcken  in  dat  water  o.  dan 
fall  hi  een  weinig  yort  vaeren.  item  ten  derden  aiael 
fal  di  driver  TOrt  vaeren  metten  peerden  op  dat  over- 
land  a.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  laten  ftan 
end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  rchenkeo  met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vorian  op  dat  hoge 
?aeren  u.  den  wagen  aldaer  Ilaen  laelen  u.  men  fal  die 
peerden  afTpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  ftroom  of  water  Val- 
ien, die  beeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aon  en  vingt  of  endoet  befteken,  die  magb  een  ige- 
lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  hi  dat,  fo  boven  ftel, 
bevaren  hefl,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  firooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymboi,  fondern  zugleich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  angefchwemmten  grundes.  So  wird  an*- 
derwärts  die  dicke  eines  gehauenen  holzltamroes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fährt:  men 
focht,  dat  men  den  ftammen  ichal  crützewis  mit  einem 
luefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
recht bröke;  brekt  he  nicht,  dat  is  LX  mark  bröke. 
Rugian.  17. 

n.     Pflug. 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen^ 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  filbernen 
pflüg  in  folgender  fpiten  Urkunde:  item,  wan  eine 
empfangende  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Eflen  verfallen  fein  mit 
einem  filbern  plogf  den  zu  lOfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflng- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfn  unuai 
fertonem  ad  caftrum  Werningerode  et  onum  fertonem 
ad  caftrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caltrum  annua- 
liai  duo  inBmmenta  aratri  ein  plocfAlad  a.  ein   /eegt. 
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Delios  Elbingerode  urk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fech,  ein 
flugblait,  Ewene  BageUlebe.    ibid.  p.  50  (a.  1503.) 

KIL     Sinhl  und  tifch. 

Als  rechUfymbol  bat  der  OuU,  wenn  er  näher  be- 
CßhriebeQ  wird,  ftets  drei  beine:  drißichil  (luol,  wie  er 
fcbon  in  einer  glofle  bei  Juniua  283  heißt*);  zoweilen 
wird  von  bloßem  ßuhl  und  lüffen  gefprochen. 

1.  es  ift  r.  80.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringfte 
gutsbefils    dorch     den    raom,    worauf    ein    dreibeiniger 

ßtM  ftehe,  bezeichnet  werde;  ein  ftttck,  das  keinen  fluhl 
faOty  ift  des  grundeigentbums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grnndftacks  wird 
dorch  einen  folchen  ftuhl  angetreten;  bei  feldgflterein- 
wfihningen,  fagl  Bodm.  438,  war  flblich,  daß  der  neue 
gntsempfSnger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
aof  einen  dreibeinigen  ßuhl  zo  fitzen  nnd  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchuoe  fleh  dem  gute  zu  nfthern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutfchen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diefe  rechtsgewohnheit,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefetze  erwfihnen 
ihrer  nirgend,  Ducange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht.  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaublich, 
daß  ein  folches  fymbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
filtere  (carolingifche)  Franken  erftreckt  haben  foUte.  Die 
beiden  filteften  belege*^  find  aus  dem  Mainzifchen,  die 
andern  aus  HeDTen ,  Weftphalen ,  Braunfchweig :  pre- 
dictus  etiam  Crafto  fchnitetus  una  cum  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatos  fratres  in  prelibate  domus  pofleflio- 
nem  mifit  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  federn  tri- 
pedem^  prout  Maguntie  confuetudinis  eft  et  juris.  6u- 
denos  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  jurati  prae-- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim,  quod,  af- 
fumta   flbi   una    Jede    lignea   trea  pedes   habente    pofila 


*)  Ducange  f.  v.  Iripetia ,  tripedia :  fedebai  f.  Martinus  io 
fMda  rußieana,  ut  eil  in  ufibua  ferrulorum »  quas  not  Galli 
iripetias, 

**)  frühere  der  befliiergreifung  erwäbn«Dde  Urkunden  reden 
bloß  von  drei  lagen  und  nächien:  et  poAbac  nos  eiuti  de  omni 
re  pateroa  noftra  reveftitimus  Wolframmum  monacbum  et  mifliim 
ipforum  moDacborum  per  tribvs  diebvi  et  per  Iribus  nocübui, 
Nevgart  ar.  45  (a.  166.) 
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extra  Judicium,  cum  eadem  fede  .  .  .  tribua  vicibus 
locum  mutando  usque  in  ipAim  Judicium  procedere  de- 
berot.  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ift  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  bat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fchultheiß  des 
gerichts  ...  Heinrichen  in  Tolchen  hob  geraft,  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefaft  mit  kujfen 
und  mit  ftule  uf  den  Telben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  ufitehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  Tun- 
dem  mit  dem  cleger  gehin  in  die  huAinge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  fich  nemen  einin  ßul  mit  dri  heinen. 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fetzin,  eina^  awi^ 
zum  dritten  mal,  Frankenberger  ftat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2,  741;  in  das  gut  fetzen  mit  küffen  a.  mit 
ßuie^    mit  gerichten    und  mit  rechte    als  recht  iß.    Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  iuffen  u. 
ßule  jüT  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  iß. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man  herunter  in  das 
haus  gangen,  dafelbft  man  dem  hern  fifcaln  einen  flul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  fich  auch  in 
fignuro  realis  et  vere  apprehenfae  pofleflionis  aufgefetzt 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  hau- 
fes  .  .  .an,  fatzte  fich  öifentlich  auf  den  ßueL  ibid.  (a. 
1598)  Haltaus  I.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnung oder  entfetzung,  fo  kann  wer  ein  recht  bat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  ftuhl  die  feierliche  band- 
lung  felbß  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede,  fal  de  nemmen  einen  drei" 
ßaligen  ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafte  beiebnet 
fin,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foll 
er  nehmen  einen  ßuhl  mit  drei  fußen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  ßuhl  legen ,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  hofleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeifter  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belehnt  hfitte. 
Schwelmer  hofrechl;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud    to   entfangen   na  des   hoves   rechte    und   des  boves 
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fcbulle  es  nicht  van  vrevelmode  belenen  enwolde,  To 
fal  deigene  nemen  ein  drißelingen  flal  und  Tetten  int 
gerichte  und  leggen  op  ithcJien  fidlen  des  ßola  drei  al- 
bus und  geven  dem  hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und 
dan  fal  hei  fo  wol  belent  wefen  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fchulte  perfonlik  bedde  belent  mit  bände  u. 
munde.  Schöpienburger  hovesr.;  item,  fo  der  gefchwor- 
nen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin  gut  nae  diefes  ge<- 
richts  rechte  thofcbloge,  fo  mag  dei  vellgenote  bi  den 
richter  gaen  und  fin  gut  entfetten  und  dem  gennen^  fo 
eme  fin  gut  bedde  thogefchlagen ,  tbo  rechte  ftaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreißalichen  ßoil^  tegen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.    Hagener  veAenrecht. 

4.  ftatt  des  ftuhls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
(teile:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen halte  zu  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben am  eines  lieben  landfiedels  oder  höhern  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u. 
bauen  und  felbften  gebracuhen  will,  fo  foU  er  es  ihme 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  dea  erften  vierzehen  tagen  feilen  fie  die  nachbarn 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  welcher  einen  tifch  mit  drei  beinen^  zwei  aua-^ 
wendig  der  fchweilen  und  eins  inwendig  der  fchweU- 
ien  des  hofhaus  ftehend  haben  foll.  auf  folchem  iifch 
feil  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßerung  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wenn  das  gefchehen  ift,  fo  foll  er  dem  fein  gut 
einrfiumen,  das  es  eingerftumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage, das  bedeuten  die  zwei  beine  auswendig  der 
fchweUen.  Altenbafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  deutfche  ftuol  einen  tifch  ^  fo  das 
litth.  ftalas,  flav.  ftol. 

5.  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  fiuhl  por  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein.  es  gibt  ficher 
noch  mehr  belegfiellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfch 
•  •  verändert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
fiuhl  jür  die  thür  fttzen^    alles  von   altem  herkommen 
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und  bitte  dalTelb  menrch  kein  recht  mehr  in  «tem  haaSw 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  (teilen,  die  bedeutend  ftlter  find,  als  alle  un- 
ter 2  angeführten,  liegt  der  nachdmck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  ftuhls,  fon^ern  in  der  einen:  auf  der  drei-^ 
nächtigen  fejjion:  epifcopus  et  adroeatus  illins  accepe- 
runt  ipfain  traditionem,  et  poftea  feffwnem^  juxta  mo- 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decreverunt;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  noctibus  tribua.  Heichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  nftchte  fortgefetzte  befitz  konnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhängen. 
Die  andere  (teile  fordert  zur  feierlichen  befitznahme,  daß 
in  dem  neuerworbnen  grundltttck  (häufe)  ein  tifhh  twf- 
geflellt  und  gäße  mit  brei  bewirtet  werden :  teftes  di- 
cant,  quod  in  cafa  iUius,  qui  fortunam  fuam  donavit, 
ille,  in  cujus  laifam  fiftucam  jactavit,  ibidem  manßffet 
et  hofpitea  trea  vel  aroplius  coUegilTet  et  pavUTet  et  ei 
ibidem  gratias  egiflfent,  et  in  beudo  fuo  pidtea  mandu- 
cajffent.     lex  fal.  49. 

LL.     fraßer. 

Ein  trunk  waßers  war  zeichen  der  entfagung;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifehen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poftmodun  praedietus  Stepbanus  ve- 
niens  eam  (vilbm)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Karoii,  juvi  eum,  ut  Ipfam  a  Stephane  redim- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam 
de  caetero  rekabere  po(Bt,  juATus  eft  prout  moris  e(t 
haußum  aquae  ebibere.  fed  ego  parcens  verecondiae 
fiiae  praecepi  et  in  cypho  argenteo  medonem  propinari 
et  ebibit  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ftimonium.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wohl  mehr  fla- 
vifche  fitte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  brunnenwaßer  (oben 
r.  161.)  weiß  ich  auch  Tenß,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fymbols.  Unter  andern  Völkern  war  fie  flbli- 
eher,  in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gefcböpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiern  fchüttet,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  erapftnger 
mit  der  hand  auffaßt  und  trinkt  ^  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers  myth,  lex. 
1,  175. 
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HM.     fFein. 

Dagegen  wurde  unftreitig  yon  alters  her  in  Deutrchland 
zur  bekräftigung  feierlicher  vertrage  und  bflndnifle  wein 
(hier  und  meth)  getrunken ,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mern  und  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  vornämlich  bei  friedensfchlttßen ,  ausföh- 
nnngen,  erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten^  wie  eine 
menge  von  ftellen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b.  denique,  ficut  mos  eft  inter  barbaros,  ad  confir- 
mandum  pactum  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hift.  ecci.  3,  20;  nü  fsetti  Högni 
Sörla  vid  fyßur  Ana  oc  drucku  fldar  fdttar  bikar. 
Sörla  fterka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  unerläßlich  war,  rechtlich  oder 
Tymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen,  allgemein  ge- 
nommen weder  aus  dem  fymbol,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden ;  er  beruht  in  der  lebensweife 
ond  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchfifts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchon  in  der  frühlten  zeit  für  gewifle  ÜUIe  wahrhaft 
fymbolifche  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweift  die 
vermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foU,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchafl  durch  wechfelfeitigen  zutrank 
abzufchließen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
gaftmählern  verbunden  gewefen  fein. 

Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
und  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche anwendung  des  weintrunks  zur  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieß  Ittkoufy  wtnkouf,  fpäter  leitkauf, 
weinkauf*).  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057  —  59  ge- 
fammelt,  deren  k^er  das  13.  jb.  erreicht**),  einen 
vom  jähr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitnr  omnium  praemiflbrum  fratres  Pinum  teflintoniale 
dederunt    folempniter;     wir   hAnt   trunken    den    winhouf 


*)   vom    abd.  lid,     mbd.    lit,     potus;     für    die  ausbreitung    der 

{;ewobnbeit     xeugen      eben      die     yolksmäßig      entfl^llten     ausdrucke 
eikauf,   leukauf,  winkef. 

**)  in  den  älleften  beifpielen  hat  weinkauf,  pecunia  potabilis, 
tinicopium  die  ▼erfcbiedene  bedeulung  einer  abgäbe  (laudemium) ; 
fo  vielleicht  fcbon  in  der  freckcnborfter  Urkunde  vMiAip ;  vgl. 
Wenk  3.  nr.  141  (a.  1354):  villanis  in  Hole,  ^i  uAnkomf  M«tml 
vulgare  ftts,  %^od  lanlfidclenreeht  öicUur,  faci«!. 
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lieht  in  einem  gedieht  LT.  3,  574.  Die  Schweden  tagen 
dafür  köpfkdl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird], 
die  Smolflnder  aber  lödköp  (Ihre  2,  64]  wie  auch  im 
jus  bircenfe  6^  5.  giftlda  lil^köp  gebraucht  wird,  offen- 
bar das  deutfche  wort  und  wahrfcheinlich  aus  dem 
platld.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  golh. 
Iei{>uSy  ahd.  lid  mangelt.  Das  Helfingborger  flUidtr. 
p.  222.  gewährt  lö'thköp  und  den  gebrauch  bewährt  das 
jus  Slefvic.  c.  52 :  item  ß  biberint  in  fignum  emptionis^ 
nihil  dato  ad  manus,  reddat  potum  commercii  violator. 
Die  dänifche  benennung  iA  ptnkiöb.  Hiermit  hüte  man 
fich  das  in  den  aitfchwed.  gefetzen  flehende:  med  vin 
ok  vitne  kiöpa  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vänn,  dän.  ven) 
und  zeugen  frhlieOen  bedeutet*]. 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausgefchüt- 
ieten  wein  Geh  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende ftelle  des  Parcival,  nur  mülle  freilich  ausgemitlelt 
werden,  ob  fie  auch  im  romanifchen  original  lieht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

mtns  landes  ich  mich  underufant^ 

difen  koph  mtn  ungefüegiu  hant 

üf  zucte,  das  ^^^  ^in  vergoß 

froun  Ginovern  in  ir  fchö^; 

underwinden  mich  da;  lörte; 

ob  ich  fchoube  umbe  k£rte, 

fA  wurde  rue^ec  mir  mtn  vel.    Parc.  4354-60. 
Die    beiden    letzten    Zeilen    werde   ich    nachher    benutzen. 
Durch    das    weinvergieOen     erlangt     Ither     ein     lantrebt 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.     Blut. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündnifle  wurden  mit  blot 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
älteften,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafle;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  ße  reichlicher  an,  um  unferm  alterthnm  übel  ver- 
Aandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehung  der  brüderfchafl  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (fpor]  zufammenrinnen,  daß  es 
ßch    mit    der   erde   vermifchte.    das    hieß    blanda    blAdi 


*)  ein  aitfchwed.  fubft.  vinköp  oder  altn.  vinkaup  in  dicfem 
Ann  ill  aber  fo  wenig  auliuweifen,  alt  ein  neuücbwcd.  viniröp, 
und  ein  ncufchwed.  vinköp  dem  bochd.  weinkauf  nachgebildet. 
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faman  Smm.  «dd.  61«  »der  bUdi  i  fpor  renna.  iMd. 
200S  Vr*.  wfts  oben  f.  lia  119.  beim  fymbol  der  erde 
BRd  dee  refens  angeftthri  worden  ift,  mdere  belegMleii 
ImI  Ihre  1,  527^.528. 

2.  des  '  TymboMblieii  bhititintens^  der  mifchung  deä 
bhU98  mit  iPein^  tiiul  '  keine  deiHfohe  fftge  ft^dung, 
oder  man  wMey  was  die  gefta  roman.  cap.  67.  von  ei«* 
Dem  freondesbnnde  erafthlen,  auf  deotfehe  gewohaheit 
BBriIckfillbren:  nonqaid  tibf  placel  unam  eonventionem 
meeaai  ponere  et  eht  nobis  ntiie;  fanguinem  quilibeC 
de  bracbio  dextro  emütat,  ego  tnum  fanguinem  oibam 
et  lo  meum,  qaod  nnllus  alium  dimittet  nee  in  prof^e- 
ritate  nee  in  adverfltate  et  quicqnid  unus  lucratus  fuerit 
alier  dimidie^atem  habest.  Es  war  hibernifche  fitte:  cum 
Hibemi  foedera  jungunt,  fcmguintm  fponte  ad  boc  fo^ 
fam  uterqae  alterios  hihit.  Gyraldus  topogr.  Hib.  cap. 
22.  p.  743«  und  (cytbifche:  o^%ta  ih  nouvvtai  Suv&ui 
iifj    ngeg  rofic  «v  noiiartat,     ie  HvXiua  fnyiXfjv  m€- 

X^in  e/4«a^e^  vet;  oai/<ovoc*  ao)  i'ftena  inofid^a¥t9C 
is  %KP  nvkina  annfineaf  nai  otatovCy  wxi  ea/epiv, 
xaj  aaofTioy*  intdw  dh  fftvva  9sefi70we#>  nat$v}^optai 
fiolAoy  uoä  inu%a  inonivovoi  avtoi  ««  ®'^^^  o^vroy 
nouvfA9¥Oif  aa)  %m¥  inofUvmv  ol  isAc/oTeii  ofiof.  He- 
rod.  4,  70.  DieCsn  eidrchwur  der  Seythen  erzählt  Uk 
cian  etwas  verfchieden,  ohne  das  blottrinken,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen:  i¥%Bftiv%^c  inui  %ovf  ia* 
ntilovg  ira%aXiimfi€¥  %o  alßia  «/c  ai;Af«o*  nai  %u  |«V^ 

ovn  iattv  o^ti  %6  jnt%a  vovro  fj/iäc  itaXvottMV  avm 
Toxar.  37.  Scbmieder  2^  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mola: 
ne  foedera  quidem  incruenta  funt,  fauciant  fe,  qui  pa- 
circuntur,  exemtumque  fanguinem^  ubi  permifcuere  de- 
guRant.  de  fitu  erb.  1,  2.  Von  Griechen  und  Cariern : 
%fn)g  [naiiaQ)  ayayovtts  ^S  ^o  atQa%6ni9o¥  ^  nai  ic 
Syßiv  tov  noTgoßf  nQijZKQa  iv  fj^iotp  gaxfjoav  aft>gM%ig(ov 
fäv  ajgatonidwp'  fiBia  ih,  dyiviovrts  »a%a  iva  ina^ 
oiav  %üv  naidmVt  iag>a^op  ie  top  xgtjt^ga'  dta  nap- 
top  ih  iiiieX&OPteß  twp  naitwp^    oJpop  «<  nul   vdwg 


*)  affirähtm  apud  antiquos  Hicebalur  genus  quoddam  polionis 
es  vino  et  ranguine  temperatoin ,  qaod  Latini  prifci  fanguinem 
aOIr  Tootrant.     Fcftus. 

Griniin*i  D.  R.A.  2.  Aosg.  N 
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na¥%9^  9l  ininWQQi,  ov%m  3ij  wvißaXonß.  HerocL  3,  11. 
Von  Römern:  üqmv  o^toaai  ßifav  ido^B  uaoi  nul  «bi- 
i^op^  ap&Qwnov  a^ufivtOQ  intantioa^ttac  a//ia  nat 
%iv  anXayx^fmv  ^ifovxag.  PlaL  in  Poplioola  p.  98.  Pa- 
ris 1624 ;  fuere  qni  dicerwt  Catilinam ,  cum  ad  joqii- 
randum  popularis  fcdaris  fui  adigeret,  bvMni  corporis 
fanguinem  viao  permixtum  in  pcUerie  circumtolÜTe, 
inde  cum  polt  exfecrationem  omnes  degußavißeaU  Sat- 
luft. Catil.  22  y  womit  Dio  Caflius  p.  131.  Reimar  zu  vgl. 
Armeoirch-iberifcher  gebrauch:  mos  eft  regibus,  quoties 
in  focietatem  coeant,  implicare  dextras  pollicesqae  inter 
fe  vincire  nodoque  praeftringere ;  moX|  ubi  fanguis  in 
artus  extremes  fe  effuderit,  levi  ictn  cruorem  eliciuot, 
atque  invicem  lambunt;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quafi  mutuo  cniore  facratum.  Tac.  ann«  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tunc  Tupradicti  viri  pro  Akne  dace  more 
paganifmi  fufis  propriia  fanguinibu»  in  unum  vas  ra- 
tum  fecerunt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1,  6.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bündnifleB  blut  aus  den  ädern  in  einen  becJier  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeitig  aus.    Rttbs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnem  der  fchottifchen  inrein  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  binde  in  blut  Yor:  Hebridianis 
mos  erat,  nutnus  hmnano  fanguine  intinctae  jnngentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faeiendom  fe 
adftringebanl.  Boethius  hift.  Soot.  2,  18^.  Dies  gemahnl 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  blut  nach  Loeian,  der 
fch werter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  baSa 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  rofiigtn 
fpieß  in  der  formel  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifcheil  fymbob 
beim  friedensfchluß  nicht  das  blut,  fondern  den  fpeichel 
zu  mifchen :  gudin  hördu  Otett  vid  j[>at  fftlk,  er  Vanir 
heita,  enn  {>eir  lögdu  med  Ter  tridftefnu  oc  fettu  grid 
A  {)A  lund,  at  beir  gdngu  hvarirtveggiu  iil  eine  kers  oc 
Tp^tu  t  hräla  nnum,  enn  at  rkilnadi,  {>a  töku  gudin 
oc  vildu  ei  lAta  t^naz  f»at  gridamarh  oc  fköpudu  ^ar 
or  mann,  fft  heitir  Kvftfir.    Snorraedda  p.  83. 

0  0.     Feuer. 

Zflndung  und  nAhrung  des.  feuers  auf  einem  grundßdck 
war  zeichen  rechtlicher  behtznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen    wurde    das    waßer    geftopft,     das    /euer    ge* 
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tofekt  (aqaa  et  igni  inlerdictio.)  Nodi  bi§  auf  cKa  neuere 
seil  galt  in  einigen  gegenden  Deutfchlands  die  litte ,  bei 
gntsl^ergaben  das  alte  /euer  zu  löfchen  und  ein  neues 
SU  zünden.  Rel&linghaurer  hoGrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bemftchtigte  fich  des 
ganzen  grundes,  den  er  von  Techs  uhr  morgens  bis 
Techs  obr  abends  durchreiTen  konnte,  wo  die  tagereiTe 
begann  und  endete  wurde  feuer  entzündei^  das  hieß  ein 
ftack  land  mit  Teuer  umziehen.  Birg.  Tborlac.  auftHtze 
p.  312 ;  eptir  {lat  Tör  |>öruirr  eldi  um  landnAm  litt.  Eyr- 
bygg.  p.  8.  Auch  bei  gekauften  grundftOcken :  komit 
bei  ek  nü  eldi  ft  fiverftrland  ok  geri  ek  fiik  nü  ti  brolt 
med  allt  f»it,  ok  er  helgat  landit  Einari  Tyni  mlnum. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthüch  wurde  auch  bei  der 
dreinfichtigen  Teffion  (vorhin  f.  190.)  TymboIiTches  Teuer 
unterhallen.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert p.  180 :  iT  an  inveftigation  oT  right  be  granted  to 
any  one  by  truTs  and  bürden,  he  ought  to  come  be- 
Torehand  with  bis  truTs  and  bürden,  bis  fire^  and  him- 
TelT,  or  bis  Tather  beTore  him  and  making  a  domeftic 
fireplace  upon  the  land,  he  muA  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  any  one  and  then  let  him 
anTwer.  Bei  heimTflhrung  der  braut  in  die  neue  wob- 
nung  worde  das  feuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  orten. 

In  kriegsnoth  und  landesauTruhr  geben  angezündete 
feuer  eiB  zeichen  zur  verTammlung;  To  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wOrterb.  p.  28.  T.  v.  beken 
und  lü  Br.  f.  40.  124.  218.;  daher  auch  die  hafta  priie- 
ufla*)  und  der  angehrannte  Oab  (T.  164.),  was  uns  auT 
das  Tolgende  TymboT  fahrt. 

PP.     Strohwifch^y 

Strohwifcbe  werden  noch  heutzutage  an  ftangen  auT 
wieTen  und  Telder  gelteckt,  um  lie  zu  hegen  (hege-- 
wiFche)  oder  den  weg  zu  Tperren  (vgl.  aft,  oben  T.  133.) 
Scnm.  1,  318.  T.  v.  pTand  Tchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  Teiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
(t&ck,    vgl.    brem.    wb.    T.    v.    wiep,    welcher    gebrauch 


^)  Waffen  mit  hartgebrannter  Tpitse,  tela  praeufla  legt  Tac. 
aon.  3,  f4.  den  Deotfcfaen  bei. 

**)  abd.  fcoup,  mbd.  fcboup,  agf.  fceil;  plaltd.  wip,  tgl. 
gotb.  vaipa  u.  ▼ipfai  krans. 

N2 
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TchM    mit    einem    mhd;   gedieht    zu    belegen    ift:    men 
bindet  roflen  üf  den  fcliopf 

einen  wifch  mit  ßrouwB^ 

daruntb  da;  man  rchoQwe^ 

dag  man  De  verlioufen  wil.    Lf.  8,  344. 
Nftcliftdeni   befitanahme,    nach    allfransör.  rechl    faifie  Mo- 
dale:   le    Teigneur  fe  transportoit   Tar  le  fief,    y  pcfoil  la 
main   et  y   plantoit   un    hdton  garni   de  paille    on  d'un 
morceau  de  drap.     Die  fchaube   wurden  aber  dabei  unt^ 

fekehrt,  umgedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angefOhrten) 
eile  des  Paro.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  firoh- 
wifche  angebrannt  fein  muften,  der  rothe  ritter  fagt, 
htttte  ich  mich  mit  fchauben  meines  iandes  unterwunden, 
wftre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie* 
der  eine  praeuftion  oder  aduftion,  wie  bei  der  haila,  und 
in  dem  anzünden  der  firohwinde  fcbeint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  befitznahme  durch  /euer.  Ueber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meiftentheHs 
gewundnes  ftroh,  das  zum  brennen  beftimmt  ift,  vgl 
Parc.  154*  kerzfner  fchoup;  Bon.  96,  31.  mit  einem 
fchoube  Aior  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  A6]  HS. 
2,  8*  dag  h&t  mtn  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ftrohfackel  bran'- 
don,  vgl.  Roquefort  f.  v. 

QQ.     Andelang. 

Ich  fcbließe  die  reihe  mit  einem  fymbol^  deffen  fina 
und  bedeutang  ich  nicht  errathe,  ungeachtet  ea  ange- 
führt zu  werden  pflegt,  wenn  cKe  germanifien  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  übergäbe  handeln»  Es  ift  nur  in 
fränkifchen,  burgundifchen,  langobardiCehen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formelfamm* 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  ftellen  es  knit  der 
fefluca  zufammen :  per  hanc  cbartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  ßve  per  feftucam  atque  per  andelangum.  fo^. 
18.  55.  57.  58.  75.  62.  127.  152,  doch  183.  ftehet:  per 
meos  wadros  aut  andelangos»  Selten  findet  es  fich  ganz 
allein,  wie  in  einem  teft.  a.  842.  commendavit  per  fuum 
andelangum,  Ducange  1,  427;  meift  find  außer  der  fe- 
ftuca  oder  (tatt  ihrer  noch  andere  fymbole  genannt: 
dono  legalitef  per  feßucam  et  andelagmem  rem  pro- 
prietatts  meae  (a.  868)  Ducange  1,  426:  per  fifiucam 
wafonem   et  andilaginem.    ChifDet  faim«  fai.   c.  6|     acoi« 
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plens  oRium  ei  cerpiiem  et  andekuic.  acta  Benedict.  Z, 
270  (aus  VieDne);  per  feftucam  atque  per  andelanguni 
Ten  terrae  cerpitem  (a.  925)  Mabillon  ann.  Bened.  3,  383; 
per  feftucam  et  andilaginem^  per  guafoneni  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabillon  ann.  Bened,  3,  403;  tradidi  pur 
wafone  terre  et  fiftucuw  nodatum  feo  ramum  arboribus 
atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andilanc  (a.  952) 
Huratori  antiq.  2,  257;  per  wafoiiem  et  feftucam  noda- 
tum feu  ramum  arborem  atque  per  cultellum  et  wan- 
tonem feu  vandilagine  (a.  993)  Martene  1,  347;  tradi- 
dit  per  wafonem  terrae  et  fiftucam  nodatam  feu  ramo 
arborum  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andila-- 
ginem  (a.  1079)  Ducange  1,  426;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fiftucam  nodatu  feu  ramo  arborum  adque  col- 
lellum  et  guantone  fimulque  andila^ine.  ibid.  ut  ficut 
per  inftramenta  kartarum  vobia  tracndi  et  per  quadium 
et  andelugum  (1.  andelagum?)  feu  per  iftas  breves  com- 
memoratum  habui.  Perardus  in  Burgundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andeta^um.  id.  p.  27;  im  tabniarinm 
cafaurienfe  fteht  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  mehr 
bat  Ducange  4,  1525.  Es  ift  auffallend,  daß  in  den  mei- 
ften  der  ausdmck  andelangum,  andelagum,  andelaginem 
ftets  die  hinterfte  ftelle  bekommt. 

Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  rechts- 
Urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.,  ein  abgeleitetes 
verbum;  andetagen^  andelogen^j  verandelagen  und 
diefe  Urkunden  find  aus  der  Wetterau,  Heuen  und 
Thüringen^,  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  fränki- 
fches  recht  galt,  während  in  ahd.  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetroffen  wird:  ande^ 
lagen  u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  u.  an- 
delagen,  gereichen  u.  geandelagen.  (a.  1353)  Arnoldi 
beitr.  p.  6;  geandelaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  vorandelogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (brief) 
win  ime  geandelagit  han.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c;  an- 
delagen  (Tee.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagede  (a.  1400) 
Kopp   nr.  31;    andelagen    u.  geben  (a.  1426)   Gudenus  5, 


^)  das  o  weift  auf  ein  a,  wonacb  andelagen  zu  fcbreiben 
wir«? 

**)  nie  aus  Schwaben,  Baiern  und  kaum  Sacbfen ;  nur  ein 
braunfchweig.  dipl.  Ton  1491.  bei  Eralh  liefert:  terhandelagen 
u,  geven;  behülpen  wefen  u.  9erha9dehng€ti  vgl.  Haltaus  1831. 
gerade  die  entftellte  form. 
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913;  veranlogen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen^ 
benellen  u.  geben  fa.  1452)  Bernhard  Welterau  p.  77; 
die  gerichte  verandelagen  (a.  1455)  Geinsheimer  w.; 
geben  u.  andelegen  (a.  1462)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelanwen  1.  yerandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  fente  Jörgen  banir  Tom 
keifer  vorandeloget.  Moller  thttring.  chron.  b.  Haltaos 
1531  ;  um  das  geld  fo  ihm  verhandelaget  war.  Nohe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedeutong,  wie  die  tan- 
tologien  lehren,  ift:  übergeben ,  geben,  verabreichen; 
Erarm.  Alberus  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  andelen  miniltrare,  ein  andeler  miniftrans,  an" 
delte  (f.  lieferte)  fteht  bei  Schannat  dient,  fnid.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fubft.  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  1362)  gelefen,  ein 
adj.  andelage  bei  Schannat  dicec.  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  filteren  ausdruck  hat  nun  Spelman  31«  aus  dem 
agf.  andiang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  565.  715}  erklären,  nämlich  einen  Ung- 
lichen  Itock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  mfifie 
mindeftens  ein  fubll.  gebraucht  fein,  kein  adj.,  und 
fieckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hätte  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schilter, 
glolf.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daß  es  traditio  per 
manum  bedeutete,  die  formet  per  feftucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  ftände; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  I,  411*  itt  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle«  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  foUte  fie  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lombardifchen  urk.  zuläOig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbft  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficher  nicht  des  h.  entbehren  und  Aatt 
andelagen  fchreiben  handelagen,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpäteften  erfcheint.  Wie  hätte,  wenn  urfprüngliche 
compofition  mit  band  (manus)  zu  grund  läge,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erft  im  15.  16.  jh.  aus  dem  un- 
verOändlichgewordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden ausdruck  andelagen  ein  faifches   handlagen,    end- 


*)    eia    gam    verderbtes    addungen    (f.    andelugen)    teigt  eine 
urk.  von  1464  bei  Amoldi  p.  6* 
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iieb  nnrer  handlangen,  das  die  ältere  fprache  gar  noch 
nieht  kennt ,  mit  verallgemeinerter  bedeutnng,  gebildet 
worden  ift.  Über  den  urfpntng  und  Ann  von  andilang, 
andiiago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringfien  ant- 
geklftrt. 

Es    ift  reltfam,    daß   fich  beide  formen  andilagon  und 
andilaginem   in   einer  und   derfelben   formel    (der  aus  Ma- 
bin.  3^    403   beigebrachten)   hintereinander   gebraucht  fin- 
den;    die   form   vandilago    (die,   will  man  nicht  v,  u  aus 
vorhergebended(    feu    leiten,    allein    fchon    an   handilago 
zu     denken     hindert,)     geroahnt    ans    ahd.    wendümere. 
wendilfd  neben   endilmere,    endilltt  (gramm.  2,  506.   518) 
an  die    redensarten   enteo    ni   wenteo,    enden   und   wen- 
den«     Bhe    fich    aber    anderswoher    auffchlfiße    ergeben, 
wißen    wir    nicht,    ob   ein    deutfches    nomen    andil,    mit 
weiter   angehängter    endung,    oder   eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der   partikel   andi)    oder   gar    ein    undeutfches 
wort^     vorliegt    und    fo   lange  bleibt  nns  auch  der  finn 
diefes    fymbols   verfchloßen.     Ans  dem  zweimal  zugcfflg* 
ten   polTeflivum:    per   faum   andelangum,   per  iruos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  höchftens,    es  fei  auf  die 
perf&nlichkeit   des   fibergebenden  nfiher  zu    beziehen    und 
wohl    ein    getragnes   kleidungsftOck   oder   waiTe    oder    ein 
hausgerfithe;    per  meam  feftucam,    meum   oefpitem  könnte 
niemand  fagen.    Leider  ift  wadrtis  wieder  dunkel;    nach 
Ducange    foll    es    gleichviel   mit  wadium    fein,    was   doch 
fchon   der    zufammenhang  verbietet,    in  welchem    es   die 
formel:     cum   wadris,   campis,   terris,   filvis;    cum  wadris, 
fiWis,    terris,    campis  darftellt,    vgl.   form.  Lindenbr.   16. 
20.  50.  58. 


Schlußbemerkungen  zum  vierten  capiieL 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere ,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs,  die  ttberfendung  bedeutfamer 
filiere,    im  verfolg,   wo  die  gelegenheit  dazu  iß,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  ilehrreieh  und  kann  unvorausge- 
fehene    ergcbnifle   herbeifahren,    auf    das    landfchaflliche 


*)  andiiago  fcbiene  gebildet  wie  carlilago,  cunilago,  Gmilaßo, 
tuflilago,  ließe  fleh  fo  alten  Wörtern  eine  barbarifcbe  formation 
an  die  feite  (teilen. 
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der  einzeliieo  fymbale  tu  achten.  So  habe  ich  friiriü- 
rchem  rechl  den  heim,  denarius,  dreibeinigen  ftuhl  und 
andelang  zogefchrieben,  (achfifcheaDi  den  bat,  bairitchen 
das  Ohrenziehen«  Die  macht  und  der  einfloß  folcher 
partikularrymbole  überdauert  den  der  gefetze,  aus  wel- 
chen fie  herflominen ;  nachdem  die  lex  Bajovar.  Ungft 
außer  kraft  war,  erhielt  fich  noch  im  zwölften  jh.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  landftrichen,  wo  jenes  ge- 
fetz waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delageo  eingefchrftakt  anf  die  gegenden,  ^welche  Yor  al^ 
ters  mter  frinkifchem  recht  geftanden  und  den  fymbo- 
Kfchen  anddang  gebrancht  hatten.  Nur  daß  bei  folcheo 
beftimmungen  die  unvoUftandigkeit  und  uogleichzaiiig- 
keit  der  quellen  verficht  empfiehlt  und  irrthfiaier  eal- 
fchuldigt. 

3.  Tou  großer  Wichtigkeit  ift  mir  fedann  der  nachge- 
wiefne  »Afammenhang  verichiedner  deutfcher  fymbole 
mit  rtaifcbeo  und  griechifchen ,  der  cbrenecrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  flocks  mit  der  hafta 
praeufta,  des  ohrenaehens  mit  dem  eures  vollere ,  des 
ehattifchen  rings  mit  der  macedonifohen  binde.  Er  be* 
lirkt  die  gleiche  verwandtfchaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2,  3.)  und  die  familienfihnlichkeit  deotlcher 
fprache  mit  denen  des  alterthums  Oberhaupt.  Dagegen 
gibt  es  fymbole,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  völkerfl 
zeigen,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidonfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  feben 
auch  aus  der  vergleichang  fremder,  welche  fymbole  d» 
chriftenthum  und  die  mildere  fiUe  nach  und  nach  ab* 
fchaffle;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  heidnifch 
fcheinenden  mit  Blut,  waßer,  feuer,  während  die  un- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafteten. 

4.  ftmmtliche  fymbole  fallen  ungeAhr  in  drei  heuptar- 
ten:  folche,  die  flbertragung  von  grund  und  boden, 
folche,  die  perfönliche  TerhältniUe  (freiheit,  ehe,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bändnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurück,  die  fleh  nicht  in  diefe 
einfheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  fahne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ift  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahlreichfte  und  man  kann  fagen,  daß  die  meifien 
deutfchen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein- 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  thun  haben. 
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5.  inanehe  fymbole  gehören  für  beftimmte  falle,  oft  aber 
Xoheinen  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  denfdben  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundftück  konnte 
fo  gültig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafan  oder  Aein 
übergeben,  die  bdehoung  fowobi  mit  dem  bandfchub, 
als  mit  dem  ftab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  fiatt.  Vieles  nämiich 
ordnete  fich  fchon  nach  den  völkerfchanen ;  der  Golho 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  Hand  und  ge- 
fchlecht;  fürften  bedienten  fich  nicht  immer  derfelben  fym- 
bole, deren  geringe  leute,  freuen  hatten  oft  andere  fym- 
bole nöthig  als  mftnner.  Endlich  durRen  für  denfelben 
ad  fvmboTe  cumuliert  werden,  wie  hauptßchlich  die 
frinkiichen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
Überfluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhfiufung  in 
der  fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
haln,  zweig  und  ftein  aufgab,  that  es  in  rückficht  auf 
wiefen,  Acker,  gürten,  wAlder  und  gebüude,  aus  wel- 
ebeo  es  keftand;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenfiände  umbßen. 

6.  urfprüngUch  find  die  fymbole  fioher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbft  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den, fpfiter  drftngten  fich  bei  mehrem  der  richter  und 
der  gerichtsbote  ein.  Das  fteht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnung  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
nem gefbhftft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  muften  fle  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäfte 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  empfingt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  verfinßernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden,  fo  nimmt  der  richter  ^ex\ 
bahn  auf  und  übergibt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbft 
der  könig  ((.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  hände  des  villicus,  diefer  erft  in  die  des  kfiufers 
(f.  113);  der  könig  Aößt  den  denar  von  der  band  des 
freizulaßeiiden ,  früher  brauchte  es  bloß  zu  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thüre  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einrutfchenden. 
Dec   frobnbote  fchaeidet    fpan    u«  krc^uz    und    greift    an 
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dem  geren,  wie  der  römifche  lictor  mit  ddr  virga  Trcü- 
läßt  (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele,  defto  merklicher 
der  einfluß  des  gericlits,  obgleich  er  auch  fchen  bei  Tekr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlang  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foll,  wefestlich 
eintreten  mufte. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfinnig,  haben  bald  eine  ftfir- 
kende,  bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende. 
z.  b.  der  getragene  Itab  ift  ein  zeichen  der  gewaft,  wenn 
ihn  kOnigsboten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabung  und  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  Tymbol  und  der  fache ,  die 
zum  maße  dient,  ilt  f.  110  auseinandergefetzt,  doch  ha-> 
ben  einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolifches. 

9.  mehrere  handfchrinen  des  Sachfenfpiegeis  find  mit 
eriftuternden  hildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fdion 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  U.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt,  endlich  mne  nnd 
Weber  fich  das  verdienll  einer  vollftflndigen  herausgäbe 
erworben.    Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  ftellt  uns  wahrhafte  aber  längft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  Achf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ifi,  kann  die  clafle  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  hfilt, 
wie  der  mann  feine  Juinde  zwifchen  die  des  herrn  fallet, 
die  Übergabe  des  liandfchuhea  (ta&  5,  4.  Kopp  1,  78.], 
das  ^/»^erltrecken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  Iftßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ift  die  zweite  art:  der  Zeichner  fieht  fich 
genöthigt,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfAtze,  eine 
menge  ganz  abftracter  oder  wenigftens  im  gemfilde  un- 
darIWlIbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnlichen. 
Hierzu  erfindet  er  ftSndige,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggrOnde  leiten.  Ei- 
nigemal kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verftftnd- 
liehe  gebärden  zu  ftatten:    legen  der  band  auf  den  mnnd 
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taf.  4,  7.  5y  1.  bedeutet:  fchweigen,  nicht  reden,  wie 
¥rir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  legen;  abwen- 
den des  geßchts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Auch  ift  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls  genieingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen,  hören  wird  ausgedrückt  durch  fingerdeuten  auf 
round,  äuge,  ohr  2,  8.  3,  2.  5,  1.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  fatz  des  lehnrechts,  daß  des  neugebornen  foh- 
nes  ftimme  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer-^ 
den  folle  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2.  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andern  band  feil,  fo  weigert  er 
fleh,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  1,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;  faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fällen  geht  aber  der 
maier  kfthner  zu  werke.  bat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  eine  handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  band  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  arme ,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fünfe  6,  7 ; 
eben  fo  drfickt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
zum  (tiefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  I.  7,  2;  ei- 
nem verfefteten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  fteckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8-10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gat  abgeurtheilt  ift,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  ftück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
fiindlich  ift  die  bezeichnung  des  tags  durch  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
vieh,  des  heergewätes  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73.;  fchwieriger  die 
darfteilung  des  gedinges  (der  anwartfchaft)  durch  einge- 
fchloßene  ähren  2,  7.  2,  8.  3,  1.  3,  4.  4,  8.  Kopp  1,  71., 
ich  denke,  daß  das  einfchließende  ein  faden  fein  foli, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  find  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grüne  rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hängt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlicben 
redensart ,   mit  dem  alten :    unter  der  rofe  reden  ?    Deut- 
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lieber  wird  der  friede  durch  eine  Ulie,  gebrochner  durch 
eine  gebrochne,  dargeftellt  11,  9.  15,  6.  15,  8.  Kopp  1, 
96.  2,  20.  fo  wie  (labe  und  zepter,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23,  7.)  fymbol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  fich  der  maier  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
begriff,  wofür  ihm  das  seichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darftellbaren  fache,  die  ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcheffenbar  durch  ein  beig^ebenes  fchiff  (fchef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durch  eine  biergelte  (kü- 
bei)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  Ich  mnthmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darftellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  folcben  wortfpiel  beruhl, 
die  wettenden,  d  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldflrafe, 
mulcta,  emenda)  Terfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he-> 
ben  es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlung  felbft  war  eine  folcbe  ge- 
birde  ficher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta,  pignas 
und  gewede  (genauer  gewdde)  yeflimentum^.  Kopp 
1 ,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  meffer  (fachs)  den  Sachfen,  wenn 
fchon  damals  die  fitte  des  meffertragens  nicht  mehr 
characteriftifch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildem  des  Sachfenfpiegels  die  fym- 
bolik  erfler  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  auflielhing 
unferer  rechtsaltertbümer.  Der  maier  ftellte  durch  zei* 
eben  rechtsfiltze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
haHes  an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  fymbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchab  durch 
werte,  nicht  durch  gebfirden,  der  äugen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  fingen  Wenigßens  müfte  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erft  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hinderung  durch  aufaßen  des  arms 
bewerkOelligt  wurde,    es  ift  nicht  unmöglich,    allein  un- 


*)  diefer  wiu  ift  auch  der  beraldik  nicht  fremd ;  inaiicbe 
Wappen  bieten  folche  an  fich  immer  falfche  beiiehungen  twi- 
fchen  xeichen  nnd  namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (pignus,  mulcta)  wäre  golb.  tadi,  ahd. 
wctti|  rohd.  wette,  agf.  ved ,  alln.  ?ed,  das  mitteirat.  Tidium;  ge- 
wMc  (tefUi)  luDgegen  abd.  kiw^ti,  mhd.  gew«te,  oder  miabge- 
leitet  abd.  wll,  g«&«  vedi,  alt».  ?&d. 
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wakifcheinKch*  BnthauptQnif  war  eine  reehtliche  ftrafe, 
begreiflioherweife  aber  ein  fcbwert  durch  den  hals  kein 
recbtsrymbel.  Das  gedingre  konnte  nicht  wirklich  einge- 
Tcbloßen  oder  eingeflldemt  werden^  der  Zeichner  ver- 
rfitb  bloß,  falls  meine  mothmaßung  wahr  iB,  bekannt- 
fchaft  mit  deotfcher  rechlafymbaiik,  indem  er  fich  des 
fidena  bediente. 

So  ulhcile  ich  im  allgemeinen;  es  bleibt  übrig  einzelne 
bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
Tymbolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erfien,  letz- 
teres nämlich  fo  zu  verltehen,  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfymbole  dargeßellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
denkt Gedächte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erfter  claffe  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaßung  des  fpiegels  und  weit  fpäter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
Tchweigt,  ift  unbellreitbar.  Zum  beifpiel:  die  Übergabe 
mit  torf  und  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spanffen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenßück 
mit  eingeßecktem  afi^  und  auf  mehrern  bildern  der  bei- 
delberger  hf.   bietet    der    übertragende  den  belauhlen  aß^ 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangel,  das  öffnen  der  thtire  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  burg/Aor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechlsfymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
feile: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  zeichen 
des  halms,  oder  wohl  richtiger  der  ähre^  denn  es  ift 
nicht  die  Caftiica,  fondern  der  lange,  fchfainke  culmus  mit 
der  fpica  dargefiellt,  auch  keine  einzelne  ähre  immer  ein 
bfifehel  von  mebrern,    wenigftens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
11.  Der  finn  ift  eigentbum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ähren,  er  tritt  die  erbfchaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entichließen,  hierin  unter  oben  abgehandeltes  fymboi 
der  feftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht 
aufgeOellt  zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in 
Sachfen  nngebränchlich  war,  und  wie  fehr  unterfchei- 
det  fich  der  ritns:  der  halm  war  ein  ftück  ftroh,  wurde 
von  dem  boden  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen 
(gefchoßen),  er  bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grund- 
fiäck  gefohloßeii6B  vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erb- 
antretungen  fand    er  niemals   ftatt,    ich  wolle  nicht,    daß 


206  einUiiung.    /ymboie.    bilden 

nach  frftnkiroheai  recht  ein  erbe .  ab  inteftato  in  feftn- 
cieren  brauchte  (der  todte  erbet  den  lebendigeo.  Bifen- 
hart  p.  327)*).  Der  maier  kann  und  wäl  demnach  keine 
fenacation  darfteilen.  Er  iäiU  äiren  neben  einem  todten 
aulTprieUen ^ ,  zum  zeichen,  daß  es  fich  ven  deffen 
binterlaOenem  eigen  oder  leben  handle;  der  den  das  got 
heimf&llt,  faßt  die  fthren  an,  zum  zeichen ,  daß  er  und 
kein  andrer  zu  dem  gute  recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  I. 
7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenro  bezeichnen  auch  in  andern 
fttllen  die  aus  der  erde  wachrenden  drei  ähren  leben 
oder  erbe;  die  eingefftdemten  ihren  gedinge,  d.  h.  an- 
wartfchaft  darauf;  deuten  auf  ftehende  fthren  3,6.  an- 
dere beziehungen  auf  das  gut.  Wie  könnte  hier  ein 
wirkliches  fymbol  der  übergäbe  gemeint  fein?  wo  diefe 
der  Zeichner  fchildert,  bedient  er  Geh  richtig  des  nch- 
fifchen  rechtsfymbols,  nftmlich  des  aftes  3,  2. 

b)  tafel  29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
dienft  oder  eigenmannes  dargeßellt,  der  herr  wirft  mil 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luß,  das  andere  hfilt  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil ,  Weber 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumiflio  per  fagittam  fpftter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inßrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellungen  des  mittelalters  find  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen ;  die  fpitze  iß  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondern  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp 
I,  126.  wo  es  ein  fiegel  iß.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  bindern  oder  fchnOren,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befeftigl  wird  (ma- 
numiflio per  chartam.)  Der  maier  verfinnUäit  auf  diefe 
weife  feinen  gegenßand  ganz  deutlich,  ftellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wire  nur,  dafi 
er  das  fiegel  werfen  lißt.  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde   von  dem  werfenden    aus  auf  den  andern  flbei^ 


*)  vcrfchieden  ift  die  erbeial«Uung  einet  fremden  i  wovon 
f.  121  oder  die  erbibeilung,  wovon  1)S.  geredet  wurde;  da 
konnte  feftucation  vorkommen. 

**)  anders  Sl,  5.  6.  T.  wo  die  Hhren  nicht  aus  dem  erdboden, 
foodem  aus  dem  gewande  dts  todten  hervorftrhen.  hier  ift  voo 
keinem  eigen  die  rede ,  es  foll  angedeutet  werden «  d«0  der  msDO 
m/  dem  f§U€  geßorben  ift.    Sfp.  3.  90. 
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gahli  n«ch  dem  geworfoo  wird;  weniger  anlbhanlich 
Fein  würde,  wenn  der  berr  iiloß  die  bc&egelto  Urkunde 
in  der  litnd  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran, 
den  begriff  des  fireilaßena  (manumittendi)  durch  ein  wer- 
fen, fahren  laßen,  mitlere  genauer  zu  erreichen  und 
Jährt  darum  der  freigelaßene  weg?  denn  der  freige- 
laflene  konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

Refultat  meiner  unterfuchung  ift:  far  die  erläuterung 
der  rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfügig; 
fflr  die  kenntnis  der  alten  trachten,  waffen  und  wappen 
fprecbe  ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch 
zeigen  fie,  wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  Tymbo- 
lifieren  verftand  und  es  verdient  immer  erforfcht  zu 
werden,  ob  fie  ihren  urfprung  erft  der  abfaßung  des 
fllchf.  rechlsbuches  im  anfang  des  13.  jb.  verdanken, 
oder  fich,  wenigltens  theilweife,  auf  frühere  verfuche 
gerichtlicher  maierei  gründen. 


CAP.  V.    ZAHLEN. 


In  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
haltnilTe  vor,  welche  fich  auf  die  beftimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handlungen  beziehen.  Ich  wiU  nicht  mit  die- 
fen  verhfiltniflen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
werth  fcheint.  Gewiffe  grundzahlen  find  in  der  alter- 
thömlichen  eintheilung  des  landea,  der  wobnplätze  und 
anderer  gefellfchalUicher  einrichtungen  nachzufpüren  und 
haben   eigene   benennungen^   veranlaßt    Vorerft  ift  d^ 


*)  eine  bauplftene  darüber  findet  ficb  in  Refens  ausgäbe  der 
kenntngar;  der  uberficht  wegen  mag  fie  hier  (leben.  mMdr  beilir 
1  b^err;  I0  ef  3  eni;  }iorp  ef  S  eru;  4  eru  flfnmeyU;  ßodw  5 
roenn;  fveii  ef  6  eru;  7  fylla  fifg»;  8  bera  ämedU  (kor;  nauUtr 
eru  9;  li^  ef  10  eru;  earir  eru  11;  12  eru  ioglSd;  pys  eru  13; 
ferd  eru  14;  fundr  er  bat  er  15  bittas;  feia  eru  16;  fSkn  eru  17; 
€»rfMr  ^yckja  ovinir  {»eim  18  moetir;  nejfH  befr  la  er  19  fylgir; 
dMf  eru  20;  ffegnar  eru  SO;  fM  eru  40;  fyOd  eru  50;  fafnadr 
eru  60;  f^rvar  eru  70;  tfU  era  80;  her  er  100;  Ifdr  beitir  lands- 
lolk.  Wenn  «och  dicfes  lange  nach  Snorri  niedergefchrieben  und 
auf  die  allileraiion  berecbnet  ifl  (denn  die  anlaute  aller  benennun* 
gea  binden  fich  mit  denen  der  xablen)  fo  fcbcincn  doch  alte 
oberlielerungen  «1  gründe  su  liegen ,  wie  die  vergleichung  mit 
dem  beftSligen  wird,  was  icb  aus  den  altdeutfcben ,  angetlacbf. 
gefetsen  und  fonftber  anfubre. 
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gebrauch  ei  meiner  zahlen^  dann  die  verblndattg  maiire» 
rer  su  betrackten;  es  wird  flcb  aber  auswetfen,  daß 
rohen  die  einseinen,  foferi»  fie  nieht  ans  OMMplication 
erwvchfen^  in  zwei  theiie  und  zwar  ungleiche  aerUien, 
dergeftait  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  augabe, 
einer  ungeraden  eine  gerade  beigefflgt  su  werden  pflegt. 
Hieraus  folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraacht 
und  gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  aach 
die  bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehah*).  Claflirch 
rar  das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  Überein&im- 
mungen  aus  Tagen  und  gedichten^  fofem  fie  fich  nichl 
aufs  recht  beziehen,  könne«  der  großen  menge  wegen 
hier  nicht  erwähnt  werden. 

A.     Dreizahl  (euer  guten  dinge  sind  drei.}  Beispiele: 

drei  fiämmes  Herminones,  Ingaevones,  Eftaevones.  Plin. 
drei  fiändei     nobileS|     ingenui,    fervi.    Tac.   Germ.  25; 

primus,    medianus,    minofledus,    lex   alam. ;    optimateSj 

medii,  fervi. 
tres  faciunt  coüegium.    drei  männer    bilden  ein  contu- 

bernium.    lex  fal.  45 ;    Tgl.  lex  rip.  34.  64.   (oder  3  -f 

34-34-^  =  ^0^))    fagibarones    plus    quam    tres    eflc 

non  debent.    lex  fal.  57,  4.  *•) 
drei  ^äfie.    hofpites  tres  Tufcipere.    lex  fal.  49. 
drei  Icnochen,  .  tria  ofTa.     lex  fal.  20,  5. 
drei  ßuhlheine,     Tg),   f.  80.    J89.      TglnovQ   nctra   ^ove 

TQMig  j^pot'ot/f  iuart€v6ft$vog>    Suidas  f.  ▼.  v^. 
drei  zaunßecten*    tres  vnrgae  unde  fepes  fuperligata  eil, 

tres  cambortae.    lex  fal.  36,  1.    lex  rip.  43;    vgl.  den 

dritten  ßaken  im  zäun.    Wendhager  bauerr. 
drei  äße    am  zweig,    vgl.  f.  132.;    dem  wortfinne    nach 

ift   der  zweig  zweitheilig,    vgl  das   altn.   t«.    Biörn  2, 

400^ 
drei  gepflanzte    bäumchen    ins  dritte  \blatt    oder  laui 

liefern,    markordn. 
drei  firänge  am  ftrick»    femrechtsformel.    Wigand  p.  558. 

*)  \tkk  kenne  nur  wenige  aasnahmen,  man  durfte  hi  feltnem 
faUe  J eibander  fchwÖren ,  d.  b.  mit  einem  eideibelfer.  lat  alani. 
6,  i.  bajuv.  1.3,  1;  in  der  lex  fai.  und  rip.  ift  da«cMi  keta  bei» 
fpial;  id  den  weialkümena  bisweilen  die  belli  mmimg  tön  JM 
Ut&  breite. 

**)  nacb  den  kenntngar  machen  drei  leute  ein  darf  (^orp/i 
vgl,  das  lat.  IriAict.  Nrebnbr  1 «  309.  An  welches  <leutfehe  wert 
Atr  compilator  des  fal.  gefielaes  bei  contubecdiwii  gedacht  haben 
mag? 
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drei  find  freii  drei  ftflcke  obft,  rQben  mag  ein  voiHber- 
gehender  nehmen.    Schmeller  1,  409. 

drei  ihüren  im  hau:  ftofühurd^  bürshard,  eldahüshurd. 
Gnla^.  p.  344. 

drei  tijche.  dem  könige:  thri  bord  uppe  halda.  Ollg. 
egbn.  I.  1,  2. 

drei  /euer  im  haus.    6ala|>.  p.  376. 

drei  fpäne,  oben  (.  174;    drei  halmey  oben  f.  127. 

drei  garben:  item  ein  fuhrmann,  der  Ober  weg  kommt 
geiahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  Aück  fo- 
dern  (fattem)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  aaf  das  fiflck  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
Toer  (fuhrwerk),  foll  er  umb  brüchte  und  fchaden 
angehalten  werden.    Bochumer  landr.  f.  47. 

drei  hüben.    Sfp.  3,  81. 
drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken :  caballum  per  tres  marcas  oltendere.  lex 
rip.  75. 

drei  ivaßer.    Fifchbacher  w. 

drei  meereewellen.     oben  f.  67. 

drei  hifle:     den  dritten  bi;  gelten.    Parc.  51. 

drei  fußfibße  aushalten.    Delbrttcker  landr.  7,  2. 

der  tag  drei 
richtere  fal  to 
denie  erften  male  dre  flege  flan  an  ene  burch.  Sfp. 
3,  68;  drei  /chläge  und  niebe  thun.  pro  excol.  1,  166 
[oben  f.  97);  dies  ift  der  wildbann  in  dem  brucbe, 
der  do  gehOrt  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  wellen- 
gebel  an  zu  Bedingen  und  geht  das  oberfte  geleift  of 
an  die  bergltraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge.  Lorfcher 
wildb.  Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer. 
waßergerichtsw. 

drei  worie.  geilUiche  feilen  beim  fchwören  drei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe,  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  körn  aufdielen 
ond  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nickt  abgenomen  wäre,  foU  er  hinten  auf  das  herch- 
fiel!  gehen  ftehen  u.  rufen  drei  mal:  zehender  hole 
den  zehenden!  u.  alsdan  fein  körn  wegfahren  u.  den 
zehenden  liegen   laßen.    Bochumer  landr.  $.  7.  ähnliche 
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drei  fchläge:    langer    drier    flege    (hätte  < 
fchläge    länger   gewährt)  Iw.  7406;    die   ri< 
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fobreie    u.    rufe    im    Sweinheioier    vogtr.      K^hinger 
ehaftding  u.  a.  in. 

drei  fragen:  «q  dar  erllen,  asweUen  und  driUen  frag  im 
rcheffenftui  (tillfchweigen  u.  nichts  weifen  wollen.  Ba- 
benhfiufer  mark  b.  Meicbrner  2,  673. 

drei  zeugniffe,    tria  teltimonia  lex  Tai.  76;  drei  eide,  oben 

f.  117. 
drei  gerichte.    per  tres  mallos.    lex  fal.  praefatio  u.  42, 

2,  3.  per  tria  placita.    lex  Tal.   43,  6.  per  tres  manitas. 

lex  Tal.  53,  2.    per  tres  vices.    lex  fal.  55.    eine  wervc, 

ander  werve,  dridde  werve.    Harzer  forftding.  2.  12.  17. 

per  temas  vices.    lex  bajuv.  17,  2.  ^ 

drei  ungebotene  gerichte,  beifpiele  untep  bei  abband- 
lung  der  gerichte. 

drei  nöthe.    Pw.  172  [raub,  brand,  diebftahl). 

drei  ßrajen.    häufig  wird  dem  Verbrecher   wähl  gegeben 

von  drei  (trafen  eine  auszulefen. 
drei  bodfalL    Gulaf».  435. 
drei  Jahre,    drei  jähre  u.   drei  tage.     Upl.  vidherb.  2,  6. 

drei  winter.    Gutal.  p.  5.  9. 
drei  tage,    per  triduum    placitum   fuum    cuftodire.      Mar- 

calf  1,  37.    Greg,  turon.  7,  23.     drei    tage  behält  man 

einen  gatt. 
drei  nachte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus  lex  Tai.  40. 

briar  n»tr   Sem.   edd.   101«  102b  104»   Egilsf.  698.  at 

pridja  morni.    Sem.  119b. 

jinmerhungen.  1}  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch 
den  begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  me- 
dii,  servi ;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal. 
2.;  fo  im  frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und 
heimfuphungen :  thi  hAgeße,  middelfle,  thredde  (letlte). 
Fw.  345.  386.  397. 

2)  zerlegt  fich  die  dreibeit^  fp  erfcheint  fie  fiets  entfprun- 
gen  aus  2  +  1  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  duaa  partes  et  ter- 
tia pars,  lex  fal.  53,  3;  ziPene  flege  u,  einen  Rieh  wider 
den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  246.  318;  vorkommen 
mit    der   handhanen    that,    mit    zetergefchrei    zwier   und 


^)    tgl.  die  r.  15— aS  aDgefOhrten  kilogien 

**)  'o  gebiete  ich   oiid   recbl,    recht,    recht;    tum   erften,    tum 
lodern    und    tum    dritteu    male.      Stadtoldendorfcr   hegeger.    §.    3 
p.  143. ;     bitten  tum  erAen ,  andern  u.  dritten ,    fleißig ,  Weißiger  u 
allertleißigft.     Schannat  dient,  fuld.  p.  SIS  (a.  1498.) 
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eins  Acbf.  weicht,  art.  16.  37;  tialdra  Itena  fkal  tvcU 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  Veftg.  bygd.  2;  is^e^*  tifch- 
beine  follen  auswendig  Heben,  eins  inwendig  (oben 
r.  189];  zwei  theile  des  bolzes  binter  dem  berg  hauen, 
das  dritte  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  de  hat  die  wildjaget 
zwen  dage  und  der  vogel  den  dritten.  Celler  bubenge- 
richtsw.  In  der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  flehende 
ftäbe  der  dritte  in  weiterer  entfernung  und  im  meifler- 
lied  auf  zwei  gleiche  ftollen  der  abgefang.  Mit  diefem 
princip  hangt  zufammen ,  daß  in  der  organifchen  fprache 
der  zweite  nie  fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der 
zweite  erfte);  die  beiden  erden  werden  fich  verbunden 
gedacht. 

3)  ganz  auffallend  herrfcht  die  trilogie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  faft  alle  beltimmungen  ordnen  fich  nach 
triaden. 

B.     Fierzahl. 

vier  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
oAen,  weften,  füden,  norden.  Witzenhäufer  forme!  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  thut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fcbuh 
hoch  über  die  erde  gehftngt  Rugian.  238.  Daher  die 
häufige  landtheiiung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
wälde:  der  erfl  waid  ilt  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  S.  20;  reifen  über  die  vier  waßer 
oder  über  die  vier  wälde.  Bülfrigheimer  w.  außer- 
halb den  vier  wäldern  und  gemärken  des  lands.  Ge- 
meiner 2,  31  (a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über 
das  vierde  lant  minnen.    Friged.  9^. 

vier  ecken  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae.  le;!: 
fal.  61,  1.  vgl.  oben  f.  113.  117.  Xh^tdi  fiuwer  her  nana 
bwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwa;  Ich 
bet  in  den  vier  wenden.  Wh.  1,  2';  mit  den  vier 
failthoren  oder  feldthoren  befchließen.    Lengfurter  w. 

vier  wege.  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
wege :  Ermingcftrete,  Ikenildftrete,  Watlingflrete  und 
Foffe;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ftraßen.  Obernbrei^ 
ter  w.  Auf  dem  quadrivium,  der  wegfcheide,  wurden 
verfchiedene  rechtsfeierlichkeiten  vorgenommen :  in 
quadrivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72; 
manumilüo  in  quadriviis:  ducat  fervum  in  quadrivium 
et  tbingat  in  guadia   ei  gifiles  tefles  ibi  fint  et  dicat  fic: 
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de  quatuor  vHa^    ubi   volueris  ambulare,    liberam   ha- 
beas  poteftatem.    lex  Rothar.  c.  225. 

vier  pfähle,  binnen  Teinen  vier  pßblen;  in  fin  rier  pa- 
len liggende,  befloten,  binnen  fin  vier  (tapelen.  pro 
excol.  ly  165. 

pier  fleine.  binna  tha  fiuwer  ßenon.  Af.  280;  binnen  de 
veor  (tene.    Pufend.  app.  3,  88. 

vier  bänhe  des  gerichts.  belege  hat  Haltaus  92.  vier 
fchirme.  Dreieicher  w.    vier  fchirne.  Erbacher  w. 

pier  gerichte.  per  quatuor  mallos  praefentem  faciat.  lex 
fal.  61y  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichten. 

vier  ßäbe:  et  ibidem  (in  mallo)  quatuor  Jußea  alninos 
fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes, 
lex  Tal.  63. 

vier  Pfenninge,    hftufige  abgäbe. 

Anmerhungen.  1]  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  hftufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faß  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einfluO  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  wege  und  gerichtsplfitze  einige  beftimmungen  nach 
fich  zöge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  fiäbe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch 
hinzufügung  einer  neuen  clafle  entfprungen  (3-f-l)  z.  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuwer  nidfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870} 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenntngar  fordert  ein 
gefolge  vier  männer  (4  eru  föruneyti^  fahrgenoßen- 
fchaft);  im  Deutfchlender:  gaß^  dat  fint  vier;  zwo  rotte 
oder  ahte  man.    Trift.  6895.  9332. 

C.  Fünfzahl.  Flohr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen,  vgl.  Gulafi.  manh.  4;  cum  quinque  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  56,  I;  fflnre  werden  auch 
wohl  in  weisthUmern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  öder 
fiben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewißen,  das  ift  recht  u.  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
münfterer  vogtr.  Pif  ^gude  eWentelgen.  Nortnipper 
markged.  $.  20.  Horfeler  notholting;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.    Sfp.  2,  12;    fich    auf  fünf  Jchritte  nfthem. 
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Helfanter  w.  Sonft  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung dierer  zahl  in  anrerm  alten  recht,  und  da  Ge 
nicht  aus  4  -f- 1  (eher  aus  3  -|~  2  ?)  erklärt  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  SechszahL  Nach  den  kenntngar  der  begriff  von 
fveit.  In  folgender  Helle  des  Sweinheimer  vogtrechts 
heißt  es:  item,  wan  das  bruch  ußgibt,  To  mag  ein  apt 
mit  fes  knechten  (er  alfo  der  fiebente)  u.  fea  achfen 
oder  hepen  fea  tage  (eine  wochelang,  ohne  fonntag)  vor 
hauwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  find  3-|~3, 
4^2,  5-1-1  gleich  unzulfißig,  alfo  7—1. 

E.  Siebenzahl. 

Sieben^  Tagen  die  kenntngar,  füllen  eine  fogn,  Reben 
ein  convivium.  lex  Tai.  46,  1^;  ßeben  heißen  im  an- 
geir.  noch  diebe.    lex  In.  12. 

fieben  fcheffen,  feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeeffe 
debet.  capitul.  b.  Georg.  667.  908.  13S4.  1559.  vgl. 
Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 
3.    60,  1.    rip.  32,  3. 

feuen  hopede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 

ßdyen  zeugen^  daher  der  ausdruck  beßebenen^  uberfie" 
benen. 

fieben  fchuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie,  der  an 
grund  und  boden  ßeben  fchuh  hinter  fich  und  vor 
fich  befitzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt»  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  ftellen  des  dreibeini- 
gen ftnhls  enthält,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchuh.  ßeben  fuß  höher  aufhängen.  Wigand  feme 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  ßeben 
fußen.  Friged.  3996.  MS.  1,  98»».*»)  Zaunttecken  ße- 
ben fchuh  lang.    Becheler  w. 

fieben  eichen  am  gerichtsplatz. 

fieben  zäune,  die  frau  über  fieben  erbzäune  tragen; 
gleich  oft  fteht  in  den  weisthümern:  über  neun: 

*)  daß  hier  auch  ▼ier,  fiinf  und  fechs  leute,  deren  zahl  den 
begriff  des  contuberniums  uberfcbreilet ,  ein  coitviMtmi  bilden ,  be- 
ftatigt  mir  die  juriitifche  bedeutuogslofigkeit  jener,  es  war  kein 
ausdruclc  dafiir  da ,  der  gefetKgeber  niufte  fie  irgendwohin  rech- 
nen. Merkwürdig  ilt  aber  fchon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
angeführten  flelle  feptem  ein  convivium ;  für  fögn,  das  ich  nicht 
verAehe ,  würde  ich  f6hn.  (curia^  lefen ,  folgte  dies  nicht  bei  der 
xabi  17.  nach. 

**)  tum  fignuro  fepiem  fede$  altum,  aut  majus,  defodi.  Liv. 
8,  10. 
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henne  wSX  fid>en  hanteln.     Bodm.  p.  285. 

Reben  firaßen.  in  Friesltod  vi^  wtßer-  and  drei  land- 
ftraßen.  AT.  16.  17.  vgl.  56.  57.  Pw.  135.  135.  und 
Honfingoerlandr.  Yon  1252.  5^  (pro  excoL  tom.  2.);  in 
Hennegao  fieben  heerftraOen  des  königs  BavOy  vier 
mit  rolhem,  drei  mit  fchwarzem  Reine  ffepflaftert. 
Frieaiand  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  fieben  landfchajUn. 
Wiarda  za  AT.  p.  56.  57. 

fieben  Jreie  bogen»    Wendhager  bauerrecht. 

fijiben  pjenninge  zu  entrichten,  Tier  den  himmlifcfaen, 
drei  dem  irdifdien  könig.    Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 

fiehen  heerfchilde.    Srp.  1,  3.    Geben  Tanen.    Bit.  118*. 

fieben  Jpeere:   onde  grooben  eine  gmobe  flt. 

fiben  fperfchene  wtt.    klage  1200. 

fieben  fpitzen:  fol  man^  bOe^en,  ich  will  mich  bttcken 

o.  wil  mich  Ifl^en  fmitzen 
mit  willen  fiben  fpitzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  464,  L 

fiben  knöpfe  fwere  hiengen  vor  dar  an. 

fidlen  meßer.    7  handfax.    Snorraedda  p.  2. 

fieben  Jrieden  fOr  bans,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pSog 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nor  flinf  frieden 
find  Af.  18  aafgezfihlt,  fttr  kirche,  bans,  ding,  pBiig 
ond  teich. 

fieben  jähre  find  wie  Reben  tage  hiofig  friltbelkimmend, 
z.  b.  Ar  die  grenzbegehmg ;  das  hnntding  foll  der 
probft  nur  alle  fieben  jähr  zwifchen  oftem  nnd  pfing- 
ften  befetzen.  navengirsbnrger  w.  fo  auch  Kncbenb. 
3,  91.  vgl.  Nib.  1327,  2.  feptem  nocies.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  36,  2.  ze  fiben  nahten,  tagen.  Gadr.  44** 
Herbort  53«. 

Anmerkung,  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  -|*  3,  wie  3 
ans  2  -|-  1;  die  beifpiele  von  den  ftraßen  and  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  wären  die  vier  weltlichen  und 
drei  geilUichen  karfür ften  anzaRlhren  *).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  4-1  hervor,  z.  b.  fex  fcrophae  com 
verre  bilden  ein  fonefti  (wie  duodecim  vaccae  cum  taoro, 
equae  cum  admIOario)  lex  rip.  18,  1. 


*)  den  bauenden  roarkgenoBen  werden  7  ligna  bewilligt ,  ad 
borreom  noTum  4  Kgna,  ad  reftaurationem  veteris  domiu  B  ligna, 
Steiner  Seligenft.  p.  S85  (a.  1119.) 
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F.     jichtzahl. 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  er^ 
fcheint  folgt  Ge  aus  dem  bloßen  zufatz  der  einheit,  To 
das  franzor.  huit  jours  für  den  begriff  von  fieben  tagen 
und  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  fttta  n»tr  S»m.  40«  und  in  den 
dftn.  Volksliedern  otte  dage,  wie  wir  Telbtt  acht  tage  fttr 
die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen,  fagen:  umgekehrt  die  Pranzoren  quinzaine 
neben  femaine  (feptimana).  Kenntngar:  Vill  bera  dmcB" 
Ha  ftor^  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  numerum,  was  auf- 
fallend an  ftußerungen  römifcher  fchrinfteller  erinnert: 
et  notifflmum  ejus  quidem  fertur  tale  convivium,  in  quo 
primum  duodecim(u8)  accubuifle  dicitur,  quum  fit  notif- 
fimnm  dictum  de  numero  convivarum  jepiem  conpipium^ 
naivem  vero  conuicium.  Jui.  Capitolinus  in  Vero  (hift. 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  /ex  enim 
convivium  cum  rege  jultum,  fi  fuper^  convicium  eft. 
Aufonii  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  Amft.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichung  der  zahlen  geftattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  Seile  aus  den  folgenden  geborgt  lei.  Der  richtige 
Tatz  fcheint:  feplem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  auch  Brafmus  Roterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Aufonius  VI  convivium ,  VII  convicium ,  das  alt* 
nord.  VIII  convicium  fölfchen  ihn,  folglich  wttre  diefe 
achtzahl  unorganifoh.  Neun  gälte  erheben  gerchrei  und 
lätterung;  Brafmus  nimmt  convicium  für  convocium  und 
nach  Menagius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  «a- 
vaßof^tß  glofGert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  achi- 
zahl  aus  9  —  1  deuten,  nftmlich  der  gaftgeber  ift  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
Iropfenden.  Snorraedda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nftgel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nftgel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

6.     Neunzahl. 

Neun  find  genoßen  (nautar),  heißt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlich  mit  grund,  da  ein  fttruneyti  (confortium 
itineris]  auf  vier  befchrftnkt,  ein  neyti  (confortium) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

nouem:    convicium,  wie  eben  ausgeführt. 

neun  kinder  können,  der  annähme  des  frief.  gefelzes 
nach^  erzeugt  werden.    Fw.  384. 
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neun  heumäher.    oben  f.  106. 

acht  zufammen,    der  bund  der  neunte.    Froftething  3,  22. 

föne  fände  ich  niht  den  niunden ,  der  mirs  gunde.  HS. 
1,  153«. 

neun  urtheiler.  IX  büar.  Niaia  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  convenient,  fi  vero  concordare  non  potuerint| 
nonum  virunif  qui  vulgariter  dicitur  overman,  inter 
fe  nominabont.    Weftphalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  frau  Aber  nenn  erbzaune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  yon  Oberlin  1139  ans  Keifersp. 
angezogne  redensart:  etwas  über  den  neunten  zaan 
zu  Wege  bringen.  neunahriger  zäun  im  Wendhager 
baaerrecht. 

negen  hut^en  bei  den  Dietmarfen.    Neocoma  2,  593*. 

neun  pflugfeharen.  ad  novem  vomeres  ignitos  judicio 
dei  examinandos  accedat.  capit.  a.  803  (Georg.  660). 
hi  gnnge  tha  niußun  fkero.  AT.  100.  277.  Fw.  181. 
vgl.  mit  neghen  fiurum  fekria  (fich  reinigen)  Af.  157. 

neun  fchritte,  die  eine  leibeigne  fran  haben,  (ollen  neun 
fchritte  von  der  gerichtshütte  (tehen  bleiben.  Ka- 
chenb.  3,  91.    neun  fchr.  gehen  können,  oben  f.  98. 

neun  fächer^  ßapen^  f.  77.  88. 

neun  gelder.  niungeldoa  falvat,  idell,  not^em  capita 
reftituai.    lex  bajuv.  1.  3,  1. 

fau  mit  neun  ferkeln.    Bochumer  landr.  $.  32. 

neun  eier  zu  entrichten.    Birgeier  w. 

neun  jahre^  neun  tage  (ivp^jiKtg).  fat  ek  niu  daga. 
S»m.  127'  n»tr  nio.  27^;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 
Jahren  eineft  ein  leger.  Bifchweiler  w.;  vgl.  neun 
nachte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerkung.  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4-1-5, 
fondern  aus  3X3;  einigemal  mag  fie  aus  8  +  ^  ^^i** 
vorgehen. 

H.     Zehnzahl.      (?contubernium,    vgl.  f.  208  und  Rogge 

p.  64.) 

Kenntngar  tigir^  wie  goth.  tigjue^  ahd.  zic,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  unhttung  und  fcheint  überall  aus 
9-4-1  zu  erklaren ;  zehnte  (decima)  bedeutet  die  ent- 
richtung  des  ftücks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  göding  f.  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foU   er  anzahlen  und  wenn 
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er  neun  hat,  foil  er  die  zehent  geben  dem  zehener. 
Simtnerner  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  decianani 
flactus^  quia  funt  magna,  nam  et  ovam  decimum  roajus 
narcitur  et  fluctus  decimus  fieri  maximus  dioitur.  Feftus. 
Mach  dreimal  drei  wellenfchlägen  folgt  ein  ftärkerer, 
vgl.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
zehn/peichige  rad  ift  zugleich  neunfpeichig  (f.  35.)  Bei 
friften  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctea  lex  fal.  48;  zeJui  jähre  Verbannung:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Königshoven  p.  783. 
788.  790;  Verjährung:  per  decem  annoa  pofledit.  decr. 
Childeb.  (Georg.  474).  An  das  zehende  jär  Nib.  659,  ]. 
will  fagen,  daß  neun  jähre  verftrichen  waren.  Sind  die 
contubemales  (9+1)  die  altn.  nautar  (=9)? 

L     Eilfj  zwölf  j  dreizehn. 

Drei  oft  gleichbedeutige  zahlen,  nämlich  II  die  vermin- 
derungy  13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11 
fcheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefügt, zu  zwölfen  gibt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zwäf  oder  eilf  fchöppen.  Kopp  hefl*.  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfer  HembrilTer  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  Membrifler  w.;  dreizehen 
fitzen  um  den  brunnen  und  laßen  fich  rechV  lehren. 
Fw.  108;  zwölf  fchöffen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  tölf  manna  dömr.  Aus 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienllmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande.  Rother  8^  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht,  daß  er  foll  komen  felhzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Greggehofer  hofrecht.  Duo^ 
decim  pueri.  lex  rip.  60,  1.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
Aor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
Telbft  ein  ganz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüzehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  gehen.  Uttin- 
ger  w.  Zwölf  fuß  j  oben  f.  77.  78;  duMecim  menjea 
lex  fal.  48,  2 ;  zwö^  nachte  frift.  lex  Rothar.  366 ;  drei-- 
zehn  jBhT.  Nib.  1082,  I.  Gudr.  56^  Sippe  unz  an  den 
eilftenfpdn  Parc.  3827.  unz  an  den  einliften  tac.  Nib. 
756,  4.  bezeichnet  aber  wohl  10  4*  1  • 

E.  f^ierzehn.  ift  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
vierzehn  Jcheßen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
quatuordecim  noctea  lex  fal.  43,  4.  59.  lex  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzehen  nacht.    Herb.   53*    dannen  über  den  vierzehen-* 
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den  tac.  Parc.  3324;  vgl.  Croj.  10180.  10620.  —  Fünf-- 
zehn,  der  Euratz  ?on  einem  zu  vierzehn,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  acbtzahl);  vierzehen  Tchöffen  und  ein 
Tchultheiß  oder  ftabhalter.  Krumbacher  w.  —  Atht^ 
zehen  verdoppelang  von  neun ,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mttndigkeit.  Haltaus  993.  994.;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234. 

L.  Unter  den  Zwanzigern  finde  ich  21.  24  und  27  in 
gebrauch;  erfteres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 
und  9;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenoße  darf 
21  jcJir  abwefend  fein,  ohne  Tein  recht  einzubfißen. 
MB.  23,  265  (a.  1387.);  over  ein  und  tu^intich  jähr  fo 
is  de  man  to  flnen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nachte 
Fw.  341;  vier  und  zwanzig  heimburgen  eines  gericbts. 
Pelienzer  w.;  trimniungeldum  componat,  hoc  eft  ter 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  l.  Einigemal  belUmmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß.  Fw.  298. 
26  tage  Gudr.  55^.  26  meilen  Gudr.  59«.  26  bürgen 
Gudr.  80'.  26  mannea  traft  Gudr.  76«;  wohin  felbß 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  zu  rechnen  find  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  Jahre  beßimmen  den  ablauf  der  Verjährung 
und  diefe  friß  wird  aus  röm.  recht  hergeleitet ;  bekannt 
iß  fie  fchon  den  fränkifchen  capitularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  daß  unfug 
und  unmaße  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehent  u.  iß  euch  wAr, 

da;   kein    unm&^e    nie    gewerte    drfj^ec   jdr,      HS. 

1,  187»» 

kein  unfuoc  weret  drtgec  jdr.    Bon.  55,  68. 

darnach  zergdt  niemer  drtfjBc  jdr 

6  in  des  lönes  erdriu^et.  c.  pal.  349,  19'. 
eine  feße  bürg  hält  den  ßurm  aus:  ce  drtific  jdren 
Parc.  16870.  Dreißig  tage  fcheinl  mir  die  bloße  mo- 
natsfrift,  Oe  wurde  bei  rechtsverhftltniflen  als  entfcbei- 
dend  nach  dem  Aerbtag  angenommen,  vgl.  capitul. 
Georg.  1551.  de  drittegcße  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  feßfetzungen,  z.  b.  min- 
dern und  mehren,  fiber  drei  und  unter  dreißig.  Kindl. 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbeßimmten: 
drt%ec  lant.  Nib.  531,  1.  Aus  dreißig  pfiegl  fich  aber 
drei  und  dreißig  durch  den  zufatz  auf  jedes  einzelne 
zehn    zu    entfalten,    z.  b.  die  alten   Römer   fagten    den 
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krieg  an :  in  trigefimum  diem  (Liv.  1 ,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufnen  friften  von  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (NIebuhr  1 ,  360] ;  in  den  Volksliedern  fleht  daher 
33  ^anz  idenlirch  mit  30,  vgl.  33  mftgde.  Godr.  78«. 
Zwei  und  dreißig:  des  koninges  malder,  dat  fin  twene 
ttnde  drittich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Srp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fohafe.  Bibrauer  w.  Seclis  und  dreißig  ift  Ver- 
dreifachung der  zwölfzahl:  36  richter  (f>rennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  verfünf- 
fachung  der  ßebenzahl,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
{leofas  die  zahl  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  hl6d^ 
von  36  an  here,  lex  In.  12;  den  begriff  von  fier  neh- 
men die  kenntngar  erft  mit  100  an. 

N.  P^ierzig^  vervierfachung  der  zehnheit,  uierzig  tage 
oder  nächie  eine  alte  friftbeftimmong ,  quadraginta 
noctes.  lex  fal.  38,  4.  59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt :  poftquam  comes  et  pagenfes  de 
qualibet  expeditione  holtili  reverfl  fuerint,  ex  eo  die  fu- 
per  quadraginta  noctea  fit  bannus  refifus,  qnod  in  lin- 
gua  theodifca  fcaftlegi,  id  eft  armorom  depofitio  vocatur. 
capitul.  a.  829.  (Georg.  904.  1828];  in  40  noctee  in 
proximo  mallo  poft  bannum  refifum  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Baluz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nflchte  verord- 
net: fi  quis  poft  fidem  factam  facramenti  in  hoftem  ban- 
nitus  fuerit,  fi  non  perrexerit,  poft  40  noctesy  fi  autem 
perrexerlt  poft  armorom  pofitionem  foper  14  noctes  con* 
jurare  ftudeat.  Aus  einer  merkwürdigen  ftelle  des  edictum 
Piftenle  von  864.  cap.  33.  erhellt,  daß  einige  diefe  frift 
fchon  am  vierzigfien  tag  filr  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nachte  rechneten,  weshalb  nicht  un* 
wahrfcheinlich  diefe  frift  aus  39  -f  .1  entfpningen  und 
39  ftir  3  mal  13  zu  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
vierzigtägi^e  frift  auch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  .z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
zwei  und  vierzig  nicht  unhänfig  [1  y^li  oder  6  X  7)'  ^ 
quis  liberum  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireita  dicunt,  id 
eft  cum  quadraginta  duobus  clypeis.  lex  bajuv.  III.  8,  i.; 
in  Sweinheimer  weisthum  finden  fich  42  were  (abthei- 
lungen  der  mark]  angefahrt,  die  Geben  wöchentliche  frift 
in  den  aRen  formein:  infra  noctee  42.  Eignen  p.  141. 
226.  344.  allfrier.  Fw.   228.    341;    zwei  und  vierzig    kb- 
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nige.  Karl  92*  94*.  —  Drei  und  vierzig ,  die  vorige 
zahl  mit  dem  zafatz  der  einheit^  der  ratb  zu  Frankfurt 
beftebet  aus  43  mitgliedero;  drl  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44''  drt  u.  vierzec  meide  Nib.  776 ,  1 ;  in 
demfelben  finn  die  Verdoppelung  fechs  und  achtzig^ 
was  fonft  ganz  unerklftrlich  wäre;  Fehs  u.  ahzec  man 
Bit.  11544.  11665.  11854.  12419.  febs  u.  abzec  wtp. 
Nib.  492,  1.  febfe  u.  abzec  meide,  klage  1094.  Tebs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit  1680.  febs  u.  ahzec  tfirne. 
Nib.  388,  1.  —  T^ier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  fftchfifche  frift,  nämlich  42  +  3 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zußtzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  fiiße  vom  gericht  ftehen  bleiben.  Ohisbur- 
ger  probfteirecht.  Drei  und  fechzig  (7X9  oder 
3X21)/«^  oier  fchritte^  altfrieüfch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  und  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  $.  11.  Großengießer  freiding  $•  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hauptzins  gegeben  haben,  mögen  fie  die  freien  guter 
drei  und  fechzig  meil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  $.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchilUnge.  Fw.  246;  63  Jungfrauen.  Gudr.  67^  (62  de- 
gen  Gudr.  78*  79^  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zpifei  und  ßehenzig  (8X9  oder  6X12)  eideahel^ 
fer.  lex  rip.  12,  1.  16,  I.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  899  (Periz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  bälfte  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  Pfenninge.  Heumann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedern  72  dienfUeute,  72  länder,  72 
fprachen,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  jurißifche  anwendung  der  zahl. 

Q.     Zugabzahlen. 

es  iß  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebraucb 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  ^  +  \y 
acht  aus  7-f-l>  zehn  aus  94-1;  dreizehn  aus  124-1| 
fünfzehn  aus  14  +  1,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39  +  1 
feltner  aus  Verminderung,  vgl.  fechs  aus  7 —  1,  eilf  aus 
12  —  1  y    26  aus  27  —  I .)    Alleio  das  princip  greift  wei- 
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ter^  und  offenbart  Och  vorzflglich  bei  friltbeftimman- 
gen.  Nftmlich  der  verftrich  einer  frift  ift  erft  dann  für 
voll  zu  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  ftück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
vorfahren  nach  nflchten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  muAe  alfo  wöchentliche  frifl 
durch  fieben  nfichte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nfichte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formel  hat  lieh  auch  bis  in  fehr  fpäte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezählt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen, d.  h.  man  fagte  Aalt  jener  bezeichungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  frifien  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
lieh  nach  diefen  einzelnen ;  eine  fechswöchentliche  frift 
hätte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  ans  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
Woche,  oder  aus  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  ein- 
undzwanzigften  beAehen  können.  Sie  belland  aber  aus 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  frilten  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

I]  dreinächtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  älte- 
ften  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fpätere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnächtige  galten  häufig  und  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u.  vierzehn 
nacht^  Kindl.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben ,    werden  aber  meift  durch  30  tage  ausgedrückt ,    die 


*)  gehört  die  tugabe  von  3  «u  100,  Von  4  tu  1000  hierher  P 
▼^1.  lös  bürgen.  Gudr.  82«  103  riUer.  Wigal.  4551 ;  tüfent  u. 
Tiere  Nib.  2014,  1;  und  felbft  die  formel:  fiinfhundert  oder  mire, 
Nib.  897,  I. 

**)  man  könnte  darauf  verfallen ,  das  terha'ltnit  der  friften 
und  ihrer  sugaben  beruhe  in  ausgleichungen  verfchiedner  jabres- 
berechnungen ;    doch  ift  et  mir  nicht  wahrfcheinlich. 

^*)  alterthümlich  fteht  die  ftlmure  %aU  tarnen  <wie  in  einund- 
swandg  et&);  fo  in:  drei  lag  und  fechs  wochen ,  nat  ok  manadh, 
dagh  of  fax  uka[|  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzen:  nat  ei  ma^- 
nadhn    Sudberm.  iordh.   12.  innan  dagh  oc  maneth.    Jttt. 

2,  22;  und  aus  dem  Bifchweiler  w.  vier  wochen  und 
zufeen  tage.  Die  altn.  mondsfrift,  n^  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  h.  neulicht  u.  abnähme. 

4)  fechswöchentliche  find  fehr  verbreitet,  fie  beruhen 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  viersehntftgigen  frilt 
mit  drei  zugaben,  aifo  zftklen  fie  45  tage.    vgl.  Sfp.  1,  67. 

3,  5.  Formeln:  drei  tag  und  fechs  wachen.  Altenbafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,  652 
(a.  1506);  fecha  wochen  u.  dri  tag^  je  zu  dem  tag  (za 
jedem  termin)  vierzehn  tag  n.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zug  und  teg  fechs 
ipochen  drei  teg.  Wenger  gerichtsord.  Aldenhover  w. 
Hfinftermeinfelder  w.  Helfantar  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  ueirzenacht  u.  drei  tage  dairzu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  toße  und  noch  drei  tage.  Gal- 
genfcheider  w. ;  clagh  oh  fax  ukä.  Seelandal.  3,  1.  Diefe 
friCl  nennen  weniguens  fpfttere  Urkunden  den  königstag, 
Haltaus  1115. 

5)  die  vorige  frift  felbft  verdreifacht  gibt  1 35  tage :  drei- 
mal fechs  Wochen  und  neun  tage.  Wigand  ferne  555. 
559.  Die  httifte  hiervon  wftre  67i,  Otnit  529,  3.  niun 
Wochen  und  einen  ta^  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acnt  wochen  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ausgedrückt  durch  die  formel  jähr 
und  tag:  ein  verkaufler  knecht  wurde  nach  altfriinki- 
fchem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  fed  in 
omni  corpore  fcimus  eum  lanuro  usque  ad  annum  et 
diem.  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  nsque 
anno  et  die.  Ducange  1 ,  514 ;  anno  et  die  in  banno 
efle.  lax  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die. 
lex.  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  iß  nü  jdr  u.  dach. 
Rother  8^;  zumal  iß  es  beftimmung  für  verjährenden 
befitz,  für  die  dauer  des  aufenthalts:  jar  u.  dach  Sfp. 
1,  34.  1,  38.  2,  31,41,42,  44.  3,  38,  53,  83;  jÄr  unde  Uc. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253) ;  et  moram  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  famml.  p.  108  (a* 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faDe  dainne  in  ftiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.     Hofßeller  w.;    jähr    und    tag.      Walbau* 
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Ter  w.;*')  jar  ande  dach,  bremer  ftal.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Riiraer  recht  p.  92 ;  j^r  and  dei  lit  Brokm.  p.  155.  S- 185. 
186.  Af.  180.  Fw,  68.  292.  308.  309.  3 IQ;  franzöf.  an 
et  jour.  Parquier  rech.  4,  32  (wo  es  untreffend  aus  dem 
jähr  ond  tag  der  onterfchriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a  twelve  monath  and  a  day.  G.  T.  6491;  alto.  innan 
naii  ok  ianäanga.^)  Oflg.  drap.  11,  1.  Vinford.  7,  2. 
Upl.  nanb.  8,  5.  18,  1«  til  iemlcuiga  oc  aina  natt  Qu* 
tal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  roanh.  24,  5.  dagh  ok 
iämlinggft  Seelandsl.  1.  1^  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  ianling 
Jüt.  1,  23.  Für  Wales  beftand  dielelbe  fria:  a  year 
and  a  dfvy.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  D^r  natür- 
liche finn  aller  diefer  formein  wäre  nun,  daß  dem  ein-- 
zelnen  jähr  noch  ein  uoüer  tag  hinzugefügt  würde,  an 
welchem  es  für  YöUig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor^ 
derliche  reqhtshandluiig  vorgenommen  werden  könnte. 
Hätte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  eatfprungen 
fein;  nirgends  aber  iß  die  formel  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germaniften  und  felbfi 
die  ausleger  der  nord.  gefetze  einverftanden ,  daß  in  jähr 
und  tag  der  ausdruck  tag  künftlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöohentliche  frift  ent- 
halte, folglich  die  ganze  formel  ein  jaJir  feche  wochen 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diefe  auslegung  feit  Jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten,  die  gloffo  zum  Sfp.  1,  38.  beftätigt 
fie,  die  bremer  ftatuten  p.  76.  befagen  ausdrücklich :  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
qnde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildern  find  taf. 
19,  9.  zur  erläuterung  die  wochenzablen  LH  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten ;  Wefterwold. 
recht  14,  1:  jaer  en  dach,  dat  is  een  jaer  und  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
fprttngliche  noch  allgemein    gültige    meinung    der    formel; 

*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  iom.  i. 
p.  112;  bemerkenswerth  ift  die  Wiederholung  in  der  bellßrcben 
formel  bei  Kopp  nr.  84  (1861):  bebbe  in  deme  gude  gefez^en 
jar  und  jar  f  kneh  u,  iaick, 

**)  iamUtmg  bedeutet  wÖrtücb  ebenlang,  alfo  in  bexug  von 
beute  auf  morgen  einen  tag  ^  in  bezug  von  beule  auf  nacbften 
monat  oder  na'cbues  jabr  einen  monat,  ein  jabri  vgl.  Kiörn  f.  v. 
iafniengi  (terminus  diei  vel  anni  vertentis);  in  obigen  Itellen  beißt 
et  Jahr,  vgl.  Ibre  1,  970. 
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der  Langfobarde  bat  fich  unter  anno  et  iHe  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  daodecim  menfes  des  fall- 
Tchen  gefetzes;  felbft  die  fpAteren  anslegungen  fchwaii- 
ken.*) 

7)  Jünf  jähr  und  einen  tag  babe  icb  mir  nur  ans  dem 
gedieht  von  bOrnen  Seifried  27,  1  angemerkt 

8)  zehn  jähr  und  ein  tag  findet  fich  dflers  in  bairi- 
fchen  Urkunden :  gewer  fein  zehen  jar  und  einen  tae  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3,  179  (a.  1292);  zehen  jar  u.  einen 
tac  nach  des  landes  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  eigens  recht  ift.  MB.  1, 
70  (1337);  6,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Dieren  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  26 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  formel  jähr  und  tag: 
^es  landes  recht  ift  ain  eigen  ze  befitzen  in  nützlicher 
gewer  zehen  jar^  feche  tpochen  und  drie  tage»  Im  Sfp. 
keine  parallelftelle. 

9)  achtzehen  jähr  u.  ein  tag.  GroßengieOer  freiding 
$.  16.  (für  einiflndifche  y  wfthrend  dem  ausländer  30  j. 
und  1  tag  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u,  ein  jähr  ^  uralte  beftimmung,  fchon 
in  einer  frftnk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gem francor.  nr.  62)  land  befitzen:  de  annos  triginta  et 
uno;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag: 

nieman  ritter  wefen  mac 

drt^ec  j&r  und  einen  tac, 

im  gebrefte  muotes 

Itbes  alder  guotes.  Walther  88,  1  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  drei- 
ßijg  jähr  und  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei-- 
ßig  jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  jaren 
unde  jar  unde  dage,  fo  wdre  das  der  zu  jenen  alten  31 
Jahren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der   grundlage    von  dreißig  jähren    enlwickebi  fich  dem- 


*)  vgl.  Kopps  bilder  u.  fcbr.  p.  57.  und  die  noie  xu  Fw.  68. 
69;  der  begriff  von  naturlicbem  und  technifcbem  tag  ift  unbe* 
Itimnit,  wie  der  ton  dteeemachi,  queeroacbt,  welcbes  bald  24 
ftunden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückt.  Hallaus  1495. 
1496.  Rugian.  til.  19.  Im  Wolfdiet.  864  flebl  die  frift  Ton  etne« 
Jahr  und  fieben  iagen  (eioer  wocbe);  Gudr.  10*  von  einem  Jtthr  tmJ 
drei  tagen:  ia  drieo  tagen  u.  in  jarcs  Hunden. 
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nach  dreieriei  verfchiedenheiten:  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t  und  man  kann  fchweriich  behaupten,  daß 
letztere  aus  einer  yermifchung  der  deutfchen  n.  rOm. 
Verjährung  entfpruigen  fei.^ 

11]  funjzig  Jahr  und  ein  tag;  diefe  zeit  beftimmt  den 
begriff  eines  hageftolzen:  wo  cid  dat  ein  recht  bofeRoIte 
in  rechte  fin  Tchal?  darap  geflinden:  ein  hofeftolte  rchall 
old  fin  50  lar,  drei  mande^  3  ia^e.  WitzenmOhlenrecht 
f^  1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  nett  der  fecha  wochen 
3  tage.  Abw«chend :  ein  hageftolte  Tehail  ein  und  vef- 
tig  jar  and  drti  dage  fin.  Oblaburger  probfteirecht  f.  4, 
die  alten  Aatuten  Ton  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  wehen.  Noiten  p.  168.  Im  Del- 
bricker  landr.  4,  3  ift  bloß  toh  hinterlegten  50ften 
fahre  die  rede.  Das  fohwanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
che« grundi  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ift  die  formel  für  ewige 
Verbannung:  verzellen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  ftadtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Rheingauer  landr.  art.  69  (Bodm.  p.  627.);  ban- 
nimentnm  centum  annorum  et  onius  diet.  chart.  flandr. 
a.  1408.  baMiia  hoffs  de  la  conM  de  Flandrea  cent  ans 
et  nn  joor.    Carpenlier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  follte  nicht  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
kOniian,  daO  bei  verfehiednen  abgaben  nnd  l^nßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  großem  erfcheint? 
beirpiele:  tres  Tolidi  et  denariua.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dum  et  denariwn  fponrare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfnnd  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (Stifler  p.  57);  die  höchfte  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fcharf  cum 
beutel.  Noiten  p.  152;  wer  da  buOfeilig  würde,  der  ift 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  helbting^  das  er 
einen  beutel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
Urfpringer  w.;  ja  das  verbftUnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Retterather  w«;  nit  me  idan 
zwo  perfonen  und  einen  inahen.  Hausb^ger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 

*)  Senkenberg  fei.  S,  546.  b»!  die  unricblige  anficht,  bei  der 
Zi  jäbrif««  frift  feien  das  erfte  jabr  und  tag  für  das  Doffefforium, 
die  folgendes  dreißig  Jahre  für  daa  petiloriuni  %u  reduieD;  aber 
welche  ork.  hewciA  das? 

Grimm*«  D.  R.  A.  2.  Ansg. 
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ERSTES     BUCH. 


STAND. 

Alle  menfchen  find  entweder  Jreie  (ingenui,  liberi)  oder 
unjreie  (liti,  Tenri);  diefe  einlheilang  reicht  oft  in  den 
geretzen  and  liedern  aus.  So  unterfcheidet  die  lex  ba- 
juv.  faft  darchgingig  nur  beide  arten  [liher  and  fer^- 
vua)^)  desgleichen  die  lex  yifigoth.  und  burgund. ;  tarn 
ingenuos  quam  et  lidoa.  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Pertz 
ly  31;  homines  tam  liberoa  quam  et  litoB.  epilt  Lodo- 
vici  pii.  Bouquet  6^  337;  in  der  Bdda,  wo  von  theiliuig 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  beißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  sa  fich  und  Thor  die  knechte: 

Odinn  A  iarla^  ^A  er  I  val  falla, 

enn  j^örr  ft  prcß\9L  kyn.  Sa^m.  77^ 
In  der  regel  aber  fpaltet  fich  der  anterfchied  weiter  nnd 
zwar  dergeftalt,  daß  einer  diefer  ftände  oder  beide  za- 
gleich  nochmals  zerlegt  werden,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringt,  deren  wirklicher,  practi- 
fcher  einfluß  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedweden 
ftand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilang  ift  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ift  der  fall,  wenn  nohilea^ 
ingenui  und  fervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  25.,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darftellt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwifchen  dem  Aand  der  freien  und 
knechte  erUutert;  hierher  gehören  die  drei  ftände  der 
lex  Angliorum:  adalingusj  liher ^  fervusi  des  capitul. 
de  partibus  Saxoniae:  nobilis^  ingenuus,  litus;  und 
bei  Nithardos  lib.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibtts  divifa  confiftit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edhi^ 
lingij    funt   qui  frilingi^    funt    qui   lajsiji    illorum    lin- 


*)  nur  1,  8  werden  die  mmore$  popufi,  qui  tarnen  funt  Uberi 
den  andern ,  die  alfo  mafores  oder  nobiles  flnd ,  entgegengeftellt 
und  3,  30  die  Affilol6ngi  und  priroi  polt  Agilolfingoa  mit  Vier- 
facbem  und  doppeltem  wergeld  belegt;  der  name  nobilia  ift  aber 
nicht  gebraucht. 
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(;aa  dicuntuTi  latina  vero  lingua  hoc  fant:  nohilea  in-- 
genui  atque  fervilea,^  Glaffifch  für  diefe  eintheilung 
ilt  eines  unter  den  eddifchen  liedem,  welchem  fie  ganz 
lu  gründe  liegt,  nämlich  das  Rtgsmftl,  deflen  prasll,  hart 
und  iarl  vöUig  dem  fenrus,  liber  und  adalingus  der 
Sachfen  entfpricht.  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen  ftufen  äielingy  ceorl  und  peov.  Adalingus 
und  liber,  nobilis  und  ingenuus,  edhilingus  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  liehen  hier  immer  als  ftand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  las^us,  |>r»ll  ent- 
gegen. Mit  rückficht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  ingenuus, 
lidus,  fervua  oder  lex  alam.  95,  1.  von  ingenua,  lita^ 
ancilla  die  rede  ift,  denn  hier  machen  lidus  und  fervus 
den  gegenratz  zu  ingenuus;  Uta  und  ancilla  den  zu  in- 
genua. 

Aus  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  felbfi  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon. :  nobiHs,  liber,  litusj  fervus  \  lex  Saxon.  nobi^ 
lia^  liber  f  litua^  fervus  i  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
usque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  prae- 
ter conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  b.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
(ten,  wiewohl  man  die  ftelle  auch  fo  verftehen  kann, 
daß  der  annalilt  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
und  diefem  nur  drei  Itftnde  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  ftände  der  Svionen:  nobilis^  inge- 
nuus^ libertus  y  fervus.  Adam.  brem.  hift.  eccl.  1^  5: 
quatuor  igitur  differentiis  gens  illa  confiftit,  nobilium 
fcilicet  et  liberorum,  libertorumque  atque  fervorum. 

Manigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
ftfinde  aus,  vorzüglich  ift  das  Rtgsmfll  hier  eine  reiche 
und  beachtenswerthe  quelle.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeftimmteften  er- 
Tcheinen  die  der  beiden  mittelclaflen.  Der  über,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  ift  ein  ignobilis,  diefe  idee  nfthert 
Uin  dem   unfreien,    daher    das    agf.    eorlaa   and    ceorias 


p  den  Nithard  (f  8M)  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  vita 
Lebuini  cap.  11.  (bei  Surius,  im  novemb») :  Ted  erat  gens  ipfa, 
ficuti  nunc  uique  confiftit,  ordinc  tripartito  divifa.  funt  denique 
ibi,  qui  illoruro  linflua  edUntfi,  funt  qui  friUngiy  funt  qui  laffi 
dicuntur ,  quod  in  Tatina  fonat  lingua  nobiles ,  ingenui  atque 
ferviles. 

P2 
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manchmal  foTiel  als  vornehme  and  geringe  im  allgemein 
nen  ausdrückt;  auf  der  andern  Teile  errcheint  der  litna, 
Teharf  gegen  den  TerTas  gehalten,  in  vielen  ftückea  wie 
ein  freier  und  führt  deflen  namen,  in  ebenfo  vielen  Ußt 
er  fich  aber  fchwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutfohe  knecbtlchafl  feiten  den  har^ 
ten,  ftrengen  Ann,  welchen  das  römifche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüßigkeit  der  hier  in  er- 
Orterung  kommenden  begriffe  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthflmliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
flUnd  der  odeln  erhebt  fich  der  fürft  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fürften,  Teinen  hofleuten  und  kriegem  ent^ 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  ift 
er  feinem  fürlten  felbft  zu  leiften  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abbftngigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  flieht,  eine  neue 
ftufe.  Öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geifi,  der  natur  und  anläge 
unferes  rechts  Oberhaupt  hervorgegangen.*] 

Hiernach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfchnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  bandeln,  die^n  keinem  der  vier  Hände  liehen, 
d.  h«  in  dem  lande  fremd  find. 


*)  bemerkeniwcrth  finde  ich  auch  die  äkmUekkeU  xwifchen  den 
▼erbiliniffen  des  flandi  und  der  fmmUU.  Der  Täter  illt  der  berr 
und  freie  io  feioem  cefchlecht,  der  fobn  in  des  ▼aters  gewalt« 
wie  der  knecbt  io  des  berm,  die  manumifßon  tergleicbt  fich  der 
emancipation ,  die  annähme  in  fcbuU  und  hörigkeit  der  adoplion. 
Daher  begegnen  fich  formen ,  gelMräucbe,  benennnngen ,  t.  b. 
cbarl  drttoki  IbwobI  den  freien  ala  den  ebmanOi  liberi  fowobi 
freie  als  kinder,  cbnebt  fowobi  fervus  als  puer  aus  und  febr  ei- 
genlhümlicb  wendet  Rigsmäl  die  namen  der  Torfabren  auf  den 
Uandesunterfcbied  an,  nämlicb  im  altn.  bedeuten  ftuUr  pater, 
nMir  mater,  afi  avus,  <M»«ui  avia,  m  proavus,  edda  proatia. 
Rigsmäl  aber  läßt  alle  edeln  (iarbr)  iron  faSr  and  «^dir,  alle 
freien  (karlar)  von  aß  ond  awwn,  alle  ^nelar  von  m  und  edda 
berftammeni  wodurch  fcbwerlicb  ausgedriickt  werden  foll,  daß 
der  (lamm  der  knechte  suerfl;  der  der  freien  fpater  und  der  der 
edeln  tujQngft  entfprungen  fei. 
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CAP.  L    DER  HERSCHENDE. 

Es  ift  nicht  asQ  bezweifeln,  daß  die  meilten  deutfchen 
Völker  fchon  im  böchften  alterthum  fttrfteo  und  itönige 
hatten  und  daß  diefe  von  den  anführern  des  heers  (her- 
zogen) verfchieden  waren ;  reges  ex  nobiliiate^  duces 
ex  virlute  fumunt,  fagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edelm  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  Fürften  oder  könige  der  Go- 
then,  Sueven,  Alamannen,  Franken  und  anderer  ßämme 
erfcheinen,  fobaid  diefe  auftreten;  bei  einigen  mangeln 
flOy  z.  b.  den  fpftteren  Friefen  und  principes  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchftft  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landürichen  den  königen  oblag.*)  Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
fchaften  find  gefchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchriftflellern  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  reguli,  das  goth.  reiks^  gen,  reikis  (gramm. 
2,  516),  obwohl  dem  lat.  rex,  regia  wörtlich  ent- 
fprecbend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  ttberfetzt  damit  äff 
Xwp^)^  nicht  ßaa$XmiQ.  Dafür  gebraucht  er  piudans^ 
welches  auch  in  der  agf.  form  peoden  den,  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  {>iodann,  altfftchf.  thiodan, 
nach  kürzlich  aufgefundnen  altweßphfilifchen  Urkunden 
thegodan  und  felblt  dem  gott  geltend ;  fiiudangardi,  )>iu- 
dinaflus  ift  flaaXtia.  ^iudans  gehört  zu  fiiuda  (populus) 
die  drauIUeina  zu  drauhls,  aber  die  goth.  form  fehlt, 
die  agf.  drythen^  die  ahd.  truhttn  iA  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  uigtoe, 
welches  der  Gothe  mit  frauja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  drSttinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  droit ning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  ^ecielle  re- 
gina.    Auf  Ähnliche  weife  hat  fich  bei  uns    das   weibliche 


*)  von  den  Sacbfen  Witekind  fon  Conrei:  a  tribua  etiam  prm~ 
ciffibut  totiui  gentis  ducatus  adminidrabaltir ,  quoa  fuos  loeis  ac 
vocabulis  novitnus  fignatos,  in  Orientale!  fcili«et  populos,  Anga- 
rios  atque  Wefttalos;  ü  aulem  univerfale  bellum  ingruerit,  forte 
eKffihWt  cui  omnet  obedire  oporluertt  ad  adminiftrandom  immi- 
neas  bellum. 

**)  mit  ktndins  i^yt/iMt  Mattb.  27,  2.  Luc  2,  2;  e«  fcbeint  das 
bur^.  hendinuif  res  |  Amm.  Marcell.  28,  5  und  unferm  hind  (filius 
nobilis)  verwandt. 
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frau  (domina)  erhalten ,  während  das  männliche  fr6^ 
froho^  jenes  goth.  frauja^  längit  erlofchen  ift,  es  fcheint 
davon  das  adj.  Jr6n  (heilig^  hehr,  herrfchaftlich)  und 
frönen  (herrndienR  thun)  übrig;  das  altn.  freyr  ift  name 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fttrft  können  zuweilen 
frauja,  tnihttn  oder  herr^  d.  i.  hdrro,  verkürzt  aus  ^- 
riror  (excelfior),  angeredet  oder  in  gedichten  fo  genannt 
werden,  doch  drücken  diefe  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchfte  würde  aus.  ^  Hierfür ,  To  weit  unrere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  chu- 
nincy  altf.  iuning^.^  agf.  cyning;  felbft  altn.  honängr^ 
verkürzt  kdngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt  Ich  denke, 
man  darf  chuninc,  kuning  nicht  von  kuni  (genus)  ahd. 
chunni,  altn.  kyn,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyntngr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun,  chon**)  voraus,  das  noch  im  altn. 
honr  (nobilis,  rex)  und  grade  in  Rtgsmftl  an  der  fpitze 
des  edlen  gerchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  kona 
(femina  nobilis,  domina]  gleichbedeutig  ift-,  kuni  und  kyn 
liegen  bloß  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
deffelben  ftamms  fein  mit  qvän,  qpori  (mulier)  oder 
nicht,  was  ich  hier  dahin  gefiellt  bleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht,  daß  die  agf.  form  cven  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qvinö^  qv^ns  fchränkt  fich  auf  mulier, 
uxor  eiu,  ebenfo  das  ahd.  quena,  chena.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele,  wie  fich  die  namen  des  ertten  und 
zweiten  Randes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefi'au,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  charal,  charl  (vir,  maritus,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  fteht.  Gleiches  gilt  von  fronwa,  frao, 
domina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen    an    den   namen   gottes,    des    himmlifchen    kö- 


*)  gleicbef  gilt  von  dem  eogl.  Utrd  und  lady;  diefe  wöricr 
lauten  auf  agf.  klafard,  hläfdie,  hläfdige.  Leitet  man  fie  aus 
bläf  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  a  und  «  su  fcbreiben,  allein  für  eot- 
fcbieden  halte  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  lafavardr  (nicht  bleifvardr,  leifTardr)  Vilk.  cap.  86.  p*  ^^'' 
bei  Biörn  lavardr,  der  es  aus  lav  (collegium)  deutet;  das  velig* 
gefets  rettl.  18  bat  laoardf  vom  beim  im  gegenfats  tum  knecbt. 

**)  ▼ielleicbt  goth.  kunjis,  abd.  chuni,  agf.  cyne,  wovon  noch 
die  compofila  ahd.  cbunimund,  agf.  cyneddm,  cynebad,  cynecyn 
(genus  regium,  sen.  cynecynnes,  das  alfo  nicht  mit  fich  felbit 
lufammengefettt,  londern  ein  abd.  cbunicbunni  wSrc.) 
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nigs  und  herrn,  wie  götter  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  kdnige  treten.  Furißo^  fpftter  Jürfle  (primaSi 
princeps)  bezeichnet  bloß  im  allgemeinen  die  höchfte 
wtlrde  in  besug  auf  den  unterthan,  weicht  aber  im  Ver- 
hältnis zu  andern  fttrfien  der  befondern  benennnng  und 
gilt  nur,  wenn  eine  folche  fehlt,  als  wirklicher  titel« 
Einigen  Yölkem,  %.  b.  den  Chatten,  legi  Tacitus  keine 
reges  bei,  fondern  principes,  weicher  ausdruck  zwei- 
felhaft ift,  nftmlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks,  def- 
fen  freiere  verfaßung  keinen  herfcher  duldet,  bezeich- 
nen kann. 

Den  ftand  der  fÜrAen  betreffen  nun  folgende  alterthü- 
mer:  1.  die  könige  waren  erbliche  oder  gewählte^  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  wer- 
den foIL  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  belläti- 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rückficht  auf  das  her- 
fchende  gefchlecht.  Erblichkeit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtslißen  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  filch- 
fifcher  und  nordifcher  könige.  Marcomannis  Quadisque 
usque  ad  noftram  memoriam  reges  manferuot  ex  gente 
ipforum,  nobile  Harobodui  et  Tudri*)  genus.  Tac.  Germ. 
42.  des  kOnigs  fohn  ift  daher  zu  dem  reiche  geboren: 
rtki  {>at  er  bann  er  til  borinn.  OL  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundfttze, 
nach  welchen  geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierung  feierlich  anzuerkennen 
und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausftarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  königs  ergab  fich  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung**), auch  fchickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel;  kriegsungiflck,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  appellatur  Hendinos  (hendinus?  vermuthlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  poteOate  depofita  remo- 
vetur,  fi  fub  ,eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fuis   adfignare   rectoribus.     Ammian.    Marc.   28,    5.      Die 


*)  eigenname  der  ans  agf.  ludor,    todr,     fobolesi    profapia  er- 
innert 

**)     Ted    cum     Adaloaldus    e^erfa    mente   infaniret,    de    regno 
ejeclut  eA.    Paul.  Diac.  4,  41. 
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alten  Schweden  opfeiiet  ihren  könig  DOmaldi,  weil  fie 
die  hungersnolh  an  fein  leben  und  feine  regienmg  ge- 
bunden wilhnten.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  die 
königliche  würde  ausgefetzt  oder  aufgefohoben.  namenU 
lich  wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaßener  fobn 
minderjährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  fich  nachweifen  UOt,  den 
faugling  an  der  motter  InmA  oder  in  der  wiege  dem 
volk  vorsuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzttgen  mit  herum 
zu  tragen.  Eine  ftelie  darüber  ift  bei  Ainoin  3,  62:  in* 
terim  Fredegundis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  .  .  . 
facta  concione  fic  univerfos  alloquitur  et  prae  fe  pueruro 
geftanSy  rogat,  ne  infantiam  regis  pupilli  contemnentes, 
holtibus  depopulandos  agros  relinquant;  .  .  .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  pofito  aefti- 
maviflent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fugentem  ubera 
ferrata  fequuntur  agmina.  Und  in  der  oiederiftnd.  reim- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erfte  hälfle 
des  12.  jh.  ßllt,  heißt  es  (bei  Butkens  (om.  1.  preuves 
p.  36^  37*]  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,    ik  enliege  u  twint, 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaert, 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem   kinde   leiften  die  vornehmen  und    dienftmanne  des 
landes  treue: 

eerlyk  dede  hy't  kint  bereiden 

dat  fy  al  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc 

en  voerdent  voir  hen  varinc. 

fy  bebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen.*] 
So  wie  Cids  krieger  die  leiche    des   beiden    auf   Babieza 
fetzen   und  dem  beer  voranziehen  laßen.    Um   ihren    kö- 


*)  ja  ich  will,  fchiereft  fo  ich  mag, 
mich  beben  alzubande 
bin,  da  mein  valer  ward  erfchlagen, 
und  man  mich  in  der  wiegen 
ihSt  fon  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  SSO.  ed.  Hagen. 
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nig  ThorismoiKl  trugen  die  Oßgothen  fo  lange  leid,  daß 
Ge  vierzig  jähre  ohne  faerfcher  blieben:  Sc  eum  laxere 
Oftrogothaey  nt  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
Tuccederety  quatenus  et  illius  memoriam  femper  haberent 
in  ore  et  tempus  accederet,  quo  Walimir  habitum  repa- 
raret  virilem ,  qui  erat  confot>rino  ejus  genitus  Wan- 
dalario.  Jemand,  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  wähl* 
recht  y  wobei  öfter  von  dem  nachkommen  und  ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns 
die  gefchichte  hauplAchlicb  unter  den  fpanirchen  Weft- 
gothen  und  im  deutfchen  reich.  Die  wähl  gefchah  in 
allgemeiner  volksverfammlung ,  welche  in  Deutfchland 
gern  an  gewifle  orte  gebunden  war;  im  wefigotbifchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geßorben  war,  meiltens 
in  der  haupiftadt  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingeborne  edele.  das  fiebenle  concil  von  Toledo 
can.  17.  fagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nullus  regnum 
aflVimat  .  .  .  extraneae  gentis  homo;  nili  genere  cognitus 
et  moribus  dignus  promoveatur  ad  apicem  regnl  Ol- 
fried  von  den  Franken  I.  1,  185: 

nift  untar  in  thas  Ihultfi, 

thas  kuning  iro  walt6 

in  worolti  nihein6, 

ni  n  thie  fie  zugun  heime. 
Einen  Tprößliog  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherurcer  aus  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherufco- 
rum  gens  regem  Roma  petivit,  amillis  per  interna  belia 
nobilibus  et  uno  reliquo  ftirpis  regiae^  qui  apud  urbem 
babebatur,  nomine  Italicus.  paternum  huic  genus  e  Fla- 
vio  firatre  Arminii,  mater  ex  Catumero  principe  Catto- 
rum  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  In  unvermeidlichen  fftllen 
kam  die  herrfchaft  an  ausländer  (jam  et  externes  pa- 
tiuntur.  Tac.  Germ.  42.)  —  Diefem  erblichen  und  ge- 
wählten könig  vergleiche  ich  den  gebornen  und  gekor^ 
nen  herrn,  die  in  den  weisthttmern  unterfchieden  wer- 
den. Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gekaufte^  der  herr  von  Limburg  der  gebor ne  herr; 
andere  beirpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
D%  freien  markgenoßen  wählten  fich  einen  obermärker, 
herrn,  vogt  oder  holzgrafen,  wenn  fie  unter  keinem 
erblichen  (landen;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit,  tn  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1493  die  kurHirften  von  Mainz 
zu  obervögten  er  tiefet.  Item  hant  fie  geweifet,  daß  fie 
einen  herrn  von  Diez  gekoren  hanl   vor  Zeiten  zu  einem 
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oberften  oiärker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  Tollen  hel- 
fen hegen  y  fchlrmen  und  fchützen.  Kaltenholzhflnrer  w. 
Hier  findet  fich  ein  conflict  zwifchen  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ;  ohne  zweifei  find 
dabei  in  älterer  zeit  f&rmlichkeiten  vorgekommen  ^  deren 
fchilderung  wir  mit  bedauern  vermiflen.  Fttr  fürftliche 
würden,  die  zwifchen  der  des  königa  und  eines  folchen 
markyogts  in  der  mitte  liegen,  gilt  keine  volkswahl*), 
fie  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabung  oder 
von  ungeftörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Deutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtem. 

2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gewählte ,  auch  der 
erbliche^  wurde  auf  einen  fchild  gehoben  und,  damit 
er  von  jedermann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen^^  das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  huoh  in  zuo  hönig^  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
in  regnum  apud  Hediolanum  levatue  eft;  6,  55:  quem 
Langobardi  vita  excedere  exiftimantes,  ejus  nepotem  Hil- 
deprandum  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
eis  ecciefiam,  quae  ad  perticas  dicitur,  in  regem  leva- 
verunt;  bei  Jornandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  lepatus.  Die  ftltefte  Belle  dar- 
über ift  bei  Tac.  hiß.  4,  15:  erat  in  Canninefatibus  fto- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  natalium  infigni  .  •  .  imr- 
pofitua  fcuto^  more  gentis,  et  fuftinenlium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  Cafliodor  var.  10,  31 :  indicamus  parentes  noftros 
Gothos  inter  procinctuales  gladios  more  majorum  fcuto 
fuppofito  regalem  nobis  contulifle  dignitatem.  Diefe  fitte 
fcheint  erlt  durch  deutfche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  deflTen  beer  großentheils  aus  deutfchen 
hilfsVölkern    beftand,    in    Paris    zum    kaifer    ausgerufen: 


*)  ich  wülle  nicht,  daß  unfere  gefchichte  bei  henögen,  für- 
ften  und  grafen  einer  wihlfeierlicklteil  gedächte,  nlmlicb  auch 
bei  folcben  nicht,  deren  berrfcbaft  andern  urfprung  hatte,  ab 
des  Icönigs  gnade,  s.  b.  in  Sachfen,  Baiern.  Bloß  die  bemacb 
unter  13  anzuführende  Tolksyerfammlung  in  Kimtben  gleicht  ei- 
nem wahlgefcbäft. 

**)  die  großen  fchilde  der  allen  art  taugten  tum  beben  und 
tragen;  man  trug  geld  imd  todte  auf  fcfaildeo. 
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impofituaque  fcuto  pedeßri  et  rnblatias  eminens  nullo 
fileote  auguftas  reniiiitiatas.  Amm.  Harcell.  20,  4;  ko) 
ini  uroß  aaniioß  fäsifimgop  agap%ee^  iv^lnov  %i 
CBßttOJov  ttvtoMgdtoga.  Zofimus  3,  9.  und  von  Yalen- 
tinian:  %a  avftßoXa  nigt&ißufop  na}  in)  v^c  aonldoe, 
tie  B&voQ^  oxovfAMvov.  Nicephonis  Calliftus  Üb.  10;  Tiel- 
leicht  gehört  auch  hierher  Ciaadian.  de  IV.  conr.  Honor. 
174.  fed  mox  cum  folita  milea  te  Toce  leuaffet^).  Den 
frftnkifchen  brauch  belegen  drei  ftellen  Gregors  von 
Tours;  2^  40  von  Chlodoveus:  at  Uli  •  .  .  plaudentes 
tani  palmis  quam  tfocihua  eum  ctypeo  euectwn  faper  fe 
regem  conitituunt;  4,  51  von  Sigibert:  oollectus  eft  ad 
eom  omnis  exercilus  impofitumque  faper  clypeo  fibi 
regem  (latuunt;  7,  10  von  Gundobaldus:  ibique  parmae 
fuperpoßlus  rex  efl  lepalus,  Ted  cum  tertio  cum  eo- 
dem  girarent,  ceddifle  fertur,  ila  ut  vix  manibus  cir- 
cumftantium  fußentari  potuiflet.  Diefes  erzfthlt  Aimoin 
3,  61.  fo:  evocatum  Gundoalddm,  more  antiquorum 
Francorum,  regem  prociamantes  efle  fuum  elevauerunt 
eum  clypeo^  cumque  tertio  totum  cum  eo  circumiflent 
exercitum,  clypeus  repente  ruens  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit  Beim  Sigebert  erwfihnt  es  auch  Ado 
Yiennenßs  (ad  a.  564.  Bafil.  1568  p.  177) :  Ted  Francis 
Gonfentiens  more  gentis  impofitua  clypeo  rex  conltitutus 
eft.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.  die  an* 
nales  ad  a.  750  (Bouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo- 
rem  Francorum  eleclus  eß  ad  regem  et  unctus  ...  et 
eletfatus  a  Francis  in  regno  fuo  in  Sueflionis  civitate. 
Spftter  hörte  diefe  gewohnheit  auf^  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriftlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt  ^  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  voikslitte  des  königsfeftes  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch (1534.  fol.  50^')  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil- 
dert,  fagt:  an  der  heiligen  drei  kflnig  tag  backt  ein  ieder 
vatter  ein  guten  leckkuchen  oder  letzelten,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgefind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckkuchen  in  vil  ftuck,  gibt 
iedem    auß    feinem    hausgefind   eins,  •  .  .   wem  nun  diß 


*)   doch   beweifet   das    bloße   levare   oder   atQtw    Dichts,     suinal 
weon  nicbl  die  deulfcben  földoer   erfaebco,     fondero    die   praetoria- 
ner,  wie  bei  Gordian:  d^u/itvoi  dWo* /o^ditt^tV  »««oa^a  091  a^  arroK^U" 
10^«  Tf  ufafoqiiaattt^.    Herodiao  Üb.  8.  Irmifch  3,  1138. 
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Oack  wirt,  darin  der  pfenning  ift,  der  wirt  von  allen 
als  ein  künig  erkent  und  erhaben  und  dreimal  mit  ju^ 
bei  in  die  hohe  gehet L  Auch  muften  noch  die  deut- 
fchen  kdnige,  namentlich  die  ßchlifchen,  nach  der  wähl 
dem  Yolke  gezeigt  werden,  das  in  feine  hände  fchlug 
und  den  namen  frolockend  ansrief;  als  Heinrich  1.  die 
dargebotne  königswürde  angenommen  hatte,  redete  er 
zu  dem  volk:  placuit  fermo  ifle  coram  univerfo  multilu- 
dine  et  dextria  in  coetum  levatia  nomen  novi  regia 
cum  cktmore  valido  falutantes  frequentabant.  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche:  fi  vobis  ifta  electio  placcat,  dextris  in  coelum 
levatis  fignificatel  ad  haec  omnis  populus  dextras  in  ex^ 
celfum  leuan»  cum  clamore  tfaUdo  imprecati  funt  pro- 
Tpera  novi  duci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  und  der  einwilligung  des  volkes  angefehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neubeltellten  könig  zu  beftä- 
tigen,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht*);  es 
heißt  bloß  tata  til  ionänga^  hejja  til  konunga^  Hl 
rthia^  z.  b.  töko  til  konüngs.  Har.  hArf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tekinn  k  öllnm  filngum.  Ol.  Tryggv. 
cap.  14,  befonders  ilt  zu  vgl.  faga  Hftkonar  göda  cap.  1. 
2.,  wo  auch  cap.  17.  hdfum  til  konüngs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier,  wie  levare,  elevare  in  lat.  ftellen, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint,  wo  nicht  in  Norwegen,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhebung  ähnliche  erhebung 
des  nettgewählten  auj  einen  ßein  ftatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Upfala,  in  einer  wiefe  namens  Mora,  ver* 
fammelten  fich  die  wahlmänner,  alte  Reine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  derlil  fit  famtycke  i/p- 
fyftea  den  nye  konungen  pä  de  kringftaende  lagmäns 
axlar^  at  vifas  för  folket.  Dalin  Svearikes  hiOoria. 
Stockh.  1747.  1,  233;  Rabat  ergo  noviter  electus  m  in 
lapide^  ftabatque  non  nifu  proprio  fed  confenfu  mani^ 
buaque    procerum    in    eum  fublet^atua.    ScheSfer    Upf. 


*)  worauf  gründen  ficli  in  Tegners  Frilbiofs  faga  p.  149.  150 
(Slockb.  1825)  die  verfe :  mcn  Frilbiof  lyfle  pillen  ung  pit  fkölden 
opp;  men  pillen  fall  pa  fkäUen  lyft  lik  kung  g  l^ol  ?  die  alln. 
läge    weiB   nichts    davon,    und   ein     yppa    rkiUli    (elrvare     clypeo) 

kenne  ich  nicht. 

I 
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anKqiia.  1666.  p.  342;  vgl.  Geifer  om  den  gamla  fvenfka 
f&rbandsf&ifattningfen.  Idona  9,  192,  eine  abh.  von  TOr- 
ner  Ober  den  Morallen  Upf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 
fehea.  Auch  Saxo  gramm.  gleich  im  eingang  des  erften 
buchs  gedenkt  der  Beine,  worauf  die  Wähler  Randen: 
lecturi  regem  affixia  humo  faxia  infiflere  Tuffragiaque 
promere  confueverant,  fabjectorom  lapidum  firtnitate 
facti  conAantiam  ominaturi,  fagt  aber  nicht,  daß  der 
kOnig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifoher  feier- 
lichl^it  bei  kOnigswahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 
fage  Upr.  1672.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meldnng,  es 
wurde  ein  pferd  gefcJüachtet  und  verzehrt ,  das  opfer- 
holz mit  feinem  blute  beftrichen:  var  Sveinn  ^k  til  kftngs 
tekinn  yfir  alia  Svtfiiod,  var  framleitt  kros  eitt  k  |>tngtt 
ok  höggvit  !  fundr  ok  fkipt  til  ftts,  en  riodudu  blddinu 
bidttrß.  Bin  folches  hrojfaidtr  konnte  bei  jeder  greßen 
volksverfammlnng  auch  in  Norwegen  vorkommen*), 
und  war  vielleicht  allgemeinere  litte  des  deutfchen  al- 
tcrthuros**). 

3.  erftes  gefchftft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  zu 
umreiten^  es  gleichfam  dadurch,  wie  .der  erwerber  eines 
gnindftücks  in  förmlichen  beßtz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oben  f.  86-88  angeführten  gebrftucke.  Greg.  tur.  4,  14: 
igitur  Chlotharius  poQ  mortem  Theodovaldi  cum  regnum 
Franciae  fusoepiflet  atque  illud  circumiret;  4.  16:  omne, 
quod  circumivif  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  circuiiu 
pofitas.  Kaum  ift  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht, fo  berichtet  Wippo,  fein  lebensbefchreiber,  de 
itinere  regis  per  regna:  collecto  regali  oomitatu  rex 
Chuonradus  primum  per  regionem  Bibnarionim  usque 
ad  locum,  qui  dicitur  Aquisgrani  palatiom  pervenit,  ubi 
publicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carole 
praecipue  locatus,  totius  regni  archifolium  habetur,  .  .  . 
reverfus  de  Ribuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  legem  cru- 
deliflimam  Saxonum  fecundum  voluntatem  eoruni  con- 
itanti  auctoritale  roboravit.    deinde  a  barbaris,    qui  Saxo- 


*j  vgl.  faga  Häkotiar  goda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
1,  SST)  von  den  Normannen :  nonaginta  et  novem  bomines  et  Uh- 
Hdem  eqttoi  cum  canibus  et  R>llis  pro  accipilribos  immolant ;  Ada- 
mus brem.  p.  158  von  den  Scbweden  :     novem  capila. 

**)  Agalbias  lib.  1.  p.  13  von  den  Alamannen :     dhöga  rt  yag  t««*« 

0«««  ^^a»mc«  tnnovfti  ual  alXu  avra  fivgUt  naQurofMvrrr^  int^ttatovoi. 
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niam  attingunt,  tributa  exigens  omne  debitum  fifoale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orientalem  Franciam  pertran- 
fiens  ad  Alemanniain  perrenil;  quo  tranGtu  regna  pacis 
foedere  et  regia  tuitione  firmiflime  cingebat.  Auf  diefen 
reifen  y  die  man  mit  dem  bei  grenzziehungen  üblichen 
aasdruck  iandleiten  nennen  könnte,  zeigte  fich  der  fürlt 
feinen  fernen  unterthanen  und  beftätigte  ihnen  allen  her^ 
gebrachtes  recht  und  frieden*).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wenigftens  in  äUelter  zeit,  fymbolifche  handlungen 
zu  verrichten,  welche  die  annalen  unerwähnt  laßen; 
wahrfcheinlich  mufte  er  Geh  auf  den  großen  heerftraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  luftration  berei- 
tung  der  Erichsftraße:  nu  a  kunung  Eriks  gatu  ridfiä 
(nun  foll  der  könig  die  Erichsftraße  reiten].  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thut  für  das  gefammte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landflraßen  (oben  f.  69.)  Er  mufte 
rdttfoslis,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland ,  über 
Oftgothland,  Smaland,  Weftgothland,  Nerike  und  Weft- 
manland  nach  Upland  zurück^.  In  jeder  landfchaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gerichts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beflfttiget  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  4O7-40O  verfchiedne 
meinungen,  deren  fich  keine  empfiehlt,  zufammengeftellt. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Rtkr,  Rtgr  entftellt  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraUen  wandelt  und  die  drei  fifinde  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund,  einige  handfchrif- 
ten  wirklich  Riksgata  lefen ,  woraus  fich  freilich  auch 
rlkisgata  (reichsftraüe)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
Eriksgata  mit  der  fagenhaften  Ermingftrete  und  dem 
Iringesweg  ? 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  wihrend  der  regierung 
des  könig«  fon  teil  in  zeit  wiederholt;  nach  Lamhert  ad  a.  1074 
(Kraufe  p.  12S)  forderten  die  Sachfen  von  Heinrich  4.:  ut  totam 
in  fola  Saxonia  aetatem  inerti  otio  deditus  non  tranfigat  fed  in- 
terdum  regnum  fuum  cireumeai.  Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bi- 
fchof:  anno  octavo  epifcopatus  fui,  dum  dicecefet  ac  villas  ecdc- 
fiae  circumirei. 


•*y 


*)     ^l^l«    Gcijer   om    den    gamla   fvenßca    förbundsförfattningen. 
Iduna  9»  189-197. 
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4.  die  fitteiten  könige  und  fllr&en  zeichneten  fich  in 
tracht  und  kleidung  wenig  von  den  übrigen  freien  des 
Volkes  aus.  Noch  von  dem  weftgothifchen  könig  Lewi- 
gild  regt  Ifidor  in  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primns  inter  fuos  regali  vefte  opertns  Tolio  re- 
fedit.  nam  ante  enm  et  habitns  et  confeflbs  commanis, 
nt  genti,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen,  daß  langes,  fliegendes  haar  freie,  gefchnittnes 
knechte  trugen;  bei  den  frfinkifchen  königen  war  es 
wefentlich,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren,  fie  hießen 
reges  crinitL^  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
ftiteften  namenlofen  2,  9:  et  primum  quidem  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incoluiffe,  idehinc  tranfacto  Rheno 
Thoringiam  transmeafle,  ibique  jnxta  pagos  vel  civitates 
reges  crinitoa  fuper  fe  creavifle,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam,  nobiliori  fuorum  familia;  6,  24.  von  Gundobal- 
dus  (qui  fe  filium  Clotharii  regia  efle  dicebat):  hie  cum 
natus  eflet  in  Galliis  et  diligenti  cura  nutritus,  ut  regum 
iftorum  mos  eft,  crinium  flagellie  per  terga  {lemiffis\ 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  ühlodoveus  leichnam: 
fed  cum  ignorarem  qoifnam  eflet,  a  caejarie  prolixa 
oognovi  Chlodoveum  efle.  Nach  Aimoin  i,  18.  als  Ber- 
toald,  der  Sachfen  herzog,  Clothars  des  Frankenkönigs 
ankunß  und  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Clothar 
fchweigend  am  ufer  der  Wefer :  celerrime  galea  nudavit 
Caput;  erat  quippe  ejus  caefariea  pulchra  canitie  t^a- 
riataj  in  cujus  afpectu  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl.  gefta  Dagoberti  1,  14.  Eine  der  deutlichften 
ftellen  iß  bei  Agathias  lib.  1.  als  Chlodomer  im  jähr  524. 
gegen  die  Burgunden  kftmpfend  fiel:  insidtj  tijv  nofutjp 
ol  BovgyovCiwveg  Had'iiit$ivfjv  xai  äipsto^  t&eaaavto  uai 
fifXQ^  ^ov  ftsratpgivav  nsxctXaofjtivfjv ,  avrina  eyvwaap 
^09  fjyspova  %Av  noXejaio^  dnemorotsg.  &eßnat6¥  fdg 
%olQ  ßaöiXsvoi  *$Av  ^gayywv  ov  nmnots  usigeo&at, 
dXX  aueigeno/iiai  v$  elai¥  in  naidtav  o<i  nal  nagfim- 
f^f^Toi  av%oU  änwytec  ev  f^aXa  in\  tmv  äjump  ol  nAo- 


*)  MeroviDg^  wird  gloffiert  crinitusi  «t^Jloxa^oc*  Ducange  2, 
1161;  doch  wei0  ich  Kein  deotfcbei  tuhtt  meru,  merov  oder 
in^  liir  crinis.  Sigibertas  gembl.  ad  a.  4t0:  Clodiut  filius  Pha- 
ramandi  res  crinilui  regnat  Toper  Francos  anDii  decem  et  octo; 
ex  boc  Franci  nge»  crtnttof  habere  coeperunt.  Vgl.  Claudian  de 
laude  Stil.  1,  303:  erit%igero  fiaoenUt  verlice  reges.  Die  traditioii 
ton  den  borften  der  Merovinger  (deutfche  fagen  nr.  419.)  erklärt 
fich  leicht,  da  hiriht  auch  fetofus  bedeutet. 
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Mtt/ioi.  insi  Mal  ol  i^ffia&im  in  %ov   ju9%anov  ojp^ofA^- 
$^iMy    iipi%a%%ifa  ipi^M^ar  •  •  •  «ovvo  ik  «EofMp  %i  fM»- 
gtafjw   acaf  yiQae  iiatQ^atf  %^  ßaaikßi^  fivu   avsia&ut 
vtv6/it6%ai.    Das  haar  fcheren   war  b  yiel  als  zar   kö- 
niglichen   würde    unffthig  machen «    es  muOe  erft   wieder 
gewachCen  Sem^    feilten   neue  anfprttche  diarauf  begrlUiclet 
werden.      Hierher    gehören    folgende    llellea  Gregors    v. 
TourSi    2,    41.      Chlodoveus    hatte    den    Chararirus    ftod 
deflen  fohn  gelangen  nehmen   und   fcheren   laßen,    kühne 
reden    des  fohnes    wurden   ihm  verdächtig:    quod  feilicet 
minareniur,    fibi  caefariem   ad  crefcendum  luxare  (fich 
das   haar  wachfen  zu  laßen]    ipfumque  interficere;    3,  18. 
Childebert  pflog  rath    flüt  CUothar  feinem   bruder,    ob  fie 
Ghlodomers  föhne   fcheren  (utrum   incifa  caefarie  ut  re- 
liqua  plebs   babeantur  d.  i.  unfreie   werden)    oder    tödten 
follten;    als  fie  der  mutter  fchere  und  fchwert   zur   wähl 
gef endet,    antwortete   Chrothild:     fatius    mihi    eft,    fi     ad 
re^num  non  eriguntur,    mortuos   eos  videre,    quam  ton- 
fo8\    6,    24:    quo    (Gnndobaldo    puero)    yifo  Chlotharios 
juflit  tonderi  comam  capitis  ejus,    dicens,    hanc  ego  non 
generavi.    igitur  polt  Ghlotharii  regis  obitum  a  Chariberto 
rege    fufoeptus    eft,    quem    Sigibertus    arceflilum    ilerum 
amputavit  comam  capitis  ejus  et  mißt  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitatem,    ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,    dimif- 
ßs    iterum    capillia    (als   die    haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  ablit      Die  ann.  moifl*.  ad   a.   715  (Pertz  1, 
290)  berichten:    Franci  Danielem  quondam  clerieum  (d«  h. 
einen   ins  klofter  gefleckten,    königlicher  abkunft)  caefarie 
capitie  crefcente   in   regem   ftabiliuni    atque   Chilpericum 
nuncupant.    Eginhard   cap.  1    von    den    entwürdigten  Me- 
rovingern:    neque  regi  aliud  relinquebatur,  quam  ut  regio 
tantum     nomine    contentus,    er  ine    profufo^    barba  fub- 
mifla,    folio  refideret.   —    Auch  bei   den  Gothen    kommen 
capillati  oder  nofniftai  vor,     die  aber  nicht  den  höchften 
ftand  bildeten,    fondern   ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten,   aus  welchen  könige    und    priefter    gewählt  wurden. 
Die   beweisftellen   folgen    unten.      Doch    aber    trugen  die 
Gothenkönige    das    haar   lang,    von    dem    weAgoth.  Theo- 
derich  fagt  Sidonius   Apollin.    1,   2:    capitis   apex    rotun- 
dus,    in   quo   paululum    a  planicie  froniis  in  veriicem  cae«- 
faries    refuga   crifpatur.   •  .  .   aarium    legnlae,   ficiU  mos 
gentis   eßt  crinium   fuperjaeentium  flagellis   operiimtur. 
Und   das  concil.  tolet.  VH.   can.    17  verordnet:    rege  de- 
functo    nuHus    regnum    aflumat    fub    religionis    habitu    de^ 
tonfus   aut  turpiter  decah^atus.      Es    könnte    fein,    daß 
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feit  dem  cbriftenthum  zur  Unterdrückung  der  heidni- 
fchen  prieBertracht  der  haarrchmuck  höheren  werlh  etn- 
pfieng.  Caefar,  hernach  allgemeiner  titel  für  die  oberfte 
weltliche  würde,  gemahnte  fchon  die  alten  an  caefa- 
ries^;  darf  man  Flavius  von  flavus  leiten,  fo  mag  das 
wenigtlens  erkifiren,  warum  ein  byzantinifcher  titel  (feit 
Vef^aGan  und  Titus  Flavii  gebeißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Weßgothen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,  16 
Dncange  3,  543);  in  Byzanz  wurden  frfinkifche  könige 
and  Pranken  insgemein  flavi  [lav&o!)  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
kOnigs  Harald  hdrfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  infignien  der 
könige  in  filtelter  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  hrone. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hanptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloflen  ge- 
ben diadema  und  Corona  durch  chuninchelm ,  cynehelm ; 
fceptrnm  durch  chunincgerta^,  cynegeard;  felbft  pouc, 
bedh,  das  annulus,  armilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfitas  verdeutfcht  aTiqittvog  mit 
vaips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
plleus.  In  der  volksverfammlung,  vor  gericht  hielt  der 
könig  ohne  zweiFel  einen  flab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwflhlten  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
contiim,  ficut  moris  eft,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  ftab  oder  fpießträgers  erwfihnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferro  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahrte^ 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzählt 
von  dem  agf.  könig  Bdvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habuit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum 
vexiUa  (agf.  fegen)  geftarentur,  fed  et  tempore  pacis 
equitantem  inter  ci vitales  five  villas  fuas,  cum  miniftris 
femper  antecedere  ßgnifer  confueviflet;  nee  non  et  in- 
cedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilli ,  quod 
Romani  tufara*^),    Angli   vero    appellant  päf,    ante  eum 


*]  caefar  a  caefarie,    quod  fcilicet  cum  caefarie  natut  eilt      Fe« 
(tus;  wobei  Salmafius  erinnert  an  «0^7  Jci;picSaa. 

**)  mbd.  ris  flir  fceptrum,  under  dtme  rife.     Wallh.  26,  5* 
)  ^6^'  ^ydus  de  raagiflr.   1,  8:  nnkuve^  d\  «i'rcrc  o»  n\v  'Pia/tutoi 
lavßaq^    o*  d\    ßuffßaifoi  rov^aq.    das  fcheint  verwecbfelung  mit  juba. 
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ferri  Tolebat.  hift.  ecci.  2,  17.  Allmählich  mehrten  fidi, 
durch  die  kircbe  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererbt 
folche  zeichen;  kröne,  zepier,  mantel,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fchwert*},  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfchen  könig  oder 
kaifer  vor ;  ftatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürßen 
einen  hut^  den  zuweilen  noch  ein  kränz  umfchlang 
(ducalis  pileu9,  circumdatus  ferto  vel  circuloy  vgL  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  T.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  biidern  des  Sachfenfp.  alle  fürften  und  edelherrn, 
er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des  adels,  wenig- 
ftens  des  ftandes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  fleht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprfinglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  fluhl  des  fürften  verwan- 
delte fich  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
küflen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  ältefter  zeit 
ftand  er  wahrfcheinlich  an  beiUmmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heilU  er  brdgofiöl^),  lönft 
cyneßöl;  in  verfchiednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
Orter,  welche  den  namen  landfiuhl^  fürßenfluhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsftühle;  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim, wo  Conrad  2.  Heinrich  2.  Lothar  2.  Philipp^ 
Friedrich  2,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
galis  fedes,  quae  in  vulgari  dicitur  kunigesfluol^  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Später  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  ftelle.  Bei 
Lörzweil  ftand  gleichfalls  ein  folcher  Huhl:  in  terminis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofcitur 
effe  conOructa  prope  locum,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (eh.  a.  1303)  Bodm.  p.  96.  Hier  verfammeln 
fich  zwar  die  kurfttrften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  Auhl 
niederlaDen  folle.      Eines   königsftuhls    in    Schwaben    ge-* 


Vergleichungen  des  deutrcben  gundiano,  des  Texillum  auf  dem 
carroGcio  mit  dem  bysant.  labarum  aussufiihreo ,  lA  hier  oicbt 
der  ort 

*)  der  (lerbende  Conrad  fagt  bei  Wilekind  von  Corv.  p.  10: 
fumplis  iiaque  inßgniis ,  lancea  Tacra ,  armillis  aureis  cum  chla- 
myde  et  velerum  gladio  regum  ac  diademate. 

**)  br^o  fcbeint  celtifcb  oder  galifcbi  wo  nicht  brogo  mit 
kurtem  vocal  das  altn.  bragr. 
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denkt  eioe  urk.  von  1183  bei  Herrgott  p.  196.  Der 
Mtwedifche  konAngaßUl  lag  bei  Uplala.  Oiaf  d.  heil, 
faga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  fllteften  könige  feheint  im  heidentluim 
eine  oberprießerliche  %  der  adel  felbft  mit  dem  prie- 
ilerftaad  in  Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jornandes 
wird  der  Gotken  ktaig  Diceneus  nicht  anders  dargeftelit 
und  von  delTen  nachfolger  Comoficus  heißt  es  ausdrttck- 
lieh:  hie  etenim  et  rex  Ulis  et  pontifex  ob  fuara  peritiam 
habebatur  et  in  fua  juftitia  populos  judicabat.  Freilich 
find  diefe  kOnige  unhiftorifch ,  allein  die  Tage  überliefert 
ans  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
filchf.  und  nord.  genealogien  find  götter  mit  den  alten 
königen  vermifchtj^  in  der  nord.  fage  ftehen  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  läßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  einfluß  gehabt  haben  müße. 
Das  chrifienthum,  welches  alle  glaubensfachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog,  lähmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geiillichkeit  leichter  vertrug ;  die  königswürde 
konnte  fich  erft  an  dem  rühm  und  erfolg  der  kriegsfüh- 
rung  wieder  ftärken.  Eine  wefentliche  verfchiedenheit 
von  der  zeit  des  heidenthums,  wo  die  herrfchaft  des 
königs  priefterlicher  und  friedlicher  war  und  die  ftthrer 
des  heers  nur  ein  befchränktes ,  vorübergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinficht  vermuthet  werden;  beftimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  älteften  königsrechte  mangeln,  in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  fie,  wie  es  die  freie  Kim- 
mung des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefchränkt:  in  quantum  Germani  regnantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
fürften  redet;  nee  regibus  mfinita  ac  libara  poteftas. 
Germ.  7.  Der  könig  ift  der  erfte  im  land,  auf  feinem 
leben  fteht  das  höchfte  wergeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
Itrafen,    fo    wie    einen  theil    der   kriegsbeute;    er    befitzl 


*)  aber  wohl  nicbl  bei  allen  ftammcn;  in  der  vorbin  f.  231, 
beigebrachten  fielle  Aramians  wird  der  finiftus  von  dem  bendinu« 
unterfcbieden. 

02 
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eigne  Iftndereien,  die  ich  erft  durch  eroberungen  bedeu- 
toad  mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  auf) 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  ab 
gefchenke.  Schätzung,  zöUe,  regalien  eQtfprangea 
nach  und  nach,  Ikeils  in  Zeiten  der  noih  und  gewall| 
Iheils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö** 
rige  und  knechte  auf  die  freien,  theila  dureh  felbfteignen 
eintritt  armer  freier  in  abhängigkeiU  Viele  Vorrechte 
behauptete  länger  der  reichere,  begOtertere  adel.  Eini- 
ges will  ich  näher  berühren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  vollster fammlungen; 
fcutuni.  reliquifle  praescipuum  flagitium.  nee  aut  lacris 
adefle,  aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  priefter  fitz  und  ge- 
walt:  filentium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft,  imperatur.  mox  rex  vel  princeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobilitas^  prout  decus  bellorum,  prout 
facundia  eflt,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  potellate.  cap.  IL  Gefchäfte  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befcbrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  Vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfallen  zu  er- 
kennen: fi  di$plicuit  fententia,  fremitu  afpemantur;  fin 
placuit  frameaa  concutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflichen  zins  länger  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  haec  populus  levauit  vocea  in  coelum  .  •  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimifit  multiludinero.  Witikind.  corb.  p.  14.**]  All- 
gemeine oder  große  verfammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beltimmter  jahrs- 
zeit  an  beßimmtem  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nähe  eines  flußes,  oder  eine 
infel  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  wählen,  wo  die 
grenze      verfchiedner     landfchaften      zufammenlief.        Die 


*)  wafrenfferäiifcb ,  bandefchlagen  und  lauter  xuruf  war  sei- 
chen des  beifalls  der  menge,  clamor  vatidus,  voces  in  coelum 
levalAc;  alln.  keifh  et:  gera  mikinn  rdm. 

**)  ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  der  allnord.  gefckicble  ge- 
wibrt  der  vorfcblag  des  königs  Häkon  auf  dem  Frofteding  über 
die  einfiibrong  A^^  cbriftenlbnms  und  die  rede  der  freien  (boBndr) 
dagegen  fiir  beibebaltung  des  beidentbums  faga  Hakonar  göda. 
cap.  17. 
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frinkirchen  kdnige  beriefeA  das  volk  gewöhnlich  iH  ei-- 
Aen  ort  des  Niederrheins,  %.  b.  Andernsch,  Ingelnbeim, 
doch  auch  in  andere  gegendea.  Die  Merovinger  im 
mera,  daher*)  campua  martiuB:  tranfacto  vero  anno 
(am  487.)  juuit  (Chlodoveus)  omaem  advenire  phaian- 
gam,  oftenfuram  in  campo  mariio  fuorum  armonim  ni- 
torein.  Greg.  tur.  2,  27;  das  decretum  Childeborti  wurde 
um  595  im  merz  abgefaßt;  nee  in  pubiico  maUo,  trans^ 
actis  tribvs  cal.  martiis.  lex  alam.  18 ,  5;  fngulis  vero 
annis  in  kal.  martii  generale  cum  omnibus  Francis  fe- 
cundttiB  prifcorum  confuetudinem  conctiium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  692  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  verlegte  fle  Pippin  in  den  mai,  majicampus^  magi'^ 
campua  (Pertz  1,  40)^:  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutayerunt  martis  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
tav.  ad  h.  a.;  rex  usqae  ad  Aurclianis  veniens,  ibi  pla- 
citom  Tuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  inltituit,  tenens  etc.  app. 
ad  conl.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erß  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  fleh  die  benennung  Änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conyentu.  ann. 
fuld.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Porchheim  a.  889.  890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sa<;hfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland*^^*),  die  ohne  zweifel  mit  den  drei 
jährlichen  opferfefien  der  heidenzeit  zufammenhAngen 
(Yngl.  cap.  8.),  find  hernach  die  ungebotnen  gerichte 
hervorgegangen,  welche  zM^ei  oder  dreimal  im  jahr^ 
meiftens  zu  frOhiing  und  herbft  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbltgedinge)  und  wovon  unten 
ausffihrlicher  zu  handeln  iß. 

8.  bei  folchen  zufammenkünften  war  ea  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  ^efchenhe  zu  bringen:  mos  eft  civita- 
tibus  lUtro  ac  uiritim  conferre  principibus  vel  armen- 
torum    vel    frugum,    quod     pro    honore    acceptum    etiaro 


*)  die   abolicklieil    mit    d*m    röniifcben    ctmpui    martht«,    dM 
dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  3,  5.),  fcbeint  bloßer  zufall? 

**)  der  dichter  des  liedes  von  der  FontaDeter  fchlacht  Im  jähr 
841.  redet  noch  von  einem  iilerafcld  i  eamp0  net  in  mermo  facta 
elt  lei  chriftianorum.     altd.  wdld.  a,  12. 

***)  auch     die    Langobarden     hatten     ein     mmfeUl,      Paul.  Diac« 
3,  S5. 
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necefGlalibus  fubvenit.  Tac.  Oerm.  15.  In  die  aulem 
roartis  campo  fecundam  antiquam  conruetudinem  dona 
illis  regibos  a  populo  oflSerebantur^  el  ipfe  rex  fedebal 
in  fella  regia,  circumftante  exerciln  et  major  domoa  co- 
ram  eo.  ann.  laurilT.  min.  ad  a.  753  (Perts  1,  116);  Im- 
perator menfe  majo  ad  Theodonis  viHam  veniens  et 
annualia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefentaverunt  fidelitatem- 
que  promiferunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliqoae 
multitudini  in  fuscipiendis  muneribua^  falutandis  pro- 
ceribus,  confabulando  rarius  vifis  .  .  .  occupataa  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inftit.  Carolomanni 
(opp.  Paria  1645.  2,  214.)  SpSterhin,  als  diefe  gaben 
aufgehört,  oder  (ich  in  gezwungne  abgaben*)  Terwan- 
delt  hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten,  z.  b.  auf  Weihnachten,  beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  vermfihinngen  der  töchler,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gerchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchlagen  hatte,  wurde  er  in  Re- 
gensburg herrlich  empfangen : 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genflegen, 

vil  kleinöt  rtch  und  in  ftn  kamer 

Pfenninge,  die  drft  fuoren  von  der  mfinze  hamer, 

man  fegt,  dag;  fls  üf  fchilten  für  in  trttegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wonnatiae 
celebravit,  longo  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neque  ex  fifcis  regalibus  quid- 
quam  ferritii  ei  exhibebatur,  neque  epifcopi  aut  abbales 
▼el  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Regensburger  gefchenke  fflr  kaifer  u.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwfthnt  Gemeiner  2,  44.  85. 

9.  Ober  kriegaheute  fchaltete  der  könig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt^  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ift  die  hauptftelle  bei  Gregor,  tun  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wurde  verloßt  und  der  könig  halte 
auf    nidits    befonderes    anfpruch.      Im    norden    hieß   es: 


*)  auch  bei  deo  Angelfacbfen  bekam  der  könig  ntturaiaen  ge- 
fchenkt,  woraus  hernach  Verpflichtungen  entfprangeo.  Phillips 
p.  8T.  Die  altn.  JktUtgUtfir  waren,  wie  das  wort  ceigt,  arfprfing- 
jicb  gabe»f  Tgl.  Yoglingafaga  cap.  11.  13. 
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bera  Ul  Ungar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  bat  die  er- 
JfiBlernden  belege  aas  der  Jömsvtkfngafaga  und  Hirdrkrä. 
Wiebtiger  war  die  vertbeilung  des  dem  feinde  abge- 
oommenen  landes ;  eine  qnote  blieb  den  befiegten ,  das 
übrige  wurde  den  Deutfchen ,  es  fcheint  nicht 
durchs  loß,  fondem  wie  fie  fich  meldeten^  als  Freies 
eigentbum  eingerfiumt.  Aber  die  entftandnen  theiie 
hießen  nXr^go^^  Portes^  ahd.  hlösa.  Daß  auf  folcbe  weife 
die  Burgunder  in  Gallien,  die  Weßgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  ifl  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
Gop  1,  5.  (xXriQoi  BaviiXfov.)  Von  den  Franken  laßt 
ficb  keine  foiche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  Oberhaupt  in  dem 
fall,  wo  deuifche  ftämme  deutfche  bekriegten;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grundfSIze ;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
oberung  Thüringens  feilen  doch  fo  verfahren,  einen 
tbeil  des  landes  unter  ihre  leute  ausgetheilt,  einen  theil 
den  Franken  ihren  bundsgenoßen ,  den  dritten  zinspfiich- 
tig  dem  befiegten  volke  überlaßen  haben:  parte  quoque 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumiflis  diftributa, 
reiiquias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund ,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  $.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  befte  für  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterlhum  gab  es  wenige  und  einzelne  regalien. 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit,  daß  aus  den  hei- 
ligen hainen*),  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforße  und  bannftröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben  \  auch  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigentbum  des 
kdnigs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  wftldern  und  flüUen  im  privatbefitz 
aod  in  gemeinfchaß  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforfte  auf  und  erkennt  die  frciheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freibeit,  waßerftröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifdien.        Auch     lehren    die    alten    Übertragungsformeln: 


*)  lucos  ac  Demora  confecrant.  Germ.  9.  caftum  nemus.  40.;  die 
altwehphjSi.  fiifa  tbegatbon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  bain 
hieß  altn.  bÖrgr.  abd.  baruci  das  barabus  der  lex  ripuar. 
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cum  ßhis ,  aquiit  aquarumve  decurfibus  (oben  f.  43), 
(laß  Wälder  und  gewäße r  dem  gewöhnlichen  eigenlhums 
und  benutzungsrecht  unentzogen  waren.  Allein  mit  der 
zeit  verengerten  fich  die  gemeinen  Waldungen  ^  nur 
kleine  flüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  firöme  behaupteten  die  fürfi^n  Tcbutz  und 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  fich  bereits  im 
12.  jh.  fo  gellaltet  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfang 
des  I3ten  klagende  ftimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fttrAen  twingenl  mit  gewali 

velt,  ftein,  wa^^er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  tasten  luft  gern  airam, 

der  muos  uns  doch  gemeine  On. 

möhten  fi  uns  den  funnen  fchtn 

verbieten,  ouch  wint  u.  regen, 

man  mtteft  in  zins  mit  golde  wegen.    Freiged.  17^ 

nü  merket,  were  diu  funne  mtrt, 

ir  mdeftet  zinren  alle  ir  fchtn; 

wa^er  u.  lufl  ift  uns  gemeine, 

Twer  die  Tolte  erkoufen  gar, 

der  müelle  dingen  kleine,     cod.  pai.  349,  19*. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  unverjährbares  hat.*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  Tprechen  viele  weisthümer  die  grundherr- 
fchafl  über  wild  im  wald  und  fifch  im  waßer  aus,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meidung  gefchieht: 
glockenrchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  und  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herrn  von  Cleve.  v.  Steinen 
weftph.  gefch.  2,  264;  und  uns  und  unferm  geltift  (zu 
Trier)  von  heimburgen,  gefworn  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang ,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen    wald,    den    vogel   In   der   luft,    den  fifch  im 


*)  im  bauernkrieg  ftand  uoter  den  befchwerden  oben  an,  daß 
die  furden  waßer  und  wald  genommen  hätten ;  diefer  finn  treibt 
bis  auf  heute  manchen  Wilddieb ,  der  fonft  nichts  Terbricbt ,  und 
welrbem  natürlich  empfindenden  menfcben  wird  nicbl  fcbwul 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fleht,  die  in  gemeinem  fluß  und 
wald  den  ungefananen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen  ?  dürres  laub  kehren^  beeren  Irfrn,  kleine 
vögel  langen  das  dürfrn  fle  nocb. 
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waßor^  dat  fließende  ift,  dat  witi  in  der  hecken,  alfo 
ferre  unfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mö- 
gen; fortan  fall  unfer  gn.  h.  befcburren  u.  befcbirmen 
Witwen  u.  weifen,  den  herkommeiidea  mann  mit  feinem 
rußigen  fpieß,  gleich  den  inwendigen.  Engersgauer  berg- 
pflegen freiheit;  IdockenUank ,  waßergang,  die  fifch  in 
don  woogen,  das  wild  uf  dem  land,  den  vogel  in  dem 
grünen  wald,  daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  drän- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  herrn. 
Glenzer  w. ;  wir  weifen  alle  gewaltige  fachen  zu  von 
dem  himmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmei, 
den  vogel  in  der  Infi,  den  fifch  in  dem  waßer,  das 
wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  fich  er- 
Arecket  und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  bufch,  feld  oder  wiefen.  doch  foll  der  herr  fich  nicht 
fcheiden  von  den  unterthanen  und  die  unterthanen  fich 
nicht  von  dem  herrn ,  in  rauf  (raub)  n.  brand ,  bufchen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formein  habe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,  einige  der  hier 
angeführten  fügen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehren 
weisthümern  wird  auch  ausdrücklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herrn,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
weifen  den  nachbarn  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
ausgefcheiden ,  zu  gebrauchen.  Alkener  w.;  in  andern 
zwar  dem  herrn,  aber  vorbehaltlich:  zum  dritten  wei- 
fen wir  unferm  gn.  herrn  waßer  u.  weid  zu,  des  fall 
unfer  gn.  h.  den  armen  man  laßen  gebrauchen  und  nit 
verfagen  in  keine  weis.  Engersgauer  bergpfl.  Das 
Obernauler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fifch-- 
recht  zu  bis  auf  beftimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  das 
Eychener  fagt:  quod  quilibet  hominum  villanorum  vil- 
lae  Eychen ,  fi  pro  victu  feu  vitae  neceflariis  vel  fami- 
liae  fuae  vel  pro  hofpite  honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pifcea  ceperit  in  Reno,  de  illis  pifcibus  fic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  wiflen  fi  finer  gn.  zu  fifcherei, 
jegerei;  in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Rupach 
foll  niemand,  büßen  finer  gn.  bevell,  inne  grifen;  gieng 
aber  fonft  ein  gute  gefell  in  der  graffchaft  ins  waßer 
mit  hofen  u.  fchuhen,  griff  ein  fifch  ^  flße  den  mit  gu- 
ten freunden^  foll  unverbrochen  han,  foll  aber  nicht  mit 
garn  fangen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen;  auch  ob 
ein  fcbäfer  mit  eim  rüden  zu  finen  fchafen  gienge  und 
ungefcriich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lieh  uf  fim  hälfe,    kocht   in  nit  mit  kol  oder  kraut,    fon* 
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dem  tbit  ihm  fein  recht,  pfillert  und  brfit  den  and  Mdl 
den  fchollheißen  oder  herrendiener  dazo*),  foll  auch 
nnverbrochen  han,  aber  er  Toll  nit  darnach  gehen,  nach- 
fleUen,  den  nit  (chießen  noch  Terkonren.  Urbacher  w. 
Item,  fo  weifen  fie,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  yelde  und  führe  mit  feinem 
pflöge  u.  liefe  ein  rflde  mit  ihm  und  ftönde  ein  wildr- 
tJuer  uf  Q.  fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rOden, 
der  möcht  es  behalten  ond  eßen  nnd  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwein  gefahen^  das  foll  im  kein  herre  weren,  fofern 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  y.  Ziegenhain  fchicket 
ghein  Ziegenhain.  Obemauler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  tiberrefte  alter  jagdfreiheit.  Die  befehrinkungen 
waren  ficher  an  yerfchiednen  orten  fehr  yerfchieden, 
aber  mit  der  zeit  ftiegen  fie  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griffen einer  oberanOicht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 

11.  Hefämter,  der  kOnig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (minifteriales,  weftgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn,  handgengnir),  die  durch  nftheren,  tfig" 
lichen  Umgang,  durch  empfangene  gaben  und  lehen  in 
perl^nliche  abhingigkeit  kamen;  fürften^  geiftlichkeit  und 
felbft  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  (lande  der  freien  und 
felbft  der  knechte^  wfthlten,  w&hrend  der  yornehme 
fflrft  die  feinigen  aus  der  blute  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fürften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fürften  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  höri- 
gen und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ihn- 
lich  waren*      Die  Herovinger    fchalteten  über   ihre  haus- 


*)  biemacb  wird  man  das  alte  gedieht  ▼od  dem  baueri  der 
mit  dem  hahn  den  reiher  fä'ngt  und  feinen  berrn  tu  dem  wild- 
bret  einlsfdet  (Kolocz  p.  130.  131),  beßer  verfteben;  in  Hefleo 
lauft  es  als  yolksmärcben  um ,  aber  von  einem  pflügenden ,  in  der 
ackerfurcbe  einen  bafen  greifenden  bauer. 

**)   les   fal.   11|  6:     fi   quis   majorem,   Infeftorem    (1.  infertorem, 

d.  i.   tnicbfeß),   fcantionem,     marifcaicum,    Ib^torem,     Cibruro    fer- 

rarium ,    aurificem    Gve  rarpentarium ,     vinitorem   Tel   porcarium  tel 

(alium)     miniftfrialem     furaveril     aut     occideril.        birr     find     lauter 

inecbte  gemeint,     ebenfo  lei  alam.  19,  1-7. 
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beamten  mit  aller  willkttr  and  zflchiigten  fie  gleich  leib- 
eignen. (Perus  bausineier  130.)  Menge,  befcbaffenheit 
and  gewicht  dieler  roinifterialeB  waren  nach  seit  und 
fitte  außerordentlich  verfchieden,  manche  verrchwinden 
und  andere  kommen  auf.  fai  dem  alten  norden  fpielte 
der  fchmtd,  welcher  fch werter,  mefler  und  ringe  fer- 
tigte, der  Tanger,  welcher  die  vorfahren  und  beiden 
pries,  eine  hau p trolle.  SpSter  treten  immer  weniger 
einzelne  fimter  für  die  einfachen  bedOrfnilTe  vor,  fon-* 
dem  es  bilden  fich  vorRinde  ffir  ganze  clalTen  ver- 
wandter gefchsne,  die  fich  von  untergeordneten  band* 
werkern  und  handlangem  zuarbeiten  laßen««  Ich  gebe 
hier  nicht  in  die  weitläuftige  abhandhing  aller  haus  und 
boAmter  bei  den  verfchiednen  dentfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  rdroifcbem  und  by- 
zantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenftand  genauere  forgfak  gewidmet, 
keine  enthftlt  mehr  zQge  und  fpuren  des  einfachften  at- 
tertbums,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  8&-126. 
Alle  befugniOe  und  pflichten  der  hofleute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  Rücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gelchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meifteniheils  verloren  gegangen;  ein  überbleibfel 
wftre  z.  b.  die  theilung  des  falmen  in  der  kttche  des  ftif- 
tes  EOen,  welche  Kindlinger  aus  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgelfaeilt  hat,  münß.  beitr.  2,  356:  item  fall  hie  (der  droit) 
oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  Taimen 
fnidet  op  mendeldach  (23  Tept.?),  den  min  vrawe  den 
amptluden,  die  uit  oren  bus  ind  van  or  abdie  belenet 
fin,  pleghet  tfao  gevene;  ind  ein  drofte  Tall  wifen,  wo 
men  den  Taimen  deilen  Tall.  diTs  hovet  half  Tall  hebn  ein 
droße,  die  ander  heiße  vanme  hovede  Tall  hebn  der  ab- 
diflen  mairTcbalk;  dairna  naeß  dem  hovede  Tall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  Tcenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  iiit  der  abdiflen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  Tolen  bliven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiflen  koken.*)  Andere  beiTpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5)  an. 


f)  die  serlegong  und  aaslbeilaog  eines  gebratenen  bahns  für 
die  hoftafel  bat  ficb  fagenbaft  an  iwei  orten,  die  außer  aller  be- 
riibrung  flehen,  erhalten:  in  der  ahn.  larl  Magus  Taga  cap.  4. 
und  bei  Hans  Sachs  U.     Nurnb.  1560.  4,  97.  98.^ 
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12.  bei  der  Huldigung  Wurden  in  fllteller  seit  weder 
eide  nocb  geltibde  abgelegt,  in  der  fohilderhebung  oder 
dem  lanten  l^all  der  umftehenden  durch  zunif  und  gen 
himmel  geftreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich,  fo  hielt  er  an  verfchiednen  orten 
ftille,  des  Volkes  rechte  und  gewohnheiten  beflitigend  *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur^,  fich  das 
lehnrecht  ansgebildet  hatte,  £e  farften  ihrem  oberherrn 
mit  band  ond  mund  baldeten : 

fi  fwuoren  Hulde  n«  worden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  fie  von  den  eignen  anterlhanen  handgelttbde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  hftnfig  fefiigten  und  ver* 
brieften  ße  auch  ihrerfeits  dem  volk  Tein  herkommen.ff) 
Der  alte  landgraf  führte  (eine  föhne  auf  ihre  theile  land  u. 
leute,  ließ  ihnen  fcHwören  u.Hulden.  Wenk  2, 296(a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  Tolle  hie  fein 
auf  die  Hulde;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  ift  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallbaofer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthOmer 
verlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocx>]le  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßgrund  nr.  50.  63.  Die  herr- 
Tchafk  ritt  auf  den  grund  und  ließ  fich  von  mann  zu 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  wahrfchein- 
lieh  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
m&nner,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduclion 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und    zeit    wird    der    hergang    bald  mehr,    bald    minder 


*)  In  Norw^ffen  gefcfaah  diefe  beitättguog  gleich  nach  der 
wähl  in  der  volksterfaninilung :  tar  {la  Olafr  Trygg^afon  til  ko- 
nungs  lekinn  ä  8llsber)arf>togi  yfir  land  allt,  fva  Ttdt  f«m  baft 
hafdi  Haraldr  enn  harfagri  ok  dcemt  bonum  riki  at  fornum  lö- 
gum ;  b^tu  boendr  at  fa  bonum  ftyrk  fiÖlmennis  til  at  fa  nkit  ok 
udan  at  balda»  en  kondngr  hit  /)eim  imöH  lögum  ok  iandsritt» 
Ol.  Tr.  cap.  105.  Kaupm.  1829.  1 ,  334.  Auch  von  den  weftgo- 
thifcbeo  königen  Tagt  das  condl.  Tötet.  VIII.  cao.  10  :  non  prius 
apicem  regni  quisqnam  percipiat,  qaaro  fi  illa  oinnia  fopplelttrum 
jarisjurandi  ta&atione  definiat. 

**)  vgl.  hernach  adel  nr.  5  und  Wippn  vila  Cbunradi  falici 
(Piftor.  ed.  ITJl.  p.  46T.) 

*{-)  hulde   fwern    kommt    ton    eingenommnen    llädtan   vor.     Wi- 

gal.  11163. 

ff')  ton  den  ganerben  lu  Cronberg  beißt  es:  suvor  ihnen 
huldigung  von  der  burgerfchaft  gefcfaehe  u.  uig«nomen  werden 
ftu  bcrro,  müßen  fie  geloben  u.  den  heiligen  fwern,  die  burger 
bei  ihrer  freikeii  w.  altem  herkommen  «u  laßen.  Cronbergrr  ded. 
p.  47  (a.  1478.) 
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feierlich  gewefen  fein.  Einer  der  feierllchftea  und  ei* 
genLhümUdülen  faad  su  Kfirniben  fieM  und  verdient  hier 
nibare  erwfihnuBg.  Es  wird  dabei  angenomnien ,  der 
neue  her»)g  maße  land  und  recht  von  dem  volk  und 
durch  delTen  fteil  Vertreter,  einen  freien  banersmann, 
kttuflioh  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  fetzt  üch  ein  bauer  aus  dem  gefchlecble 
der  Ediinger,  auch  der  herzogbauer,  berzeg  von  Gla- 
fendorf,  vorzugsweife  der  herzog  m  Kftrntben  genannt, 
auf  den  marmelßeinemen  her^og$ßuhl*)  in  Zollfeld. 
Um  den  ftein  herum ,  außerhalb  der  fchranken,  Aeht  in 
unüberfebbarer  reihe  daa  iandvolk|  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  grauroct  an  mit  rothem 
gUrtel  und  rauher  jftgertafchey  in  der  tafcbe  liegt  brot, 
käfe,  ackergerätb,  an  den  faßen  trägt  er  hundfchuhe 
mit  rothen  fchleifen,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultern  einen  grauen  mantel^ 
einen  Idrtenfiab  in  der  hand.  Geleitet  von  zwei  land* 
berren  nahi  er  dem  ftuble,  ihm  zur  feite  ein  fchwarjter 
ßier  und  ein  mageres  bauernpferd^  hinter  ihm  adel 
und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  höchftem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  fahnen  des  berzogthuma.  Sobald 
der  zug  bei  dem  marmelftein  anlangt  und  der  bauer  den 
färften  erblickt ,  ruft  der  bauer  in  windifoher  fprache : 
wer  ift  der  fo  Aolz  einherzieht?  Der  fürft  des  landes, 
antwortot  die  menge*  Darauf  der  bauer:  ift  er  ein  ge- 
rechter richler?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
ift  er  frei  und  chriftlich  geboren?  Er  ifts  und  wirds 
fein,  erfchallt  einftimroiger  ruf.  So  frag  ich,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  lluble  bringen? 
Darauf  der  graf  von  Görz:  er  kauft  ihn  von  dir  um  60 
Pfennige,  diefe  zugftücke  (flier  und  pferd)  feilen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürften,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlft  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürften  einen  leichten  backen^ 
ßreich^^)j  ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit,  Aeigt  vom 
ftubl  herab  und  nimmt  ftier  und  pferd  mit  ficb,  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.      Zum   zeichen    feiner   mäßigkeit 


*)  gleirfat   dem    deiHfoben   köoigsftiilil    und     dem     fohwed.  Mo- 
rafWm. 

*^)  vgl.  die    lanaoiMrdifche  mauifcbelle  f.  76. ,    das  bairifcbe  obr<- 
supfen  f.  145  und  den  ritlerfcblag 
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tbot  er  einen  trunk  frircben  waßers  aas  feineoi  böte. 
Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirohe,  unfern  davon 
auf  einem  bflgei  gelegen ,  zum  gottesdienft.  Der  berzog 
legt  die  bauernUeider  ab,  fcbmttekt  fieh  fürftlich  und 
bfilt  mit  adel  und  ritterfcbaft  ein  prftehtiges  mabl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  iandesfarft  an  den  abhang  des 
hägelSy  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getheiller 
ftnhl  Geh  befindet.  Vorwärts  das  geficht  gegen  fonnen* 
aufgang  fitit  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößtem 
baupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  rechte  zu 
handhaben;  darauf  empfingt  er  den  fohwur  der  erb- 
huldigung  und  theilt  die  lehen  aus.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten feite  ertheilt  der  graf  von  Görz  die  lehen ,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren,  jils  lange  der  fürß 
auf  dem  ßuhle  fitzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  heu  ffir  fich  zu  malten^ 
als  fie  können,  es  fei  denn,  daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Rfiuber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande,  wo  fie  nur  wollen,  wer  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt.*)  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  15ten  fcheint  fie  zu  erlöfchen,  ftitefte  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183^-i84i»  [wie 
der  kttrner  herre  fich  feiner  öre  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Ottocar  befchreibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  tbiere  genauer:  ein  t^ihen 
Aier  u.  ein  veltphert,  das  n>ht  trabe,  wei%  u.  fwarze 
varbe ;  ofienbar  ein  alterthümlicher  zug.  ***)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  fich  zum  chriftenihum  bekehren  ließ. 

13.  unfere  weisthümer  fchildern  das  einreiten  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme ,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftfinden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheinen.    Item,    fo   fall   der    markgreve  van 


*)  erioDert  an  den  xu  mitlag  fcblafenden  und  im  bad  fitien- 
den  könig  (f.  86    87.  88.) 

*')  «gl.  Wiener  jahrb.  der  lit.  18M.  band  35.  p.  204-310  nach 
Horma^ri  hifll.  tafcbenb.  auf  1842  und  1814  p.  15.  t2;  Megifer 
ann.  C^rmtb.'  6,  2.  p.  478.    Spangenbcrg  adelfpiegel  1,  tOS^*. 

***)  im  budinger  waldw.  kommt  ein  hwüer  ocbfe  aU  büße 
vor  (fonll  ein  faklar);  im  Conaer  w.  ein  weißer  und  fchwaner 
Widder. 
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Gulich  uf  einem  einoigich  weiß  pert  filzen,  dat  fall 
havea  einen  ßoc/ien  Tadel  u.  einen  lindenzoim  u.  he 
fati  haven  zwein  hagedorn  fporen  a.  einen  weißen  flaf 
u.  fal  reiden  biß  dair  die  Ruire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jülicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht 
mehr  fchuldig  recht  za  fprechen  über  des  bifchob  von 
Mainz  wildban,  dan  eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudentag. 
wir  es  aber,  daß  ihn  der  birchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum:  aufforderte,  heifcbte  zar  ge* 
richtshaltung),    fo    fol  er  haben  einen   einäugigen  budel 

ipraeconem),  der  fol  han  ein  einäugiges  pferd  und 
iaßen  ßiegleder  und  holzen  flegreif  und  hangen  (?  Aa- 
gen)  tporn.  der  fol  iLommen  zd  dem  hübner  auf  die 
wildbube  in  fin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen, 
wan  der  bodel  alfo  kernt,  als  er  vor  reht  fol,  fo  iA  im 
der  bttbner  fchuldig  zu  geben,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderft  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (I.  gebiet? 
oder:  gern  geben,  eifchl?)  er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
Oeht,  fo  ift  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  kftmc 
aber  nicht  alfo,  fo  ift  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thun.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eime  probß  zue  handeln  bette,  foll  er 
kommen  mit  11  (L  zwölfthalb)  pj erden  ^  nemlich  mit 
U  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben  einen  habich  und 
darbei  einen  einaugichten  hund;  feinen  pferden  foll 
man  futer  geben  bis  über  die  naslöcher  und  ftrohe  bis 
an  den  bauch ,  dem  habich  ein  ftangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  foUen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becber  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbß  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  beftellen,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolle  mit  brecfiendem  leilachen,  darbei 
ein  fear  one  rauch  bereiten.  Frankfurter  fronhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  fttrter  der  abt  im  hof  haben  ein 
feuer  one  rauche  einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.*  feinen 
eifern  banden;  und  were  es  fach,  das  man  der  ftücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  perde 
u,  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen,  da  feilen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge^  dri  Jogelhonde^  zwene  winde  ^  den 
fal  man  gütlich  doen,    dem  haibge  ein  hoene^    den  hun- 
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den  rucbenbroit.  Rtttteralher  w.  Wan  miii  here  alfo 
komnien  wil  mit  finea  freunden,  Co  foHen  ime  die  nadK 
barn  geben  fliegende  und  fließende  (vdgel  und  fTcbe), 
wilde  o.  zame  u.  füllen  im  gütlich  tun  u.  füllen  geben 
dem  mnle  ein  fommern  gerften  u.  dem  hahich  ein  kenne 
und  dem  pogel/umd  ein  brot  mit  ftwei  zippen  und  fal 
man  geben  den  winden  brota  genung^,  als  mang  von 
der  tafel  ufhebt  n.  fal  geben  den  pferden  haTern  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  OTer  difcbe  fitzet;  ift 
fache  da^  man  dreieriei  wein  fchenkt  in  dem  geriebt 
mins  hern,  fo  fal  man  mime  hern  u.  fin  frunden  den 
roittelften  geben,  fchenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
befien  geben,  fchenkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge* 
ben  u.  damit  fal  min  here  u.  fine  frunde  fich  laßen  ge- 
nügen. NiederReinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foll 
fein  ein  erbvogt  des  cölnifohen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  flroe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rittern  und  mit  zweien  knechten,  mit 
zweien  havehen  u.  mit  zweien  winden.  Schwelmer  bofr. 
Item  wir  weifen  unferm  herrn  gejagds  u.  dazu  zwei 
vögelliund  und  einen  wohßaufenden  kund  oder  wind, 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abl  des  morgens  Tor  dem 
mahl  kommen  Jelbfechs^  das  ift  er  und  ein  caplan  und 
ein  fchreiber  und  ein  probft  und  zwen  knecht  und  fo 
folien  zu  im  kommen  alle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.  Und  ob  der  gerichlsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  wQrde,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  ftroh  und  zwei  weiße  iücher  oder  leila- 
eben  daruf  zu  ruhen.  Kleinwelzheimer  w.  Und  folien  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mit  dreien  pjerden  u. 
mit  einem  hund,  das  ift  fiebenthalb  nuind.  Wehrheimerw. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreaslag ihre  diener  nach  Schwanheim  fcbicken,  fo  ift 
ein  jeder  nachbar  fchuldig,  wer  ein  gehörntes  ftiiek  vieke 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlieh  ein  fftefin- 
roern  bafern,  drei  pfenning  und  einen  fatzweck  .  . 
wan  dib  herren  ihre  diener  fchicken  den  bafern  abzu- 
holen, fo  ift  man  denfelben  fchuldig  einen  gnlen  wiHen, 
eine  warme  ftube  und  einen  tiß;h  weißgedeckt  und 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin,  eine 
leere  handle  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feoer  und 
nichts  daran.    Lerfner  2,  639*.      So   auch  der  herrn  von 


*)  fwan    fo   der    fn^    gevallen    i(l.     Cd    beer   ich,     da^    «il     dicke 
man  fprichet:     gib  den  winden  hr(Uj     ej  hat  gefnigel,     afTigb.  11*« 
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Odenheim  bot,  der  die  teihen  und  fchultern  (auf  das 
fchloß  zam  Hirrchhorn)  bringt,  fin  gerechtigkeit,  als 
von  alters  herkommen  ift,  haben  wolt,  foU  er  lieh  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen,  nemlich  foU  er  nur  ein 
aug^  desgleichen  fin  perd  ufiß  fin  and  nit  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  folches  alfo  befchehen,  Fol  die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gart  in  habern  (teilen,  den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  u.  trinken  geben 
und  fünft  mit  dem  trinkgeld,  wie  von  alter  her,  onge- 
verdt.  Hirfchhorner  jarisdictionalbuch  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)  Kommen  die  herrfchaften  geritten  auf  den 
hof  zu  Pommern,  fo  foll  man  ein  heiter  feuer  machen, 
auf  den  tifch  ein  Jchön  tuch  u.  darauf  käs  u.  brot  le- 
gen, famt  einem  (chlaftrunk;  wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  foUen  fie  dahin  verfchaffen.  Pommerner  w.  Item  fo 
ift  lantrecht,  (o  als  unfers  herm  des  bifchofs  amptman 
mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  off  dem  geftole  zu 
Lutzelnawe,  fo  fall  er  inriten  als  ein  gewaltiger  herrc 
und  legen  den  zäum  fins  perdes  zufchen  fine  bein  und 
in  finer  band  haben  ein  wiß  fUhichin  und  of  fime 
heubte  ein  hot  mit  pfdenfeddern  und  fal  das  gericht 
halden  von  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,  fo  man 
das  bedorfe,  und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  da;  imbiß 
und  den  koften  bezalen  die  gemein  lantfchaft  des  Rin- 
gawes;  u.  will  unfer  herre  ader  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  da;  lantrecht  halden,  da;  mag  er 
dun  of  fin  felbs  koft.  Rheing.  landr.  art.  30  (Bodm. 
p.  626.)  Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  roeier  in  den  hof 
kommen  geritten  mit  anderthalb  pferd  und  andertJialh 
man  und  foll  im  des  meiers  fraw  geben  ein  ftrick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  ftall  ftel« 
len  .  .  und  foll  des  meiers  fraw  den  dinkhofsherrn  auf 
ein  gefchunden  bett  legen  mit  krachenden  leilachen, 
beßert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  deßo  baß.  J.  U.  Dürr 
de  coriis  dominical.  p.  40.  41.  Zu  Oßerich  fall  min  herr 
der  probeft  zu  S.  Maurizen  oder  fein  official  inreiten 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei^  u.  die 
fentfcheffen  dofelbis  fruntlich  u.  gütlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in  ere  fanct  Hauritii 
>u.  füllen  im  geben  ein  imbß  Ah'^  hefte,  und  zwen  wine, 
des  nuwen  u.  alten,  und  den  pferden  ftreuen  bi^  an 
den  buch  und  habern  bi;  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
mere,    fo  dankt  er    defto  baß.    urk.    von    1384    (Bodm. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aasg.  R 
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p.  856.)  Der  fendheir  foU  einreiten  mit  Junjthalh 
pjerden  (vier  pf.  und  eiitem  maulthier),  mit  fechfihalb 
man  (fünf  mahn  und  einem  knaben),  fie  foilen  im  kQ'- 
richten  ein  ffefchunden  bett  mit  krachenden  leilnchen 
und  Jeuer  okrsi,e  rauch»  Bodm.  p.  858.  So  fein  zeit  er- 
CcheinI,  das  fein  gnaden  reiden  wil  ia  den  heiligen  find, 
fo  Fol  er  in  tkan  v<erkünden  zuvor  feeks  wochen  und 
drei    lag   u.    itiag    kommen    mit    Rehenthxjdh    man    und 

Sferden  uad  des  naclits  ziehen  Binder  den  paftor,  der 
rfle  ihroe  gütlichen  thun  und  feinen  pferdm  ßallung, 
h«w  uad  habern.  Simmemer  w.  von  1517.  Wan  min 
here  kommen  wil  und  fine  dienft  nemen  zu  Niederftein- 
heim,  fo  lal  er  komen  Jelhf^ende  mit  fehindem  hol" 
hen  pherde^  das^  fäl  fin  mit  namen,  ein  mule  u.  febs 
ptierde  und  fal  mitbringen  mit  namen  ein  habich  u.  ein 
fO^tlhund  vl,  zwene  winde  ^  und  wilohs  jahrs  min  here 
alio  uf  dem  wege  ift  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  be- 
genei  tai  dan  underwegen  ein  gutman  u.  fin  knecM^ 
das  fal  fin  ^n  edelman  u.  fin  knecht  oder  oin  prießer 
Q.  fin  knecht.  Niederfteinbcumer  w.  So  foU  kommen  ein 
tapdyogt,  der  vögt  ift  zu  Oberfohwaben  von  einem  kai- 
Ter  oder  könig  mit  einem  hnbich^  mit  zweien  hunden 
u^  mit .  vier  pferden  und  ein  tegan  (decanns)  felbzwdlf 
prießern ,  den  auch  allen  ein  fibtilfin  von  Lindaw  foli 
geben  Qßen  u.  trinken  am  morgende,  an  dem  abend  u. 
an  dem  lag.  Oberreitnauer  w^  Der  hof  iA  auch  in  dem 
recht  und  in  der  freiheü  gelegen,  daß  darin  hdrent  nfln 
höfe  und  find  geheißen  httbhöfe  und  wenne  ein  frei- 
vQgt  von  des  holes  wegen  her  geladen  wird,  dem  hofe 
fin  i>echt  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hofe 
darauf  gedkiget  u.  gotaget  ift  nach  recht ,  fo  foll  er  kom- 
men mit  nündehoAen  ros,  das  ill  mit  acht  raffen  und 
mit.,  einem  mufe  u.  fol  man  die  {teilen  uf  die  höfe  n. 
fol  man  inen  do  geben  ftro  und  ftal  und  nicht  anders. 
Brufchwickersheimer  dinghof.  Zu  dem  erften  fall  der 
fendherr  kommen  mit  dritthalbem  man ,  mit  dritthah 
bem  pjerde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  ufiwendig 
dee  weges.  libertates  fynodi  in  Gensbeim,  bei  Wttrdt* 
wein  archid.  mogunt.  I,  48S.  Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofalbften,  daß  man  qf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgl.  dinftags  nach  maftini^  uf  welche 
beide  dingtagm  die  feheSen  iren  fürfti.  gn.  weisthomb  zu* 
halt^  pflegen,  mit  drittJuüben  pferden^  mit  drUthal- 
ben  man  und  mit  dritthalben  hunden  uf  den  abend 
zuvor  dofelbft  komen    u.   foUch    weisthumb  befwhen   fol. 
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Pleitsenfaaufer  w.  ¥on  1581.  Und  follen  die  gerichU- 
berrn  auf  abend  vor  dem  dinglag  eur  narxeit  (eßensxeit) 
daCribft  erfcbeinen  mit  drittJudhen  man,  dritthalbe^ 
pjitrd  and  driithalben  kund  und  fragen  nacb  ikrer 
malzeit.  ift  daff  bereit,  foUen  fie  abAeb0n)  von  den  pfer- 
den  Iteigen)  nnd  ipechen;  fo.es  aber  nit  fertig ,  follen  fie 
liehen  in  das  nichfie  wirtshaoü,  malzeit.  zurichten  laßen 
nnd  Sechen  und  folcbe  seoh  foll  besahlen  da3  niedere 
eigenthnm«  Pieitzenhauf.  w.  vc^i  1575.  bem  die  bann- 
herrn  haben  auch  macht  zu  nenn  jähren  etneA  einen 
leger  (naofatlager)  zu  Bifchweiler  pu  halten  und  nit  mer, 
und  nf  fotiche  seit  foll  man  .ihnen  ftreu  und  hen  und 
ein  gefehunden  beH  n.  nit  mer  verbunden  fein.  BiCcb-> 
weüer  w.  Auch  fpraohen  fie  zum  rechten,  Were  es, 
daß  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hsfen  quemen  mit  einem  ttger  oder  foitft,  und  daß 
dann  ein  probft  von  .HolzkirclMn  oder  die  fein  uff  den 
fiildifcben .gütern  dafelbft  getheili  betten,  woU  dan  unfer 
gn«  h.  von  W.  auch  daruf  {teilen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  nnfer 
gn;  h.  V.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicbt  gönnen 
wolle  vom  ußziehen,  fo  folt  ein  probß  oder  die  fein 
ein .  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  ußziehen, 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  daa  ein  tbor  bette.  ^ 
Holskirebhaafer  w.  Aach  thetlta«  fie  dem  bofe  an  Die- 
parg,  wann  er  will  Inrfen,  .  daß  er  tM  han  ein  iben  6a- 
gen  mit  einer  feidea  Jenewea,  mit  filberia  ftralen,  mit 
eim  lorbaumen  zein^  mit  pfawenfedern  gefidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fdiießet,  fo  foll  er  reiten  au  dem 
hain  in  eines  forümeiflers  liaos,  da  foll  er  finden  einen 
ufeißen  brocken  mit  getriuften  obren,  uf  einer  feiden 
kottem  an  einem  .feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
bengen,  gelinget  ime  bei  fehemender  fannen,  er  foll 
den  rechten  birk  und  den  brachen  bei  foheinender  fon- 
nen  wieder  antworten,  gelinget  in»  nicht,  er  mag  den 
andern. tag  auch  dafl*elb  tun.  Dreieicber  wildb.  von  1338. 
Zum  ettien  teilen   fie,    da;   das  riebe   oberfter  merker  fi 


*)  der  geringere  berr  muß  dem  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen:  es  mag  min  herre  oder  die  finen  ftellen  von  eime 
felddiore  biß  tu  dem  andarn  und  were  e«p  /las  ander  berrn  oder 
^deUiite  DonA  do  wereii,  .die  bei  ibr<n  aonea  ^en  geiUJll  betten, 
wer  die  weren  oder  bi  weme  das  were,  die  folteii  /lißUen  u6 
uehen  und  follcp.  min  hern  von  Werlbeim.  f0nun  t»  Itfßen 
steAeMy  Haidenfelder  w. 

R2 
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ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riohe  in  der  bar^ir 
za  Geiiinbufen  lige,  fo  fol  ein  forftmeifter,  der  von  al- 
der  geborn  darzu  fi^  von  recht  dem  riebe  halten  einen 
wißen  brachen  in  der  bürg  zu  Geilinhufen  mit  betrauf^ 
ten  oren^  u.  fol  ligen  uf  einer  ßden  holtern  u.  uf  eime 
fiden  kulfin  u.  fin  leitereil  fiden  u.  dai;  halsbant  filbern 
a.  ubergttidet  .  .  .  auch  fol  he  han  ein  armbruft  mit 
eime  ibenbogen  und  fine  fule  arnsbaumen  und  die  fe^ 
newe  fiden  und  die  nä%  helfenbeinen  und  die  ftriüe 
filbern  und  die  zeinen  firußin  und  mit  pabenfedern  gefi- 
dert  unde  wer  i;,  das  ^^^  keifer  und  da;  riebe  wolde 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  92^)  u.  i;  den  forftmeifter  manete,  und 
fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  raffe  uf  des  ricbes 
koft  u.  fchaden.  und  domite  hette  he  fine  leben  virdinet 
Bfldinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben  wUdban 
dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen  An 
des  bifchoGs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein  rit- 
ter^  queme  mit  bunten  kleiden^  mit  einem  xobelhute^ 
mit  einem  ibenbogen,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
ftrauDzahme  (zeine)  mit  filbernen  Arabien  und  mit 
pauenfedern  gefiddert  und  einem  wißen  brachen  an  ein 
fiden  feil  mit  betrafften  obren,  den  fall  man  fördern 
zu  uner  deigelt  (tagalt,  Zeitvertreib)  u.  fal  in  nil  hin- 
dern.   Lorfcher  wildb.  von  1423. 

Ich  befchrfinke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
auszügen  aus  Urkunden,  welche  ßmmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripuarien 
zu  häufe  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderung  des  jagdgerilths 
in  den  drei  zuletzt  angezognen  weisthttmern,  die  erwfth* 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  alterthfimiicher,  nicht  alles  läßt  Ich 
befriedigend  erklftren.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeug, 
dornen  fporn  und  zäum  von  lindenbafl  ßllt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc.  33*-  ^-  61«),  aber 
diefer  ift  es  erniedrigung  und  wie  könnte  eine  folche 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchöflichen 
boten   zugedacht   fein?    man   müfte  denn  die   demuth  des 


*)  betrau Ae  oder  betnifle  obren  find  die  mit  bangenden  lelkeo, 
was  in  der  neueren  jSgerfprache  beißt:  der  leitbund  foll  wobi 
behängen  fein. 

'*)  ^erfunden     werden     die     grafen     von     Kalkeneinbogen      und 
bcrm  ton  Bickenbacb« 
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aubuges  nehmen  wie  beim  Kftrnthner,  der  in  graurock, 
bundfchuh,  mit  birtenftab,  aof  magerem  ackergaul  ein- 
asieht?  hier  find  pferd,  band,  ja  der  böte  felbft,  fogar 
einfiugig.  Lieber  wflhie  ich  folgende  deatung:  die  bfta- 
rirche  tracht  und  rflftung  ift  zugleich  die  einfachfte  der 
Alteften  zeit*),  in  rechtsgewobnheiten  und  formein  kann 
fie  lange  Jahrhunderte  überdauert  haben,  ohne  daß  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
ftfirkt  mich  die  erforderte  weiße  färbe  der  pferde  und 
hunde  und  der  weiße  ftab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
von  elfenhein  WigaK  11302.);  ein  weißes  pferd  iA 
vorhin  f.  74,  ein  weißgraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Geller  hubenweisthum  (graffchafl  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  ftelle:  wolde  ouch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen,  der  fol  kumen 
mit  eime  wi%ßn  nelderperde^  da%  ane  flecken  ß  und 
tal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde**)  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
heilig:  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
canaidi  et  nullo  mortali  opere  contacti,  quos  preflbs 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitua  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchließt  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weißen  fau 
mit  neun  weißen  ferkeln,    die  wieder   aus  einem  rechts- 

J gebrauch  folgt:  item  fo  eine  fchneeweiße  favhe  mit  neun 
chneeweißen  todden  (ferkeln),  ohn  einigen  flecken  ^  ins 
körn  gehen  thttte,  die  foll  man  nicht  werfen  oder  fchlagen, 
fondern  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen.  Bochumer 
landr.  $.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  §.  14.  über  die  einäu- 
gigkeit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben  p.  86. 
beuimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner  färbe 
die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvollltfindig, 
faßung  und  ausdruck  beftfltigen  aber  ihre  einftimmung 
mit    den    voUftändigeren^    wohin  ich    namentlich    die  faft 

*)  baß  diente  den  alten  tu  fchnüren  und  fcbtldgeflecbt ,  wakr- 
febeinlich  ift  das  mittellat.  haßa,  baßum  f.  fella,  ditellae,  vgl. 
Ducange,  daher  zu  erklären.  Völundr  fcbnürte  feine  ringe  anf 
bafb:  la  ^eir  ä  baß  bauga  dregna.  Ssm.  184^  136>.  Bei  den  licf- 
landifchen  bauern  fertigte  man  im  17.  jb.  zäum  und  fattelieug 
aus  bafi  und  tbut  es  wobi  nocb  heutiges  tage«,  nach  dem  be* 
kannten  reim:  ik  bin  en  liflSndifch  hur,  min  leTend  werd  mi  für, 
ik  itige  up  den  berkenhom ,  davon  bauw  \k  ßtM  und  iam,  ik 
binde  de  fcboe  mit  baße,  (xuerft  in  Olearius  reife,  ed.  1668* 
p.  118.) 

**)  der  proccffus  confularis  ins  capitolium  gefcbab  auf  w^^em 
rofle  und  in  leeißer  toga. 
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darcbgehende  zugäbe  de$  halben  auf  die  ganse  zahl 
rechne:  andertheib,  dritthalb  mann,  pferd,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind ,  ein  pferd  und  ein  maiil  (vgl.  oben 
r.  225.  dreißig  pf-  und  ein  maul,  zwo  perbneii  und  einen 
knaben).  Diefa  reden^weife  begegtiet  auch  in  andern 
deutfchön  Urkunden,  z.  b.  in  einer  von  1291 :  fervfiiam 
quaiuor  et  dimidii  hominum.    Bodm.  p.  480. 

14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  ftUeftes  und  bfiuerifches 
zurammengeßelU  hab)9,  feheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zu  Tetzen.  Die  Herövinger  fuhren  in 
die  volksverfammlung  uiid  wo  lie  fich  öfibnlliph  zeigten 
auf  mit  ochfen  befpannlefi  u>agen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  geVi^alt  völlig  in  bänden  der 
hausmeier  war:  quocünque  enndum  erat,  fagt  Bginhard 
cap.  1.,  carpento  ibat,  quod  bubiie  jundtiSf  ,  et  buboico, 
rußico  more,  agente  tr'ahebatük' ;  fic  ad*  pabtium,  Oc  ad 
publicum  populi  fui  ebrtvähtum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celehrabatur,  ire,  fic  domum  redire  folebat.*) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angeftellt,  es  war  altköniglichi^s  recht,  d^s  De  dem  ließen, 
der  den  leeren  namien  fortführte.  Man  kann  hicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Iferoving'er  nicht  blott  dem  rcheine 
nach  herrfchten.  Warurti  wfire  im  falifchen  gefetz  der 
iäurua  regia  das  thier,  auf  dem  die  höchfte  compofition 
fteht?  nämlich  90  fol.  (tex  fal.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis,  das  edelfte  pfeH,  nur  auf  60  fol.  ftand 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gewöhnlicher  oeh^  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol. ,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
DiiD  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich^  zut*  zeit  de^  Keidenthums  gehei- 
ligte thiere.  Königliche  und  edlle  frauen  fuhreri  ^eich- 
falls  mit  ochfetigefpann.  D^eüterib,  Tti^bdoberts  (f  537) 
von  Auftrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpamien,  in  heRetn^  ^o&Xmty  indotnitie  bobus 
conjunctiSy  eänl  de  pofite  praecipitävlt  (Gregor.  \\xf.  3^ 
26);  dier  rtachdh'uck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  fich  von 
felbIL  In  dem  von  lilabiHon  hinter  der  gallicanifohen 
liturgie    herausgegebiien    tdftament    der    edlen    Ermentrod 


*)     mit    den  reiben   Worten  in   drm   fragm.   incerti    nuclori»    bei 
Bouquet  3,  694.     vgl.  PerU  1»  246. 
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vermaobl  fie:  carrucam,  in  qua  federe  ipra  confaeveral, 
cum  bobua  currum  ipfum  trahentibus.  Der  ocJifen^ 
mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  land  er- 
warb, ift  L  87  meldung  gethan ;  bedeutender  Tcheint^ 
daß  NerthuSy  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  bubus  fenunia.  Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
Ihieren  alfo.  Glaublich  bedienten  lieh  auch  bei  andern 
deutfchen  Völkern,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
fürften  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cochlis 
Theodofii  zu  Conftantinopel  zeigt  lieh  der  wngen  eines 
gefangnen  kOnigs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  be- 
fpannt  mit  ochfen.^)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hirfchen  gedenkt  Vopifcus  in  Aureliano  33:  Aiit 
alius  currus  quatuor  ceryia  junctus,  qui  hilie  dicitur 
regis  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  litte  begreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichte  der  zunttchft  folgenden 
Jahrhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  die 
fortdauernde  heiligkeit  des  ochrenge()pannes  bezeugte. 
Allein  im  II.  12  und  13ten  pflegten  die  lombardlfchen 
ftadte  ihr  feldzeichen,  kreuz  und  glocke  auf  einem  vier- 
rfiderigen  karren  aufzudecken  und  ihn  in  den  fchiach- 
ten  vorauszuführen«  Er  hieß  tarroccio  und  wurde  von 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gesogen,  die  kei- 
nen andern  dienft  verrichteten  und  gleich  Ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoßen.  Diefen  wagen  einzuboßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchtmpf.  Zuerft  ge- 
denkt des  carroccio  Amulphns  mediolan.  2,  Ifi  (Muratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauftrum  und 
fahnen  an ,  nicht  die  befpannung  mit  ftteren ;  umftttnd- 
licher  Corius  hiß.  mediol.  part.  1:  hünc  eurrum  quatuor 
juga  boum  trahunt,  qui  ferico  albo  cum  faleris  cum 
rubea  cruce  per  medium  funt  eooperti.  magiftisr  earro- 
ceri  eft  vir  honorabilis,  quem  civitäs  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  ftipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  dd  a. 
1181  :  quos  currus  bovea  excellehtia  Jorm^ae  vefte  Can- 
dida induti  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Hurat  8,  987]  ad  a.  1260:  traina- 
valo  un  gran  pajö  di   buoi    coperti  di  panno  vermiglio, 


*)  abgebildet  bei  Bandari  anliq«  cooftant.  Venel.  1729.  p.  S98. 
wicwofai  Heyne  die  abbildung  ÜDerbaupt  fiir  uoecbt  hfiU  (com- 
mciit  gott  Xly  47.) 
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che  Tolamente  erano  dfputati  a  cid,  ed  erano  dello  fpe- 
dale  de*  prete,  e'l  guida  lore  era  franco  nel  comvne. 
Es  hat  wenig  wahrfcheinliches ,  daß,  wie  Arnnlph  be- 
hauptet, erzbifcbof  Heribert  von  Hailand  zaerft  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  ich 
noch  kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er 
war  in  verfchiednen  gegenden  Deutfchlands,  wohl  nicht 
in  allen,  um  diefelbe  zeit  gebrftuchlich,  die  Schwaben 
fährten  einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4:  unde  et 
crucem  altifGmam  in  quodam  plaußro  erectam  et  rubro 
vexillo  decoratam  usque  ad  locum  certaminis  fecum  de- 
duci  fecerunt.  Bertholdi  conCtant.  chron.  ad  a.  1086  (ed. 
r.  blaf.  1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zuge  ge-* 
gen  könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  dra- 
conem  implicat.  Brito  armor.  Philippidos  libr.  II.  v.  20; 
Ottocar  gedenkt  der  carrofcfie  mit  dem  panier  von  den 
Niederifindern  556^  656'  und  den  Mainzern  unter  AI-- 
brecht  1.  623*;  einer  umftändlichen  befchreibung  entlinne 
ich  mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten 
und  namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den 
wagen  zogen.  Aber  die  dichtungen  des  kerlingifchen 
kreifes  legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es 
nicht  an  fchilderungen:  et  erant  omnes  Saraceni  fimul 
coadunati,  et  in  medio  illorum  erat  plauflrum^  quod 
octo  boves  trahebant,  fuper  quod  vexillum  eorum  ru- 
beum  elevabatur,  mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fu- 
geret,  quamdiu  vexillum  eorum  erectum  videret.  Tur- 
pinus  cap.  18.  Auf  dem  wagen  haben  fie  ihre  götter 
fitzen,  die  fie  mit  in  den  krieg  ftthren: 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  da  befunder 

gewApende  merr Inder.    Wh.  2,  158'» 

merrinder  fi  da  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

fwen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darüf  wflren  gemachet, 

des  geloube  was  gefwachet.  daf.  162'  vgl.  179*  18 1>». 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  auch  der  glocke 
auf  den  heidnifchen  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  Tagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  U. 
cap.  .  befchrieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich    weiß,     wirklich     keine    folche    götterwagen     hatten*). 


*)    biergegen     heweift     nichts,     daß     die     chronica     Sicardi   Cre- 
monenfij   bei   Muratori   fcript.   7,  612.    dem    Saladin   einen    folcben 
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fondern  die  phantaße  der  dichter  ein  einheimifches  al- 
tertbum  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die  zahmen  Üiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden ,  fo  fcheint  aus  allen 
diefen  (teilen  ein  beweis  zulfißig  für  die  fefigewurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der 
götter,  priefter,  könige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht 
auch  die  merovingirchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt 
waren?  Was  dem  Eginhard  bfiurirch  und  befchimpfend, 
erfchien  vierhundert  jähre  fpäter  dem  dichter  heidnifch, 
dem  lombardifchen  bürger  daneben  chriftlich  und  ehren- 
voll*). Es  ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin 
fich  die  heiligkeit  der  königswürde  zeigte;  fo  mag  fehr 
alt  fein,  was  Haltaus  2017  in  fpdteren  Urkunden  findet, 
daß  verwiefene  ins  land  zurückkehren  dürfen,  wenn  fie 
fich  an  den  feierlich  einziehenden  f'drßenwagen  hängen. 
Denn  auch  im  Norden  mufte  der  neugewählte  könig, 
auf  der  Eriksgata  einziehend,  jeder  landfchafl  drei  flüch- 
tige miflethäter  freigeben**]  und  in  frieden  ftellcn. 
Oßg.  drap.  5.    vgl.  Geijer  Iduna  9,  194.  211. 


CAP.    II.      DER    EDELE. 

Adal^  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermuthet, 
daß  nodal  (altn.  ödal,  agf.  ddel:  praedium  avitum]  dazu 
in  ablautsverhftltnis  ftehe.  Comman  adales  (wörtlich : 
ein  mann  von  gefchlecht)  iA  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506**  ^)  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  521  b);  mit 
dem  zufammengefetzten  adj.  adalUh  (ibid.  263*)  nhd. 
adlich;    mit   dem    abgeleiteten    adj.    ahd.   edili,     nhd.  edel, 


wagen  zufchreibt:  cbriftiani  Saladinum  more  Lamhardarum  Teail- 
lum  in  carroda  deducentem  .  .  .  infequuti  funt,  tgl.  das  mhd« 
gedieht  bei  Wilken  kreuu.  IV.  aob.  p.  80. 

*)  BUS  Carpentier  f.  ▼.  ferritium  feudale  l&bre  ich  hier  noch 
die  bcfcbreibung  eines  kubbefpannten  fackelwagens  lur  den  durch- 
ftiebenden  kÖnig  an:  quando  dominus  res  facit  iranfilum  per 
TuyolTe,  debet  (vafallus)  aflbciare  ipfum  usque  ad  quercus  et  de- 
bet  ibi  habere  propter  fuum  honorem  unum  cwrum  oneraivm  de 
faeibus  et  debent  trahere  currum  dwie  vaeecu  efcodaiae,  et  quando 
erunt  in  dicto  quercu^  debet  ponere  ignem  in  curru  et  debet  ita 
comburi,  ut  vaccae  poCQnt  etadere.     Das  lautet  beidnifcb  genug. 

^*)  die    fränkifchen    könige     ließen    bei   der   geburt    eines    fohnes 
gefangene  ledig. 
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■gC.  idele,  nobiKs.  jidaling^  edeling  bezeichnet  einen 
ans  hohem  gefchlecht  ftammenden  (lex  Angl.  et  Werin. 
1,  1.  Paul.  IMac.  1,  21.),  das  agf.  Meling  kann  fogar 
regni  heres  et  Aiturss  fiiceeflbr  heißen;  man  Tagt  avch 
ftdelboren,  Sdelcnnd;  altn.  ahalborinn  und  ödalborinn 
(Bgilsf.  p.  40).  Wort  Md  begriff  gehen  doroh  alle  deot* 
fchen  fprachen,  das  gethifche  iü  noch  nicht  gefunden, 
doch  ans  dem  eigennamen  athalaricus  (a^alareiks)  Scher 
zu  folgern.  Mhd.  derfetbe  fprachgebraach  (Wigal. 
p.  200.  201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1, 
27.)  und  hat  den  rang  tot  frei:  dio  edele  n.  din  Trle 
(Maria  ▼.  1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemefnfie ,  langä  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  t.  229.  bemerkt 
worden  ift,  reih^  ein  angelehner,  vornehmer,  aber  kein 
kOnig.  Im  agr.  find  eorl^  eoricund,  im  altn.  iarl  fehr 
gewöhnlich,  ein  abd.  erl  oder  goth.  airis  darf  nur  ge- 
muthmaßt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rtgsm&l  ift 
Iarl  repraefentant  des  vornehmfien  Randes,  feine  frau 
heißt  Erna,  unter  ihren  hindern  finden  fich  Adall,  Arfi, 
Barn,  Kundr,  Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn;  larls 
eitern  waren  Fadir  und  M6dir.  Die  einfachften  und 
gangbarften  ausdrücke  für  yerwandtfchaftliches  verhftK- 
nis:  vater,  mutter,  fohn,  werden  alfo  hier  aus  dem 
edeln  gefchlecht  hergeleitet;  barn  und  mögr  (goth.  ma- 
gus]  bedeuten  auch  kind^;  nidr  und  kundr  bei  den 
dichtem  fohn,  fonft  yerwandter^  arfi  ili  erbe  (goth. 
arbja);  fveinn  edler  knabe;  konr  ftammwort  zu  könig 
(vorhin  f.  230);  adall  von  der  allgemeinen  benennung 
des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  vor,  fonft  hätte  ich  nicht 
Abel  luft,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat 
nobiiis  (f.  novibilis)  aus  novifle,  aus  vttan  (vflt,  viton) 
zu  deuten.  Nftmlich  Bedas  werte  (hift.  eccL  3^  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemöte  vitena  und  feniorea  fcheitit  mir  in  tnehrerti  her- 
nach anzufahrenden  ftellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meiiores  natu,  priores,  (^imi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  frdd  vita  fUflimt.  Alius 
optimatum  regis  (Beda  2,  13]  wird  verdeutfcht:  oder 
t»is  cyninges  vita  and  ealdorman,    grade  wie   in  dem  6. 


*)  im  Ulcin  gelten  die  kJDder  Uheri  für  frde ;    wir   werden    un- 
ten feben,  daß  ffcinar  und  pncri  fo^ar  unfreie  beteicbocn. 
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g^etz  de&  Ine:  ealdoriA&n  odde  oder  g^ungen  vita 
verbuodeti  fteht.  Itiswifcben.  geht  doch  ans  andern  ßel«- 
ten  hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  geburl 
abhfingige,  als  die  vooi  könig  verliehene  und  durch 
eignes  verdienfi  erworbne  wttrde  bezeichnet:  cum  amicis 
principalibus  (ai.  principibus)  et  conjfiliariis  (Beda  2,  13) 
lautet  agf.  mid  bis  freöndum  and  viium  und  bald  darauf 
wird  majores  natu  ao  regis  confitiarii  durch  ealdormen 
and  |>äs  cyninges  peuhteras  übertragen.  Noch  etitfcfaei* 
dender  iß  folgende  ftelle  aus^  dem  alten  rechtabuch  von 
London  (judicia  civitatis  Lundontae):  hit  vfis  hvlhtin  on 
Engia  lagttm',  fiat  leod  and  lagu  fAr  be  ge{>incdum  and 
{>ft  varon  leoduitan  veordfcipes  vyrde  äic  be  bis  m»de, 
eorl  and  ceorl,  {>egen  and  {>eoden,  d.  h.  in  altengii«* 
fehem  recht  richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der 
wQrde,  die  leodvitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren 
ehrenwerth-  jeder  nach  feinem  ftand,  fowohl  eorl  und 
eeorl,  als  ^gen  und  fieoden.  Hier  wird  alfo  feibft  der 
ceorl  ein  vita  genannfr,  folglich  kann  ee  nicht  bloß  dem 
eorl  aukoibmerf.  Vita  ift  nichts  als  ein  verlländiger ,  an- 
gefebner  man»,  der  aus  dem  (tamde  der  freien  wie  der 
edeln  fein  konnte ,  die  vitan,  mit  denen  fleh  der  könig 
umgab,  wenden  ohne  zMreifel  vorzugsweife  aus  der  claiFe 
der  priefter  und  edeln  gewefen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerftttmme  einen  vom 
(lande  der  freien  unterfchiednen  adel  anerkannt  haben? 
laßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte,  als  der  oberften, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefent- 
lichen  rechte  miteinander  gemein  und  Rehen  darin  gleich, 
der  edle  itt  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  prießör  gab, 
muß  eine  fonderung  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wafarfcheinlich  werden,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natiir  jeder  prießerlichen  einrichtung 
bringt  es  lAit  fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  ftiteften  des  volks,  der  burgundifche 
oberpriefter  hjeß  finißua  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dies  omnium  .  maximus'  vocatur  finiftus ,  et  eft  perpetuus, 
obnoxiae  diacriminAus  nuliis,  ut  reges.  Amm.  llarcell. 
28,  5),    deuifcb  finifla  oder  finißö^  d.  i.  der  Sitefte,   bei 


*)     for   be    ge|)incduin.     fuhr   nach  den    wurden;     diefe    worte 
iivcr flehen  Wilkini  und  t^billipi  p.  115. 


niiivcr 
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Ulfilas  in  finifla  n^eaßvtspnc  (Ihldi.  27,  1.  27,  3.  27,  12. 
Marc  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Lac  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  GriecbeB  bedeutete  ngiaßve  ebesfo 
emea  edlen  und  CorAen.  Tadtiis  G«v.  10  Beul  pro- 
oeres  vnd  faoerdotes  DebeneiBuider.  Wenn  aUo  Gre- 
gor voD  Tours  in  girichem  inn  der  illeften  des  firinki- 
fckeo  Yolks  erwähnt  (qoicqnid  faeerdotes  rel  JeniartM 
populi  jüdicueat  6,  31;  apprehenfis  epifcopo  et  fenio^ 
riouM  6,  31;  canfaai  omnibus  feniorihu*  in  regno  Chil- 
deberti  regia  efle  cognitam.  7,  33;  el  in  tantom  nnus- 
qoisque  contra  Jeniorem  faeva  intentione  graflatnr.  8, 
30),  wenn  ans  dieCem  Tenior  fich  in  aOen  ronanifchen 
fprachen  der  begriff  eines  weltlichen  ham 
fignor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  offenbar 
leute  gemeint,  die  fich  ober  die  gewMittlichen  Fmnken 
erheben.  Anderwirts  wShll  er  daftr  andere  aasdrücke, 
z.  b.  nonnoUi  de  prioribtss*)  regnL  7,  33;  Fredegnndis 
conjunctis  prior ihus  regni  foi,  id  eil  tribos  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.  8,  8;  qoatnor  convocatis  epifco* 
pis  nee  non  el  majoribus  natu  laicorum.  8,  30;  omnes 
meliores  natu.  7,  19;  oonvocatis  melioribus  Rrands 
reliqnisqne  fidelibos  6,  35;  nnler  majores  natu  nnd  Ter- 
mathlich  nach  unter  fmiiores  Terfieht  er  nicht  die  den 
jähren  nach  älteflen,  vielmehr  die  der  gebart  nadi  vor- 
nehmBen,  aas  altem  gefchlecht  Fredegar  gebraucht 
optimales  und  proceres:  optintates  Childeberti  regis. 
cap.  8;  orat  proceres  anlicos,  optimates  omnes.  cap.  36; 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  deffen  fleiße  ich  die  zuTammenftellang  diefer  an- 
Ahrungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  frfinkifchen  adels^,  weil  im  faiiTchen  und 
ripuarifchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  f&r  den  edeln 
als  f&r  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennangen 
[feniores,  majores,  proceres,  optimates]  feien  bloß  auf 
die   königlichen    dienitleute   bezüglich.    Allein  da  der  adel 


*)  ebenfo  werden  den  Marromannen  »^«rroi  and  umaiti^tt^» 
beigelegt,  die  leUteren  find  freie,  keine  knechte:  diw  vih  n^fmrmt 
uai  dl'«  allov^  xmt  navaduari^mv,  Dio  CalL  Reim.  1104.  Den  Qua* 
den  aj4imaiet.     Ammian.  Marc  17,  12. 

**)  tgl.  Savigny  1 ,  186. ,  der  auch  keine  fpur  von  langobar- 
difcbem  and  firänkifchem  adel,  als  einem  ffefekiofsenen  flamde  6n- 
det;  wob!  aber  nimmt  Eicbbom  §.  47  und  Rogge  p.  157.  fränki- 
feben  adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  be- 
hauplung  2,  XXll  saruck. 
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überhaupt  angefehen  werden  maß  nicbl  ab  ein  ur- 
rprünglich  von  dem  ßand  der  freien  verfchiednes,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nfthere  beziehung  auf 
die  würde  des  herrchers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbeftimmtere  bildung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  alle  feniores,  proceres, 
optimales  des  frflnkifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  in  hofte  oder  in  trufie  (im  dienfte  des  heers 
oder  hofes)  galten;  diefem  rang  gemäß  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofition,  als  die  bloßen  ingenui, 
welche  fich  genau  fo  verhftit,  wie  bei  den  andern  Ofim- 
men,  deren  adelftand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  hoftis  und  truftis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  hofte  und  truAe  fein,  ein  fervos  in  hofte  (nicht  in 
trufte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  fich  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  fieben  claflen:  1.  ingenuus 
in  trufte,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  hofte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  claflen.  Den  adel  bilden  die  erfte  und  dritte  clafle 
von  jenen  fieben ;  ich  weiß  nicht,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  Uten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  clafle  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fecbfte 
auf  iOO  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
Uten),  ein  freier  zwei  Uten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  Uten;  oder, 
was  gleich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb, 
die  dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volks- 
ftämmen  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der 
lilen  nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der 
ingenuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur 
vier  claflen  1.  optiniatea  nobilesy  2.  mediocres,  3.  mi- 
nores,   4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  finde  ich  über  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken: 

1.  aus  edeln  gefchlechtern  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  Ihm  daher  ebenbürtige)^    wenigftens   in  der 

*)  Hartmann    fagt    von   dem   herren    Heinrich:     er    was    an    ge- 
hurt unwandelbare  und  wol  den  furfUn  geüek. 
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titelten  zeit,  ttnd  blutsverwandt.  >DieCe  verwandtrchaft 
gab,  gegenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anfehen. 
Die  edeln  fachten  namen  nnd  rühm  ihrer  verfahren  zn 
erhalten  und  fortzupflanzen ,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  jtinglittgen  wird  ihr  vorzng  fühlbar 
gemacht:  infignis  nobilitas,  aut  magna  patrum  merita, 
principia  digntitionem  etiam  adolefeentolis  affignanl.  Tac. 
Germ.  13.  Es  heilU  daher:  ortus  ex  iiluftri  profspia; 
vir  illaltria;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orla 
(a.  828)  acta  ac.  palat.  6,  252;  Rutgems,  nobili  ex  ge^ 
nere  progenitua,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1C35) 
Sohann.  trad.  fuld.  p.  249;  Walterua  de  Lomersheiai^ 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  ulfaque  parentum 
linea  Über.  ScUtpflin  Alf.  1,  625.  Langobardtfeh :  farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Las* 
gob.  2,  14.  (Georg.  973) ;  vgl.  die  burgundifchen  jara-- 
manni.  lex  barg.  64,  2,  3.  and  den  Faro  inclitns  de 
gente  Burgnndionum  in  dem  altoi  liede  bei  Bouqoet  3, 
505.  Reben  den  königlichen,  färftlichen  gefcblechtern 
(Amalen ,  Baltben ,  Merovingern ,  Agilolfingern )  ftehen 
zunächfk  die  edeln  ^  z.  b.  in  Baiem  die  Hadidrosa,  Pa* 
gana,  HahiKnga,  Anniona*),  ifti  funt  quafi  primi  poft 
Agilolftngos,  qui  fiint  de  genere  doeali.  lex  bajuv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  fich  zor  herfcher«^ 
würde  aufgefchwangen.  Vorrechte  des  adela  berohen 
noch  heute  aaf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  priefterlichen  gewalt  des  ftltelten  adels  wißen 
wir  wenig,  das  chriftenthum  hat  diefe  einricbtung  auf- 
gehoben und  alle  erinnerung  daran  verfcheucht;  es  ift 
bemerkenswerth ,  daß  auch  die  chrifflichen  facerdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimaten  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  prielter,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  (trafen,  zu  binden  und  zu  fehlagen:  ne- 
que  animadvertere ,  neque  vincire,  nee  verberare  qui- 
dem ,  nill  facerdotibus  permiflum ;  non  quafi  in  poenam, 
nee  ducis  juflu,  fed  velut  deo  imperante,  ouem  adeflb 
bellantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  ift  ein  zei- 
chen der  Ireiheit  and  des   adels    (oben  f.  152);    als  prie* 


*)  diefe  meine  ich  wieder  tu  erkeonen  in  den  Aentnum  eines 
agf.  liedes  bei  Conybeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  fei- 
len nach  Medercr  imil  Gemeiner  eio  ucfprünglich  foMaliifdles  ge- 
fcblecbl  fein. 
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fter  tragen  die  edeln  bei  den  Gotben  hüte:  qui  (Dio) 
dixity  priiuum  taraboßeoa  (ai.  zarabos  iereos),  deiode 
vocitatos  pileatos  hos,  qui  inter  eos  generoß  axBabant, 
ex  quibus  ds  et  reges  et  fac^dotes  ordinabantur.  Jor- 
nand.  cap.  5.  p.  m.  86;  elegit  (Dicenaiu)  ex  eis  tunc 
nobiliffimos  prudentiores  ?iro8,  ....  fecitque  facerdo* 
tAS,  Domen  illis  piUatorum  conlradens,  ut  reor,  quia 
Ofertis  capitibus  tiaris,  quo«  pileos  aUe  nomine  nuncu- 
pamus,  litabanl,  reliquam  vero  gentem  capillatos  dicere 
juffit.  id.  cap.  11.  p«  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
lealus  und  eapillatus  berichtet  aber  Dio  Cafllus  von  den 
Daoiern  und  deren  kdnige  Decebalus.  welcher  auch  im 
namen  jenem  Diceneus  ftbnelt:  insnofutipu  filv  na\  n^ 
T^C  ijtf^f  n^aß6i£ ,  ovH  i'ti  %i9f  no4ifßünß  wan$Q  nfo- 
%$gp¥,  iXkd  twp  nikog>6Q(ov  €ove  d^atovQ*  Reim. 
1126;  und  andere:  Jeudfiakoe  ngoe  T^k'apoy  ngiaßsic 
in€ß$tff9  niX9g>6govß'  cvzoi  ydg  etat  nag  av%oie  yi- 
ßumtgoi'  ngo9$gop  fag  xo/i^co^  euM/tmov  «vvirA«ov^^t/i; 
nag*  av^olQ  dönovptas  tlvai»  Petrus  patric.  in  exe.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hift.  byz.  ed.  parir.)  p.  15  ed. 
Höfchel;  domitis  in  provincia  Dacorum  pileatia  Tacis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deflen  des  Jornandes  äußerung  noch  andere  gewahr 
vorausfetzl  und  wenigllens  die  nop^rai  fpäler  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  könfien;  fo 
iaße  ich  unentfchieden ,  ob  diefe  hutträger  mehr  den 
Geten,  Gothen,  Daciern  oder  den  Scythen  beizulegen 
find*],  denn  auch  den  Scythen  Tchreibt  fie  Lucian  zu, 
indem  er  too  Toxaris  fagt:  ot;  %ov  ßaathiigv  yipov<: 
äv,  Qijih  %mp  niXo^ogtKÜP ,  aAAci  Snv&dp  tdiv  noX- 
kfHp  uai  dtjfiOTiUüip'  Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404. 
Auf  jeden  fall  ftehen  fich  hier  ßaaiXtnoc^  ntXog>ogiu6K 
und  ifj/LtoviKog  zur  feite  wie  könig,  edler,  freier.  Der 
kränz  um  das  haupt  des  königs  oder  edeln  war  viel-* 
leicht  dasfelbe  ftandeszeicben.  Ich  finde  unerwähnt, 
daIV  die  heidnifchen  priefter  in  Scandinavien  fich  durch 
die  tracht  eines  krauses  oder  einer  hauptbinde  [höfud- 
band]  auszeichneten.  Defto  ficbtbarer  ift  der  »ifammen- 
hang  des  altn.  priefter  und  richterftandes. 


*)    die  fiite  lA  noch   allffemeioer ,     der    röm.  flanien   trug   einen 

apei,    die  catbolircben  priefter   tragen  mutzen    u.  f.    w.     vgl.    Kopps 

bildet    I,.  70.    über    die   mitra    de«    pabfies   und  die  mitra   bicornis 
der  enbifchÖle. 
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3.  der  nord.  priefter  heißt  godi^  wie  der  gothifche  gudja ; 
der  godi  liehet  den  opfern  und  gerichten  vor  (räda  fy- 
rir  blAtam  oc  d6mum  manna  t  milii.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
feinen  verrichtangen  handelt  es  fich  im  38.  cap.  der 
Grftgäs,  mitgetheiit  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richtsplatz  (lögberg)  auf,  z.  b.  lörundr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96.  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maximus  die  römifchen  comitia.  Es 
iß  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorfitz  des 
adels  bei  gerichten,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sach- 
fen,  Baiern,  Alamannen  antreffen,  aus  der  alten,  diefem 
ftande  zuftehenden  priefterwOrde  herfließt*).  Das  volk 
fpQrte  hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb 
in  den  gauen  die  obrigkeit  und  halte  die  vollziehende 
richterliche  gewalt  in  bänden.  Früher  waren  die  vor- 
fitzenden richter  in  der  volksverfammlung  erwfthlt  wor- 
den (eliguntnr  in  eisdem  conciliis  et  principes,  qui  jura 
per  pagoa  vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpäter  ernannte 
fie  der  kOnig. 

4.  der  edle  ift  mit  höherem  wergeld  angefchlagen  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
ftimmt,  er  fteht  darüber  hinaus;  nur  die  agf.  leges 
AetheUt  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fu- 
chen;  eine  nicht  geringe  beftätigung  der  annähme,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingennus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
ftis^,  eine  neunfache,  wenn  truftis  ftatt  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  hoße  300,  in  trufte  900,  der  ingenuus 
in  hofte  600,    in  trufte  1800  fol.      Nach  der  lex  ripuar. 


*)  beim  friede nsfcbluBe  der  Quaden  mit  den  Römero  find  kö— 
nige,  edle  und  riekier  sugeffen:  regalis  Vitrodoru«,  Viduarii  fi* 
lius  regis  et  Agilimundus  fubregulus,  aliique  opHmateM  et  judiees 
tarüs  popuUs  praeßdenies,    Amm.  Marc.  17,  12. 

**)  der  werlb  (nicbt  das  wergeld)  des  fervus  betrSgt  35  fol., 
in  hofte  folglidi  75« 
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ftand  ingenous  auf  200,  litns  auf  100,  ingenuua  in  trota 
auf  600  fol.  Nach  der  (thüring^ifcbtin)  lex  AngHer.  et 
Werin.  Über  auf  200  fol.,  adaling  auf  600,  libertaa  (nach 
tiL  9)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  todfchlag  die  compofltion  des  freien  an, 
was  fich  nur  dadurch  erklärt,  daß  fie  folche  als  be- 
kannte bafis  vorausfetzt  und  bloß  *da8  mehr  oder  minder 
für  Dobilis  und  litus  der  beftimmnng  bedtirftig  erachtet; 
aller  wabrfckeinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol. ,  das  des  lilus  ift  120,  des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaßen ,  nach  der  erften  zeile  feien  die 
Worte:  qoi  liberum  oociderit  CCXL.  fol.  romponat  aus- 
gefallen, denn  was  folgt  fcbeint  nichts  als  erklirung  die- 
/es  wergelds:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  foL  et 
in  praemium  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodedima  parte  minor,  quam  nobilis 
angefetzt  wird  und  nicht  dimidia  minor  quam  liber, 
was  daflelbe  gewefen  wire.  In  der  agf.  lex  Merciorum 
fteht  der  ceorl  mit  200,  der  ^egen  mit  1200.  Nach  lex 
bajuv.  2,  20  beträgt  die  compofition  des  nobilis  (aus  den 
fanf  gefchlechtern)  320  fol.,  die  des  Angilolfingers  640, 
die  des  herzogs  960,  fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,  deflen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fcblagen  ift.  Bs  werden  hiernach  zwei  ftufen  des  adek 
angenommen,  primi  (Agilolfingi) ,  mediani  (Huofi  etc.] 
und  die  liberi  heißen  minore»^  wie  auch  aus  2,  3  er- 
hellt (minores  populi,  qui  liberi  fnnt.)  Diefor  trilogie 
entfpreehen  primus,  medianua  und  minoflidue  der  (ex 
alam.  addit.  22  und  zwar  fteht  der  minoflidus  (d.  b.  freie) 
wiederum  160  foL  (augenfcheinlich  iß  170  falfche  lesart), 
der  medlanus  200,  der  primus  240;  in  der  lex  68,  4 
wird  für  minoflidus  und  medianus  Hber  und  medius  ge- 
fegt, in  Aer  addit.  39.  minofledis^  medianus  und  Oatt 
primus  melioriffimua.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,  den  mediocris  zu  100,  den  minor 
(freien)  zu  75,  allein  das  ift  nur  die  medietas  pretii  für 
den  minder  vorfätzlichen  todfchlag,  fo  daß  das  durch 
todesftrafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hätte  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find:  Kber  SSV,  fol.;  litus  26 Vs; 
nobilis  80.  Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld fOr  edle,  die  freien  werden  nach  dem  älter  ver- 
fchieden  geCchätzt  (YIII.  4,  16),  ffir  die  befte  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren  galt  der  freie  mann  300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hälfte  150;    diefes  wergeld 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  S 
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iberkaqpl  beftand  nicht  nehr  für  die  voo  nenfchen 
TerAMe  tAdtug,  worauf  lodesBrafe  id,  fonderD  nur 
Ar  den  faU,  wenn  ein  thier  einen  menfohen  nmgebrachl 
halte.  Aach  das  bei  den  Langobarden ,  ohne  rflckficht 
auf  ftand,  eingel&hrte  allgemeinere  wergeld  Ton  900  foL 
(lex  Roth.  14)  muß  ab  ausnähme  angefehen  werden.^  — 
Uberieht  man  alle  4iefe  anflItze,  fo  ilt  das  veriiftltnis 
der  mindening  zu  dem  maßftab  niemals  fchwanhend, 
der  Hins  Hebt  (abgefehen  von  dem  thOringif eben ,  deflen 
80  Tolidi  vielmehr  160  fOr  den  freien  fordern)  durchgin- 
gig halb  fo  ftoch  als  der  freie.  ^  Unfteter  erfcheint 
die  erhOhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten fich  nobilis  n.  Über  wie  1-| :  1 ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3 :  1;  nach  der  lex  Sax.  u.  Mercior. 
wie  6:  1.  Im  bair.  gefelz  fteht  der  dux,  der  Agiloifing 
und  nobilis  zum  freien  wie  6,  4  und  2:  1;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  IJ  und  l|:  1^^;  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  l\:  I. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhOhungen^  deren  ver- 
hftltnis  zum  maßllab  das  von  9,  4^,  3  und  1^:  1  ift. 
Der  falifche  ingenuus  in  trufte  fteht  am  hOchfien,  nflm- 
lich  gleich  neun  freien,  der  mercifche  hönig  ftand  fechs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
geiftliohen.  Die  ftllere  recenflon  der  lex  fah  enthält 
hierüber  gar  nichts,  die  jangere  (1.  f.  emendata)  be- 
nimmt fllr  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopus  300. 
600.  900  fol.,  alfo  die  compofition  des  litus  in  hefte, 
ingenuus  in   hofte  und  litns  in  trufte.      Die  lex  rip.   36, 


*)  im  Norden  waren  C  filfrs  wergeld  des  freien  manns  (Niala 
cap.  18.  vgl.  MGlIera  fasabibl.  1,  96);  keine  erböbung  für  den 
iari  kommt  for.  Die  alucbw.  gefeite  nehmen  roeifteni  40  mark 
an,  a.  b.  da«  upllnd.  fudermanl.  und  oftgotbifcbe,  da«  vedtg.  nur 
19  mark;  da«  jutifcbe  S4  mark;  Gutalag  t  mark  golde«. 

**)  man  mufle  denn  den  bürg,  mediocri«  für  den  Über,  den 
minor  für  den  lilu«  nebmen?  aucn  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
cbclb. ,  die  ich  bernach  cap.  t  f.  383  anfubre,  frbeint  mediocris  der 
gemeinfreie  gegenfiber  dem  edeln«  Dann  verbielt«  fleh  da«  wergeld 
des  bürg,  litu«  tu  dem  de«  ingenuu«  wie  tJ4 :  i ,  wofiir  addil. 
3t.  de«  alam.  get  ftimmt. 

*^)  andre«  Yerhällni«  ergeben  die  anfllae  in  addil.  S9  für  in- 
fan«  melioriOSmu«,  medianu«  und  minofledi«  (wie  4:  3:  i  ^ 
3:  1:  lyH  K  4/^:  3y):  ijt)  wibrend  dorl  6y4:  5^:  4y4  erfchie- 
nen.  $.  37  ift  der  anfals  der  ingenua  mit  80  bedenklieb ,  c« 
Crbeint  40  fteben  su  foJIen. 
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5-9  fchlftgt  den  olericiis',  fnbdiaconaSy  diaconos,  prea- 
byter  uod  epifcopiu  an  zu  200.  400.  500.  600.  900  fol., 
was  das  böchfte  wergeld  fttr  weltliche  Oberfteigti  aber 
der  ganze  titei  fcheint  fpftter  hinzugefügt^),  und  dem 
capitulare  Yon  803  (Georg.  657.)  gemäß.  Auch  die  lex 
bajnv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiftlichen  Rand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  feit  dem  chriftenthum 
eingetretnen  Verfügungen  dem  adelftand  theib  gleichfiel- 
len,  theila  noch  vorziehen;  fo  MiU  fich  annehmen,  daß 
zur  zeit  dea  heidenthums  die  priefter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gefolge  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  66  und 
befonders  bei  der  compofitionenaufzählung  des  epilogs, 
unterfcheidet  zweierlei  dienft,  in  hofle  und  in  trufle\ 
boftis  bedeutet  in  den  romanifcben  fprachen  exerci(uS| 
truftis  vergleicht  Och  dem  agf.  treovd,  engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  Wortbildung,  da  jenes 
treovd  im  altfränkifchen  lauten  würde  treowitha ,  wie 
ahd.  triuwida^;  die  bedeutnng  fidelitas  ifl  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  trulle  dominica  war  hieß  antruflio^ 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330.)  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet,  namentlich  lex  fal.  44,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trulte  die  compolition  von  600  fol.,  wie  fie 
in  hefte  Aatt  findet,  angegeben;  wahrfcheinlich  find  ver- 
f&gungen  früherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  truftis.  In  der  gedachten 
Marculfifchen  formel  heißt  es :  rectum  eft ,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentur  inlaefam,  noftro  tueantur  auxilio  et 
quia  ille  fidelis  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noflro,  una 
oum  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidelitatem 
nobis  vrfus  eR  eonjurafle,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decernimus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  numero  anirußrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondern  be- 
zieht  fich   auf  den  fall,    wo    ein  vorher  unedler  Franke 


*)  vgl.  Rogge  de  peculiari  legi«  np.  cum  fal.  neiu.  Regiom. 
1822.    p.  36.  97. 

**)  9»  könale  ein  ferbum  treowljan,  wie  agf.  trivfjao»  beftad^ 
den  haben,  folglich  ein  fubft.  treowufl,  verk.  truu. 
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vom  kdnig  in  adel  erhoben  worde.^  FOr  flire  ^lei- 
lUton  dienSe  empteogeti  die  antrullioiieii  gefchenke  an 
geld,  nalvrafien  and  grnndllQeken ,  wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  abhängt gheit^  ver- 
gütet wurde.  Allmilich,  in  Franken  2.  b.  feit  der  mitte 
des  6.  Jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftelMen  beamten,  großen  einfluB  auf  Verwaltung  und 
regierung  im  reiehs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftOcken 
die  rechle  und  pflichten  der  filteren  adüehen  hofdienfte 
anfchanlich  machen,  wenn  wir  auf  die  frühere  seit  eu- 
rüokan wenden,  was  fpftterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfcher  fflrften  vorkommt,  z.  b.  die  waldboten  geben 
ein  bild  4avon,  was  die  frünkifcken  miffi  donUnici  wa- 
ren. Nicht  bloß  der  Mainzer  erzbifchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  feinen  waldboten,  der  in  gerichts- 
pflege,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertbeidigung 
mit  eingriff.  Was  d^r  waidbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leilten  hat ,  befchreibt  das  Örbacher  w« 
von  1480  folgendergeftalt :  ob  es  fich  alfo  begäbe,  d«iß 
der  graf  zu  Wied  feindfcbaft  oder  krieg  gewünne,  fo 
foll  ein  Junker  von  Reicheniteio ,  waltbote,  folchen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  halten  foll  den  dritten 
wepeÜng  (bewafneten),  den  dritten  pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ^lusgabe  tragen]  und  den  dritten 
keßel  überhangen  (für  ein  drittel  des  proyiants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerfland  helfen  thun,  Conder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  berech^ 
tigungen  der  hoßeamten  ift  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  Inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
(tädter  hofordnungi  worin  es  unter  andern  heißt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  cammermeilter  von  Jedem  hir/ch 
und  wild  der  linke  fuß^  der  foll  ihme,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ilt  u.    gefangen  wird,    davon    ift  man  ihm 


*)  der  könig  durAe  freie  durch  königliche  ämter  adeln,  fo 
wie  ffiiher  da*  f olle  bei  der  w»h1  friner  benög«  nicht  auf  den 
adel  eingefcbnCnkt  war,     duces  ex  tiHiUe  fumunt. 

**)  diefe  abbincigkeit  erfcbeint  auch  in  hneeKAJeheti  tmmen^ 
die  fleh  der  edle  tbeilt  geradetu  gefallen  ließ,  %.  b.  marifcaicus, 
ftfffCcaUcui  and  n»c^  und  nach  tu  ehren  brachte,  theils  durch 
beifatte  veredelte,  s.  b.  adaifcalc  (vgl*  dccr.  Tafflion.  %,  t.)  adal- 
diu,  adaldegan,  ((egn  ift  nach  Rtgsmal  benennung  fitr  freie,  nicht 
iur  edle,)  edelknecbl. 
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keinen  fuß  Tchaldig.  Vom  erbmarfchall :  wenn  ein  bi- 
rchof  erwählet  wird,  muß  ein  erbmarfchall  mit  ihme 
einreilen  zum  lehenflein^  da  ein  herr  ab&ehel,  und  foll 
dem  bifchof  den  Aegreif  halten  u.  foll  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  ift  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  der  marfcball  in  den  beßen  haberhaflen  fein 
ßab  flößen  u.  hat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lang  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlftgt|  ilt  der  iopf^  tein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieb  fcfalägt,  ift  das  befle  haupt  fein, 
ilero  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  clen  mar- 
fchall  geben,  welche  aber  fterben,  fo  find  fättely  zäum 
und  haut  fein.  Vom  küchenmeiOer :  auch  hat  ein  kü- 
chenmeifter  gewalt,  daß  er  die  fchlüßel  von  baiiern  neh- 
men mag  u.  mag  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wan 
er  Ton  dannen  reitet,  foll  er  die  fchlüDel  wider  geben, 
auch  wäre  es,  daß  gedrofchen  getraide  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ßellen^  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis] 
oder  darüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus  iedlichem  hof  ein  femmel,  die  foll  ßoßen 
auf  die  erden  bis  herauf  Ober  die  Inie. 
6.  der  adel  befand  fich  der  regel  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigenthums  (uodal^  6iat)y  als 
der  freien  ftand.  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörige,  die  ihm  ein  eignes  gefolge  bildeten.  Ahnlich 
dem  Terhältnifle,  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienfte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  Sand  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adelftand  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dieoße  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfohaffle  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kam,  daß  er  alle 
guter  unabhängig,  wie  der  könig  die  feinigen,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbfi  vertreten  durfte, 
ohne  einmifcbung  öffentlicher  beaoaten.*^  Noch  in  Ipä- 
tern  weistbümern  begegnen  folgende  formein:  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht,  al&  dick  der  junkher  fine 
brücken  ufziebet,  fo  hete  er  ßne  lüde  bejloßen  und  alle 
fine  lande    zu    iren     noten    u.  fromen.    Orteoberger   w.; 


*)  in  einem  bair.  liber  cenfualis  heißt  es:  in  epipbania  domini 
duos  porcos  faginatos  et  duo  metreta  falis  dabit,  et  ipfi  dijptnfa- 
tori  dorfa  eorum  cum  vnori  parte  eapUii  usque  in  finem  cutn 
canda  abfcifla  redd^ntur.    MB.  33,  131. 

•*)  EicbhorD  rccbtigefdi.  i.  §.  96. 
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wan  die  jonker  zu  Laneftat  ir  brücken  ufziehen  im  floß, 
haben  ße  all  ir  herfehaft  be/hßen,  Laaeftatter  w.;  item, 
es  hant  die  herrn  zu  Wiltpergk  da^  recht ,  fo  als  man 
die  procken  offezieht  in  irme  floRe;  fo  hant  fie  bejloßen 
al  ir  herlicheid  u.  ir  arme  lüde  darin  gefeßen  mit  irem 
gude.  Wildberger  w.  Der  finn  ift:  die  bürgen  fiebern 
die  pfifle  der  landfchafli  find  die  angeln  des  landbefitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbifchof,  er  be~ 
pchUeße  feine  leute  im  Rheingau  mit  thflr,  angel,  na- 
gel,  fchindel  anf  dem  dache :  fo  mein  herr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltyill  und  zu  Erinfels  uffziehet,  To  hat  er 
fin  lüde  im  Ringawe  heßoßen.  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten,  daß  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten, zu  verbieten,  zu  Tetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  hefchtießen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w.;  und  fi  auch  niemand  wohnhafkig  dafelbft, 
den  die  vallthore  heßießen^  friehe.    Nauheimer  w. 

7.  das  mittelalter  Bellt  uns  faft  alle  edeln  im  lehendienß 
anderer  fürften  oder  des  kaifers  Telblt  (unmittelbare 
reichsritterrchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  fich  einzelne 
guter  frei  und  unabhängig  erhalten;  dahin  zflhle  ich  die 
merkwürdigen  Jonnenlenen^  deren  befitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  von  gott  tu  der  fonne  an- 
getreten wurde.  Diefe  guter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  leben,  nicht  irdifche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al* 
lode,  die  zu  keiner  dienftleiltung  verpflichteten.  Haupt- 
fächlich erfcheinen  fie  in  auftrafifchen  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegau  foll  ein  folches  leben  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  du  foleil.  Richolt  an  der  Maas: 
erfllich  ifi  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfehaft  Ri- 
cholt nieman  iehenrurig,  fondern  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirt  das  leben  an  der  fonnen  ontfangen^  hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen,  tflrkenftuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaffen.  w.  von  1469.  Nyel^  unweit  Looz,  bei 
Lflttich :  nous  echevins  fusdits  tenons ,  que  le  feigneur 
de  Nyel  ne  tient  la  m£me  feigneurie  en  'fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre,  que  de  dieu  et  du  foleil 
et  de  lui  rnime^  comme  feigneur  foncier  du  mfime  en- 
droit  et  qu*en  confequence  il  eft  vou6  hereditaire  de  la 
hauteur  d'Anden  fitu6e  fous  Gingelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  mfime  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
möme  feigneurie  en  pofleflion  d*icelle  doit  fitre  men£  ä 
la  cloche,  femer  argent  et  or  contre  le  foleil  et  faire 
le  ferment   comme  leur  propre   feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel,  reeevoir  le  rerment  des  ecbevins  et  fajeU  du 
indffle  endroit  et  leur  faire  aulB  pareil  ferment  für  ieors 
priTilegea.  w.  von  1569.  Schönau  bei  Acben:  .  •  .  Ton 
gott  dem  ailinftcbtigen  nnd  dem  herrlichen  ^  elemeni 
der  fanneüt  wie  flcb  gebührt ,  empfangen  ...  mit  aof- 
legong  der  linken  band  auf  ibr  feite,  zur  fonderen  nr- 
kund  einen  giJdenen  u.  einen  ßJbernen  pfennig  unter 
die  gemelte  untertbanen  insgemein  und  onentlicb  aua- 
geuforjen,  nrk.  Ton  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
fFarberg^  zwifcben  Helmftett  n.  Wolfenbüttel:  beim 
antritt  der  berfchafi  ritt  in  aller  frObe  der  neue  befitzer, 
gehamifcbt  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen ,  tbal, 
fobald  Gcb  die  fonne  erhob,  drei  ßr eiche  kreuzweis  in 
die  luft  (kreuzitrich  in  die  fonne)  und  warf  geldftücke 
unter  das  voIk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  $.  16.  Ein 
folcbes  fonnenlehn  befall  wohl  auch  jener  freiherr  von 
Krenchingen,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hut 
rückte  und  von  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidnm  Tungen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  collocatum  ftudiofe 
noInilTe  aflurgere,  fed  tantum,  dum  apparebal  fibi,  ca- 
pelium  fuum  movendo  curialitatis  quandam  reverenliam 
nifum  oftendere;  e(  dum  imperator  perquireret,  quisnam 
elFet  taliSy  qni  taliter  prope  viam  fituatus,  foae  majeftati 
venerationem  debilem  non  exhiberet?  refponfum  dedifle, 
quia  idem  baro  tam  in  bonis,  rebus,  poflefDonibus,  quam 
corpore  tarn  verua  liher  eifet,  quod  nedum  ab  imperu'^ 
iore^  nee  ab  alio  quocunque  principe  ufum  feu  benefi- 
cium  rei  feudalis  perciperet  aut  polBderet.  So  neu  die 
zeugniffe  find,  fcheint  es  mir  doch  unthunlich,  die  be- 
fchriebene  feierlicbkeit  aus  einer  bloßen  formet:  gott 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden]  ^  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alier  diefes  gebrauchs 
zu.  behaupten ,  der  auch  an  die  kärnthnifche  huldigung 
(f.  253)^  erinnert  und  fogar  an  Herodot  8,  138.    Noch 


*)  der  Dotar  bat  die  formel  «od  gott  u.  der  Tonne  sierlicber 
aufdrikken  wollen;  das  fpälere  inflr.  von  1615  in  Cramert  ne- 
benft.  9,  106  lieft  keiUgen  ft.  herrlicben  und  ricbtiger.  Frfiber 
beiheuerte  man  mit  den  worten:  fam  mir  das  heilige  Ueht! 

**)  Freiged.  1699:  des  ei^e«  wolt  icb  gerne  (in, 

der  der  funnen  gil  tö  liebten  fein. 

**^)  die  ungarifcben  kÖnige  fchwangen  bei  ibrer -krönung  ein 
fcbwert  nach  den  vier  welttheilen.  Kovacbich  folennia  inaugu- 
ndi«  in  regoo  Hung.    Pefitini  1790.  p.  15.  Si.  39.  85. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
der  ftelle  des  Tacitus  von  den  Amlivariern  finde,  ann. 
13^  55;  Bojocalus  fagt:  ficQti  iK)eIam  düs,  ita  terras  ge^ 
neri  mertalium  datas,  qaaeque  vacuae,  eas  publicas  effe. 
ß}lem  dtiinde  refpiciena  et  cetera  fidera  yocans  qoafi 
coram  interrogabat,  vellentne  contueri  inane  folum? 
potios  mare  fuperfunderent  adverfus  terrarum  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  beltommen,  wenn 
man  einen  anter  den  Germanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  fonne  den  menfcheh  das  land  aoa^ 
theiie,    unbewohntes  nicht  gern  befoheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  verhftltnifle  zwifchen  lehns- 
herrn  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutsherrn  und 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erftreckt 
Geh  bis  auf  fonderbare  dienßleiflungen  und  abgaben^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben,  als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  fcheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  ftllen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Bin  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergewfite,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  fequelae.] 

9.  wer   die  namen  und  grenzen  des  adels    in    fo    ver- 
fchiednen  Zeiten    mit  ficherheit    beftimmen  wollte,    wflrde 
oft   fehl  rathen.     Schon    bei  Tacitus  fcheint  princeps  bald 
den  begriff  des  fflriten,    bald  den  des  edeln   anszudrflcken 
und  wie  unvermerkt   hat   fich  im  verfolg   die   gewalt  des 
reichen  herm  (fenior)   ausgedehnt   in   gräfliche  oder  f&rfi- 
liche.      Es   bildeten   (ich  mehrere  ftafen  der  nobilitlt,    de- 
ren niedere    den    fiand    des  freien  berfihrten    und  damit 
verfchmolzen.      Der    herzog     wurde    des    königs     mann, 
gleich  dem  geringeren   dienftmann,    nur   mit  dem    großen 
unterfchied,    daß,    außer  diefer  abhängigkeit,    er   in /ei- 
nem  eignen  land   aller  königlichen  rechte  theilhaftig   war. 
In  Angelfachfen    fteht   der   ddeling    und   eorl    zu    oberfl, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  liegen,    auf  diefen    der  bloße 
f>egen  oder  der  medema^    der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  mediue  Alamannus,    der  mediocris  Burgundio 
ift  mehr  als  über,    lex  Alam.  68,  4.   lex  Burg.  2,  2.     Auf 
die   Agilolfinger    folgte    in  Baiem    noch    ein    geringerer 
fchlag    adels.      Im     dreizehnten,    vierzehnten    jh.   pflegte 
man    die   ffimmtlichen    ftfinde   nach    den    fieben    heerfchil- 
den  darzuftellen.    den  erften    hebt  der  könig,    den  andern 
die   geißlichen  fttrflen,    den  dritten  die  laienfOrflen,    den 
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vierten  die  freien  lierrn,  den  ftnften  die  mitielfreie/r^ 
den  fecbften  die  dienftmanne,  den  fiebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  nnd  ein  ebliind  ift.  Tchwäb.  landr.  art.  8. 
Senlcenb.  2.  p.  18.  (anders  SFp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
rarflenftand  die  drei  erften,  der  adel  die  drei  folgenden 
Tcbilde,  die  freien  ftehen  im  fiebenten.  Die  mitteifreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani|  den  mittlen  rang  unler  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formet:  grdven^  frte^  dieneßma/if  z.  b.  MS,  I, 
188^  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  236.  237.,  worunter 
fQrften,  freiherrn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi<* 
nifterialen  ru  verfiehen  find,  Walth.  83,  18.  dienftman 
oder  frt.  Das  fchwäbifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begriff  von  mitteifreien,  es  find  ihm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirrung  und  ähnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  Iflnder  und  zeitrfiume  angehen,  aus  dem  ein* 
fluß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhttltnifle,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer  nichts  er- 
kleckliches zu  fchöpfen. 

CAP.   III.      DER    FREIE. 

Die  freien  (goth.  frijai,  ahd.  frigd)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  Volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbft 
grundlage  des  adels,  der  alle  befugnifle  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  befilzt.*)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  lieht  das  minimum  der  vol- 
len, freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  mutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  Zungen  und 
drttckt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  liber  aus,  welche  in 
den  lateinifch  verfaßten  altdeutfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofern  es  den  freigebornen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  als  liber.**)    Statt  frl  werden  auch  die  compofita  frt- 

*)  der  edele,  felbft  der  furft  ift  iMgldeh  auch  eio  freier  und 
helBt  To,  X.  b.  die  landgrlÜD  Sopbia  Ton  Tburingen  wird  ge- 
nannt! diu  edele  u.  diu  frie.  Diut.  I,  41t.  4S8;  ein  f&rft:  der 
edd/Hi.     klage  118. 

^*)  man  findet  auch  feeuru»,     t.  b.  lex  fal.  48,  3.     ingenuus   at- 

J|ue  fecunis.    Neugart  658  (a.  906)  vgL  oben  p.  )8^  ST.    Tadelbafter 
pracbgebraucb  ift  ej|  dem  freigelaßoep  iDgenuilKt  beiaolegeti. 
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man  und  frihals  (ffmnm.  2,  630.  631)  gebraucht,  ich 
fiode  noch  in  dem  Coborger  arbariom  (um  1340)  bftvfig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fubft.  jrihdfe  für  freiheit,  be* 
freiong.^  Der  ableitnng  ediling  ftehet  frtling  zur  feite, 
doch  nur  in  AchüTcher  mundart. 

Im  RlgsmAl  wird  das  wort  frei  fibergangen,  und  der 
Aammherr  des  freien  gefchlechts  harl  genannt,  welches 
fonll  in  den  nord.  mundarten  yir,  mas,  fogar  Tenex  be- 
deutet, wie  noch  entfchiedner  kerla,  kerltng  anos; 
karlmadr  fagt  was  karl ,  doch  ohne  nebenbegrif  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  eharal  drflckt  eher  mas, 
maritus  aus,  ak  vir,  das  neuere  herl  etwas  geringeres^ 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
f.  166.  Der  eigenname  Carl,  Carloman  hat  fich  durch 
die  erhebong  der  frftnkifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caefar  bei  uns 
zu  ka^er,  ift  er  bei  Slaven  und  Litthauem  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carlomannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
fich  poetifch  der  beiname  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  urfprflnglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
fleht  dem  f>egenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  Ar  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  beftStigt 
Der  finn  ift  bald  mas,  bald  Über,  aliein  colonus,  rufticus, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio- 
cris^  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tam  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  juftiffimnm  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  Jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  viU  patr.  cap.  9.  Und  baro^ 
harus^  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,   be- 


*)  fpä'tere  weislhumer  und  urkundeo  gebraucbrn  den  ausdruck 
freikeU  und  freie  ievte  xuweilcn  von  unfreien ,  nämlich  im  gegen- 
fatz  milderer  börigkeit  cu  birlerer  leibeigen fchaft,  t.  b.  von  den 
Wuitfcbken  beißt  es  bei  Haltaus  3140.  lie  follen  sum  seieben 
irer  freiheii  ein  fcbnur  um  den  bals  traeen;  das  Oerbacher  w. 
redet  von  dem  dienß  der  fireitn  leute  gefeßen  in  der  graflcbaft  su 
Wicd.  Tgl.  Miltermaier  $.  433.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  sum  befibaupt  ansufubrenden  Hellen. 

^^)  ^S''  ^'°  burgund.  mediocris  (f.  374]  und  den  niarcoman- 
nifcbeo  saTa<f«ioT<^*«. 
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zeichnet  in  einigen  gefetzen  den  freien  mann,  neben 
femina,  der  freien  frau,  lex  Tal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
ahm.  76.  addit.  22.  23.    vgl.  Roqueforl  f.  r.  baron. 

Unter  Karls  (fthnen  werden  im  eddirchen  Hede  genannt: 
Hair  (vir)  Drengr  (vir)  ^egn  (vir  fortis)  Höldr  (pugil) 
Büi  (colonus)  Böndi  (colonns)  Smidr  (faber)  Seggr;  un- 
ter den  tOchtern:  Snöt,  Brüdr,  Fliod,  Vif.  Davon  find 
degen^y  held,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
allgemeine  benennungen  freier  mfinner  und  weiber. 
Böndi  ift  der  gewöhnliche  altn.  **)  ausdrucli  und  bonde 
bezeichnet  noch  heute  in  Schweden  und  Dflnemarlt  den 
freien  ackermann. 

1.  Süßeres  liennzeichen  des  freien  ift  das  lange^  tockichte 
haar ^  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  uch  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  %niikrj;%ai 
find  zum  thei!  f.  240  beigebracht.  Synefius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben« 
den  Gothen  flavos  et  Eboico  moref)  comatos.  König 
Theoderich  fchreibt  (bei  Caffiodor  4,  49.):  univerfis  pro- 
vincialibus  et  capillatis  Suavia  confiftentibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heißt  es:  dummodo  quem* 
Übet  capillatorum  fuifle  conventum  •  .  •  ingenuorum  vel 
honeftorum  dicta  confirment.  Man  möchte  wohl  wißen, 
wie  capillatus  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compofitum  war,  taglahs  oder  fkuftahs.ff)  Non- 
nullae  gentes,    fagt  Ifidor  orig.  Hb.  19,   non  folum  in  vc- 


')    f^9^   oc   ftraü    fleheo    ficb   en^egen  wie  freier  und  knechl, 
Ol.  TryggT.  cap.  161. 

**)   Jt&rbiBndr   find    keine  edle,    fondem    reiche,     herrorragende 
freie.     Ol.  TryggT.  cap.  165.  166. 

*]-]   *Aßa^T*^  .  .  .  Snt&fv  uo/itomrwtq,     II.  3,  543. 

f^)  h^rabs  nicht,  da  mindeflens  Ulfilas  kein  b^r  (abd.  bär) 
kennt;  übrigens  fcbeint  feine  abwecbfelung  cwifcben  tag!  und 
ikuft  (fcbopi)  mit  tu  den  beweifen  su  geboren,  daß  er  ^>cAt- 
fehen  mt  tor  ßcb  hatte,  er  nabin  die  formen  ^^^,  Tpij^oc  Hir  ver- 
fcbiedne  wörter.  wo  die  t(>  form  erfcbeint,  wählt  er  lagl,  wo  S^f, 
fkuft:  TQixa,  tagl.  Matth.  5,  86.  rQlx*^^  tagla.  Matib.  10,  SO.  TQix«^t 
taglam  Marc.  1,  6.  e^ftil,  fkufta.  Luc.  7,  88,  44.  Job.  11,  2.  13,  8. 
Jede  lat.  ? erfion  würde  das  verwifcbt  haben ,  die  tulg.  hat  in  al- 
len diefen  ftellcn  capillus,  bis  auf  Marc.  1,  6.  wo  pilii  fleht. 
Dem  ßnne  nach  könnte  freilich  twifcben  tagl  und  fkuft  hier  der 
unterfchied  6e%  abd.  bar  und  fabs  walten,  Matth.  5,  36  lautet  bei 
T. :  ein  bar  thes  fabfes;  vgl.  Diut.  1,  188.  fabs  caefaries,  bärir 
capilU. 
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Albus  Ted  el  in  corpore  aliqaa  fibi  propria  quafi  inGgnia 
vendicant;  ut  videmus  cirroa  Germanorom  ^ ,  granoa 
et  cinnabar  Golhorum.  Die  freien  Sueven  kfimmten  ihr 
haar  feitwärts  und  banden  es  in  knoten:  inßgne  gentis, 
obiiquare  crinem  nodoque  fubßringere^\  fic  Suevi  a 
ceteris  Germania,  fic  Suevorum  ingenui  a  fervia  Jepa- 
rantur.  in  aliis  gentibus,  feu  cognatione  aliqua  Suevo- 
rum, feu,  quod  faepe  accidit,  imitatione,  rarum  et  in- 
tra  juventae  fpatium;  apud  Suevos  usque  ad  caniciem 
horrentem  capillum  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertice  ligant.  principes  et  ornatiorem  habent.  ea 
cura  formae  Ted  innoxiae.  neque  enim  ut  amenl  amen- 
turve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  adituri  bella 
compti,  ut  hoftium  oculis  ornantur.  Germ.  38.  Folglich 
trugen  Tuevirche  knechte  kurzgefchnittnes,  freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  Torgfamer  aufgefchmflcktes, 
wie  die  frftnkifchen  edlen  und  kOnige,  vgl.  crinitua 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Hellen:  ante  ducem 
noftrum  flai^am  fparfere  Sicambri  caefariem.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militet  ut  noftris  detonfa  Sicambria 
fignis.  Claudian.  in  Butrop.  lib.  1;  intl  %o  ya  vnrjyioov 
naghgoji^ov  Kci^oyTai,  nal  »o/iaf^  av^oiQ  neganigm 
ov  /LtaXa  ig>Bl%at.  Agatbias  lib.  1.  von  den  fränkirchen 
knechten.  Die  geretze  verordnen  fchwere  Arafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  crinitum  fine 
confilio  aut  voluntate  parentum  totonderit  lex  fal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  ftrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen,  daß  ße 
wie  freie  ausfBhen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit^  quinque  fol.  perdat,  fi 
fciens  capillum  jeverit^  fugitivi  pretium  cogatur  exfol- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  (telle^  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ift  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  fcbeint  hervorzugehen,  daß  bei 
den  Burgundern  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.   carm.   12.    die   Burgunder  Oberhaupt    crinigeraa 


*)  caerula  quis  (tupoit  Gemiani  lumina?  flavam  carfaricm  el 
madido  torquenteiti  cornua  ctfra?    Juven.  It,  164. 

^*)  quid  capilloin  ingenli  diligeotia  comis?  cum  illum  vel  eP 
foderis  morc  Parthoruin ,  vel  Gerwitfiionrin  fM</o  mjia«rw,  tel  ut 
Scyibae  fparferit.    5cneca  ep.  1)4. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  fohnitten  da»  haar  im 
nacken,  ließen  es  aber  TOrnen  gercheilek  heruttlerhftn- 
gen:  cervicem  asqne  ad  occipitinoi  radentea  nudabant, 
capillo9  a  facie  usque  ad  os  dimiJfoB  habentes,  qoos  in 
ntramqne  partem  in  frontia  disorimine  dividebank  Paul. 
Diac.  4,  23.  Diefe  langobardifehe  traoht  ift  ein  gegen- 
Tatz  za  dem  gebrauche  der  Sueren,  das  haar  nach  hin- 
ten aurOckanlchlagen  (retro  requuntnr).  Daß  es  die 
Baiem,  gleich  den  Langobarden  vomen  nAhrten,  Iftßt 
die  alte  fage  ron  Adelger  vermuthen,  Rteer  unterwar- 
fen ihn  einer  fchimpflicben  flrafe: 

fie  fniten  im  abe  ßn  gewant^ 

dei^  im  an  den  knien  wider  want, 

dA  wolden  fie  in  gefchenden  mite; 

das  li^r  fie  im  vor  ä^Jniten^ 

alfö  wolden  fie  in  entfiren.    c.  pal.  361,  39<> 

darauf  befcbor  fich,  wie  das  lied  fagt,  fein  gefolge  und 
feit  der  zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grund- 
faiz,  was  unferm  herm  widerfthrt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  bertthrung  der  haar- 
locken  (oben  f.  147.)  Über  das  lange  haar  der  Nord- 
mfinner  führe  iob  nur  eine  rührende  ftelle  aus  der  Joms- 
Ytklnga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  t^ft  var  leiddr 
til  madr  üngr,  fi  hefir  hdr  milit  ok  gult  fem  filki. 
bann  fegir:  eigi  yU  ek,  at  mik  leidi  finelar  til  h5ggs, 
heldr  f&  madri  er  eigi  er  verri  drengr  enn  j^ü,  ok  mun 
tk  ÖTandfenginn  ok  haldi  hÄrinu  fram  frA  httfdinu  ok 
hnycki  höfdinu,  at  hArit  verdi  eigi  blöddct.  hirdmadr 
einn  gengr  lil  ok  tekr  hArit  ok  vefr  um  hOnd  fer,  enn 
f>orkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer 
allzu  große  forgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in 
einem  gedickte  des  13.  jh.  hArflihtcBre  genannt.  Wh. 
2y  145^.  Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  tru- 
gen, ift  aus  einer  ftelle  des  Sidonius  Apoll.  Üb.  8.  ep.  9. 
(Paris  1609.  p.  515): 


*)  ohne  sweifel  trugen  auch  die  freien  und  edeln  den  hart 
linger  als  die  knechte:  certum  eil  Langobardoi  ab  intactae  ferro 
barbae  longiludioe  .  .  .  appellaloi.  Paul.  Diac  i,  9.  Unter  den 
freien  in  Rigsnval  werden  »ufgeAibrt  Bundinfkeggi  und  BrAuJkeggr, 
der  mit  gebundnem  und  bobem  barL 
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ifti€  Saxona  ooerolom  videmiis 

afluetmii  ante  falo,  fohnn  timere, 

cujus  Terticia  extinnas  per  oras 

non  contenta  fuos  tenere  morlua 

altat  lamina  marginem  coaiaroBiy 

et  fic  crinibus  ad  calem  recifia 

decrercit  capnt  additHrqae  Taltna. 
nicht  ficher  zu  Tchließen,  da  hier  von  befiegten  SachCen 
unter  weftgothifchem  oberherrn  die  rede  ift.*) 
Noch  in  einem  fpfttern  weisthum  aus  dem  hildesheimi- 
Tchen  amte  Peina  (bei  Noiten  de  jur.  et  confuet  circa 
viHicos  p.  150.  160.)  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
freien  beftehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebnng,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  hemdlaken  frei  find;  ihre 
töchter,  wann  fie  heirathen  und  zur  kirche  gehen,  die 
haare  auf  den  rücken  hängen  u.  fliegen  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
fo  fahrt  in  den  angeinchfifchen  und  langobardifchen  ge* 
fetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata:  libera 
femina  capillata  (iocbore)  lex  Aethelb.  72;  filia  in  cd- 
piäo.  lex  Liutpr.  6  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7: 
die  fach  man  valeifahfe  unter  liebten  porten  gftn.  Leg- 
ten fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheira- 
thnng  ab?  bei  den  Schwaben  und  Baiern  gewis  nicht, 
deren  freuen  die  band  auf  den  haarzopf  gelegt  eide 
fchwuren. 

2.  jeder  freie  hat  das  recht,  unbehindert  zu  gehen ^  wo^ 
hin  er  will^  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
zurfickverlangen  darf.  In  der  freilaßungsformel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  ift  nicht 
an  die  fcholle  gebunden.  Si  quis  liber  homo  migrare 
voluerit  aliquo,  poteftatem  habeat,  infra  dominium  regni 
noilri  cum  fara  fua  migrare,  quo  voluerit.  lex  Rothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  gefeßen  ift,  ziehen  u.  faren  wor 
er  wil  u.  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  leuten  auf  der  Leutkircher  beide :  daß 
fie  frei  wären  und  keine  nachjagende  herren  betten. 
Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont.  4.  p.  803.  Freiheit  zu 
Horchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  weite  wonen    noch  beliben   in    unfer    friheit    u. 


*)  vgl.  die  RojaGaflloi  Saxonet ,     iusta   ritum   Bnlannorum  tonfi. 
Greg,  luron.  10,  9. 
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hei  er  hos  n.  erbe  in  derfelben  Jriheii^  der  mag  fie 
▼erkaufen  mittes  dem  yierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfern  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 
gan  XU  dem  creus  der  friheit  mittes  dem  meier  und 
gericht  und  fol  fprecben  öffentlich:  ir  bereu,  gol  gefegen 
euch,  ich  wU  enwegl  fo  fol  das  gericht  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen:  der  wil  enwegl  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchult,  von  burgfchafl 
oder  von  andern  ftttcken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  fcheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  mocht  er  mit  fchenem  tag  (bei  hellem  tag)  dannen 
fcheiden  und  fin  gut  mit  im  ftihren,  war  im  füget  und 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  übe  u.  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  6.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeutung  des  namens  frei  in  fpäteren 
weisthamern  gefagten,  ift,  um  diefe  formel  der  freiztt- 
gigkeit  nicht  miszuverftehen ,  allerdings  vorficht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein,  die  unten  (knechte  E,  5)  bei- 
gebracht werden  foUen  über  das  auch  gewiffen  hörigen 
(den  armen  leuten,  vogtleuten)  unbenommene  recht, 
ihren  wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  ver- 
todern.  Immer  aber  muß  felbft  dann  die  befugnis  zu 
wandern  angefehen  werden  als  ein  urfprünglicher  aus- 
fluß  der  freibeit. 

3.  jeder  freie  mann  trägt  waffen.  Sie  heißen  folkvftpn. 
Helfingalag  {>ingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt:  \k  var  kominn  bönda  mügrinn  med  a/- 
voBpni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryggv.  eap.  166;  ich 
werde  bei  darftellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
bauern  in  Sachfen  und  Weltphalen  noch  bis  auf  die 
neufte  zeit  ihre  mejfer  (die  alten  faha)  mitbrachten  und 
in  die  erde  (leckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei,  nifi  armati  agunt.  fed  arma  fumere,  non 
ante  cuiquam  moris,  quam  civitas  fuffecturum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concilio  vel  principum  aliquis,  vel 
pater,  vel  propinquus  fcuto  fram£aque  invenem  ornant. 
Tae.  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpAter  f wertleite  hieß. 
Daher  auch  die  fchildbürtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchrftnkt  werden  darf,  jeder  freie  ift  zu  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangftufen  hebt  er  den  fiehenten 
heerfctuld  (vorhin  f.  281);    dat  echte   kint  unde  vri  be- 
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halt  iines  Täters  fehilt.  Sfo.  3,  72;  an  den  Crairchöpfen 
werde«  eobte,  rechte ,  fchildbürtige  genoinmen  (Halt- 
aus 1620);  nae  dem  dat  du  bift  ein  gebur  u«  eigenatian 
und  ik  fi  ein  fchildbürdich  man.  Niefert  2,  134  (a.1491.) 
Hört  einer  auf  biedermann  zu  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr,  hOchfiens  ein  aerbrochnes  meffer  tragen: 
foll  fär  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondem  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen,  urpfede 
von  Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  169.  Strafurtheile 
Tpreehen  fchwert  und  meffer  ab,  z.  b.  die  von  1342. 
1353  in  Gemeiners  regensb«  ehr.  2,  31.  76.  Um  die  mitte 
des  16.  jh.  war  das  waffentragen  unter  den  bauem  (bloß 
den  freien?)  faft  allgemein,  wie  ich  z.  b*  aus  heflifcben 
rflgegerichtsverhandlungen  tebe,  in  welchen  auf  allen  fei- 
ten vorkommt,  daß  einer  die  wehr  (degen,  plötzer, 
harte)  gerückt^  d.  h.  von  leder  gezogen  u.  nach  dem 
andern  gehauen  habe. 

4.  in  ältefter  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib,  ehre-  und  gut  fich 
felbft  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rftchen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compofitioa  nehmen 
wollte.  Das  heißt,  er  konnte  ungeflrafk  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  Ddi  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefohrieben  war«  Scheute  er  aber  die- 
fen  weg  und  wfthlte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz,  fo 
fiel  die  Fehde  fort.  faida  poft  compofitionem  acceptam 
peAponatur.  lex  Roth.  74  (Georg«  959);  fi  homicida  non 
fugerit,  nihil  folvat,  fed  tantum  inmücitiae  propinquo- 
rum  hominis  oocifi  paliatur,  donec  qaomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifcatur.  \eiß.  Frif.  2,  2.  das  hieß  ahd. 
vdhida  peran,  agf.  fiehde  beran,  vgl.  die  oben  f.  34.  an- 
geführten formeln.  Die  natur  diefes  deutfchen  Jehde^ 
rechts  hat  Rogge  (über  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtendAen  dargetban.  Der  edelmann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigmg  jedes 
folchen  haadels  war  ein  friedensfchluß»  Zuerft  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  Iftnger  währte  das  der  edehi 
und  der  geringen  fbrften.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpäteften;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen    weit   unbelUmmter    und   was  gegeben  wer^ 

*)  das    ahn.   Ui    bedeutet     auiilium     und     familia;     ein     tapfrer 
mann  ift :     ettt  ftkUi  ßmer  mdjf$.     arm.  Btinr.  SS. 
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den  follte,  wurde  hfinfig  vor  dem  gericht  mehr  berathen^ 
ab  vorgerGbrieben  oder  die  parteien  begnügten  Och,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  fie  ßch  vertragen  hatten. 
5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergetd  als  com- 
pofition  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  thifter  forderten,  wenn  Ge  nicht  vorzogen,  gegen 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld,  die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  Geh  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  ftärkeren  fehderechte  des  adels  erkifirt. 
Es  war  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  baßs  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  Tagt  in  diefem  Gnne:  vorfien,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  fin  getih  in  böte  u.  in 
weregelde,  doch  eret  man  die  vorften  unde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhungen  ift  fchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anßtze  des 
wergeldes  der  freien  felbft,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft ,  Gnd  ein  fehr  wichtiger  punct.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Ripuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhangigen  Thüringern  und  den 
Merciern  in  England  200.  Alamannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  frSnkifcher  in- 
genuus  fiand  einem  alamannlfchen  oder  bnrgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgnnd. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchlage  fcheinen  mir  t^on 
höherem  alter  und  die  Ileigerung  erft  durch  den  wach- 
f enden  reichthum  der  Franken  verurfacht;  eine  (pur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  buchs  angeben  werde, 
verrfith,  und  das  für  den  libertus  beftimmte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  beft&tigt,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  Aatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hfttten  wahrfcheinlich  gefteigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftrafe  überhaupt  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
lichen  todfchlag,  wie  das  weftgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere ;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  150  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  ftimmen  würde.  Auffallend  ift  das 
fftchfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  frieGfchen  von 
53 V5.  Der  werth  u.  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen    fein*))    richtiger  ift  es,    den  niedri- 


*)  Wiarda  tum  fal.  gefeU  p.  293.  294. 
Grimm's  D.  R.  A.  2.  Auig. 
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gen   anfatz   aus   der   geldarmuth    der    Friefen    und    ihrer 

Srößer^i^  ^nhft^gUchkei(  an  das  alieilhuui  zu  verfWlren; 
e  halten  f\Mch  hier  die  mitte  zwifcben  Sachfeni  Fran- 
ken und  d^O  Npjrdl^lndern,  deren  C  fiirrs  nur  etwa  zehn 
heutige  th^li^r  betragen  und  noch  unt^r  dem  frieH  wer- 
geld  ßehen.  Das  ripuarifche  g^fetz  (teilt  fogar  gdße  aus 
Priesland,  BMrgund  und  Sachfen  deinen  aus  Baiern  und 
Aiaroannien  gleich ,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160 
Fol.  verleiht  (unten  cap.  4«)  Nicht  urrprunglich ,  aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  Uten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dejQs  wergeld  und 
der  compofition  übert^aupt  richteten  Ach ,  wie  Rogge 
p.  156  (T.  ai|/$gemittelt  hat,  die  verhältnilTe  der  eideshel-^ 
fer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpttleren 
weisthümern  deutliche  fpuren,  z.  b.  in  dem  gchwelmer 
veftenrepht:  item,  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an 
gerichte  u.  quemen  to  der  unfchuld,  fo  mag  ein  vrie- 
man  d^^af  gan  met  finer  vorder  band  und  ein  eigen 
fellertw^lefle.  Per  freie  war  glaubwürdiger  und  richtete 
in  diefem  fall  durch  feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der 
eigenmann  dur^  ejlf  milfchwörende. 

6.  der  freie  ift  d9ff  echten  eigenthuma  fähig,  weder  der 
knecbt  noch  der  hörige:  es  heißt  darum  terra  falica  bei 
den  FvHU^^ii,  iirimaiwiia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  17).  172-  173.),  fololand  bei  den  Sachfen  (Eichhorn 
priyatr,  p,  140.)  Von  dieTeoi  eigentkum  hängt  dann 
weiter  die  theilnahme  an  gericht  und  %>olk»verjQnun-- 
lußg  a)i,  wel()(ie  dem  unfreien  gleichfalls  verbgt  ift. 
Jeder  freie  landeig^nthümer  hat  feinen  th/eil  w  der  öf- 
fentlichen gewoJt  lAud  ift  zu  allem  recht  ^^  befähigt.  Das 
minimuq^  (^ner  l^egüterung  wurde  auf  verfchiedene  fiveife 
beltiippits  z.  b.  nuch  dem  dreibeinigen  ßubl^  den  er 
auf  grvnd  lind  bpden  fetzen  konnW  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  dßn  dritthalb  oder  Jieben  fchuhen,  vor  6ch  und 
hinter  fich  (i^  213);  od^r  nao^  d^m  maß  einer  hübe: 
auo^  >y elcher  (ehenherre  ander  einer  hübe  bette,  der 
dorl^    nit    kpmen    zu    ungebodem    dinge.      Kc^upher   w. 


*)  er  bat  das  landrecht  (agf.  iandfibl.  Cädm.  42,  f 4.  70,  13. 
Conybeare  p,  24S.)  Haltaus  1174.  1175;  er  ift  wahrer  ^(M^öße 
(agf.  landfWtä.)    Haltaiu  1178.     ▼gl.   die  formeln  oben  f.  39.  40.  42. 

**]  wenn  auch  ein  oder  ander  vorbanden,  der  (o  viel  meier- 
diagsgul  nur  hatte ,  als  er  «tl  etnem  ßM  btfckreiteo  kann ,  der> 
felbe  ift  fcbuldig  dem  meierdioge  au  folgen.  Hildesh.  meierd. 
ftat.     §.  19. 
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Hierher  nehme  ich  eine  fchon  f.  271  gebraoehte  Helle 
Lacians,  die  zwar  von  Scythen  redet,  wabrrchein- 
lich  Ton  Germanen  gilt;  nachdem  er  der  eintheilung  in 
hattragende  und  demotifcbe  (edle  und  Treie)  gedacht  hat, 
Ahrt  er  fort:  oloi  (die  ifjftottnot)  eioi  nop*  avtoii:  ol 
6u%ano&€C  attJlev/iffyof'  tov%ö  ii  iati,  &vo  fioäp 
Ssano'i'fjv  tl¥at  ual  äfta^r^s  fudC'  Dio  freien  hießen 
€icht fußige  j  weil  fie  acht  fuß  grundeigenlhum  befaßen, 
worauf  fie  zwei  rinder  und  einen  wagen  (pflüg)  hielten ; 
fchwertieh  von  den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch 
wftre  auch  diefes  möglich.^) 

7.  unter  fich  (tanden  die  freien,  außer  dem  famillenband, 
in  einer  fefien  gemeindeverbindung,  in  gefammtbürg^ 
fchajt  und  rechtagenofjenjdiajt.  Nur  in  der  gemeinde 
hatte  der  freie  recht  und  frieden,  zu  welcher  er  als  ge- 
noße  gehörte.^  Sein  nachher  war  feines  gleichen  und 
naclibar  wird  oft  für  freier  gebraucht.  Die  grenze  die- 
fer  gemeinde  muß  man  fich  bald  ausgedehnter,  bald 
enger  denken,  nachdem  fie  das  volk,  oder  den  gau  oder 
die  bloße  mark  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde 
wird  der  freie  bezeichnet ,  wenn  daher  von  francus, 
falicus,  ripuarius  die  rede  ifi,  der  flreie  mann  diefer  ge- 
gend  gemeint^  vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engfte  ge- 
fellfchaft  der  freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen ,  wo  je 
zehn  männer  unter  dem  vorftande  eines  hauptes  zufam- 
mengehörten  (Savfgny  1,  188.  189.  Phillips  §.  31.),  der 
einzelne  hieß  freomariy  friman,  die  Vereinigung  freo- 
borg,  friborg,  der  vorßeher  freoborges  heäfod,  ealdor. 
freoborg  bedeutet  fidejufBonis  fecuritas,  freibürgfchaft  ^***) ; 
jeder  verbürgte  den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benennungen  erwäk- 
nong  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän» 
kifchen  rachinburgii ,  deren  begriff  bauptAchlich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  iß;  feine  dar- 
ftellung   würde   ganz   befriedigen ,    wenn  dabei   von   rieh- 


*)  bei  dem  Burgandio  fipUpet.  Sidon.  Apoll.  Paris  1609. 
p.  516.  und  feptipedea  patronos.  id.  carm.  13.  ift  aber  die  höhe 
der  leibesgeftalt  gemeint. 

**)  Eicbborn  recblsg.  §.  48.     Rogge  p.  35  ff.    p.  58. 

***]  und  es  ift  dabei  nicht  an  das  fem.  borg  (civitas,  villa) 
SU  denken,  fondem  an  borg  (vadimonium)  gen.  borges,  daher: 
on  bis  agenom  borge,  in  propria  fidejufßone.  leg.  Cnuti  38;  beorg 
ift  mons.  eollis. 

T2 
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tiger  worterkiftrung  ausgegangen  wfire.  Arimanni  ßnd 
die  freien  des  volks,  das  ift  unwiderleglich  dargelhao, 
aber  der  erfte  theil  der  zufammenfetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  dra)  Tein.  Die  langobardifche  mundart, 
Yieimehr  die  durch  den  einfluß  des  italienifchen  enU- 
ftellte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  afto  animo  f. 
hafte  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfus,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (frftnk.  Cha- 
ribertus);  arifchild  (adunatio)  f.  harifchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  ift  ari  ganz  das  nilmliche  was 
in  arimannus,  nämlich  hari,  heri  (das  heulige  beer]  und 
die  echte  form  liarimannus  ^  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deutfchkundigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  162.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  fechften  jh. 
hfttte  ohne  zweifei  charimannus  gefetzt  (wie  chr^necrüd 
f.  hrftnecrüd).*)  Dazu  ßimmt  die  langob.  glofle:  ari- 
mannus,  qui  fequitur  fculum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heermann  (miles)  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  ßllen  bedeutet,  z.  b.  in  der  ftelle 
bei  Georgifch  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoßiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  verlheidi- 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  flBImmtlichen 
deuükhen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hermadr**);  vgl.  heridegan  gl.  doc.  218K 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprüng- 
liche  bedeutung.  Hari,  heri,  das  goth.  harjis  fagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  HI.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichbedeutig  mit  worolt-menigf, 
ftlr  das  dem  heiiand  nachfolgende  volk,  weiber  und  mfin- 
ner;  wibe  her Parc. 6431;  ja  wir  fagen  noch  heute:  ein  beer 
von  bettlem,  thieren.  Den  Angelfachfen  geborten  36  zu 
einem  beer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42  fchilde 
(oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  fich  der 
echte  finn  erhalten:  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obglekh  auch  fchon    vor  alters  heriperga  foviel  als  caßra. 


*)  bei   Marculf  1,    18    ilt   ariwutma    conjeclur    der   herausgeber, 
▼gl.  Bignon  p.  276   2T7. 

♦♦)  bermadr  wird  gern  mit  rlkr  madr  verbunden,  t.  b.  rlkr 
madr  ok  bermadr,  rikir  menn  ok  bermenn.  Yngl.  cap.  22.  2S.  54. 
und  gebt  auf  die  kriegaferligkeit. 
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kriegdager  bedeatet.  Da  nun  der  krieg  die  größten 
kaufen  Fammelte,  war  ea  natttrlick,  daß  diefer  nebenfinn 
Ton  bari  das  ttbergewicht  erlangte;  wflhrend  umgekehrt 
unfer  Yolk,  das  firtther  auch  rchlacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte,  den  befonderen  finn  aufgebend,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutung  von  hariman,  arimannus  fei  gewefen: 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichften  Bande  ift,  ein  volkmann,  wie  das  agf.  folc- 
land  .  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verftändlich ,  daß  auch  arimannae  vorkom- 
men (Sav.  162.  176.),  To  gut  wie  bei  0.  wtb  inti  gom- 
man  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
heerbann  (heribannum)  braucht  nicht  grade  das  aufgebet 
der  krieger  zu  fein,  fondern  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  ],  191.)  fo  wie  im 
Norden  alU  herjar  ptng  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daß  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hfitte.  —  Bei  den 
racJunburgiis^  die  'nur  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
fränkifchen  Urkunden  erwAhnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erfter  theil  unbedenklich;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  ift  lediglich  das  goth.  ragin,  abd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  compofitis  verftfirkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  feilte  eigentlich  ragin  ftehen,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  Iftßt  fich  das  frftnkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
müße.^  Rachin  alfo  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nftmlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  wege  offen;  entw.  liegt  darin  bürg,  op- 
pidum,  Villa  und  rachinburgius  wäre  oppidanus,  civis 
opUmo  jure,  oder  bürg  vadimonium,  in  welchem  falle 
rachinburgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1,  185.  190  erinnert.  Beide  erklftrun- 
gen   fchicken   fich   für  den    homo   über,    ich   vermag  zur 


*)  in  einer  urk.  von  1280  bei  Liruti  (Sav.  2,  Xyill)  findet 
fich  arimanni  feu  edelingi ;  das  feu  ift  nicht  disjunctiv  fondern 
copulativ,     wie  das  aui  lei  fal.  53,  1  (ingenuus  aut  lidus). 

**)  wie    andem«^rts,     vgl.    cbani|    cna    f.   kam,    ba,     gam,     ga. 
gramm.  2,  T52.  27S. 
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bekrftfUgung  der  einen  oder  der  andern  weder  das  ein- 
fache burgius  f.  oppidanua  nachzaweiren ,  noch  ein  ra- 
chinburg  fidejulfio,  dem  agt  freoborg  parallel;  das  fim- 
plex  burgius,  fidejuflbr  ift  nach  dem  ahd.  purigo  nichl 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erbeben  fich  noch  fchwierig- 
keilen  aus  der  fache  felbft.  Rogge  nfirolich  p.  59-65 
verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  frfinlKifchen 
Volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubernium  zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint,  gnind,  fo  läßt  fich  der  frfink.  rachinbur- 
gitts,  da  er  kein  contubernalis  ift,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  ftellen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer;  von 
der  andern  feite  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  bonus  homo^)^  als  der 
biedermann,^  Ändere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorßellung  geltend  gemacht^ 
daU  die  rachinburgen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheilfpruch  vorkommen  und  in  beflimm- 
ter  zahl  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiernach  find  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigftens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
titeis    (angefehne,   zum  urtheil  auserlefene  freie]   in  beOe- 


*)  die  hom  Aomtne«  kommen  febr  Tief  bSufiger  vor,  als  die 
rachinburgen  (Sav.  1,  182.  183*)  die  Samariterin  nennt  den 
heiland  gw^lman;  dhe  ratmanne  mit  dben  goden  luden,  bre- 
mer  (tat.  p.  144. ;  ^iide  man  beißen  im  15.  16.  )b.  auch  edel- 
leute ,  die  keine  ritter  waren ,  Tgl.  Neocorus  ed.  Dabimann 
1,  496-498.  Es  fcbeint  benennung  ebrenwertber  manner  unter 
edeln  und  freien ,  ungeföbr  das  griecb.  naXo^  xai  axa&cq.  Da  jeder 
edele  sugleicb  auch  freier  ift,  gebfibrt  ihm  antbeil  an  Tolksver- 
fammlung  und  geriebt,  noch  fpätere  weialbümer  acigen  edele  un» 
ter  den  fchöflen  und  felbft  die  beftimmtere  racbinburgfcbaft 
fcbließt  den  adel  fchwerlicb  aus. 

**)  Hüllmann  (ftSdtewefen  3,  212-214)  bat  aus  einer  unzu- 
ISßigen  terlegung  diefes  worts  in  bid-erbmann  fogar  gefolgert, 
daß  erbmann  in  Deutfchland  übliche  benennung  des  freien  ge- 
wefen  wäre,  biderbe  ift  ein  uniuriftifcber  ausdruck,  der  gans  all- 
gemein fromm ,  nülxlicb ,  tücbtig  bezeichnet.  Ben.  lu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfcbe  fpätere  eDtuellung  in  berveroan ,  beinreman 
beweift  nicht  das  geringfte  fiir  jene  anficht,  da  in  einer  menge 
von  Wörtern  das  d  ausgeftoßen  wird  ,  s.  b.  var ,  mor ,  bee ,  neer 
f.  fader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die  fich 
dem  niederi&ndifcben  na'bern.  Uebrigens  ift  fie  gar  nicht  feiten, 
(Häberlins  analecta  med.  ae^i  p.  350.  bvrven  mannen,  351.  byr- 
ter  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  nüllmanns  auslegungen  des 
arimann  und  reginburg  (f.  203  284)  durch  ehrmann  und  reiben- 
bürger. 
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rem   eink<ang.      Sie    gleichen    den    Tohöffenbarfreien    fptt- 
terer  zeit« 

9.    alle   freien   wurden   zur  theilnahme   an  öfTentlichen  an- 
gelegenheiten   aufgebolen^     wozu    hauplfächlich    volksver- 
fammlung,     geriebt,     verfolgurig     Von     iniflethStern     und 
kriegszug    gehörten.      Das    aufgebot   geschah   entw.   durch 
(Ion   ruf  (gefchrei,   heerhorn,    glockengelfiute]     oder    durch 
ein   Tymbol    (rpeer,     pFeil^    hämmer,    hut^     Tabne,    feuer, 
vielleicht   auch   durch  ein    fchwert,    f.   eine  der   Folgenden 
noten).       Es  hicU    in   der  älteften   zeit  der  heerbann  (ha- 
ribannum ,     aribannum),      welchen     ausdruck     man     liach 
dem   vorhin   erörterten    nicht    auf  den   feldzug    gegen    den 
feind  befchränken   wird,     Vgl.    Sav.   1,   ]9l.    192.       Doch 
fcheinen  auch  die  benennungen:    reife y  folge ^  landjolge^ 
gemeine   nachfolge    von    hohem    alter,     wiewohl   fie  we- 
niger   auf   den    befuch    der   nahen     geHchtsftäUe     als    auf 
weitere    entferriung    von    haus    und    hof    bezüglich     find; 
wajenruj  ^    wäffengefchrei    kann    wiederum    allgemeiner 
genommen     werden,    da    jeder    freie    Öffentlich    bewafnet 
erfchien.    Ich   verwelfe    auf    die    von    IlaltaUä   1162.  1543 
und  2016   gcfammelten  (teilen,    denen    ich  biet*  noch   ei- 
nige   beifOge:    ut    omnis   liber   homo^    qul  quatuor   man- 
fos  .  .  •  habet,     ipfe  fe   pfaeparet   et  ipfe  iti  hoftem  per- 
gat.   capit.  I.   a.  812    (Georg.   759];    quidam   effracto    fta- 
bulo  equos   hoftros  furati    funi   et   quosdam    gladio    ihter- 
fecerunt;    facto  ctamore  ad  amia^,     ut  rtios  terrae  eft, 
convenerunt    minißeriales    ecciefiae    plures   numero.    epift. 
Vibaldi,    b.   Marlene  t.  II;    perfecutiones   hoAium    geriera- 
les,    quae   volge   nominantur.      Schalen    dhn.    paderb.   2, 
237;     id   quod  dicitur  landvolge.    Kuchenb.  9,  153;    item 
wers   fache,    das   min   herre  von  Mainze    oder  min  herre 
von   Pulde   den    von  Aula    geboten  zu   folgen    und   fehen 
fie    die    fwarzen   tappen^ ^    fo  foldeh   fie    Jolgen  und 
anders  flicht.    Obdrnatilaer  w. ;    er  habe  von  den  alten  ge- 
hört^    daß   zu    Zeiten  der  hennebergifchen  fehde  ...   die 
graf^tt    von    Hanau    ihr    amlleule    und    unterthancn     alle 
zur  nachfolge  aufgemahnt.     Zeugenausfage   von   l'iSS,    in 
der  ded.  von   Joßgrund;    und  ob  es  wäre,    da  ein   land- 
zug   einer  gewalt   öder   heerfahrt   in  das  lafid    käme,     foll 
meinem  gn.  h.   oder  den   ihren    Jolgen    alles    das  Aab   u. 


*)  aux  armes!  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  lärm. 

**)     wahrfcbeinlicb     wurde     hui    oder    mätH!    aufgel^kl    oder 
umhergetragen,  vgl.  oben  f.  ifll. 
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taugen  getragen  mag.  Erfeider  w.*)  Eine  hanptbellini- 
mang  dabei  war,  daß  die  folge  nicht  über  gewiße  seii 
und  grenze  hinaus  geleiflet  za  werden  branchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  nnd  mit 
der  ebbe  ans,  mit  der  flu!  znräcki  weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dil 
is  rinchty  dat  di  frta  Frefa  on  n6n  herferd  thor  fora 
fara,  dan  mittd  ebha  ui^  ende  mitid  floed  op,  thmch 
da  nddy  dat  hi  dine  owera  bewaria  fchil  aOe  dagen  tö 
jenft  din  Talta  fd  ende  tö  jenft  din  wilda  wifing  mit  Tff 
wSpen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
Twird  ende  mit  etköris  ord.  Fw.  19.  10;  datfe  nön  her- 
ferd fordere  folgia  wolden,  dan  &fter  tödft  Wifere  ende 
wefler  \6dä  FI6,  ui  mittd  ebbe  ende  op  mittd  floedj 
om  datfe  dine  owira  wariet,  deis  ende  nachtis,  t6  jenft 
din  nordkonink  ende  t6  jenft  din  wilda  wifing ,  mitta 
fif  wdpen,  mit  fwird  ende  fchield ,  mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  etkdris  ord.  Fw.  116-118;  dat  Frefa  thore 
nän  herferd  fora  fara,  dan  ftfter  tödft  Wefere  ende  we- 
fter  tödft  Flö;  füdwirth  n&t  fora,  tö  hia  on  ionde  (des 
abends)  w^r  mögen  coma  on  den  owira ,  om  datfe  hiara 
land  bihalde  X6  jenft  weter  ende  tö  jenft  den  heidena 
höra.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  ans  weisthttmem: 
wann  ein  gefchrei  in  der  cent  uf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daß  fie  dann  mit  einem  bnrggrafen  zn 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nachgezogt  betten,  doch 
alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  femer  gezogen 
were,  den  das  fie  deffelben  tags^  wo  fie  ausgezogen 
weren,  in  ihre  hdoler  n.  heimath  wieder  kommen 
möchten  ohngefehrlich.  Dahls  Lorfch.  p.  80;  item,  were 
es  fach,  das  man  das  heerhom  bliefe  und  nnfer  hem 
fehde  betten,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
folgen ,  fo  foln  fie  ime  folgen  ein  halb  meil  wegs,  als 
ferro  das  derfelbe  her  felber  zu  fuß  oder  uf  eim  efeU- 
pferdgen  hi  den  borgem  fin  u.  bliben  fol  u.  wil  er  fie 
witer  fären,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  u.  uf  fein  koft  fil- 
ren  u.  fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (dedoct.  v.  1748.  p.  16. 
79.);  item  fo  ift  lantrecht,  das  nnfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem  fwert^^\  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  volgen 
dem    /wert    foi    XXX    phont    päntifch,    nit    ferrer    dan 


*)  fUb  odrr  Aaogen  tragen.     Eccard    C.  bift.  med.  »ev.  2.  1495, 
**)  -wuide  ein  fekwert  fymtwHfcb  bcrumgcfchickl  ? 
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bioDen  des  lanls  banzflnen  des  Rinkaos  ond  enroUen  de 
nit  lenger  ligen,  dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  arl.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  geböle  auszu- 
ziehen, daß  fie  nirgends  feiten  ziehen»  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  u.  feiten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  Ge  bei  fonnenfchein  wieder  heim  kämen.  Klein- 
beidbacher w.;  die  von  Hauer  find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herm  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daß  fie  an  gleichem  tage  wieder  heim  kommen 
können,  wfir  aber  das  er  fie  farbas  haben  wil,  das  fol 
er  in  feinem  koDen  tun,  u.  fo  in  des  koßen  verdrüßel, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Hurer  w.;  die  unterfaßen 
feilen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwege  hüben  muften, 
onder  welchem  heimberge  das  were,  da  mogenl  fie  le- 
ger nemen  und  tafien  of  den  balken  und  nit  darunden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  in  wohner  bei 
tag  wieder  zu  haua  kommen  mögen,  zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  auf  un- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  ftill  gelegen  hat,  umkehren 
und  heimziehen.  Bei  darftellung  der  eigentlichen  ge- 
richts  verfaßung  werden  fich  ähnliche  rttckfichten  auf 
die  heimkebr  bei  tage  ergeben,  was  den  zufammenhang 
zwifchen  heerbann  und  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
ftätigt. 

10.  der  freie  iß  urfprüngllch  vieler  laften,  fronen  und 
dientte,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  frei- 
träge  und  abgaben  ttberhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
fteuerte  zu  den  koßen  der  heerzttge,  (abgäbe  von  wagen 
u.  pferden.)  Nach  der  älteßen  fitte  wurde  freiwillig 
dargeboten,  allmählich  bittweife  verlangt  [beta,  bete^ 
petitio,  rogatio],  endlich  herrifch  befohlen  (nothbiUe, 
gewaltbitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhältnifle  klei- 
ner fflrfien  und  herm  zu  ihren  freien  unterthanen:  item 
dicunt     fcabini,    fi    dominum     de    Valkenborg    contingerct 
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tranfire  alpes,  fea  tradere  filiam  fuain  nupiui,  five  hibii- 
roare  filiam  faum  in  militero,  pelitionem  poteft  facere 
apud  Sußren,  ad  fubveniendam  ei  in  talibas  articulis.  w. 
van  Sueßeren.  *)  Andere  beirpiele  bei  Haltaas  156.  157. 
1743.  Die  benennungen  beta  and  fliura  (fabfidium, 
collecta)^  als  die  mildelten,  beziehen  fich  ftrenggenotnmen 
bloß  auf  die  abgäbe  der  freien  und  fcheinen  für  hörige 
oder  eigene  unpaflend^  eine  merkw.ürdige  Helle  findet 
fich  in  einer  urk.  Arnolfs  von  889,  welche  Otto  3.  im 
jähr  993  benätigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccard  fr.  or. 
I,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die 
rede  ift,  qaae  de  partibus  orientalium  Prancoram  ad  fi* 
fcum  dominicum  annuatim  perfolvi  folebat,  quae  fecan^ 
dum  illorum  linguam  fleora  vel  oßerfiuopha  vocanlur. 
Was  ofterftuopha  (bei  Lang  ftuapha)  find,  weiß  ich 
nicht  genau I  wfire  fiauf,  poculum  gemeint,  fo  fnüfte 
iloupha  geleien  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  auf 
oftern  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ift  zuzufügen: 
genfer f,  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewer j,  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex«- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf,  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  fteuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere:  a  praeftatione  ri/r-^ 
ruum^^  qui  tempore  congregationis  exerciluum  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gudenus  3.  58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koften ,  aber  es 
mufte  zu  gemeinfamen  bedürfnifTcn  gefteuert  werden, 
woraus  eine  flehende  abgäbe  erwuchs,     die  felbQ  den  na- 


*)  weift  man  iro  Icurf.  gnaden  ein  lager  auf  ihrem  eigentbum, 
wo  ein  könig  reifet  über  berg  u.  tal.  Somborner  w.  item ,  ban 
fie  aucb  gewifet  zu  recht ,  wenn  die  edefe  herfcbaft  tu  Hanaw 
oder  die  iren  «inen  leger  wolden  haben  in  dem  geriebte  so  Jaffa, 
fo  folien  fie  dar  (chicken  wine  u.  broit.  Joßgrttnder  ded.  nr.  17. 
(a.  1416) 

**)  auch  fo  wart  getbrilet,  daß  ein  graf  von  Wertheim  u.  die 
berfchaft  das  recht  habe,  uf  dem  fronbof  lu  Bülfrigbeim  ,  wann 
er  reifen  wolle  über  die  vier  waßer  oder  über  die  tier  wälde 
oder  in  eines  kÖnigs  reis,  fo  folien  ihroe  die  obgen.  herren  von 
demfelben  hof  swei  pferd  fchicken ,  ein  knedbt  und  ein  ^mtKcn 
wagen  (kanswagen).  Bülfrigb  w.;  wo  ain  pfleger  alhie  ein  rai$~ 
itaaen  bedürft ,  lo  folien  die  cloftergueter  in  auf  die  pnickhefi, 
ftelien  mit  aller  tugehoruug.    Köfcbinger  cbaftding. 
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nen  heribannum ,  in  der  LomlMirdei  arimannia  führte 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI];  ja  fo  hiell  der  inbegrif  aller  geld- 
sahlangen,  welche  ron  den  freien  der  alten  national- 
obrigkeit  geleiftet  wurden.  Eigentlicher  fchatzung  und 
capitatioa  war  in  den  allerthum  kein  freier  Deutfcher 
anterworfen;  nur  befiegten  YÖlkern  wurden  fie  auferlegt. 
Zwar  findet  fich  in  nord.  fage  die  nachricht  von  einer 
kopffleuer^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
lauen:  um  alla  Sv!f>iod  guidu  menn  Odni  fkattpenning 
fyrir  nef  hveri^)  Yngl.  cap.  8;  allein  tbeils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandernde  Afenge* 
fi^ecbl  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  frtiheren 
bewofanern^  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
BM>ehle  der  überwundne  volksftamni  dem  oberherrn, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde ^  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
ft-eien  Friefen  den  llipßsild^  deflen  f.  77.  meidung  ge- 
fchehen  iA.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  ftamms  wurde  aber  keine  abgaboi 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  grund- 
(locke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  §•  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfuSy  terra  cenfualis  die  rede  ift,  find  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßang    vorher    fchon    entrichtet    hatten,  ff)      Es    gehört 


*}  einen  fchatipfenning  für  jede  nafe,  d.  i.  für  Jede  perfon; 
in  der  faga  ton  Olaf  Tryggv.  cap.  36.  fteht  auch :  yrkja  nidtifo 
fyrir  nef  htert. 

**)  mögen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
Iben.  Geijer  (Iduna  9,  283.  338  und  Svea  nkes  hb'fder  i,  481-487) 
hal  feisteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

-{-)  vom  nachfolger  in  der  regierung  heißt  es  Waltharius  ▼. 
117:  illico  foedera  difToUit  ceii/iimque  fubire  negavit.     vgl.  ?.  61. 

j^j;)  im  5.  jh.  lahlte  jedes  familienoberbaupt  dem  röm.  kaifer 
vier  filberpfenniDge : 

del  embak^ß  gran  del  corotat  que  crompet, 

gmUre  denUrs  dargen  lou  poboni  n*aleuget, 

cad  an  percept  quWa  del  rey  honorat  cefar 

als  homes  de  Rotcrgue  ful  cap  de  cad  oftal. 
beißt   CS   in    einem   gereimten   leben    des   heil.  Amandus,     aus   dem 
11  oder  IS.  jh.  (eflais  biltoriques  für  Ic  Rovergue,     per   de   Gaujal. 
Limoges  1825 )      Ueber    die    oftgolb.    hinti   et  Mma    in     llalien    f. 
Savigny  von  der  röm.  (leucrverf.  p.  27. 
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nicht  hierher;  auseinander  zu  fetzen ,  auf  welche  weife 
allmählich  auch  das  freie  eigentham  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zefmien  für  die  geiftlichkeit  (cheinen  mir  die 
ftlteften  reallaften  gewefen  zu  fein,  ans  welchen  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  frftnkifchen  königen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foU  am 
fchluße  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelaU 
ter  find  zehnten  auch  vou  falifchem  land  ganz  ge- 
wöhnlich:   decima   quae  provenit  de  terra  falica.     Gllnther 

I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudenus  3.  1053  (a. 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  I. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  fpäter  einzelne  guter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  recht  ftatt.  Ge- 
wifle  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondern  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  ich  [wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAP.    lY.      DER    KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  härtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchafl  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  liten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  oder  nie  als  (trenge, 
durchgängige  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  geßirbter  abhängigkeitsverhältniflTe  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  fo 
würde   die   unterfuchung    unter  der  fchärfe    folcher  tren- 


*)  lin  Vorwerk  su  Walbur  fal  ein  UMg  gui  flo  und  ein  frikes 
gui  Gn  und  alle;  da|(  daxu  gehört,  gefucbt  und  ungefucbt,  von 
bete,  von  notbete ,  von  banvirine,  von  füre,  von  fture  u.  aller 
leiges  lafie  fache.  Schuttes  Coburg  mittelalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Manche  xinspflichlige  genoßen  teroporaire  befreiung  {firikeifi) : 
da  ift  ein  mülle,  die  bat  frihelfe  von  fente  Micheltag  über  ein 
jar.  wenn  der  tins  anget»  fo  gibet  fi  ein  fwin  von  ein  pfunt  gel- 
tea.  Coburger  urbar,  p.  &0 ;  ü  geiben  (geben)  Uli  fchill.  u.  111 
pfunt,  wen  ir  fribelfe  u^et,  ibid.  51 :  fi  geiben  ir  cini  uf  fent« 
Walpurlagy     fo  get  ir  frihelfe  u^  ein  ibeiL    ibid.  51. 
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nungen  leiden.  Ich  werde  zuerft  die  benennungen,  dann 
den  arfprung  and  das  aufhören,  zuletzt  das  wefen  der 
knechtfcbaft  abhandein. 

A«     Benennungen» 

1.  untere  hiteinifchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipiunij  damit  das  härtere  knechtsver- 
hSltnis  auszudrücken,  roancipium  wird  in  den  ftlteften 
gloDTen  verdeutrcht  manahoupit  (grainm.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260]  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk- 
lich in  der  fprache  lebte. 

Ihen  gab  er  ftna  wanka 

bt  unfih  muadun  fcalka, 

tha^  flu  liaba  houbit 

bt  unfih  inanahoubiL    0.  II.  6,  104. 
die  ynerle   zeile   wiederholt  den  finn   der  zweiten,    er  gab 
ein  fo    theures  haupi    (feinen  geliebten  fohn)    hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tbas  wir  manahoubit 

zi  thtndn  fln  gifuagit, 

thie  thionoft  thtn  hiar  dfttun.    0.  II.  24,  76; 

ni  mag  thar  manahoubit 

helfan  hftreren  wiht.    0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  herrn  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fich  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  16. jh.  erhalten: 
vor  diflen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Maenhopetm 
(a.  1530]  Nolten  de  fingul  jur.  p.  129.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280. ;  in  einem  niederheflifch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupt.  Im  altfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

Jers  de  la  tefle^  rendans  IIII  deniers  I 
diefes  fers  de  la  tefte  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erfte  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  man^  welches  für  fich  fchon  manci- 
pium  (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ift  knechtshaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  ältefte  deutfche 
ausdruck  für  fervus  wäre  demnach  man^  wie  denn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürfigen dienftmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
Jungfrau,    bezeichnet    und   das   neutr.   menfche   in  Ober- 


^)  baupt  gilt  bHofig  too  vieb  (vgl.  unten  beftebaupt)  und 
für  mancipiam  findet  ficb  in  Urkunden  des  mittelalters  cafniaUt, 
cenfualis  de  copite. 
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deutfchland  noch  heutzntag  einen  weiblichen  dienftboten. 
Im  oftgothlftnd.  gefetz  Sehet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  manahoubit  dem  hMro;  we- 
gen des  ag£  man  vgl.  Phillips  not  340.  428.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all«- 
gemeine  name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zufam- 
menretznngen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalFcalk, 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  urfprung 
des  deulfchen  volks,  deflen  ahne  Manniis  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  (lamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mann  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchaffne,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfeh  (man- 
nifco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringfehfliziges, 
als  in  homo  und  iv&^ianos^  vielmehr  der  begriff  edler 
und  natürlicher  abhangigkeit  aller  irdifchen  gefohöpfe; 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrucke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft,  felbft  verächtlich,  gebraucht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwiCchen  manahoubit  und 
mancipium  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erfte  Olbe  des  lat. 
Worts  von  manus  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen ,  dem  deutfdien  ausdruok  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  fich  kein  mancepa,  mancipi- 
tis  (wie  biceps,  triceps),  nur  ein  mancepa,  mancipis 
naohweifen  iflOt  und  mancipium  allerdings  manu  eaptus 
(altp.  handtekinn)  heißen  dürAe« 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennuag 
fchalh;  das  goth.  ßaalhs  bezeichnet  doiXoQ^  alfo  knecht 
im  ftrengen  finn,  verfchieden  von  den  milderen  \j\m  o/ni^ 
fi;;^  und  andbahts  d/airof'ofi;  fkalkinön  iß  (fot;l«t;ai«',  andbaht- 
jüti  äiauQvijaai.  Dagegen  erfcheint  das  ahd.yro/b,  (fcalch  N. 
Btb.  80.)  agf.  fcealc  faft  weniger  hart  als  dio,  I>eov;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchait  zu  bezeichnen,  coroponiert,  z.  b.  /enifcal^ 
cuB  ift  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fervus  fuper  duode- 
eim  vaflbs  infra  domum  (wörtlich:  der  ältefte  dien^H*) 
marifcaicoa  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  compofita 
find  freodofceaic  (altf.  frldufkalk),  ambibtfcealc ,  Wt^ 
teres   pleonafmus.      Noch   mhd.   find  bei  Hartmann    (Gre- 

Jor    1143]    fchalc   und    eigenknecht  gleichbedeutend   (vgl. 
[ar.  38.  Trift.  6114.  6150)  und  Freiged.  \^  heißt  es: 
fwelicher  man  ift  des  guotes  knebt 
der  hat  iemer  fchalhea  reht 
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der  mnU  für  einen  wahren  fclaven  gebalten  werden. 
IndeOen  hat  auch  fchon  in  demfelben  gedieht  fchalk  den 
heutigen  Ann  eines  lofen,  böfen,  fchlauen  menfchen: 

flüffe  ein  fchalk  in  sobels  balk^ 

w»rer  iemer  dinne,  er  ift  doch  ein  fchalK  19^ 

tynk  fchelhe  magezogen  fint 

dft  verderben!  edeliu  kinL  20\  (vgl.  Iw.  6238.  6561.) 
So  das  ahn.  Jhdlkr  nequam.  Der  fpfttere  juriftifche 
fprachgebrauch  wendet  auch  fchalk ,  fo  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  verhfiUnis  der  hörigkeit  an. 

3.  piu8  (gen.  {>ivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  o/m^titc,  piumagus  aber  für  na/c  (Luc.  J,  54. 
Matth.  8,  6,  8j  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird; 
das  entfprechende  pipi  überfetzt  bald  dovXtj,  bald  nut-* 
dioHtj  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (anciiia)  oder  dem 
mbd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd,  diu,  deo  findet 
fich  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  deAo 
häufiger  ift  diornaj  thiarna  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionSn  (fervire)  dionuß  (fervitium  und  fer- 
vus)  gramm.  2|  336.  368.  369;  dionuftman  und  dionftn 
gelten  aber  ohne  anftoK  von  der  bloßen  abhängigkeit 
£elbft  freier  und  edier  minifterialen,  wie  das  heutige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  iß  hingegen 
peov  das  härtere  fervus,  peovdöm  fervitus  und  überall 
häufig,  das  altn.  p^r  fervus.  [>^  ancilla  feiten,  im  Rtgs- 
m&l  wird  aber  [>^r  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  pion 
(Scem.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  {)iona  fervire,  {»ia  in 
fervitutem  redigere,  auch  |>ionka. 

4.  die  altn.  gefetzo  haben  prceU  (fchwed.  dän.  trat]  fer-* 
vus,  prceldSmr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 
fo  wenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambfitl);  nach 
RtgsmftI  ift  {>rsell  mit  feinem  weihe  p^r  aller  knechte 
ftamm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499^  angeführte  fprich- 
wort:  {)ar  kom  faman  f>riell  ok  {»^^r,  fervus  anciilam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  prcell, 
engl,  thrall ,  welche  feiten  und  vielleicht  erfi  aus  dem 
Norden  eingeführt  find.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
finn  eines  b6fen  menfchen.*^)  In  fervitutem  redigere 
^ra&lka:  {>iadr  ok  firslkadr.    Ol.  Tr.  9,  121. 


^)  in  den  malb.  gl.  zu  lei  h\.  d^/f  m^g.  \vohi  tkeu,  fer- 
nUf  feben. 

**)  abJeiluog  dunkel;  aber  die  TgaiXttq ,  tbracifche  földnar  u. 
knecbtc,  füinmrn  buchftäblicb. 
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3.  ttniffekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachftamm  der  aus- 
drack  Inecht  (der  analogie  nach  würde  er  knöttr  lau- 
ten], beide  das  ahd.  chneht  und  agt  cniht  find  aber 
milder  y  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  tiberretzt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  nalQ^  in  den  gloflen  ift  es  zuweilen 
fervus^  zuweilen  famulus,  fatelles,  im  mhd.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem^  ftande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfaiz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*.  Brtt  nachdem  fich  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fenrus  allmfilich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
hfirteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knight)  ift  juvenis,  puer^,  miles,  cliens, 
fervus. 

6.  andbahte  (gramm.  2,  211.)  übertragt  bei  Ulf.  iiano- 
voQ  und  vnfjgitrjc  ^  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  ahd. 
ampaht^  agf.  ambiht^  doch  flehen  auch  diefe  beiden  fOr 
die  fache,  miniflerium,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman ,  ambihtfcealc  hervor* 
gehoben.  Das  altn.  fem.  ambätt  bedeutet  ftrenger:  ferva, 
ancilla,  unter  firasls  töchtern  in  Rlgsmftl  führt  eine  die- 
fen  namen.  Nhd.  hat  fich  amt,  amtmann  nur  für  die 
dienfte,  welche  von  freien  und  edeln  geleiftet  werden, 
erhalten. 

7.  das  goth.  afneia  ift  ßnad-fotog,  ein  miethling,  löhn- 
ling,  ahd.  afni,  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  veräele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  melfis)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni,  afneri 
(mercenarius)  von  arnari  (meflbr)  unterfchieden.  Vgl. 
hafne,    leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3^  483. 

8.  Sveinn  im  RIgsmAI  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es 
fonft  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  ftebt, 
fköfveinn  (fchuhknecht]  für  pediflequus,  fkutiifveinn  für 
pincerna,  darf  man  vermuthen,  daß  felbfl  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  fuein ,  agf. 
fvdn  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenknaben;  das  agf.  bfttfvAn  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht.      Im    fchwed.    und    dftn.   find    fven^    fvend 


*)  auch  weifeteo  die  märker  gemeinlicfa  ungetweiet,  daß  m. 
b.  gnaden  ein  ftnecAl  mmh  fekUde  gebcm  folte  ban  u.  tbun  aus 
feinem  bof  in  die  maric  reiten.     Dieburger  w. 

**)  puer,    laconifcb  no^,    gleich   nat^\     womit    tietleicbt  das  lan* 
gob.  pabis  in  marpabis  sufammeobangt. 
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pseTy  juveniSy  miles,  d.  h.  8e  entfprechen  dem  «hd. 
rohd.  kaehL 

9.  ganz  fthnliGh  yerhilt  es  lieh  nit  drengr,  das  im  Rtgs* 
mtX  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer, 
famulos,  minifter  und  felbft  nequam  bedeutet.  Schwed. 
dfin.  dränge  dreng  famulns,  ferYUS.  Bin  den  übrigen 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefinde,  es  verhftlt  fich  zum  begriffe  hausgenoßenrchaft 
wie  Tamulus,  famiilitium  zu  familia.  Hion  iß  mehr  als 
{inen  nnd   wird   zuweilen    mit  eines  freien    wergeld    ver- 

} rohen,  vgL  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
prechen  die  namen  hie^  heie  (Haltaus  905.  906]  Aie- 
mann  und  Jieumann  (wie  heirath  und  heurath):  noßris 
hiemannis  et  hominibus  ad  nos  fpectantibus.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umfiflndlicher  zu  handeln  ilt  von  dem  älteften  und 
gangbarften  namen  für  den  hörigen  diener,  womit  fchon 
in  den  lat.  gefetzen  gleichfam  ein  mittelftand  zwifchen 
fenros  und  Über  bezeichnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  lidua  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  litua)  fürs  fem.  tida  15,  4;  in 
dem  ripuarifchen  62.  litua  ^  in  den  capitularien  meiftens 
Htm  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  Hdua  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit.  27.  lita^  litua;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  litua.  Das  bairifche 
und  burgundifche  hat  den  ausdruck  nicht,  das  langobar- 
difche  den  gleichbedeutigen  aldio,  doch  mit  verweif ung 
auf  das  frftnk.  litua  (Georg.  1155.]  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hf.  liefern  Hdua^  ledua,  litua^ 
letua  and  laetua;  bei  lex  rip.  62.  litua;  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  lida  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hamburger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937.) 
fchreibt  litua^),  Falke  trad.  corb.  p.  59  litua;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  /iVo,  litonea.  Frfinkifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  lidua  und  litua  (oben  f.  226); 
formelfammlungen     geben     das     abgeleitete     lidemonium 


*)  auffallend  werden  lo  einer  urk.  Otto  1.  Ton  939  laffi  und 
liti  utUtrfehiedem:  praediuro  in  proprielalcm  damus  cum  familia 
iaffanm  XVIII,  fervorum  XX.  Riorum  V\ll,  colono  eliam  uno. 
Ludewig  de  jor.  dient,  p.  320.  Waren  es  unfreie  aus  verfrbied- 
nen  ▼olksftämmen ,  denen  der  dialectifcbe  name  blieb  ?  Auch 
Heiueccius  anttq.  2,  485.  530.  3,  64  bat  laxu  und  Uli  gefondert. 

Grimmas  D.  R.  A.  2.  Ausg.  U 
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(Biiaz  2^  530.  572.,  Ygl.  Dacfenge  4,  248.)  In  mer 
Cqrveier  heberolle  des  13.  jh. :  folrunl  more  litorum 
(Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  nrk.  von  1237 
(Höfer  3.  nr.  180]  lito  et  proprins;  im  Swartebroeker  w. 
Ton  1244:  litonea  Ten  manfionarii;  bei  Niefert  2^  481 
(a.  1276)  litones.  Dagegen  bat  Schannat  trad.  fold.  nr. 
611  (am  1058)  optimo  tidorum  jure,  und  Buchon.  vet 
p.  330.  Pillor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noitrum. 
Allgemein  genommen  Oberwiegt  die  t-form.  Aber  nun 
gewährt  die  f.  226  angeführte  ftelle  des  hochdeutTchen 
Nithards  /a^i  [Hucbald  lafli)  ftatt  liti,  eine  caroling. 
urk.  von  824.  homines  tarn  liberos  quam  et  latoa  (Wi- 
gand  ferne  p.  225),  eine  von  865:  cum  familiis  fexaginta, 
quae  lingua  corum  lazi  dicuntur  (Schalen  1,  158),  die 
tradil.  corb.  laloa ,  latum  (Falke  73.)  womit  das  laten^ 
/a/elttde  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weftphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdruck 
laten  und  latenguX  fiimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  laet^  colo- 
nus  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Haltaus 
1196):  eigenlüde  oder  laten.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
conlre  les  laa^  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  frieGfche 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  frtlingar,  ethelingar  und 
lethßachta^  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  iitorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga ,  leekdachta. 
(Wiarda  zu  Af.  p.  51);  p.  93.  findet  ficht  umbe  land  ne 
umbe  letar,  wofür  im  jus  vet.  frif.  conft.  16:  pro  terra 
nee  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.  *)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  Ähnliche  benennung. 

Es  ift  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Gothofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  frfinkifchen  und  fächf.  lili^ 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  leti^ 
laeti  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwAh- 
nung;  genannt  werden:  praefectus  Laetorum  teutonicia- 
norum,  pr.  Laetorum  Batavorum  et  gentilium  Suevo- 
rum,  pr.  Laetorum  Francorum,  Lingonenfium,  Acto* 
rum ,     Nerviorum ,     Batavorum     Nemetacenfium ,     Batavo- 


*)  Lye  fiibrt  f.  t.  IdÜ  aus  Hickes  dilt  epift  p.  90  folgende 
ftelle  an:  gif  lit  offlc{i  hone  foleftan  (1.  feleftan),  0  komicida 
ocetdat  optimam.  leg.  Aetiielft.  26*  was  auf  Wilkins  ausg.  nicht 
paft.  ich  weiß  nicfal  ob  der  sufammenbang  die  iiberfelzung  ?er«- 
hatlel :  fl  Uhu  interfecerit  nobilem  (opttmatem)  und  dann  würe 
UU  gefunden. 
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rum  Contraginenfium  elc.  Julian  Tagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  860):  praebebo  .  .  .  mifcendos  gen- 
tilibiis  atqae  rcutariis  adulefcentes  Letos^  quosdanni  eis 
Rhenam  editam  barbaronim  progenieni,  vei  certe  ex 
dediticiis,  qai  ad  noftra  defcifcant;  und  21,  13  werden 
die  Laeti  nochmals  genannt.  Aifo  über  dem  Rhein, 
nicht  bloU  unter  den  Franken  und  Ratavern,  fondern 
auch  unter  einigen  orfprünglich  gallifchen  vdlkern,  wie 
Zofimus  2j  54:  ßietomijaac  ih  ite  Abtovq  i&poe  /n- 
latixor.  Jemandes  cap.  36.  nennt  unter  den  httlfsvöi-- 
kern  der  ROmer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  Li-- 
tiani  (al.  Liliciani),  Rurgundiones,  Saxones,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  irop.  die  praefecti  Sarmatarum 
gentilium  auf  die  pr.  Laetorum  folgen.  Bumenius  in  pa« 
negyr.  Conftantini  cap.  2!  :  tue,  Maxiroiniane  Augultc, 
nutu  Nerriorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Laetus 
poftliminio  reftitutus  et  receptus  in  leges  francus  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  fich 
freiwillig  unter  römifche  botmftßigkeit  begeben  und  län- 
dereien (terrae  iaeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofOr  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  Oberdem 
kriegsdienfte  zu  teilten  fchuldig  waren.  ^  Die  benen- 
nung  war  kein  appeilativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hdrigkeit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zofimus  und  Jemandes  Völker  daraus  gemacht. 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  ftand  der  abhingigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begriff  der  deut- 
fchen  hörigen,  wie  fie  uns  einige  jh.  fpftter  die  frftnk. 
gefetze  vorftellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfches  ilt,  wie  Iflßt  es  fich. 
deuten?      Ich    halte   die   lesart    lid    für    unerklärbar **^> 


*)  die  SItefien  auig.  leetOB;  der  emendatioo  des  Valefius  folgen 
GronoT  und  Emelti. 

**)  vgl.  cod.  Theod.  lex  10.  iS.  de  Teteranis,  lei  13  de  erogat. 
mit.  ano.  und  Jac.  Gothofr.  tu  diefen  ftellen  (Ritter  tom.  1, 
445.  446.) 

***)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1287  bei  Ritt  i,  66  bat:  ligiui  homo  quod  lediekmhzn  vulgariter 
dicilur  (f.  auch  Schilter  gloCT.  542^);  aber  die  bedeulung  von  le- 
dig   ifl    mehr   liber    als  fervus   und  das  hocbd.  d  würde  ein  altfränk. 

U2 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  {pründen,  theils  weil  fchon  die 
Hdmer  laet,  lel  fchreibeni  theils  dem  lid  kein  hochd. 
las  enlTprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  Richf.  und 
frief.  gefets  ftandbaft  Ut;  was  das  alamannirche  lit  (für 
li^}  betriSl,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  unQbliche 
name  aus  dem  fränk.  fairchen  lid  entnommen  oder  fo 
altertbümlioh  fein,  daß  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  foiglioh  nur  das  römifche  let^  laet,  das  frünk., 
fttchf.  und  frief.  lit  9  das  hd.  la^  und  das  fpätere  ßchf. 
lai  zu  erklären. 

An  läjsßnj  filchf.  Mtan,  goth.  Idtan  haben  andere  ge* 
dacht,  es  fcheint,  außer  dem  ae,  »  im  röm.  laet,  haupt- 
Achlieh  dafür  zu  ftreiten,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
freigelaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fllhig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Üten^ 
knecht  entfpräche  des  Taoitus  nobilis,  ingenuus,  liber^ 
iuSf  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  frtläijin  oder  früA^e  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
],  337.)  eine  Uta.  Entgegen  aber  fteht,  daß  fich  aus  kei- 
ner deutfchen  mundart  ein  ftarkformiges  lä;,  lät,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
fflr  den  begriff  von  dimiflus,  manumilTus  nach  weifen 
läßt  und  für  miffus  ftets  das  partic.  Ift^an,  lätan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  freigolaßne  oft  kein  litus, 
der  litus  kein  libertus  ilL 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la^us  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  ifi  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  la%  (piger,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf.  lät,  altn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  feheint  höchft  natürlich; 
der  fuperlativ  von  las,  der  lasolto,  lesifto,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfamfien,  fpäteften,  fondern 
auch  fchlechteften,  geringlten,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  Ulfilas  Luc.  19,  22 
novijQi  doifXe  durch  unfßija  fkalk  iah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blancbini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger  I  T.  149.  ubil  fcalk  inti  ki^o!  In  den 
mhd.    gedienten     ift    nicht   feiten    die    befchimpfende    an- 


tb.  fordern.  Noch  weniger  anfprucb  bat  das  abd.  liul,  facbf. 
liod,  leod,  welcbea  durcb  den  dipblhongen  abweicbi ,  urfprung- 
lieb  das  gefammle  freie  folk  bedeutet  and  nur  nebenbei,  wie 
«ollt  felbft,  den  gemeinen  kaufen  (die  leute)  beteiebnet. 
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rede:  du  lanerl  du  l«;;e!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  du 
müedinc!  fragm.  36^  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
inetzer  annaliften:  fervä  nequam!  Perta  1,  330.;  mfledinc 
aber  iß  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  [fegnis],  lieh  feibH 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müede I 
ich  armer  müedinc!  En.  96^  und  wir  haben  0.  als  pa- 
rallel mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen: 
bl  unfih  muadun  fhalka!  Endlich  heißt  Snorra  edda 
p.  33.  der  Hei  knecht  Gdnglati^  ihre  magd  Gdnglöt^ 
der  gangfaule,  die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvollen 
namen  eben  unfer  latr  (piger]  löt  (pigra]  ßeckt.  Aus 
diefem  beftfindigen  beiwort  der  trfigen,  langfamen,  fpfi- 
ten  knechte  hat  lieh  ein  name  für  den  Hand  überhaupt 
und  zwar  in  Deuffchland  für  die  mittelclafle  der  hörigen 
armen  Teute  entwickelt.*}  Das  fch wanken  der  vocale 
a  und  i  (denn  e  fcheint  ä]  in  lat  und  lit  Ifißt  fich  nur 
begreifen,  wenn  man  die  grundlage  eines  verlornen  Har- 
ken lilan,  lat  rorausfetzt,  fo  daß  fich  beide  formen  litus 
und  latus  verhalten  wie  drinc  und  dranc,  twinc  und 
twanc:  oder  wenn  latus,  Id^us  (goth.  Ifits]  angenommen 
werden  mflfte,  wie  giba  und  gäba.  Für  I6ts  fcheint  fo- 
gar  die  röm.  fchreibung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldiua,  aldio^  die 
Uta  aldia^  aldiana^  wie  viele  ftellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  fteht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiern,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.]  findet  lieh:  cum  libertis  et  aldionibua^  n. 
44.  famulos  altonea;  fogar  eine  oberf&chfifche  von  1239. 
bei  Bekmann  Anhalt,  gefch.  5,  7t  liefert:  litones,  al- 
tiflae^  cenfuales.  In  der  langob.  glofle  wird  aldia  er- 
klärt durch  de  mtftre  libera  nata,  na<4i  ).  Roth.  206) 
beim  Papias  aldiua  durch:  qui  adhuc  fervit  palrono; 
in  einer  bei  Docange  1,  294  beigebrachten  allen  glolTe: 
aldiue  ftatn  über,  libertus,  cum  impofifione  operarum. 
jildQ  ift  auch  eigdnname  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus) 
darf  man  wohl  ^ht  denken,  eher  an  das  fpantfohe, 
vermuthlich  gothifche  aldöa  (pagus,  vicus]  aldöano  (pa- 
ganicus,    vicanus),    vielleicht    an     a1{>ind,    al{>jin6    (paga- 

*  *)  fenms  au0  ferralufl  iA  belle  tu  deuten  ift  g^wis  onbehoU 
feo;  wie  wenn  es  in  ßfrut  |^b^e?  das  ▼  fölH  der  ableitung 
anheiniy  vgl.  ar^um  mit  aro,  Caltu»  mit  fisluSi  cerrua  mit  ahd. 
Iiirus  etc.  Vcrwandlfckaft  tnk  fero»  t^Vf  ^tf««  koMite  dabei 
befteben. 
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nica?)  im  gotfa.  calender.  Ahd.  bedeatet  altindn  morari, 
ciinctariy  bei  0.  eltan,  alta;  agf.  eldjan;  was  wieder  auf 
den  begriff  des  fpfiten,  zaudernden  Tührt.  Alles  dies 
gebe  ich  für  bloße  Terrouthnngen  aus.*) 

13.  in  den  bairifchen  urk.  ift  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  hfiufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchafl  bezeichnet:  parfcalh^  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardiuy  parwfp;  die  lielege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  fie  Schmeller  wb.  1,  184  forgßltig  ge*- 
fammelt  hat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenfilici,  tri- 
butarii,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsiand  heißt  par- 
fcalhea  kuoba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zugefchrieben :  ifti 
funt  liberi  homines,  qui  dicuntur  barfcalci  .  .  •  qui  eccle- 
fiaAlcam  acceperunt  terram,  de  ipfa  terra  condixerunt 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  horoinum  vel  barrcalcoruin  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecciefias  —  ift  die  bedeutung  der 
Partikel  i^el  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102.  1201. 
1232.  Par,  bar  iß  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angefahrt  worden ;  freie ,  in  vielleicht  relbflerwfthlte  zins- 
pflichtigkeit  gerathen«  können  ihn  daher  beibehalten^  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  in  dem  werte  par,  bar  an  fich  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  Tnan  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifche  urk.  von  744  bei 
Neug.  nr.  13.  hat  mancipios  tres  et  paronea  quatuor, 
was  nach  dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  qua- 
tuor bedeutet. 

14.  die  benennung  hörige  hörigheit ^  f&r  das  Verhältnis 
der  loferen ,  fich  dem  ftand  der  freiheit  nähernden 
knechtfchaft,  ift  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt, 
ich  vermag  fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaafkEufiibren. 
gibörig  (obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in 
rechtlicher  beziehung*^;    at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im 


*)  Wendelins  ableitung  auj  alodium  (gl.  falie.  f.  ▼.  aldio) 
fcbeini  ▼erwerflicb,  wiewohl  Gewold  (tu  Hund  melrop.  t,  14t) 
in  einer  regensburger  tradilion  oÜpdlMHie«  gelefen  haben  will. 

**)  in  den  urlr.  gu  Kindlingers  geJch.  der  hÖrigkeit  fteigen  die 
nanien  börig,  hoibörig,  bebörig,  boracbtig  nicht  Sbtt  dai  14.  IS. 
)b,  auf. 
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aitiL  einem  zu  dienfte  Tein,  auf  Tein  geheiß  hören,  in 
der  Edda  66*  wird  es  Togar  mit  dem  knechtifchen  in  der 
mflhle  mahlen  zurammcngeftellt.  Die  römifchen  hörigen 
heißen  cUentea  d.  i.  cluentes,  von  cluere,  hXvbiv.  Ge* 
wohnlich  ftehet  hofhörige  ^  die  den  befehlen  des  hofs, 
welchem  Ae  pflichtig  find,  gehorchen  mflßen,  dazu  ge^ 
hören.  Ähnlich  ift  fehuldig ,  hvjfchuldig.  Kindl.  hö* 
rigk.  p.  85.  86.  fervilis  conditionis,  quod  vulfchult  di* 
dtur.  id.  p.  370  (a.  1319);  vulhoffchuldig  p.  500  (a. 
1422);  puifchuldig.    Wigands  archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  fireii- 
geren  wortfinn :  dnaudugr  (die  ahd.  form  wäre  ananö- 
tac?)  Ssem.  259'  d.  b.  der  an  band  oder  feßel  ift,  dvity- 
naioQ\  das  fubft.  ftnaud  (ahd.  ananöt?)  bedeutet  zwang, 
gebundenheit.  Sem.  84^  Anaud  oc  {»rielkan.  Ol.  helg. 
cap.  254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dän.  ge- 
fetze mit  doppeltem  n:  annödugh^  annodugh  (Ihre  1, 
98)  annöthog  hat  es  den  erklSrern  fehr  erfchwert^), 
ift  aber  vielleicht  unverwerflich;  an  kann  ttberbleibfel 
der  alten  form  für  fl  fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig 
gleichviel  mit  thrfil^  einige  mal  wird  nnterfchieden  und 
jenes  von  dem  kriegsgefangnen  knecht,  diefes  von  dem 
eingebomen  gebraucht. 

15^.  mildere  benennung  ift  mündlingy  fchützling,  der 
fich  unier  munt^  mundiburdium ,  patronat  befindet;  der 
patron  heißt  muntporo,  muntherro,  der  dient  raunt- 
man,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oftr 
gedruckte  Privilegium  Otto  1.  de  übertäte  loci  vom  iahr 
937:  fi  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  tnundling 
vel  Utas  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftatem 
fuper  liberos  (I.  libertos)  et  jam  mundilingos  monafte- 
rioruro.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  fteht  jammundling  ^  Speimann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiß  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen;  der  misverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von   1003.   1014  geben:    litis    fcilicet    et    colonis    atque 


*)  anna  (laborare)  ödo  (labor)  käme  wohl  in  betracht,  (lumal 
&nnün^  wirlilich  einen  arbeitsknccbt  bedeutet)  wenn*  fich  eine 
ableitung  -öda(^  denken  Keße  oder  eine  eufammenrettung  ann  au- 
dagr  (aernmnofus,  mühefelig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  fubft. 
inaud  fereinbaren. 
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jamundilingis;  in  litis,  colonis  alque  jamufidilingis^ 
Togar  mit  einem  m  gefohrieben.  Lindenbr.  I.  c.  p.  I&5. 
156.^  —  Häufig  heißt  auch  der  patron  vogi,  faui^ 
faat  (adyocatus),  feine  hörigen  vogtleute^  raatieote, 
vogtbare,  vogtzinfigo. 

16.  ar/7t,  zufammengefetzt  mit  man  oder  ieate,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  unreiohen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  armman^  armeleuie  die 
unterwürfigen  dienftlente,  die  unfreien  Yerftanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herrn  nennt  fich  felbft  fo,  z.  b. 
Kolocz  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthümer 
fetzen  arme  leute^  oder  verftürken  es  durch  eisen:  auch 
band  fie  gewift,  daß  die  edelleute  gerichte  mögen  hallen 
mit  ihren  landfideln  u.  mit  ihren  eigen  armen  leuten 
dafelbft  u.  nit  uf  der  ftraßen.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  und  untadelhaft  amian  f. 
armman  gefchrieben  fteht,  z.  b.  MS.  2^  227*  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpfiterer  hoch- 
deutfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
benennung  arme  leute  durch  misverlland  entfprungen 
fei.  In  allen  folchen  ftellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter 
coloni,  Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Walth.  15,  16.  112,  20.  Bon.  59.  67.)  ift 
härter  als  arm,  noch  härter  halaeigen^  bluieigen, 
leibeigen ;  diefe  zulammenfetzung  findet  fich  kaum  vor 
dem  15.  jh.,  frfther  fagte  man  wohl:  des  Ifbes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  leibseigen.  Kindl.  hörigk. 
p.  4.  692..  (a.  1558]  vgl.  Haltaus  1239,  der  aus  einer 
münfterer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  leib^ 
eigenhörig  anführt  und  284.  eigenhörig  i  attineat  cum 
corpore^  proprium  fit  de  corpore.  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fubft.  angetroffen,  um  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus* 
zudrücken,  z.  b.  eigenman  Nib.  765,  2.  eigenwtp  Nib. 
781,  4.  fchalc  u.  eigenlneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat. 
homo  proprius  ift  nicht  feiten:  Ludovicus  quidem  Hen- 
rici  de  Altorf  homo  proprius.    Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeßen  und  begütert 
ift,    werden  knechte  und   hörige   auch    mit    namen    belegt, 


*)  die  ausg.  too  1706.  p.  180.  136  ftimmt  GoMaft,  Meibom 
und  Lambeck  fdiretben  deo  Liodenbrog  ab;  Slapborfl  i«  384  hat 
eine  handfchrift  Terglichen.  <     • 
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die  das  gegentheil  aasdrüeken.  Sie  heißen  darum  ein^ 
zelne,  fingulareB^  folivagi^  dif perfid  Jünderliute^  die 
in  kdDer  genoßenfchaft  ftehen:  Tervi  et  ancillae  fingu^ 
lares.  Kindi.  p.  386  (a.  1328)  fonderteute.  Kindl.  f.  17- 
19.  und  münft.  beitr.  1,  119-134;  funderlude.  laien- 
doctnnai  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlade];  einläufige^ 
eitiluftige.  Bodm.  p.  774.  775  Haliaua  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einlüke  Rickard  v.  bauerngüt.  p.  207 ;  cum  man- 
cipiiSy  manfiooariis  et  hominibus  qui  vulgariler  lo$jun^ 
gere  feu  enloute  lode  voeantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  demfelben  gründe  her  rührt  die  filtere  benennung 
haifliädi  (d.  i.  hageftoize)  Hincmari  annalea  ad  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  regiftr.  prumienre  bei  Hontheim 
ly  664^  wo  die  erklftrung:  agricola  liber^  qui  non  tenet 
hereditalem  a  curia.  Oft  aber  ftehen  folche  einläufige 
nickt  den  freien  leuteo,  fondern  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  verheirathet  und  angefeßen  find  (conjw 
gati  et  manentes)  entgegen.  So  unterfcheidot  eine  urk. 
bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentes  und  mancipia  fin- 
gularia. 

19.  YerCchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiflungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hier- 
geldon  des  (fiehfirchen,  die  bSrjelda  des  friefircben  rechts. 

Ältefte  erwfthnung  gerchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  inruper  fuerunt  ibi  omnes  hiergddon  de  illo  pla- 
cilOy  ubi  haec  facta  funt,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  Omni- 
bus biergeldon  de  Slidufun  et  Alfger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  biergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  getrennt,  eben  fo  gut  aber  auch 
ton  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  bergildi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Hö- 
fer  3,  XXU.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcbeidel 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gtlle,  die  iat.  überfetzung  paganus)  von  dem  fchOficn- 
bar  freien;  die  büße  des  letztem  betrfigt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ift,  nach  dem  alten  verhfiltnis  der 
hfilfte  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pßeghajtey  ftehen  unter  des  fchultheißen  gericht  (des 
fchuitheiten;  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den   mit   acht   fchill.    gewettet  (3,  64.)      Gerade    fo    wird 
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der  frier,  bfirjelda  auf  den  redjeva  bezogen:  thi  redjeTa 
tkelt  wita,  ther  ffn  Mrjelda  (fein  bierpflichtiger,  Wiarda 
ttberfetzt  unrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit.  Brocm.  f.  78; 
thetter  n6n  redjevena  ftnne  bSrjelda  urhdrich  ne  kethe 
(deß  kein  richter  feinen  biergelden  nnbefagt  vorlade). 
Hunfing.  landr.  von  1252;  thing  heia  and  halda  ur  alle 
bSrjelaan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fivelgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  b^rjeldan. 
pro  excol.  2,  9&  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherrn?  wie  in 
Deuifchland  hfiufig  die  Sfidte  hier  fOr  die  hofhaltung  des 
farften,  dOrfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten;  oder  nur  dem  richter?  da  gerichtsgebühren 
und  brüchten,  zumal  in  Norddenifchland  in  bier  ange- 
fchlagen  zu  werden  pflegten,  vgl.  Hadeler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1,  8.  50,  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducange  4,  375  und  pro  excol.  2.  411. 
412  fOr  Friesland.  Der  erfte  fall  hat  mehr  wahricbein- 
lichkeit;  die  alten  gefetze  und  Urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf:  fervi  ecciefiae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  cerevifia*  lex  alam. 
22;  vgl.  viele  ork.  bei  Goldaft,  Neug.  u.  andern.*} 
Oder  wfire  gar  nicht  an  bier  zu  denken?  im  capitul. 
von  864.  $.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  flc  mal- 
Inm  fuum  teneat,  ui  barigildi  ejus  et  advocati,  qoi  in 
aliis  comitatibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  occur- 
rere  pofQnt;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  fervorum  vel 
fclavorum  five  parrochörum ,  quod  bargildon  vocant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parochos,  quos  bargildon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  barigildi  des  frftnk.  comes 
die  biergeldon  des  fllchf.  fchultheißen  ?  vergleichen  floh 
die  bairifchen  barfcalci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben ,  da  die  fchreibung  bier  widerftreitet  **) ; 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  bier^ 
grfäß  verfinnlicht  (oben  f.  204)  ift  doch  nicht  zu  Aber- 
lehen. 


')  ia  einer  bair.  urk.  von  815:  ipfeque  Hwesti  ecofum  reddi- 
turum  wadlatit  in  manus  Hittonis  epiicopip  hoc  eft|  omni  anno 
una  carrada  de  eertifa  etc.  Meichelb.  nr.  $36;  X  ficlas  de  cerevißa 
Neug.  nr.  11  (a.  T7S)  ctm/tf  ficlas  XV.  nr.  73  (a.  779.) 

**}  Möfers  wergilden  (Ofnabr.  8,  XXII.)  und  Wigands  ver- 
inulbungen  (ferne  f.  16«)  fcbeinen  mir»  unhaltbar. 
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20.  abgäbe  von  wachs  hat  nar  finn  bei  dienftpliGhtigen 
geiftlicher  ftine,  die  lichter  in  menge  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  freigelallene  wachazinfig  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  7TO.  cap.  15  ver- 
ordnet, de  cerariia  et  tabulariia  atque  chartolariis,  ficul 
a  longo  tempore  fait,  obfervetur.  (Georg.  545  und  wie- 
derholentlich  1137.  1451.];  manfum  ingenuilem  1.,  cera- 
rios  10. 1  donat  unusquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tra.  tabular.  S.  Remigii.  (Ducange  2,  507.);  cenßtm  ca- 
pitis fui  in  cera  ad  fepulcrum  ejus  miliL  Eckehard,  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  1  ;  duos  denarios  in  cera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  9  fa.  905);  ot  dnas  cere  de- 
naratas  perfolvant«  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  ui  in 
fefto  eorundem  fanctorum  ad  altare  rupradictum  five  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  lu- 
mine  juxta  religionem  chriftianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
fervili  conditione  emanciparentur  et  cerecen/uaiea  eccle- 
lie  noitre  conftituerentur  •  .  .  cerecenßiaie»  conftituimus, 
ita  ut  fingulis  annis  in  feflo  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecundum  communem  legem  cerecenfualium  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);    fpatere   urk.   haben   ftatt   ceraecenfualis    cerocen^ 

fualis  z.  b.  Rive  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
münlt.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  auch  luminarii  Ducange  4,  287.  Die  deut«- 
fche  benennung  ift  wache%infig  (weftphftl.  wastinfig.  Wi-^ 
gands  arch.  2,  14.  15.»  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wachspflichtig «  wachseigen ,  fpottweife  wachsbeutel 
(in  Thedinghaiuen).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengifijuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meicheib.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  Tcheinen  hörige,  die  dem  hengß  des  herrn 
futter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  mflßen. 

22.  meier^  meiger  find  majores,  denen  die  oberauflicht 
des  hanfes,  bewirtfchaftung  des  guts  anvertraut  ift,  lex 
fal.  11,  6.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  villici  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edld 
waren  meier  des  königs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aber  felbft  meier  aus  dem  Rande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hausgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herrn 
und    zahlten  ihm   abgaben.     Die  königlichen    villici   waren 
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öffentliche  beamten  von  gewalt  und  anfehen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg.  780;  ihr  name  hat  fich  bis  auf 
heute  im  dem  franzöf.  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten,  der  Pdris  erzogen  hatte, 
ein  meigertuom  in  fln  gewalt.  troj.  42^  Im  armen 
Heinr.  iß  der  meiger  zwar  ein  frier  büman,  ein  gebüre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  herren  legen 
ihre  lliure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdrucke  bauer^  baumann  (colonus,  agri- 
cola)  iß  erft  allmfilicb  ein  abhfingigkeitsbegriff  verbunden 
worden;    urfprünglich    war    der  lantpäuH>,    der    gipär^ 

Sipüro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  bSndi  (=  büandi) 
amadr,  bäkarl  oder  bupegn  (HAkonar  göd.  faga  cap. 
17.),  büdfetumenn  enn  eigi  bcendr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreßia.  Als  fich  aber  ftAdte  und  bürgen  mehr- 
ton, unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchrfinkt  wurden,  galt  der  bauer  fär  einen  gegenfatz  des 
herrn  und  ritters  (Iw.  3357.  3573)  und  für  abhängig. 
Daher  fchon  im  Preidank  die  fprttche: 

ein  ieglich  gebär  gros  ^^  ^^^ 

der  vor  Arne  dorfe  gdt.     1285. 

nieman  (15  nAhe  fchirt 

als  fö  der  bdre  herre  wirt.  3382. 
Der  welfche  gaft  unterfcheidet  gebär  und  knebl  (her- 
rendtener),  er  Hellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifrhen 
bauer  und  herrn.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  üg  büren.  Lohengr.  p.  84.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  bäandkarl  oder  porpari  geringfchätzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafta.  2,  48.)  In 
unferm  nachbar  (aus  nähgipäro,  vicinus)  hat  fich  der 
alte  finn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifchcs.  Das  dftn.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  flberfetzung  hat  dafflr  lanfle^  welches 
aus  kindfete  (landfaße  Haltaus  1178)  Sfp.  a,  45  ver- 
kürzt ift,  wie  inße  (inquilinus,  domefticus)  aus  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haltaus  1032)»  drofte  aus  drotfete 
^truchfeß),  holtte  aus  holtfete  (holzfaße).*)  Vgl.  lant^ 
Jete^  lattete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)    au<    holfte    plur.    holften     entfprang     der    name    Holftenland 
(altn.  Hollfelutand)     und     durch     misgrif    das     bochd.   Holltein,     als 
Avire    es  Hol-ft^.     Holfteiner   ift   darum   fö   wIcferGntiig    wie  Holt- 
faDemcr  war*. 
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24.  encho  bedeutet  nuf  abd.  agriaola.  gl.  emni.  408  (wo 
eincho,  wie  Tonil  Toeincho  f.  fcencho  etc.)  oder  hirte, 
^nko  bootes  ißwotfjc,  äovtrjs)  gl.  blaf.  32^;  Wolfram 
verbindet  bftüute  und  enten.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfachfen  und  Meißen  ileinenke^ 
großenke  für  kleinknecht,  großkneoht;  anhe  in  gemei- 
ner mundart  bauer.  Reinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  1,  228.  der  dabei  ans 
lat.  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
>vohl  an  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua,  fchwed. 
enka}  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
vgl.  hageftolz  und  fveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantfidiloy  colonus,  indigena  0.  IL  2,  45.  gl.  doc. 
222*  auch  lantfideling  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  ErA  fpfiter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiffen  gegenden  (Heffen,  Wetterau),  fich  dar- 
unter den  bloßen  befitzer  zu  denken,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole^  qui  win- 
couf  biberuntj  vulgare  jus,  quod  lantßdelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltans  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrift. 
Das  Verhältnis  ifl  dem  des  meiers  fehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  aosdruck  manfionariue^  manfuarius, 
manJuaUa  fagt  urfpränglich  nicht  nebr  als  bebauer  des 
manuis,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  ift,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  iß  das  deutiche  huhner  ^  hubner^ 
hiifner^  hüfeling  (hubarius),  der  die  hübe  (huoba]  be- 
fitzt und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häufig  unfreie  faßen,  bezf lehnen  beide  benennun- 
gen  oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
Ochkeit  zwifchen  huobe,  höbe,  hufe  (manfus,  jugerum) 
und  hof,  niederd.  hob  (curtis)  werden  hubner  und  hof- 
hOrige  zuweilen  verwecbfelt. 

27.  fcaramanni^  fcararii  nennt  das  Prümer  regifier 
des  Caefarius  Heiilerbacenfis.  fcara,  fchar  ift  grex,  eo- 
hors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fcbar- 
weife  zum  dienft  verfammelten.  hörigen;  aber  fcara  be- 
deutet auch  für  fich  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  fa- 
cere  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  beftimmen 
folgende  belege:  fcara ^  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;    fcham  ad  porcos,   in  filva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducange  6,  194;  doodecim  de  rervientibus  qui 
fcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  fear  am  com 
pedibiis  facere.  Caefarius  686^;  qui  ante  lerviie  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fear  am  facit.  id.  669*;  jure  ne- 
moris  vicini,  qaod  vulgo  fchara  vocatar.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fcharatorea.  ibid.  204.  Es  fcheineii 
wald  und  hirtendienße. 

28.  gefinde  heutzutage  hausdienerfchafi  ^  urfprünglich 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  findmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102.  1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  hrötlinge^  die  in  eines  herren 
koft  und  brot  ftehen,  gehrotten  dinner.  Schöpfl.  nr.  1253 
(a.  1407) ;  gehrote  gefinde.  Schannat  hift.  wormat.  1^ 
257  (a.  140o);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minifterialen  gehen  konnte  (Nib*  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hlftford  (brotherr)  aus  hlif 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  ein  hfiufiger  name,  doch  nur  in  fpflteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthümern  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  honnuedig^  kurmedig ; 
richtige  fchreibung  ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete,  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurmiethe  ift  der  fterbfall,  den  fich 
der  herr  wählt  und  kurmedige  find  die  diefer  abgäbe 
unterworfnen.  Haltaas  1122.  1123.  Bei  Ritz  1,  70  (a. 
1530)    keurmoedig;    cormedas    folvere.     Caef.    heifterb. 

30.  köther,  kothfaßen,  niederd.  kotfaten,  koflaten :  die 
keinen  vollen  manius,  keine  hübe  bauland  haben,  fon- 
derii  auf  wohnhfltte  (kot)  gfirtchen  und  Weideplatz  be* 
fchrfinkt  find.  Haltans  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  lehen«- 
gul  hat,  der  heißt  ein  ioder.  Selterfer  w.  Sonft  auch 
beifit zer^  hinter faßen^  hinterfiedler.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  brinkßtzer.  Haltaus  187.  der  es  aber  falfch 
ableitet ;  es  ftammt  von  brink  (anger ,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  v.  brinkfitter,  und  Itimmt  zu  dem  gräa- 
fäti  (grasfitzer),  womit  in  Veftg.  fern.  9.  der  bloße  un- 
begttterte  inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Piftorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen  :  cafatus  feruua. 
Vergleichbar  ift  das  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  fUdener  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,    ein  dienender  knecht   halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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HB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inqoilinus  ego  ram  in 
terra«  da;  ift  d<$r  eigen  hAs  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  felddre  ifi.  ^ 

31.  iagelöhner^  iagewerchien  liehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  fle  $.  16.  dage- 
warduB^  dagets^rda;  daß  das  dagewardum  hirter  ift 
als  die  fifcalinität  folgt  aus  $.  22. 

32.  die  abgaben  v  muften  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
▼or  Tönnenuntergang  entrichtet,  die  meiftcn  dienfte  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiftet  werden.  In  den 
braunfchweigirchen  dörfern  Supplingen  und  Hammer- 
Redt  gibt  es  kothfaßen,  welche  /onnenlinter  (hollfind. 
kinkel,  bauer,  flegel)  genannt  werden,  weil  Ge  pflichtig 
find  Yon  johannis  bis  michaelis  tiglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  filllt 
regenwetter  ein,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienfte.  Die 
heaernte  fetzt  heiteren  himmel  voraus.  Vermuthlich 
galt  iUinliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  bryti  ^  promus,  difpenfator  (Sem.  258^),  agf. 
hrytia  desgl.  z.  b.  vtnbrytta  caupo,  föderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dfin.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicus,  colonus.  hryti  Yeltg.  arfd.  16.  Ollg.  drap.  14,  5. 
Dan.  bryde.  Jüt.  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  ift  von 
brytja  zerftQckeln,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  ungeAhr  das  fem. 
deigja,  fchwed.  deja  (villica). 

34.  JSßrij  altn.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
Joflre  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan- 
delt wurde,  als  f^nel  und  annOdug.  Oftg.  arfd.  29.  Ntt- 
heres  gibt  Ihre  p.  526.    fSßrman  S»m.  226i>. 

35.  fleifceringr  alln.  einer  der  fich  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzucbt  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
hieß  fara  4  flet,  a  flät  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  flät-- 
jöra*  Skänel.  Der  flätjöring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann ,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
ihr  dl  (fervus  dedititius).  Dan.  fledföring ,  flfldföring. 
Jöt.  1,  32. 

36.  parnadr  altn.  familia  fub  protectione  heri|  dän.  vor-* 
nedy   vordned.    In  Seeland    war  feit  dem  15.   16.  jh.  der 
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porned  ein  unfreier,  an  das  gut  grebuminer  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  iveiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthfetä  (bofhöriger)  genannt« 

Anmerkungen  zu  diefen  namen. 

a.  viele  beBätigen  was  f.  228  Ober  das  äbnlicbe  der  fa- 
milien  und  ftandesverhfiltnifle  behauptet  wurde,  der  mann 
ift  diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dirne  jungfreu,  das 
liind  (fvein,  puer,  nul^)  knecht;  hiu  famiiie  und  knecbt- 
fchaft,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulus  mit  familia);  hage- 
ftolz,  einläuGger  zugleich  lediger  freier  und  knecht; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirle  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gar^on,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündlich  Zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchan  belreflfen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freien  in  haus  und  hof- 
dienft  gebühren  knechtifche  namen.  So  darf  felbll  eigen 
von  edeln  minifterialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.  vgl.  Schmeller  I,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  litus  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  ift  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki,  biergeldon,  während  fie  neben  andern  hörigen 
aufgeführt  Rehen,  zuweilen  liberi  heiUen. 

B.     Gründe  der  unfreiheiL 

1.  aller  kneGhtfchafl  urfprung  ift  krieg  und  eroberung.^ 
Ein  volk  konnte  aus  lauter  freien  beftehen,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  beilegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  lieh  fortleben  laßen.  Der  ge^ 
fangne  (altn.  hernuniinn^  hertekinn)  wurde  entweder 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
Oeger  wohnen;  feine  kinder  waren  gebome  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ift  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tödten  berechtigt.  Seilen  traf 
alle    der*  tod,    nur    eine    auswahl.      Von   70  gefangnen 


*)  chron.  colmar.  ad  a.  1300  ed.  Urftif.  p.  61:  fertorum  pau- 
perum,  qui  dicuntur  Mm,  lanla  fuit  multitudo-  vgl.  Ducange 
t,  1326. 

**)  na    recblrr    warheit    fo    bevet    egenfcap    begin    von    gedvange 
undc  toD  vtDgniffe.     Sfp.  3,  45. 
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JornsTikifif^ern    wurden    10    enthauptet     die    übrigen    ge- 
(part.     Jomüvtk.   cap.    15.    Sidonius  Apoll,   üb.  8.  ep.    6.: 
(Saxonea)    priusquam     de    continenti    in   patriam    vela    la- 
xantes    hoAico    mordaces    ancoras    vado    vellant,    mos    oft 
remeaturis,     decinuun    quemque    captorum    per    aeqaales 
et  crociariaa  poenas,    plus  ob  hoc  trifti  quod  ruperfiitiofo 
rittt  necare,    fuperque  coUectam  turbam  periluroruin    mor- 
tis   iniquitatem    fortis  aequilate  dirpergere.     Oder   es   galt, 
flatt  des    loßes,    ein    andrer   maOftab,    ygl.  die  Tage   von 
Chlothar  und  Dagobert  (oben   f.    104.);     erwaehfene   fielen 
unter   des  fiegers    fchwert,    unmündige  in   gefangenfchan: 
puberes   oranes    interfecti,    pueri    ac    puellae    captivitati 
feri^atae.     Witik.     corb.     p.    16.       Wabrfcheinlich     wurde 
von  jeher   in   foehandlung   der  kriegsgefangnen   ein    unter- 
fchied    gemacht    swifchen     fprachverwandten     nahen     und 
fremden     fernen     Völkern ;      der    knecbtfchaft     entgiengen 
die    nftchften    nicht.      Beifpiele    gibt  Gregor,   tur.   3,    15. 
Beda  4,  22.     andere  find   bei    Heineccius   gefammelt    (an- 
tiq.    II.    1,    422-432.)    Jemandes  fagt    von   dem    fiegrei- 
chen    Gothenvolk:    (üb    cujus    faepe    dextra    Vandalus  ja- 
cuit,    ftetit  fub   pretio  Marcomannus,    Oosdorum   principes 
in  fervitutem   redacti   funt.    Fürften    und   edle    des    fein- 
des    wurden   zu  gemeinen  knechten,    ihre  frauen    zu  mfig- 
den;    bekannt    ift   Gudrunens   rührende   fclaverei,     in    der 
LandnAma    cap.   16.  p.    108   heißt    es    von   einer    irifchen 
königstochter   und    ihrem    fohn :    Sigurdr   iari    töc    {>ö    at 
herf4ngi  oc  piadi.      Keine  (teile   lehrt,    wie  man   es  mit 
gefangnen    prieftern    hielt.       Gewann    der    fieger    zngleich 
feindliches  land,    fo    traten    mildere    verhältniffe   ein.    Der 
Römer    mnlte   dem    Gothen    und    Burgunder    einen     theil 
(fors)    des  grandeigenthums   abtreten,     das    übrige     behielt 
er  als   freier  mann    und    hieß    galt   (hofpes).      Daß    auch 
der  Römer   im   frflnkifchen  reich,    wo  nicht   einmal  fortes 
ftattfanden,    frei    blieb,     beweift   die    fortdauer    der    rörtii- 
fchen   verfaßung    und    das    wergeld    des    Römers  im   Tali- 
fchen    gefetz.*)      Sachfen     wurde    von    den    Franken     nie 
ganz    und  in    der    weife    bezwungen,    daß   eine  landver- 
theilung    eingetreten     wftre;     einzelne    ftriche    kamen    im 
krieg    härter    weg    und    verloren    ihre    einwohner    durch 
abführung   in   fremde  gegenden:     Saxones   fubacti   et  fer- 
tiu8   ex   eis   homo    translatus.    ann.  fuld.  (Pertz  1,   351.) 


*)  vgl.  bier  überbaupt  Sarlorius  de  occupatione  et  divifione 
agrorum  romanorum  per  barbaros  germanicae  f4irpts.  comm.  Gol- 
fing,  recent.  tom.  3.  3.  5. 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlöße  and  das  land  be- 
hielt eingeborne  fOrlten ,  die  nur  von  den  Franken  ab* 
hfingig  wurden,  wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Ala- 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demüthigender  eindruck  des 
fiegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  feitdem  fchon 
die  fftchlifchen  könige  ruhmvoll  geherrfchi  hatten,  rückte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  fervilia  conditionia  efle 
crebro  fermone  ufurpabat,  nonnulios  etiam  ex  eis  miflis 
nunciis  objurgabat,  cur  fibi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  ferviliter  non  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thüringen  zwan- 
gen das  Volk  zum  knechtsdienft:  ipfos  provinciales ,  et 
plerosque  ex  bis  honefto  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentilfimos,  vilium  mancipiorum  ritu  fervire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
felbft  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren,  vgl.  die 
obenangeführte  ftelle  Witekinds,  die  vorftellung  des  fpft- 
teren  Sachfenfpiegels ,  wenn  fie  gegründet  ift,  kann 
höchftens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo 
vele  nicht  newas,  dat  fie  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  dorinfchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  filten  un- 
geflagen  und  beftadeden  in  den  acker  to  alfo  gedaneme 
rechte,  als  in  noch  die  late  hebbet;  daraf  quamen  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wären 
alfo  nicht  ttrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert,  ftad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  aliis  vivere  funt  permiili*), 
litonea  funt  ab  eodem  vocabulo  nuncupati ;  inde  liiones 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmäfligkeit  deutfcher  fürften  befanden  fich 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeil. 
Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
unfreiheil  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbft  der  name  Slave 
hat  faft  allen  Völkern  Europas  den  härteften  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  fdave^  ital.  fchiavo,  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen :   Jmurdonea  ^,    in  der  f.  309  angeführten  urk.  von 


*)  permiili,  gleicbfam  geUiiene,  geduldete,  nach  Terwerflicber 
eiymologie. 

**)  fiinkeode  leule?  vgl.  böbm.  fnirdocb,  poln.  finierdsiucb. 
£ine  altere  urk.  ton  1122   fcbreibt  »miitrd   da«  ich  oicbt   tu    deuten 


ßcaidU    hneclUe.    urfprung.  323 

1239.  neben  den  litones,  altiftae,  cenfoeles  genannt; 
itiiurdif  in  einer  nrk.  des  12.  jh.:  de  eisdem  bonis  por- 
fefli  fönt  a  tninrdis  Xu  manfi,  de  eisd.  bonis  poflefli 
foDl  Vnil  manfi  a  fclavonicis  militibus.  Kindl.  münft. 
beitr.  2,  120;  wucsifchien  in  der  Lanfitz.  Haltaus  2140- 
42.  Im  agf.  kommt  der  ausdruck  pü,  gen.  yiles,  für 
fervQSy  und  vilen,  viln,  gen.  viine,  für  ancilla  vor, 
jener  feiten,  diefer  htlufig  und  felbft  in  den  gefetzen; 
viien  verhftlt  lieh  zu  vil,  wie  f>eoven  zu  {>eov.  Beide 
aber  wftren,  da  lieh  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares  zeigt  ^ ,  unerklftrlich ,  wenn  man  nicht 
annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171  gethan  habe,  daß  vil, 
viel  aus  veal,  vealh,  d.  i.  homo  wallicus,  Britte  entftellt 
worden  ift.  peoif  vealh  heißt  in  des  Ine  74  gefetz  ein 
brittifcher  knecht.  Beftätigt  wird  die  vermuthong  da- 
durch, daß  in  dem  adj.  die  form  ifiii/c  f.  vealifc,  yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhältniffe  erfcheinen  bei  den  Teifalen  in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta  und  überall  wo  beilegte  im  land 
wohnen.  Es  fragt  fich,  zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen?  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten,  zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  f.  196].  Das 
aufkommende  ritierwefen  änderte  die  ganze  kriegsart.  Der 
beilegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianze)  und  wurde  alsdann 
entlaßen  oder  bloß  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfftnliche  freiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib. 
behandelt  Günther  die  gefangnen  Sachfenfürßen  Liude- 
gaft  und  LiudegAr  als  bloße  gäfte  und  geifeln  und  entläßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  ge- 
fangennähme bat  jener:  fich  leben  läsen  188,  1  und  die- 
fer gerte  frides  216,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun^  die  königstochter  wird  mit  ihren  Jungfrauen 
weggeführt  und,  nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  band  zu  bieten,  zu  gemeiner  mägde 
dienß  angehalten. 

2.    Geburt,    hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.    leben   beide,    vater  und    mutter   in    gleicher    knecht- 
fchafl  und  hörigkeit,    fo  wird    auch  ihr  kind  knecht  oder 


wälle:     bomines  in  quinque  iuftilüs,   ut  edelften ,   knechte,    tmurde, 
l»^e,  heieo.     Kreyflg  3,  694. 

*)   man   müfte   denn    das  altn.  vilmögr,    bei  Biörn   verna,    fer- 
vua  domeAicua,  bierfaer  tieben. 

X2 
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hörig.  Für  die  ftrengere  art  ift  dies  anbezweifelt  und 
bloß  entfcbeidung  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herren  zuftehen,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe?  vgl.  lex  Vifigoth.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechfte  capit.  ron  803  (Georg.  675.)*]  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norwcg.  Froltedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaßnen  dem  herrn^  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rielberger  landr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweiler  goding  %,  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngfle 
frei.  Anderwfirts  ihr  erflgebornes  kind,  vgl.  Ofna- 
brücker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden -Ravensber- 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbröcker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigebomer,  der  fich  dem  eigenthum  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erflen  fohn  oder  tochter^ 
anftatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Olt  wurde  der  äliefte  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  1101.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei,  der  andere  unfrei,  fo  galten  fehr 
abweichende  beftimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folches  kind  immer  ffir  frei:  gangin  harn  a  hätra 
halvo,  fylghin  thöm  frflis  är  (Calonius  p.  28);  das  ältere 
deutfche  recht  umgedreht  häufig  für  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  fuind^:  niml  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  unde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime,  die  ne  fint  ire  nicht  evenburdich,  wente 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinfigen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebcnfo  bei  den 
Angelfachfen :    fi   quis  de   fervo  palre    natus   fit    et   matre 


*)  wirf  dehein  maget  ton  VIeckesberc  *e  Butenbeim  einem 
man  gegeben ,  do  fol  die  vrouwe  u.  die  kind  dienen  den  ton  Ho- 
benftein ,  ift  aber  da;  debcin  maget  wirt  gegeben  von  Butenbeim 
xe  VIeckesberc»  die  u.  iru  kint  fulent  dienen  den  beren  von  Lan- 
detberc.  Scböpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  aucb  ein  IVIenzer  knecbt 
ein  magd  in  die  beiigen  ehe,  die  landgravifcb  were,  fo  der  man 
abgienge  von  dode,  die  kinder  follen  aucb  landgravifcb  bleiben« 
Kopp  nr.  73  Ca.  1462).  Nach  der  regel  parlus  lequitur  venirem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1325.)  eine  folcbe  tbeilung  hieß  kiuJffeding.  Günther  2-  p.  56. 
Vgl.  überhaupt  Calonius  p    97.  98.  99. 

**)  über  ärgere  hani  vgl.  Haltaus  795  und  meifter  Alexander 
143*  do  viel  ef  an  die  ergern  hanl. 
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libera,  pro  fervo  reddatur  occifas;  hingegen:  G  pater 
lil  über  ei  maier  ancilla,  pro  libcro  reddatur  occifus. 
ieges  Henrici  1.  cap*  77.  (Canciani  401^)  Letzteres 
ßimnit  nicht  zu  dem  flrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  82 J)  heißt  es:  in  undecima  domo  eft  qui- 
dam  ingenuus  faber  Afbaldus  nomine ^  cujus  uxorem  et 
inrantes  donamus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vergeben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Später 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend:  das  kind  folget 
dem  biifenf^)  (partus  Tequitur  matrem),  wonach  wenig«- 
Rens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
Rand  der  freiheit  erhalten  wurde:  fi  über  homo  fervam 
fuperduxerit,  vel  ingenua  fervum,  proles  illa  utriusque 
matrem  fequi  debet,  non  patrem.  conAit.  Friderici  1.  (a. 
1151)  vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch  in  Danemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin,  fie  dem  kind  miizu- 
theilen^  vgl.  Waidemars  Seel.  gef.  3^  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getheiltf 
d,  h.  die  hälfte  der  kinder  blieb  frei,  die  häine  fiel  dem 
herrn  des  unfreien  galten  zu;  in  einer  alamannifchen 
urk.  bei  Neugart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewiffer  War- 
lindas: evenit  mihi,  ut  honefto  amore  accepilTem  quan- 
dam  fervam  monafterii  S.  Galluni,  nomine  Richildem 
eamque  in  matrimonium  mihi  fumpfiflem,  quae  mihi 
progenuerat  quatuor  filios  his  nominibus  Sintwart,  Frid- 
pert,  Wanwic  et  Halo  et  unam  filiam  cognomincm. 
convenit  autem  Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi 
Warfindo,  ut  liberos  meos  juxta  legem  Alamannorum 
partiri  liaheremua^  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervi- 
tium  monafterii  duos  filios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  fi- 
cut  lex  jubet**),  filiam  vero  ne  forte  in  fervilulem 
amitterem  placuit  redimere. 

c.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
ftufung,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  ärgeren  band  gefolgt  zu  fein,  bald  fich  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jus  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinus,  litus)  homo  dage- 
wardam  accepit,  ut  filii,  qui  inde  nafcantur,  fecündum 
pejorem  rncuium  vivant    (bei  Schannat:    jurent),    fimiliter 


■«*)  in  Oberheffeo:  das  kind  hüfert  Eftor  §  388.  Richtiger 
wäre  büfeml. 

*^)  ein  beweis  der  unvolirUindigkeit  der  erhaltenen  abfaßung 
der  Ica  alarn.,  welche  ton  keiner  folcben  vorfchrifl  weiß. 
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fi  dagewardus  fifgilinain  mulierem  accepit.  Barchardi 
wormat.  lex  famil.  $.  16;  in  beiden  fällen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  Uten.  Quaecunque  mulier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfaali ,  nihil  juris  in  exuviis, 
quae  dicuntnr  herewede,  poterunt  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  131.  Vermifchen  fich  TOgt- 
leute  mit  eigenleuten^  fo  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mutter:  angeftalt,  ob  fach  wer,  das  fich  die  eigen  und 
Voigt  hant  undertaft*),  tvift  der  Tcheffen,  folt  der  mut- 
ter nachvolge  gefcnehen.  Wefterwalder  w.  Noch  einer 
andern,  wie  es  icheint  fehr  natttrlichen  auskunft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nfimlich  bei  kindern  von  dienftleuten 
richteten  fich  die  ßihne  nach  dem  rechte  des  vatera^ 
die  töchter  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber 
aufgehoben  und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  ver- 
fchiedentlich  beftimmt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet,  gerfith  dadurch  felbfi 
in  knechtfchafl.  Tritttt  du  meine  henne,  fo  wirft  du 
mein  bahn ;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  fich ;  en 
formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  ip  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ifl  fie  lex 
fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunqiie  de  illis  (rap- 
toribus  non  ingenuis)  fua  voluntate  fecuta  fuerit,  inge- 
nuitatem  fuam  perdat;  14,  11:  fi  quis  ingenuus  ancillam 
alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cum  ea  in  fer- 
vitutem  inclinetur;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  ofTeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  58,  9.  lex  bürg.  35,  2,  3:  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi ;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem  regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
fiimmtere  vorfchriften  enthftit  lex  alam.  181.  und  lex 
Rotbar.  222.  Für  Dänemark  beftfitigt  es  Saxo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfiflTet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  liber- 
tatisque  beneficio  fpoliata  fervilis  fortunae  ftatum    indueret 


*)  ßeh  uniertaßen,  vgl.  Lscbmanni  Wallber  p.  157. 
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4.  niederlaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  woh* 
nang  aafTchlftgt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinrchafl 
baly  bloß  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  Freiheit.  Von 
folchen  gegenden  heißt  es:  die  lujt  macht  eigen,  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  hfilt 
er  Och  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erfien  fo  ift  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert ift,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  ift  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelhen 
herfchaft  foll  er  hulden  u.  fweren.  Ottenheimer  w.  Das 
heißt  fich  heherren.  Zuweilen  ift  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wildfänge^  wildflügel^  wildfliegel^ 
bachßeUen  (Oberlin  2032.  TrMtfch  2,  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen]  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aafgefangne  menfchen. 

5.  er  gebung  y  fervus  dedititiue,  altn.  giafpraeL  Einer 
der  filteften  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate ,  ut ,  quum 
omnia  defecerunt,  extreme  ac  noviflimo  jactu  de  liber- 
late  ac  de  corpore  contendant.  victus  voluntariam  fer^ 
vitutem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  Fe  ac  venire  patitun  ea  eft  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  commer- 
cia  tradunt,  ut  fe  quoque  pudere  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth:  fubdehant  fe  pauperes  fer^ 
ifitio^  ut  quantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg. 
tnron.  7,  45.  Lex  Frif.  11,  1:  fi  über  homo  fpontanea 
uoluntate  vel  forte  neceCGtate  coactus  nobili,  feu  libero, 
fea  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3:  ut  nullum  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  fit,  tarnen  libertatem  fuam 
non  perdat  nee  hereditatem  fuam,  nifi  ex  fpontanea 
voluntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesftrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veftra  beneficia  repen- 
dere  debuilTem  non  habeo,    ideo  pro  hoc   ßatum    inge^ 
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nuitatU  meae  vobis  virus  fain  ohnoxiaße,  iU  nl  ab  bac  die 
de  veflro  fervitio  penitus  non  discedam.*)  Konnte  einer 
ihm  auferlegte  geldbuße  nicht  entrichten  oder  fchaden  nicht 
erfelzen,  fo  gieng  er  in  dienßfchaft  feines  glfiubigers; 
ein  folcher  hieß  agf.  vttepeotf  (ahd.  wt^iTcalh.)  Phillips 
p.  124.  Des  frinkifchen  fymbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  hfiufiglten  gefchah  die  ergebung  in  die 
hand  geiOlicher  ftifte,  deren  höriger  auf  Tchats  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  glaubte,  fi  quis  Über  res  fuas  vel  femetipfum 
ad  eccIeGam  tradere  voluerit,  nullus  babeat  licentiam 
contradicere  ei.  lex  alam.  1,  1.  GeiAliche  Alfter  waren 
on  freiltötten  für  miflethäter,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhängig  wurden,  vgL  Phillips  p.  92.  Ofl  hatten 
fie  geiCtige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
fich  aus  dankbarkeit  unterwarf;  fo  iß  vielleicht  jene 
Harculfifche  formel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  vita  S.  Idae  2,  4.  und  viele  Ur- 
kunden find  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchafl  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Ueineccius  (antiq.  IL  1, 
405-416]  zufammengeftelU.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklirt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  znm  nachtheil  der  freien  erben  gefehehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ift  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterlagt  gewefen.  Selbft 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfoering  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  giaff>railfchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  fingin  vald  at  giva  fik  tii  giäfthräh^ 
angin  ma  ok  annan  til  giäfthräh  taka.  Upl.  kftpm.  3,  5« 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  ttrfd.  II.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  kriecht rdiaft  begibt,  aus  den  nftmlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monaßerio  noitro 
gratia  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*)  andere  obooiiationsurkunden  form.  ODdegav.  19.  form.  Sir* 
mond.  10  (ßaluz  2,  474.)  Dif>  minnrdichter  übergeben  fich  auch 
ihren    geliebten :     ich    biule    mich    der   tÜ    fchcDnen    le   eigen.     MS. 
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6.  gewdlt,  Dttß  captivi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
iS  hier  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
fangenfchafk  und  ergebung  unfreie  und  als  folche  ver- 
kaufbar. Es  gab  aber  auch  (islle,  wo  an  fich  freie  durch 
gezwungne  hingäbe  in  knechtfchaft  geriethen.  Freie  hin- 
wegzugeben hatte  nun  in  ftltefler  zeit  niemand  befugnis, 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gut  erfchöpft 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agros,  podremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zuftand,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptßichlich  unehliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  gellolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  ftrafen,  d.  h.  den  verwandten 
muße  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  opfer?  vgl.  lex  Angl.  et  Werin.  7,  3 :  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  *  extra 
folum  vendiderit  etc.;  lex  alam.  46:  fi  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocet  eum  infra  provinciam 
et  reltituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  frauen.  Lex  bajuv.  14,  5:  fi  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  ßrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  mufte  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felbft  in  knechtfchafi  geben.  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewiflermaßen  unter  5  und  6  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
luft  der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeit  in  httrtere  nach  fich.  Beifpicle:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaffen ,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  fubjaceat  fervituti,  illi  cujus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fornicando  polluit,  amifit  .  .  .  filiae  illorum 
liberae  permaneant  ...  nifi  forte  adulterio  vel  jorni- 
caiione  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klofier 
Garze.    Dies  berührt   fich   mit  nr,  3,    die  heirath   mit  un- 
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freien  kann  ab  ein  Tergeken  betracktet  werden,  deflen 
ftrafe  eintritt  Wenn  ein  Yogtmann  ans  der  mark  zieket 
nnd  fidi  l&r  einen  freien  ausgibt,  b  darf  ikm  der  TOgt- 
kerr  nackfolgen  nnd  ikn  nnnmekr  als  einen  eigenmann 
bekandebiy  der  feine  Yogtrecbte  Terioren  kat  Rotzen- 
kainer  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfacben  eingefflbrter  börigkeit  oder  eines 
kftrteren  grades  derfelben  iR  endlicb  auch  der  bloße 
mißbrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurflckgekommne 
freie,  nachgebome  und  aunerehliche  kinder  unYermö- 
gender  freier  ließen  es  fick  gefallen,  als  körige  und 
kneckte  bebandelt  zu  werden  oder  gewaltlame  berm 
fetzten  allmälicb  rechte  durch,  die  ihnen  urfprflnglicb 
nicht  gebührten.  Strengere  leibeigenfcbaft  fcheint  fogar 
meillentbeils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen 
nflke  kleiner  kerm  entfprungen.  Selbllerwfihlte  erge- 
bung  [wie  unter  5.],  die  entweder  mit  practifchen  vor- 
theilen  verbunden  war  oder  aus  dem  geffihl  eines  Ver- 
gehens hervorgieng,  kann  man  es  nickt  nennen.  Es 
war  die  zeit  zahmer  betiinbung  des  gemeinen  volks,  ein- 
gebildeter anmaßung  von  feiten  der  höheren  lUndCi  die 
in  einigen  gegenden  Deutfchlands  mehr,  in  andern  we- 
niger die  zahl  der  abhingigkeitsverhältnifle  vergrößerte, 
wahrend  der  geift  des  chriflenlhums  abfchaffung  eigent- 
licher knechtrchafi  Mngft  geboten  und  durchgeführt 
hatte. ^  In  Iflndern  wie  Schweden  und  Norwegen,  die 
faß  nichts  in  der  mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei 
kannten,  blieb,  als  die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  we- 
nig oder  keine  Unfreiheit  übrig.  Das  eigentliche  Deutfch- 
land,  durch  größere  thfttigkeit  und  regfamkeit  manig- 
falten  einflfißen  ausgefetzt,  mufte  natürlick  eine  menge 
von  fpielarten  des  freien  und  unfreien  Randes  kervor- 
bringen;  einige  empörende  dienftleiftungen  find  es  auch 
weniger   in    der  that,    als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  zahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vof 
der  zeit,  in  welcher  ich  folche  misbriuche  annehme, 
groß  gewefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wäh- 
rend des  8.  9.  10.  jh.  Iftßt  daran  nicht  zweifeln,    einzelne 


*)  die  dichter  des  tnittelalters  fjprecben   et  aus,    daß   alle    men- 
fchen  SU  gleichem  recht  erfcbaffen  find : 
wir  wahfen  xe  celtchem  dinge ; 
wer  kan  den  berren  von  dem  knebtc  fcbeideni 
fwä  er  ir  gebeine  blo^ez  fünde?    Wallb.  32. 
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reiche  leute  vergeben  hftofig  10.  20.  30.  40  and  mehr 
mancipien.  Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821)  oder 
Franc.  Petri  Soevia  ecclef.  Aog.  vind.  1699.  p.  900  (a. 
918.)  Und  doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  maflTe 
nnverrchenkl ,  unTertaufcht  ruhig  in  den  hftnden  ihrer 
herrn.  Zfthlangen  der  freien  aus  dieren  seilen  ftehen 
uns  nicht  zu  gebot,  auch  wißen  wir  nicht,  wie  viel 
freilaßungen  erfolgten;  dennoch  fcheint  man  hinreichend 
befugt,  wenigftens  die  hftlfte  aller  deutfchen  landbewoh- 
ner  im  durchfchnitt  unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.    Freilaßuhg   (altn.  leyftng)\  hierher  zfthle  ich 

I.    die  aus  der  hfirteren  knechtfchafU     Da    es  wefentlich 
zum    begriff    der    freiheit   gehört,    daß    einer   wohin     er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  286),    fo  pflegt  dies  in 
der    entlaßungsformel    ausgedrückt    zu    werden.       Schon 
bei  den   Römern  wurde  zu  dem   liberum  efle  jubeo  gern 
hinzugefetzt    atque    ahire ,    zu    dem     liber    efto  I    atque 
ahito   quo  foleal    Plaut.  Men.   5,  7.     Gerade  fo  heißt  es 
im    altn.:    farit  frialfir  fyrir   mer,   hvert  er  J>it   vilit!    Ol. 
Tr.  2    96;    in    der    altfrftnk.   formel:     eat  ubique,    quam 
voluerit  partem  pergat.    Baluz  2,  466;    in  der  langobardi^ 
fchen:  de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475»»;  Devam  We- 
nekink  ab  omni  jure  fervitutls  manumifimus   quitam    et  fo- 
lutam  .  .  .  dantes  fibi  plenam  et  liberam  poteftatem  quocun- 
que  fe  decreverit  divertendi.  (a.  1358)  Jung  Bentheim  p.  165. 
Aus   diefem   gründe    gefchah   auch   die  freilaßung  bei  of'^ 
Jenen   thüren    (lex   rip.   61,  1.     Goldaft  toro.  2.  chart,  8. 
Neugart  nr.  88.    a.   784.    portas    apertas    libera    poteftate 
eant,  pergant   partem,    quam  fe  elegerint)    oder  aiif  dem 
hreuLweg ,  in   quadrivio,    wie  das  angeführte  langob.  ge- 
fetz lehrt,    und   für  England   die  hift.   Ramef.  29:    ut    in 
quadrivio     pofiti     pergerent     quocunque    voluilTent.      Das 
einfachfte    fymbol    dabei   war,    den  knecht  mit  der  band 
zu  faßen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,   manu  mittere, 
altn.   lAta  laufen.    Ol.  Tr.    2,  97.    In   einem   gedieht    des 
14.  jh.:    nu  werdin  euch   recht  eigin   lute  mit  der  hant 
fri  wedir   gegebin.    Kopp  bild.  u.  fchr.   1,    14.      Manu- 
mitti    fervus    dicebatur,    hat    Feftus,    cum    dominus   ejus 
aut  Caput  ejusdem  fervi    aut  aliud   membrum    tenens    di- 
cebat,    hunc    hominem    liberum    efle   volo,    et    emittebat 
eum  e  manu.    Im  poema  del  Cid.  1043: 

quitarvos  he  los  cuprpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  mafle,  wenn  die  manumiffion  yölh> 
frei  machen  follte,  der  loszufprechende  durch  die  liände 
mehrerer  freien  gehen,  ans  jeder  wiederholt  freigelaßen 
werden:  qui  fuifreai  et  a  Te  extraneum,  id  eil  ainund, 
facere  voluerit,  fic  debet  facere.  tradat  euin  prius  in 
manus  alterius  hominis  liberi  et  per  garathinx  iprum 
confirmet,  et  ilie  fecundus  tradat  eiim  in  manus  tertii 
hominis,  eodem  modo  et  tertius  tradat  eum  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadrivium  et  thingat  in 
wadia  et  gifiles  ibi  fint  et  dicant  ßc:  de  quatuor  vüs  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Pranken  hieß  das  hantrada:  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit, 
in  loco  qui  dicilur  fanctum,  fua  manu  duodecima  ipfum 
ingenuum  dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.  i. 
er  muße  von  dem  herrn  und  jedem  der  zugezognen 
zeugen,  überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  band  gelaßen 
werden.  Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch 
das  de  manu  in  manum  ambulare  gehört,  delTen  die 
lex  rip.  58,  8  für  einen  ganz  befondern  fall  erwfihnl; 
die  Verfügung  ift  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24]  mis- 
verfteht  fie  aber  ficher. 

Außer  diefer  handverlaßung  oder  eigentlichen  manu- 
miflion  waren  für  die  freigebung  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
volksftämme,  gültig.  Der  langob.  manumiflio  per  fa- 
giitam  ift  f.  162,  der  fffinkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf. 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umRfindlich,  wie  es  zu  wünfchen  wfire. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  p/eil?)  lanze  und  fchwert, 
die  Waffen  des  freien  (tandes  eingehfindigt:  fi  quis  velit 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatu,  quietum  illum 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumitGonem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  fcilicet  lanceam  et  gladiunif  deinde  liber  homo 
efficitur.  leges  Guilielmi  cap.  65  (Canciani  360^);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  ecciefia  vel  mercato  vel  comilatu 
vel  hundredo,  coram  teRibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  lanceam  et  gla>^ 
dium^  quae  liberorum  funt  arma,  in  manibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  401^).  Biörn  erkiflrt 
dubba:  libertina,  quae  quondam  vapulavit,  vermuthlich 
faifch,    der   le^Hngi    fcheint  zum   Zficheu    der  freilaßung 
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einen  ßreich  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben  *^, 
wie  der  zum  ritter  gefcblagne,  dubba  (caedere)  ift  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wurde  der  kneehi  auf  eine  kifte  gefetzt  und  frei* 
gela0en.  Nach  andern  norwegifohen  Verordnungen  mufte 
der  freigelaßene  ein  feierliches  mahl  aufteilen ,  wobei  ein 
Widder  gefchUichtet  wurde;  ein  freigeborner  fchniU 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  halslöfung, 
Froftedingsr.  11,  12.  alt.  Guledingsr.  4,  6.  Außerdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaOung  häufig  eine 
ättleiding  (adoption,  Icgitimalion)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklärt  daher  ätt^- 
leiia  (settleida)  gerade  zu  für :  hominem  e  fervili  condi^^ 
tione  aOTertum  in  familiam  fuam  recipere;  allein  diefe 
handlung  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebornen  wohl  erfl  auf  die  ei- 
gentliche manumiflion. 

Das  chriftenthum  führte  kirchliche  feierlichkeilon  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  älteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumiflio  per  impans  (al.  in* 
fans,  infas)  erwähnt:  fimiliter  et  qui  per  impans,  id  eft 
in  Votum  regia  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eft,  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manamidio  in  quadrivio  per  manus  qualuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ift  dunkel**),  die  glof- 
Ten  haben:  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimiflus  extraneus  eft, 
wonach  der  freigelaßene  felbft  fo  heißt,  während  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be* 
nennt.  Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quis  fer- 
vum  fuum  aut  ancillam  in  manu  regis  dederit  et  ipfe 
princepn  per  manus  facerdotis  circa  facrum  altare 
liberos  dimiferit,  fic  permaneant  liberi  ficut  illi  qui  ful- 
freal  thingati  funt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
altare  ducendo.  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier    männer    vertraten    hier    könig,    priefter    und    kirche. 


^)  vgl.  oben    f.  128  die  feftuca  und  virga    bei  röm.  manumifßon. 
**)  impan»  fcbeini  wie  garalbinx  (f.  tbings)  ein    geniliv ,   alfo  = 

fiands  von  pand  (abd.  pfant,  pignus)  oder  von  pan,  was  das  nlm- 
icbe  bedeuten  könnte,  da  man  pfanl  felb^  von  panous  leitet  (Du- 
cange  5,  113  pannum,  altfran«.  pan  ou  gage};  impan  vielleicbl 
einkleidung?     vgl.  ital.  impannato. 
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Aach  den  Angelfachfen  galt  freilaßung  am  altar:  gif 
man  bis  mftn  on  viofode  freols  gefe,  fe  (t  folcfri.  lex 
Vihtr.  9.  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tabularius  und  war  von  den 
denarialis  deutlich  unterfchieden.  der  knecht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren^  unbefchrieb- 
neu  pergament?)  tafel  dem  bifchof  übergeben,  der  die 
manumitfion  darauf  fchreiben  ließ,  lex  rip.  58,  1;  diefe 
ganze  weife  ift  der  röm.  manumiflio  in  ecciefia  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt.  Kerzen 
wurden  dabei  angezündet  *) :  dimi/B  funt  poftea  multi 
cum  cereis  et  tcu)uiis  et  ad  propria  funt  regrefC.  Greg, 
tur.  10,  9.  folche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbatiae 
fuldenfi)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve* 
rent  ad  ecciefiam  f.  Bonifacii  per  fingulos  annos  et  ab 
alia  fervitute  excufabiles  fierent;  idcirco  ego  Hrabanus 
abbas  praedictam  rem  confirmo,  decernens,  ut  iege  ta- 
bularia  per  fingulos  annos  unaquaeque  de  vobis  doos 
denarios  argenti  in  mifla  f.  Bonifacii  ad  tantum  de  cera 
valentem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
fitis  omni  tempore  vitae  veArae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
ftor.  3,  599.)  Einfachfte  freilaßung  gefchah  ohne  öfTent- 
liehe  und  kirchliche  feierlichkeit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wahrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  filtefien 
zeit,  fobald  nur  befchrftnkte  freiheit  erwirkt  werden 
foUte  und  fpftterhin  überhaupt  ein  chartularius  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  mägde  der  Germunt 
offenbar  nichts  als  chartulariae,  wenigftens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gethan.  Dergleichen  char^ 
tae  ingenuitatie  kommen  häufig  vor,  Heineccius  antiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiete  gefammelt. 

2.  entbindung  von  geringeren  graden  perfönlicher  ab- 
hingigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  f&rmlichen  frei- 
laßung^   einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin.^ 


^)  vielleicht  neue  gewänder  angelban  (impannati)  ?  Terlullian 
de  reiurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  63)  toid  manumiflus:  atqui  et 
veßii  Mae  nitore  et  aurei  annuli  bonore  et  patroni  Domine  ac 
tribu  menfaque  honoratur.  Bei  dem  tiufling,  der  noch  mehr 
iholichkeit  mit  dem  freigelaßnen  hat,  kommen  ebenfalls  kenen 
u.  weißes  kleid  tor.  Das  kenenfenden  bei  Wallb.  18,  15.  84,  3S 
gehört  kaum  hierher. 

**)  eine  kune  urk. ,  weil  fie  in  Alb.  Wilkens  gefcb.  der 
reichaedeln    von     Steinfurt,     MUnftcr    1826    fehlt,     fetse    ich    aus 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  milderung  der  knechlfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  verwandlang  einer 
ftafe  der  hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
ß37.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es:  nt  dictus  R,  qui 
tum  füit  Über  a  libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem^  fit  amodo  lito  et  proprius  diciae  domos  in 
Vorenbolte.  Zwar  löße  auch  die  feierliche  manumiflion 
nicht  alle  bände  und  feibß  der  in  quadrivio  per  hantra- 
daniy  oder  per  denarium  oder  per  impana  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebornen  *) ;  allein  er 
flach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloßer  al- 
dio  oder  litos  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartularius,  höchftens  ein  tabularius  zu  Tein;  qui  aldium 
facere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Roth  227.  Die 
verfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiflion zeigen  fich  hanptßchlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  münze 
und  fchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebornen  war 
keine  angleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartalarius.  Jener  wurde  amundj  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
fondern  dem  könig  €u,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kircbe,  des  chartuiarius  dem  alten  herrn.  Es  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden ,  daß  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartuiarius  der  kirche  und  dem  palron  abgaben  zu  ent- 
richten. Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genmann fri  u.  wil  er  darnach  in   nit  eren   als    vor,    das 

dem  original  her:  nos  Ludolphus,  vir  nobilis,  dominus  in  Stein- 
▼orde  proteflamur  univerfls,  quod  cum  confenfu  noftrorum  bere- 
dom  dimiflmuj  et  praefentibus  quietum,  liberum  et  folulum  dimil- 
timus  Jobannem  Loepen  föne  tbon  flene  ab  omni  jugo  cerufen- 
fualitatis  (für  ceroceniualilatis)  feu  a  cerufenfu,  quo  nobis  et  ca- 
pelle  nollre  in  caltro  Steinvorde  erat  aftrictus,  flne  dolo  barum 
noftrarum  teftimonio  literarum  noftro  figillo  roboratarum.  anno 
domini  mccc.  quadragefimo  quinto  de  epipnanie  domini. 

*)  begreiflieb  galt  der  freicelaßene  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloß  die  freien  herrfchten ,  als  da ,  wo  ihn  der  könig  fchütien 
und  emporheben  konnte.  Liberti  non  multum  fupra  ferros  funt, 
exceptis  dontaxat  äs  gentibus ,  quae  regnantur ,  ibi  enim  et  fuper 
ingenuos  et  fuper  nobiles  afcendunt     Tac.  Germ.  cap.  25. 
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er  gen  im  nit  wil  ufllan  noch  den  huol  gen  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  ftegreif  nit  haben  wil,  To  er  uf- 
Gtzel  oder  im  ein  ander  fmehe  tuot,  diu  difem  gelich 
ift,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenrp.  cap.  365  (Schilt.)  Sin  heer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondankber  is.    Clever  ßadtr.*^) 

3.  unfere  denkmflier  verfchweigen,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  befondere  abzeivhen  frugefi,  die  ße  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden,  wie  fich 
die  römifchen  manumifli  durch  den  hut  auszeichneten 
(vgl.  oben  T.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
fchwerta  und  der  tanze  ffthig  wurden,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  fle  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
liberlus  und  libertinus  im  ßnne  der  alten  ftatt,  obgleich 
Tacitus  Germ.  25  beide  ausdrücke  gleichbedeutig  zu 
brauchen  fcheint.  Wenigftens  fühlte  die  altn.  fprache 
den  abftand  des  leyßngi  von  dem  leyftngjafon^  vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deutfcher 
knechte  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindefiens 
wenn  »lileidlng  eintrat  der  name  des  freilaßers  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfanITkeit. 

4.  feit  dem  chriftenthum  hfluflen  fich  freilaßungen,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gelinde 
hörigkeit.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelallers: 

mtn  eigenliute  lA^e  ich  vrt, 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da;  man  mir  hüte  u.  fneit*^ 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h&ns  üf  ein  fpital  geleit.     HS.  2,  257^ 
alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,     es   blieb  eine 
auf  das  geiftliche  Rift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  ßillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
fich  ein  freier  der  handlung  fckuldig  macht,  weiche 
knechtfchaft  nach  fich   zieht,    bedarf   es  keiner   befonderen 


*)  vgl.  Tac.  annal.  IS,  36:  per  idem  tempus  actum  in  ffnatu 
de  fraudibuj  liberlorum,  elflaaitatumque  ut  adverfn*  male  mcrilos 
revocandae  libertatis  jus  patronii  darelur«  GÖfcben  in  der  teil- 
fcbrifl  3,  37S-284. 

**)  wecbfel  des  ind.  und  conj.  Tgl.  Lacbm.  »ti  Wallber  p.  150. 
151.;  unpafli*nd  wäre  büle  (baute). 
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feterliehkeR,    am  Ihn  feines  recbM  zu  berauben.      Der  in 
fireikeil    tretende   unfreie  muß  in   der  regtfl   rörmllch  ent- 
ItOen  werden.      In   gewiffen  flUleil  pflegt   diefe  entlaßnng 
nicht    au92ubleiben.      Hierher    gehört    namentlich,     lirenn 
der   herr  feine    eigne    magd    ehiichte:    fl    quh    anciltam 
fuam    propriam  matrimoniare   roiuerit    tibi  ad  uxorem,    flt 
ei  tioentia ;    tarnen    debet  eam  liberam  thingare.    lex  Roth. 
223.      Dann,    wenn    der    knechl    einen    rffhmllchen    Geg 
erfocht.    Tgl.  Paul.  Diaeon.  1,   12;    es    finden    ficsh    meh- 
rere   beifpiele,    daß    der    unfreie    fireigefl)rochen    wurde, 
der  in  einem  gottesnrtheil  fiegi^r    blieb.      Außei^em    gab 
es  einen  fall^    wo    die   knecbüchaf)  inf  der  that  ftllifcbwei- 
gends    gelOft    wurde,    durch    bloße   niederlaßung   unter 
freien,    analog   dem   verlufte    der   freiheit    dufch    nieder- 
laßung  unier  hörigen.      In    diefem   finne    macht   die    fuft 
auch   frei.      Wenn    der   herr  binnen  jähr  und  tag   feinen 
knechl    nicht    zurfichforderte ,    d.   h.   in    der   rechtsfprache 
ihm    nicht    nachfolgtet^    fo     multe  er  ihn    ruhig  fitzen 
laßen.     Das  iß  dem  grundfatz,    daß  der  knecht  elfte  fache 
fei,     die   folglich    gleich    jeder    andern    verjährt    werden 
kann ,    völlig   angemeßen ,    doch   weiß   ich   aus  den  alten 
gefetMU  keinen  beleg  dafär,    denn  lex  (Sil.  48,  4    (fi  quis 
migraverit   in    villam     alienam    et    ei    aliquid    infra    XII. 
menfes  fecundum    legem  conteflatum   non    fuerit,    fecurus 
ibi   confiitat)    bezieht  fich  weder   auf  einen   fervus,    noch 
die   conteftatioA   auf   den   dominus    fequens,    vielmehf   auf 
die    einwohner    des  orts.       Aber   im  mittelaher   leidet   die 
fache  keinen    zweifei  für  ßädte,    welche   feibeigene    in 
fich  aufnehmen:    fi   quis    vir   vel    mulier   in   civitate  Sta* 
denfl  fub  eo,    quod  vulgo  dicitur  wicbelethe,    per  annum 
el  diem  nullo   impetente  permanferit,    et   fi   quis   poftäa 
ejus    libertaii    obviare    voluerit,     actori     filentio     Impofito 
probationis,    liceat   ei  dicti   temporis   praefcriptione    liber- 
talem   fuam  probare.    eh.    Ottonis  IV.    (a.    1209)    Pufend. 
app.  2,   154;    fwelich  man   ts   borghere  in  der  ftat  jar  u. 
dach   den  ne  mach  neman  vorderen,    leges  Cellenfes  %,  7. 
Leibniz   3,   483;    werd  ein   man  borgher  hir  an  defe  (lad 
unde  is    he  hir   binnen  wanaftigh  jar   u.  dagh  und  queme 
iemand,    de   eme    fchuldig    gheven    wuide,    dat    he    fin 
egene    were,    und  fpreke    em  an   mit  tughen    mit  fineme 


*)  oder   Hael^a^:     nachjagender    herr.     Rofchacber    öfTnung  hei 
An  S.  Gallen  2,  170. 

Grinini'sU  ii.  A.  2.  Autg.  Y 
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busman^,  unde  mag  de,  den  man  anfpreket^  tOghen 
mit  tween  radmannen,  dat  be  bir  binneiv  wefen  befl 
borger  u.  gewanet  heft  jaer  ande  dagb  cuie  bifprake^ 
be  fal  van  finer  anfprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
ftat.  bei  Weftphalen  4,  3007;  Hern,  ein  ieüicber  der  in 
dife  (tat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
berren  eigen  und  bekennt  ficb  des,  alsdann  fol!  in  der 
berre  ledig  laßen  oder  binweg  abfederen;  wenn  er  ficb 
aber  des  ntichvolgenden  herrens  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  berr  mit  fibenen  den  nechllen 
mögen  (cognatis]  bewaren  und  bezeugen;  wer  in  diefer 
(tat  jar  u.  tag  unangefproclien  verharret,  der  mag  fich 
dan  freier  ficherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  14;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  Aalt 
keme  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  anfpruch  fich  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angefprochen  wer- 
den. Altenb.  ftal.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  find 
nachzuiefen  die  Herforder  rechtsßjle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  NiederlaUung  in  flecken  und  dörjer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  (ondern  bloUen  abergang  aus 
einer  hörigkeit  in  die  andere,  hdcbAens  aus  härterer  in 
mildere:  item,  quicunque  homo  cujuscunqne  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manendum  et  moram 
fecerit  ibidem  continue  per  annum  permanendo,  nos 
non  permittemus  eum  deinceps  impugnari,  dummodo 
paratus  fit,  domino  fuo  debilum  cenfum  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  boferecht  dicitur.  ob.  a.  1279.  in  Kindl. 
famml.  p»  106;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  n.  da 
fitzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder  fran,  ehn  nackjol-- 
genden  herrn^  des  muge  fich  min  berr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w. ;  wer  jar  u*  tag  fitzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  otin  nachfolgenden  herrn, 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören,  bis  fo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  iß,  als  recht  ift.  Wallhaufer  w.; 
auch  wer  in  dem  riebe  gefeßen  ift  jar  u.  tag  n.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachfolgenden  Herren  oder  faut,  den 
fal  das  riebe  verantworten  als  ander  des  riohes  lute.  In- 
gelheimer w.;  ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gerunden  wird,  der  foll  keinen 
nachfolgenden  herren  haben,  dann  er  S.  Pirmann  an- 
gehörig oder  ein  Pirmans  kind.    Münchweiler  w. 

*)  1.  bufemen«  von  buofeme,  gebuofeme,  leibliche  verwandt- 
fcbaft;  vffl.  die  redentart:  leibeigene  veriu/em^n  bei  Hallaus  1839 
and  in  Wigands  arcbiv  bd.  3.  p.  17.  3S.  (turbofmen) ;  das  Wall- 
bau fer  w.  bat  abbu/emen. 
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D.     Aetiß9re  abteichen  dar  knachlfdiall. 


1.  ksechte  and  unfreie  werden  auf  den  bildem  des  Sfp. 
mit  häßlichem  geficht  dargeOellt  (Kopp  1,  64);  ver- 
ftümmelung  der  nafen  und  obren  war  zwar  öftere  folge 
einer  ftrafe,  die  faft  nur  knechte  und  feiten  freie  traf, 
kein  seichen  der  knechtfchafl  an  lieh.  Im  urboiamal  des 
fchonirchen  gefetzes  (anhang  cap.  18]  findet  lieh  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  kan  komma,  ath  en  tagher  nogith 
frelfä  man  och  ritter  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nafenflagel),  the  bötS  fore  half  maus  bot,  en  om 
rilter  a  bodhe  nfilftn  (beide  nafenflügel],  tha  böte  han 
forft  fullä  manne  böter  ther  forft;  fordi  ath  Üiet  är 
trela  merk  och  ei  frels  mans  (denn  gefclUitzte  naje  ifl 
knechts  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  hfiu- 
fig  fo  zu  ftrafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  beftimmt,  wenn  der  freiläßling  die  freiheit  aus- 
fchlage  und  im  dienft  beharren  wolle ,  folle  ihm  fein 
herr  dae  ohr  mit  einer  pfrieme  durchßeclieni  breng 
bine  fionne  bis  hlAford  tö  pfire  dura  päs  temples  and 
{>urb{>yrlige  bis  eäre  mid  eale,  tö  tAcne  f>ät  he  fl  »fre 
ndan  {»eoY.  Allein  diefe  vorfchrift  ift  aus  dem  A.  T. 
(exod.  2ly  6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aurea  perjo-^ 
ratae  und  den  pea  gypfo,iua^  cretatua  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  trSgt  ge/chornes  haar^  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ift  fcbhnpfliche,  entwOrdigende  Ilrafe:  quem  .  .  . 
eepit  cum  fllio,  vinctosque  totondit.  Greg.  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  (trafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  Weftphalen  vorkommende  benen- 
nung  fcherige^  iammfcherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Gorveier  urk.  von  1348 
heilten  fo  die  homines  folivagi.   Paullini  diff«  hilt.  p.  36. 

3.  er  trftgt  lurzea,  engea  gewandt  der  freie,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ift 
dies  zeichen  trüglich,  da  die  fitte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abftufungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendifchen 
wuczfchken  follen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eine    fchnur   um   den  hala   tragen,     damit  man  fie  vor 

Y2 
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•ndorn  «rkonno  (HiikMa  2140.)  Synbolirch  wttrde  felbfl 
vtiii  lh»it>ii  odf^r  edel«  iiwi  leichen  der  anterwürfigkeil 
in  tftfwillVn  AHen  kette  oder  Itrick  um  den  hals  gelegt.*) 
Wiiiirreh<»tnliell  durften  die  knechte  nur  ringe  %fon 
HHHUtm  m^iatt  het^n«  In  der  fcUacht  von  711.  waren 
die  l<>iokn«Mie  der  (relklhien  Gothen  an  den  fingerringen 
au  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  fiberne, 
die  knef'kte  htpftme.^  Mwkwtlrdig  ift  die  ftetle  der 
kail^frhi'iin«  nmbe  der  bAliute  gewi&ley  wie  es  könig^ 
Karl  (^(Itft'K'Ut  haben  foU: 

tfh  wtt  tu  tagen  nmbe  den  bAaian 

wag  er  nAck  der  plahte  an  Tolde  tragen, 

et  n  fVrarf  oder  grA 

niht  anders  erfcHibete  er  dft, 

gAren  dt  ineben, 

dag  geiimil  flneo  leben, 

einen  rindertn  fcooch, 

dftmite  ift  des  gnaoc, 

üben  eilen  xe  hemede  u.  ze  bmoch 

ruofen  tuoch; 

ift  der  gdre-f)  binden  oder  Yor, 

fö  hAt  er  (In  Awerc  Tirtom. 
unlebhafte  färben,  grobes  leder  ond  tnch,  den  gire  an 
rock  bloß  neben  sur  Teile  ausgelaßen,  weder  Tomen 
noch  hinten,  bei  Terluft  Teiner  priYilegien.ff) 
4.  Waffen,  der  knecht  ift  nicht  waffen&htg,  nicht  fchild- 
bOrtig,  fchwerl  and  lanse  find  ihm  unerlaubt,  er  darf 
waffealrAger  (armiger)  feines  kerm  fein,  aiier  fie  nicht 
eigen  befitxeo.  Wafen  der  freien,  die  er  fick  anfchaA, 
feilen  ihm  auf  dem  rächen  serfchlagen  werden:  fervi 
lancea$  non  porteni;  qui  invenlas  fuerit  poft  bannsm, 
bafta  frangatur  in  dorfo  ejus.  cnpituL  5,  247.  6,  271 
(Georg*  liöfi.  1364.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  dem 
heerzug  ffihm.  Der  freigelaßne  emp&ngi  die  waffen; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  blotte  chartularios?  Daß 
der  lilDS   in  hoAe  ond   trufte    waBenlkhig   war,    Torfteht 


*)  die  GabeU,  Cacous  mufteo  in  Bordeaux  ein  Auck  roikn  imeh, 
oder  Jas  seicben  eines  fänjtfv&ta  am  kleid  tragen;  ähnlich 
find  die  gelben,  fpitsen  judenmüttn. 

**)  Afcbbach    gefcb.  der  Weltg.   p.  S25,    aber    wohl    nicht    aus 
aller  quelle. 

f)  hier  ift  der  f.  ISO  geforderte  nominaliv. 

ff)  #werc,  lUndesrecht.    Haltaus  273    vgl.  Scbro.  t,  4. 
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fidi,  «ach  gibt  es  noch  andere  grade  miMer  dienftTdiaft 
Bad  hörigkeit,  denen  ich  die  waffea  nicht  abftreile.  In 
der  gedachten  Belle  der  kaiferchr,  heißt  es  feraer  vom 
bauer: 

an  dem  feaneatage  foi  er  ze  kirchen  gia^ 

den  g€Wt  in  der  hant  tragen; 

Wirt  da;  fipert  bt  im  vonden 

man  fol  in  Taeren  gebunden 

aao  dem  kiriirAne, 

dft  habe  auin  den  gebürea 

o.  Habe  im  hfti  u.  hAr  abe; 

u.  ob  er  ylanifcaft  trage 

fö  were  er  fieh  mit  der  gabeln. 

er  fon  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen,  Teines  fein- 
des  Ich  mit  der  miftgabel  erwehren,  ^hwert  und  mef- 
Ter  (fahs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verragt.  Gefangne 
erfcheinen  mit  gerten  in  der  band  (f.  134.) 

5.  eigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecbt,  der  un- 
freie  keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  ftamm  und 
folge  der  vorfahren  zu  achten,  unter  ihnen  bloß  die 
edelften  einen  familiennamen  zu  führen»  Dem  freien, 
meift  auch  dem  edeln  genflgte  in  filteQer  zeit  fein  eigen- 
name;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Ro- 
mern gab  es  weit  mehr  nomine  gentilitia,  ungleich  we- 
niger propria,  als  bei  uns;  die  knechte,  weil  fie  kein 
gentilitium  Ifthren  konnten,  wurden  zuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  herm,  zufammengefetzt  mit  por  (oben 
f.  304]  geheißen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.);  ich  kenne 
nichts  Ähnliches  aus  unferm  altertbum.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  altdeutfcher  eigennamen  war  aller  Verwir- 
rung vorgebeugt;  wann  der  adel  anfieng,  gewifle  Vor- 
namen für  einzelne  familien  fetter  zu  halten,  ift  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  Ertt  mit  dem  12.  13. 
jh.  enlfprangen  die  zunamen  und  feitdem  konnten  fich 
auch  für  den  geringen  ftand  eigenthtlmliche  bflurifche 
namen  bilden,  zumal  imperativifche.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  magde  ebenfo  wie  die  mftnner  und 
frauen  der  freien  und  edeln;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  manclpia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalburg^  uodilburg 
filr  mllgde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglicbkeit 
der  knechtfchaft,    deutfche  eigennamen    miX  eatfchiednem 


343     ßand.  knechte.    abteicK    ieibL  unterwürfigk. 

knechtsOnn  gibt  es  nieht.  Ferner,  lieft  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  ftoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  ausiftndifehe 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deuifcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  hatten,  mttften  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  FuM,  deren  ge- 
biet die  frftnkifchen  und  thüringifchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  iß  Mila  2,  93  (Kftor.  3,  582.)  Ich  weiß 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann ,  fuldifchmann, 
welche  abkunß  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken, 
urfprünglich  auf  knechte  beziehen  darf?  vgl  die  tbmr 
fchen  Syrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

EL  Leibliche  uni*frwürfigkeiL  das  meifte  hier  zu  er- 
örternde belriflk  die  hSrtere  knechtfchaß,  wie  fie  nur  in 
ftltefter  und  heidnifcher  zeit  galt ;  aui  durch  fitte  und 
chrißenthum  gemilderte  hOrigkeit  ift  es  in  der  reget 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora,  oiJ/io«a),  dem 
herrn  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thiere  behaAdeln.  Daher  der  verftchtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häuptern  gezählt, 
(per  fingula  capita.  lex  Vifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ausdruck  beßehaupt.  Noch  das  Crotzenburger  w. :  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  iein  wergeid,  keine  compofition  Qeht  auf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchätzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchftdigt.^ 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern,  tha  är  thräl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  liten 
galten ,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beßimmen  manche 
ge fetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern finn  hat,  als  wenn  fie  einige  hausthiere,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchfttzen  (Rogge  p.  9.)  Für  den  ge^ 
tödteten   knecht    muß  dem  herrn  gerade   fo  viel    gezahlt 


*)  lex  Frif.  lit.  4.  de  fervo  tut  jumento  alieno  occifo ;  fi  quis 
ferrum  atlerius  occideril,  componat  eum  juxta  quod  a  domino 
•jpt  fiierit  0lUnialiia ;  flmiliter  equi,  bofes  cat 
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werden,  als  Air  den  gefiofdnen  (nach  falifchem  recht 
35.  foL)  Ffir  einen  ermordeten  knecht  kann  dem  herrn 
der  tbfiter  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
üfT.  maß  in  viden  ftllen  ein  fenrus  ejusdem  meriti  er- 
ftattet  werden*^;  to  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  erfetzt  Meichelb. 
Dr.  1067. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verlauf en;  altn.  feija  manfali;  thrfll  fkal  köpas  .  .  .  Tum 
hftft.  Oltg.  yinsord.  1.  VerkauFsformeln  fiebern  die  ge- 
fandbeit  des  knechls,  wie  bei  thieren:  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour]  Ducange  1,  514;  Ter- 
vum  non  furem ,  non  fugitivum  neque  cadivum  (epi- 
leptifcb).  Marcuir.  2,  27;  bonde  fkal  värdbä,  fa  är  fäl 
thräl  ok  ambut,  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  Veltg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  hfiufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113.  121.  In  filtefler  zeit  war  es  geftattet, 
außer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
r.  327  angefahrte  ftelle  des  Tacitus.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  (träfe,  die  lex  Vifigotb.  VI.  2,  1  befiehlt 
z.  b.  knechte,  die  fich  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  es  verboten :  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat,  nee  in  paganos  nee  in  chriftianos,  nifi  juflio  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a  provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  Taffil.  (Georg.  328) ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  langob. 
IL  30,  2  (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeiten  vorgefchrieben :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comitum  aut  miflbrum  noflrorum. 
ibid.  II.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufier  foil 
bei  der  rückkehr  frei  werden«  lex  Vifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verficht  fich  von  felbft,  daß  der  knecht,  wie  verkauft 
auch  verpjändetj  verjchenkt  und  ver  tauf  cht  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trud. 
fuld.  2,  70.  ift  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  tchild  u.  lanze. 


*)  es  heißt:  fenum  aequalis  meriti  reddere,  duos  cum  eodem 
pari«  meriti  refbrmare  (IX.  I,  2,  5.)  \Tt»  alios  ejnsd.  meriti  (ed. 
Tbeod.  §.  80)  wie  es  beißt:  ejusdem  meriti  alium  eabaUum  (VIII. 
4,  8)  oder:  bavem  ejutdem  meriti  ei  cum  co  alium  (VIII.  4,  9.) 
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4.  der  btrr  ift  befogi,  den  knechi  zu  fMagm,  so 
binden^  zu  tödten.  Verberare  fcrvuip,  ac  vinculis  et 
opere  coercere,  rarmB.  occidere  foleat,  aoa  dirciplina  et 
feveritale,  Ted  impetu  et  ka,  ut  inimioueii  »ifi  qiiod  iia- 
pune.  Germ.  25;  die  feltaere  austtbung  diefes  rechts 
ftellt  Tacitua  der  graufamkeit  römifcher  herm  eulgegeii. 
Beifpiele  des  tödtena  liefert  die  gefchichte  aller  devi^ 
Tcben  Völker.  Ein  Heruler  tödtete  unbedenklich  feinen 
knecht,  ktptmov  fJvai  ig>aoHe  %ols  nen^^fiivotg  tQVß  ^9^~ 
Tepot/c  iovXovg  jj  ßovXov%ai  /uvf^Va/.  Agathias  lib.  2. 
Die  menfchenopfer  des  heidenthums  beRanden  haupt^ 
ßchlich  aus  knechten,  erft  aus  kriegsgefangnen  oder  mif- 
fethätern  und,  wann  diefe  mangelten,  aus  einheimifchen 
knechten.  Nur  in  befonderQ  fällen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  ftelle  darüber  ift  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  165,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
f>r®l  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  yornebmfteii. 
Auch  bei  begrftbniflen  und  verbr/snpungen  edler  horrn 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;  hunde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  (chickfal.*)  Sigurds  und  Bryn- 
hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtigften  beleg.  (S»ni. 
225^  226*-  ^  Lange  nachdem  folche  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herrn  fort,  feinen 
knecht  Qngeftraft  umzubringen;  aber  die  chriltliche  lehre 
ftrebte  es  zu  vertilgen.  Zuerft  forderten  die  gefetze  eine 
fchuld  des  knechts:  ne  domini  extra  culpam  fervos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  un- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbüßen,  vorausgefetzt,  daß 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  percuflerit  fervum  fuum 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortuus  fuerit  in  manibus 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  vel  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecunia  ejus  eft.  capitul.6,  11, 
(Georg.  1513.),  die  ganze  ftelle  aus  exod.21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weHliche  ftrafen  verhängt  für  jede 
abfichtliche  tödtung  eines  fchuldlofen  oder  unfchuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  ftrafen  mag  im  mit- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  fpätere  rcchtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen?  Im  Clever  ftadtrecht  lieft  man  z.  b.;  de  beer 
enmoet    finen   eigenen   knecht  niet  doeden;    hie  mach  on 


*)  Balders  pferd  miWerbrannl.  Snorn  67.;  buod  n.  pftrd.  Ol. 
Tr.  3,  934:  in  Neapel  bei  dea  kÖoigs  leiche  fein^ni  picrd  blut  au« 
der  ader  gelaßeo.    Vgl.  JuK  Caef.  6,  (9.    Tborlac,  4,  i2X  US. 
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doeh  wael  doegdeiijk  (befcheidentlicb)  flaen.  Noch  lange 
seit  erhielten   fich    nnler    dem    volk    parOmien    wie    fol- 

fende:  er  ift  nein  eigen ,  ich  mag  ihn  ßeden  oder 
raien^  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  grftß^n  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  ieiblieher  müehli^ung  und  feßelung.  Grau- 
fam  fchlagen  bteß  im  Norden  ihr  älter  ja  {knechtifch 
fchlagen),  hAdfIdtta  flagellare,  hüdßroka  fuftigatio.  vgl. 
Cnlonina  p.  69. 

birdnm  mik  höggnm  keyrdi.  Sero.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  empfieng  der  herr  mit  einem  halafcblag:  fvenno 
he  ine  vertücht  hevet,  fo  fal  he  fik  lin  underwinden 
mit  enem  hals/lage^  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fchwfib. 
laodr.  291,  4.  Schiller;  vgl.  eben  (.  7«.  die  mauircheile 
fttr  die  tranicomati.  Daß  knedite  u.  gehngne  oft  in 
ketten  und  baad  lagen ,  beweiren  genug  ftellen :  ferro 
yincius.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  {>eir  Gunnar  ok  t 
ßoior  fetto  ok  bundo  faftla.  S»m.  246^;  haptr  er  nfl  ! 
höndom.  Saero.  246*.  Nach  Ruprechts  reohlb.  von  1332 
(Weftenrieder  beür.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihn  nicht  in  ei  ferne  bände  legen, 
unter  ein  faß  ftOrzen,  einen  kfts  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  big  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  rofißen:  Geh 
zäumen  ito,  ihre  binde  werden:  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  90  «•  ^* 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen^  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  folgt  ihm  nach,  fordert  ihn  zurflck,  vindiciert 
ihn,  wie  eine  fache*),  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will^  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  iierr  will:  jre  debet,  qnoqne  fibi  jubetur.  Saracho- 
nia  regifir.  p.  10.  f.  145.;  mancipium,  quod  equitat  quo- 
ennque  flbi  jubetur.  Wigands  archiv  bd.  I.  heft  2.  p.  21. 
Beide  ftellen  fallen  fchon  ins  mitlelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien,  nicht  auf  ganze  claffen  die- 
nender. Deutlicher  ift  folgende  beftimmung:  mc  ift  bo- 
ret, das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den adir  leren  fal  mit  übe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dirn  hern:  wer  das  virbreche,  fulte  virfallin  fin  mit  übe 
u.  gude.    Bftor  kl.   fchr.  1,  240  [a.  1455).      Doch    waren 

')  dies   na€kfol§9H    d$»    kerm  ift  da«  gr.  nyi^t^  Sj^fp  *l^  iwhtup, 
Meier  upd  Scbömami  alt  proe.  p.  SM. 
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fchon  frflbe  nicht  alle  hörigen  lin  die  fchoHe  gebunden, 
manche  der  milderen  gattung  durften  ihren  aufentball 
wechfeln  und  fleh  einem  andern  herm  untergeben.  ^} 
Zumal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leulen  ond 
vogtsleuten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ift  bereits 
f.  99  angefahrt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  ehrw.  herni  gefeBen 
wftre  u.  fleh  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegxteben 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  demfelben  armen  mann  i>e- 
gegnet  u.  der  arme  mann  nicht  fftrtera  kommen  möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem  flegreif  von  dem  fattel 
tretten  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  hel- 
fen ^  daß  er  fortkommen  möge,  an  end  u.  ort,  da  er 
fleh  ernfihren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  fui- 
difche  mark  nnd  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hern,  die  weife  man  den  hern  beiden,  auch  wolte  die- 
felbige  fraw  oder  derfelbe  man  widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foll  man  die  falder 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  daflelbige  zuvor  bezale. 
item,  das  er  auch  möge  einen  andern  hern  tiefen  als 
lang  er  außen  ift,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldtfehe 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifiihbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ift  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  Iftnger  bleiben,  fo  foll  er  die  herrn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daß 
er  nicht  fortkann  und  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit 
einem  knecht,  fo  foll  der  knecht  abfteigen  und  dem  ar-* 
men  forthelfen;  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foll 
der  kaftenvogt  felbft  abfteigen ,  mit  einem  Juß  im  fleig-- 
biigel  bleiben ,  mit  dem  andern  helfen  und  fagen :  fahr 
hin,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommft !  Breidenbacher  w. :  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild ;  wen 
er   fich   darunter  ni  mehr   behalten  künde  u.  das  fein  ge~ 


*)  oft  mufte  ein  abxugfgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil 
der  auiftellung  im  felde  surückbleiben :  wen  einer  (ulven  aflcefet 
von  bofc,  fcball  er  den  dridden  ftaken,  de  dridde  sahr,  im  velde 
laten  u.  Gn  redefte  gut  wegnemen.     Wiisrnmiiblcnrecbl  $.  ft. 
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lüde  aar  einen  wain  oder  karn  ond  kftme  damit  xu  we? 
«.  so  firaßen,  u.  behelt  er  (bleibt  er  ftecken)  und  ont«» 
geinten  im  nnfere  berrn  .  .  die  folten  im  ankeifen^  nf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  ernehrte.  Merk- 
wflrdiger  find  nocb  folgende  ftellen.  Im  Rotzenbainer 
w.  b.  beißt  es:  zum  andern  baben  folcb  faathleut  (vogt- 
lente)  die  freibeit,  welcber  jbar  oder  lag  darin  gewobnet 
o.  ficb  darin  nicht  ernebren  könte,  der  mag  drpi  tag 
and  fecbs  wochen  fein  gut  im  lenzen  braueben,  in  fol- 
cher  maßen,'  daß  er  hein  fewer  tufcheren  foll^  fein 
Aab  f&r  die  tbllr  Seilen,  den  mantel  am  hals  halten^ 
die  wagendeiffel  zum  hof  auskebren  und  foll  bei  den 
Toigtfchultheflen  geben  und  mit'  ibme  reebnen,  damit  er 
dem  Yoigtberm  nicbts  fcbuldig  pleib ,  kan  er  den  fcbult- 
beßen  nicbt  kriegen,  feil  er  ein  faatbfcbeffen  nebmen, 
kan  er  kein  fcheffen  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman*  nebmen,  kann  er  kein  faatbman  kriegen,  fo 
foll  er  fein  urlanbsfebilling,  das  find  drei  beller,  uf  die 
obertbor  legen  und  foll  alsdan  frei  anzieben.  ob  es  facb 
wer,  daß  er  im  feld  balten  plieb  und  kfime  der  voigt- 
hem  ^iner  reiten  and  febe  ibn  da  balten,  fo  foll  der  berr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ibme 
anhelfen  and  foll  derfeib  vogtman  alsdan  in  die  negfte 
Yogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  flecken,  damit  daß 
er  fich  Bell  als  ein  Jahmman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicbt  alfo  inbelt  und  in  einem 
poncten  überfahren  würde,  dem  mögen  nnfere  gn.  vogt- 
berren  nachfolgen  über  ein  /chiffreich  waßer  und  ibn 
annehmen  als  vor  einen  eigenman  und  foll  der  freibeit 
beraubt  fein.  Ferner  bei  Webner  ed.  Schilt,  p.  222*: 
abermal  fcbifigt  der  zenner  (centenarius)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  börl  ift  ein  mann  in  diefem  freien 
bochgericht,  der  fich  darin  nicht  erziehen  nocb  nehren 
kann,  der  foll  erfilich  bezahlen  mein  gn.  churfürften  u. 
berrn,  darnach  die  chriftl.  kircb  u.  den  gemeinen  mann 
und  foll  fein  feur  mit  fonnenfchein  aualöfchen^  da  es 
dann  fach  were,  daß  der  arme  m.ann  fein  gütlein  gela- 
den hatte  u.  fahre  in  ein  platt  oder  ftadt  u.  daß  m.  gn. 
cb.  u«  b.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
ßeigen  u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderßen 
rady  da  das  forderfle  geßanden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  tchiel>en,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  ßand;  alfo  nur  eine  kurze  ftrecke),  alsdan  bat  m. 
gn.  cb.  u.  b.  das  feinige  getan  u.  der  arme  man  auch 
das   feinige;    wann    aber  der  arme  man  an  dem  ort,    da 
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er  hingezogen  were,  fich  nicht  erBehren  könnte  u.  wie- 
der ins  hochgericht  begehret,  fo  foll  man  ibne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (?  meierfcbafl)  zins  n. 
beed,  wie  er  zuvor  gefeßen  hat.  —  Diefe  freizügiglieit 
des  armen  manns,  d.  h.  des  zinspflichtigen  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  (oben  f.  286);  mit  dem  treten 
aus  dem  bttgel  fcheint  der  herr  nicht  fowohl  fcbnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligkeit ,  die  fich  dem  abzug 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  Tchlägt 
noch  eine  ßelle  des  Eirenhaufer  w.  ein:  und  *wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  u.  wohe  ziehen  in 
unfers  gn.  f.  u.  h.  von  Heflen  ftlrftenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  DFez,  Sülze*),  fo  feilen  ime  die 
Naflewifchen  anhelfen;  wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  Naflawi- 
fcbe  land,  fo  follen  ime  die  landgrefifchen  anhelfen. 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  «uszug  nicht  das 
geringfte  entgegenftellen,  fondem  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  fcheint  nicht  der  zug  in  jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  beffimmtes  verfttflet  ge- 
wefen  zu  fein:  von  des  ttuga  wegen  iß  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbracht  u.  von  alleii  unfern  alt- 
fordern alfo  gehallen  worden  ie  und  ie,  wer  von  Ölten«- 
beim  woll,  mufte  gen  Schulter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  nuft  er 
ein  jabr  uß  dienen  u.  verbunden  fin  und  muft  auch  jar 
u.  dag  zwing  und  ben  zu  Ottenheim  roiden,  von  ufgang 
der  fonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  OHenbei» 
mer  w. 

6.  befondere  gebftrden  der  Unterwürfigkeit  wa*den  eben 
nickt  erwfthnt.  Händeftdten  und  hniefall  müßea 
gleichwohl  von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fie 
fclbft  unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lehosherr 
galten  (f.  139)  und  die  fitte  des  mittelahers  nicht  ver- 
letzen, man  bietet  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150«. 
der  ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber 
auch  die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  3650, 
die  Jungfrau  vor  dem  beiden  (virgo  vlri  genibus  ciir- 
vala  profatur)  Waltharius  246;  der  fchelk  vor  dem  herrn 
Walth.  V.  d.  vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und 
leibeigner  gedenkt  das  Crainfelder  w. ,  wenn  die  fcheffen 
gewiefen  haben     fallen    alle  umitehenden    auf  die   knie 
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ud  bleiben  fo  lange  liegten ,  bis  ihnen  der  beamte  durch 
eine»  wink  wieder  aufznilehen  erlaubet,  rieht  er  and 
fcheffed  fitsen.  Dies  beißt  ein  kniendea  gerichl  und  wer 
ftehen  Ueibt,  wird  in  llrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor, 
daß  ich  die  leibeignen  in  ehrerbietiger  ferne  hallen 
rdlen.  Wat  hebben  dennu  de  inwoner  des  dorpes  Ol* 
feborg  der  kerke  und  des  kerkhoves  darfulveft  iror 
macht?  nicht  meer  macht,  allene  twe  poie  breed  in  der 
kerke  to  Sande  edder  gande,  den  godesdenft  to  borende. 
Ohlsburger  reckte  von  1527.  Wann  der  Blankeniteiner 
amtmann  die  leute  mit  namen  aufruft,  maßen  alle  auf- 
gerufnen  durch  die  btltte  (durch  das  gericht)  gehen,  um 
von  richter  und  Tcheffen  gefehen  zu  werden,  doch  bloß 
die  mfinner  dürfen  es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die 
eine  leii>eigne  haben,  müßen  neun  jchriiie  von  der 
hatte  liehen  bleiben.    Kuchenbecker  3,  SS'-Sh 

F.  Unfähigkeit  zum  volksrecht.  Wer  wie  der 
knecht  in  der  willkOr  feines  herrn  Aeht,  kann  des  ge- 
meinen Volksrechts  nicht  theilhaftig  fein:  {>r»Iar  ero  eigi 
!  lögum  eda  landsrfitü  med  ödrom  mönnum.  Ol.  helg. 
cap.  123.     Hieraus  fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volhaverfanimlung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im 
andern  leben  einen  befondern  aufenthalt  an;  die  freien 
verfammeln  fich  in  Valhöll;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin 
p.  386.  387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere 
richten,  noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbß  verant- 
worten, ihr  herr  fteht  für  fie:  ook  feilen  defe  egenhof- 
horige  lüde  niemant  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik 
felben  nicht  geweren  können  vor  dem  gerichte  u.  doot 
fin  in  den  rechten^    dan  alleen  vor  beeren  beeren,     aen- 

gefien  dat  aver  de  egenhofhorige  lüde  geine  dienfilüde 
mögen  tuigen,  ordelen  u.  richten,  maer  onder  henfelven 
de  eene  hofhorige  aver  den  andern.    Weßhofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  gefiraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittein. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  ßhig;  ftrengge- 
nommen  gar  keiner  babfchaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  herrn,  folglich  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ift  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbfi  behielt  und 
die   im   lande   wohnten,    wurden    veroiögensreohte    zuge- 
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Randen 9  theils  behielten  fie,  was  fie  erwarben,  thetls 
konnten  fie  unbewegliches  eigen  erwerben.  Das  weren 
der  milderen  hörigkeity  welche  gegenüber  der  Itrengen 
knechtfchafk  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  befteht  fo^ 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nieObrauch  lie- 
gender gründe,  mithin  befchrflnktes  eigenthum  einge- 
rftumt  werden;  fchon  Tacitus  fagt  Germ.  25:  ceteris  Ter- 
vis  (denen  nftmlich,  die  fie  behalten,  nicht  verhandeln) 
non  in  noRrum  morem^  defcriptis  per  familiam  minifte- 
riis,  utuntur.  fuam  quisque  federn,  fuos  penates  regit, 
frumenti  modum  dominus,  aut  pecoris,  aut  veftis,  ut 
colono  injungit.  Sie  find  in  römifchem  finn  weniger 
fervi,  als  coloni.  Nur  darf  man  das  hactenus  paret  (in- 
foweit  ift  er  unterwürfig)  nicht  zu  eingefchränkt  ausle- 
gen. Offenbar  find  viele  dienfte  und  Verpflichtungen  un- 
ferer  hörigen  nicht  aus  dem  bloßen  colonatsverhältnis 
entrprungen  und  als  überbleibfel  ftrengerer  leiblicher  ab- 
hftngigkeit  zu  nehmen.  Alle  leiftungen  beftehen  entw. 
in  arbeiten  oder  in  zinfen;  nach  diefen  beiden  arten 
werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  Tcheinen  älter  und  knech- 
tifcher,  der  zins  beruht  in  der  regel  auf  gutsverleihung. 

6.    j4rbeiten,   frondienfte. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ßrengften  finn  muß  zu  dem 
willen  Teines  herrn  Togleich  bereit  Tein.  mancipium  ire 
debetj  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilten  fpringen,  daher  der  befehl  an  den 
diener  mit  dem  gehe!»  des  aufftehens  beginnt: 

upp  rtftu  {>akrädr,  {>r»ll  minn  inn  bezti!    S»m.  139^ 
rtftu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beidal    Sem.  80* 
ßandit  upp  iötnar,  ok  ftrflid  beccil     S»m.  73* 
Aber   auch    auf   jeden    befehl.     necelfitas   domini  etiam    fi 
parricidium  jubet,    implendum    eft,    Tagt    Jornandes.      Im 
Norden   gefchah  es    nicht   feiten,     daß  der  knecht    beauf- 
tragt wurde,     einen  ihm  gleichgültigen    menfchen    umzu- 
bringen.    Niala   cap.   38:    hvat    fkal    ek    honum?    drepa 
fkaltü  bann;    und  cap.  39:    engl  em  ek  vtgamadr,  enn  j^ö 
man  ek  gera   {>at  er  f>ü  vilt.      Der  knecht  ift  mitigengo, 
pediflequus,  fuosfendo  feines  herrn. 

2.  hcLuedienße.  Zu  den  härteften  arbeiten  der  mflgde 
im  alterthum  gehörte  malen ,  wafchen ,  ßubenheizen. 
Waßermülen  waren  unerfunden,  das  körn  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  mülftein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja,  zwei 
mdgden    des    königs    Frödi,    die   ihm  malen  muften  und 
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denen  er  nicht  Iflnger  ruhe  gab,  eis  der  gauch  fchwieg; 
ond  qvernom  klaka  gilt  auch  Sem.  66'  für  fclavifcb. 
Sepümina  rehementer  caefa  .  .  in  viilam  deducilur;  at 
trahena  molani  per  dies  fingnlos  farinaa  ad  victas  ne« 
ceffariaa  praepararel.  Greg.  tur.  9,  38.  Von  Gudrun 
heißt  es  Sem.  2\2\ 

fkylda  ek  rkreyta  ok  flcüa  binde 
herfis  qrftn  bverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gudrunens  arbeiten  f.  52.  53: 

du  muoß  heiten  mtnen  phierel  u.  fchürn  die  brende; 
mlne  kemen4ten,  da;  wil  ich  dir  Tagen, 
die  maoltü  ze  drten  ftunden  ze  ieglichen  tagen 
wol  kern  u.  zünden  mir  da^  fiure  darinne; 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  focaria^  ahd. 
fiurenUa  (Diut.  1,  SOö'»,  emia  ift  das  altn.  embla,  labo- 
riora,  von  ambi,  labor  afliduus);   ferner: 

dfi   muoft   mit   dtnem  hftre  (trieben  Itonp  von  fchemel 

und  von  benken, 

rührender  und  .dichterifcher  als  wahr,  wenn  allen  fcla- 
vinnen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  muften  waßer  tragen,  andere  garn  winden ; 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürlten  den  har 

d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55.  62. 
Die  gefchfifte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefchildert.  Das  find  die  ancillae  penßleSf  fta-> 
mina  penfaque  duoentes  im  gynaeceum,  lex  Rothar.  222. 
Außerdem  lag  den  mägden  eine  menge  Verrichtungen 
in  Itube,  küche,  ftall  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei* 
den  helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen, wie  Sinfiötli  dem  Gudmund:  geitr  miölka, 
tlkr  leygja  at  folli,  fvlnom  (göltom)  gefa.  Ssem.  154« 
155^  Und  Helgi  dem  Hunding:  fötlaug  geta,  funa 
kynda,  hunda  binde,  helta  g(Bta,  fvlnom  fod  gefa.  Sem^ 
166^  Hausknechte  dienten  hauptfftchlich  für  waffen 
und  pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  meffer  zu  putzen, 
zu  fchleifen ,  fchäfte  zu  fchaben ,  der  pferde  zu  warten  ; 
fie  fcbmiedeten  ringe,  waffen,  hufeifen»  fertigten  zäum 
und  fattel^  forgten  für  gewand  und  rüftung  der  mflnner, 
zimmerten  wagen,  rftder,  hausgerftthe,  führten  mauern 
und  bftnfer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zlgenhain  ein  fchloß  ufllahen  und  buwen  wolden,    fo  fol- 
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deo  die  von  Auto  in  foigea,  alfe  Inge  tb  ein  leib  bro- 
tes  o.  ein  kefe  feueren  nef  iegUchem  wen  ol  aMb  lange 
bia  daa  daa  fchleB  befeiiget  und  gemaorel  wMet  Obern- 
aoier  w.  Hunde  nnd  falken  waren  in  ihrer  pBege, 
in  grftßem  haosbaltungen  beforgten  iie  Mcbe  ond  brot- 
backen;  knechte  drehten  den  braten.  Roch  Im  fpilen 
mittelalter  war  es  eine  große  lall  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feiife  hunde  in  die  dörfer  legte  an  fnller  (wdches 
nicht  immer  in  kleie,  oft  in  brot  beftand,  vgl.  oben 
f.  256)  und  Wartung:  legir  mit  lüde  u.  mit  hunden. 
Wenk  2.  nr.  434  (a.  1402];  8  hören  Tagen  .  .  .  mins 
herm  hunde  folden  in  dem  hofe  (igen  oder  ligen  in  dem 
dorf.  Coburger  nrbarium  p.  66;  Uolterleute  waren  hflu- 
fig  dazu  verbunden  (Haltaus  978.  979).  Nicht  feilen 
lagen  mehrerer  herm  hunde  an  einem  ort:  nnd  ab  das 
gefchäch,  daß  meiner  frawen  (der  abtilBn  sn  Chiemree) 
hunt  u.  der  herfchaft  bunt  an  gevär  mit  einander  tber 
ein  huntaß  (hundfutter,  kieie)  kirnen,  fo  fol  man  der 
herfchaft  hunt  hindan  fchlahen,  hinz  das  m.  Tr.  hont 
des  als  genießen  u.  darnach  erft  der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.  HB.  2,  512.  (a.  1462).  Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer:  und  feilen  die 
ft>r&er  kommen  auf  Peferweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  u.  dem  hofmann  ih- 
ren dienft  bieten,  nnd  begehre  er  das,  fo  foHen  fie  ihm 
feinen  braten  wenden  und  feil  er  ihnen  das  erfte  imbs 
deflelben  tags  eßen  o.  trinken  geben  n.  dammb  nichts 
heifchen.  Rodheimer  w.  —  In  der  regel  find  alle  haus^ 
dienfte  ungemefien  und  darum  die  drttckendften ;  an  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  herm  geftlllt,  kMnen  fle  dem 
dienAboten  abverlangt  werden^  Hierin  lag  eben  der  n»- 
freiheil  hartes  gefchick,  oft  gar  nickt  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbft,  da  vor  altera  auch  freie  oder  cMlete 
fchmiedeten,  fpannen  uitd  woben.  Zuweilen  traf  aber 
ein  maß  Iblcher  dienfie  ein,  entw.  wurde  der  arbeü  ge- 
winn zwifchen  herrn  und  dienendem  gelbeilt,  #der  ge- 
wiffe  tage  dinüe  der  dienende  Mr  fich  arbeiten.  Vor- 
zflglidi  galt  dies  von  mancipien,  die  nicht  im  hof  wohn-- 
ten,  fondern  in  umliegenden  manfen  u.  dörfem.  Eine 
urk.  von  817  bei  Neugart  nr.  193  fagt:  ut  fervi  et  an- 
mllae  aonjugali  et  in  manfia  manentes  tribnta  et  veltenda 
et  opera  vel  tewturae  feu  lunctiones  qna^libet  dimidia 
faciant,  excepto  aratura;  puellae  vero  infira  falam  ma- 
nentes (eigentliche  hofmftgde)  tres  opus  ad  veftram  et 
tres  fibi   faciant    dies,    et    hoc,    <piod  Alamanni  chwilti-^ 
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werch^  dicont,  non  faciant.  Bei  Terfendimgen  wurde 
rflekfichi  dereaf  geoomoien ,  daß  das  maneipiain  abends 
nat:h  liaua  kehren  könnte:  kein  leibeigner  Coli  weiter 
gebraachl  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  kaufe 
feL  Job.  Maller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  a«  die 
Verordnung  beioi  aufgebet  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f-  297.) 

3.  felddienfle.  hierher  hirtenamt,  ackerbau^,  jagd 
u.  waldfolge  (holifililen,  kohien  brennen) *^^),  fronfuh- 
ren (angariae,  parangariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienfte 
find  fehr  aianigfali  und  bei  ihnen  hauptnichlieh  zeigt  fich 
der  unterfchied  zwifchen  geaießenen  u.  ungemeßenen. 
Meiftentheils  waren  fie  gemeßen^  d.  h.  der  pflichtige 
hatte  fie  nur  zu  beftimmter  zeit,  nur  beftimmle  male 
zu  leiften  und  durfte  alle  muße  für  fich  felbft  verwen« 
den«  Die  fonne  regelte  jedes  gefcbift ;  wann  fie  aufgeht, 
veriflßt  der  fronarbeiler  feine  hülte,  wann  fie  zu  rafte 
geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him- 
nel  ausgedehnt  (fonnenkinker,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andere  hallte  nebft  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  einige  nur  gewifle  tage  im  jähr  zu  heu- 
machen und  fruchtfchneiden  (häuften),  z.  b.  neuntägi^ 
gen  dienft  ieiftelen  ihren  Junkern  die  einwohner  zu 
Hühlbach  in  Helen  für  ackerbau  u.  wieswachs  (dorfei- 
nigang  des  16.  jh.);  item  fo  weifen!  fie  einem  grafen 
von  Wied  zu  ...  ein  ieglichs  hausgefeß  ein  tag  zu 
mehen  u.  ein  einletzig  fran  ein  tag  zu  zetlen.  Sellerfer 
w.;  taguftin  tun,  mit  der  howen  dri^  mit  der  agkes 
%wene^  mit  dem  pOug  einen  ^  mit  der  fegenfen  twenet 
mit  dem  pferde  einen.  Mün&erer  vogteireeht;  dem  drofte 
dienen  twe  dage,  den  einen  bi  grafe,  den  andern  bi  ftro 
u.  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  veftenr. ;  in  omni 
zelga  arare,  alecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
ana<{uaqne  zelga  unum  juchum  arare,  fiout  mos  eft  in 
denico  (deminico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a*  791).  Hier-' 
über  gibt  es  die  menge  fthnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  Verabredungen;    zuweilen  blieb,    wenn 


*)  opus  pefliferum,     denn  ekuiiU^     agf.  ctild  ift  peftis,   pernicies; 
aber  was  wird  darunter  gemeint? 

**)  knechte  Aatt  des  ticba  tor  den  pflüg  fpannen  ift  mehr 
fasenbaft  als  gefcbichtlich,  vgl.  der  Gefjun  riefenfobne  u.  Lud- 
wigs ackern  mit  edelleuten  (deulfcbe  fagen  nr.  551):  enlvölke- 
ning  in  (^riegsteit  koante  es  gebieten.  Auch  Landnama  2 ,  6  ein 
beilptel. 

**^)  kalkbrennem.  lex  bajuvar.  1.  14,  5.    kohienbrtnnen  Niala  c.  18. 
Grimm*»  D.  li.A.  2.  Aasg.  Z 
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die  übrigen  dienlle  io  geld  Terwandelt  wurden,  irar  ein 
einziger  tag  leiblicher  dienfUeiftttOf ,  gleiehfam  snr 
bloßen  anerkennnng  des  früheren  verhillniffes  snsbe- 
doDgen,  wie  in  einer  migedr.  ork.  von  I473|  worin 
Gotfried  her  zn  EpSein  bekennt:  nachdem  die  gemeine 
Teinea  dorfs  zn  Hohenweifel  ime  mit  dienften,  alznng 
und  lagern  zn  gewarlen  pflicfatig,  fo  feien  fie  mit  ime 
in  gedittgs  konmen,  alfo  das  fie  ime  vor  folche  dienft, 
atzong  n.  lager  jeriichs  hnnderl  golden  geben  o.  bezah- 
len follen  n.  daran  einen  tag  nngeverlich  im  iar  dienen, 
nemblich  rin  einletziger  mit  feinem  leibe,  die  andern 
mit  wagen  n.  pferden,  doch  das  fie  uf  denfelben  tag 
wiederomb  heim  gelangen  mögen. 

4.  hriegsdienfie.  der  eigentliche  knecht  in  iltefter  zeit 
war  nicht  waffenßlhig,  mute  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  yerwnndele  zn  geleiten,  gefallene  zn  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzihlt,  der  fürt 
des  flnßes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  und 
pferden : 

der  keifer  fchoof,  das  der  liirt  wurde  gerftmet^ 
diu  bürfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 
das  ^  ^*rt  gerftmet  vor  dem  morgen  fmo* 
Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befellet  (Oberzogen  wird) 
follen  die  ddrfer  wachen,  graben  fegen  a  helfen  znkel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verfteht  fich  von 
felbft,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  Bande  der  frei- 
heit  niher  traten,  ins  beer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsfohrnng  unmiUelbar  theil  nahmen,  die  ta- 
bularii,  chartularii,  liti,  aldionos,  parfcalki,  findmanni 
der.  früheren  zeit.  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienft  zulfißig,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrem  herrn  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  laades- 
Airil  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herrn  folgen  feilten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden:  ob  unfer  gn.  h.  aber 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  bette, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein,  über  ihren  eige- 
nen herren  zu  ziehen.     Pfungftatter  w.      Were  es,    daß 


*)  t.  b.  in  der  Pfalt  gab  es  hefiSfche  eigealeote;  oaGb  der  al- 
len rechts rprache :  die  kuUer  dem  pfalsgrafen  /tfseti,  ibtnfer/iifisn 
find« 
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ein  groß  arlage  were,  die  ftadt  noth  angienge  und  fie 
von  der  Oadt  gemanet  würden,  fo  folien  fie  hineinziehen 
Q.  die  ftadi  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne, 
daß  der  gn.  h.  von  Rinek  (der  vogt  von  Kleinheidbach) 
oder  die  feinen  vor  die  ftadt  Itemen,  fo  folten  fie  gegen 
ime  eben  fowohi  werfen,  als  gegen  einem  andern  u.  Fol- 
ien die  Aadt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens 
beftimmte  auch  bei  diefem  kriegsdienft  fonnen  auf  und 
Untergang  die  dauer:  angeftalt,  ob  ein  gerflcht  oder 
viandgefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare] 
man  finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  ko&n  folgen  folle? 
wift  der  fcheffen:  t^on  ußgange  biß  zu  niedergange 
der  fonnen  und  lenger  uf  finen  kollen  nit.  Welierwal- 
der  w.  Man  vgl.  die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es 
ift  unmöglich,  bei  vielen  weistbümern  zu  beftimmen,  ob 
fie  von  freien  oder  hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoffart  und  muthwillen  (operae  luxurio- 
fiae,  voluptuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
finnesart  und  lebensweife  deulfcher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlaffendes  clima  veranlaßt ,  wie  in 
Afien,  wo  dienende  bände  den  weichlichen  gebieter  auf 
fiänften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luft  zuAcheln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
und  tanze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
ift  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  deflen  fpuren 
während  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich,  hauptßchlich  in  Lothringen,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken* 
nung  der  oberherrfchaft,  als  das  vergnügen  übermülhi- 
ger  herrn.  Eine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  gemahlin  im  kindbett  lag,  muften  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchlagen, 
auf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  filence  des 
grenouillesy  die  fröfche  fiillen.  II  y  avait  ä  Roubaix, 
prös  de  Lille,  une  jerme  et  feigneurie  appartenant  au 
prince  de  Soubife,  od  les  fujets  6(aient  Obligos  de  venir 
un  jour  de  l'annäe  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
tonrn^  vers  les  fenfitres  du  chAteau,  et  de  battre  les 
folTiäs  pour  empdcher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutsherrlichen  fcbloß  im  dorf  Laxou  bei  Nancy 
lag   ein  tiefer  fumpf ,    den  die  armen  leute  in  der  hoch- 
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zeitnac^ht  des  flDrften  pellfchteti,  daitril  die  Mrelie  nicht 
qusklen.  Im  anfangf  des  16.  jh.,  als  Ooh  der  herzog  von 
Lothringen  mit  Renata  von  Boorbon  vermfibite,  ward« 
ihnen  diefer  berkömmKche  dienft  erlaßen.  Er  herfehte 
auah  in  dem  lothringirchen  dorfe  Hontureux*^];  wann 
der  abt  von  Laxeoil  Tein  lager  bei  ihnen  nahm^  fchlii- 
gen  8e  den  weiher  und  fangen: 

pAy  pl,  renolte,  pAI  (paix,  grenooille,  paix) 

veei  mr.  I'abb6,  que  dieu  gdl  (garde) 
Dan  fai  iet  man  vonme  häufe  mime  hern  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hern  gnaide  von  Prttm  up  ralten 
möge;  kati  he  nit  gera&en  var  gefchrei  der  vrofche,  fo 
find  lüde  im  kirfpel,  die  ir  erf  u.  guter  daraf  haint, 
dat  fio  die  vrofche  diilen  füllen,  dat  mins  h.  gn.  raften 
möge.  Wichteriüher  w.  Der  wetterauifche  geographua 
berichtet  von  Freienfeen  in  der  graffchaft  Solmslaobach: 
diefes  dorf  prätendieret  große  Freiheiten,  darüber  die 
herfchaft  viel  zu  thun  bekommen,  es  geben  nftmlich  die 
einwohner  vor,  daß  ein  gewifler  kaifer  bei  ihnen  in  ib-> 
rem  dorf  Ober  nacht  geblieben  wftre,  weil  nun  die  hau* 
figen  fröfche  mit  ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht  fchia* 
fen  laßen,  waren  fllmmlliche  bauem  aufgeftanden  und 
hatten  die  fröfche  verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer 
die  freiheit  gefchenket.^  Hier  hat  die  volksfage  den 
dienll  in  eine  freiheit  verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint 
auch  in  der  Lombardei  bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn 
man  es  aus  Jac.  Henochius  confil.  845.  $.  82:  cum  eo- 
nim  munus  fit,  ferviendi  •  .  .  quod  eil  rifu  dignum,  in 
imponendo  ßlentium  ranisy  folgern  darf» 

6.  anfangs  und  dem  begriflT  der  knechtfchaft  nach  ge** 
fchahen    alle    arbeiten   der    leibeignen    und   hörigen    um^ 


*)  hat  Saone  nak  an  der  grenie  von  FraDohecomU,  in  wel- 
chem noch  awei  Montureus  (las  Gray  und  Iet  Boulay)  liegen ; 
doch  klingt  die  mundarl  des  reims  mehr  burgundifch,  alt  lotbrin- 
gifch,  angeffihrt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  anliquaires  de 
France  V»  138. 

**>  Weber  de  feudis  ludierit  Gieffae  1745.  p.  55:  traditio  eft 
•  fenioribui  ad  praefcntia  tempora  conitnuata :  ^enifle  aliquando 
cle€lum  in  imperalorem  vel  regem,  fera  noctCf  feCTum  es  ilinere 
in  diferforium  Freienfenenfe ,  et  cum  propter  prope  Glam  palii- 
dem  a  coasatione  ranarum  quiete  frui  non  potuerit,  luflliTe ,  ut 
incolae  a  clamore  ranas  arcerent,  cum  oblaltone  privilegiorum ,  fi 
id  ellectm  dare  valeanl.  inenlas  igittr  adliibitit  aferibat,  coiHis 
ataue  pertida  tandem  inqaieta  animalia  palultria  ad  flienlium 
redegiffe« 
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fonß^  der  berr  beköftigte  u,  kleidete  ft^in  hausgefinde, 
die  zu  acker  und  ftld  dienenden  fpeilte  er,  kriegsknechle 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungn^r  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  fich  zur  arbeit  verpflich- 
teten,  theils  wenn  hörige ,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dienften  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienfl  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  gutsherr  ein  näherrecht  zu  haben  pflegte,  d<  h,  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
erlt  in  feinem  häufe  dienten.^  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jähr^ 
liehen  lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfänglich  mng 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrn,  beim  eintritt  in  den 
dienll  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  minifterialen  und  vafallen  ge- 
fehenke  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  Ible  wur- 
den folohe  gaben  ftftndiger;  der  unterfbhied  zwifchen  an 
fich  dienftpflichtigen  mancipien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hausgefinde,  nach  unferm 
heutigen  roaßftab,  iußerft  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
koft,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.  **)  In  einem  Kode  des  von  Ntfen  (Ben. 
56.  57.)  ilt  einer  maget  gedacht,  diu  da;  wa^^ef  in 
krflegen  von  dem  brunnen  treit.  De  wird  hart  von  ih- 
rer fran  gehalten  (diu  mich  geSer  fQnf  ftunt  fluoc],  wei- 
gert fich  aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  fliehen,  weil 
fie  den  verdienten  lohn  nicht  im  ftich  laßen  will: 

des  enmac  niht  flnt 

£  lie^e  ich  mich  ertasten. 

mtner  frouwen  minne 

w®re  iemer  m6  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fl  mir  u.  ein  hemde, 

das  ^^1$  ^^^  ^11  ^ol, 

das  wcere  alles  ™lr  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienftboten  ge- 
bührt:   item,    der  eine  baumagd  bedarf,    der  fpll  ihr  gc- 


*)  über   folebe    swangdicnfte    f.  Potgieffer  da  TUtu   fer«.  p«  487. 
und  Kiodt.  bprigli.  p.  1«.  IT.  97.  99. 

**)  fier  Pfenninge  Tom  pfunde  loho.     twr  fil99« 
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ben  zwei  heienmauen  (maae  ift  ermel,  aber  was  heie?) 
u.  ein  natel^  mit  welcher  fie  die  difteln  ut^fravet;  item 
darzue  fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thuet.  Bochumer  landr. 
§.  4.  Wann  fQr  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbß  der  name  foldaten,  földlinge  herrOhrt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  FOr  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  benennung  litlSn^  lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Haltaus  1265.  1266);  fie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  liten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnverhSltnis: 
afneis,  löhnling,  miethling,  brötling,  taglöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  herrn  zuweilen  für  das  blolte 
Verhältnis  der  hörigkeit,  meiRentheils  fOr  die  nulzung* 
überlaßner  ländereien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  ge-^ 
treide^  oder  in  vieh^  oder  in  iteidernj  ganz  nach  des  Taci- 
tus  beftimmvng,  fpäter  tritt  auch  ein  geldzina  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übrigen  ablöft.  Liefe*- 
rungszeit  meiftens  zweimal  jährlich,  im  frühling  und  zur 
ernte y  maibete,  herbftbete,  zur  zeit  der  großen  volks* 
verfammlungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  Ipäter  find  oft  heiligentage  beftimmt, 
Petri,  Johannis,  Hartini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsOillen.  Zins  ift 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ansdruck  war  goth.  giißr, 
ahd.  helfiar  von  gildan,  keltan  (folvere)^;  bete  und 
fteuer  beziehen  fich,  wie  I.  298  erörtert  wurde,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpätere  fpracbgebrauch  kehrt  fich  nicht  daran. 
J.    zina  ifon  fruchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  meßen  das  ältefle.  Indeflen 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhältnis  die  lieferung 
ungedrofchnes  getreides  vor,  z.  b«  carradas  de  grano 
bono,  non  fcuffo,  Neug.  nr.  54  (a.  773.) ,  die  meiftea  he- 
berollen  der  ftifter  und  klöfter  enthalten  fruchtlieferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchaft  vorfchnilt^  pormadf  vorle/e, 
d.  h.  der  colon  mufte  fie  ernten  laßen,  eh  er  felbit  be- 
gann:   item  weift  man   der  herfchaft  von  Covern   zwene 


*)  daher  der  unfer  Peteramann,  MirtenMfiaan  etc.  beiAt. 


nen  sinsp: 


^)    gjißrioneM  in   einer  urk.   von  856   bei  Neug.  nr.  364  fcher- 
inspnicbtige,  tributarii. 
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tapfe  vorfchniti.  Pokher  w.  item  man  weift  auch  dem 
herrn  ein  fürmad^  d.  i.  daß  kein  mann  foH  mflben^  die 
herren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemähet  im  brflhel, 
darnach  mag  jedermann  mähen.  Wallhaurer  w«;  oder  fie 
empfängt  mehr  als  den  zehnten ^  ein  ganzes  drittel:  ilem 
dat  waflende  körn,  dat  noch  ongemeiet  were,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeler  hofr.;  trea 
Gollectas  manipulae,  idem  trea  fcocconea^  ficut  vulgo 
dicitur,  perfoWant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
roll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  . 
to  het  er  och  den  dritten  bom  u.  fol  och  jagen  das 
dritte  tier  in  der  vogtien  unze  an  die  Brfifche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen,  obe  es  och  über  die  Brüfche  flie- 
hende würde.  Hadacher  w.  Wurde  der  fruchtzins  nicht 
mit  dem  halm  u.  garbenweife  empfangen,  fondern  ge- 
meßen,  fo  pflegte  körn  nnd  weizen  auf  dem  maß  ge- 
firichen  zu  werden,  die  rauhe  frucht  gehäuft.  Holzkir- 
eher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habern  geflun- 
ket.^    Münfterer  vogteirecht. 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zubereitete  fmcht  (malz 
und  meht)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(&ier,  brot^  femmal^  kuchen)  geliefert  Von  der  hier- 
abgäbe  oben  f.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ift  gewöhn- 
lich große  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt ,  eigenthflmliche  form  beftimmt: 
ouch  ift  zu  wißen,  da^  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  kornes 
zne  brot  machen  mit  namen  mutfcheleihelin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Raßedter  hofe- 
recht;  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  ift  weide  und  afterecker  unfer.  fo 
ecker  iA  foU  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom*- 
men  und  heißen  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  malter  und  von  einem  halben  malter 
femmelmehl,  das  foll  ein  loch  Iiahen  u,  an  fein  armen 
henken,  Babenhaufer  markw.;  item  der  müller  foll  kom- 
men u.  foll  pringen  einen  kuchen  von  aller  frucht  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?| 
dick  u.  breit.  Simmemer  w.^  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheiro  müßen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  .  .  fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
feilen   die  theien  gebacken  fein  von  einem   halben  malter 


*)  in  geßimeöif  impreflii«  N.  Bth.  74. 
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ongenmltorler  kern.  Hirfehhorner  w.;  vgl.  die  beirpieie 
oben  r.  lei.  102. 

Traaben  werden  nicht  gezinfet^,  fondern  der  u^ein: 
geben  einen  eimer  weißen,  guten,  einrchmeckigen  weins« 
Pommerner  w.;  des  argllen  noch  des  heften  (oben  f.  34.); 
den  wein  beßern  und  nicht  irgem.  Dagegen  findet  ficfa 
flachs  und  hanf^  nicht  gam  in  den  regiftern.  Hopfe 
und  meUz  kommen  vor,  bfiufiger  das  hier  {hier gelten 
f.  313);  häufig  iPachs  und  honig  (wactszinßge ,  oben 
r.  315  und  honiggelier.    Haltaus  955.) 

Heu  und  flroh^  d.  i.  fiitter^  erfcheinen  zwar  auch  als 
jährlicher  zlns^^  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mW  haher^ 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  ntzung  ^  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegt^^, 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrum^  foderum  (fourrage),  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengißfuotri.  In  letztem 
fall  ift  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meine abgäbe,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümern  nur  edelleute,  priefter, 
richter,  fcheffen  und  btittel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  formel  lautet:  futter  und  nagel  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  her- 
fchaflen,  zu  welcher  zeit  fie  felbft  oder  ihre  knechte 
quemen  gegen  Pommern  geritten,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  bof  zu  Himmerode,  dafelbft  foll  man  den 
pferden  geben  die  fireu  und  rau futter.  Pommerner  w.; 
wenne  och  unfer  herre  der  abbas  feinen  atze  wil  ne- 
men,  fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  varen 
über  wunne  u.  Ober  weide^  wie  fioh  die  pherde  wa«- 
lent  (?),  das  fol  er  beßern.  Münfterer  vogteirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  ftellen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchill- 
knecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge* 
ben  und  under  die  uecha  heu.  Menchinger  vogtsr.; 
item   wifen  wir,    wanne  unfer  gn.  h.    in    dem    jare  eins 


*)  der  cenfui  mmw  nüyrictuUu  offereodui  fefto  die  Mariae  Mag- 
dalenae,  deffen  Muratori  antiq.  I,  187.  erwKbot,  ifl  cur  bloßen 
aDerkeonung,  nicht  tum  notaea« 

**)  firoh  tum  dackdeckeo:    cbaque  100«  fl   groa,    qu*nn    honinie 

Reut    le    tenir    entre    fes    deua  maina  au   deflus    du     lien.     rec    de 
yel  §.  IH. 
^^^  ein    hefligei    lied     gegen   die   lU^ung*    bat  Reinmar  v.   Zwc- 
ter  a,  iUb. 
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mit  fin  felbs  übe  zn  Winingen  kompl  .  •  .  ikdan  mo- 
genl  nnrere  h.  diener  und  knechte  in  eins  igiiehen  bui^ 
gers  hafe  so  Winingen  Juter  nemen,  ausgenomen  in 
der  edeler  lute  hufer  a.  in  der  fcbeffon  barere.  Win* 
ninger  w.;  item,  wo  unfer  amtleut  fitien,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  to  füllen  wir  ain  nachtzil  (nachtfelde)  ha* 
ben  u.  füllen  unfer  leut  füttern  u.  httner  dabringen  als 
vor  alter  herkomen  ift.  MB.  5,  221;  wann  ein  abtiffin 
des  clofters  zu  S.  Steffan  in  den  dinkkof  zu  Saehfenheim 
komel  oder  in  das  dorf ,  fo  fol  man  ir  res  ßelleu  uf  die 
hnbhöfe  in  deme  dorf  und  foll  von  den  hubhOfen  haben 
drucken  flall  n.  darre  hripfen  und  foll  man  denfelben 
roflen  vom  hofe  foter  geben.  Dflrr  de  curlis  dominioal. 
p.  40;    vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aus  wald  und  feld  gefchehea;  bei  dem  hoU  beftand  die 
laft  zumeilt  im  ftllen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wifle  holzarten,  rinden  und  reifer  zu  lichtbrand^  reifen 
und  körben  geliefert;  hinfen  und  röhr  zum  (treuen  in 
die  Zimmer:  es  ift  oeh  zu  wiOende,  das  zu  mittelmelgen 
fo  follent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  jebeden  u. 
liefche^  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
fltzent.  Grufenheimer  hofr;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  fitle  des  mittelalters^: 

grflene  bin^  von  touwe  nas 

dünne  Af  die  teppiche  was  geftrodt.    Parc.  20^ 

den  eftrich  al  ttbervienc 

niuwer  bin;  u.  bluomen  wolgevar 

wAren  drftf  gefniten  dar.    Parc.  133**  ^* 

nie  fif  der  fflrften  fal 

fA  vil  bin^e  wart  geftröuwet.    Geo.  56'' 

Auch  [ymbolifche  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
Guidam  emphyteufin  ab  orphanis  LucenGbus  habenli  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arborem  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  ornatam ,  annexis  tribus  frumenti  fpicis. 
fi  iftae  abeflent  emphyteuta  a  beneficii  pofleflione  ftatim 
decideret 


*  dorifcb«  Arafe,  rokr,  hinfm  und  hUMtr  lum  mahl  berbei- 
nifcbaffen.  O.  Müller  Dorier  2,  333.  Hierher  geboren  auch  die 
iMlH^  (na  dclhoUbftfcbel)  fpargendae  per  domum  capituli  domi- 
namm  Icmpore  bicmi«  el  algoiis.    Giiniber  3,   nr.  19  (a.  i2lO). 
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2.    mina  vom  vieh* 

Ganzen  befieglen  Völkern  wurde  als  tribut  eine  heerde 
roDe  oder  rinder^  auferlegt,  z.  b*  den  Sachfen  von  den 
Franken:  quingentas  vaccaa  inferendalea  a  Chlotario 
Teniore  regiae  menfae  inferre**)  julü  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716]  bei  Bouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus]  ut  promitterent,  fe  annia 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conventum  equo9 
trecentoa  pro  munere  daturos.  Aimoin.  4,  64.  ann.  faid. 
(Pertz  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti^  cum  ani- 
malium  atque  annonae  fumma  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ift  das  iributum  porcorum^  das  auf  den  Thü- 
ringern laftete.  Als  fUndiger  zins  für  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochjen  zu  erheblich;  hfiufi- 
ger  waren  fie  zu  iühen  und  fchafen^  am  häufigften  zu 
fchweinen  und  frifchlingen  (frifcingis]  verpflichtet. 
Befoadere  Alle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  fich.  Zinfiges  vedervieh  find 
häne^  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten^ 
diefe  wurden  wenig  gezogen*^**),  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eierzms  war  häufig,  auch  fifchzinn.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  bienen 
(d.  h.  bienenitöcken,  körben)  ift  f eltner  als  die  des  Ao- 
nigs  und  wachfea.  Bemerkenswerth  iß  die  abgäbe  von 
blutigeln:  folvant  XVIII  fanguifugas.  Caef.  heifterbac. 
691b  fanguifugas  C.  696b. 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerzug  muften  die  gemeinden  ihrem  herrn 
pjerde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eine  laft  nicht  bloß 
der  hörigen ,  fondern  auch  der  freien  landbewohner ; 
ftreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthum  des  thiers 
verloren,  es  wurde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  deflen  beendigung  den  leuten  zurückgeCtellt.  In  der 
that    aber  fcheint    diefe    rückgabe   oft   unterblieben ,    auch 


*)  Mfw  VOM  menfehtn  nur  in  fagen  und  liedem,  s.  b.  von  10 
mägden  Iw.  6867.  von  SO  knaben,  um  die  geloßl  wird,  Trift. 
S967.  5960.  6040. 

**)  quae  ideo  inferendales  dicebanlur,  eo  quod  fingulis  vnftr- 
refiliir  annis.  in  den  capitularien  (Georg.  906.  1828):  tributam, 
quod  it^erenda  focatur,  in  kühen  beliebend,  wie  war  wobi  der 
Jenifcbe  ausdruck? 

***)   doch  eina  urk.  bei  G{intber  4,   S99  (a.  1416)   baf:     echte 
genCe  ^dar  mnifo^  au  bcrbefic. 
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für  die  umgekommnen  prerde  von  dem  herrn  kein  er- 
fatz  geleiftet  worden  zu  fein^  wiewohl  die  i^emeinde 
felbfi  den,  deOen  pferd  zu  gründe  gieng,  enlfohädigte. 
Dagegen  waren  die  unterthanen  zu  dtefem  pferdedienft 
nicht  in  aUen  fehden  ihrer  herrn  verpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebet  des  königs  vorausgeretzt  und  ge- 
wöhnlich der  zug  Aber  die  alpen  vorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  regis  perrexerit,  nnum  faumarium 
onuftum  praeflent  cum  homine,  qui  ilium  ducat  Neug. 
nr.  406  (a.  861] ;  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  kOnig  reifen 
will  über  berg,    fo   foll  man  ihme  lehnen  das  heße  acker^ 

e/erd^  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpänger 
ann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foU  man  es 
wider  geben  deme  es  geweß  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354];  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
efle  dicti  advocati  (domini  de  Rineke],  quod  in  exercitu 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatus 
petierit  ab  honünibua  propriia  dictorum  dominorum, 
unum  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer^  miniftrare 
fibi  tenentur  ...  et  in  reverfione  per  montes  .  .  .  equum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
deutfche  abfaßung  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  ffe- 
fchiet  (o  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zwei  fin  beflen 
p/erde^  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  da;  befte.  Da  ße  (die  gerichtsherrn) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  betten,  fo  feilen 
die  von  Grefenhaufen  uier  pferde  geben,  zwei  den  von 
Heufenftein  und  zwei  den  Eulnern  und  da  Heufenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  feulen  von 
den  Eolnern  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  hernacher  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
feilen  fie  den  armen  leuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413];  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  über  das  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  lehen  her  rtlrent ,  fo  ift  im  da;  •  dorf 
fchuldig  einen  feumer.  alle  die  pForde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptmans  phert,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  darumbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
da^  Cil  er  nemen  zu  eime  feumer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  dag  der  feumer  wider  queme,    begerte  fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  is  wider  über  fin  Twelle 
gen  lieDe,  als  manchen  dag  daa  phert  uO  were  geweft^ 
als  manchen  fchilling  Pfenninge  were  man  im  fchuldig. 
Birgeier  w.  (a.  1419);  wolle  ein  konig  über  berg  sieben 
und  ein  herre  von  Caizeneinbogen  mit  ihm,  To  folta 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  bof  triben  und  möchte 
der  graf  fechfe  daraus  die  heflen  von  feiner  herrcbaft 
und  ein^  der  befien  von  der  vogtei  wegen  nebnien. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienfl  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einzelne 
befreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaus 
1430  f.  V.  oradienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herrn 
fOr  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete:  item  wifen  wir,  wanne 
unfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  libe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  n.  der 
heimburge  under  die  hirte  gan  u.  da  die  beße  halben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  fie  gewefen  ift.    Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ift  das  beßeJiaupt,  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  mortuarium 
muften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafalien  dem  lehnsherrn  das  edellle 
ros  ihres  erblaßers  flberfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  bfiufigen  abgäbe  ift:  das  ^^fl^  houbet^  daf 
tinrße  houhet^  da^  beße  nAgf  da^  beße  yihea  houbet^ 
opiimum  capui,  valentiua  caput;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  vtU  (jus  caduci)  oder 
tStval  (Haltaus  420.  1788)  Lang.  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  enifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpftter  auch  haupi-- 
fallf  ßeri/all;  in  Oberdeutfchland  geläß  (gwant  u. 
glAß.  Haltans  725);  in  niederrbein.  urk.  feit  dem  13.  14. 
jh.  kurmSda,  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kflrt,  wählt;  zuweilen  bd^ 
teil,  butteil,  batel  (Haltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a, 
1282.)  in  niederfftchf.  urk.  bäl^inge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  baulebung  ge* 
macht  hat,    es  ift   zu  deuten  aus  bA  (praedium  rufticiun, 
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Tielleieht  tuoh  wie  im  alln.  armenta)  «nd  dem  aNen  It- 
fen,  relinquere,  bedeutel  alfo  die  hiAterlaßenrchaft  im 
baoergut,  die  liehhinterlaßenrchaft;  in  ahd«  mnndarl 
fagte  man  t6ileiba  (reliquiac  in  morte).  Aus  diefer  hin* 
terlaßenfcbaft  gebührte  dem  herrn  entw.  das  beRe  prerd, 
oder  wenn  keins  vorhanden  war,  der  befte  ochre  und 
fo  immer  nach  dem  werlh  der  thiere  herabfteigend;  in 
ermangeinng  von  thieren  nahm  er  fich  die  befte  wat, 
oder  was  ihm  fonft  im  haushält  anftand,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans^  einem  todtäs  (Schmer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  befihaupls  nicht 
erwfthnty  worans  aber  nicht  fein  fpäterer  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umgekehrt  fein  älteres  dafein  ass 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  in- 
jungH  beweifen,  der  einen  Aftndigen  zina  des  lebenden 
eolonen  meint,  nicht  was  bei  deffen  tode  zu  entrichten 
ift,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Frühfte  fpur  des  befthaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  qnicunqae  manfum  de  terra  noftra  poflederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herdohjo^  aut  fi  bovem  non  habueril  dm)decfm  denarios 
perfolvet.  Don  Calmet,  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  ftellen  aus  andern  ark.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümern.  De  viro  (cenfvali)  opti^ 
mum  jumentttm^  fi  habet,  fin  aotem,  meii<is  veftimen- 
tum  ejus  ecciefia  habebit,  femina  pretioßua  dabit  vejii" 
menium  .  .  .  qui  in  huba  mortutts  herit,  Optimum  Ju^' 
mentuni  cum  veßitu  fuperiori  ecciefia  babebk  et  ww» 
ejus  heres  hubae  erit.  eh.  Caroli  (a.  812)  Lenkreid  antiq. 
pold.  p.  243;  fi  quis  de  familia  ecciefiae  obierit,  fivo  in- 
tus, flve  extra,  optimum^  quod  in  pecudibus  vel  in 
quaKbet  Aipellectile  poflederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  eh.  Ludovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  antem  ultimum,  per  qnem  uti- 
que  omifla  vel  neglecta  folvantur  fervitia,  jus  videKcet 
capitaUf  a  viris  decedentibus  epiimum  equum,  vel  fi 
equo  cafeat,  optimum  caput  pecoris,  et  a  feminis  in^ 
dupias  et  exuviaa  transmitti  ad  eeelefiam  ordinamus.  cb. 
Hennef  2.  (d.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
UflTennann  epifc.    bamb.   nt.   20.    Kindl.   hörigk.   p.  224*]; 


*)  DCrrrmann    feUl  diefe   urli.  auf   den  5.    febr.  1017    llatt  1015 ; 
nach  Lang  reg.  1,  67.  ifl  ihre  ccblbeit  hörhft  irerdichtig. 
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poft  obituiD  Tero  alicoJDi  iftaraaiy  de  Yiro,  fi  pecora  ha- 
beaty  praeftantiffunum  anünal^  fi  yero  non  habeat, 
veßimentum  opiimum^  Ted  de  moliere  vefiia  pretiofif^ 
fima^  quam  ipfa  iexuerat,  exigatur,  cetera  heredes  fi- 
bere  poffideani  (a.  1101.)  Kindl.  hörigk.  p.  229;  pro  de- 
functo  feniori  aotem  melius  indumentwn^  quod  habuit, 
deferator.  fed  nuUas  juniorum  bac  lege  tenebitur.  obfer- 
▼andum  tarnen,  quod  pro  femina  defuncta  de  lineis 
tantum  indumeniis  melius  eft  oOerendum.  Kindl.  mfinft. 
beitr.  2,  173  (a.  1150);  das  heflhobet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  123;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidquid  de  hereditale  ipfius  in  equis  aut  peco- 
ribus  mafculini  fexus  fuerit,  abbatem  conlingil,  cetera 
yero  villico  debentur.  fi  uxor  alicujus  litonis  decelTerit 
quae  aon  habet  filiam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rade^  abbatem  contingit.  Kindl.  m.  beitr.  2,  221 
(a.  1205);  praeterea  ftatuimus,  quod  fi  pofleflbrem  prae- 
dicti  manfi  ....  medio  tempore  mori  contigerit  .  .  . 
praefata  ecclefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  cur- 
msda  perfolvet  quatuor  Fol.  colqn.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  ftat  (Öhringen)  ze  marketrehte 
fitzet,  ftirbet  er,  fo  fuln  fin  erben  fin  befie  pihes  houbet 
geben  se  houbetrehie,  hat  er  des  niht,  fo  Tai  man  ge- 
ben iPat  0.  fpafen,  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  fira^en. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253);  et  fi  magifter  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fnerit,  equo  qui  de  fella  magillri  eß, 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  meliorem. 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  paleniem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
1264];  qoicnnque  civis  WiOenburgenfis  decedens  dex- 
irarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  capiiaU  pro  eo  tenebuntur  exfolvere,  fibi  dextra^ 
rio  five  equo  retento.  de  minoribus  vero  animalibus  fex 
marcarum  yalorem  non  attingentibus,  quae  decedens  ci- 
yis  habuerit,  optimum  ei  folvat.  yerum  fi  nullum  de- 
cedens habuerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folyat  pro  veße  optima  ^  quam  habeat.  Schöpfiin  nr.  698 
(a,  1275J;  pro  jure,  quod  yulgo  durifle  hobit  appellatur. 
.Gudenus  3,  86  (a.  1313);  unde  fwa  des  gotsbuFes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  beße  vihes  höbet  oder  fin 
beße  cleit  ze  palle^  het  er  yihes  nil.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadmpednmj 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem  peftem  Uneamf  quam 
ipfa   forcipe    fua  farcire   debebat.      Kindl.   hörigk.  p.  422 
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(a.  1339)«  todfei  und  wandel  mit  glimpfen  und  i^enaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshasroan 
itirbet,  der  git  zu  valle  das  befle  vihes  höbet  fo  er  hei 
oder  lot;  liet  er  aber  not  Tihes,  fo  git  er  das  hefte,  das 
er  do  nodi  lot^  es  fi  kleider  oder  anders.  Gruflenhei- 
mer  hott.]  lormede^  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  beße  eingewat^  ofle  rorende  of 
roer,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  he  fik  in 
finen  veer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.); 
Airbt  ein  hans?ater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwiflerten  der  filtefte  und  hinterläßt  vieh,  fo  foll  das 
befle  haupt  vieh  der  dem  gotteshanfe  zukommende  fall 
foin;  bat  aber  der  ßerbende  nicht  ausdrOcUich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  fcdl  mit  einem 
pf.  Pfenninge  löfon.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Job.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
flitellen  im  häufe  wird  das  befle  fläch  pieh  und  (für  den 
nnlervogt)  das  befle  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kirche  oder  hangarten  gegangen.  Neftenbacher  dorfoffn. 
bei  Job.  Maller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ift  fraw  oder 
man,  chneht  oder  dieren,  niemant  ausgenommen,  der 
da  hat  geraicht  von  hern  haut,  der  ift  fohnidig  den  tod" 
fall^  das  ift  das  befle  haupt  an  zlns.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ift  es  von  den  edelften  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zu  Obernaul  fei  in  dem  ge- 
richte  und  geben  auch  kein  theurß  heubt,  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obemauler  w.;  da  gibit  (man)  auch 
das  türfie  hobt.  Coburger  urbarium  p.  72.;  u.  weldier 
man  in  den  obgemelten  dorfern  fitzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fohillings  werth  hat,  und  wannehe  einer 
ftirbt,  fo  muH  er  dem  obgen.  herrn  abt  ein  beflhaupt 
uon  eim  gefpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vernuegen.  simmerner  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
beftheupt  fohuidig  van  eime  gefpalden  fuße,  jura  ab- 
batis  in  Simmern.;  auch  wifent  fie,  wan  Jwin  befohloßen 
weren  in  ein  ftigen  u.  einer  fturbe  u.  die  fwine  nit  e/i- 
weren  gegangen  tu  wege  noch  %u  flege^  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beflheupt,  befonde  man  aber 
das  fi  zu  wege  oder  zu  ftege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  und  der 
man  ftarbe,  da  maichte  min  her  die  frauwe  budeilen. 
jura  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hubener^    der    da  abeget  von   todeswegen,    fo  zulte 
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min  her  der  apt  ane  und  nio  jaoker  (von  GMuheioi) 
daraach,  und  Collen  fie  an  dem  liebenden  tag  bei  einan- 
der fin,  ala  do  er  lod  a.  lebendig  was,  and  ift  es  fack 
dail  er  ein  einliUeger  ift,  fo  mukte  min  junlLer  allein. 
Geinabeimer  w. ;  auch  wer  des  hovigen  galdea  hat,  gel 
der  abe  von  lode,  der  gibet  der  herfchaft  von  Haaanwe 
ein  beftkeupt,  were  der  virfarn  als  arm,  da^  er  kein 
befieheupt  hette,  fo  fulde  der  ampiauinn  der  fleufin 
nachfolgen.*)  fierger  w.;  item  und  nf  eime  eigen  man 
do  dotfeUet^  der  gibt  ime  (dem  herrn)  ein  durfle  hoabt, 
Kirdorfer  w.;  auch  fprechen  fie,  find  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  und  hebliehen  daruf  filzet,  ftirbel 
er,  fo  foU  er  dem  probA  kein  beflhaupi  geben;  holte 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  darof  er  nicht 
fiUet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  tirbel  er,  er  foll  dem 
probft  ein  beßhaupt  oder  uniimal  geben ^  folch  recht 
hat  der  probft  zu  allen  andern  habenern,  on  zu  den 
darfttlen  (?).  Holzkircher  w.;  item  wenn  einer  ftirbt  der 
fant  Ulrichs  ift,  der  Toi  geben  das  befl  und  das  iurß 
gai^  das  er  hat  von  dem  verenden  gut,  ze  palL  Greg- 
genhofer  hofr.;  nous  echevins  lenons,  que  les  prödita 
bieos  fujets  au  i^ur^  doivent  le  keur,  quand  le  chef  de 
la  roaifon  vienl  a  mourir  .  .  «  fpavoir  un  cheval  ou  une 
vache^  et  füt  ce  m6me  qae  la  vache  füt  meilleure  qae 
le  cheval.  record  de  Nyel  $.  23 ;  der  probft  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  geftirbet,  ein  teuerflhaupi.  item 
fo  er  findt  ein  pferd^  das  eines  pferds  zagel  hat  (d.  h. 
einen  hengft)  lo  foll  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  auch 
ob  es  fieb  begebe,  das  ein  hubener  helle  ein  meie/x- 
pferd  \fL  h.  einen  meklen,  ein  verfchnillenes)  under 
fein  plerden,  fo  foll  er  das  meienpferd  hin  wegziehen 
für  das  leuerfthaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  das  beßhaupt  bis  auf  den  hon  und  foll  fraaen 
u,  kiadern  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w. ;  es  ift 
och  ze  wiOende,  daß  die  frigen  liite  der  muter  nach- 
Qahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  ftir- 
bel, fo  fol  man  im  lutea  mit  allen  gloggen  u*  fol  man 
legen  ein  pheler  über   ee  n.  fol  im  herzen  geben,    nack 


*)  was  keiBt  dai?  von  fahrender  habe  nebmen,  die  $efckMfii 
IIB  gegealali  «um  viebt  das  geirieben  wird?  la  dem  Follenbeldler 
w.  voA  1444  finde  ich :  item  bat  der  merker  vor  ein  reebt  ge- 
weift, das  man  den  ftemmen  und  fleifen  uß  der  mark  nachfolgen 
foll ,  wo  es  aber  aus  dem  wald  gefcbleirtes  bols  bedeutet.  N. 
Arift.  45  ßeipha  aide  weg. 
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der  begrebede  To  fol  unrers  h.  des  abbetes  zinsmeiller 
vordem  ze  ßnem  hufe  ze  valle  das  beße  höbet  das  es 
\n\y  oder  Gn  beßea  kleit  oder  bette,  ob  es  nicht  leben- 
des hobtes  hat  verlaßen.  Münfterer  vogteirecht;  ver- 
dirbt ein  hofsmann  oder  hofsfraa ,  To  iß  dem  abt  u.  Ilift 
zo  Werden  eine  churmode  verfallen ,  d.  i.  das  befie  ge- 
reide^  ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
Ilorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  gefelzet 
und  nach  dem  kirchof  gefahren  wird,  foU  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbft  oder  wenn  ße  aaf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  churmoede  aus- 
nehmen laßen  u.  zwarn  folgendergeßalt:  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  Aock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
pferden  oder  kähen  gehen  und  mit  dem  flock  eins  be- 
riifiren,  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem  herm, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Rive  467.  468.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  Tagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  iß  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foll  er  geben  das  beße  haubt,  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beflen  namhart  (?)  außer  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  und  To  derfelbe  Wuczfchke  fiirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  befte  noß,  das  iß  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  left,  das  befte 
rint,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beßen  fcheps^ 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  beße  gans 
oder  das  beße  hun^  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  Geh  left,  dem  herrn  das  befte  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütern  ftirbet, 
wird  fein  floh  u.  bettel/ack  auf  deflen  grab  geftochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  cloßers  vogl  einerlei,  den 
Gab  oder  bettelfack,  damit  ift  das  cloßer  befriedigl.  Hil- 
desbeimer  meierding;  was  Ge  zu  köhr  oder  baulebunge 
zu  gebende  fchutdig  feien?  refp.  der  ackermann  das 
pferd  nächfl  dem  beßen^  der  kölher  die  kuhe  nächfl 
der  beflen^  die  frau  den  rock  nächfl  dem,  beßen.  Vol- 
kerfer  meierding  §11;  ferner  iß  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exemtion  zu  achten,  daß  die'land  Del- 
brückfchen  eingefeßenen  fogar  nach  ihrem  abßerben 
thätigung^  des  unler  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behöhgen    oft  hoch   und   auf  die   halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  theMigung    follte     es     heißen,       denn     letdtn^eft,       tagedingen 
wird  bei  diefer  abgvbe  oft  technifch  gebraucbl. 

Grimm*  s  D.  R.  A.  2.  Ausg.  A  a 
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fchafi  (teigenden  flerbefalls  eine  fav^rablc  ausnähme  gc* 
winnen,  mithin  mit  einem  fo  ftarken  band  der  dienft* 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find ,  aner- 
wogen von  dem  verßorbnen  maier  mit  dem  pferd^ 
nächß  dem  heflen ,  von  einer  maierin  aber  mit  der 
näclißbeßen  kuhy  bei  abgang  des  viebs  aber  mit  dem 
be/ten  hleid  betagter  Aerbefall  kann  bezahlt  werden. 
Delbrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  verheiratheten  perfonen  der  fterbefall  bezahlt  wer* 
den  müße,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fogen.  Freien  oder  Nordhagen  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  daß 
nfimlich  felbiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde,  welche  zur  zeit  ihres  abfierbens  eine  ß>  große 
tochter  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampel 
auazublafen  fähig  ifu  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmiing, 
wonach  die  plichtigen  das  befthaupt  dem  herrn  nicht 
in  die  band  zu  liefern,  fondern  nur  an  eine  beftimmte 
(teile,  ohne  genießbares  futter,  anzubinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
fiarb  es  unterdelFen,  fo  waren  fie  ledig:  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfftumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  jciä  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  deflen  erben  zu- 
rücknehmen, wenn  fie  das  vieb  drei  tage  lang  zu  einem 
horbe  waßer  und  einer  gelten  Jteine^  gellellt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Uiznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170.  171;  und  fprach  er,  daß  ir  Aatt  freiheit  und  bur- 
gerreoht  wiri,  wer  herr  zu  Uechtenßeig  wAri,  dem 
wftrind  fi  nit  fftre  gebunden  und  fchuldig  den  gewonli^ 
eben  Zins  ze  tnnde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der 
befoheidenheit ,  welcher  burger  ze  LiechtenAeig  der  el- 
tijt  hnab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wari  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foll  finem 
herrn  ze  vaU  werden  das  bejte  houpt  das  derfelb  ließ, 
es  wSri  roe  oder  rind  oder  wie  das  genant  war  und 
nit  füre.*  Weite  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen,  fo  feilend  delTelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  ftat  an  ein  fchwiren  (pfähl]  an  den 
brunnen  binden    und   im    ein  zainen    oder  korb   waßer 


*)  nämlich   ftcine   fraß   das   thier    nicht    und    da«  in   den    korb 
gefcbutlete  waßer  lief  fogleicb  durcb. 
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gehen  und  in  einem  hübel  ald  gelten  ßein  geben^\ 
als  lang  des  (davon)  derfelb  bouptvall  geleben  möcht, 
and  wann  derfelb  bouptvall  fturb  To  Tollend  fie  im  uf 
der  but  fcbaden  ud  der  ftatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  deiTelben  bouptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fin.  Freibeit  von  Liechtendeig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 

Nach  allen  diefen  (teilen,  wobei  ich  folcbe  auszuheben 
trachtete^  die  immer  etwas  eigenthümliches  beltimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deutfcblandes  bewiefen,  wird  fich  über  die  natur  des 
beftehaupts  urtheilen  laßen.  Es  iß  kein  ausfluR  des  al- 
ten eigenthumsrecbts ,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, flb«r  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  ab  eigenthttmer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tody  JalU 
anjall  werden  beßändig  vorausgefetzt.  ^  Es  i(t  alfo 
eine  befchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewifle  gegen» 
Itände  der  hinterlaßenfchaft  des  dienftmannes,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erflreckte? 
war  der  manigfaltigften  feltfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich gah  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvolllten  auf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
verfchieden.  Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuß 
gezuckt,  oft  nur  folche ,  die  zu  weg  und  lieg  giengen, 
bald  nur  männliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  bahne, 
ja  es  Itieg  zu   geringen    gegenitänden    wie    bloßen   käfen 


*)  gleiche  vorfcbrifl  enthält  die  Feldbeimer  dorföffn.  fiir  das 
▼ieh ,  welches  fcbaden  getban  hat:  ouch  ift  des  bofa  gcrecbligkeit, 
wenn  (I.  wem)  das  vach  fcbaden  tat  in  dem  flnen,  der  mag  es  in  und 
uf  den  kebibof  treiben  u.  tun ;  der  pur  uf  dem  bofe  foll  u.  mag 
demfelben  vSch  iurflellen  flein  in  etf»  tvrtel  und  tMfßer  in  einer 
riiem  u.  damit  es  ufTcntbalten ,  bis  dem,  dem  fcbaden  gefcbeben 
ift,  fin  fcbaden  abgetragen  und  besablt  ift.  Job.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  t2.  1753.  p.  173.  welcber  meint,  das  heiße 
nur,  einem  folchen  vieb  nichts  xu  freflTen  u.  faufen  geben. 

^)  der  hörige  konnte  fein  tieb  dem  fterbfall  dadurch  ent- 
sieben ,  daß  er  es  hei  lebzeiten  verfcbenkte  oder  verkaufte ;  dann 
war  kein  an  fall ;  in  der  markgraffrbafl  Baden  und  graffchaA 
Eberftein  gibt  kein  leibeigner  den  bauptfall ,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  auf  einen  andern  überträgt.  (der  fcbluß 
oben  f.  97.) 

Aa  2 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  bette  haupt,  Ton- 
dem  das  nächft  dem  heften.  Von  drm  betller  verfiel 
fogar  ßab  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte  das  befte 
viehftück  leicht  das  fchfitzbarfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
*ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejahe 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dienßverhältnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  ifi,  daß  ein  freier  guter  erwerben  kann,  auf  wel- 
chen diefe  abgäbe  laftet.*)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laßen,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  iß  beßhauptspflichtig.  Aus  diefem 
grund  beweiß  die  abwefenheit  des  beßhaupts  nicht  hin- 
reichend den  ßand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldifchen  in  dem  angeführten  Auler  w.,'  die  freien  leute 
in  der  Hünßerer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauern; 
auch  in  dem  Altenhaflaucr  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
rieht  Aitenhafelau  iß  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  beßhaupt  gethaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbräcker  landrechts  diefen  beinah  freien  bauern 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  fie  ftatt  des  beßen  nur  ein 
nächßbeßes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durch  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufßrebenden  landvolks.  An- 
dere befchränkungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte,  fondern  nur  bei  dem  des  älteßen,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  defl*en  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beftimmung,  ganz  im  geiß 
unferer  germanifchen  maße,  enthftit.  In  der  regel  aber 
wurde  beßehaupt  genommen,  es  mochten  kinder  vor- 
handen Tein,  oder  keine,  weshalb  es  von  der  fuccedion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
kinder  ßirbt  (lex  rip.  57,  4.  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncto  beßätigct.  Einmal  findet  fich  im  deatfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  gewiflen  beftimmungen 
diefes  fierbefalls  darin,     daß  männer    auf  das  heergea^äte^ 


*')  in  den  angcHibrlen  uric.  tohi  {ahr  1249.  1254  entricbleten 
felbft  kirche  und  kloßer  das  bcftbaupt  von  dem  erworbenen 
pflicbtieen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrolul  (Scbilter  cod. 
Alem.  leud.  372^)  heißt  es:  ift  er  aber  ein  friman,  fo  git  er 
itcene  velle^  wiewobi  der  nanie  friman  tweideulig  ift« 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find;  nun  aber  re- 
praefentieren  Optimum  caput  pecoris  und  optima  veftia 
eben  diefen  unterfchied  zwifchen  erbfchaftsgegenlUlndtin 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  binterlaßenfchafl  des  manns  und  der 
frau  getrennt  j  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchait,  als 
erben,  hier  keine  berückfichtigung  erhall.  Sodann  gleicht 
das  beftehaupt  unverkennbar  dem  Togen,  releuium,  wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
lall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be-* 
lieht  ebenfalls  in  pferd  und  waffen^)^  weil  frauen  der 
lehen  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhältnifle  der  unfreien  gleichen  fchritt 
geben  mit  denen  der  edeln  minifterialen. 

Diefe  letzlere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  flerbfall  erwägt,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beßanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  ftatut.  eccl.  cadurc.  an:  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche]  tria  vel  plura  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimo^  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherrn],  refer- 
vato  .  •  .  ecciefiae  fuae  fecundum  melius  animal  refer- 
vatur  poß  ohitum.  In  den  normännifch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  reliej^  relei^amentum ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  [Canciani  333.  354)  de  releif  al  cunte,  de  releif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  meüiur  aveir^  quil  avera,  u  chival^ 
u  bufy  u  vachey  donrat  a  fon  feignor  de  releif;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevalionibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  ift  catalla^  catallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattet  und  cattle, 
d.  b.  vieh,  vermögen,  aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
geld);     oder    heriotunip    aus    dem     agf.     heregeatve^ 


*)  item  wen  unfer  amtman  mit  dem  tod  abgebet ,  fo  füll  fein 
bausfraw  u.  erben  des  unfers  gotshaus  amtmans  ros^  darauf  er 
das  amt  beritten,  mit  dem  /d/l,  ßt^^  u.  fporen  in  unfer  gotshaua 
mit  feinen  lugehörn  ftellen  in  unfern  marflal.     MB.  5,  223. 

**)  entfpricbe  einem  goth.  harigatavi,  baritavi ,  abd.  berigi- 
lawi  (apparatua  bellicus)  von  tawjan  (parare)  mbd.  xouwen, 
gotb.  taujan,  agf.  tavjan,  und  die  agf.  form  follte  lauten  kerege- 
ittee,  wofür  aber  fcbon  die  älteften  bCT.  heregeaice  fcbreibrn,  vgl. 
geatvum  (dat.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  141)  30.  82.  53.  geatfe  Beov. 
213.  229  beregeatTum  Boetb.  p.  110. 


374     fland,    knechte,     viehz.    heßeh.    rauchhüner* 

worüber  (ich  die  hauptftelle  in  Cnats  geretzen  2,  68.  69. 
(Kold.  Rofenv.  p.  91.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  €icht 
pferdey  vier  gefattelt  und  vier  ungerattelt,  vier  helme^ 
vier  harni/cke ,  acht  Jpeere^  acht  fchilde^  vier 
fchwerte  und  200  mancus  entrichten;  ein  cyningesjbegen 
ungefähr  halb  Co  viel^  ein  medema  (mediooria)  bloß  ein 
pferd  und  die  rüfiung.  Diefes  agf.  heriotum  ill  zwar 
nicht  dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem 
hochd«  heergewftte. 

Welche  war  nun  früher  Torhanden,  die  adliche  abgäbe 
oder  die  bäurifche?  entiprang  jene  daher,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  geliehen  hatte  (exigunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitate  illum  bellatorem  equam,  illam  cruentam  victri- 
cemque  frameam.  Tac.  Germ.  14.),  wieder  anheimfielen? 
Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ifi  Tehr  alt  und 
die  aufläge  des  befthaupts  natürlich,  man  nehme  nun  an, 
daß  es  gleichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnes  acker- 
vieh  zurückgeftellt,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  an- 
erkennung  der  gmndherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgäbe 
von  hünern  zu  entrichten,  welche  leibhüner^  halshü^ 
ner^  herdhüner^  rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aus 
dem  rauch  aufltieg  (von  jeder  herdftätte)  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  JaflnacJUahun  ^  pfingßhuny  martinshun,  ern- 
hun  (dies  bei  Kreyfig  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun^  weil  fie  faft  allgemein  im  gau  von  den  land- 
Teuten  gezinfet  wurden,  gewaltehun^  vogtahun^  zins^ 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  Jalienhüner, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herrn  beftimmt 
waren.  ^  In  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  naturalien  aufgezählt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  Tua  legitime  red- 
dant   .  .  pulloa  quinque,   ova   viginti;    fo   in   vielen   urk. 


*)  fpiter,  als  man  fie  zu  gelde  feiste,  hieß  die  abgäbe  rauch* 
gcid ,  rooligeld.  Dabimanns  Neocorus  1 ,  594.  tgl.  Ducange  f.  f. 
focagium. 

**J  E.  M.  Arodls  nebenftunden.    p.  lOi. 
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und   heberoUen.      Spilterhin   werden  fie   als  häufigller   and 
allgemeinfter  zins  oft   allein    genannt.       Belege   aus    weis- 
thümem:    wes  rauch  zu  berge  keret  in  den  dreien  dör- 
fern    ift    fchuldig    dem    abt    ein   tfogthun    zu    faUnachL 
Irfcber   vr. ;    iteiOy  es  ift  auch  jede  hofraith   dafelbfi,    der 
rauch   ausgehet^    unferm  gn.  b.  ein  lierdhun  zu  geben 
fchuldig.    UöfRätker  w.;    von  jeder  hertßätte  alle  jar  ein 
hun.    Schöpflin   nr.  880    (a.   1314);    fo    manch  rauch  im 
grund     zu    Rorbach,    fo   manch    Jaßnachtahun^    ausge« 
fcheiden  pferner,    opfermann  ^    rohefern   u.   hirten.      Ror- 
bacher  w.;    ieglichs   hus,     da   man  huarochi  in  hat,     git 
ain   vaßnachthuH^    u.   alfo    mugent    die     hüner    wachfen 
u.   fwinen.      Äfchacher  kellerg. ;    dem    vogt   foll  ein  iedli- 
cher,     der    im   ettern   zu  Menchingen    gefeOen   ift,    aller« 
jerlich  geben  ein  hun.    Menchinger  w.;   wer  eigen  rauch 
hat,    foU  alle  jähr  zwei  hüner  geben,    ausgen.  die  fedel- 
höfe  u»  die  dafür  gefreit  find«    Menchinger    w.;    und    haut 
die  fcheffen   darnach   auch   gewiefen,    als    manch    hausge- 
Teß  in  dem  gen.  dorfe    ift,    fo    manch    faßnachthun   hat 
auch   der  mehrgen.  Junker   fallen   im   felben  dorfe  u.  dor- 
nach  hant  die  fcheffen    gewiefen ,     wer   büßen    dem     dorf 
ein   garten   mache,    der  foll    auch  dem  gen.  Junkern  ein 
gartenhun  geben.    Beicheler   w.;   iderman    ein  hun^  uon 
eim    falletor  an  da^  ander.     Coburger  urbarium;    item, 
wer  zu    Zeil    fitzet,    er  fei    unfers    herren    zu    Wertheim 
eigen     oder     nicht,     der    fol    im   u.  finen   erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam   fin    zu    allen    rechten,    gli- 
cherwife  als    ir  eigen    lüte,    ußgenomen   die    armen   lüle, 
die    dem  übe   nit   ir    eigen    find,    die    follen     allein     der 
fafennachthüne ^    die   fie  von  iren  liben  geben,    über- 
hoben fin.    Zeller  w.;    jedes   haus  des  Rheingaues,    wor- 
aus  der  rauch  gehet  ^    gibt    unferm   herrn  jährlich   ein 
hun.    Rheing.    landr.  b.  Bodm.    p.  625 ;    von   einem  igli- 
eben  der  herren  eigen  menfchen,    die   lip   oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han ,    alle    jar   ein    faßnachthun. 
Crotzenb.  w. ;  -  item ,    fo    weifent    fie    einem     grafen    von 
Wied    zu,    binnen    dem    banne   als    ferne  fein  graffchafl 
gehet,    ein  jfigerbrot  u.  ein  faßnachtshun.     Seiteifer  w. ; 
ein  fommer  und  ein  faßnachtahun ,     und  fo  man  es  ha- 
ben  will,   ein  alt  hun,    heißt  ein   gewalthun.     Ofibeimer 
w.  p.  305.  306.;     die    vier  förfter   füllen   och    komen    an 
dem  zinßage  früge  ieder  man    mit   zweien   hünren    an 
fime   /werte   u.   mit   ahte  clofterbrote  u.  mit  einem   cIo- 
ftoreimer  wines.    Haflacber  w.;    item  fal  ie   die  hübe  ge- 
ben alle  jare  uf  den  grünen  dunreffag  niine  eitr  ein  jar. 
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da^  nnder  aber  ein  hune^  da^  Tai  roan  brengen  bi  fon- 
nenfchin  of  den  fronhof.  Birgeler  w. 
In  der  regel  werden  junge  hfiner  d.  i.  polli  gemein^ 
deren  aller  und  ftärke  das  f.  98  angegebne  maß  ermit- 
telt*), weder  hennen  noch  häne.  Ausnahmsweife  ift 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  henne  zu  liefern,  wie 
nach  dem  Ofibeimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  hünkeln  oder  hanenzehnden,  Toll  ein  iegelicher  ge» 
ben  von  einer  ieglichen  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heller.  Simmerner  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen hrähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  Oberheflen 
war  ein  Jaßnachtahun  und  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et  gallua  rubeus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  roth  wie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiftung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  guts- 
herrn,  woher  die  benennung  brauihun.  EAor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hun  wurde  den  morgen  nach  der  Vermäh- 
lung verzehrt,  vgl«  Lohengr.  p.  61:  da;  briutelhuon 
da;^  truoc  man  in,  das  briutelhuon  mit  fröuden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  dierer  abgäbe  in  zweifei  gezogen, 
ob  fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
ältere  zeit  gewis;  fpäterhin,  als  fich  die  freien  bauern 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 
diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.^  Das  fprich- 
wort :  leine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die 
hadt  aufgenommen  find,  entrichten  dem  auswärtigen 
herrn    kein    leibhun    mehr    (Bodm.   p.  384.    385);    nicht 


*)  den  belegen  ift  beitu fügen :  die  banen  fol  man  uflieben 
nach  unfer  lieb.  fr.  lag  nativitatis  .  .  .  und  wen  ein  ban  alfo 
groß  wer,  daß  er  uf  ein  dreifffU»  geßien  kond,  fo  foll  man  in 
nemen.  Becbeler  w.  Daher  die  benennung  hüpfhany  fpringkan, 
in  einer  urk.  von  1330  bei  Wenk  1.  184  hupkan.  In  den  dör- 
fern  der  univerfilät  Leipxig  beißt  eine  folcbe  minsbenne  gaiter-^ 
kenne,  die  fchnn  auf  das  gaUer  fliegen  kann,     Hallaus  588. 

**)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m.  b.  8,  239.  241  (a.  1287)  die 
fonderbare  benennung  kamerfculi,  gkamerfckuü  fiir  die-  abgäbe 
von  einem  bun  und  fönf  eiern,  welche  freie  entrichten,  nSmIicb 
dreißig  freie  tufammen  30  hüner  und  150  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  fiadt  aafgenom«- 
men  werden.  Noch  eine  dritte  auslegung  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  p.  437. 

d.  gefclilachtetes  vieliy  fleifch  und  fpeck  werden  nichl 
feiten  gezinfel;  der  freigrafen  frauen  Toll  ein  hintervier- 
tel  vom  halb  mit  fieben  rippen  in  die  küche  gefchickt 
werden.  Wigand  feme  p.  545;  geben  fünf  phunt  flei- 
fches  fivinins  u.  rinderina^  das  rinderin  mit  eime  krut 
u.  das  fwinin  mit  eim  pfeffer.  Münfierer  vogteirecht; 
wenn  man  criegethe,  fo  geben  G  ein  rinlfleia  durch 
liebe,  fi  fprechent,  es  fi  nit  recht.  Coburger  urbarium 
p.  52;  probß,  dechant  und  capitel  zu  Odenheim  müßcn 
jerlich  uf  Stephans  tag  zwo  theien  und  zwo  fchultern 
von  gemeften  fchweinen  zu  rechter  ewiger  weifung 
fchicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloU  ...  der  fchul- 
tern foll  jede  15  %  wiegen,  dazu  follen  theien  und  fchul- 
tern zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfchhorn  bracht,  fchultheißen 
und  gericht  zu  Efchelbach  behendigt  und  da  uf  gelübd 
u.  eid  erkant,  ob  diefelben  gerecht  feien  oder  nicht. 
Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein.  Kremer  cod.  ardenn. 
p.  468  (a.  1348)5  porcus  maturua  et  ßoucprAtig.  MB.  7, 
436  (a.  1180)  vgl.  flftcbr&to  gl.  trev.  15,  24.  und  Schan- 
nat  vindem.  1,   45  porcos,   quos  vulgo    inductiles  vocant. 

e.  frmbotifcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beßehcn  (doch  wüfte  ich 
nicht,  daß  z.  b.  fingvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloßen  fchaugerichten ,  die  zu  beßimmter  zeit  aufgetra- 
gen ,  aber  nicht  genoßen ,  fondern  wieder  weggenom- 
men werden.  Muralori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  benedictinis 
fancti  Proculi  conßituta  pro  cenfu  fnmum  capponia 
codi  reddebat,  hoc  eft  annis  ßngulis  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  fcrventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens«  quem 
exinde  detegebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
mnnere  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zins- 
lehen  (feuda  cenfualia)  paflen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oeßerreich  muße  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jährlich  auf  beßimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein     fränkifcher    edelmann     jährlich     auf    Martini     einen 


*)  es  ift  bloß  fcheribafte  formet ,  wenn  es  in  einer  ark.  bei 
Carpenlier  1 ,  930  beißt :  fi  quis  contradicere  conaterit ,  centum 
eygnos  nigroM  et  totidcm  eortof  albos  regi  perfoWat. 
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Zaunkönig.  *)  Der  abt  des  klofters  Haina  in  Heflen 
hatte  jährlich  auf  das  fchloß  WitgenCtein  zu  entrichten 
einen  hanen ,  einen  brackenhund  und  ein  eberf'chwein 
zu  urkund  und  zinfe.  Lelzners  befcbr.  von  Haina  cap.  2. 
Ut  novus  vafallus  offerat  alaudam^  boum  curru  tfectani 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  üb.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.   zina  von  kleidern. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  veflia^  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  uefiimenta^  pecora  vel  omno  corpus  facuÜRtis 
fuae.  Greg,  luron.  4,  14.  Belege  über  die  bejte  wal^ 
welche  beim  nerbfall  zu  enlrichten  war,  find  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  Telten  waren  aber  auch  kleider 
und  ieinwand  der  jährliche  zins.  Die  heberoilen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  lakan,  fculdlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865):  et  uno  anno  tonica  unum 
Fol.  valentem,  altero  anno  lineam^  qui  dicitur  ßnoccho 
II  tremilTes  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Keiner  dipl.  quedlinb.  p.  12:  decimum  vejtimentum^ 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpätern  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  loionea  pro  advocatia 
et  X  folvunt  figillatim  loioriem  pro  advocatia.  lodo  ifl 
das  agf.  loäa,  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  liemdlaken  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.) ;  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthum  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
Ichuhen  und  felbft  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  hirfutus,  villofus  bedeutet.  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  Völkern  lange  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandet,  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributum  Frifiis  Drufus  juflerat  mo- 
dicum,  pro  angullia  rerum,  ut  in  ufus  militares  coria 
boum  penderent,    non  intenta   cujusquam   cura,    quae   fir- 


*)  Job.  Jac.  Speidel  im  fpeculum  f.  t.  JehendieDfi :  fic  mihi 
relalum  quoque  eft  Franconiae  in  traclu  nobilem  quendarn  effe, 
qui  in  recognitionem  feudi  quotannis  domino  circa  diem  Martini 
regulum  aticularum  Tulgo  ein  königUin  oder  taunfchiüpferlein 
offerre  teneatur.  fic  eliam  aliquando  in  difcurfu  a  quodam  auditi 
eile  in  Auflria  quendani  nobilem,  qui  domino  fuo  in  recogn.  feudi 
dMQS  modios  mufearum  offerre  debeat;  relatorem  citare  poflem, 
J'ed    non  iocum  aut  dominum. 


fiand.     knechte,     tleiderzins.  379 

mitado,  quae  menfura,  donec  Olennias,  e  primipilari- 
hüs  regenöis  Frifiis  impoGtns  ierga  urorum  delegit, 
quorom  ad  formam  acciperentur.  id  aliis  quoque  nalioni- 
bus  ardaum,  apud  Germanos  difficilius  tolerabatur,  qui- 
bufl  ingentium  bellaarum  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menla  funt  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
Tcbof  Meinwerk  Ton  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unterthanen  die  Mchtigen  fcbafe  wegnehmen, 
um  aus  den  feilen  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  darumbe  geben ,  fo  er  dannen 
fcheidet,  finer  vrowen  einen  nuwen  leimberin  beließ 
der  ir  rehte  uf  iren  fus  ßos^e.  Schiller  cod.  feud.  Alem. 
368^ ;  der  erwählte  centgraf  foU  dem  herrn  geben  zween 
ipeiße  ifon  fchöpfenleder  gemacJite  handfchuhe^  an 
einem  weißen  fammerktden  hefeln  ftabe^  fo  foll  dann 
der  herr  ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  u.  ßlber,  Ton* 
dern  alleine  mit  dem  ftab,  den  foll  er  ihm  widergeben. 
AUenhafl.  w.;  jährlich  verabreichen  einen  lemern  herren 
pelz  ond  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  34  (a.  1352) ; 
fub  cenfu  unias  hircinae  pellia.  Neug.  nr.  514  (a.  878); 
zum  bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  herrn  vor  ge- 
richt  ein  paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173; 
voertmer  einen  weflel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit 
eener  ledernen  bolkea  hut  ofle  mit  twen  fcillingen. 
Kindl.  hörigk.  p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  u.  Iltiefel, 
in  einer  ork.  von  1246  beleiht  Gotfried  von  Hohenio 
den  Otto  bogeniere  mit  einer  area  zu  Augsburg :  pro 
cenfu  annuo  duabua  caligia  videlicet  de  fageto^)^  quas 
nobis  in  recognitionem  fingulis  annis  folvent.  die  urk. 
vollOändig  gedr.  bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  57-59. 
(fehlt  in  Längs  regelten) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlaubnia  zu  hei^ 
rathen  vor  alters  ihren  herrn  ein  liemd  oder  ein  thier'^ 
feil  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  pellia  hircina^  de  fupellectili  autem 
morientium  quicquid  melius  habuerint  noftris  utilitatibus 
proveniat.  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade   fo  muße  in    Rufsland    der  leibeigne  bräutigani  dem 


*)  fagetum  ift  dai  inhd.  /etl.    Wigal    1425.     Iw.  8454  und  daiu 
die    snin.  p.  855 ;  caligae  können  ftie/tln  feio  oder  hofen. 
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herrn  der  braut  einen  fchwarzen  rnarder  liefern  und 
Neltor  erzählt,  im  jähr  964  habe  Olga  das  rürftliche  ab- 
gerchaffi  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  fürll- 
liehe  (recht)  bezieht  man  auf  die  litte  alter  Völker ,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  braute  dem  herrn  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
buch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  pelz  ein  hauplbeltandtheil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.     zina  in  geräthfchajten.    hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  hufnägel,  gewöhnliche  nebenverpflich- 
tung  der  futterzinfigen :  futler  u.  koft,  nagel  u.  ifen  ge- 
ben. Cronberger  deduct.  p.  93  (a.  1463);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifen.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fue- 
ter,  nagel  u.  eifen.  Köfchinger  ehaflding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follent  och  den  förßern  geben  fechzehen  hub^ 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förlter  die- 
selben ifen  u.  negele  antwurten  dem  herren.  Hafelacher 
w. ;  et  ifte  vir  procurabit  fubferramentum  pro  equis. 
Spilcker  1,  294 ;  item  der  fchmid  foll  pringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eßen,  fo  foll  er  pringen  VIII  eifen  u.  nagel 
darzu.  Simmerner  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfende 
u.  dem  fendhern  geben  vier  ifen  geflemnit  u.  onge^ 
locht,  Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifen 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heißen  flahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  ftioter  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pflugeifen^  da  der  herr  felbll  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diele  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187;  der  fchultheiß  fol  och  geben  dri  pflugeifen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  fol  man  im  die  alten  wider 
geben.    Münlterer  vogteirecht. 

c.  wagen  ^  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koftbar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  geftellt  und  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betracht;    vgl.  oben  f.  298. 

d.  Jchiißelny  der  forller  muß  bringen  zwölf  neue 
fchitßeln^  zwölf  neue  fuhenkbecher  und  ein  bürdelin 
kienaftes.  Sigholzheimer  hofer.  369' ;  es  ift  auch  da  ein 
fchußellehen ,  wenn  unfer  herr  da  ift,  fo  foll  der  fchüßel- 
lehner  fchüßeln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fein, 
das  fie   im   nit  verloren   werden  u.  foll    auch  auf  die  drei 
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heiligen  abenl  auf  iedlichen  geben  dreihundert  Jchüßeln; 
u.  wan  der  rchttßellehner  abgat  (ftirbt)  fo  foll  er  geben 
in  den  amthof  ein  dreheifen^  damit  ilt  das  verliehen 
reiner  hausfrauen  u.  feinen  kindern.  Menchinger  vogtsr. 
Die  Tchüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienft- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diele  abgäbe 
fcheint  fich  hauptfächlich  auf  edele  dienßleute  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bilchof 
jährlich  C  fcutella^  XXXII  craterae^  Spilcker  I,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thüringifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaufen  genant  Schüßelholz,  wo- 
für er  und  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchdßeln  zur  hoffiadt  liefern  follte,  die  urk.  ge- 
druckt bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene^  weiße  becher  und  /eZ- 
ler  entrichtet,  zumal  für  richter  und  fcheffen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkünften  in  Maflenheim:  ein  neu  fader  weins  ohne 
fauer  und  ßule  in  neuem  faß,  ein  tännen  hecher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
ßhrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  becher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb. 
1,  128.  Daher  pecherlehen,  wie  fchüßellehen,  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  von  Wefienrieders  gloffar  p.  XV., 
der  beide  ausdrticke  misverßeht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  weiße  zuber  kom- 
men vor:  ouch  fol  derfelb  hofman  uf  da;  felb  mal  ge- 
ben ein  züberlin  mit  wißem  kimpoß  (eingemachtem 
Weißkraut],  da^  zwen  an  einer  ßangen  dragen  u.  fol 
da;  züberlin  ouch  wiß  fin.*j     Raftedter  hoferecht. 

f.  ob  die  ältere  zeit  ftatt  der  becher  auch  trinkhörner 
zinfen  ließ?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden,  der  in  dem  hörn  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  beßand,  das  eine  genau  achtzehen  jahr^  weder 
drüber  noch  drunter,    alte  Jungfrau    überbringen   muße. 


*)  über  tmße#  gerälh  oben  f.  137;  dem  Herrn  einen  toetßen 
ftah  (blanche  lance)  bringen,  ßouteiller  fornme  rurale  des  rou- 
itumes  de  Bearn   1,  2t. 
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g.  äxfe  u.  meßer:  die  f&rlter  foilent  och  geben  in  des 
abbeies  küchen  alle  jar  ein  agtes  n.  ein  Jehfeli  .... 
und  Fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  Gc 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  gehen.  Hünfierer 
vogteirecht;  die  vier  förfter  follen  komen  mit  vier  ale^ 
fenj  den  ihre  öre  ganz  fint  u.  ieglicher  fechs  pfenning 
wert  wäre.     Haflacber  w. 

h.  beutet  für  den  geldzins.  In  einem  altrranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  Teinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  tefte,  rendans  IIII  deniersi 
en  une  bor/e  de  cers  foient  loiey 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
foient  pendu  au  col  cPun  blanc  levrier^ 
fe  li  envoie  a  Rains  n  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  mofte  einem  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehftngt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
JcharJ  zum  beutet.  Noken  de  jur.  villic.  p.  152;  fünf 
fch.  in  teinenem  beutet.  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  zent" 
beutet  (zur  bewahrung  der  zentllrafen)  und  ein  brot  jähr- 
lich geben.  Oberramft.  w.  von  1492;  dem  bolzgreven  der 
oberfte  ßuhl  mit  einem  kiffen,  ein  becher  mit  wein^  eine 
ruthe  zur  vertheidigung  der  mark,  ein  beutet ^  darein 
die  brücke  verwahrt  (werden).    Ofnabrücker  holzg. 

5.  getdzina.  Geld  bedeutet  urfprönflich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilftirjo  (gil- 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377);  im  miltelalter  biergelte  ^  ho» 
mggette  den  bier  oder  *  honigzinfenden ,  hoobe^e//  die 
auf  der  hübe  laftende  abgäbe,  gleichviel  ob  fie  in  münze 
oder  natoralien  beftand : 

mtn  huobegelt  fmal  u.  breit 

das  man  mir  bttte  u.  fneit.     MS.  2,  257« 

d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes ,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) ,  der  breite  frucbt- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  befiegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfele  man  im  bluomen,  velt, 

da;  was  ftn  befte  huobegelt^ 
feine  befte  einnähme;    fex  maldra  filiginiSy    quae   dicuntur 
hubgelt.    Hallaus   960.      Allmfilich    aber    verbreitete    fleh 
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das  gemOnzte  metall  and  in  ihm  worden  die  abgaben 
immer  mehr  Rngefchlagen.  Dem  viehzins  war  Tchon 
frOhe  eine  beftimmende  werthung  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  fnicht- 
ieiftangen  in  natürlicher  nnbeftimmtheit  fort.  Die  haupt«» 
filchlichften  arten  der  geldentrichtongen  Gnd: 

a.  kopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  auflegte;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafenzina  (f.  299).  Das  Verhältnis  der 
grundherrn  zu  ihren  hörigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dienlle  und  reallaßen  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  ßfindigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  fich  mit  feinen  leuten  befonders,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben  ^  aber  in  die  mannigfaltigßen  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeflen 
kommt  ein  fogenanntes  capitale^  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondern  ßUen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und,  wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eß  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi ,  ea  tamen  ratione, 
ut  annis  fingulis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua-- 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836)  Goldalt  paraenet.  vet. 
p.  435;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
fui  capitis,  femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
quidnm  IV >  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
i,  800.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  fiellen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
(lerbfall  von  vier  pjenningen^  ebenfo  die  ellablifl*emens 
de  S.  Louis  1,  87;  es  verdient  unterfuchung,  wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  Juden- 
fchutz  war  ein  haupttina  beftimmt«    Haltaus  833. 

b.  heirathsgeld.  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagium  hieß, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  foriamaritagiunty 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  traject. 
20;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tarn  fervo  quam  ancilla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(Rlr    den    fterbrall)    duos    fol.    et    de   maritagio    duos  fol. 
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Miraeus  1.  cap.  71    (a.  1173);    qaando   hie  jarenis  (renri* 
lis)    ad  nuptias    tranfire    defiderat,    nubendi    licenliam    Tex 
den.  redimat.  Gelenius   in    vita    Engelbert!    colonienf.    1,  8 
(a.  1225.)    Es    ift  niciit  lilar,    ob    das  geld  nur  dem  herrn 
der   magd    oder  auch  dem  des  knechts,     oder  beiden  ent- 
richtet  werden  muße.      Jenes    nach  altn.  recht:    vil   thrfll 
fa   huskono,    givi    tva  öra    them  är   hana    a.   Veftg.    gipt. 
2,  6.     und  auch  der  Sfp.  3,   73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din ^     nicht    vom    Wenden:    fie    gevet    ire     bumede     irme 
herren,  aifo  dicke  als  fie  man  nemet.    Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeulfchland  bdm^de^    bürmöde^    baumiethe:     volumus 
ut  fi  qua    mutier   de    familia    ecciefiae     fervo     noftro  .  •  . 
nupferit,  data  juftitia  quae  bumeda  dicitur.    eh.  Lotharii  a. 
1035.     Spätere    und  landrchaftliche   benennungen  find    na-- 
gelgeld    (Haltaus     1401),     bunzengeld^     bunzengrofchen, 
fcliiirzenzina,^    Früher  pflegten  ßatt  des  geldes  pelze  ent- 
richtet zu   werden    (vorhin  f.  379.)    Es  Ifißt  fich  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs   durch   ein   recht  des 
gutsherrn  auf  die  erlle  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.   Spelman    und  Ducange  f.   v.    marcheta,    Roquefort  1, 
330.  fuppl.   106.  107.     Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-35.  ••) 

c.  grundzins  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fruchtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  fumme.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der    fonne:    wäre  aber    fach,     daß  einer  zu 


*)  die  abgäbe  ferwandelte  fich  auch  in  eine  bloße  bewirtung 
drs  herro  oder  feines  boten  auf  der  hochieit;  Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyex  3 ,  166  ersäblt  folgenden  gebrauch  der  her- 
fchaft  Souloire  (in  Anjou) :  fon  fergeant  doit  eltre  convicf  huict 
iours  d*y  aller  avec  deui  chiens  courants  couplea  et  un  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  marine  au  difner  et  ellrc 
fervi  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  cbanfon ,  et  que  les  mar- 
riet  doivent  donner  a  boire  el  a  manger  au  chien  et  J^vrier. 

^^)  die  einsige  mir  bekannte  (teile  fleht  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürcfa  §.  4 :  mer  fprechent  die  holjünger,  weller  hie  su 
der  belligen  e  kumt,  der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  fln  fro- 
wen,  da  fol  der  meier  lien  dem  briilgum  ein  bafen,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefieden,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fiider 
hols  an  das  bochsit,  ouch  fol  ein  meier  u.  fin  irow  bringen  ein 
▼ierlenteil  eines  fwinbacbens,  u.  fo  das  hocbxit  tergot,  fo  fol  der 
brütgum  den  meier  6t  finem  wip  latien  Ugen  die  erße  nacht  oder 
er  fol  fl  löfen  mit  5  fcb.  4  pf.  Er  wird  alfo  nie  verfehlt  haben, 
diefe  kleine  fumme  tu  erlegen 
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obiN^Binten  tagen  feinen  zins  bei  fonnenfchein  nicht 
lieferte  y  fo  foU  der  meier  darch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere;  fo  er  dan  nicht  komt,  foU  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  hand  feine  zins,  in  der  andern 
die  baß  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  n.  dazu  den 
fchöffen  in  die  holten  verfallen  fein.  Helfanler  w.  Im 
Erfartifchen  hieß  ein  foloher  zins  fonnengeU.  Walch 
ly  42.  Der  fangihti^ina  mofte  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  zwifchen  den  zweien  hornblafen,  das  ift^  die- 
weil  das  vieh  inne  lit  (interjecto  matutino  et  vefpertino 
tempore  entrichtet  werden.  OnzenhurAer  bofgeding. 
Item,  fal  ie  die  habe  uf  f.  Thomas  dag  drißig  pfennig 
geben  hi  fonnenfchin  ande  antworten  uf  unf.  hern  fron- 
hof,  hetle  aber  der  hofeman  des  geides  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  qaeme  der  hofman  nit  hi  fonnen-- 
fchin  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  komel  der  herren 
knechl  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  kernet  der 
arme  man^  der  fich  gefumet  bette,  mit  fime  gelde  oder 
pfände,  u.  begrijffe  den  knecht  mit  dem  »aume  uf  dem 
hofe^  e  da%  er  zu  dem  tor  ut^  iomet,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeier  w.*)  Zuweilen  find  andere  Zeilen 
beftimmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpieie  anführen. 
Ein  thüringifches  dorf  hatte  alljfihrllch  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  herrn  drei  dreihellers  pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  auf  einäugigem 
pjente  mufte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257]  Dreizehn 
hflufer  des  mansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kuttenzina  an  das  amt  Endorf  jahr- 
lich auf  Ihomaatag  (21.  dec),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  Ilangeröder  bauermeifter  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  hfiufer: 
gebt  unferm  herrn  den  Tfiomaspfennig  ^  den  kut- 
tenzins  1 
der  hausbefitzer  Aand  fchon  vor  der  thüre  ond  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verfiflrkte 
fich  der  zug,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchrie 
unabIftUig: 


*)  fo  aueb  bei  gericbllicber  verfäumnij :  item  war  och  da; 
ficb  ainer  des  rechten  verfumpti  vor  mittem  lag  und  kumpt  er, 
fo  der  apt  ufge/iht,  u.  ergreiß  er  in  bei  dem  flegraif,  fo  fol  er 
im  Yollet  reebt  geftatten  oder  fein  pflegen.     Greggebofer  recbt. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  B  b 
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wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomaspf.  den  kalten- 
zins  I 
um  eilf  uhr  wurde  der  amtoort  Endorf  erreicht  ^  gegen 
mitternacht  ßanden  die  bauern  im  amthans,  zahlten 
dreizehn  filberpfenninge ,  der  amtmann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  bauermeiller  ein  den  werth  des  zinfes 
überfteigendes  trinkgeld,  mit  der  warnung,  noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben fie  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  h«  den  Th. 
und  zogen  heim,  das  gefchenk  zu  vertrinken.  In  der- 
felben  ftunde  mufte  aber  auch  der  beamte  den  zins  auf 
die  pofl  fenden ,  widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  frifcher  beringe  zu  entrichten  war.  Fand  fich  bei 
der  abtragung  die  amtsftube  uneröffnet,  fo  hatte  das  amt 
der  ftangeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  gluch- 
kenne  mit  Bwölf  weißen  küchiein  (dreizehn  für  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchern 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  feclia  pf. 
und  auch  andere  umßände  weichen  ab:  von  Stangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregifter  zu  fin- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  pf.  begehend  am  S.  Thomastage  frQh  vor 
fonnenaufgang  Qberantwortet  werden  muU;  da  aber 
folches  nicht  gefchieht,  ift  die  gemeinde  fchuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang*)  dem  amt  eine  tonne 
beringe  zu  erlegen.  Die  andern  fieben  eingehobenen 
Pfenninge  behält  nach  altem  herkommen  der  bauermei- 
ßer  für  fich.^  —  Ohne  zweifei  ift  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mnße,  wie 
die  friefifche  klipfcild  (oben  f.  77.);  zur  hand  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Oberitalien  :  religiofi  viri  Lncenfes 
ordinis  praedicatorum  a  patribus  monaßerii  fancti  Pon- 
liani  templum  fancti  Romani  fub  titulo  emphyteufis  rece- 
pere;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  miflam  il- 
luc  procedunt,  prandium  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculorum  numero  inftructum,  tum  eis  perfolvitur  grof- 
fetum  argenteum  bene   fonana,  quod  In  eum  finem  fu- 


*)  alfo  erft  nach  8  u.  frübmorgens  21.  dec. 

**)  Tgl.  Fabri  n.  geogr.  mag.  i,  180.  Vulpius  curiof.  S»  451. 
Olmars  volksfagen  p.  203-232,  wo  die  wahrfcbeinlidi  fabelbaAe 
deutung  des  kutleDsinfes  au«  der  fon  dreixchn  eiDwobnern  tu 
Staiigerode  verübien  ermordung  eines  mÖncbs. 
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per   menram    ita    projicitar,    nt   ejus    fonus   a    circum-^ 
fiiMiibus  audiatur.    Huratori  antiq.  It.  3,  168. 

6.  rutfcherzina  (cenras  promobilis ).  Verffeumte  der 
Pflichtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen,  fo 
wurde  er  ftraSlillig;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
fteigernng  aasgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
ruero  anno  primo,  in  fecundo  anno  redani  duplum,  et 
fi  tunc  negligens  apamero,  anno  tercio  redam  iriblum. 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  ftatuta  lege  et  defcriplo 
tempore  fervitium  fuum  non  perfolverit,  duplum,  id 
eft  zwifpilde  vadiabit.  Hund  metrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  fieigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondern  nach  tagen  und  (landen.  Sve  finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gilt,  tvigelde  fai  he  ine 
geven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.  Sfp.  1,  54;  ok  fchal  de  vaget 
Tan  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  up  S. 
Härtens  dach  hi  funnen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deroe  fannen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dubbelt  upjlan^  fo  vaken  de  klohe 
ßeit^  de  hane  treit,  de  wint  weit  ^  funne  u.  maen^ 
ebbe  u.  fioet  up  unde  dael  geit.  eh.  Hildeboldi  bremen- 
fis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bern geben  uf  den  nebelten  tag  nach  S.  Martins  tag  bi 
fchin  der  funnen^  wer  da^  nit  entede,  der  were  vir- 
▼allen  zwenzig  penge  zu  bu^e,  die  fligen  zu  dri  vier^ 
%ehen  nachten.  Berger  w.;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wfichfet  derfelbe  alle  tage  auf.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunrchweigifchen  gab  es  einen 
fügen,  maigaßenzina ,  der  nur  3  mgr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reiter  auj  ei- 
nem gewiffen  (einfiugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  mufte ;  blieb  er  aus ,  fo  verdoppelte  er  fich  von 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufte 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  384-386.  Zu  WeiUenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philippi  Jacobi  verXammelten  fich  die 
cenfiten  im  dorfe  Schorndorf  vor  Jonnenuntergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  breiten  unter 
freiem  himmel  ftehenden  ßein.  wer  fich  eine  ftunde  zu 
fpät  einftellte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  Kunden ,  4  gr.,  wer  3 
ftunden,  8  gr.  und  fo  rutfchte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften   wurde   der   canon    in    müfchelchen    (einer    klei- 
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nen   STchrohappen    ihnlioheii   mfinse)    entrichtely    auf  Ma- 
rift    himmeliiihrt   zu   beftiflumter  ftoDde,    nicht  frQher    und 
nicht   fpSter,    im    ausbleibongsfall   ftieg  mit  jeder    folgen- 
den ßunde    die  zahlong    aufs   doppelte,    dagegen    moAe 
der    fpeichenrerwaUer     des    capitels    an    Xanten     jedem 
Sahlenden  ein  glas  wein  reichen.    Rive  p.  241.  242.    Tgl. 
446.      Das   dorf  Salzberg  im    helDfchen    amte  Neuenftein 
hatte  jährlich  sa  Walbnrgistag    Techs   knaken  (alte   mfinze 
von    fechs  heller   werth)    an   die  freiherm  von   Bnchenau 
zn  zinfen.    der  fie  flt>erbringende   gemeindsmann  hieß  das 
Walpertsmännchen,     mafte     frühmorgens     fechs     uhr    zu 
Bnchenaa   fein    und   bei  jeder   Witterung  auf  einem  be^ 
fondern  flein  der  brücke  vor  dem  fchloO  filzen.      Ver- 
fpitete  es  fich,     fo    wuchs  der  zine  progrejjivifch^     am 
abend  Wallburgis  wftre   die  gemeinde    außer  Aand  gewe- 
Ten  ihn    zu  bezahlen,    weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte   und    das   dorf    gab    dem    Überbringer    fiets 
zwei  begleiter  mit,    auf  den   fall   ihm    ein    unglück    be- 
gegnete.     Saß  aber  das  Walpertsmftnnchen    zur    rechten 
zeit  auf  dem  Rein,    fo   muften  es  die  freiherm    von  Bu- 
chenau    begrüßen   laßen ,    worauf   es  die    knaken    zahlte. 
Dies    gefchehen    wurde   es    mit    vorgefchriebnen    fpeifen 
reichlich   bewirtet    und   wenn  es  hierbei   in    drei   tagen 
nicht   einfchlief^    muften    es    die    zinsherrn    lebenslang 
verpflegen.      Schlief  es  aber  ein,    fo  wurde  es  ungeAumt 
aus   der  bürg    weggefchafft      Diefer    gebrauch  hatte  fich 
300  jähre    lang    bis    in    das    gegenwftriige    jh.  erhalten. 
Hersfelder  intelligenzbl.   1802.   ft.  9.    Wenn   die  gemeinde 
zu  Baumersroda   des  jahrs  einen  gemeinen  tag  htft,    muß 
fie  ihrem   eltiften    einen    becher    für  zwei   alte   pjfennige 
geben,      jeder    einwohner    der    ein     jahraltes     fchwein 
fchlachtet,    gibt  ihm  davon  den  rücken^    als  breit  u.  lang 
das  holz   ift.       wer   nicht    fchweine   fchlachtet,    gibt    ihm 
von  einem  ganzen  hofe   zwo  hennen,    von   einem  halben 
hofe   eine  henne  und  wer  ihme  das    vor   gründonnerftag 
nicht  gibt,    fo   fiehets  darnach   €tuf  ritzfchart.      jeder 
brlutigam,    der  feine    braut  anderswo  holet    muß  gleich- 
falls   dem  eltiften  drei  naue    pfennige    geben,    thut  er 
folches  des  tages  nicht   (wo  er  fie  heimbringt),    fo   fleheta 
auf  ritfchart.    Klingner  1,   513.   514.    Noch  einige  bei- 
fpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.  gatterzins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herrn  überbringen  oder  fiberfenden 
muften    und  folohen,    die  abwarten  durften,    daß   man  ihn 


fland.     knechte,     galterzina.  339 

in  ihrem  häufe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1, 54,  wenn 
•r  den  Tatz  aufltellt :  wende  man  nia  nicht  pliohtjg  finen  tfha 
buten  fin  kna  to  gevene.  Um  den  aasdruck  gatterzina  rich- 
tig za  verfteken,  muß  man  die  bauart  der  dörfer,  wenig- 
ftena  .der  oberdeatfchen ,  im  mittelalter  kennen,  die  hfiufer 
hatten  außer  der  innern  thüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bare  aber  gegitterte  und  dorchfichtige  (altn.  grind,  Gula|i. 
p.  382);  nacbbarn  fprachen  ficb  einander  über  den  gat- 
ler  za  und  riefen  fich  ttber  ihn»  vgl.  Kolocz.  p.  I36-* 
139  and  Höfer  Oflr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wurde  nun 
Ton  folchen  gefreiten  gfltern  entrichtet ,  deren  befitzer 
nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  trfite,  fondem  diefer  malte  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  su  off-- 
nen,  wurde  er  ihm  hinausgereicht.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld  9  die  find  auch  genant  Felden  gut  ^ 
die  zinfe  die  daruf  gefallen  find,  foll  man  heifchen  uf 
f.  Hartines  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gattern  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thOrriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
zwifach  nemen.  Harkhaidenfelder  w.;  fol  unverzüglich 
ußgericht  werden  hi  fonnenfchein  u.  fol  man  den  ha-- 
bern  über  den  gadern  hei^hen.  Hedesheimer  w.  We- 
licher  herre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  des  jares  frift 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  iQ,  fo  were  der 
arme  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommern  fuiber  u.  ein  hune^  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  Ut,  u.  als  er  kompt  u. 
heifchet  dem  herrn  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  finen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wurde  der  zins  an  ftange  oder  pfakl  geßecht  und  zum 
gatter  hinauagereicht.  Bodm.  p.  383.  Weftenrieder  im 
gloflar  f.  V.  gattergiÜt  weiß  das  genauere  verhflUnis 
nicht  und  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erkiftrung  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaus  588.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  oder  delTen  beamten  einnähme 
des  zinfes  vertäumt  oder  geweigert,  fo  ift  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmten  ort  öffentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich- 
tung  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch    zeugen    entbieten.      Hierzu     ift    gewöhnlich    ein 
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flein  auf  dem  hofe^  oder  ein  dreibeiniger  fluhl^  oder 
Aiv  thürpfbßen  f  oder  die  oherthüre  beftimmt.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein,  wenn  die  erfte  beiehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  folL  Iteni| 
fo  nun  der  httbener  kompt  u.  wii  feine  zins  geben  und 
find  dann  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands',  fo 
(oll  er  zweene  hQbener  bieten,  einen  under  dem  hof  a. 
einen  über  dem  hof  o.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  den  flein  legen  ^  der  fiet  in  dem 
hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  ftein  hat  gelegt, 
fo  foil  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen,  fo  hat  er 
bezall.  Urfpringer  w. ;  item ,  wer  ein  fchiff  ledet  in  dem 
gerichte,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heOer  gebin  uf 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen  ^  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  bette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr. ;  item  weite  de  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede,  fal  de  nemmen  einen  dreiflaligen 
ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vafie  belehnet  lin,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.;  andere 
belege  für  den  ßuhl  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fchofien  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verAumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fchöf- 
fen  nicht  weiter  annehmen,  fondern  verweifen  den  zins- 
pflichtigen an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebft  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  tags  bei  fcheinender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  pf orten  fchlagen,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verluftig.  Piifond.  app.  1|  34.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmeiAer 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeiAer  diefelben  heller  ver- 
flöge, fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  da»  uberthor  in 
dem  hue^  da  er  usfert  u.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  glolTar  892* ;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß,  fcheffen  und  nachbarn  nicht  zur 
abrechnung  kriegen,  fo  foll  er  fein  Urlaube fchilling^ 
das  find  drei  Jieller  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veftgenoten  fin   gut    na    die- 
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fes  gerichls  rechte  tofchiöge,  fo  mag  dei  veftgenote  bi 
den  richter  gaen  a.  fin  gut  entfetten,  u.  demgennen,  To 
eme  fin  gat  hedde  togefchlagen ,  to  rechte  ftaen,  u.  fo 
dei  richter  den  entrati  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfettung  uf  einen  dreijtalichen  ftoil  tegen  dat  vlache 
ifam  hael  in  dat  richters  huia  leggen  n.  darroit  fin  gut 
entfatt  hebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  ap  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fchuldig  4  penninge^  die  fall  die  beer 
des  hoifs  dein  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt, 
und  oft  die  beer  des  hoifs  nit  dede  eifchen,  fo  fall  men 
die  vier  penningen  leggen  in  dat  hael  (loch  in  der 
thttre,  hol)  in  behuift  des  beeren,  und  dragen  den  doe- 
den uit  Luttinger  boferecht.  Diefe  entrichtung  des  fter- 
befalls  gleicht  dem  anbinden  des  beftbaupts  an  den 
brunnen,  oben  f.  370. 

9.  grundzinsleute,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  frift  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  land^  aver  Jand^  of  baten  landsy 
dei  mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u. 
betalen  finen  tins  van  den  irflen^  andern  u.  derden 
jaer,    die    fall    dannoch   geneiten   der  hofrechte.     Afpeier 

hofesr. ;  u.  wäre  auch  da^  der  hausgenoß  uß  wäre  ains 
und  zwainzig  jaur,  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe 
ainen  hat  vollen  pfenninge^  diefelb  gewert  foll  difem 
kainen  fchaden  pringen  und  foll  herkommen  u.  wider  in 
fein  gut  filzen.     Greggehofer  hofr. 

10.  fchiüingsrecht,  Scheitel  de  finguL  in  Germ.  jur. 
p.  373-375  lehrt:  es  find  viele  guter  im  fürßenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  Ortern,  welche  fchillings- 
güter  heißen  u.  gemeinlich  in  lang  fortgeerbtem  befitz 
gewifler  landleute  find.  Der  fcMllingheuer  (oder  hauer, 
d.  i«  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichlen;  ilt  er  nun  Aumig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kann  ihm  den  fchilling  an  den 
heßelhaken  hängen  oder  an  den  jeuerherd  heften. 
Sobald  dies  gelchieht,  muß  der  bauer  ungefäumt  mit 
weih  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  urtheil.  Was  er  an  vieh,  körn  und  fahrnis 
hinterläßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was   übrig  I    fo   wird    es   dem   gewichenen  bauer  verab- 
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is^i,  J^  if!^  9her  einem  neuen  meier,  gegen  hinter« 
it^^i^    #MMM  fohillings,    tu  gleichem  fchillingsrechi    ver- 

)|.  «HiiUich  muß  hier  noch  der  t^hnien^  erwihnung 
^'li\>)i^h0ii.  Sie  find  eine  befoudere  erhebung  von  ab^ 
^«(h^  <lio  eigentlich  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigen, 
«I«  des  Volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  fcheinen  feit 
d«»m  cbriftenthum  eingeführt  auf  veranlaßung  geiOlicher 
lehren  und  einrichtungen^;  die  frflnkifchen  capituiarien, 
das  viOgothifche  (X.  1,  19)  und  bairifche  gefetz  thun  ihrer 
meidung,  unter  den  Angelfachfen  fieberte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  Jb.,  könig  Älhelwulf  (Philips  p.  36.  25 L);  fttr 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erft  für  die  priefterfchan,  bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adeU  welcher  fie  hfiufig  felbft  bezog,  noch  die  ftren- 
gere  leibeigenfchaft :  es  waren  abgaben  von  ackerbau 
und  Viehzucht  der  freien  leutCi  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  reallaften,  die  grundbefitz  voraus- 
fetzen.  Daß  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war,  ift 
f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  herde  wfichft,  an  die  kircbe  oder  den  gutsherrn 
ablaßen  folle.  Es  gibt  daher  frucht zehnten  und  pzVA- 
zehnten,  wie  frucht  und  viehzinfe.  Allein  die  letztern 
haben  bloße  geldnatur,  kOnnen  in  alter  oder  neuer 
frucht,  ungedrofchen  in  garben  oder  gedrofchen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungem  vieh  entrichtet  werden ; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidem  und  ge- 
räthen,  wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt,  find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erft  durch  die 
kunft  der  menTchen  hervorgebracht  werden. 
Frucht  zehnte  erftreckt  fich  auf  alles,  was  halm  und 
Ilengel  treibt,  auf  getreide,  obfi,  flachs ^^,  wein  und 
heu;    unter    fchmalzehnten ,    im   gegenfatz    zum    korn- 


*)  laL  dedma  (pan);  abd.  tehanto  (teil);  altf.  tegotbo  (d^l); 
agf.  teoda  (d»l). 

**)  daher  auch  die  fäumDia  in  ihrer  enirichlung  mil  io  die 
alten  bcicbtforroeln  aufgenommen  worden  ift:  ih  gibu  gote,  da^ 
ih  minan  decimon  fd  ni  virgalt,  fofd  got  habet  gipotan  unti  min 
fcult  wäri. 

***)  reddant  dedmum  fafcem  de  Uno.     lea  baju?.  i.  14»  Z. 
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zehnten,  wird  der  von  der  Tchniairaat  (leguonen)  erhobne 
verftanden.  was  der  pflüg  begehet,  davon  bat  der  sehni- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zfthlen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ift.  Liegt  aber  das  ge- 
mfthete  oder  gefchnittene  liorn  auf  dem  acker  und  ifl 
wagenreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen, den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er,  fo  foll  nach 
dem  Sandweller  goding  §.  109.  der  zehntmann  au/a  wa^ 
genrad  flehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntherr!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbarn 
hinzu  nehmen,  zahlen,  die  zehnte  garbe  ausfetzen  und 
das  flbrige  heiihführen.  Eine  paralielftelie  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  iA  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  fleht  der 
zehntmann  auf  dem  herchflelL  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wfiren  in  difen  orten,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
berfchaft  fein  gfilt  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchfelloch  in  feinen  ftadel  fchtttten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obrifien  mair  drei  Jchrai  thun,  daß  er  die 
gfllt  der  berfchaft  einfaß  u.  annemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ift  es  der  berfchaft  verlorn.  Köfchinger 
ehaflding. 

Eine  hfiufige  art  des  fruchtzehntens  iß  der  rottzehnte, 
neuhruchzehnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  ge- 
machten grundflflcken. 

Fiehzehnte  beißt  auch  der  lebendige  oder  blutige^  das 
gejüngft.  Ober  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthQmer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  Julien  und  halb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonß  verfallt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fcbott  u. 
öfi'net  hernach  das  fcbott;  welches  fchaf  zum  zehnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn» 
fondern  den  nächflen  fprung  danach  (alfo  den  eilfien). 
Sandweller  goding  $.   110.   121.      Die  geworfnen   Jerhen 
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werden  dem  zehnthern  vorgetrieben ,  daß  er  darunter 
wähle,    ibid.  S.  119.*) 

Begreiflich  haben  fich  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vermircht;  es  iß  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  getreide  zugemeßen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item ,  es  gibt  auch  jedes  kalb  ein  neu 
heller,  fo  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  jedem  einen 
alten  pfenning.    Holltfitter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Vifig.  Vm.  5  berühre 
ich  buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hörigen  geiftlicher  ßifte,  auf 
langen  pergamentblättern  ,  heberollen ,  verzeichnet  zu 
werden.  Ich  entfinne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  ein- 
zelne gutsherrn  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen 
und  diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hier- 
her, was  Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißen- 
burger mönchen  berichtet  (Hone  bad.  arch.  2,  273.  a. 
1469):  fie  ließent  auch  etlich  große  pfluggewicht  ver- 
lorn werden  vor  die  zins  und  gulten,  die  daruf  Hunden; 
über  pfluggewicht  vgl.  Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildern  und  durch  Ideine  gefälligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühßück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchafl  und  ihre  firengeren 
beamten  an  die  Itelle  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herrn traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten;  delto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  weißbrot  dafür  empfangen  hätte  ^;  der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  hufeifen  oder  nägel  lieferte, 
durfte  fich   dafür  holz  in   der   gemeinen    waldung    hauen. 


*)   reddant   (coloni   vel   fem    ecclefiae)    de  apibuf  decimum  vas. 
lex  bajuv.  1.  c. 

**)  wann  der  fifcher  die  fifch  in  den  amthof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  geben  einen  guten  leib;  were  aber  daß  er  den  dienA 
beßerte ,  fo  foll  ße  milt  fein  u.  im  einen  rindpraten  geben.  IVfen- 
chinger  vogttrecbt.  Die  erbfifcher  beim  baus  von  Monfcbau  fül- 
len ausgain  u.  uf  dat  baus  mit  iren  vifchen  u.  füllen  dair  iren 
korf  fcbudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlicb  ibun,  dat  fei  dal 
gerne  tbunt.    RiU  l,  151«  151. 
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Ofk  fiberftieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nnogszins.  Dem  einäugigen  boten,  der  die  theien  und 
fchultern  nach  Hirrchborn  brachte  (r.  257),  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  bafer  geßellt,  er  felbft  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen ;  das  buchenauer 
Walpertsmftnnchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  fich  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  mufik 
und  tanz  erbeitert:  darnach  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen ,  alle  die  nit  maen  können ,  die  Tollen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  (Öldner  (feldner,  oben 
f.  318]  u.  Wittiben ;  u.  foll  man  dan  den  rechern  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet,  in 
den  amthof  kommen  und  mit  einem  pfeifen  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  heim  laßen  pfeifen,  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  maus  in  (dem  köhler  und  Zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es]  erberliche  zu 
nahl  Wirt,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  das  vtir  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige^  das  fie 
entßaven^  unde  einen  kneht,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verburne.  Sigolzheimer  hofer.  369*.  Item, 
die  boumefter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  par  hanfchen,  ind  fal  den  erßen  dana  mit 
der  fcholafterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
rum  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaßica).  Efle- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindl.  hörigk.  p.  393.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
nilTen  ftand  entgegen,  daß  auch  der  verfpätende  fein 
geld  noch  auf  die  thtlre  legen,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  aufhalten 
durfte.  Die  durch  das  gefamte  deotfche  recht  greifende 
regel,  daß  fonnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
lungen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetheill) 
wirkte  wohlthätig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleißungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  dement, 
irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  des  dienen- 
den ausfchlagen ;  die  laflen  der  heutigen  bauern  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  fie  auf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mittel  und  wege 
dazu  oft  den  gefchäften  des  landmannes  unangemeßen 
find. 
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GAP.   Y.      DER    FREMDE. 

Die  fprache  ift  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßagfia^ 
QOQ  BOT  der  ßagßagotpwvog ^  der  alirar to  (aljarazda),  und 
fo  Uiaten  ficb  fchon  in  der  frühRen  zeit  alle  deiilfchen 
ftämme  den  Römern  als  ein  ganzes  kund,  das  von  die- 
Ten  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewuOtfein  ihrer  fpracheinheit  nnler  den  Deutfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterlbum  ungleich  lebendigeren  fiammverhiltniflc 
wurden  dadurch  fo  wenig  ge&drt,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhaltniffe  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  ftämme  zu- 
rammen  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtsverhaltnifle  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenfchaft,  fo  muß  in  diefem  Gnne  frem- 
der heißen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  ift.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  aljakanja  (alienigena) ,  alilanti 
(elilenti,  eilende],  alidioti^  eliporo^  eUbenzo  u.  a.  m«, 
jeder  ausmflrker  iß  fremd  d«  h.  der  markgenoßenfchaft 
untheilhaftig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet 
lieh  durch  eigenthfimlichkeiten  feines  dialects  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
IrenuB^  goth.  framaf>is,  ahd.  vremidi,  altn.  framandi, 
fchwed.  främmande,  aus  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet einen  der  fram  ift,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land^  fo  heißt  er  gaß^  oder  herko^ 
mender  man  (oben  f.  5*  45.  248.  249),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangua,  war- 
gangusy  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort 
Kogge  p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit 
arg  zufammenftellt.  Vargua  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  ex- 
pulfus  de  pago,  den  in  den  wald  geflohnen  verbannten, 
den  wilden  wolf,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ift 
ein  compofitum,  deflen  erfler  theil,  wie  ich  glaube, 
Wohnung,  aufenthalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  finn 
nach  alfo  ein  vagabund,  der  zu  den  häufern  der  leute 
kommt     und     bettelt,    vgl.    altn.    vergängr,     mendicatio. 


*)  in    den    gedickten    hiufig:     die   hmitn    und    die    ^(Ity    ein- 
wohner  u.  fremde. 
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wandern  von  haus  zn  hans.  Die  agf.  Tprache  hat  ein 
des  gargangus  völlig  entfprechendes  vergenga^),  ad- 
▼ena.  Mehrere  eigennamen  drücken  das  Verhältnis  der 
fremdheit  ond  einwanderung  aas,  i*  b.  windifchmann, 
roldifchmann ;  oder  halpdurinc,  halbwalah  (gramm.  2^ 
633)  gegenOber  altdurinc,  altfu&p  (ib.  629.) 

In  der  rege!  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
günfiig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechts- 
genoßenfchaft  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  ausländer  lein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ermordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  Aand  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechtliche  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weftgolh.  gefetz  haftete  der  todfchläger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  drfiper  mad- 
her  utländfkati  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok 
i  fitt  hans.    Veftg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  mfißen  aber  fchon  in  filtefter  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  dämme  ^  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  Banden,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hätten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weftgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)^;  falifche  und  ripuarifche  Franken;  Oftfa- 
len,  Weftfalen  und  Engem,  ob  fie  gleich  nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebräu- 
oben  von  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  rechtlos  betrachten.  In  folohem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gebalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beftimmungen  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kauft zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  feilte,  die  natürlichfte 
und   dem   geilte  der  freiheit    die    angemeßenfte.      Savigny 


*)  Cädro.  89»  11.  ^on  Nebncadnexar :     vildra    ^irgenga    of  «ade 
Gvom;     abd.  findet  fich  cameilgengo  (gyrovagus). 

**)  es  gab    ein     die  Schweden    ausIcbiieDendes ,     aber    beide   go- 
tbifcben  ftämme  einigendes  gerieht  (|>ing)  aller  Gotkem, 
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1,  93  und  Rog^e  53  halten  dafür,  dieres  ryftem  der  per-- 
ßinlichen  rechte  fei  erft  durch  die  eroberungen  der 
Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervorgebracht  worden; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  in* 
nern  Deutfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichtliche  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  fich 
aufklären,  wenn  wir  wüften,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meißen  einzelnen  ftftmmen  beftanden  hätten.  Tit. 
36.  des  ripuar  gefetzes,  welches  Rogge  (de  pecul.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpäter  einge- 
fchoben  erklärt,  enthält  darüber  eine  merkwürdige  be- 
ftimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foll 
mit  200  fol. ,  der  burgundifche,  alamannifche,  friefifche, 
bairifche,  fkchfifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  componiert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen,  da  der  Römer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol.  paf- 
fen genau  zu  feiner  gleichftellung  mit  den)  litus  nach 
fränkifchem  recht,  er  fteht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  Franco,  z.  b.  der  ligatus  wird,  wenn  es  ein 
Römer  ilt,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert. lex  fal.  35,  3,  4;  folglich  der  occifus  .Romanus 
mit  100,  wie  der  Franco  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen  und  Baiern  ftimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 
geld, das  fie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
f.  289) ;  abweichend  find  die  angebornen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugeftanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  daß  die  anfttze  von  150,  53f 
und  240  foL  in  dem  bürg,  frief.  und  ßtchf.  gefetz  un- 
gleichzeitig mit  jener  ripuarifcben  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  (olidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Ripuarien  fremdlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamannien  und  Baiern 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  1)  ver- 
ftehe  ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz ,  noch  die  ältere  abfaßung  des  ripua- 
rifcben dem  fremden  ein  wergeld  geftattete,  fofern  er 
nicht  in  die  fränk.  genoßenfchafl  aufgenommen  war. 
Der  recapitulalor  legis   fal.  hat  gar  keine  compofition  von 


*)  die  recapitulation  der  falifcben  rompoGliooen  fagl  (Georg 
141.  142):  inde  ad  fol.  C,  ut  fl  quis  Romaniim  occiderit,  haee 
compofliio  in  XXXI  (Xill.  XXIIII)  locis  habetur.  vgl.  lei  Tai. 
44,  15  (emend.  43,  7.) 
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160  Toi.  aufgerührt y  zum  beweis,  daß  das  Tal.  gefetz  die 
Alamaonen  und  Baiern  feindlich  behandelte.  *) 

3.  noch  größere  ungunft  traf,  und  bis  in  weit  fpitere 
zelten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landftricben ; 
fie  geriethen,  wenn  fich  ihr  aufenthalt  über  jähr  und 
tag  verengerte,  dadurch  in  Unfreiheit.  Arme,  umher- 
ftreifende  leute,  die  Geh  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; ßlr  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen^ fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  äiteßen  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  falifchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aufitellt,  fon- 
dern  fie,  nach  verftrich  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XII 
menfes  nullus  teßatus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(?frei)  ficut  alii  ;^icini  confißat.  lex  fal«  4S,  2.  Möglich 
aber  iß,  daß  in  andern  deutfcben  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wüdjangarecht  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
führten urk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512'^)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im 
lande  gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der  bültel  kommt  u. 
fpricht:  ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft 
zum  wildfang  und  begehre  von  euch  den  Jahegiüden. 
Beide  rechtsregeln,  die  luft  macht  eigen,  die  luft  macht 
frei,  drücken  in  fofern  daffelbe  aus,  als  fie  dem  ankömm- 
ling  das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich 
niederlaßt.  Daß  durch  ni^derlaßung  unter  freie  jemals 
knechtfchaft  entfprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4,  gaflfreundfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte    und   felbft    gefetze   geheiligt,     quicunque   hofpiti    ve- 


*)  bemerkenswertb  ift»  wie  noch  fpat  ins  fniltelalter  hinunter 
auf  die  perfönlichen  rechte  der  fta'mme  gefehen  wurde,  nach  ei- 
nem landgericbtsbriei  von  1455  (bei  Wegelin ,  beil.  189)  murte 
der  nürnberger  landricbler  flehen,  wenn  er  einen  Franken  in 
aberacbt  ibun  wollte ,  auf  fränhifehem  erdreick^  jenfeit  der  brücke, 
die  bei  Fürth  über  das  waßer  geht,  auf  der  itraße  gen  der  Neuen- 
ftadt;  war  ea  ein  Schwabe,  auf  /ehv>äbifchem  crdreicb,  jenfeit  der 
brücke  genannt  aum  flein,  auf  der  ftraße  gen  OnoUbach ;  war 
es  ein  Baier,  auf  bairifchem,  vor  dem  fraucntbor  su  Nürnberg; 
ein  Sacfafe,  vor  dem  ihiergarlenlbor  auf  der  flraße  nach  Er- 
langen* 
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nienti  tectum  aul  focum  negaverit,  trium  rolidoram  inia* 
tione  mulctetar.  lex  bürg.  38,  1;  praecipimus,  ut  in 
omni  regno  noitro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis 
hofpitia  denegare  aodeat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam 
nemo  denegeU  capitul.  1.  a.  802  (Georg.  638);  ut  infra 
regna  noftra  omnibus  iterantibus  nullus  horpitiom  de- 
neget,  manfionem  et  focum  tanturo;  fimiliter  paltum  nul- 
lus contendere  faciat,  excepto  prato  et  mefle.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  gafi  zu  fchatzen  hatte  jeder 
Verpflichtung,  felbft  wenn  fich  auawiefe,  daß  der  brader 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wftre: 

inn  bif>f>u  hann  gAnga  I  occarn  fal, 
oc  drecka  inn  msera  miöd, 
)>6  er  hitt  öumc  at  her  uti  fd 
minn  brödurbani.     Ssm.  edd.  83^*) 

Es  war  litte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
{>at  var  eingi  Ddr,  at  Otja  lengr  enn  t>r!ar  naetr  at 
kynni  (in  hofpitio]  Egilsfaga  p.  698;  tvft  niht  geft,  \t\A 
niht  Agen  hine  (duabus  noctibus  hofpes^  tertia  nocte  fa- 
miliaris  habendus  eft).    lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  mufte  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  hörn  blafen,  Tollte  er  nicht  für  einen 
dieb  gellen.  Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcuroen  man 
odde  fremde  bütan  vege  geond  vudu  gonge  and  ne 
hryme  ne  hörn  bläue  y  for  f>eof  he  bid  tö  pr6f|anne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpftteren  weisthümer, 
(peife  für  fich  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht ,  ungeAraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  An 
perd,  he  mut  wol  tarn  fniden  unde  ime  geven,  alfe 
verne,  alfe  het  gereken  mach  um  fik  flande  inme  wege 
mit  enen  vute;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  f'nidet  wol  ßnen  mueden 
pffiriden  ain  fuoter^  da;  gen  einem  pfenwert  itt,  ob  er 
went,  da;  e;  im  erligen  welle,  da;  muo;  er  auch  fwern, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil^  des  da;  körn  ilt.  er  lat 
auch  fin  pflärde  treten   mit    den   vordem  fuey^n  in  da% 


*)  eine  formet,  die  anch  fonft  begegnet:  engl  madr  grandadi 
dtfrum ,  {>dll  bann  billi  fyrir  ier  födurbana  eda  bhVdurbana  lau« 
fan  eda  bundinn.  Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  den  vater  bete 
erflagen,  er  muoft  im  guotes  han  terjeben.  Iroi.  5649.  vgl.  Parc. 
99ii.     Dem  ir  den  vater  bet  erflagen  etc.     Iw.  850. 
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körn  unde  4at  et  e^en^  imz  er  wMer  kumpt  a*  er 
fol  des  foolers  nit  Ton  dannan  fiieren.  jus  prov.  alem. 
197,  10-12  (SchilU).  Und  fagtea  uf  den  aide,  das  0 
▼on  alter  betten  vernomen,  das  ein  edel  a.  erbere  frau 
die  vorg.  nutzong  u.  vihwaid  gäbe  su  MOtlingen  a. 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
grtm  oder  ein  kanfman  dafür  fuere,  das  der  ruwen 
fohe  a.  feine  pferde  etzen  aaf  der  vorg«  waide. 
Tröhfch  1;  244  (a.  1294.)  Aach  weifen  die  märker 
Yor  ein  alt  herkommen  recht,  wire  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  geforen  mit  feinem  vieh  u.  ge- 
fchirr,  dall  ibne  die  nackt  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nacbtruhe  da  nehmen  u.  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mittagsrnhe)  auch.  Altenftatter  w.  De  frömbde  fohr- 
roan,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garven 
utnimbt  a.  vor  demfelben  IlQcke  balden  thut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefudert^  dat  overige  op  dat  ftük  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gähn  u.  nit 
betalt  werden;  .  .  .  f o  ein  reuter  kerne  reiten  u.  hedde 
ein  raeöde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  ßücke  reiten  u. 
ruhen  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  garpen  u.  riden  darmit  an  dat  negfte  wertshus 
u.  drinken  eine  maße  oder  twee  n.  rüken  dan  voirt. 
Benker  bddenrecht  %.  10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren ,  der  mag  drei  garhen 
gegen  dem  ftück  fodern  u.  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laßen  (oben  f.  209.).  Der  reifende  darf  ßch  drei  äpjel 
vom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die 
band  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  auch  fifclien  (wie  Wallharius  auf  der  flucht 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kam  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  u.  wolt  ein- 
mal hie  fifchen,  der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  mftrker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
u.  was  er  von  fifchen  Ringt,  mag  er  ein  feuer 
machen  auf  den  fladen  und  die  fifche  da  fieden  u, 
eßen  und  er  foU  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenftatter  w.**)  Endlich  iCl  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen^    fein  gefchirr  damit  auszubeßern:    item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fpracbe  bgt  ▼•m  pfierd  und  andern  thieren  eße» 
(nicht  freßen)  a.  b.  Parc.  14485.  Wallh.  83,  19.  Suchenw.  4»  437. 
am^b.  32^;  dagegen  ▼om  menfcben  bafd  eßen,  bald  freßen.  ga- 
(un  (edebant)  O.  III.  6,  85.  fr^^un  (exederunl)  III.  6,  111. 

^^)  vgl.  biermtt  oben  f.  249. 
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h.  ein  wald  liegen  zwifchen  Lorfck  o.  Bttrftadt,  gen  der 
larteker  wald,  dadurch  gehen  IbraDen,  die  ein  iegUcher 
btdennan  gebrauchen  mag  mit  ehren,  wire  es  fach,  daß 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  üahre,  fo  mag  er 
omb  lieh  fehen,  fihet  er  dann  einen  flamm  ^  damit  er 
feinem  gefchirr  zu  Jäilf  kommen  mag^  den  mag  er 
abhauen  u.  fein  gefehirr  damit  machen  u.  das  althobB 
wieder  uf  den  flamm  legen  u.  wAr  es  aber,  daß  es  ihm 
das  altholz  geliebt  u.  mit  ihm  führt,  fo  foU  er  drei 
wormbfer  pjennig  uf  den  (lamm  legen.  Lorfcher  w« 
Im  altn«  Froftedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  unfern 
weisthOmern:  fährt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
fteht  heu  nAcbft  dem  weg,  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  futter  braucht;  führt  er  etwas  davon 
mit  fich  fort  und  wird  ergriffen ,  fo  ilt  er  ein  dieb ;  im 
jfliifchen  3 ,  43 :  veghfarftnd  man  oc  gftft  mughft  fti  gris 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor* 
fcbrin  des  Veftg.  bygd.  4,  1:  ridher  man  at  thöm  vAgb, 
fum  falder  ginum  ängia  manne,  ok  thorf  bet  hilfte  finum, 
han    fkal    hava   fäm  aina   langt  tiudher    ok    famns    langt 

fl^rimufkapt,  tha  fkal  tiudherhftl  a  midhian  vdgh  vraka. 
va  ma  han  i  thOre  fing  fakloft  beta.*]  Die  fiitterung 
vor  dem  grundßück  felbft,  das  zurückiaUen  des  über- 
bleibfels,  der  aufenlhalt  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  lladen,  alles  dies  foll  zeigen, 
daß  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb 
gehandelt  habe.  Die  filtefte  Verordnung,  wonach  der  iter 
agens  feuer  anmachen,  fein  pFerd  füttern  und  zweige 
abhauen  darf,  iß  lex  Vifig.  VIII.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  inifinder  zu 
klagen  hat,  nnauflchiebliches  recht  fordern,  gaßgerichif 
noigerichif  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verßumt 
werde.  Item  kerne  ein  fremder  man  and  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifch Weiler  w.    Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reilel  ein  mann  auf  einem  weg ,  der  durch  der  leule  wiefe 
gehl  und  bedarf  für  fein  pferd  der  weide,  fo  foll  er  haben  ein 
liinr  eilen  langes  bindfeil  (tiudber,  altn.  tiodr)  und  ein  faden- 
lanaei  taumbol«  und  foll  den  (tock  des  feils  mitten  in  den  weg 
einicblagen.  fo  darf  er  in  der  wiefe  ftraflos  weiden.  Die  perde 
Mysm  in  auch  plaUdeuifch,  tgl.  Rugian.  $.  ISS. 
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ZWEITES     BUCH. 


HAUSHALT. 


Wie  alle  menrchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er* 
fcbeinen  auch  im  haus  die  verhallnifle  des  gebietens 
und  geborchena.  Frei  und  unabhängig  ifl  der  Hausherr 
(goth.  heivairauja),  in  feinem  fchulz  (ahd.  munt^  agf« 
mund^  das  eigentlich  band  und  fo  viel  wie  das  lat  ma«- 
nu8  bedeutet)  fteben  frau,  fchwefter  und  kinder.  Bevor 
aber  die  rechte  zwifchen  mann  und  frau,  vater  und 
bind  dargeftellt  werden ,  find  die  begriffe  gefchlechl 
und  alter  im  allgemeinen  zu  erörtern,  da  fie  ficb  nicht 
bloß  auf  ehe  und  mflndigkeit  bezieben. 

A.     Gepchlechi, 

in  vielen  ftflcken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann^; 
zuweilen  bat  es  auch  größere  gunft. 
1.  das  neugeborne  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mftdchen  ift.  Im  al- 
terthum  wurden  mftdchen  hftufiger  ausgefetzt  als  kna- 
ben.**)  Die  anfagende  magd  zu  Schafhaufen  trftgt  eine 
weiße  fchürze  und  zwei  ßräußsy  einen  am  bufen,  den 
andern  in  der  hand,  wenns  ein  hübe;  aber  nur  einen 
flraußy  wenns  ein  mftdchen  ift.  Stalder  2,  355.  Wer 
zu  Nehenbach  vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden 
zwei  wagen  holz  gefaren,  nur  einer  ^  wenn  das  weib 
eine  tochter  gebar.  Murer  öffn.  bei  Job.  Müller  1,  440; 
wenn  einem  eine  tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald 
ein  fuder  holz  holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren 
wird,  zwei.  Feldheimer  dorföffn.  Ein  iglich  geforfiel 
man  ,  der  ein  kindbette  hat,  ift  fin  kind  ein  tochter »  fo 
mag  er  feinen  wagen  voll  burnholzes  xfon  urholz  ver- 
keufen  0/  den  famflag^    ift  es  ein  fon,   fo  mag  er  es 


*)  in  roultis  juris  noftri  articulis  deterior  eft  conditio  femina-* 
rum,  quam  roafculorum.  Dig.  I.  5,  9;  major  dignitas  cfit  in  fexu 
virili.     Dig.  I.  9,  1. 

**)  |>ü  ert  med  barni ,  ok  Mial  dibera ,  ef  meybum  er ,  enn 
nppfoeda,  cf  fveian  er.     Gunnlaugtfaga.  cap.  16. 
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ton  o/  den  dinßag  u.  of  den  famflag  von  ligendem 
hülste.  Büdinger  waldr.  Den  höhern  werth  des  mftnn- 
liehen  gefchlecbts  bezeugt  ebeowobl  die  altn«  Verfügung, 
wonach'  einen»  entmannten  drei  kinder  gebüßt  werden 
Tollen  und  zwar  zwei  [ohne  und  eine  tochter:  vardher 
man  fnöpter  Tum  annfi  (8,  Sibsr  frötimfoer  af  hanum 
hoggin  med  allu,  bötina  ther  ater  thri  ufkabarn,  tya 
fynir  ok  ena  dottor.    Sudherm.  manh.  10. 

2.  hiermit  hfingt  auch  die  anficht  von 'dem  wergeld  zih- 
fammen.  Item,  die  büß  gegen  einem  weibsbilde  Toll 
haibfoifil  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
felder  gerichtsbuch.  lewclk  wif  hevet  ihres  mannes 
?ialife  iofo  nnde  weregelt;  iewelk  maget  unde  ange- 
mannet  wif  het  hahe  böte  na  deme  dat  fi  geboren  is. 
Sfp.  3,  45.  Eines  borgers  böte  van  Goftare  is  drittich 
fchillinge  lüttiker  pennighe,  Gn  wergeld  is  achlein  poni 
pöndiger  pennighe.  einer  vrowen  eder  jangvrowen  gif! 
mcn  viille  böte  unde  half  wergeld,  Goflarer  ftadtr.  art. 
203.  205.  vgl.  Bruns  beitr.  p.  IbO.  Ain  ieglich  frawe 
(u.  maget)  hat  aines  manns  halbe  buoz*  Schwftb.  landr. 
305  Schilt.  402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  filtere  gefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  Aalt  auf  die  hftlfle,  auf 
<ias  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen:  haec 
omnis  eompofitio,  quam  viris  jadicavimus,  feminis  eo- 
rum  omnia  dupliciier  componantur.  lex  alam.  67.;  fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplum  eomponat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupliciter  componat.  ibid.  49; 
fi  quis  mulieri  praegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofei  poffit,  utmm  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  dcbuit 
effe,  cum  duodecim  fol.  componat,  fi  autem  femina, 
cum  viginii  quaiuor,  ibid.  91;  ebenio  werden  im  ad- 
dilam.  &.  die  wergeider  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  wfibrend  die 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  Ütis  actis  contigerü,  oainia  duplici-- 
ter  componantur.  et  quin  femina  cum  armis  fe  defendere 
neqnifveril,  dupiicem  compofitionem  accipiat.  fi  aulem 
pugnare  volnerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ficut  fratres  ejus,  ita  et 
ipfe  recipial.  lex  bajuv.  3,  13.  Quiequid  de  fuperioribus 
factis  in  feminam  commiltitor,  fi  virgo  fuerit^  dupliciter 
componatur,  fi  jam  enixa,  fimpliciter  componatur.  lex 
Saxon.  2,  2.,    wo  aber   unter   der  enixa  eine  oupta  (viel- 
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leicht    eine,    quae    (wrert    deliit),    fifewte    keine    ftupratii, 
wie  Gfirtner   meinte    su    verftehen   ifi;    es  liegt  alfo  Tchofi 
eine   wichtige   befchrftokung    der    gunft    aof    unverviihlle 
in  dem   gefetz.      Nach    den   frlnkifcheii    gefetzen    verhdli 
es  fich  grade  umgekehrt,     das   wergelü    einer  freien  jung* 
fran  betrflgt,     wie  das  jedes  freien,   200  Fol     (lex  Tal.  28, 
9.  75,  2.   rip.  13);   hingegen  ftebt  die  Terheiratheie  höher, 
nimlicb    eine   femina    gravida    auf  700  Fol.    (lex   fal.    23, 
4.)*),    eine   die    noch  gebihren  kann,    auf  600  (lex  Tai. 
28,  8.    75,  3.    rip.  12.),    eine  die   xu   gebühren  aufhört, 
wieder  auf  200.    (fal.  28,  7.    75,  4.    rip.  14,  2.   wo  ftatt 
puellam    feminam  zu  lefen,    auch  gehört    diefer  J.  in  lil. 
12.)      in    der    reget    alfo   war  bei  Saliern   u.  Ripuariern 
kein    anterfchied     der    compofition    zwifchen    mann    und 
weib    und    nur    der    todfchlag   einer    gebfihrithfgen    fratt 
wurde    dreifach     gebOBt.      Das    tharingifche    recht    ver- 
ordnet:   qui    feminam    nobilem    virginem    nondum   parien- 
tem  occiderit,  600  fol.  componat,    fi  pariens  erit,    ter  600 
(1800)   fol.,    fi  jam    parere  defiit  600  fol!;    qui    liberam 
non   parientem   occiderit   bis  80  et  6  fol.  et    duos  tremifles 
componat,    fl  pariens   eft    600  fol.,   fl  jam  defiit,   200  fol. 
componat.    lex  Angl.    et  Wer.  10,  3,4.    Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  anftttzen  von  600,     1800,    600 
feilte  man   für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,    merk- 
wfirdig    aber    wird    die    libera    nondum   pariens    auf  160 
(das   bis   bezieht  fich  bloß  auf  80,    nicht  auf  die   zugäbe 
von  6V5)  gefetzt,    welches  vielleicht    das  alte  wergeld  der 
freien,    ftatt   der  fpftteren  200    und  hier  aus  irgend  einem 
gründe   beibehalten  ift    (oben  f.  289.)      Dies    abgerechnet 
ftimmen     die    thttringifchen    taxen     zu     den     fränkifchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens   iß  dreifach,    die  der  non- 
dum  pariens  und  parere   defiens  dem    wergeld   der   män* 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo    ßeht  mit  dem  alten  wer- 
geld   von    160   unter    der    gewöhnlichen    erhöhung    von 
200.      Das    altfchwedifche    landreoht    verordnet     12,    15 
(nach  Loceenius  tiberf.  p.   181):    fi   feminae    plenum    vul-* 
nus  infligatur  vel  minus,    id   aeque  aeftimabitur,    atque  fi 
viro   factum  efl*et,    nifi  ita   caedatur  ut   mortuum  infantem 
pariat,  tunc   mulcta   ejus  augetur  novem  mareis,    dagegen 
ftellt  Uplandsl.   manhelg.  29,   5  die  frau    um    die    hiüjte 
hölier  als   den  mann:   kuna  är  ä  haivo  höghri  an  madher, 
badhe  i    drapum   ok   farum.      Bei    den  Friefen    galt    gar 
keine    verfckiedenheit:    fi   quis   mulierem  occiderit,    folvat 


*)  nach  75,  1  fogar  tSUO,  wcdii  das  kind  ein  knabe  war. 


406  haus,     gefchlechU 

eam  jnxta  conditionen  Taam^  fimiliter  fieot  et  mafctilum 
ejusdem  conditionis  folvere  debet  add«  Tap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  findet  wieder  ongleichheit  Satt,  allein  dem 
recht  des  mittelalters  analog  tu  ungunflen  der  weiber. 
Keine  andere  gefetzgebnng  hat  To  genau  die  compofition 
nach  den  jähren  ermeßen*,  wie  VDI.  4,  16  leg.  vifig. 
Bin  mafcolus  yon  1  jähr  gilt  60  fol.;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  find  nicht  angegeben,  vermuthlich :  160. 
170.  180.  190];  von  20-50:  300;  von  50-65:  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  I:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-60:  200;  von  60  an  100.  Das 
hOchfte  wergeld  trifft  die  krälligfte  lebenszeit,  bei  mSn- 
nern  von  20  bis  50,  bei  weibern  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dem  gintritt  dierer  periode  fteigt  es  fchnell  von 
190  anf  300,  von  70  auf  250  fol.  Yon  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälfte  des  mannli- 
chen, von  15-19  ift  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
mfinnliche,  von  20-40  ift  es  um  ^  niedriger,  von  40- 
50  nm  4i  ^on  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65 
ift  das  mftnnliche  um  die  häljte  höher,  von  65  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  langob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  großes  wergeld  f&r  weiber,  denn  die 
von  Rogge  f.  14.  dafOr  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehinderung, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
anverhftitnismäßig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfOgt  hier  15  foL  für  den  mann,  45 
für  die  frau,  alfo  nur  das  dreijache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  Jungfrau  die  fomme  von  1200  fol.  gefetzt, 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.  14.  19  um  ein  drittel  überfchreitet. 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mittelalter  in  halbe  verwandelt  haben?  oder  ob  in  ge- 
wiflen  landftrichen  von  frühe  an  eine  der  weftgothi- 
fchen  nähere  beftimmung  galt?  erfordert  weitere  Prü- 
fung. 
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3.  erbrecht  s  lA  allen  weibern  nach  den  ftiteften  gereUen 
euXw.  verragt  oder  befchrfinkU^  Theils  find  fie  ausge- 
fchloßen  von  delr  nachfolge  in  echtes  eigentham,  wie 
noch  fpäter  in  leben  ^  theils  erben  fie  erft  nach  den 
mfinnern  oder  neben  ihnen  geringere  quoten.  De  terra 
falica  nulla  portio  bereditatis  mulieri  venial.  lex  fal.  62, 
6;  fed  cum  virilis  fexus  exftiierit,  femina  in  bereditalem 
aviaticam  non  fuccedat.  lex  rip.  56,  4;  heioditatem  de- 
funcii  filius  non  filia  fufcipiat.  lex  Anglior.  6,  1;  pater 
aut  mater  defuncti  filio,  non  filiae,  bereditalem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volamus  ciifio- 
dlri|  nt  fi  qais  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisqae  hereditate  fuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  Ipdteren  nord.  gefetze  nach  früherer  gfinzlicher  aus- 
fchließong  bewilligen  dem  weib  nur  tialb  fo  viel  von 
der  erbfchafl,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  Aimmt  zu  dem 
vorbin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterifißt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  empfftngt  der  fohn  |,  die  toch- 
ler  ^  UpL  firfd.  11.  Oftg.  arfd.  Jüt.  1,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trügt  es  dem  fohn  }, 
beiden  töchtern  ^.  Upl.  1.  c,  das  heißt  zwei  fchwefiern 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  f ,  die  mutter  ^.  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen :  thi  brö- 
ther  nimth  dnne  hAp  and  thft  tuft  fuftra  6nne.  lit.  Brocm. 
$.  116;  vader  u.  moeder  follen  nae  deCTen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  taßen  mit  twee 
banden  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  baeres 
vaders  und  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  Badsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
bintanfetzung :  vader  unde  müder,  füfter  unde  bruder 
erve  nimt  de  föne  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  föne  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  fnlen  befitzen  da;  anfidel  mit  rebt  für  die 
fwefter.  fcbwfib.  landr.  139,  5.  Schilt.  "^ 


*)  ihre  zulaßung  bei  den  Vißgothen  ift  fremder  einfluß:  fe- 
minae  ad  beredilatem  patris  tcI  matris  .  .  .  aequaliter  cum  fratri- 
buft  TeniaDt.  IV.  2»  9. 

**)  umgekehrte  filte »  nämlich  ausfchließtiDg  der  mSnner  durch 
die   weiber    w>rd    ton    den  Ly eiern  in   Kleinaflen   berichtet:     Avtuo* 
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i,  fraoan  Und  tob  der  reßierung  über  land  und  teute 
eotir*  gflnzlieh  au9gefchwßen^  wie  bei  deo  Fnokeaiy 
oder  erft  oaeb  abgasg  dea  nenofftaiiiiBs  xalißig.  Tgl. 
%,  b.  die  laegobard.  Tbendelind.  PauL  Diac  3,  35.  Aoeh 
in  dem  alten  Schiredeo  berrchten  kdniginiien. 

S«  fraaea  find  weder  eideshelfer  nodi  zeugen  %  doch 
worden  wabrfcheinlich  fehon  frflbe  geiftliehe  firaoen  u. 
nennen  soni  sengois  gelaßen. 

6.  bei  fraoen  treten  bfiufig  andere  Jymbole  nnd  flrafen 
ein^  rgl.  das  capttel  Ton  eid  und  von  den  gollesur- 
tbeüen. 

7«  fchwangere  hatten  nach  den  älteAen  gefetzen  höhe- 
res wergeld|  indem  zugleich  auf  das  kind  rücklicht  ge- 
nommen wurde,  welches  fie  trugen.  In  den  weisthü- 
mem  finde  ich  noch  einer  andern  begfinftigung,  die 
ficher  in  frühere  zelten  reicht^  erwfthni,  fchwangere 
freuen  durften  ungellrafi  ihr  gelüfle  nach  obfl^  gemiU 
und  Wildbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
baumgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ilt  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  befondern  luß 
hätte  f  to  mochte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  herabbringen  mdchte, 
damit  fie  ihren  lult  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
burger landtäding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchöff 
weifet  zu  recht,  daß  die  von  Schönaw  follen  ein  baum- 
garten halten  auf  dem  mönchbof,  uff  daß,  wenn  ein 
freulin  vorübergienge,  die  da  fwanger  gienge ,  daß  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte,  uff  daß  kein  großer 
(major)  fchade  darauß  entliehe.  Virnheimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand,  it  were  dan  ein  fchwan-^ 
ger  frauenaperfon  oder  ein  recht  arm  menfch  pflücken 
oder  brechen,  nugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  folle 
nimantz  fifchen  oder  llricken  odir  einige  wilt  fangen, 
büßen  laube  u.  verhenkniffe  der  obgefchr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  fchwanger 
gienge  mit  eine  kinde,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
usfchicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
Iren    geloßen    gebußen    möge    ungeverlichen.      Galgen- 


*ltfif099f»ia^  T«rc  evyutQaOi  Itlnovoi^t  of*  rot^  viol^,  Nicot.  Damarc.  de 
mor.  gcBt  /Gronov  IsiSI)  und  ein  mhd.  dicfaler  MS.  1,  68*  fingt; 
M  KiUita  (?Tttnit}  erbtal  oueh  diu  wib  u.  nibl  die  man. 
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fcheider  w.^  Die  aofrAhrerirdieD  bao^rn  im  aohng 
des  16.  jh.  befunden  darauf:  fo  einer  ein  fchwan^er 
firaowen  kälte,  daß  er  ungefrevelter  ding  ein  eßen  fiTcb 
•US  dem  bach  fahen  möcht.  Heinr.  Schreiber  vom  bnnd- 
fcbtth.    Freibarg  1624.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  des  alterthums,  daß  in  öffentlichem, 
feierlichem  gang  die  fmuen  voraustraien^  die  männer 
nachfolgten  und  wiederum,  ^daß  die  töchter  der  mut^ 
ier  iforaus^  die  ßhne  aber  dem  vater  nach  giengen. 
Zwar  f&r  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgende  Ctelle 
nicht : 

thin  wfb  thiti  gisngün  funtar, 

thie  gomman  fuarun  thanne 

in  themo  afteren  gange; 

thin  kind  thiu  folg6tun 

n  wedar  tb  flu  woltun.  0.  I.  22,  26-30. 
allein  daß  die  mfldchen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche 
gieng,  Yoraus  traten,  enthalten  felbfi  gefetze  des  mittel* 
alters:  fo  wer  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofte 
na  finer  dochter  edder  na  finer  nichten,  de  uore  to  her^ 
hen  geit.  Itat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölrichs;  ebenfo  Aat. 
nadenGa  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  6,  2.  pag.  266.  267.  Bebelius  facetiar. 
Hb.  2.  p.  m.  137 :  de  ratione,  cur  filiua  patrem  fequatur 
et  cur  filia  matrem  praecedat;  Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  töchter  den  mütern  zu  kirchen 
Torgehn,  aber  die  (Dn  den  vatern  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weib  iß 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  yerhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  ftußerfte  fpitze;  auf  dem  mannsitamm  beruht  die 
macht  und  fttttze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpfitefte  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mülter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
f&hne  länger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
(&hne  fteben  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter  ?••) 

9.  Zufitter  gelten  fQr  unfrei  und  erbunilhig.  im  Sfp. 
1,  4  Hebt  der  dunkle  ausdruck  altvil^  alwil^  deffen 
deutung  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinlich  ilt.   Ich  weiß, 


*)  aach  ein  lUg  in  TollucnlbluRgeni  vgl.  baui  u.  kindermär- 
cbcn  nr.  12  and  Pentamerone  2,  1. 

^)  Igor  war  Cebon  rrwacbfcn^  gi^ng  aber  d«m  OJfg  (frJDrm 
adopliMater)  iiaob  aod  gtborcbtc  ikm.     Seblötcr«  Nr/lor  %^  247» 
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wenn  ein  zwilter  dainnler  gemeinl  wird,  nur  eine  andere 
veromthiing  an  ihre  Aelle  zu  fetzen,  alid.  heißt  widello^ 
widillo  herniaphroditos,  moHis,  effeminatos  N.  Cap.  44.  gL 
monf.  388.  widili  molles  Diot  2,  43«  Ygl.  gramn.  2,  1001. 
1002,  Tielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (iUnries)  vidljan 
(inquinare);  hieraus  könnte  lieh  die  verkürzte  foroi  wil,  der 
noch  ein  verftärkendea  ai  vorgefetzt  wire,  ergeben,  al- 
wile  f.  alwidele?  aitvile  fchiene  verderbt.  IndelTen  hat 
die  lat.  überfetzung  homnncio  und  der  mahier  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  (verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln]  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Aitf 
agr.  heißt  Jcritta^  engl,  fcrat,  hermaphroditiis.  Zwilter 
iQ  enlflellt  aus  zwittem,  ahd.  %uitarn  (rpurins)  gl.  jun. 
228,  in  mundarten  z wiedorn,  zwiedarm;  das  EUenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  f.  16:  item 
alle  paffenkinde,  mflnchskinde,  hnrkinde,  zwiiierne^ 
gehören  mit  hflnern  u.  bede  nf  das  gericht  Blankenttein; 
find  alfo  leibeigen«  Der  fchwed.  name  lautet  it^eköning 
(zweigefchlechtig),  der  dftn.  tvekiön  oder  tvetulle^  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  fthnlichkeit  verrftth  mit 
widello  oder  aitvile. 

B.     Alter. 

1.  der  erfte  punct  iß  die  lebenafähigkeit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen  ^  6e- 
/ehen  u.  hefchreien  der  vier  wände  (oben  f.  75):  wer- 
that tha  wagar  biwftpen.  lit.  Brocm.  %.  2\  \  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  Dk  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huifee  hoernen.  oßfrief.  landr.  2,  123.  Aus 
dem  Loener  bofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugeborne  kind  IrelTende]  beßim- 
mung  nach:  item  ßorve  eine  frouwe,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  Te  eine  dochter,  de  men  mochte^ 
hören  doer  eine  eikene  planke,  $•  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nu  födhis  barn  fidhan 
fadher  dödher  ftr,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find:  fchließen  der  äugen,  ßillßehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zartefiem  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachnhigkeit,  inJana ^  qui 
fari    non    poleß*];     das    redende    kind    (Infantia    major) 


*)  alte  romanifchen  fpracben  büßen  das  lat.  liberi  f.  kinder 
ein  und  haben  nur  infanle,  enfant ,  das  dann  auch  fiir  puber  ge* 
brancbt  werden  muB.  nnfer  deuifcbes  nnmiindig  ift  keine  Über- 
fettung ?on  infans  und  nicht  etwa  von  mund  {o%)  abtuleiten. 


L^ 
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Ueß  bis  xiifli  fiebenteo  jähr  infantiae  proximus^  qui 
fari  potefi,  qoamTis  actum  rei  non  intelligat;  nach 
de«  fiebeolen  bis  za  hioterlegtem  Tierzehnten  puber-^ 
iati  proximu9.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen 
Tor  eintritt  der  mfindigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
jähren  unterfchied,  lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
f.  406);  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  ftieg  es,  je 
nach  drei  jähren,  um  10  fol.,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem fahr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drücken ,  macht  das  Delbrticker  landr.  rechtsvortheile 
abbftngig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennende  tampe  auszublafen  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  ift  eine 
der  mdndigkeit  vorausgehende ,  der  rOm.  proximitas 
pubertati  entfprechende  zurechnungsffthigkeit  angenom- 
men, die  ungefähr  in  das  ßebente  jähr  fftllt:  gewähren 
ze  fiben  j&re  tagen.  Gudr.  2* ;  in  den  gedichten  des  mit- 
telalters  beiRt  dies  fich  verGnnen.  Lampr.  Alex.  1093; 
fit  ich  mich  guotes  alrdrft  verran.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  bös  hatte.  In  Urkunden:  anni 
difcretionis ,  anni  intelligibiles.  Haltaus  99L,  wiewohl 
diefe  Wörter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Hit  dem  fiebenten  jähre  wurden  die  knaben  den 
freuen  genommen  und  bei  männern  erzogen;  vom  Ge- 
benten jähre  füngt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froftedingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  deffen  ach- 
tem jähr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  u. 
büßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  Geben  jäh- 
ren Ifißt  die  volksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen 7' ein  apfel  und  ein  geldßück  vorgehalten,  greifen 
fie  nach  dem  apfel,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.     ein   mündiger  (puber)*)   heißt  auch  xfollj ährig ^    mhd. 
gejäret,  agf.  gevintred;    altn.  fullaldra^  fulluaxinn^] 

*)  mündig  fkunint  fon  munt  (potefbs) ,  wäre  alfo  ahd.  munttc 
tu  fchreiben  und  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felbft  walten  kann 
(fin  felbes  wielt.  Wh.  1,  15«);  mündig  u.  verftendig.  Crotxenb.  w. 
rnmnündig^  unffewaltig,  unvermögend,  gerade  was  auch  6magi. 
Diefer  begriff  illt  nicht  mit  dem  von  mündel^  mündling  (munlilinc) 
SU  vemiifchen,  welcher  xwar  ganz  derfelben  wurael  angehört,  aber 
pafÜTen  finn  hat  und  den  pupiTl  bezeichnet ,  der  fleh  in  munti  (po- 
leflate)  des  lutors  befindet.     Der  mundet  ift  zugleich  unmündig. 

**)  fpan.  iMneebo,  adolefcens,  puber,  offenbar  das  lat.  man- 
ceps,  roancipium,  emancipalus,  vgl.  manahoubit  f.  SOl. 
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ein  unmündiger  6magU  dftn.  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
öformagi,  niederfichr.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sfp.  I, 
42.  2,  65),  nihd.  ander  ftnen  j&ren,  lagen,  inrans  inlra 
aelatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren  ^  zu 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
fprache:  volljfthrig  werden.  Den  dichtem  ift  ze  ftnen 
tagen  komen  alt  werden,  nicht  allein  pabefcere  (r.  her-» 
nach  das  beifpiel  aus  Alexander],  auch  fenefcere,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chrifius,  als 
er  das  werk  der  erlöfung  begann,  als  die  tage  erfQilt 
wurden:  Cft  er  zi  flndn  dagon  quam.  I.  20,  66;  ze  Hneu 
tagen  komen.  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  Jtnen  jdren  komen  muß  den  felben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  69;  hftufiger 
in  Urkunden:  ein  chint  fol  fich  verziehen,  wan  e^  zuo 
finen  jaren  chomen  ift.  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  beja/irt  genannt.  Gottfried 
verbindet  getaget  u.  gejdret,  indem  er  von  zwei  alten 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  diu  wol  gejdrte  ma* 
get  222  das  nämliche.  Indeflen  hat  fchon  Petr.  Müller 
(bei  Haltaus  1769]  und  neuerlich  Homeyer  (jahrb.  f. 
wißenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318]  dargelhan,  daU  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des unterfcheidet,  und  ze  finen  jaren  komen  für  das 
geringere,  unvolle,  ze  finen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  erreichten  jähre  find  folg» 
lieh  weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  jähren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaus  991],  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen, oder  will  man  dies  aus  dem  Üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr]  deuten?  beweisftellen 
find  hauptßchlich  folgende:  fvenne  en  kiot  to  finen 
jaren  kumt^  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
unde  dar  to  Ives  it  wel,  al  fit  binnen  finen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ift.]  Sfp.  1 ,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  und  ift  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jarzale  ift  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  geburt,  doch  bedürfen  fi  es  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  lehen  di  wile  fi  zu 
iren  tagen  nicht  komen  fin,  da;  ift  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen,  fo  muei^en  fi  wol  vormünde  nemen. 
fftchf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  fiatute  und  Urkunden 
achten  oft  dielen  unterfchied  nicht,  z.  b,  in  einer  des 
15.   jh.   bei  Bodm.   p.  670.   heißt    ein    meidichen    under 
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finen  dagen  deutlicli  ein  anoiannbares  mftdchen  anter 
12  oder  14  jähren,  nicht  eins  mnter  18  oder  21;  vgl. 
anch  die  Yon  Haltaus  1769  beigebrachten  (teilen.  —  Die 
beftimmiingen  ond  ftufen  Her  majorennität  find  manig- 
facb;  faA  überall  Tcbeint  neben  der  fpSteren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertfit,  iwifchen  beiden  aber  ein 
fiebenjähriger  zekrauoi  zu  gelten,  To  daß  für  die  nn* 
volle  müodigkeit  10,  12  öder  15,  Tür  die  volle  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  ftUefte  beftimmung  ift  wohl,  die  nicht  jähre  zählte,  Ton- 
dem  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie  das  kind 
nach  de«  fchreien,  reden  oder  lichtausblafen ,  wurde  viel- 
leicht der  mann  danach  beurtheilt,  daß  er  den  fpeer 
fchwingen,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Oeme  gerückte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
lo  ireo  jaren  kernen  fin,  alfo  verne  dat  fie  Jverd  vüren 
mögen.  Sfp.  2,  71;  in  den  weisthümern  (oben  l  296.) 
heißt  es:  alles  y^^s  fpieß  und  ftange  tragen  mag,  muß 
heerfolge  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Aelle,  glaubt  fich  alt  genug,  waffen  zu  tragen. 
Su^ertleite^  die  zum  ritter  machte,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  le  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat.^ Der  mündige  bauernjunge  trägt  einen  Jiab^ 
oben  und  unten  mit  rinke  und  Itachel  verfehen  (1.  137.]. 
Haar  und  bartwuchs  (alln.  magahfir,  pubes)  war  an 
jtinglingen  merkmal  der  majorität.  Sfp.  1,  42;  grani^ 
Jprungo  ahd.  puber,  alln.  granfprdtttngr ;  mhd.  gran- 
fprunge  zit,  aetas  adulta.**)  Parc.  116*  Diut.  2,  14. 
Von  Sigüne:  d6  fich  tr  brüftel  dreeten  u.  ir  reitvar  h&r 
begunde  brftaen.    Titor.  6,  95. 

5.  zehn  jähre  find  frühße  mündigkeit,  nur  bei  den  An* 
gelfachfen  finde  ich  fie  beflimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
foll  einer  von  den  ßderingmägum  berigea  (curator)  fein: 
o|>  f>at  he  X.  vintre  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine 
verordnet  I.  7:  tfnvintre  cniht  mag  beon  I)eofde  gevita 
(lOjihriger  knabe  kann  eines  diebftals  mitwißer  fein). 
Bei    den    Weltgothen     durfte    ein     zehnjähriger    pupill, 


*)  vflepnedhüd     darf   man    nJcbl     mll    Phillips  p.    128.    aus     der 
wehrbaftmacbung  verfteben ;  es  bedeutet  fexus  mafculinus. 

**)  die  bcdeutung  löipefjahrg,  ßeffefjakre  gilt  von  dem  alter 
angebender  Jünglinge,  die  in  ibrem  benehmen  etwas  linkifcbes, 
unbebolfnes  geigen;  vgl.  gett/'ehnabeli  becjaune;  ahn.  gelgju  fkeid 
(carriculttm  macritudinis  =  aetas  a  pubcrtate  ad  juventulem). 
Schölter  ift  der  mhd.  auadruck  diu  labe$  J^  (».  Tit.  SO)  von  ei- 
ner auibiübenden  Jungfrau. 
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wenn  er  gefilhrlich  erkrankte,  über  Teine  (•Aen  TerRl- 
gen.  lex  Yifig.  IV.  3,  4;  flir  ein  zar  ernSbrong  Qber- 
gebnes  kind  wurde  nor  bis  zom  mehnien  jabr  lobn  ge-- 
zablt,    ead.  IV.  4,  3. 

6.  Äthelftan  I,  1  fetzt  aber  tuelfvintre  (Canciani  p.  265*) 
welches  zu  frfinkifcher  gewohnheit  fiimnit  und  lange- 
bardifcber:  fi  qois  puer  infira  duodecim  annos  aliquam 
calpam  commirerity  fredns  ei  non  reqairatnr.  lex  fal.  28^ 
6;  fi  qois  paellam  intra  duodecim  annos  usqne  ad  duo-- 
decimum  impletom  occiderit.  lex  fal.  75,  2;  legilima  ae- 
tas  eft  poftqnam  filii  duodecim  annos  habaerint  lex  Roth. 
155.  filius  apod  matrem  nsqae  ad  aetatis  annom  duodecimum 
edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  dia  jongfrawe  knmpt  ze 
zwelf  jaren^  fo  iA  fie  zu  iren  lagen  komen.  fchwftb. 
landr.  1376.  Schilt.;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf  jaren  ko- 
men iü,  fo  ift  fie  zu  iren  tagen  komen.  Colmer  r.  173.*)  In 
Heffen  galten  diefe  zwölf  jähre,  Kopp  1,  20-27.,  hef- 
fifche  Arfien  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig.  Halt- 
aus 994.  Zwölf  jähr  ift  lehensmfindigkeit,  woraus  mit 
der  zugäbe  dreizehn  jähr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigefimo  qoarto 
definit.  yet  auct.  de  benef.  J.  165;  puerorum  terminus 
eft  fex  hebdomadarum  et  decimus  tertius  aetatis  eorum 
annus.  id.  $.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  follent  fein,  fo  fi  lehenber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  geburt. 
der  Tormund  fol  dem  herren  antwurten  für  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwfib.  lehnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölfjShrigkeit  nirgends 
ausdrücklich,  es  ift  aber  vorauszufetzen ,  daD  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  fich 
zwifchen  13  jähr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jähr  46  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchöffen  3,  9:  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ift  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  Spiter  hieß  das  drei-- 
zehen  jähr  und  fechs  wochen  alt  (Haltaus  1000.)  Ift 
auch  unter  den  hindern  die  doheime  find,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber,  das 
kind    mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.     Freiber- 


*)  diefe  beiden  ftellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen 
fich  auf  wider  den  vorhin  ausgeföbrten  nnlerfcbied  swifcben  tn 
f.  jähren  u.  tagen  kommen. 


Ao/i«.     alier.  415 

ger  ftat.  4,  3.  Zwölf  jähr  beflimmt  das  Melrichft.  w. 
(t  137),  zwölf  jähr  lA  das  alter,  in  welchem  hörige  zins 
VI  gebea  anfangen.    (Haltaus  1001.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn :  ideo 
ab  utroque  parente  infra  quinaecim  annos  filios  polt 
mortem  relictos  pupillos  per  hanc  legem  decernimus 
nuncupandos.  lex  Vifig.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
flehet  XXV,  Heineceius  elem.  1,  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  minori  aetate,  feu  etiam  quamvis  quartum  deci- 
mum  aetatis  annum  videantur  pupulli  tranfire;  aus  IL 
5,  11:  infra  quartum  decimum  annum;  endlich  aus  IV. 
3,  3 .  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenio  in  Burgund:  minorum  aetati  ila  credidimus  con- 
fnlendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nee  libertäre, 
nee  yendere,  nee  donare  liceat.  I.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jftr  alt 

nnde  bin  komen  zö  mtnen  tagen, 

das  ^^^  ^ol  wflfen  mac  tragen;    und  Ssm.  edda  150^ 

fkamt  \h\  vlfir  vtgs  at  bfda, 

f»d  er  fylkir  var  fimtdn  vetra. 
Diefe  15  jähre  begegnen  der  römifchen  feftfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen ,  wo  nicht  fo  leicht  einfluß  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ift;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erden  Aufe  voa  fieben  jäh- 
ren: jedermann  ift  ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  ift;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  Sjtthriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  winter 
alt  ift.  Frofteding  3,  33.  3,  35.  vgl.  Ichonifches  gefetz  3,  2* 
3,  13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da;  ift  ze 
vierzehen  jaren.  fchwfib.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gefammell, 
welche  das  vierzehnte  oder  funjzehnte  jähr  für  die 
mflndigkeit  anfetzen,  meifi  der  Jünglinge,  wfihrend  Jung- 
frauen auf  gleicher  ftufe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint. 
Aus  den  gedichten  wfiren  noch  viel  belege  zu  geben, 
z.  b.  Trift.  2129. 

8.  achtzehn  jähre  ift  langobardifche  majorennität.  lex 
Liutpr.  4,  1,  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitime 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  achtzefien  jaren ,  fo 
hat  er  feine  volle    tage,    fchwttb.  landr.    cap.  3.      Diefer 
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termin  ift  aach  den  korförften  in  der  goldnen  bulle  an-* 
gefetzt  und  nach  vielen  Itatiiten  gflIUg  t.  b.  Ton  Ldbek, 
Hamburg,  Goflar,  Brannfchweig,  Straßbarg  elc  vgl. 
Haltans  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erRe  ftufe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  ftafe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zwanzig.  Die  Wefigolhen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  höchfte  wer- 
geid;  vom  20.  jahr  an  mufte  der  vater  fowohl  lohnen 
als  töchtern  einen  theil  ihres  Vermögens  verabfolgen. 
ViGg.  IV.  2,  13.  over  ein  unde  tvintich  jar  fo  is  de 
man  to  finen  dagen  komen.  Sfp.  1 ,  42.  Weder  in  den 
alten  frankifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det lieh  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  eflabliOemens 
de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  gentilhons  n*a  aage  de  foi 
combattre  devant  que  ü  alt  vingt  nn  an;  und  1,  142: 
home  couftumier  fi  eil  bien  aag6,  quand  il  a  paO(§  qninze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  m^s  il  n'eft  pas  en  aage  de  foi 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
nrk.  von  1214  bei  Ducange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  vos 
volumus,  quod  confuetudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
taiis  elt  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  an- 
nos  potefl  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater 
ejus  teneret  fine  placito,  quum  deceflit.  Belege  ans 
Deutfcbland  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigfle  bei  männern, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfle  bei  frauen  rechneten 
die  Wefigothen  des  lebens  krafl.  Mit  diefer  epoche  hebt 
fie  zu  linken  an,  der  menfch  ift  über  feine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dag6  managaizd.  Ulf.»  fram  gigiengun 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche prüfung  nach  dem  vermögen,  das  pferd  zu  beftei- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  ungefiabt 
zu  gehen  (f.  95-97.)  Wie  aber  fdion  vor  der  vollen 
mündigkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden allers  angenommen.  Die  gefetae  des  mitlelal- 
ters  beftimmen  fechzig  jähre:  over  feAich  jar  is  de 
man  bot^en  fine  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etzliche  liote 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  zu  finen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  238  den  allen 
mann   vom  60   jahr    an.*]     Den  begriff  eines  hagefiolzen^ 


.  *)  biblifch  fcheinrn  die  70  jähre  (pf.  90,  fO],  welche  den  be- 
srirf  dei-  Terfcboflenbeit  beftimmen;  60  jähre  flod  rÖmifcb,  vgt. 
FcCIUis  f«  T.  fejiaaeoario«.     Varro  de  vita  pop.  rom.  Kb.  1. 
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dellea  TermögM   dem  landesherm  soffllty    begrensen  die 
weisthQner  durch   das    funfzigfle    jähr,    oder   mit    der 
xogabe  51  jabr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reinmars   von  Zweier  lied   MS.  2,   142*    kann    diefe  be- 
merkungen  fchließen: 

Ein  zwelj  jftr  alter  jun^elinc, 

ttilltf  zfihtic  dienefthan^  das  ^^^  driu  houbetdinc, 

diu    des  Urkunde  gebent,    das  in>n  fich    f&rbas  mac 

an  im  verreben, 

ob  er  kome  an  diu  zw^nzic  jftr, 

das    cf    gemeine    u.  euch   geminne    werde,    u.  wirt 

das  ^^^f 
fö   I6rent  in  diu   vier  u.  zwlnzic  jftr   suhl  u.  man- 

heit  fpehen; 
u.  kome  er  danne  ze  nnen  drtzec  j&ren, 
rö  fol  er  lUete  u.  ganzer  triuwe  Tftren, 
hat  er  fich  kintliche  6  vergUhet, 
das  fol  er  bttesen  mit  der  tAt^ 
diu  Itp  unde  gnot  ze  gebenne  hAt. 
wie  fcbftne  er  danne  den  funfzec  jftren  nAhet!*) 


Das  zweite  buch  zerfällt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  vftterlichen  gewalt*  3.  von  dem  erb- 
recht.   4.   von  den  alten. 


GAP.    I.      EHE. 

Der  ausdruck  4wa,  verkttrzt  4a  ^  bedeutet  im  ahd.  ge- 
re(zy  bund,  band  (lex,  vinculum,  tefiamentum),  nicht 
matrimonium.  Da  er  aber  bei  diefem  verhiltnis,  wenn 
es  gefetzmSDig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verhift  feiner  allgemeinen  bedeutung,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  Ober  und  ehKch  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus,  fondern  matrimonialis.  Den  Obergang 
weifen  die  mhd.  denkmftler,  welche  nicht  fowohl  das 
bloOe  fub&  6  fEür  conjugium  verwenden,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarten  fetzen,  deren  zu- 
fammenhang  Über  den  befonderen  Ann  keinen  zweifei 
läßt,    z.  b.  konlicher  6  pflegen.    Wigal.  11384.    nemen  ze 


*)  penult.  und  antepenultima  bedurften  der  beßening. 
GrimiD'a  D.  R.  A.  2.  Aasg.  D  d 
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wlbe,  ze  triawen  u.  ze  rehter  6.  Wigal.  961.  ze  6  und 
ze  reht  nemen.  Lf.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  6.  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nfihert  es  fich  fchon 
mehr  der  heutigen  beftimmtheit.  fich  zer  6  gehaben. 
WigaL  9367.  ze  der  6  komen.  Bon.  58,  19.  52.^ 
Ebenfo  agf.  mid  rihtre  le  forgifen,  legitime  matrimonio 
conjancta.  Beda  4,  5.  riht  «ve,^^  juftae  noptiae.  lex  In. 
praef.  evvtf,  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  6wlp, 
Akone.  Analog  der  Verengerung  des  begrifis  ehe  Üt 
auch  unfer  wort  hochzeit^  das  urrprttnglich  nichts  als 
feftiiche  feier  bedeutet,  allmälich  auf  nuptiae  einge- 
fchränkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  älteren  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere^  qv6n  niman  oder 
qv6n  liugan^*^^  oder  aigan  du  qv£nai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt  ^ponfa  und  fponfus  heißen  briipa  (das  aber 
auch  f&r  nurus  fteht)  und  brilpfadsy  Verlobung  Jror- 
ibta^  Vergebung;  uxor  qv^ns,  qvinö;  maritus  aba^ 
cheint  wOrtlich  einerlei  mit  dem  altn.  aß^  welches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  abo  (gen.  abonis]  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ift.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  tex^ 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  or^p  gebraucht. 
Ahd.  prät  (fponfa)  prdtigomo  (fponftis);  flir  maritus  bald 
charalf  karl,  bald  gomman^  bald  wirt,  wini  (amicus)  ift 
bei  W.  fponfus ;  für  uxor  bald  quena ,  chena ,  bald  winia 
(freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trd^ 
tinna,  bald  ipirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prdt  (0.  II.  8,  8. 
N.  Cap.  4.)  bald  fUa:  zi  htün  er  mo  quenün  las.  0.1.4,5.; 
uxorem  ducere  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei- 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karte  habfin.  0.  IV.  6,  64.  hfiufig 
aber  auch  gihijan:    zi  famane  gibttin   0.  II.  8,  10.  ge- 


f. 


M  auch:  le  der  d  han;  kaM  ad  eot^ptgimm,  langob.  formet 
bei  Canc.  3,  471^;  aedpere  ad  eot^u^um,  ibid.;  wtb  suo  edlie 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  Sil ;  too  der  frau  ,beißt  et  bluGg:  ad 
maritum  amiuloM. 

**)  utforem  tolUre.  lei  Rotb.  178.  180.  182.  189.  diioere  ad 
fmoTwm  lei  2 IS. 

^*)  liugan,  nubere,  velare  ?    gramm.  2,  88. 


ff 
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Uien  N.  Cap.  9.  10.    gehten  ibid.  42.  45.  48.  108.    htwent 
T.  127.  (ein  goth.  heirjan  wftre  ans  heiyafrauja  zu  folgern.) 
htbdrtc^  nubilis;    htrdi^  W.  LXXIV,  I  unfer  heutiges  hei- 
rath,    ift  nun  connubium,    nuptiae,    gleichbedeutend  damit 
htleich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  halön  oder  liol6nl.%9. 
127.      Agf.    br^d  bald    iponfa,    bald    uxor,    brfdguma 
fponfus;   br^dldcu  nuptiae;  cven  mulier;  ceorl  vir^  ceorl- 
Jan  nnbere  viro;    ktpan   find  mehr   domeftici,    familiäres 
als  conjugeSy    doch    bedeutet   htvung   matrimoftinm,    hlv-> 
fcipe    familia.    ein  andrer    ausdruck  hasmed  oder  hemede 
für    nuptiae    iA    abzuleiten    von    hftm     (domus,    familia) 
fcheint   aber  mehr   von   unerlaubtem    concubitus^    im   ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe.    gültig,    doch   findet  fich  hiemed* 
ceorl   (maritus)    hsroedicipe   (matrimonium).      endlich  heißt 
agf.  jgift  nuptiae,    giftjan  nuptum  dari,    gißelic  nuptialis, 
t6    Tue    veddjan    (fpondere).     Altn.    brddr    und    6/tld- 
gumi ;    uxor    qpdn,   kona$    maritus   larl,   verr;    hion 
familia,  conjuges;    hiuJTsapr  conjugium;    gifttng  nuptiae, 
giafvaxta    nubilis,    gijtumdl    matrimonium,    wofür    auch 
oft  qvdnjdngy    konfAng,    verfdng  gefagt  wird;    gefa  ifi 
verheirathen.    Ssm.  edda  231«  241«  234^  267^     dagegen 
find     die    iflfind.    Wörter   ehtajhapr   matrimonium,    ekta- 
madr   maritus,    ektakona   uxor    gewis    nicht,    wie    Biörn 
denkt,    aus   ok   (jugum)   zu   leiten,    fondem  ofiPenbar  erll 
fpät  den  nbd.  ehftand,    ehmann,    ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung    des  dftn.  oder  fchwed.  ftgtefkab, 
äktenfkap,    matrimonium;    denn  ekta,    ftgte  ift  unfer  echt 
(legitimus)    und    nicht    altnordifch.    Hhd.  haben  man   und 
wtp    noch    öfter    die   alte  bedeutung  von   mas    oder  vir 
und  femina,    feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor% 
die  fich  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  mann  und  Jrau  verbinden,   ohne  daß  es 
nöthig  wflre,  diefen  Wörtern  ein  eh-  vorzufetzen.    honetptp 
für  uxor  ftehet  Bit.  20^,  hftufiger  hone  Mar.  35.   Parc.  115i> 
120';  Wirt  maritus  Mar.  41.  44.    Berthold  193.  210,    des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207.    Nib.  519.  2.  765,  2;   auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  buole  Diut  1,  437.  438. 
larl  Mar.  30.    Men   kommt  noch   vor    Iw.    2672.    2809. 
Wigal.  6075.    Nib.  1494,  1,  und**)  hftufiger  Mrdti    61i- 


*)  se  ti4b€  ein  ipCp  haD.    klag«  Sl.    m  10(6«  nemen,    se  wUe  hin. 
Lampr.  Alei.  1619.  S649. 

**)  beinerkanfwcrth  in  LamprechU  Aleiander  41*: 
ouh  weinte  di  im  omCf, 
di  dl  Aille  was  g€kU; 
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eher  htrftt  a.  Heinr.  1451 ;  ein  wtp  neipen  Iw«  6628. 
Geben  (Wh.  1,  141^)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt^  der  feine  tochter  verheirathet  und  unau»^ 
gegeben  hieß  un verheirathet,  z.  b.  in  dem  hocbd.  Sfp. 
1;  5  (wo  der  urtext  unbeßadet  lieft*),  grade  wie  bei 
den  Serben  ndati  collocare  filiam,  udatife  nubere;  allein 
gift  oder  giften,  giftung  in  agf.  oder  nord.  finn  ift  un* 
gebräuchlich  y  wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  mit^ 
gift  davon  übrig  fcheint. 

Die  volkafprache  und  die  der  poeße,  zumal  der  altnor- 
difchen,  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  ftlr  nubere 
und  conjungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehltche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  fich 
bei  wohnen^  byggja  faman.**)  S©m.  84*  105^-  Iftta  fa- 
man  224^  fitja  Taman.  Sasm.  139^-  zufammen  betten, 
rekkju  giöra.  Ssm.  lOl^»-  hvlln  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  befchlagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  Uni  gftnga.  Ssm. 
105^-  blöju  breida  Sasm.  103'  242i>*  vcrja  mey  varmri 
blöju.  240'  undir  |>aki  fofa  oc  Uni  verja  237i>-  zufammen 
halten,  halda  höfdi.  Sa^m.  242«  verja  fadmi,  verja  hals* 
Saem.  134*-  umarmen,  arma  um  leggja.  Ssm.  62*  afmi 
verja  148i»  fofa  k  armi.  Saem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart:  die  band  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  Itn,  nuptum  dare  Bari.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe 
fam.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79^-  Einige  andere  ausdrücke  foUen  im  ver- 
folg erläutert  werden. 

A.     Eingehung  der  ehe, 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  iboi//,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deflen « gewalt  fich  die  Jungfrau  oder 
Witwe  befand  I  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preiB^    wofür    ihm    die    braut    angelobt    und    überUefert 


die  frowen  weinten  im  tHU 
den  fi  minneten  ubir  lAt 
fgl.  Nib.  228p  8.  4. 

*)  Tgl.  das  nbd.  tnuJlaUem  und  das  mhd.  ^  Jlaie  geben 
Wigat.  4881.  4921.  «e  ftaU  nemen.  Wigal.  9421 ;  *e  mannt  geben 
ftebt  Lampr.  Ales.  8016. 

**)  vgl.  fpan.  eafor  und  cafamUnlo, 
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worde.^  Die  Verbreitung  ief  fitfe  Terbflrgl  zugleich 
ihr  iiobes  alter  Tavg  fag  ag^aiovs  voftovg  Xiav  dnXot'c 
livag  nal  ßagfiagmovc  iotdrjQOfpogwvto  %b  yag  ol  "Ek- 
kf^vsg^  *at  «ap  /vvaiuae  iwvovPTO  nag*  aXXi^Xmv. 
AriA.  polit.  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  jnngirauen  aXtpwißoiai^  weil  fie  rinder  zur 
brautgabe  ehntnigen.  Es  ift  bekannt^  daß  den  Römern 
coemtio  die  ältefte  form  zur  ehefcbiießung  war.  Auch 
unter  den  ahen  Ruflen  zahlte  der  mann  Ar  die  frau 
und  kaufte  fie.    Ewers  p.  226.  227. 

Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  Tpftte  mittelalter  die  re- 
rensart  ein  weib  kaufen.  Zwar  in  den  mbd.  dichtem 
habe  ich  fie  nie  getroffen^  aber  Oberlin  765  hat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman;  viele  die  limbnrger  chron. 
(ed.  wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  IT.;  keufet  u.  elichet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  u.  die 
kinder  elichen.  ib«  672;  er  er  unfer  moder  keafte. 
Kindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389);  es  wird  auch  von  freuen 
gefegt  y  die  männer  heirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
überlebete  u.  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man 
keufle.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feiigen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekauft  u.  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14..  15.  jh.  lie- 
fern genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen, 
kaufen  in  der  unbefiimmtheit  des  fpätern  ausdrucks  fage 
hier  nicht  mehr  als  neJtmen  und  felbfi  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Fe- 
Aus  f.  V.  redemptores);  aber  nie  fteht  kaufen^,  außer 
folcher  veii)indung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umfiände.  De  ge- 
bruk  is  noch  bi  den  Ditmerfchen ,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  u.  beehlichen,  u.  fchenket  u. 
hetalet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  brutt 
is,  fo  vehle  to,  als  under  ebnen  bewilligt  u.  belevet 
worden.    Neocorus  1,    109.    Für   den  Norden   zeugt  Saxo 


*)  fehen  und  nur  m  fag«n  u.  liedero  gefebiebt  es,  daß  fiA 
die  Jungfrau  ihren  mann  im  verfammelten  riog  wähU.  beifpieJe: 
Skadi  (Snorraedda  p.  83)  Gyda  (Ol.  Tr.  cap.  80)  Crefeentia  (Ko- 
locs^.  246.) 

*^  e$  ift  weder  ein  neues  wort  (goth.  kaupdn,  mercari,  und 
durch  alle  niundarten)  noch  mit  capere,  weil  lautverfcfaiebung 
mangelt,  verwandt.  ich  weiß  nicht,  ob  acbeter,  früher  acbepter, 
richtig  von  accipere  oder  acceptare  geleitet  wird,  den  Italienern 
u.  Spaniern  gebt  es  ab. 
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gramm.  üb.'  5.  p.  SS,  den  befiegten  Ruthenern  habe 
Frotho  geboten :  (ex  iinitatione  Danorum)  ne  quis  oxo- 
rem  nifi  emptitiam  duceret^  uenalia  üquidem  connobia 
plus  ftabilitatis  habitura  cenrebat,  tutiorem  matrinnonii 
fidem  exißimans,  quod  pretio  firmarentur.  In  den  lie- 
dem  und  Tagen  daher  häufig  gulli  haupa,  oder  mundi 
haupa  mey.  Sem.  edd.  65>>  176^  ISP^;  mundi  keypi. 
Eigla  p.  40*  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
kaupmäli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  der  brädkaup^ 
fchwed.  brudköp.  Lodinn  kaapir  Aftrtdi.  OL  Tr.  cap.  92. 
Die  agf.  gefetie  reden  deutlich  vom  kauf  der  brftute: 
gif  man  mftgd  gehrcgeä  cedpe,  gecedpöd  tty  gif  hit 
unfAcne  is.  gif  hit  ponne  fftcne  is,  ftfler  ftt  hAm  gebrenge 
and  him  man  bis  fceat  ftgefe.  lex  Äthelb.  76.*)  gif  man 
vif  gebycge  and  leo  gift  ford  ne  cume^  ftgife  ^at  Jeoh. 
1.  In.  31;  Cnut  verbot  fpftter  den  verkauf:  ne  (vtf  ne 
m®den)  vid  fceatie  ne  fylle^  butan  he  (der  fponfus) 
hvät  ftgenes  I)ances  gifan  vilie.  lex  72.  Uxorem  ductu* 
rus  CCC.  lol.  det  parentibus  ejus.  lex  Saxon.  6,  1;  qui 
vidoam  ducere  velit,  offerat  tutori  preiium  emtionis 
ejus  .  .  .  hoc  elt  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lito  regis  iiceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  parentes  .  .  .  dato  precio  et,  ficut 
confuetudo  eft^  ante  teftes  facto  placito  de  fiituro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Vifig.  IIL  4,  2;  fi  puella 
ingenua  five  vidua  ad  domum  aUenam  adulterii  caufa 
veoerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
ttt  fe  habeanty  acquiefcant,  ille  pretium  det  parentibuSi 
quantum  parentes  puellae  velint  ead.  III.  4,  7.  Si  quis 
uxorem  fuam  fine  caufa  dimiferit,  inferat  ei  alterum  tan- 
tum,  quantum  pro  pretio  ipfiua  dederat.  lex  Burg.  34,  2; 
pretium  j  quod  de  nuptiis  ejus  inferendum  eft,  habeat. 
ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nuptiale 
pretium  jln  fimplum  tantnm  ejus  parentibus  diflblvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  m£ta  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  mStfio  (Liutpr. 
6,  49)    zu    heißen;    m6ta  ift  das   ahd.  mieta,    mietfcaz, 


*}  noch  deatlicher  al«  6loße  ißüort  erfcheiat  die  Crau  in  der 
lei  Aetkelb.  32:  fi  über  bomo  cum  liberi  bomini«  uiore  .coocu- 
buerit»  ejui  capiule  redimat  et  aUam  %»xorem  propria  pectmui  mef^ 
cehir  et  illi  altcri  eam  adducat  Tgl.  oben  f.  S43.  841.  den  erCals 
der  roandpien. 
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agf.  mftd,  mAdrceaty  d.  h.  mmiuSj  merces,  praemiam, 
was  man  für  etwas  empfangnes  oder  zo  empfangen- 
des gibt 

Hanpifchwierigkeit  bei  diefer  unterfachung  ift  der  zwei- 
ftly  wer  den  liaufTchilling  erwerbe  und  behalte,  vater 
oder  braot?  anders  aasgedrflckt:  ob  er  mit  der  vom 
brSotigam  gezahlten  dos  zurammenfalle  ?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan» 
dein  noch  erwerben,  Oberhaopt  gar  kein  rechtsgefchäft 
fchließen,  fondem  nur  der  vater  oder  Vormund,  in  def- 
Ten  gewalt  fie  fich  befand;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig.  IDL  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  ftellen,  worin  das 
pretiam  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  HI.  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  dalTelbe  gemeint 
fein.  Demi  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium ,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumme  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder 
Vormund  mögen  bisweilen  oder  in  ftitefter  zeit  den  kauf- 
preis  für  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nichts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  mundr 
(qvflnar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es 
zwifchen  vater  und  brfiutigam  unterhandelt  wurde  und 
diefes  geldes  wegen  hieß  die  frau  mundi  teypiy  der 
mundr  ift  folglich  pretium  zugleich  und  dos.  Die  lan- 
gob.  m^ta  kommt  in  die  band  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35. 
61)  und  ift  in  ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen 
wird  fie  dem  fponfas  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurück- 
geht, doppelt  gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb 
dem  heres  mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer 
formel  zur  lex  182.  erhellt ,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder 
betragen  konnte :  es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem 
de  meta  heredis  (1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum 
fol.  dedit.    (Canciani  2,  467«) 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet:  dotem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  offert  interfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haeo  mu^ 
nera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  ftimmen  zu  m6ta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der   eitern,    dargebracht  werden,    fcheint  unge- 
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naae  beobachtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpäterer  die  tochter  eigenraAchtig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod 
maritus  dedit)  wittemo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14. 
und  widamo^  widemo  fcheint  auch  der  aleniannirc||e 
name,  da  .  noch  bei  N.  Cap.  169.  widemrcrift  dos,  ze 
wideme  geben  dotare  und  widem^a  die  lex  Papia  Pop^ 
paea  flberfetzt  wird.  Der  bürg,  witteroo  foU  aber  in 
dem,  addit.  14  vorgegebenen  fall  dem  t^ater  dreifach 
erlegt  werden.  Ergebnis  wäre:  nach  deutfchem  recht 
ift,  wie  fchon  Tacitus  richtiger  blick  fah,  was  für  die 
braut  gegeben  wird,  die  hauptfache;  der  freier  thut  den 
erften  fchritt,  er  zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe 
aus.  Preis  und  gäbe,  vermuthe  ich,  waren  anfangs  daf- 
felbe;  als  das  chrillenthum  den  fchluß  der  ehe  toh  an- 
dern beftimmungen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des 
kaufs  an  zu  weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder 
wurde  fogar  verboten,  aber  die  durch  lange  fitte  feftge« 
gründete  dos  blieb,  fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas 
befonderes.  Wo  es  fich  von  dos,  ahd.  widemo,  aitn. 
mnndr  handelt,  wird  überall  in  der  regel  die  vom  brfto- 
tigam  oder  deflen  vater  ausgehende  gemeint;  dem  röni. 
recht  umgekehrt  ift  die  profectitia  wefentlicher. 

2.  die  frünkifohen  geletze  gefchweigen  des  kaufpreifes 
ond  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripaarifche  han- 
delt von  letzterer  io  einer  vermuthlich  fpAter  eingefchal«- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26.); 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fymbolifche  fponfalia  vor,  per  folidum  et  de^ 
narium,  die  auf  das  alte  kaufgefchllß  zurückweifen. 
Rredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  Chlotildts): 
legati  offerentes  folido  et  denario^  ut  mos  erat  Pran- 
oorum,  eam  partibus  Chlodovei  fppnfant;  formula  vetus 
ap.  Pithoeum:  N.  filius  N.  puellam  ingenuam  nomine  N. 
illioa  filiam  per  foUdum  et  denarium^  fecundum  legem 
falicam  et  antiquam  confnetudinem ,  defponfavit;  form. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  fol.  et 
den.  per  legem  falicam  vifns  fui  fponfare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532):  igitur  dum  falMer  parentibus 
noftris  ntriusque  partis  complacuit  at<(ne  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  l|ion- 
fare  deberem.  Unfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondern  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
wohl   aber    wird   tit.    47.   die   feierlichkeit    bei  Verlobung 


haus.     ehe.     eingehung.     tauf.  425 

einer  aEur  andern  ehe  fchreitenden  witwe  dargeftelH,  wo- 
bei tres  folidi  et  denariua  Torkomroen:  fi  qnis  bomo 
moriens  vidnam  dinrifeiit  et  eam  quis  in  conjagium  vo- 
laerit  accipere,  anleqnam  eam  accipiat,  lunginus  ant 
eentenariaa  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo  fcutum^) 
habere  debent  et  tres  hominea  cauras  tres  demandare;  et 
tone  iile  qni  vidnam  accipere  tuU,  cum  trtbos  tefiibus, 
qui  adprobare  debent^  free  folidos  aeque  penfantes  et 
denarium  habere  debet,  et  hoc  facto,  G  eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  beftimmt^  wem  diefe  drei 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reipue  (acc.  reipnm,  pl* 
reipiy  acc.  reipos)  heilten,  gebühren.  die  beftimmnng  ift 
nach  dem  gewöhnlichen  text  nnvollftftndig ,  Eccard  ad  1. 
fal.  p.  89  hat  fie  ans  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipns  empfftngt,  in  deflen 
mondium  oder  tutel  fich  die  witwe  befindet,  nflmlich 
ftofenweife  1.  ihr  fobn,  2.  ihr  neffe,  bruders  fohn,  3. 
ihr  fchwefier  fohn,  4.  ihrer  niftel  fohn,  5.  ihres  vetters 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  rerftorbnen  mannes  bruder^ 
8.  die  erben  der  yorhergenannten  bis  zum  fechßen  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  fie  mangeln,  der  fifcus.  Reipns 
(reippus,  reiphus.  Diutifca  1,  330)  ift  eins  von  den  alten 
reohtswörtern ,  wobei  man  heilloien  erklfirnngen  begeg- 
*nety  nach  der  verbreitetfien  foll  es  reuboße  bedeuten, 
wodurch  faft  jedem  buchftaben  gewalt  gefchieht  und 
was  Tchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  onfer  reif^  gotb.  raips,  agf.  rAp, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  6 
alfo  rdp  zutrauen  foUte;  die  bedentung  ift  ftinis,  lomm^ 
reftis,  vinculum.  Warum  nun  die  tres  fol.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird^?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  veronefer  formel  bei  Canciani  2,  476** 
477*  einigermaßen  genauer,  fie  ift  überichrieben:  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu:  nam  de 
puella   fit    ut  ceteris,    was    heißen    kann    entweder,    bei 


*)  da»  üci&lam   war    die   alte  gerichtliclie   wage,     auf  «lein    die 
Cchillioge  erkliogeo  muften  (obeo  f.  77.) 

**)  dann  könnte  reipui  im  allgemeinen  band  aoidrüeken,  wo- 
durch das  Teriobnii  fefe/Hgty  die  braut  gebunden  wird}  hieran 
rUmrat  d»t  attn.  feßa  fenou  und  dai  mhd.  der  brinte  binden,  Walth. 
loa,  37-80. 
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verroähinng  der  Jungfrauen  werde  nach  ralifcbem  recht, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren,  oder  fttr  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  von  felbll  verßehenden  abände« 
Hingen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung:  comite 
milTove  regia  cum  feptem  judicibus  in  judicio  refidente, 
tongino  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua 
falica  tali  teuere  et  ordine  fpondetnr.  adfunt  enim  no- 
vem  homines,  quorum  tres  funt  actorea,  tres  qui  rei, 
tres   ut    teftes   hujus   omnis  rei  et  fol.  DL  et  unus  denari 

eque  penfantium hoc  facto  et  a  fponfuro   precio 

fupradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  virum,  de  quo  fit  placitum  fibi?  quod 
cum  mulier  afBrmayerit,  tunc  debet  pater  fponfuri  inter- 
rogari,  fi  filio  fuo  confentit?  et  poft  orator  incipiat  etc« 
Die  Witwe  heißt  Sempronia,  der  brfiutigam  Fabiua,  ihr 
mundoaldus  (cujus  defenfione  regitur)  Seneca,  bemer« 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  repariua  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  gladius  cum 
clamide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam 
tuam  repariamy  que  eß  ex  genere  Francorum.  quod 
cum  Seneca  firmaverit,  tunc  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
cipientem  gladium  cum  clamide  dicat  ei:  o  Fabio,  tu 
per  enmdem  gladium  et  clamidem  comendatam  fibi 
(?commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daO  der 
r^pua  (denn  fo  muß  der  Langobarde,  welcher  diefe 
formein  aufßellt,  das  fränkifche  wort  vor  fich  gehabt 
haben)  ein  pretium  war,  ein  fymholifcher  kaufpreis% 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  rSpariua^  fie  im  Verhältnis  zu 
ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchutzes 
ßehenden?  dann  würde  röpus  in  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgeßellten,  das  nötgelt  (altn.  naudgiald)  fein, 
das    des    bandes    (not)    wegen   zu   zahlen   wäre?      Nach 


^)  es  liegt  nahe,  die  falifcben  dret  foUdi  und  die  romifcben 
dmi  affei  bei  der  coemtion  tu  vergleichen,  doch  fcheint  der  her- 
ging felbft  abweichend,  infofern  er  aus  folgender  Helle  fleher 
gefchöpft  werden  kann:  Teteri  Romanorum  lege  mvlieret  tres  ad 
▼inim  afTes  ferre  folebant,  atque  unum  quidem  ,  quem  in  mann 
tenebant.  tanquam  cmendi  caufa  marito  dare;  alium,  quem  in 
pede  habebant,  in  foco  Larium  familiariuro  ponere,  tertium  in 
ucciperio  cum  condidiflient,  folebanl  reflgnare«  Varro  apud  No* 
niom  in  Nabentet. 
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delTeo  Zahlung  trat  eine  neue  f&rmlichkeit  ein^  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  LftlU  fich,  worauf  es 
hier  hauplHlchlich  ankommt,  nach  der  formel  nicht  be- 
sweifeln,  daß  bei  den  Saliern  fflr  den  rdpus  die  witwe 
gekauft^  wie  bei  den  Sachfen  ein  pretiwn  emtionia 
ihrem  tutor  fttr  fie  gezahlt  wurde  (oben  L  422);  fo  folgt, 
daß  auch  die  langobard.  m^ta  ein  kaufgeld,  keine  bloße 
dos  gewefen  iS,  denn  fie  wurde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  fich  nur  dadurch,  daß  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  Roth.  182:  fi  quia  filiam  fuam  aut  quam- 
Übet  parentem  in  oonjugio  alii  dederit  et  contigerit  ca- 
fus,  ut  ille  maritus  moriatur,  poteRatem  habeat  illa  mu- 
lier vidua,  fi  Toluerit,  ad  alium  maritum  ambulandi,  li- 
berum tantum.  fecundus  autem  maritus,  qui  eam  tollere 
difponit,  de  fuis  proprils  rebus  medium  pretii^  quan- 
tum  fuerit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
favit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
mariti  prioris  efle  invenitur,  d.  i.  dem  in  deflen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fpfiteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfrflnk.  vergleichbare  abgäbe,  welche 
mondjchet  (muntfcaz)  heißt,  der  brfiutigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  vormund  ttwei  Jchillinge^  der  einer 
witwe  zwei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen. 
Fw.  27. 

3.  nach  Tadtus  worten  follte  man  in  den  gegenllAnden 
der  brautgabe  /ymbolifche  he%iehung  fuchen:  interfunt 
parentes  et  propinqui  ae  rounera  probant,  munera  non 
ad  delicias  muliebres  quaefita,  nee  quibus  nova  nupta 
comatnr;  fed  houee  et  frenatum  equum  et  fcutum  cum 
Jramea  gtadioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
rdp),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  bello- 
ruai  cafus  putet ,  ipfis  incipientis  matrimonii  aufpiciis 
admonetur,  venire  fe  laborum  periculorumque  fociam, 
id^m  in  pace,  idem  in  proelio  pafluram  aufuramque. 
hoc  juncii  bopes^  hoc  paratue  equue^  hoc  data  arma 
denuntiant.  Allein  diefe  vorftellung  ift  faft  zu  kflnftlich. 
Ein  gejoch  rinder  wflre  zwar  paflendes  finnbild  für  con- 
jugium,  nur  waren  in  ilteüer  zeit  vieh  und  waffen  ftatt 
alles  geldes  und  es  ilt  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
fireie'  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenllände  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  fymbole  liegt  es,  unkoA- 
fpielig   zu   fein    u,    jedem    zugfinglicb.      In    den  meiften 
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alten  dotalformeln  kommen  freilich  pferde  and  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenftfinden^  denen  man 
eben  wohl  fymboliTche  kraft  beilegen  könnte;  oft  fehlen 
fie^  die  Waffen  faft  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
(wo:  caballoa  tantos^  bopes  tantos);  Habillon  vet.  anal, 
p.  368^  oder  form,  andegay.  1.  (cido  tibi  caballus  rum 
iambaca  et  omnia  llratnra  füa,  houea  tanlus,  vaccas  cnm 
fequentes  tantos,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  mftgde  gegeben:  atoue  infoper  decem  pue^ 
roa^  decemque  puellas^  et  cmalloa  XXX.  lex  Vifig. 
III.  1,  5. 

mund  galt  ek  msrri  meidma  fiöld  t>iggja« 
^rcela  firiatigi,  ^^jar  fiö  gödan    Sem.  263*. 

Reiche  gaben  guter  und  grundftficke,  z.  b.  Visbür  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  mundi 
IIL  flSrbasi  (vgl.  ftArboendr  oben  f.  283]  oc  guUmen. 
Yngl.  fag.  cap.  17;  man  befehlet  der  juncfrouwen  bürge 
unde  lant  Nib«  1619,  1.  Ich  theile  die  vorfchrift  des 
fuero  viejo  5,  1  mit,  weil  auch  ein  gefälteltes  u.  ge- 
zäumtes maulthier  erwähnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
ftück  angegeben  wird:  efto  es  fuero  de  Caftiella  antigua- 
mente,  que  todo  fijo  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento,  ante  que  fean  jurados; 
e  el  donadio  que  puede  dar  es  efie:  una  piel  de  abor^ 
tonea^j  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  un  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  mancha  e  falir  por  !a  otra;  e  una  mula  e/i~ 
ßllada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  efta  piel  dicen  abea  (eine  andere  hf.  ojffia)  e  efto 
folian  ufar  antiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  ahn.  franenmantel  (qvennfkickja) ,  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  crofna  (von  20  fol.  werth)***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)    Canciani   2,  467^   477>'-      Im    gedieht    tob    der 


*)  Carmen   dotis,     linguae    rominae    antiquiff.  monum.   ed.  Ck. 
D.  Beck.    Lipf.  1782.  4. 

**)  ab&rion€9t    peliejoi  de  los  corderot.    Covarmriaa.    Tgl.  oben 
f.  S79  die  angebomea  lämmerfeüe. 

***)  crofnOf  crufna,  cruflna,  croOna:  maitruga,  jpallii  g^nat( 
agf.  cni/fie,  crufene  odde  deorfellen  roc»  tunica  ex  ferinis  pelli- 
bus-  Dttcange  3|  1180.  et  ift  das  ebd.  ekuorfina^  cburfna  gl.  trev. 
14|   17.  bfaf.  a^f  wober  niifer  obd.  kibfebiieri  pelimatber. 
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bauerhochzeit  (LT.  3,  400)  gibt  der  brftatigaai  drei  bie- 
«enftöcke  (dii  immen  giiol  u.  nioni  trän,  d.  i.  apes  non 
Aicoa],  eine  mähre^  eine  iah,  einen  bock  and  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es,  auf  die  verfchiedenheit  des  maxi- 
moms  zu  achten,  welches  die  volksftftmme,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Weftgothen 
dep  zehnten  theil  der  habe  des  brfiutigams.  I.  Vifig.  lU. 
1,  5;  die  Langobarden  den  vierten.  Uutpr.  2,  1  (für 
ihre  morgengabe;  etwas  anders  war  das  300  foi.  betra- 
gende maximum  ihrer  meta.  Uutpr.  6,  35);  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten,  I.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
met b.  Canc.  473^  474"»  die  quarta  portio  und  tertia  pars 
nach  iangob.  und  falifchem  recht  unterfcheidet. 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde,  war  fie 
felbll  die  dem  preis  entfprechende  waare  und  wenn  fich 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hätte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiftung  mindern  feilen?  Indeflen 
fcheint  es  fchon  fitte  des  frühOen  alterthums,  die  tochter 
nicht  ungefchmttckt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  zu 
entlaßen ;    gulli   reifa  ok  gefa ,    gcedda  gulli    ok  gefa, 

fulli  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  S®m.  231' 
41*  234b;  atque  invicem  ipfa  armormn  aliquid  viro 
affert.  Tac;  quicquid  de  fede  paterna  fecum  attulit* 
lex  alam.  55 ;  quicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit. 
L  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urfprtiogliche  kauigefchttft 
zurdcktrat,  nur  fymbolifch  fortwfthrte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden,  ihr  gefchenkten,  nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  defto  natürlicher  matte  der 
gedenke  fcheinen,  diefer  dos  ttberall  ein  zum  vortheil 
des  brfiutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
Aellen.  Benennungen:  mitgtft^  eingebrachtes  ((jptgpi^)^ 
heimßeuer^  aueßetser*);  friet.  fletjepa  (Af.  88  von  flet 
domus);  altn.  heimanferdj  heimanfylgja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  Jaderinsfeoh  lex 
Äthelb.    80;    Iangob.    faderfioj    phaderfium    (vatergeld): 


*)  hranafeKoH  ift  vieldeutig,  er  kann  fowohl  das  pretium,  •!• 
die  vom  niaon  oder  der  frau  berrübrende  dos  beseichnen,  ja  was 
unfreie  tbreni  berrn  bei  der  verheiratbung  entrichten.  Was  für 
ein  Irüdß  ift  es,  das  die  riefio  S»m.  edd.  T4  fordert?  und  mit 
welcbcm  recht  verlangt  fle  es? 
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moliereoi  de  Sazonia,  lege  Sazonan,  dozil  in  oxorem; 
Teran  qoia  non  eisdem  otimtiir  legibus  Saxones  ei  Fraa- 
cigeoae,  caafatus  efi,  qaod  eam  dod  fua,  id  eft  Franco- 
ram  lege  defponfaTerat  vel  acceperat,  Tel  donaverat, 
diasiflaque  iUa  aliam  faperdiudt. 

d.  des  Tymbote  der  fchuhe  ift  f.  155  gedacht 

e.  Aber  den  brauiring  ronA  ich  hier  zo  dem  f.  177.  178 
gefagten  oiehreres  nachtragen*  außer  der  lex  Viiig.  IH. 
1,  3.  und  Uotp.  5,  I.  gefchieht  in  der  mehrgedachten 
formel  bei  Canc.  2,  477*  feiner  erwflhnung,  nachdem 
Fabins  fchwert  und  kleid  Tom  rßparius  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  annulo*  Yon  kai-> 
fer  Otto  4.  Tcrlobung  im  jähr  1209.  fagt  Amoldus  lu- 
bec.  7,  19:  (rex)  proferens  anniUum^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhayit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  VoHüngafaga 
cap.  32.  und  S«m.  edd.  203  war  anzuführen ,  daß  Si- 
gnrd,  nachdem  er  drei  nftchte,  das  fchwert  zwUchen 
beide  gelegt,  mit  Brynhflden  zugebracht  hatte,  t6k  af 
henni  hrtnginn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  annan 
hrtng  af  Ftfnis  arfi.      Ich  weiß  nicht,    ob  das  figti  gefa 

Idare    monile)    Sssm.    62^     hierher     gehört      In    einem 
chwed.  Volkslied  (vifor  2,  18): 

la  tag  da  Iiten  Kerfiin  och  fttt  uppS  dit  knfi, 
tag  fl  de  tolf  gullringar,  trolof^a  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brantgabe  find.  Aus  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Fnb.  Trift.  654.  daß  der  brilutigam 
der  braut  einen  ring  zur  vermfthhing  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafOr  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  moehelfcaxj  die  deutlichfte  Aelle  lieht  Maria  95 
ron  Jofeph: 

dö  h6ie  in  flnem  gewalte 

einen  gemaeheljchatze  der  alte,    (Tgl.  f.  89.) 

ejn  guldtn  vingerltn, 

da^  enpfie  fie  von  der  haut  ifo 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  fiellt  ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurflck  (Georg  46^); 

herre  keifer,  nemet  da^  vingerltn, 
die  was  unfer  gemahelfchatit^ 
den  fchatz  der  ö,  den  erften  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheiratbung  durch 
ringe  aus,    welche    braut   und    bräutigam   mit  der   rech- 
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ten  in  die  höhe  halten,  vgl.  Grupen  ux.  theot.  p.  191. 
Kopp  bild.  u.  Tchr.  2.  p.  11. 

f.  knie  fetzen  ift  fyinbol  der  adoption;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam,  wie  das  kind  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  ifi,  wird  der  ge- 
brauch in  den  dän.  liedern  nicht  getroffen. 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6.  hat  die  levatio  imperatoris 
(oben  r.  234.  233)  et  novae  nuptae  zufammengeftellt 
nach  Optatus  milevitanus  lib.  6.  de  fchifmat.  donatillar. 
(novam  nupiam  tolli  Tolitam),  aber  die  deutfchheit  der 
fitte  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
uxorem  tollere  nicht  bewieren.  Loccenius  p.  157,  ver- 
fichert,  daß  ehedem  in  Schweden  der  bräutigam  von 
den  brautfahrern  in  die  höhe  gehoben  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  ift  es,  daß  die  Verlobung  öffent- 
lich im  kreis  der  freien  genoßenfchaft  erklärt  und  ge- 
feftigt  wurde.  Tacitus  Tagt  bloß:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probant.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  mallum  [mahal^  concio)  verlobt,  daher 
der  ausdruck  vermählen ,  gemahl^  gemahlin  bis  auf 
heute,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321,  3]  bedeutet,  daher  mahalfcaz  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn.  mdli^  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird,  mälakona^  uxor  legitime;  ze  mäli 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Cap.  168.  Diefen  linn 
hat  das  langob.  firmare  fabulam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  denn  mahal,  mdl  ift  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  feftenj  feftnen  (klage  1639  1921.)  altn. 
feßa,  faflna  d.  i.  zufagen,  verloben ;  var  ek  Hödbroddi 
t  her  (im  ring,  in  der  verfammlung)  föftnut.  SsBm.  162*; 
tha^  wib  manalen,  0.  I.  8,  2 ;  Maria  was  gimahalit 
Jofebe.  T.  5,  7;  mhd.  m»heln.  Bari.  145,  22.  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  ftets  in  dem  ring  ^  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  mdgen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  ff.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefcentia  39-54. 
Häufig  vt\vd  fchufören  und  geloben  gebraucht: 

er  lobte  fi  ze  wtbe 

ze  liebem  lancllbe, 

ze  trüte  lobt  fi  den  degen.    kl.  909. 

Grimm't  D.  H.  A.  2.  Ausg.  E  ^ 
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ze  wtbe  geßporn.  kL  169.    Karl  3*  76* ;    dA  fwuor  man 
im    ze    wtbe   die   frouwen.    Dietr.  ahn.  79^.^      ce   hove 
varn  warde  vorhin  T.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 
man  bat  die  joncvrouwen  hin  ze  hove  gön. 
d6  fwuor  man  im  ze  wtbe  da^  wünnecKche  wtp, 
dö  lobte  euch  er  ze  minnen  ir  vil  minnecitchen  Itp. 

Es  Tcbeint,  der  umftehende  ganze  ring,  der  ganze  hof 
beftfttigte  den  gefchioßenen  bund. 

i.  ein  verbreiteter  au^drock  für  nnptiae  ift  brcuitlauf: 
aaptun  Ihar  Uiie  liuti  einö  hrätlouftt  themo  wirte  joh 
theru  brüti.  0.  IL  8,  5-8.  fitön  einö  brätlouftt  0.  IV. 
6,  30.  thiu  brütioufl  T.  45,  I.  125.  thie  brütloaflt  T.  125; 
mhd.  einen  brüUouf  machen.  Bari.  88.  diu  brütlouft 
huop  fich.  Iw.  2444.  dag  brüUoft  Alex.  3644.  di  brutloft 
Alex.  3708.  der  brütloff  U.  407,  314 ;  agf.  form  Tcheint 
bi-fdlop^  br^^dloppa;  alln.  bräalaupf  verkürzt  bruUaup^ 
wie  fchon  Siem.  178*  dfin.  bruliup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufammenfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  br^dhliap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  loufl,  nicht  f  in  louf  erklfiren.  Lauf  aber,  cur- 
fus,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  förmlich- 
keil übrig  fein ,  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felblt  die  redensarl  begünftigt:  diu  brütioufl  huop 
fich  ui^d  gAnga  at  brfidlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgL 
den  aeinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brätleite 
Trift.  12553  Ut  brautführung. 

k.  kirchliche  trauung^  anfangs  zur  eingehung  der  ehe 
unwefentlich  **) ,  fcheint  lange  zeit  wenigftens  erft  nach 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bt  ligens  wart  gevräget  dft,  er  u.  diu  kü- 
negln    fprflchen    jA)    48^*«-    erwähnt  Wolfram  gar    keiner 


*)  des  förmliclicn  Mfehwm-M  erwSbnt  Ulridi  Trift  193-196 
am  befiimiiiteflteo,  womit  Heioece.  anliq.  8,  1S5  su  Tgl. 

**)  man  muß  swifcben  der  früheren  profelBo  matrimonii  an 
ecciefla  (einer  se  kircbaii  jehen  Trift.  1639)  nnd  der  fpileren 
benedietio  facerdotalis  unlerfcbeiden.  Eicbbom  recblsgefcb.  §.  168. 
183.  Aus  den  capilularien ,  welche  benedietio  facerdotis  vor- 
fchreiben  (6,  ISO.  327.  408.  Georg.  1536.  lS7t.  1608),  erbelll 
nicht,  ob  fie  dem  beilager  vorausgeben  folle  oder  nachfolgen 
könne. 
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einregnongi  in  den  Nib.  erfolg!  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager^  ohne  priefter  und  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  erft  morgens  nach  der  hocbzeitsnacht  eine 
mefle  gefangen ,  ebenfo  im  Orlenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anftand  hätten  verletzen  dürfen,,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61,  daß  der  deutfche  kaifer  felbft 
die  brautleute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager, 
die  mefle  den  folgenden  morgen  war^)  und  das  gedieht 
von  Hetzen  hochzeit  Lf.  3,  407,  daß  auch  unt^r  den 
bauern  beilager  dem  kirchgang  vorausgieng.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  priefterlichen  fegens 
roeldung:  Frib.  Trift.  648*  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Hartmann:  Iw.  2418.  dH  wdren  pf äffen  gnuoge,  die 
täten  im  die  6  zehant,  fi  gftben  im  vrouwen  unde  laut ; 
a.  Heinr.  1512.  dft  wftren  pjaffen  gnuoge,  die  gftbens 
im  ze  wfbe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1629.  und  Wh.  1,  144* 
148i>.  Im  14.  15.  jb.  erfcheint  hirchgang  unerlftßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltaas  1086. 
1087  (zu  hirchen  u.  zu  ßraßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  fich  hernach  zeigen  wird,  fonft  mangelhafte  *  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240i;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbefiändig. 

6.  JEhperbot  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern,  hindern  und  gefchwiftern  verfteht  fich  von  felbft; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwägerfchaft 
und  geiftliche  verwandtfchaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt  zu  grund,  daß 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getOdtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  deflen 
tochter    gibt        Ünmannbare    Jungfrauen    zu    heirathen, 


*)  die  emfegnung  fürftlicber  ehpaare  in  der  kircbe  tags  nach 
dem  beibger  erbielt  ficb  als  Ütte  bis  auf  die  neufte  teil,  un'ab- 
bängig  ton  der  Torausgebenden  Irauung.  F.  C.  ▼.  Mofer  bofrecbt 
1,  ft85.  Dies  nimmt  in  Lobeogrin  p.  172:  der  I  nü  anderweide 
▼criahens  fiir  des  mflnfters  iur. 

Ee  2 
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war  ganz  wider  die  fitie  des  alterthams  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  unterfagt.  I.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  miitelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
fegnete  felbft  folche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beirpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  i;  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hetten 
zwei  kinder,  die  ehiiche  lüde  fturben,  des  were  das 
meidichin  noch  under  finen  dagen  u.  wurde  beraden 
von  finer  müder  fründen  u.  gekirchgengit  u.  fliefe  bi 
u.  neiue  is^  der  (weher  bi  fich  u.  G  geflorben  in  dem 
jare  u.  lechte  man  i;  bin  (begrübe  es)  aifo  ein  meidichin 
u.  begert,  abe  der  man  da;  gud  billiche  hefitzen  Tolie, 
die  wile  da;  meidichin  noch  under  finen  tagen  was? 
des  wart  gewift:  die  wile  i;  gehirchgengit  was,  fo  was 
ein  rechte  ee  da  und  Tai  der  man  da;  gud  fin  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ohne 
biblirche  rtickficht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wernhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gemahel  nannte« 
Fürßliche  linder  wurden  im  zarteflen  alter  mit  einan- 
der Verlobt  und  verehlicht,  z.  b.  Elifaheth  und  Ludwig 
von  Thüringen: 

ein  höchzit  fi  begiengen, 

brütlauft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  d  fi  wolden  binden, 

feiten  unde  fierken.     (Diut.  1,  362.) 

fie  trat  erft  ins  vierte  jähr,  der  zwölfjährige  Ludwig 
hieß  ihr  maheL  Auch  mögen  mehr  fcheinehen  mit 
greifen  vorgefallen  fein,  als  die  gefchichte  erwähnt, 
wenn  eine  Jungfrau  ihrem  liebhaber  gefiebert  werden 
feilte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  altn.  faga  von  f>orgrtmr  prüdi  cap.  16.  18  (in 
Biörn  Harkusf.  quartfamml.  Hölum  1756.  p.  30.  33), 
deOen  auch  Müller  fagabibl.  1,  349.  330  gedenkt.  Es 
erinnert  an  die  römifchen  fenes  coemtionales  und  an 
den  von  Savigny  zeitfchr.  2,  396-398  trefflich  erläu- 
terten fall. 

7.  Ehgehot.  könige  und  fürßen  üblen  von  älteßer  zeit 
bis  in  das  fpäte  mittelalter  ein  recht  aus,  föhne  und 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
licben.  Dies  ift  nicht  mit  der  einwiiligung  des  herrn 
in    die    verheirathnng    feiner    knechte    und    hörigen    zu 
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vermengen,  fondern  erftreckte  ßch  auf  den  Hand  der 
freien  y  felbft  der  edeln;  eitern  und  kinder  mußen  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiften.  Wenn 
der  grund  diefea  gebots  aus  einem  mundeburdium  des 
herfcbers  Qber  waifen  und  witwen  herzuleiten  ift,  fi» 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,  die  in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erfte  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich,  follten  fie  (ich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaifer  Maximin:  poftremo  hunc  jam  induxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorem  fine  permiflu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibus  nuptiis  praeguftator  elTet.  mediocrium 
filias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi 
non  poterant,  in  beneficiis  peteoantur^  nee  recufare 
licebat,  fubfcribente  imperatore,  quin  aut  pereundum 
eOet,  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
Vifig.  m.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
dafuinths:  illi  quoque  qui  puelhm  ingenuam  vel  viduam 
abaque  regia  juffione  marito  violenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch 
Alter  find  die  frfinkifchen  zeugniffe:  at  ille  regreflus  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  ex- 
hibuit,  ut  puellam  hanc  luo  matrimonio  fociaret.  Greg, 
tur.  4,  41 ;  adfumptam  de  monaßerio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit,  regalibuaque  munitus  praeceptionibus 
timere  parentum  dißulit  minas.  id.  6,  16;  nullus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumat  aut  regia  beneficio  aeftimet  poftulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Colet.  6,  494;  nullus  per 
auctoritatem  noflram  matrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarum  voluntate  praefumat  expetere.  conftit.  Chlo- 
tarii  $.  7.  (a.  560]  Georg.  467;  puellas  et  viduas  religio- 
fas  .  .  .  .  nullus  nee  per  praecepium  noßrum  competat 
nee  trahere,  nee  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat. ed.  Chlotarii  II.  §.  18  (a.  615)  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  ßädte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen  reichsftädten  übte  der  kaifer,  in  den 
landftädten  der  fürft  diefe  freiwerbung  aus:  gefiel  einem 
minißerialis  eine  Jungfrau  in  der  ßadt  oder  einem  hof- 
frfiulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig,  wenn  er  die 
wähl   genehmigte,    den    marfchall  in    das    haus   und  ließ 
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feinen  willen  verkündigen.  abfchlfigige  antworl  durfte 
nicht  gewagt  werden.  Prennhueber  (ann.  ßirenres.  No- 
rimb.  1740)  erzfthlt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheira- 
thungy  die  der  landesfflrft  als  obrißer  gerhab  (tutor) 
nach  reinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangten 
Frankfurt  1232.  Wezlar  1257.  IngolAadt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  Niederheflen  Caflel,  Grebenftein, 
Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft  1489.  1490.*] 

8.  Misheirath^  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedenen  Sandes  (Rirften,  edeln  und  bloß  freien)  war 
unverboten  und  in  ältefter  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalteTi  wo  fich  die  abftufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  folgen  von  dem  mangel  der  Aandesgleichheit 
abhiengen.  Chrimhild  zürnt,  daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Günthers  minifterialis)  fein  foU  und  fie  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2,  765,  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  felbft  un- 
freien) frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis,  ohne  brautgabe  und  mitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis  war.  **)  Die  concubine  hieß 
ahd.  e//a,  gella,  mhd.  gelle,  altn.  elja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  chepifa^  agf.  cijefe^  mhd.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn,  ill  kepfi^  keffi  fer- 
vus;  altn.  fridla,  frilla,  ahd.  friudila^  liebfte,  geliebte, 
welches    oft    unter     ehleuten    gebraucht   wird,    Chrimhild 


nennt  Siegfried  ihren  friedet;  fchwed.  und  dän.  flöie- 
frid,  Jlägfrid,  flegfred  (vom  altn.  doski,  ancilla  pi- 
gra,    floekifridla) ;    niederl.   biwtfy    beifchläferin  [ofitvvi- 


%ig,  naganoitig);  in  der  Schweiz  hübjchweib^  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis    misbiUigte,     durch    keine    einfegnung    weihte, 


*)  Tgl.  MiUerraaier  in  Savignys  seitfchr.  ),  S59-86f.  Ledder- 
bofe  kl.  fchriften  5,  350-268.  Kucbenbecker  anal.  9.  2IT.  der 
fprucb,  den  der  marfcball  ausgerufen  haben  foll,  flebt  in  Len- 
ners  frankf.  chron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  nacbball  der  fltte  in 
einem  kinderfpiel,  dem  f,  g.  lehnausrufen  auf  den  erften  roai, 
nacbgewiefen  wird. 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bouquet  T,  107.)  Ton  Carl  «L  kah- 
len :  fororera  Bofonis  nomine  Ricbildem  mos  ßbi  adduci  fecit  et 
in  eoneMn4tm  aocepit ;  iid.  ad  a.  770  (p.  108) :  praedictam  eoncii« 
binam  fuam  Ricbildem  defponfatam  alque  dotatam  fibi  in  cosfa- 
gium  fumpfil. 
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To  wurde  es  allmAhlich  nnerliobt  und  verboten,  ab  aas- 
nahme  aber  bia  auf  die  neuAe  zeil  für  fürften  sugelaßen, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  band  gefeiert  Die  be*- 
neonung  morganatifche  ehe,  matrimonium  ad  morga- 
naticam  (IL  Feud.  29.),  rührt  daher,  daß  den  ooncu- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  anittelalter  die  Lom- 
barden morganatica  *)  machten)  bewilligt  zu  worden 
pflegte,  es  waren  eben  auf  bloße  morgengabe.  Den 
beweis  liefern  Urkunden,  die  morganatica  für  morgen- 
gabe auch  in  ftUen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Heineco.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubinat 
(chepiFftd)  verhalt  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur  ftrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcneint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manns:  ^  wer  eine  flekefrith  bei  fich  im  hauTe  bat 
und  offenbarlich  fie  mit  ihm  fchlafen  gebt,  fchloß  u. 
fchlQßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  winter  hin« 
durch,  fo  foll  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kuna  oc  rattha  husfrö).  Jüt.  gef.  1^  29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  —  Heirath  zwifchen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  ftrafke  das  alterthum.  1.  Vifig.  IIL  1,  1. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  untereinander 
waren  echter  elie  unffthig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
p.  45) ;  beides  milderte  das  chrifientbum ,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Cionjugium,  wenn  auch  nicht  connubium,  fervorum  et 
aneillarum  muß  aber  beltanden  haben  (wie  könnte  fonfl 
z.  b.  die  lex  bajuv.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  virgo 
unterfcbeiden?);  nur  ift  dunkel,  ob  außer  der  einwilli- 
gung  des  berrn  und  fpater  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  fbrmUchkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben,  dem  es  früher  gleichen  mochte;  vgl.  Calonius 
p.  90.  91. 


*)  noch  barbarifcber  lauten  die  namen  bei  Odofred  in  I.  cum 
moltae  C  de  don.  a.  nupt.  (Tridioi  1514.  fol.  283^):  not«  bic, 
qvod  iflae  doaationea  variis  modii  nuncupanlur,  fccundum  Lon> 
gobardam  Yocatnr  miu^/UaiiOi  fed  TecuBdum  vulgare  noflrum  vo- 
catur  mwganak.  Ob  wobt  b(T.  eben  fo  lefen?  die  lege«  tangob. 
in  unfern  leiten  baben  nur  das  beßere  morgincap,  niorgincapb. 

^)  Hugo  recbtsg.  §.  57;  die  frau  gieng  ufurpatum. 

***)  €$  terflebl  fich,  daß  der  freie  feine  magd  gültig  beira- 
thel«,  nachdem  er  fie  vorher  frm  (langob.  widribortm)  ^tpn^chi 
haue.     Roth.  22S.  Liutpr.  6,  5S. 
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9.  Vielweiberei  widerftrebte  der  reinheit  deutfcher  Site 
und  nur  von  fürften  kennt  das  alterthutn  beifpiele:  nam 
prope  foli  barbarorum  fingulis  uxoribus  contenti  Tunt, 
exceptis  adniodum  paucis,  qui  non  libidine  fed  ob  nobi- 
litatem  plurimis  nuptiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber 
Ariovißs  gedenkt  Jul.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien*) 
bieten  fich  mehr  f&lle  dar:  Hiörvardr  ätti  IV.  konor. 
S»m.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  Mi  margar  konur,  .  .  . 
rv&  fegja  menn,  at  ^4  er  bann  feck  Ragnhildar,  at 
bann  I6ti  ^ä  af  IX  konum  Hnum.  Har.  hArf.  t.  cap.  21. 
andere  z&hlt  Thorlacias  p.  52.  not.  6  auf;  die  erfte  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewifle  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chriftenthum 
konnten  fie  nur  kebsfrauen  Tein. 

10.  Raub  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  ftrafe  geahndet  (lex  fal. 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.);  der  rfiuber  muße 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewiflen  fäl- 
len die  tochter  zurttckAellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thttmliches  verfahren  angeordnet  hätte,  welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  NSmlich 
die  entführte  foll  aus  dem  haus  des  entführers  genom- 
men und  drei  nftchte  lang  in  die  gewalt  des  fr&na  (fron- 
boten] überliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  ße 
der  frAna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  zwei  ftäbe  in 
die  erde;  bei  den  einen  ftab  Hellen  fich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  rfiuber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaßen, 
zu  gehen  wohin  fie  will.  Geht  fie  zu  ihrem  mann,  fo 
gilt  die  ehe  und  keine  ftrafe  hat  Itatt;  geht  fie  zu  ihren 
verwandten,  fo  muß  fie  der  entführer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

B.     Rechte  der  ehe» 

1.  die  ehe  wird  für  vollzogen  angefehen,  wann  die  decke 
mann  und  frau  bejchlägt  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
fammenfchlägt,  zwifchen  ihnen  beiden  fftllt],  das  bett 
befchritten  iß.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehieute:  komfi  a 
en  bulßer  ok  under  ena   bleo.    Oltg.  gipt.  10,  3.    Veftg. 


*)  auch  bei  den  Slaven:  Samo  (ein  könig)  duodeciin  uiore« 
ei  gente  Vinidorum  babuit.  Fredegar.  ad  ann.  638.  (Bouquet 
3,  433.)     Vgl    Adam.  brem.  de  fitu  Dan.  cap«  339, 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedicbten  des  mitlelalters  gercfaieht 
noch  einiger  förmlichkeiten  meidung,  Wh.  1,  148**  ^* 
eines  hemdwechfels  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht, 
das  Ae  zufammen  verzehren.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hnn,  das  briuiethuon  ^  minnehuon  ge- 
nannt. Wh.  1,  150*-  ^-  Lohengr.  61.*)  höfifcher:  ein 
petit  menfchiure  ze  briute  labe  ftiure.  Frib.  Trift.  857. 
fVeinirinhena  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der  ver- 
wandten und  gftite  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen^,  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu    werden;    lebendig    befchreibt  fie    das  gedieht    in  Lf. 

3,  409.  410.    Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfängt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gengahe heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga-* 
negiba   unterfchieden ;    ebenfo  lex  rip.  37,  2.    alam.   56, 

1.  2  dos  und  morgangeha^  lex  bürg.  42,  2.  morgan^ 
geba  und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden 
m6ta  und  morgengdb.    Roth.  182.  199.  200.  223.    Liutpr. 

2,  1.  6,  49.  64;  im  altn.  mundr  und  morgungiöf.  Nach- 
dem gäbe  und  widerlege  Lf.  3,  400  ausbedungen  find 
und  beilager  gehalten  ift,  wird  noch  p.  407.  ze  morgen-- 
gäbe  gegeben;  Lohengr.  p.  172:  diu  morgengdbe  nü 
rilich  wart  benennet;    Orlenz  14002  ff. 

dö  diu  trflebe  naht  verfwein 
u.  der  morgenfterne  fchein 
u.  e;  fchiere  tagen  began, 
Wilhelm  der  reine  man 
gap  flner  trüt  amten 
der  fchoBnen  Amelfen 
die  rfchfte  mjorgengdbe, 
die  Walhe  oder  Swdbe 
ie  davor  geg&ben  6. 

in  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  vom  Nibe- 
lunge  bort: 

der  was  Chriemhilden  eigen, 

wander  ir  m,orgengdbe  was. 


*)  tgl.  die  abgäbe  der  hörigen  oben  f.  876. 

**)  wat    dem    briidegam   mit  der   biud    in    dat   bedde    wart    ge- 
worpen,  dat  miicble  he  beholden.    Rugian.  67.    fgl.  Wh.  1,  150b. 
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gaot,  das  mir  mein  obg.  maa  für  mein  hochße  er^ 
zu  morgengab  geben.  HB.  2^  81  (a.  1442):  andere  Hel- 
len aus  urk.  bei  Haltaos  1365; 

aarle  om  morgenen,  langt  för  dag, 

hun  iKrävede  for  fig  margengav,  danfka  vif.  2^  95. 
Hiermit  ftimmt  auch  Sfp.  1,  20:  bu  vernemety  wat  ie- 
gelik  man  von  ridderes  art  möge  geven  fime  wive  to 
morgengaue;  des  morgens^  Me  he  mit  ir  to  difche 
gat|  vor  etene^  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  fin,  unde  tünede  unde 
timber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  arl 
nicht  ne  fin,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
mx^rgengave  wen  dat  befte  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
Indeflen  wurde  Tchon  frühe  die  morgengabe  zuweäen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  fie  fich 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  werte 
{)oIige  heo  f»®re  mjorgengife  durch:  careat  dotei  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Grüner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  dotis^  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedichten  gewährt  Trift.  11399, 
wo  Ifolden^  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  ift,  die  morgengabe  verfichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  uch  hier  die  beiden  hauptge« 
fetzgebungen ,  nämlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  •  Verlöbnis  ausgedungen 
(Veftg.  gipt.  3.),  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hochzeit,  hindurdag,  und  darum  heißt  fie 
Kinder  dag  sgiäf  (Upl.  firfd.  4.  Heir.  arf.  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennung 
ift  ltnf4  (leinwandgeld),  ich  glaube  entw.  vom  Itoi  verja 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  Tchleier  band,  fie  heUit  auch  linkona; 
von  Sigurdr:  enn  at  morni  \k  er  bann  ßdd  upp  oc 
kteddi  fie,  \k  gaf  bann  Brynhildi  at  linfi  guUbaugin 
f>ann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara,  en  töc  af  henni 
annan  baug  til  roinja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fthrliche  ring  als  ein  hauptOück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann,  widerrpricht  das  nicht  jener  ftelle  der 
klage.      Endlich    kommt    auch   der  altn.    ausdruck    bech- 


*)  daher  der  ausdruck  flMNiif«  vir^mfalis. 

**)  doch  findet  fich  der  name  bindradai  giäf,   Veftg.  gipl.  1,  3. 
hindcadaga  giäf,     pfig.  gipt,  |0, 
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jargiöf  (bankgabe)  vor  nnd  Ol.  Tryggv.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  fie  arft  nach  vollzognem  beilager  beftimmt 
wurde,  auch  lieft  Reenhjelma  ausg.  p.  159  itnfd  edar 
beckjargiOf,  fo  daß  beide  namen  identifch  errcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  frauenmantel  mit  fchö^ 
nem  peU  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  aber- 
lones  (f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heilU  fle  fchwerlich 
daher,  daß  die  braut  auf  der  brantbank  gefeßen,  viel* 
mehr  weil  die  frau  bett  und  hanhgenoßin  des  mannes 
geworden  ift;  die  altf.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und 
Blifabeth  gibenheon  endi  gibedaeon.^ 

3.  die  neuvermählte  läßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondern  fchlägt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihr 
haupt.  Des  morgens  fi  ir  houbet  bant.  Parc.  6016;  ir 
boubet  ß  vil  fchöne  bant  durch  den  gewonltchen  fite. 
Ulr.  Trift.  312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift. 
853.  ^ ;  vgl.  das  altn.  binda  brddar  Itni.  S«m.  72**  ^' 
Die  frau  im  fchleier^  unter  der  haube^  die  gebundne 
(goth.  liugaida?  Luc.  17,  27]  fteht  der  ledigen,  der  agf. 
tocborey  der  langob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  286), 
der  fpan.  manceba  en  cabellos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  ge- 
genüber und  auch  hier  begegnet  wieder  ein  familien 
dem  ftandesverhältnis,  das  abzeichen  des  freien  und  der 
freien  Jungfrau  ift  das  nämliche.  *^  Ein  anderes  zei- 
chen der  hausfrau  ift, «  daß  fie  fchliißel  anlegt,  wovon 
ich  bereits  f.  176  gehandelt  habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erteugung  eines  echten  erben ; 
blieb  die  frau  unfruchtbar,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchafit  werden;  der  eh- 
mann   hatte  die   befugnis,    fich    einen   fieUvertreter    zu 


*)  fonderbar  find  die  fpanifcben  protincialbenennungen  fcreix 
in  CatalonicD,  ^eix  in  Valencia.  Ducange  4,  1041;  im  altfraoftöf. 
recht  ofetdumt  ofeHum,  ofckia^  ofele^  weil  das  gefchenk  mit  ei- 
nem kus  gegeben  wurde.     Ducange  4,  1406.  1407. 

**)  man  unterfcbeide :  die  br&t  binden  (wie  hier)  von :  der 
briute  binden  (f.  435.) 

'*'**)  unfreie  und  gefchwäcbte  durften  als  braute. nicht  im  haar 
eHeheinen;  sum  seugnis  eblicber,  freier  geburt  wurden  bta  in 
neuere  zeit  von  den  ämtern  u.  gilden  briefe  unter  der  formel  aua> 
gefertigt:  daß  lebrknabens  muUer  feinem  vater  tu  JKegenden  haa- 
tem  angetraoet  worden.  Grupen  de  ux«  theot.  p.  204.  Tgl.  Hei- 
oecciua  antiq.  S,  111. 
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wählen.  Das  robe,  nicht  unfittliche  gefühl  des  alter- 
thuinSy  welchem  ehbruch  und  Unreinheit  verhaßt  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekränkt;  gleichwohl  liefert  un- 
fere  gefchichte  felbft  keine  beifpiele  mehr  von  der  aus- 
übung  jener  gewohnheit,  es  find  blos  in  der  fage  und 
tradition  der  bauerweisthtimer  fpuren  davon  geblieben, 
alle  Wirklichkeit  liegt  unbeftimmbare  .Jahrhunderte  weit 
zurück.  Das  gedieht  von  der  heil.  Elifabeth  (Diut.  I, 
388)  erzählt,  wie  ein  ritter 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentum)  was  des  mannes  fchult, 

landgraf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  fache  (auctor)  wasre, 

wie  ime  kint  gebore 

fln  frouwe  iefÄ  ze  Runde; 

es  verßeht  fich,  daß  der  dichter  den  fürften  durch  an- 
dere mittel  helfen  läüt.*)  Unumwundner  und  ernQli- 
cher  reden  die  weisthümer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  u. 
draegen  fi  over  negen  erdtume  (1.  erfluine)  u.  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  floeten,  flaen  u.  werpen  u. 
fonder  enig  'quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  naebur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebiyr  dat  niet  doen  wolden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neifte  kermifle 
daerbi  gelegen  u.  dat  fie  fik  füverlik  toe  mako  u.  verzere 
und  hangen  ör  einen  buidel  wail  mit  golde  beftickt  up 
die  fide,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde;  kumpt  fie 
dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  duifel. 
Hattinger  landfefte  im  amt  Blankenftein.  Item,  ein  man, 
der  ein  echtes  weih  hat  u.  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foU  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  u.  thun  ihr  nicht 
wehe  u.  tragen  fie  über  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  u.  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbfi 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen!  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  u.  fanft  aufnehmen  u,  fetzen  fie 
fachte    danieder   u.  thun  ihr  nicht  wehe    u.  geben  ihr  ein 


*)  Tgl.  TheoHerici    vita    S.    Elifabethae    lib.   S :    Rohle    bei   Men- 
keo  1714.  1715;     Schminke  mon.  bait  3,  314.  315. 
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neu  kleid  u.  einen  beutet  mit  zebrgeid  u.  fenden  fie  auf 
ein  jabnnarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann    noch    nicht  genug 
helfen,   fo  helfe  ihr  taufend  dOfel.    Bockumer  iandr.  $.  52. 
Frage:    wann    ein  ehemann    feiner   frauen   ihre   hege    u. 
pflege  nicht  thun  könte,    da   fie   mit  zufrieden  wfire,    wie 
ers    anfangen   feilte ,    daß   fie   ihre  gebUhrl.  pflege   haben 
möchte?    antw.    der   feil   feine   frau   auf  den  rücken  neh- 
men   und   über  einen    neunahrigen    zäun   tragen    u.   fo 
er  fie  darüber  kriegt,    foll  er    der  frau  an  einen  fchaflen^ 
der   ihr  ihre  pflege   thun   kann^    da  fie   mit  zufrieden  ift. 
Wendhager   bauernrecht  p.  203.      Item,    fo    wife    ik    ok 
▼or   recht,    fo    ein    guit  man    feiner    frauen     ihr   fraulik 
recht  nicht  den  könne,    dat  fe  darover  klagede,     fo  fall  er 
fei   upnehmen  u.  dragen  fei  over   Jeven  erjtuine   u.  bit- 
ten  dar  finen   negflen  nähern^    dat   er  finer  frauen  helfe; 
wan    er  aver   geholfen  is,    fall   hei  fie    weder   upnehmen 
u.   dragen  fei  weder    to  hus   u.   fetten   fei    fachte    dal   u. 
fetten   er   en  gebraten  hon   vor    u.  ene   kanne   wins,^ 
Benker   heidenrecht   $.  27.      Von  der   bfiurifchen    einklei- 
dung  abgefehen   halte  ich  das  meifte  für  fehr  alt;    die  uns 
unbekannten    ndl^ren  bedingungen    würden     noch    einiges 
anfiOßige    entfernen;    nicht  unwahrfcheinlich    war    erfor- 
dernis,    daß    von    dem    ausbleiben    des    erben    wichtige 
nachtheile   abhiengen,    wohl  auch    die  wähl    des  mannes 
nicht     unbefchrftnkt,      fondern     auf     nachbar-    und     ver- 
wandtfchaft    geregelte    tttckficht    zu    nehmen;     felbft    die 
erbittung    des    fürften     ift  ein  mildernder  zug.      Da   wir 
die   fitte    unferer   vorfahren    nachfichtiger    oder   gerechter 
zu    würdigen  pflegen,    wenn  fie     an   griechifche   erinnert, 
fo    darf  nicht   unbemerkt   bleiben,    daß  Lycurg   fchon   zu 
Sparta    unvermögenden     mfinnern     erlaubte,    ihre   weiber, 
ohne   daß  fchande  auf  dem  einen  oder   andern   theil   haf- 
tete,   Jüngern    u.  kraftvollem   zu  überlaßen. *^)     Zu  Athen 
aber  waren   erbtöchter,   wenn   der,    welchen  fie  als  nfich- 
ßen   verwandten    heirathen    mufien,    feine   ehiiche    pflicht 
nicht  leiden   konnte,    gefetzlich  berechtigt,    die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.*^**) 

5.     der   begünftigung    fchwangerer    frauen  iß    f.  408    ge- 
dacht,   tthnliche   genoßen    kindhetterinnen    aus   geringem 


*)  ^$1*  f«  441  über  minnehun  und  minnewein. 
**]  Piutarch  vila  Lycurgi  15,  2.     Xenophon    de   rep.  lacon.  1,  7. 
Manfo  Sparta  1,  143.  144. 

***)  Meier  u.  Schömann  attifcher  procef«.  p.  390. 


446         haus.     ehe.     rechte,     kindbeiteria. 

Rande,    denR   yornehme    und   reiche  bedttrfen  keiner  vor- 
Torge    der    gefetEe.      De    kindeibeddifchen    frowen    fampl 
eren  beddewande  hebben  gleide  binnen   umhänge,    Ru- 
gian.  58  d.  h.  ficherheit,    fo   weit   der   bettvorhang  reicht. 
Der    fronende  ehmann   wird  rogleich  feines  dienfies    le- 
dig:   frage,    wann    einem   feine   frau  ins  kindbette  käme 
und  wAre  aus  zu  herren  dienfie,    daß  er  malfteine  fahren 
follte  u.  unterwegens    bolfchaft  kriegte ,    wie  er  iich  ver- 
balten   feilte?     antw.    wann   folches    gefchfihe,    daß    ihm 
die    botfchafl   gebracht  würde ,    Toll  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen    und  ziehen   nach   haus    u.  thun  feiner  kindbet- 
terin   was  zu   gute,    damit  fie  ihm  feinen   jungen  bauern 
defto  beßer  (äugen   u.    erziehen    könne.      Wendhager  w. 
203.     Der  mfirker  darf   feiner  frau  hoU  anfahren    {oben 
L  403.)    er  foll   ihr  davor  kaufen   wein   und  fchön   orot^ 
dieweil   fie    kindes    inneliegt.      Büdinger   w.      Sie   fagten 
auch,    das  ein  manne ,   der  im  gerichte  gefeßen  wäre  und 
das   vermöchte,    ein    eigen    trunh  wihs    bi  ime    in    fime 
hufe    möchte    haben,    obe'  der    gerichtsherrn    einer   oder 
ire   knechte   zu   ime    quemen,    das  er   den   ein   trunk   zu 
geben  hätte,    deflelbigen  gleichen  eine  fr|uwe,   die  kindes 
inne    läge,    u.   folichs   wäre    alfo   von    altere    herkomen. 
Burgjoffer   w.    Ilem  were    es,    daß   ein   fraw   eins    kinds 
genäfe  und    ihr   botfchafl  (dienftbote)    in   eines    wirts   bus 
oder    brotbecken    hus    käme   u*   ihres  weins    oder  brote 
begehrte,   um  ihr  geld  oder  gut  pfände,    es  fei  tag   oder 
nacht;    fo  foll   der  wirt   gehorfam  fein  ihr   wein   a.    brot 
zu  geben;    wolt  er  aber  folichs  nicht    thun,    fo   mag' der 
bot   wein   u*    brot   felber    nemen    u.   fo  viel   gelds    als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß    legen  u.  lie- 
gen   laßen    u.   damit    nicht   gefrevelt    hau.    Bifchweiler   w. 
Zumal    verbreitet    ift   das    recht,    daß    von    dem,    deflen 
frau  Wöchnerin  ift,    die  fchuldigen   zinshüner  nicht   ein- 
gefordert werden  dürfen,    vgl.   Eftor  kl.  fchr.  I,  74.    Der 
erheber   fchnitt   den    rauchhünern  eines    kindbetthaufes   die 
höpje  ab^    mufte  aber  die  hüner  felbft  zur  fpeife  für  die 
frau    zurückftellen.      gebrauch    im    Hüttenberg    (oberhelT. 
amt    Langgöns).     heflT.   denkw.  IV.  2,    114.     Und  was  die 
zeit  frauen  kinds. einliegen,    die  feilen  folche  hüner  eßen 
u.  die  häupter  dem   aufheber  geben,    fo  haben   fie    wohl 
gewehrt.     Bretzenhaufer   w.  $.  36.      Und   lege    auch    die 
frauwe    kindes  inne,    fo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
haupt  abbrechen    u.    fal   der  .firauwe  das  hun  geben  u. 
fal    er   das   heupt   mit   ime   heim   foren ,    fime   herrn  zum 
warzeichen.     Rbeingauer  w. 
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6«  die  frau  wird  dorch  die  ehe  des  mannes  genoßin^ 
in  Teioe  familie  anfgenommen ,  feiner  ehren  theilhahig: 
dat  wif  18  ok  des  mannes  genotinne  to  hant  alfe  in  fin 
bedde  trit.  Sfp.  3,  45.  Te  ts  fin  genotinne  unde  trit  in 
fin  recht,  Tvenne  Te  in  fin  bedde  gat.  1,  45.  Die  alt- 
Tchwed.  formel,  womit  fie  ihm  der  vater  Obergibt,  lau- 
tet: iagh  gifler  thik  mina  dotier  tii  hedhers  och  hoftrn, 
och  tu  halvfa  Jang^  til  /S«  och  nyhla  (zu  Tchloß  und 
rchlttOel]  och  til  hTan  thridia  pftnning  Tomi  fighin  och 
figha  ßeni  lösömm  och  til  alian  then  rftU  Tom  Uplands 
Iagh  Sm.  LandsL  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlQßel  der  inneren  haus- 
wirtfchafl.  Rütr  feck  henni  Oll  rdd  1  hendr  fyrir  in- 
nan  flock,  Nialsf.  p.  11:  das  heißt  tAka  vid  bärddum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegerroutter  ^  wenn 
vater  und  fohn  zufammen  häufen,  wird  fie  hierin  be- 
fchrfinkt : 

in  den  felbigen  ztten  Itarp  vrou  Siglint. 
Ab  nam  den  gwalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 
der  fA  rtchen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 
Zn  den   rechten  der    frau,    die    im    haus    waltet    (altn. 
rsdr),    gehörte  unter  andern    die   aufnähme  des  gefindes, 
^gl.  Nial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugnifle  ungeachtet  ifl  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  fteht  in  feiner  vormundfchaft :  die 
man  is  vormünde  fines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrü- 
wet  Wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  Itrengen  rechtsbegriO* 
unfers  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folch^n  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbßdndig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ift,  tritt  fie  ver- 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdruck 
fttr  diefes  verhttltnis  ilt  abd.  munt^  altn.  mund  (beide- 
mal fem.j  in  laU  texten  mundium^  mundeburdium  ^  ur- 
fprünglicn  manus,  band  bedeutend,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  band  für  poteflas.  ^  Die  deutfche  ehfrau  in 
munti  (altn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  188)  gleicht 
folglich  der  röm.  uxor  in  manu,  die  echte,  ein  mun- 
dium   des   mannes  gründende   ehe   hat  völlig   die  Wirkung 


^)  wer  in  einet  hand  gehet  (t'svf^«*«)  u  b.  limburger  chron. 
p.  84.  ift  ihm  unterworfen ;  wer  einen  in  der  band  bSit ,  handhahif 
fcbirml  und  verweilet  ihn.    In  einea  band  Heben  Trift.  11184. 
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der  conventio  in  manam.  Eben  aber  weil  die  frau  aus 
einem  mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daß  das  frühere  aufgelöfit  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
volizognen  ehe  ein  mundium;  es  gab  eben,  wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  übertrügt,  durch 
ihre  Übergabe,  feine  gewalt.  Darum  Ittßt  auch  der  Sfp. 
die  vormundfchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die 
genoßenfchaft  hingegen  erfi  nach  der  bettbefchreilung. 
Die  älteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wißen 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unterfcheiden ,  man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  efle  (in  tutela]  Roth.  198;  mundium  in 
poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  188. 
193.  197.  216;  mundium  facere  de  aiiqua  oder  alicujus 
(tutelam  acquirere)  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mun- 
dium fufcipere  Roth.  200;  mundium  iiberare  Roth.  199. 
Alle  diefe  ftellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  f&rmlich  erworben  werden  muKe, 
der  erwerb  aber  verßumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafttr  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  gellorbnen  mannes  einlöften 
(Roth.  199),  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  formel  (Canc.  2,  477^), 
nachdem  der  rdparius  den  r£pus  empfangen  und  die 
witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin,  fondern:  hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  rdpar)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  tu 
per  hanc  crofnam  mitte  fuh  mundio  hanc  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabius  cum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  tribuat.  Ähnliche  mijßo  fuh 
m^undio  wird  in  der  formel  467^  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  u.  zurück- 
gegeben, zuletzt  empfieng  Seneca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,     retributio.)     was    hier     pro    mundio    gegeben 


*)  ein  offenbarer  germanifmus,  mundi  valdan,  der  auch  den 
namen  mundualduj,  mnndoaldus  (tutor)  Liutpr.  2,  6.  6,  89.  40. 
erklärt  und  das  rechlfertigt,  was  ich  gramm.  2,  238  aufge- 
ftelll  habe. 
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wird,  beißt  Roth.  183  felblt  mundinm:  fi  quis  pro  mu- 
liere  libera  mundium  dederit.^  Nach  alamann.  recht 
malle  der  ehmann,  wenn  er  das  mandiom  nicht  an  Geh 
gebracht,  d.  i.  des  yaters  einwilligung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem,  fobald  die  fraa  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kmder  ftarben ,  dafür  wergeld  ^  *  entrichten.  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  vaters  über 
feine  tochter  wihrte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  gmndfatz  partus  fequitur  yentrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eb- 
mann  das  mundiam  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  permögen  ^  das  fich  haupt- 
fllchlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ftreckt,  aber  dem  mann,  kraft  feines  mundiums,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  Erft  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  fich  von  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  ihre  Vermögensrechte  gleichfam  auf.  Gü- 
tergemeinfcha/i ,  wie  fie  fich  in  fpfiteren  Zeiten  bil- 
detet), iß  dem  begriiT  des  alten  mundiums  völlig 
fremd ;  einen  theil  der  errungen  fchaft  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfrau,  das 
ripnarifche  den  dritten,  das  fSchOfcbe  den  halben:  ter- 
tiam  partem  de  omni  re,  quam  fimul  conlabor averin t. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  conquißve- 
rintW)^  molier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
WeftfaiaoS.  apud  OQfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenta  fit  dote  fua.  I.  Sax.  9.    Im  Norden  galt  eine 


*)  eintige  ftelle,  welche  berechtigt ,  mundiam  für  das  entricb* 
tele  geld  su  Defamen;  die  alln.  fpracbe  unlerfcheidet  genau  dat 
fem.  mund  (maaus,  tutela)  Ton  dem  mafc.  mundr  (dos),  be- 
tiebuDg  beider  ausdrSckc  auf  einander  ift  unleugbar,  gleichwohl 
möchte  icb  nicht  mit  Eichborn  recbtsg.  §.  54.  meta,  mundium  u* 
witlemo  nebeneinander  ftellen,  da  wenigftens  bei  den  Langobar- 
den meta  u.  mundium  tweierlei  find. 

^)  (ur  die  frau  400  fol.,  namiich  för  eine  mediana? 

f)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ebleute  gleich 
reich;  wan  die  deck  swifcben  inen  baiden  falle,  fo  fol  alsdan  ir 
paider  gut  fein  ain  ffut.  MB.  10,  818  (a.  1504);  leib  an  leib,  gut 
an  gut;  but  bei  fcbleier  und  fchleler  bei  but.  Eifenhart  p.  136. 
137.  Ein  frauwe  flliet  sur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein 
gedaih  u.  virderb  nach  lantreeht     Bodm.  p.  6T4. 

ff)  fimul    conlaborare,     conquirere,     auf  deutfcb  erkoherny 
arbeUen  (Gaupp  magdeb.  r.  §.  278.  298.  pag.  815.) 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ansg.  F  f 
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art  güiergemeiQrchafl,  welche  helmingarjilmg  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deutfcben  rechte 
hat  eine  folche  mannigfaltigkeii  der  beOimmungen  und 
gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten;  faß  jede  landfchaft  und  oil  einzelne  ämier 
und  öfter  zeigen  eigenthümliches ,  man  vergleiche  was 
bloß  in  Oberheflen  hauptAcblich  über  diefen  gegenftand 
im  jähr  1572  gerammelt  worden  ift  (Marburger  beitr. 
drittes  ttöck  1749.)  ^ 

9.  aus  den  mundium  des  mannes  über  die  frau  Üeßen 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 
und  hindern,  tüchtigen^  perkaufen ^  tödien,  Hagel- 
lando  ttxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zombra* 
ten  (Lf.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Mäon  4,  365--366) 
lehrt  nachdrückliche  bflndigung  widerfpenftiger  weiber^; 
man  fol  fö  vrouwen  ziehen,  Tprach  Stfrit  der  degeui 
das  ^  üppecliche  fprüche  Ift^en  under  wegen. 

.    Nib.  805. 
da;  hftt  mich  Ht  gerouwen,  Tprach  das  ®del  wtp, 
ouch  h&t  er  fö  zerblouwen  darumbe  mtnen  Up. 

Nib.  837. 
Schlägt  der  mann  frau  u.  kinder  mit  ftock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  ^ft  reiddiz  fior- 
valdr  ok  lauft  hana  t  andlitit  fvft  at  bteddi.  Nial.  cap.  11. 
Pauciflima  in  tarn  numerofa  gente  adulteria,  quorum 
poena  praefens  et  maritis  permilTa.  accifis  crinibus  nu- 
datam  coram  propinquis  expellit  domo  maritus,  ac  per 
omnem  vicum  uerbere  agit;  gerade  fo  wird  in  Waide- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  geOattet,  die  eh- 
brecherin  in  bloßem  hemd  und  mantel  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adultorum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
fus  occiderit,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Yifig;  III. 
4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  cammunes  (Colon.  1560) 
enthalten  geiftliehe  iftlerrogationes ,  deren  fiebente  tautet: 
eft  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit  ?  Das  recht  die  frau  zu  verhauSen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daß  fie  gekauft 
worden  ift;    die  nordifchen  fagen  enthalten  mehrere  fiHle^ 


*)  oder  einige  iabre  früher  in  Würtenberg  (Fifcbers  erbfolge. 
Urkunden.) 

**)  mSnner,  die  dch  von  Craiien  nMilUm  und  fcUagen  li«ßen| 
wurden  verböbnt,  ihre  Trauen  aber  auf  efeln  umgefübri}  mehr 
davon  buch  VI. 
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z.  b.  SvarrdGBia  bei  Malier  1,  305.    es  ift  bekannt,    daß 

in    England    unter    dem    gemeinen    voIk  der    gebrauch 

noch  heut  zu  tage  gilt,    die   frau  auf  den  markt  zu  brin- 
gen und  zu  verkaufen. 

10.  der  leicbe  des  herm  folgten  pferde,  babichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  344.);  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  litte  finden  lieh  unter  den 
Scandinaviern  und  Hemlern  fpuren.  Die  Tage  läßt  die 
ehfran  vor  fchmerz  fterben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterbaufen  verbrannt  werden.  fiA  var  borit 
tX  ft  fkipit  Itk  Baldrs,  oc  er  fiat  fä  kona  hanns  Nanna, 
fiA  fprack  hon  af  harmi  oc  dd,  var  hon  borin  A  bAlit 
oc  flegit  t  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  lie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Ssm.  edda  225. 
226;  nicht  zu  nberfehen  ift  der  alte  glaube  226',  daß 
dem  verltorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  thüre  (der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
fietle  war  auch  das  mitbegraben  der  ttberlebenden  .gattin 
gefetzlich:  ))at  voro  log  t  landi,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  Ikyldi  fetja  t  haüg  hfa  honutn.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  111.  121-127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  litte  bezeugt  Procop 
de  hello  goth.  2,  14:  */?potyAoi;  dh  dvögoe  reXBVt'^aaptoe, 
iniipay%€ß  Tf/  yvvatui  aQ^tr^ß  ftis%tLnoiov/nivti  mal  nXeoß 
avt^  i&sXovor  Itlneo&ut,  ßgo^ov  cipntpa/ttivfj  nagoi  tov 
%ov  avigCQ  xatpov^  ovu  elc  juaugov  &vtjoH€iV'  ov  noioiojj 
%i  taixti,  nBgiitotfjnH  to  Xotnov  a^rSai  te  alvai,  xal 
tote  toü  dvdgoc  ivyytviot  ngoenengovuivai-  toiovfotß 
fikr  iXQÖPto  "EgovXoi  Tö  naXaiOP  vo/noie* 

C.     Trennung  der  ehe, 

L  durch  den  tod  des  enien  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  unti4>er^  witwe  (viduus,  vi- 
dua);  vidua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
das  ledige  mädcben  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl. 
Niebahr  röm.  gefch.  1,  446.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  dnlen  wlp',)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfcber  fcheint  das  altn.  echill  (viduus)  echja  (vidua), 
das  urfprünglich  auch  den  ledigen,  unverheiratheten 
Rand  ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandtfchaft  von 
enkel    (nepos)    und    anhalo,     enhilo    (talus)    altn.    ökli, 
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werde  ick  znrOddLorameii.  wenigftens  ilt  Tonderbar,  daß 
im  altn.  das  nafc.  fuell  beides  bezeichnet,  caix  und  vi- 
doa  poft  caedem  mariti  Carpentier  meAX  an,  daß  im 
mittelalter  die  königin  witwe  blanca^  blanche  bieß, 
▼ielleichi  weil  fie  weiße  traaerkleider  trog. 

Nach  ftrengem  altem  recht  fallt  das  mundium  über 
die  witwe  dem  erben  des  mannes  m,  dem  falifchen 
rfiparios  (t  425],  zonSchft  alTo  dem  (yolljfthrigen)  fohn 
ans  einer  früheren  oder  ans  ihrer  eigenen  ehe,  und 
dann  des  mannes  fibrigen  verwandten:  qui  mortons  vi- 
daam  reliquerit,  tntelam  ejas  filias,  quem  ex  alia  uxore 
habuit,  accipiat;  fi  is  forte  defuerit,  frater  item  defoncti| 
fi  frater  non  fuerit,  proximus  paterni  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unan- 
geführt ift,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerllreitet^  daß  fich  eine  mutter  in  der 
▼ormundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrem  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  Ali- 
perti  filii  permanere;  Adeiberga  confentienle  Sigolfo, 
fitio  et  mnndualdo  fuo,  ufumfructum  ecciefiae  conce- 
di^^i  ^8^'  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  Itimmt  noch 
das  jüngere  frief.  recht  überein:  dit  is  riucht,  datier 
nimmen  aech  dtne  mond  oen  der  wedoe,  dan  her  foen^ 
fo  fir  als  bi  jftrich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  witwe 
und  ihren  fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der 
regel  nicht,  ausnahmsweife  nur,  wenn  der  yerltorbne 
ehmann  Yerniumt  hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder, 
wenn  es  der  vater  von  dem  erben  des  ehmanus  wieder 
zurOckerkaufte  (liberabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende 
grundflltze  ftellte  das  fpfltere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt 
nicht  mehr  den  erben  des  ehmannes  die  tutel  über  die 
witwe  zu,  fondern  ihrem  vater  und  ihren  vfiteriichen 
verwandten:  fvenne  he  (de  man)  aver  ftirft,  fo  is  fe 
ledich  von  fime  rechte  unde  behalt  recht  na  irer  bord, 
darumme  mut  ir  vormflnde  fin  ir  nefte  evenbfirdige 
fwertmach  u.  nicht  ires  mannes.  1,  45.  Aber  auch  im 
Norden  fcheint  der  vater  der  witwe,  und  erft,  wenn 
es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die  tutel  Obemommea 
zu  haben.    Thorlacius  p.  179.  183.    Egilsfaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  filiuj  auch  einen  Itieflobn  bedeuten  könnte. 
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Den  nacbtheilen  ehiicher  gfitergemeinrohaft,  ab  fleh 
diefe  fpAterhin  gebildet  hatte ,  konnte  die  witwe  dadurch 
entgehen,  daß  fie  gleich  beim  begrttbnis,  durch  gürtet^ 
recken  oder  fchläßelwurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch 
auf  des  mannes  habe  entragte.  Ich  führe  hier  noch  ei- 
nen beleg  aus  dem  Saarbracker  landr.  von  1321  (Kre- 
mer cpd.  dipl.  ardenn.  p.  591.)  an:  item,  ftttrbe  einig 
man,  u.  pliebe  fo  viel  fchuldig,  daß  fein  weih  nach  fei- 
nem tod  lieh  der  fchuld  annemen  enwolte  sbu  bezalen, 
noch  enkonte,  noch  des  macht  enheUe  zu  thun  und 
wolle  des  ledig  fein;  die  foll  mit  ihrem  toden  man  zum 
grab  gehen,  mit  ihr  neroen  ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ih- 
rem leib  gehörig  u.  nit  mer  und  foll  ihr  haus  zufchließen 
u.  den  fchlüßel  von  dem  haus  uf  das  grab  legen. 
Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo  konnte  fie  auf  gedeih 
und  Verderb  mit  den  hindern  leben.    Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
relpus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
ficb  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  ßühl^  fo  büßte  fie  auch  güter- 
gemeinfchaft  mit  den  hindern  erlter  ehe  ein:  ob  fich  das 
menfch  •  .  .  verändert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir 
ein  fiuhl  ßir  die  für  fetzen  (oben  f.  189.)  ♦) 


2.    trennung  der  ehe  durch  fcheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafa^  oder  af- 
fateins  (abßand,  abfetzuog);  ahd.  danatrip^  Jleitunga; 
repudiare:  afl£tan,  afiatjan,  ahd.  farlftj^n,  artrtpan,  da«- 
natrtpan ;  altn*  ftil  oder  Jhilnair^  divortium ;  agf.  htv-' 
gedäl.    Vgl.  ahd.  Awertaultg  (divortivus)  hrab.  959b. 


*)  einet  fondcrbareo  gebrauch«  10  Berkfliire,  su  Eafit  und 
Weftenboroe,  in  Devoofbire  »u  Torre  und  nocb  in  andern  ge- 
benden Weftenglandt  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623 ;  die 
witwe  des  ▼erllorbnen  tenant  behielt  ihr  freebench  (wilwengut), 
dum  fola  et  cafta  fuerit|  aber  auch  wenn  fle  fich  vergangen  hatte, 
konnte  fie  fich  im  befils  erbalten ,  wenn  fle  auf  einem  Jekitar*en 
Widder  rücklingt  for  geriebt  ritt  und  einen  demStbigenden  fprucb 
berfagte ,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Probert  p.  133  gedenkt 
diefer  fltte. 

**)  affiafs  ifl  fo  wenig  aus  dem  gr.  unooxuüM¥  enffprungen,  als 
usftals  aus  aVaeraa»^;  fchon  das  gotb.  ff  in  beiden  Wörtern  wider« 
legt  den  irrtbum« 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile^  aas 
gründen  und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils ,  hauptlüchlich  des  mannes ;  fehei- 
dungsgrflnde  waren  leibliche  gebrechen  oder  begangne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  unfruchtbarketl 
feiner  frau,  die  frau  wegen  Unvermögens  ihres  galten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu  werden 
verlangen:  fi  qua  mulier  fe  reclamaverit ,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manfiflet,  exeant  inde  ad  crucem^  et 
fi  verum  fuerit ,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509. 
Feierlichkeiten  der  auflöfung  entfprachen  wohl  denen 
der  eingehung  des  ehebandes,  wie  bei  den  Römern  dif- 
farreatio  oder  remancipatio  angewendet  werden  muße, 
wenn  confarreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war; 
unfere  denkmfiler  geben  wenig  auskunft.  Schläßel  wer- 
den der  fcheidenden  ebfrau  abgefordert  (f.  176.  177.) 
Scheidende  faßten  ein  Uinentuch  an,  welches  entzwei 
gefchnitten  wurde,  fo  daß  jeder  thei)  ein  Rück  behielt; 
dies  fcheint  kirchlicher  brauch ,  deflen  das  lied  von  Axel 
u.  Valborg  gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbreche- 
rin  multe  mit  ihrer  hunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
häufe  weichen  (oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förm- 
liche fcheidiingi  wenn  der  mann  vor  zeugen  erklftrte, 
daß  er  fie  entlaße  (fagdi  JlilU  vid  konii)  Niala  p.  50. 
Die  frau  kpnnte  zeugen  vor  das  bett  des  mannes  und 
vor  die  haupttfuire  (karldyr)  führen  und  an  beiden  or«» 
\en  Jtilit  fegja,  Niala  p.  14;  zum  drittenmal  gefchah  es 
vor  gericht  (fyrir  reckjultocki,  fyrir  karldyrum,  at  log- 
bergi)  ibid.  p.  36.  Zuweilen  verließ  der  mann  feine 
frau  ohne  weiteres;  das  hieß  14 ia  konu  eina^  hiaupaz 
brot  frft  konu.  Thorlac.  p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch 
Gudrun  von  könig  Olaf:  hun  tök  ktedi  ftn  ok  allir  ^eir 
menn,  er  henni  höfdo  fiangat  fylgt  ok  föro  ^egar  bröttu. 
Ol.  Tr.  cap.  168  (2,  49.)  Frfinkifche  Jcheidbrie/e  ent- 
halten die  form,  andegav.  nr.  56  und  Marc.  2,  30.  Tren- 
nung von  tifch  und  bett  fcheint  manchmal  der  ei- 
gentlichen fcheidung  vorauszugehen,  vgl.  Gotfr,  Trift. 
15394. 


*)  aus  bloßem  Widerwillen ;  Veftg.  gipl.  5,  1.  bvat  tbein 
fkil  käl  eller  hugker;  ferfe  und  flnii  wenden  Oe  irpn  ein«nd«r  ab, 
leib  und  feele. . 
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CAP.   IL    VATERGEWALT. 

Kinder  aus  rechter  ehe  geboren  (echte,  legitim! ,  altn. 
börn  Jhilgetit^  J^t^g^^^^)  ftehen  in  des  Vaters  gewalt, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbßhig,  dem  va- 
ler  gebohrt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zu  er- 
örtern 

A.     Awifeizung    der  kinder. 

1.  das  erfte  und  filtelte  recht  des  vaters  äußert  fleh 
gleich  bei  der  gehurt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh- 
men (tollere,  dvatgBfa&ai]  oder  aaefetzen  (exponere). 
Das  neugebome  (fanguinolentum)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  harn  er  ä  gölfi^^  bis  fich  der  vater  erkifirt,  ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  heht^ 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erft  wird  es  mit  waßer  befprengt  (harn  vatni  aufit) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
fcheint  es  daß  die  hebamme  benannt  ilt,  die  ahd.  form 
lautet  het^anna  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat 
tei^ana^  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte^; 
erft  gl.  herrad.  183^  geben  hevamme;  das  compofitum 
hev-amma  würde  jedoch  denfelben  finn  gewahren.  Auch 
die  fchwed.  und  dän.  benennong  iordgumma^  iordemo^ 
der  (wörtlich  erdmutter)  hat  man  füglich  auf  diefe 
dienßleiftung  bezogen :  alii  putani  a  terra  illam  nomen 
accepifle,  quod  infantem  humi  pofitum  prima  olin  toi- 
leret.  Ihre  f.  v»  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
aus  ahn.  Tagen  gibt  ThorlaOi  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  at  födur  ß- 
num),  er  nahm  es  in  die  arme,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.  **^  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er 
es  aus  fetzen  i  altn.  ut  hera^  üt  kaßa. 

2.  von  ansfetzung  der  kinder  find  alle  Tagen  voll,  nicht 
allem  dentfche,  auch  römifche,  griechifche  und  des  gan- 
zen morgenlands.    es  laßt  fich  nicht  zweifeln ,    daß  diefe 


*]  kona  er  I  golfi,  Ton  einer  kreißenden. 

'*)   und  SU   gramm.   3,   818    geboren   würde,     bevaiMia    f.    kc- 
fanja?    vgl.  balfannun  arapleiibua.    Diut  1,  505^^. 

***)    aia   vom   fater  nicbt  aufgenommnes  hieß  iUtarU,    Thorlac 

p.  aa.  90. 
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graurame  litte  in  der  rohheit  des  heidenthams  recbtifeh 
war.*]  Die  Tagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  fe^ 
fichtspanct,  wenn  fie  die  ausTetzung  auch  folchen  zu- 
Tchreiben,  die  fie  nicht  Tornehmen  durften^  z.  b.  der 
Ilief  oder  fch wiegermutter ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
weflen  mundium  die  frau  Aand,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wftre  foU 
gendes  anzumerken :  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung,  es  wurde  dem  zufall  überlaßen  ^  ob  fich 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte  9  wie  in  den  fagen  überall  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen^  welche  damals 
für  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh- 
liche und  verbrecherifche  y  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgeßalte ,  krüppelhaßOi  fchwSchliche^  kinder  oder 
folche  aufzuziehen y  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
Yolkswahn  verdacht  ehbrecherifcber  zeugung.^^  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamf)  oder  unheil  von  feiner  geburt  geweiflagt 
worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn  den  eitern 
keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde. -H)  Drit- 
tens hatte  die  ausfetzung  ihre  fchranken  und  mufte  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  unter  4. 

3.  das  Ghriftenthum  erklärte  die  ausfetzung  fttr  heidnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  fitte  dauerte  noch 
in  der  älteften  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  ftrafe 
belegt,  hierher  gehört  I.  Yifig.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus,   wo  olTenkar    nicht  die  rede  ift    von  unehlichen 


*)  bei  den  Körnern   galt  ausfetiting  der  kinder    und    bei    allen 
Griechen,  nur  die  Thebaner  verboten  fle. 

*^)  bei  den  Spartanern  wurden  fie  in  die  tiefen  det  Taygela 
begraben.  Plut.  vit.  Lycurgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  cap.  4  ange» 
fubrte  (leite  Ton  den  Altpreußen. 

***)  fage  Toni  kaifer  Octavtan,  Tgl.  deotfche  fagen  nr.  893. 
406b  515.  534. 

f)  quo    defunctus    elt    die    (Germanicus)  .  .  .   parhu    eofijugmm 
eappoßii    Sueton.  Calig.  5,  5. 

ff)  neugeborne  mSdcfaen  häufiger  ausgefeltt  «Is  knaben, 
(oben  r.  40S);  daton  find  noch  tuge  ilbrig  in  h«iilig«n  kinder- 
mircben« 
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klndarni  die  ihre  matter  beimlich  ausretzt;  das  frftnki- 
Iche  oapitulare  6,  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden,  ab  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpAtere  gefeUgebung,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betrifft 
bloß  jene,  da  die  gewohnheit  längft  erlofchen  war,  kio- 
der  vermöge  väterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  Iftng« 
ften  erhielt  fie  fich  in  Soandinavien ;  fie  erfchien,  famt 
dem  eßen  des  pferdefleifches ,  den  chriften  an  den  bei- 
den das  unertrüglichfie«  Um  das  jähr  1000,  als  fobon 
viel  cbriften  auf  Island  lebten,  brachte  {»orgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an:  bera  eigi  ui  börn  ok  eta 
eigi  hrofla  flfttr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fpAter:  |>eir  fögdo  konüngi.  at  fiar  var  lofat  t  lö« 
gom  at  eta  hroDT  oc  hera  At  börn^  fem  heidnir  menn 
gerdo.  Ol.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  I,  21. 
verordnete,  wer  fein  kind  aus/etzt^  getauft  oder  unge- 
tauft,  und  wenn  es  umkommt,  begehet  mord.  Gutalag 
cap.  2.  barn  hverl  fcal  ala,    oc  ecki  ui  caßa. 

4.  die  ausfetzung  muße  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
fie  för  mord.  Im  Norden  vor  der  luflration  mit  waOer, 
die  auch  unter  den  beiden,  als  fie  von  der  chriftlichen 
taufe  noch  nichts  wuRen,  gebräuchlich  war:  f)at  var  |>A 
mord  kallat,  at  bera  At  börn  upp  frä  |»vi  {»au  vorn 
vatni  aufin.  Hords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chrifilichen  zeit  für  ftrafbarer,  wenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  fie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  bringt  eine 
nrk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
Tenfant  für  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens 
et  aflez  pr&s  dudit  enfant  mifdrent  du  /e/,  en  figne  de 
ce  quil  neftoit  pas  baptif6.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  und  kerze  dabei  gelegt: 

hun  tog  det  barn,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viet  falt  og  liua^ 

for  det  havde  ei  vfiret  i  guds  hus.    D.  Y.  nr.  176. 

Der  ausfetzling  durfte  auch  noch  gar  nichts  genoßen 
haben,    ein  tropfe   milch  oder  honig^  fieberte  ihm  fein 


*)  mhk  odd  hm^  gall  für  die  erft«  fpeife  and  for  eine  hri* 
Kge;  in  der  ültcftcn  cbriftK  kircke  wurde  He  uninttlelbar  nach  der 
Uttfe    aogewendel:    inde   fufcepU  fMÜf  «f  mM9   coocofdiam  prae- 


458  haus,     vatergewali.     au^/etznng. 

leben.  Dies  wird  durch  eine  Hello  in  dem  lebien  des 
beil.  Ludiger  fOr  den  allfrief.  rechtsgebrauch  vortrefBich 
eriflutert,  fie  verdient  nach  den  veribhiednen  abfaßungen 
hierher  ausgefchrieben  zu  werden ,  suerft  in  der  vita 
lib.  1.  cap.  2  (bei  Brower  p.  37.):  hujus  junior  filius 
Thiadgrimus   fancti  viri    pater   erat,    mater   Liafburga   di- 

cebatur, habebat*  enim  ex  paterno  genere  aviam 

gentilem,  quae  cum  doleret  fiiio  tantum  filias  nafci^  ma- 
trem  benedicii  hujus,  eadem  qua  nata  fuerit  hora,  aquis 
neoari  praecepil«  unde  cum  juxta  crudele  ejus  manda- 
tum  fitulae  aqua  plenae  a  maocipio,  cui  hoc  erat  in- 
junctum,  immergeretur  puellula,  brachiolis  extenfis  utra- 
que  manu  marginem  fitulae  apprehendit,  et  nata  fiib 
eadem  hora  pufioia,  ne  mergereturi  coepit  maneipio 
reluctari.  In  hac  ergo  collnctatione  prorfus  mirabili  ex 
difpefiliooe  mifericordis  domini  vicina  mulier  fupervenH 
et  mtferercens  *)  parvulam  de  manu  mergentis  eripuit, 
et  domum  aufiigiens  parum  fecit  guftare  mellis;  nam 
/emel  ^uftantea  aliquid  infantes  apud  paganos  /le- 
cari  iuicitum  erat.  Infecuti  poft  eam,  quibus  infan- 
tula  commiffa  erat  perimenda,  cun^  viderent  fe  ab  Tacto 
impio  prohibitos,  nee  tarnen  ut  res  contigit  furiofae 
dominae  iudicare  auderent,  occulte  Uli  mulieri  eam  nu- 
triendam  permirerunt  ficque  mortua  illa  maledicta  matri 
reftituta  eß.  Dann  umitfindlicher  In  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1,  86.  87]:  memorata  Liafburch  cum  nata 
effet  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
fui,    abrenunciantem   omnino    fidei    catholicae,    quae    non 


cuftamut.    Tertnllian.   de  Corona   mit.    (opp.   Paris  1566.  8.  f ,  747.) 
Hieroaymua   contra   Lucif.    cap.   4:     deiade    e^effba  laeHt  et  meOii 

Jirae^uftare  concordiani  ad  infaniiae  ßgnification^ni.  Idcm  M  Je> 
aiam  55,  1 :  lac  flgnificai  innoceniiain  parTuIorum.  qui  nbt  «c 
typus  in  occidentii  eccleflis  bodie  usque  fervatur,  ut  renalis  in 
(jbrifto  vinum  lacqut  tribuatur.  Job.  Diaconus  bei  Mabillon  muf. 
ital.  I,  3.  p.  69:  Ute  ergo  et  md  potantvr  noti  boniio«Si  vgl. 
Creuiers  fymbolili  4,  S91. 

*)  von  bier  an  die  caffeler  bf..  mit  abweichenden  worlen:  in- 
fantubm  de  manu  mergentis  eripuit,  et  quia  juita  fuperftitionem 
gentiHum  femel  aliquid  guftantes  illicitum  erat  necari  infantes, 
cum  Mierula  leftina  domum  regreffi  üri  ejus  de  wHÜe  nhqmnjhdmm 
imniittt  qapd  cum  fbtim  ipfa  forbrnffki,  ab  imminentis  mortu  pc- 
riculo  liberala  eft.  Nam  cum  ipfi,  quibus  ad  perimendum  par- 
▼ula  erat  commiffa ,  neque  eam  contra  fuafe  religionis  feclam  pcri- 
mar«  pradumaient ,  ntqua  fua«  Urdkalis  mons  domisM»  quae 
in  to4a  filii  domo  domianbaiur,  pffofil^ri  aMrderfpl»  ipA  eam  quM 
erifiuerai  muliarcolae  liirtiin  Duirieodam  pcrmUf  runU  , 
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nominanda  cum  Torore  converra,  eo  qttod  praenominata 
conjux  Alias  tantum  genoilTet  et  filiuin  viventem  Don 
habere!,  inifit  lictores,  qui  raperent  eandem  filiam  tuno 
Datain  de  finu  matris  et  necarent^  priuacjuam  Icic  fuge^ 
ret  matria,  quia  fic  mos  erat  paganorum,  tit,  fi  filium 
ftirt  filiam  neoare  voloiflent,  ahaque  cibo  ierreno  neca- 
rentur.  iictores  autem,  fioal  fnerat  illis  imperatomy  ra- 
puerunt  eam  et  deduxernnt  eam,  et  portavit  illam  anum 
mancipium  ad  fitniam  aqua  plenam,  eupiens  eain  in 
ipram  aquam  mergere,  ut  finiret  vitam.  fed  miro  omni- 
potentis  dono  actum  oft,  ut  puetla,  quae  necdum  fuxt^ 
rat  matrU  übera^  extenfis  braehiis  fuis  otraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,  renltens^  ne  mergere» 
tar.  hanc  ergo  fortitudinem  tenerrimae  pueliae  ex  di- 
vina  credimos  actam  praedefiinatione ,  eo  quod  ex  ea 
doo  epircopi  luiflent  oriundi^  fanotus  videlicet  Lutgerus 
et  Hildegrimus.  In  hac  ergo  colluctatione  mirabili, 
juxta  mifericordis  dei  difpefitionem ,  fupervenit  vicina 
mulier  et  mifericordia  mota  eripuit  puellam  de  manu 
praefati  mancipii,  oucurritque  cum  ea  ad  domum  fuam 
et  ^laudens  poft  Te  hollium  pervenlt  ad  cublculum,  in 
quo  erat  me/,  et  roifit  ex  melle  iilo  in  oa  juveneulae, 
quae  Aatim  fbrhuit  illud.  Venerunt  interea  praedicti 
oamifices  julTa  dominae  Tuae  expleturi,  dominabatur  enim 
illa  furibunda  in  tota  domo  fiiii  Ali.  mulier  autem^  quae 
infantem  rapuit,  accurrena  lictoribus  dixit,  nul  come^ 
dijfe  pueUao  et  fimul  o&endit  illis  eam  adhuc  labia  fua 
lingeniem^  et  propter  hoc  illicitum  erat»  juxta  morem 
gentiiium,  necare  illam.  tunc  liotores  iMmiferunt  illam 
et  mulier  y  quae  eam  rapuerat,  occuHe  nolrivit  eam, 
mittende  lac  per  corna  in  ofl  ejus.  Mater  quoque  oc- 
cu|te  mifit  ad  eam  nutricem  pueliae  afferentem,  quae 
neceflaria  fuerant^  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
liqr  yitam  finiret,  et  tunc  demum  accepit  mater  filiam 
fuam  nutriendam. 

5.  die  ausfetzung  pflegte,  nach  den  yolksragen,  in  den 
wald  unter  einen  baum^  oder  aufa  waßer  in  einer 
kifte  zu  gefckehen.    Im  angeführten  dän.  lied : 

den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  ftranden  monne  hun  gaa; 
hun  ganger  hen  ud  ved  den  ftrand 
og  (kiOd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hu«  kalted  det  fkrin  faa  langt  fra  fig: 
den  rige  Chritt  befaler  jeg  dig, 
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den  rige  Chriß  leverer  jeg  dig,  ^ 

du  baver  icke  Iftnger  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  Teiner  fchwefter  Oddny  unehliches  kind 
ausreizen:  rei  minifterium  Tervo  Freifteino  mandaton 
eft;  if  infantem  linteis  inTolutum  farcis  Tub  arbonun 
radicibus  in  loco  a  coeli  injuria  tuto  expoAiity  lardiqve 
olTam  ort  ingeffil.  Torfaeus  hift.  Norv.  10,  1  (lom.  2,  461. 
462.)  Müller  legten  ihre  heimlich  ausgefetzten  kinder 
%H>r  die  hirchthwrem  moria  tunc  Trevirorum  erat,  at 
cum  caru  quaelibet  femina  infantem  peperiflel,  cojns 
noilet  fciri  parenlem,  aut  cerle,  quem  prae  inopia  rei 
familiaris  nequaquam  nutrire  rufficeret,  ortum  panrnlum 
ia  quadam  marniorea  concha^  quae  ad  hoc  ipfum  fia« 
tuta  erat,  exponerel,  ul  in  ea  cum  expofilus  infans  re- 
perirelur,  exilieret  aliquis,  qui  eum  provocatus  mirera-* 
tione  fufciperet  et  enutriret.  fi  quando  igilur  id  contigit- 
fet,  cuftodea  vel  matricularii  ecelefiae  puerum  accipientes 
quaerebant  in  populo,  fi  quia  forte  eum  fufcipere  nu- 
Iriendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  Teilet  Wandel* 
berlus  diaconus  in  vita  b.  Goaris.  FQndelinge  vor  de 
dören  edder  lerhhöue  legen.  Rugian.  117.  Invenimua 
ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  fanguinolento  ^  cni 
adhuc  vocabulum  non  habetur,  et  de  cuncto  populo  pa- 
rentes  ejus  invenire  non  potuimus.  form,  andegar.  48. 
vgl.  form.  Sign.  181.  357. 

6.  der  aufgenommne  Jiindling^  gieng  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewalt  des  aufnehmenden  über,  die 
eitern,  fo  lange  ausfelsung  erlaubt  blieb,  waren  weder 
berechtigt  noch  verbunden  ihn  zurückzunehmen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde,  Änderte  fich  das  und  1.  Vifig. 
IV.  4,  1  enthält  darüber  vorfchriflen. 

7.  in  gewiflen  fUlen  traf  auch  nicht  neugebome,  fon- 
dern fchon  allere  kinder  das  gefehick  der  ausfetzung 
oder  lödtung,  ohne  daß  die  fitte  des  allerlhums  den  ei- 
tern ihre  handlung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
felze  Orafe  verhftnglen.  Dahin  gehört  große  armuth 
und   hungersnoth.*^    die    annales    fuld.  ad  a.  850  (Perlz 


^  auch  fimdepogel  (wie  oben  C  827  wi!dvo£el);  ferb.  iuu>H 
naodoik;  fpan.  nino  de  Ia  piedra,  weil  es  auf  dem  ftein  vor  der 
thüre  liegt;     frani.  enfant   rouge  ((aoguinolentuni) ;    bei  Feftus   «^» 

^*)  wieder    ein    sug,    der    noch    unterm    voIke    nacbhallt;    baui 
und  kiBdermirchen  nr.  1$. 
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1)  367.)  erafiblen  mn  beirpiel,  wo  der  Tater  vor  banger 
ein  kind  rchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  Minder^  fo  wurden  fie  zufammen  in 
eine  gmfl  gereizt^  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  ▼erhun- 
gerten \grabkinder\\  das  längßlebende  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  ea.  altes  Guledingsgeretz,  ley- 
iingsb.  7.  So  wird  nach  langobardifcher  Tage  unter  den 
ausgefetzten  hindern  dasjenige  errettet ,  welches  den 
Jpieß  de$  höniga  feßgreift^  alfo  die  meifte  lebenskraft 
liund  gibt  deutiche  Tagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch 
kranke,  gebrechliche  und-  alte  .  leute  in  hi^igersnoth| 
▼gl.  unten  cap.  IV.  ^) 

B.  Verkauf,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mttndigkeit,  mädchen,  fo  lange  fie  un- 
▼erheirathet  waren,  ▼erkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeinträchtigung  des 
ftandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte,  die  töchter,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtfchaft  wa- 
ren, bei  einmal  aufgenomronen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
hindern,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leiden  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkflufe 
der  kinder;  fi  quis  t^endiderii  filiam  fuam  in  famulam^ 
non  egredietur  ficut  ancillae  exire  confueverant  (Georg. 
1513),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  ▼ulgata  (II.  Hof.  21) 
entlehnte  ▼orfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Pranken 
kraft  gegeben  wurde.  Umftändlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  ▼erkauf  freier 
fiVhne  qualibet  necejfitate  feu  famis  tempore,  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  l>ekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth^ 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  Yerkau- 
fen,  das  man  es  thäte  in  das  hurenhaus,  er  mag  es  ei- 
nem herm  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  ▼on  Keifersp. 
in   der  abh.  wie  ein  kaufm.  fein  fol.  92^  fagt:    der  vatter 


*)  von    geriagrcbäuuns    des    leben«    kleiner    kioder    überhaupt 

icngi  Gudrnn  46*^ : 

da  terbdt  man  den  kindern  den  weinenden  ruof, 
diu  6t9  nibt  wolden  läfen,  daa  man«  eUiu  ertraacte, 
welcbiu  man  da  gebdrte,  da^  man  diu  in  die  ünde  fancte. 

erlranctet    fancte   ilit  der  conjunctiv:     die  follle  man  ertranken,  fen« 

ken,     Tgl.  Wallb.  6,  85. 
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in  hungeranot  mag  er  den  Tan  verkaufen  u.  fttrtft  nit; 
die  muoter  mag  den  Tan  nit  verkaufen  ^  fie  leid  hunger 
oder  nicht.  AasgefeUte  kinder  wurden  von  dem,  der 
fie  gefunden  und  aufgenommen  halte,  oft  um  den  ge- 
ringen preis  einiger  fol.  als  knechte  verkauft,  formel 
bei  Sirmond  11. 

C.  Bmancipation.  die  vfiterliche  gewalt  wfthrte  bis 
2dr  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  f5hne  oder  zur 
verheirathung  dar  tOchter;  darin  traten  dlefe  in  die  Munt 
des  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  fQr  die  entlaßang 
des  fohns  aus  der  vftterKchen  munt  [mündigung  könnte 
man  Tagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  rOm. 
emandpatio  gedacht  werden^  fo  wenig  die  deutfche 
munt  der  rOm.  pätria  poteftas  gleich  ilt  Der  foha 
wurde  entlaOen,  fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushält  anfieng.  Unter  welchen  feierUcb- 
keiten  es  in  der  älteften  seit  gefchah,  wißen  wir  nicht, 
wahrfcheinlich  aber  unter  folcben,  die  denen  bei  der 
entiaßung  aus  der  knecblfchaft  Ihnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  oommendaiioa  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  begrandete  fchon  die  fchu^ertleite  (Tao.  Germ. 
13.)  eine  gewiffe  felbltftndigkeit  des  fohns,  ich  Wage 
nicht  SU  behaupten  eine  vHrliige,  da  fie  lait  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  f.  41B.)  Vielleicht 
mufle  die  fch^idung  und  fonderung  des  fohns  aus  dem 
väterlichen  haus  (Sfp.  I,  11.  13)  eine  Zeitlang  fortge-* 
dauert  haben,  Carpentier  2,  209  fährt  als  norminnifche 
gewohnbeit  an:  puisque  un  komme  a  emaneipö  fon  fili 
et  mis  hors  devocques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne 
logier  jusques  4  ce  que  an  et  jour  foit  pair& 

D.  Legitimation,  unechte  kinder  (illegitim!,  fpurii, 
attn.    börrt    laungetit^    hörgetit,    meingetit)*^    flehen 


!<■>*■>       — 1^*  •*■■  **«if  ».^  ^       -    .^— ♦^i^ 


^)  attn.  bann  er  laus  viA  beckinn ;  bann  befr  laufum  bala  at 
^eifa  ^  fui  juris  eft.  Eianen  heerd  u.  pott  hsiben,  Rietberger  landr. 
§.  14.  im  §eg«iifats  su:    das  keufehe  broi  in  des  talers  baus  bringen* 

**)  im  mittelaller  kommt  t«r,  daß  aucb  wirkiicbe  cMeole  ein 
illegitimes  bind  miteinander  seugen,  nSimlicb  w«nn  dev  manll  im 
sefingnis  iA.  Kindl.  ro.  b.  3,  75.  Da»  alln.  recbl  ht\  för  die 
kinder  ▼erbfvcberifcber  eitern  eigne  bffiennofigen ,  t.  b.  hmßnffr^ 
extorris  matris  6liat  genilus  ex  patre  marilo  infottle ,  ton  bas 
(feecffot    rupium)    gleickfam    felfedkind  t      MtiUjfVff,     risbofd«    Upl. 
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weder  in  der  wahren  vftierliehen  gewnlt,  noch  genießen 
fie  ToUes  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  belen«« 
dere  feierliche  handlupgi  welche  altn.  cetiUtding  hieß, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fchuh  (f.  155)  oder  mantel  (f.  160)  Oder  bloße  haie- 
felzung  f  wie  fie  auch  .  bei  der  aufnähme  der  firau  in 
die  gewalt  dea  mannea  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhftei- 
gung  ift  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefchildert  wor-» 
den,  etwas  abweichend  lautet  FroReding  11  ^  1:  man 
foU  einen  dreijährigen  ochfai  rchlachten ,  von  deflen 
rechtem  Hinterfuß  Ober  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heißt  der  va- 
ter  den  ettleidtngr  (den  fohfl,  der  legitimiert  werden 
foll)  fteigen^  feine  echten  unmündigen  föbne  bfilt  er  da«- 
bei  im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  atlleidtngr 
gleichfalla  in  den  fchuh.*)  Nach  den  dän.  gefetzen  iß 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennutig  öffentlich  bei 
gericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.**) 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  aufTuchen  und^  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegit 
quandoque  juris  cenfura^  ut  talis  filius  patrem  fibi  per 
candentis  ferri  Judicium  declararet.  Andreae  Sunonis 
leg»  Scaniae  3,  7. 

E.  Adoption,  durch  annähme  an  kindee  Oatt  werden 
gans  fremde  in  die  vftterliche  gewalt  aufgenommen. 
Wenn  ahd.  gloflen  adoptare  verdeutfoben  zuogiwunfcan 
(Diut.  1,  494'  adoptavit,  snakiwunfcta),  agf.  tögevifcan?, 
fpfitere  germaniAen  anwüafchen^  (o  fcheüit  das  fleiCe 
nacbahmungi    doch   hat  Bi^^n  ein  altn.   ÖJhaharn^    filius 


ärfd.  31.  pa|ri«  eifuli«  filius  a  matro  in  filva  coBceptus,  gleicbfam 
waldkind;  Biörn  erklärt  krtjün^  durcb  filius  ex  matre  ancilta, 
ante  partum  manumiffa  fub  dio  in  fruticeio  genitus.  altfranx, 
ekat^fL    Roquef.  I,  134. 

*)  this  is  tbe  inanner  in  wbicfa  a  fon  ongbt  to  be  received 
in  tbe  family:  tbe  Tatber  bimfelf  may  receive  bim  after  be  is 
brooffbl  tn  bim  by  bis  motber.  il  bis  fatber  be  dead,  tbe  cbiel 
of  tbe  family,  wtfb  fli  of  tbe  moft  bonourable  men  of  tbe  fa- 
mily bäte  power  to  receive  bim.  tbe  cbtef  of  tbe  family  ougbt 
to  Adke  tke  ekUds  hto  kandt  beiwem  his  Udo  kandä  atid  ^fee  Mm 
a  Mf$;  and  tben  to  place  tbe  cbilds  riaht  kand  in  tke  Hand  of 
tbe  oldeA  of  tbe  otber  men,  wfto  rtnm  kifs  bim  alfo,  and  fo 
from  band  lo  band,  eten  tö  tbe  fall  man.  Probert  p.  203.  Vgl. 
die  banirada  oben  f.  332. 

^^)  Normann  de  legitimatione.    Rafn.  1823.  p.  52.  53. 
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adoptivas,  von  Mk,  wanfch,  gleichram  wonrdiMnd, 
waklkind  nnd  Sem.  edda  62*  Hebet  barn  u.  6/cmögr 
nebeneinander ;  öfcmey  (wahljungfrau)  *  2%2«  bedeutet  et- 
was anderes.  Der  gewöhnliche  altn.  ansdrack  fflr  ado|K 
tare  ift  leida  til  arfs  oder  fdßra  (auferzieben)  oder 
auch  knifetja  (knieretzen)  vgl.  Har.  h<rf.  cap.  21«  Beov. 
73  findet  fich  ein  agf.  freogan  for  funu^  freogan  hat 
Lye  in  der  bedeutung  von  manumittere ,  es  ift  fichtbar 
das  goth.  frijdn  (amare). 

Adoption  und  legitimeiioii  haben  beide  den  zweck  der 
aufnähme  in  das  gerchlecht^  diefe  eines  natürlichen,  jene 
eines  fremden  kindes;  Ärmlichkeiten  beider  berühren 
fich  dbher.  Die  ahn.  sttleidfng  durch  das  fchuhßeigen 
ift  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legiümatio 
per  pallium  et  indußum  entfpricht  eine  adoptio,  welche 
von  Ducange  (difl*.  22  zu  Joinville)  nachgewiefen  wor- 
den iß,  die  hauptftellen  dafür*  find  Albertus  aquenfis  3, 
21 :  Batduinum  flbi  filium  adoptivum  fecit,  ficut  mos  re- 
gionis  illius  et  gentis  habetur,  nudo  pectori  fuo  iUurn 
adftringens  et  fub  proximo  carnis  fuae  indumento  femel 
hunc  invefiiens,    fide   utrinque    data   et    accepta.     Guibert. 

f(cfi.  dei  3,  13:  adoptionis  autem  talis  pro  gentis  con- 
üetudine  dicitur  fuifle  modus,  intra  lineam  inierulam^ 
quam  nos  vocamus  camifiam,  nudum  intrare  eum  fa- 
oiens  fibi  adftrinxit,  et  haec  omnia  ofculo  libato  firroavit. 
idem  et  mulier  poftea  fecit.  Surita  lib.  1.  ind.  rer.  aragon. 
ad  a.  1032:  adoptionis  jus  illonim  temporum  inftituto 
more  rite  fancituni  tradunt^  qui  is  inoleverat,  ut  qoi 
adoptaret,  per  ßolae  fluentis  ßnus  eum  qoi  adoptare«- 
tur  tradueeret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fenweri 
und  waffe^\  der  langobardifchfränkifchen  durch  haar 
und  hart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
cius  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ihm  nachfolgen  leugnen 
zwar,    daß  hierunter    eine  wirkliche  adoption   zu  verftehen 


*)  Greg.  tur.  5,  17:  pofthaec  Guothcranous  rei  ad  Cbilcleker* 
tttin  nepotem  fuam  legato»  mittit  .  .  .  deprecans  eum  videre.  tunc 
ille  cum  proceribus  fuij  ad  eum  venit  .  .  .  alque  ioTiccm  ofcu- 
laotes  fe  Guothcranous  res  ait:  evenit,  ut  abtaue  liberis  remaoe* 
rem ,  et  ideo  peto ,  ut  hie  nepos  meus  fit  miAi  füiua  et  tiN|M«ffM 
eiiM  fuper  eatkedram  fuam  (auf  feinen  königtftubl)  cunctum  ei 
regnum  tradidil,  dioensi  una  nos  parma  protegat,  unaque  hap» 
defendat.  vgl.  Aimoin  3»  28.  Wenn  keine  föroiücbe  adoption, 
doch  ein  analogon.  Die  eigentliche  Übergabe  per  baftam  iolgic 
fpätcr  (oben  f.  103.) 
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fMi  bloße  fchwertleito  und  pathenMaft  werde  geneinl 
iHid  wedier  Yatergewalt  noch  erbfolge  dadurcli  begründet. 
Ich  mag  jedoeb  diefe  fymbole  der  dealTehea.  kindeaan* 
Dahme.  nicht  enUiehan;  fie  fcheiaen  bedeutend  genug, 
um  daa  verbftltaia  refbtlicher  kihdfebäft  und  au  bedeute 
fem,  um  nur  daa  geißlieher  patrinitfit  au  bewirken« 
Den  auiOflab  rümUcher  adoptieii  und  patrie  pel.  muß 
aun  davon  fern  batlen.  Ba  gab  ohne  zweifel  auch  in 
Deotfehland  ahßufungen  der  adopHen.  Für  den  Norden 
hal  fie  Thorlaciua  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupofition  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
menlUcb  auch  bei  der  bloßen  fufeeptio  lußrica^  die 
fchon  vor  der  chriftlichen  taufe  im  heidentbutn  -ge* 
briucMich  war«  Kein  wunder,  daß  auch  auderwttrta  im 
mittelalter  eine  adoptio  per  bap$i/mum.  YOrkam«*)  Hei* 
Aeoc  1.  c  331.  332.  Das  hniejetnen  und  fchoß feisten 
^fkiötntubarn.  Upl.  ftrfd.  18)  ftimmt  mH  der  förmlich* 
keit  des  rochfchoßes^  hemdes  und  manteie.  Selbft  die 
griech.  ^ioiß  mag  urfprünglich  ein  fymbolifcbes  fetzen 
gewefen  fein,  der  adoptans  ift  der  fetzende  (^it^f^g),  der 
jdoptivus  der  gefetzte  ütjoe*  noi^aie  und  tinpmaig  fchei;- 
nen  allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einfüh^ 
rung  ins  haus  (usnolijate)^  des  opfers  und  eidfchwurs 
am  altar^  war  wohl  weder  ältefie  noch  einzige,  wie 
die  oben  f.  160  angeführte  iffcoie  6iu  %mv  ipdvftd%iup 
lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  Ruflen  p.  22-24  fehe  ich, 
daß.  auch  die  Siaven  das  fremde  kind,  welches  fie  an 
fohnes  ftatt  empfiengen,    auf  die  hände  nßhf^en. 

F.  Forinundfchafi.  Die  durch  des  valers  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  Ober  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt.  Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  Jora-^ 
munto  oder  muntporo  (fpftter  entftellt  in  momper.  Halt- 
aus 1373.),  doch  ift  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urh.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bajulue,  urfprttnglioh  trft- 
ger,    handhaber  I    was  floh  gut  au  dem   begriffe  des  er- 


*)  der  geiftliche  vater  htM  mancbe  rechte  des  leiblicben, 
s.  b«  an  einigen  orien  ift  feine  einwilliaung  sur  Terhtiratbting 
de»  taufpathen  nÖtbig. 

**)  Meier  u.  Schömann  att.  procefs  p.  436.  487. 
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lieheilt  und  berchätsens  aniDändiger  kinder  fchickt 
Wihrroheinlich  ift  aoeh  das  ^erdeutfciie-  gerhab  fibSK 
Ikk  SU  deuten,  «an  indet  in  Urkunden:  i  Vormund,  gerA^ 
tuA  und  trager  surammengeftettl  (Haltaus  664);  ttber 
das  14»  jh.  hinauf  habe  ick  es  nodi  nicht  getroffen.    MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427.  583  (a.  14a.  1484);  die  rieh- 
tige  form  ilt  wohl  gSrhabe^  der  das  kind  auf'^tem  %^ 
ran,  fchoOe  hfilt  (cSen  l  158),  aUb  wieder  die  in  deai 
ahdeutTchen  familienrechl  überall  erfcheinesde  idee  ^s 
knie  und  rchoCretsens.  AUgemeinem  Gnn  geben  idie 
auadrdoke  «m>^/»  imuMträger^  ireuenhälter  (cmwenhel'^ 
dar  bei  titftnUier  4,  667  a»  1484)   getreuhelder  (Kuckenk. 

3,  il6)  dar  den  rchütsling  und  Teki  vermögen  in  treuer 
JlMiHi  (in  Irouskanden)  kSlU  Der  mundialus  beiOl  münd^ 
ting  (r  jlll)  9fm»dei^  pß^g^i^gt  vögiling.  Altn.  vOm 
udt>r  vbrdfls  (atela,  defeniio;  dSn.  v£ge,  tutor,  gleich« 
l'uni  varjandii  der  wehrende. 

Her  Vormund  ih,  gleich  dem  -farften  und  landvogt  (oben 
f,  233),  entw.  geboren  oder  gehören.  Bielerelder  bür- 
fferl>r.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  ftat  arl.  84.  Haltaus 
1993;  nfimlich  gehorner  der  nfichße  mdndige  fchwert- 
mage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormtfnd  des  neffen,  der  bruder  Vormund  der 
Tchwefter,  'der  Tohn  vormund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeffen  wurde  Tchon  frfihe  der  witwö  vormundTchaft 
über  die  kinder  eingertiumt,  vgl.  1.  Vifig.  IV,  2,  13- 
3>  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  'die 
Intel  an  den  neuen  mann  und  felbft  an  den  fohh  twei- 
ter  ehe  konnte  die  Ober  die  tochter  erAer  ^be  gelangen. 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fici  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  hiefen  (oben  f.  414.). 
Vormundfchafl  der  knaben  endigte  durch  Are  mOridig- 
werdung,  der  mündige  wird  felbwallig,  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormund  heint  ahd.  patomuniaf  ^  noch 
im  Srp.  1,  41:  man  Tal  ine  balemiinden  (fdr  einen 
fchlechten  vormund  erklfiren]  dat  is,  man  fal  ime  Ver- 
delen  al  vormuntrcap.  • 


!•  I.  J'« 


CAP.  Hl.    «RB*CHAFT. 


Erbe  ift  beredilas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialeoten  ein »neiltrum, 
das  alfn.  arfr,  fohwed.  arf,  dftn:  «rv  ein  mrft.,  «ffd  ejn 
fem.    und-  die    jenen   entfprechende   nedtWIForm    ^rfi    be- 
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dtaM  pacMltn«.  HereB  beißt  bei  Ulf.  fowohl  ^ri^e  eis 
erfcinen^y  letateres  Qberrelel  ihn  nXf^Q^^offoc  (Mtrc  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erBares  breeobf  er  in  der  phrefe  arbja 
▼eir^  f.  nli/^o99fii9$  (Marc;  10,  17.  Lue.  10,  25^  18,  la), 
ein  Terbom  arbkiamön  fchien  ihm  wohl  se  gewagt, 
beiden  golk.  wörtere  ftehen  zur  feile  die  abd. 
arpjo,  «rpo  und  arpinono  (Diol.  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrtanaMi  «id  yileveerd  (altt  erbiward);  attn«  arfi  und 
arflngi«  Bei .  der  bedentnng  hereditaa ,  bona  hereditaria 
für  arbi  wtrde  iMn  lieh  terubigea,  irrte  oicfit  aweier- 
leL  das  agf,  yrfe  bezeichnet  aoAer  hereditas  zugleich  pe- 
cna  (z.  b«  leg.  Alhelft.  2»  9»)  und  das  ift  angenfoheinliche 
ableitung  von  or/j  peeus,  opea;  .die  yerlornen  goth. 
formen  aurb,  aia^bi,  ahd.  urp,.  urpi  liehen  im  ablaut  zu 
aAy  arb».^  fodann  bietet,  zwar  nichl  die  Ulftadifclie 
mnndaft,  aber  das  altfchwed.  reelit  ein  gleiches. or/  oder 
urf  dar  in  der  redensart  iirf  ok  urj^  die  ich  Tohon 
oben  r.  9«  engeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fiebt  darin  bläle  tautologie;  Ihre  fci»arflinnjger  bezieht 
arf  aal  das  unbewegliche,  urf  auf  das  bewegliche  gut 
(das  vieh^  pecuuia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  niher  beleuchten;  fo  vi|el  iß  ficher,  daß 
fehon  der  frfibfte  fprachgebrauch  arbi  in  allgemeinerm 
finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  ag(L  formen  erfe 
und  Trfe,  die  man  fonft  unterCcheiden  oi^e,  ganz  zu- 
faBNnenfaUen« 

Das  tfevtfche  erbrecht  gründet  fich  urfprflngllcb  nur  auf 
YerwaAdtfbbaflj  auf  fippe.^  Sippe f  ahd.  fippja,  fibba, 
agf.  Hb  (gen.  fibbe)f)  bedeutet  eigentlich  friede,  (Freund-* 
febaff,  wie  wfar  noch  heute  letzteren  ausditick«  zugleich 
fOr  Terwandtfchaft  gebrauchen;  den  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fcUeditsgepQßenfchaft  gebt  alles  perl&nliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  aila  verwandtfchaft ,  nahe  und  ferne; 
fippota    find    fich    rater    und    kindH),    wie    die    letzten 


li 


*)  Tgl.  arbftid)an  (bhonre)  ^ratnfti.  3y  S51. 

'  ^]  beredes  Tucc^Obresqüe  fni  cuiqüe  Itberi  et  tiullum  t«iU- 
mentum;  fl  liberi  non  funt  broximu«  ^dus  in  polTefDone  fhitret, 
palniif  afonculi.    Tac.  Germ.  10. 

t)    ahn.    1>lo0     der    plur.  '  ßQar;    danfelren   fift  (cognatio)   Gfi 
oder  fi^Ängr  (confanguineut,  affinis);   agf.  ßblin|f. 

W)  fwa  man  Übt  den  wifen  man , '  der   etnett    deehelne  llppe, 
dan   swifc^n  vater   u.   des   kinden.     Pare;   23481 ;    d.   b.    der   weife 
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Tcttern.  Eing^rchrinklern  finn  hat  mAffchift,  dehn  der 
fehn  \Bl  kein  mAg,  goth.  mdgs  des  vatfers,  vielmehr  deT- 
Ten  mafua  (filius.)^  *  UUilaa  branoht  gani|»jis  fttr  cogni- 
tuft|  ni{>jA  fQr  cognala.  Gefehlecht  bezeichnen  oMfirere 
alte  Wörter,  i.  b.  goth.  kuni,  ahd.  ehnnni,  alt»,  kyn; 
ahd.  ahta,  altm  etl;  ahd.  Ilahta;  langob.  iara*  die  Ter- 
wandtfchaft  anfohlagen^  aafEfthien  hieß:  tba;  konni  sei- 
len. 0.  I.  3,  71.  »tlir  reckja.  S»ni.  edd.  119t>.  «tt  rikna. 
landalag  iord.  6.  die  fippe  seilen  Parc.  die  kflnnefSehafl 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  se  künde  rechen.  Parc.  -  22696.) 
daher  fippezal,  Ij^pemftl  (Wh.  1,  100«.)  Man  rechnete 
nach  flaffeln,  fächern  (agf.  fibßc,  gradna  cognationis), 
fpän^n  (Parc.  3827.  fippe  uns  an  den  Slflen  l^to),  glie^ 
aern  (genuculum,  glied  und  knie.)  In  dem  alteii  recht 
hat  die  giiedemng  des  inenrchlichen  leibs  Togar  einfloß 
auf  abftufnng  und  benennung  der  verwandtfchaflen  ge- 
habty  aber  die  Mteften  gefetze  theilen  folche  namen 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  fünf  ftofen  (osqoe 
ad  quintom  gemicutum)  56 ,  3;  ebenfo.  lex  Angi.  et 
Ver.  6,  -8'  (usqae  ad  qnintam  generationem);  das  fali- 
fche  Jechs  (usqne  ad  fextnm  geniculum)  47 ,  3 ;  andere 
ßehen:  omnis  parenteta  usqae  in  feptimom  genucuhun 
numeretur.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4.;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führt  diefe  Septem  grndus  genau  auf.^  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  fieben  ftufen  der  fippe  an:  alfe  der  herfchilt  imm 
feveden  toltat|  aUb  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nn 
merke  wie  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  deme  houede  is  befceiden  man  u.  wif  to 
flande.    in  des  halfea  lede  de  hindere,    die   ane   tveinge 


rechnet  nur  auf  .den  nichften  blutsfreond.  diefer  ftitt  ift  tweideii- 
tig  je  nachdem  man  die  partihel  dan  verftelit  heifit  fle  niebt 
quam  (aU),  wie  fle  nach  decbein  woU  darf,  fondem  iftüa  mit 
seit  SU  Yerbinden,  folglich  das  comma  hinter  fippe  tu  tilgen;  fo 
cnlfprittft  der  umgekehrte  finn,  daß  awifchen  vatcr  und  fokn 
noch  kerne  fippe  (tattfinde,  vielmehr  erft  unter  fernem  verwandten 
beginne  (wie  nach  dem  Sff  •)  Der  Buienmanbang  ,  de«  ,  gedichu 
▼ertragt  beide  aualegungen»  denn  die  Ton  Wolfram  behiaiptcte 
idenlilSt  swifchen  vater  und  fohn  folgt  ans  der  engfUn  fippe  wie 
aus  dem  verhiltnit,  das  enger  als  fi|»pe  ift. 

*)  der  ablsut    fdbeini    hier    treffend    das   fernere,    fchwächcre 
verhSItnis  antuseigen. 

**)  mehr  alt  fieben  grade  finde  ich  nicht  in  den  ^ efetsen, 
ah«r  fonft:  friinde  bis  tom  ne^yedsi»  (neunten]  ledde.  hofr.  von 
Loen  §.  64  und  tÜf  ftufen  hat  die  angef&hrte  ftelle  aus  Parc. 
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▼«der  u;  >  BMidto  geboren  Ifai ;  is  dar  iTeiflge  an ,  die  ne 
mögen  an:'  eioie  lade  nicht  beltan  unde  feriekel  an  ein 
asder  lel.  ungelv^ider  brflder  kindere  de  Hat  an  dema 
lade,  der  fadderen  ende  arm  to  famene  gat,  aUb  dul 
(He  bitter  kindere,  dit  is  de  irlle  libbelaie,  die  man  lo 
raagen  rekenel,  bmder  kindere  unde  Alfter  kindbra.  in 
dem  ell^ihogen  ttal  die  andere,  in  dene  lede  der  hant, 
de  dridde.  in  tiem  irften  lede  des  middelflsn  vingere^ 
die  vierde.  in  dem  andern  lede  die  vette.  •  in  dem  arid* 
den  lede  das  Tingfrea  de  fefta»  in  dem  feyeden  Aat  ein 
nagel  unde  niobt  ein  let,  dammrae  lent  dar  de  fibba 
onM  balel  nagebnage.  Offenbar  willkürlich  bebt  hier 
die  compmation  .  mit  der  magfohaft  an ,  gerchwilterkinder. 
find  die  erlien  mAge  nnd  ftehan  im  wften  grad,  die 
yäfifB  felbft  beginnt  höher  swifchen  eitern,  hindern  und 
gefcbwillem.  Das  fohwfib.  landr.  cap.  4.  (Schilt.^  256 
(Senkenb.)  hat.  eine  gleiche  fteile,  mil  dem  .  unterfcbied, 
daß  ea  der  magrohaft  erften  grad  Von  den .  gefchwillern 
an  reohnety .  nicht ,  wie  das  iicbf.  von  den  gefohwifier-. 
kiadem;  eHenbogenmafe  find  daher  n^oh  fehwftb.  mdcbl 
geTchwilterkinder,  nach  ftchf.  gefobwifterenkeK^  Mit. 
dem  •  fchwäbirchan  ftimmt  Rupreobta  Ton  Preifingen  bai- 
rifdiea  rechtsbndi  (vgl.  Schm.  wb.  1,  84.)  iTber  die 
namen  elienbogenmage,  finger^edamage  werden-  in  den 
gefetzen  dea  millelatera  nicht  giebraudit,  bloß  die  ver-- 
wandten  dea  lelatan  /  rernfta»  gradea  heißen  bftnfig  nor* 
gelmdgey  wiewohl  darunter  nicht  immer  diOi  woiehe 
das  ßtebf;  und  fchwilb.  recht  im>  fiebenten  grad  aufxählt^ 
gemeint  werden,  fondern  oft  die  verwandten  von  der 
matter  her  (Hattaus  1401.)  *^  Ständen  uns  ibnliche 
bereehnongen  za  gebot  aas  allen  ftheßen  geTetzen,  fo 
würden  fleh  noch!  mehr  verichledenheiten  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbefUmmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  Hehl  im  erften  grad,  gefcbwifter  fteben  im 
zweiten,  gefchwifierkinder  ith  dritten,  welche  dort  den 
erften  anhaben.  Die  nomenclatnr  dea  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  volUtfindig,  da  fie  nur  einen  theU  des  leibs,  vom 
haupt    bis  .  zu    den  hfinden    berfickfichtigt.     In   den   agf. 


*)  Man  ftrilt  im  mitlelaller  und  daa  Seligen  (lad  ter  concil  Ton 
102s.  cntfcbied  lur  die  anfleht  des  fchwäb.  rechts.  Gundlingiana 
n,  188. 

*^)  faat    ich  an  in    prüe?«  fia^ii'  MaiM,  anigb.  12*  (die  lernfte 
«ervriaidtfffiMft  Wabnvehme?) 
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g«e<iioiileQ '  begegnen  hfiufig  hedfodmmg  und  €MO»mmg^ 
ron  baujjll  Hnd  knie,  fo  wie  gea«  und  gemn  ßoh  biftUi- 
ron,  bttieUihnet  cneor  beide  begriffe;  faiersa  nekiiie  auM 
das  genuculum  der  alten  geretze.  Das  altn.  knirt&anr^ 
eigentlich  knieabftammnng,  bedeufel  ppogenies,  ftirpa 
and  nnfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  emvhih^  intel'(tM^ 
luft);  grade  wie  eiö  anderer  name  für-hepasy  dii»  ^obNfv4 
deutfche  diechUt  ans  diech  (fe»iil^)  abgeleitet  Cate  #ag; 
albo^bar/i  .(ellnbogenltind)  ift  alln.  koia  antfeniler  ^eiH 
kel,  fondern  ein  flieinattoiPlieh  behattdeftes  Vmd;  Mfri 
(frater)  gehört  zu  Ufr  (gena),  vielleicht  maguB  (fiHus) 
ZQ  maga  (abd.  mago,  Aomaehus)?'  ZufanMienhaaf 
zwifehen  den  Wörtern  baje  noA  hufen  (abd.  pafay  pao<- 
fnm)  habe  ieh  gramm.  2,  44  gieaiulhnHiBt;  bf^fem  nach 
Alchr.  reehi  bedeutet  ▼ehtaadtfobifl  in  geradaMe^en^ar 
Itnie  nnd  bttfeilien  ^  gebafeihen  -  defoendeoten :  .  oeiCnigiiif- 
neoB,  qut  gebufeme.  vuifjfarltev  appellantar.  fiudeaoa  1, 
790' (a/ I282j^  iSc^/S  be«eichnel  afbendena,  feite  die 
lal^raUttt.*)  Die  aUfch^ed.  gefehee  haben .  hryfkirf 
(brofterbä)  Mr  heredüea  defoeiiideaMani^  toki^/  f(rllbk« 
erbe)  fllr  ^er.  afcendentiaai;  quißarmenn  (oettilieralaa 
e- '  ramo)  (Snlalhg  cap<  38i.  Beneoniiiageii  für  niiinlipke 
odbr  weibliche  raitenTerweifdlfchaft  werden  von  <  den 
gerohlechtaffmboien  hergenommen,  fwertmdge  odot 
fpiUmdge(\  ^leiohbedotttend  mit  jeMfll  ift  girmdge  (von 
l^r,  ti^ieSS)  Hdüann  676.,  mit.  dtefem  huMelmAge*.  »h 
weUeiT' heilH  es  in  der  rechtarprMhe  noeh  kühiier  Müfl 
lancea  oder  fufuiB,  hut  oder  hmube^  hui  oder  fchkier.  **) 
Daneben,  eodi  unbiidlich  altn.  harlfift  oder  Q^enfift 
nnd  mhd.  ionemäge  Nib,  692,  2.  1S5I,  2.  (kenmAg 
Oberl.  775.}  kelmtg  daf.  772,  wenn  es  ridhiig,  könnte 
von  kel,  guttar  ffeleltet  werden);  daß  auch  Mgelai4ge 
in  diefem  finn  vorkommt,  wurde  yorhin  bemerkt.  — 
Dies  vorausgefchickt,  ift  nunmehr  zu  unlerfochea,  L 
wem  natürliches  erbrecht  zuftehe,  ü.  tuf  vi^elche  weife 
es  geübt  werde,  10.  welche  andere  arten  von  erbrecht 
außerdem  ftatt  fiodeni 

l.    Welche  verwandte  find  zur  erbfchafl  berufen? 

A.  erbrecht  der  nachkommt^n.  ZuTorderft  erben  die 
kinder    und    kindeskipder  des   erblaßers,    das   heißt   nach 


■*+■ 
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*)  alln.  aber  hamm  frater  ei  eodem  fiou. 

^^  Yoo    ehier     nicht  ^Mebr    nadiMireobnendeD     lenModtfchaft: 
ankcmoerf  boike  het  up   grootTaders  kiftc  Ic^cn»    hrem.wb.' i|.i& 
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lMififck«r  ui)d  odrdifaber  reoMsrpr^dw)  dot  &a/e/i  oddr 
ilki  &ri{/2«  frve.  oe  geit  ilichl  ut  dem  bufnen^  de  wUe 
Ae  evenbordige..b«riie  dar  is;  Sfp.  i,  i7;  bry darf  fange 
tu  ök  bakarf  fra*  Sveriges  landilag  erfd.  4,  dio' nacbr- 
fcoamiett  erben  mit  ausfchließiing  aUep .  vorfakrea  «mI 
aller  -mage  (feitottverwandten)*  *)      : 

f.  Unler  den  nacbkommen  felbfl  erben  urTprflnglieh  finr 
die  nfichften,  ntobt  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
eiH,  wenn  keine  hfnder,  urenkel  erfl.  wenn  keihe  en*^ 
kel  da  find^  den  weifem  graden  It^ht  kein  repreiefenta-^ 
iionarecht  zik:  Diefeil  rucbte  zwar  fchon  die  deerMo 
CkHdebertf  (A.  595)  einzufohren :  co^venit,  ut  n^potes 
ex  filie  "vel  ex  filia  ad  aViaticas  res  etnn  avundnlofs  Tel 
amitfl^  Rc  venf rem'  in  heredilatem,  tanqaam  Ö  pater  aot 
maf^r  viVi  fuiflfent  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö^ 
nfig  Grimoald  verfdgte  »cap.  5:  fl  qnis  habuerit  filios  le^ 
gitimos  liiiiim  auf  plures  et  contigerü  tmum  ex  bis  vi-* 
▼ente  patre  mbri  et  derefiquerit  Moi  Jegitimoa.  onum 
auf  ptai'eB,-  lalem  paHetn  perdp'rant  de  rubltanila  avi 
(iti  y  tuia  cum  patruis  rois ,  qualem  pater  eorum  inter  fira- 
tred  fue»  pereepturds  erat,  C  viTua  fWlTet.  (Georg.  1025;) 
AReiii  da«  alte  recht  behauptete" fieb  noch  lange,  in  >dM 
meiften  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  förmelf,  wie 
ein  igtroOvater  feinen  enkefai  du»kh>  baMidere  tierflgung 
zuwenden   könne,    was  ihnen   im  gemeine  recht  verbigt  i 

W9  vf^TP)  .penfcw  covfangai^jtatia  cafum  4«Ai  et  pec  le- 
gen^, cum  ceterif  >  filiis  mßiß,  avunouUa  vellria,  in  alede 
meo  acce(kire  piipime  potueratis,  idee  per  haue  epißo|aqi 
etf.    Im  jakr  941  ließ   iOftto- 1.    den   awiefpaU    durch   ein 

IrQtte&ürtbeil  enlfcheidep :  de  legum  *  <|aeqoe  var^etate 
acta  eft  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  qoi  filii  filio* 
rwfi,  num  del^erent  oomputari  inter  filios,  .  hereditatem- 
que  legitiaä  ouia  filiis  forUri,  fi.  forte  patres  eorum 
obiillent  avis  fuper^ilibus.  rex  aotem  oieliori  confilio 
ufus  nolflit  viros  npbilea  ac  feees  populi  inhoneAe  tractari, 
fed  magis  rem  inter  giadiatores  difcerni  juflit*  vicit  igjtur 
pars,  qui  filios  filiorum  pamputabant  inter  filios,  et  ^- 
matum  eft,  ut  aequaliter  cuip ', patruis  befeditatemi>divi-, 
derent    pacto    fempiterno.      Witich.   corb.   p.   m.  25.    orta 

'^)  worem  der  gegenftand  de»  erbei  keine  nachleüi^qg  der 
d^fceijidüDJi  bocründef,:  fo  wercfen  .  ^eiblipbe  .  d^ce n.d^nUn  ton  <^er 
terra  falica  *  dufc^  ^  mäonficjbe  afqciidenten  uoJ  cognaten  av)^<^T 
fcbloBep.,  und  ,  l^ej  dfn  Lä^igo^rdien  ffhließen  dir  lö^bl^r  niclii 
die  parente«  priiifl^^»  aii^    ,  ..,  ,         .,...^..,  ,,  . 
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diflenlioiie  iDter  prndpef  da  Tarielila  legis ,  Qtnm  de* 
berent  arä  foperftitibas  filü  fUonm  poft  parentn  d^ 
fnndos  hereditäre,  ao  exheredatis  firalmriibiis  hereditaa 
ad  patroos  redire?  ex  regia  Ottonis  iNDBiaaM|oe  princK- 
pmn  fententia  cognitio  Teritatis  eomBilTa  eft  gladiaterio 
jodicio,  ceffitqae  yictoria  his  qni  eeaTebanti  b^fr^ai  fi« 
lloa  debere  com  patruia  hereditäre.  Sigeb.  gemUL  ^d  & 
942.  Seitdem  Tcheiot  die  xolaßiiBg  der  eakel  aebea  den 
bindern  das  flbergewicht  zn  erlangen:  niail  de  föne  wif 
bi  des  vader  Ure  unde  wint  Tone  bi  ire  nnde  ffirft  he 
dama  er  fineme  vadere,.  fine  Tone  neniet  deie  in  irea 
eidenrader  enre,  gelike  irme  veddem,  in  ires  Tader  ftat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  linder  hingegen  kehrten  lieh  forl^ 
wihrend  nicht  daran;  in  Heflen  s.  b.  wnrde  noch  im 
14.  jh.  die  ansfchließong  der  enkei  ab  eonfnetado  per«* 
picioby  non  tamen  a  jure  aliena  «ngeTehen,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eifeme  1337  repraefentationsreohl  ein- 
f&hrte.^  Beide  das  Kedinger  landr.  tit  15  und  das  Ha? 
deler  HL  13,  2.  fchlieBen  den  enkd  Yon  der  großelter-- 
liehen  erbfdiafl  ans.  Anderwirts  mnAen  die  enk^ 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  über  daa  grai 
arben^  d.  h.  bei  des  großTaters  beerdig«ng  gegenwirtig 
fein.    Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nichl  einmal  alle  gleidinahen  oder  ie 
erhalten  nicht  gleiehe  theüe. 

<r.  Vorzug  des  mannßanane.  Yon  ansfehlieOnng  und 
gerfngfelzung  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfehied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  heryorznheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich  die  zurflckfetzung 
bloß  auf  das  echte  eigenlhum  (nodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  mannfiamm  übrig  war,  kein  weib 
erben;  ins  Ipnftige  Termögen  hingegen  folgten  die  töch- 
ter  gleich  den  ffthnen  und  mit  den  nimlichen  quoten: 
ü  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  'poft  mortem 
patris  fnerint  et  ad  ipfas  bereditas  paterna  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  heredftatem  paternam  habet 
ead.  92.^     Anders   in  Scandinavien   (und   wahrfcheinlich 

^  Kopp  heit  gerichtsT.  1,  11.  ]].  Nach  dem  Crombaeher  w^ 
warde  em  1496  in  dortigem  Uodgeridit  dea  didAerm  (cokeln) 
erbrecbt  gegeben. 

**}  eigeDthumlich  ift  bei  den  Langobarden,  da0,  wenn  nur 
tScbtery  keine  fobne  ans  eblicber  geburt  da  waren,  neben  dficffen 
tÖcblem  «ugleicb  die  parenles  prosimi  (und  für  ße  fogar  die  cur- 
tif  regia)  berufen  inirdea.    lei  Rotb.  15d.  159.  liO. 
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•lieh  in  Slleten  Friesland);  et  Ueß,  ohne  rttcUieht  wd 
den  gegenlbfNl:  der  mann  gehl  znm  erbe,  das  weih 
daiK>n  (Ihn  g&nger  /iaiier  til  ok  huua  fram);  in  Dine- 
marlK  foll  erft  nm  den  Ixeginn  des  11.  jb.  llönig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpfller  um  1266  Birger  Jarl  den  frauen 
erbreriit  verwilligt  haben ,  vgl.  Stjemhöök  p.  185.  Saxos 
berichl  mag  ragenhaft,  d.  b.  die  ftrenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  werte 
(iam  femittis  deinceps  participandamm  hereditatam  jns, 
a  qoibns  mtea  lege  repellebantur ,  indulfit  lib.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  i^gemein.*)  Auch  beweift  eben  die  art 
der  mildernng,  nimlich  daß  die  tacbter  auf  den  halben 
iheil  der  Ahne  gefetzt  worden,  ihre  frühere  TOllige 
ansfchlieOung.  Und  die  fpStere  norwegilbbe  gefetzge- 
bong  läßt  fie  fowohl  in  das  Adal  als  das  übrige  Yermö* 
gen  nachfolgen,  Gulsf».  p.  272;  während  in  Deutfchland 
bis  ins  mitlelalter  echtes  eigenthnm  za  erben  den  franen 
verfagt  blieb: 

Prtyant  htt  geflieret  her 

das  reht  vil  manic  hundert  jAr, 

das  drinne  mac  kein  frouwe  klär 

gebieten  noch  gewaltic  fln. 

wtp  u.  tohter  erbent  niht 

die  felben  hdhen  herfchan, 

ein  fan  beltbet  erbehafl 

u.  em  man  darinne  wol.    Schwanritter  p.  64. 

ß.  Vorzug  der  erßgehurt  erfcheint  hauptflichlich  unter 
fllcfteh  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Tölkern  galt  gleiche  theiluoff  des  reichs 
unter  fämmtliche  f&hne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingem  fowohl  als  Carolingern:  quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eS  Theudericus,  Clodoniirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  Te  diviferunt. 
ann.  moilOac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance);  Clotarius  rex  —  obiit,  Aribertus,  Gun- 
dramnus.  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  aedit  fers  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moilT.  Pertz  1 »  285  (Greg.  tur.  4 ,  22 :  divifionem  legi- 
timam  faciuntj  dedttque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter    filios    fuos.    ann.    fuld.    Pertz  1 ,  353 :    Hludowicus 


*)  vgl.  9r.  Aagrfeb  bei  Uitfgebelt  i ;  5S    und    Mfiller  <  fagabibl. 
S,  TS.  18. 
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hnperitcir  Noviotoagi  cUvifionem  regni'  feoll  inter  ftto« 
filio8.  ann.  fald.  ad  a.  822  Pertz  1,  357;  Woäifm'wB»  fnic 
parteiD  regni  Hlotkarti  cdm  fratribua  Garlmanna  el  Ca«* 
rolo  aequa  lance.  dividit.  ad  a.  877.  Perti  1,.  391«  EiMtafo 
im  Norden:  Alrekr  oc  Eirtkr  hMt  fynir  Agna,  er  iio«* 
nüngar  voru  eptir  hann»  Yngl.  faga  cap.  23.  vgl.  clipw:40( 
f>ft  rkipto  {>eii*>  rlkino  med  Ter,  iiafdi  Oiäfr  bion  .eyftra 
tat,  enn*  Halfdan  blnn  rydra.  ibid.  cap..54;  Haraldt 
fkiptir  Hki  med  fcNUim  flnum.  Har.  bArf.  capw  35;  ^ie^ 
vars  drei  föhne  Graipr,  6Uti  und  Guafiawn  Ikeilen 
Gutland  in  drei  ibeile.  Gotalag.  p.  107.  Die  gerckichie 
der  deiitrchen  reicfasffltfftea  ift  toll  Tokker  verderbliohea*) 
thelbngenj  wobei  das  woU  der  linder  dem  vermeinlen 
gleichen  erbrecht  alter  fDkne  geeifert  wurde;  beben  im 
mittelalter  ckrilUiche  ideeii  daau  mitgewirkt,  foi  lehren 
die  angeführten  nord.  beseele,  diß  auch  dem  beiden- 
thum  die  ohnebin  dem  familienreckt  der  unlertkenen 
entTprechende  gleicbftellung  fürftlicher  (Ohne  ni^ht  *  fremd 
gewefen  war.  Allein  in  den  peiAen  reichen^  zuq^ef  den 
größern  und  krftfUgern,  drang  elli^ftblicb  4itf.  ]ifop;recbt 
der  erltgeburt  durch.  :  Statt  bekannter  beifpiele  iiuü  der 
gerchichte  will  ich  einige  aus  den  gf^di^hteqi  aja^iehen. 
In  den  Nibelungen  ilt  Günther  burguipiÄUch^r..,  j^Onig, 
feine  brUder  Gernot  und  Gifelbpr  hfibei^  nur  iiocji  kö- 
niglichen namen,  keine  gewalt.    Paro.  2'  fagli  Woliram: 

fwer  \^\  dA  (ze  Aofcowe,  Anjou)  pflac  der  lande 

der  gebot  wol  Ane  fchandej  ^ 

das  1^  6i<^  w&rheit  funder  wftn, 

das  der  aldeße  bruoder  folde  hin 

ftnes  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungern  unheiU 

kQnige^  ^rAven,  herzogen, 

das  fa^  ich  iu  für  ungelogen, 

das  die  dA  huobe  enterbet  fint 

unz  an  das  ^H^r  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  mlUelweg  eingefchlageii ;  der  fiTlefte 
fohn  bekam  den  großen  landestheil,  der  nacbgeborno 
einen  geringern.  Ahnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
für  erbende  töchler.  Landgraf  Philipp  von.  HeDen 
theSIte  da^  land  unter  feine  vier  l&hne  dergeftaÜ., '  daß 
der  erfigeborne  eine  halbfcbeid ,  die  drei  jQngern  die  an- 
dere und  ^war  der  zweite  ^,    die  beiden  jünglien  jeder 


•    .^)    Fn9«d/i|l»£   bfmtiu  eigen  Wf^if^fnt  fm^li    fo   0^an  6  teilet 
mit  der  lal.  ^.,-  ,.,;    ; 
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^  em^Mgea  iolUen.^  Idtiß  md  ▼orlbeO  des  majonits 
aberwbgeoy  doch  wollte  iQ&n  das  erbrecht:  der  neohge«^ 
bmrl  Micht  vöHig  bei  feite  fotzen.  Im  gameti  aber;  wa- 
ren die  vorthefle  n  einleachleDd ,  als  daß  fie  nicht  auch 
auf  eteelne  lehen,  adetagOler  und  Telblt  baoerngüler 
bfttten  abgewendet  werdet  föilen.  .  Die  oldefto  fohne 
were  neger  bi  den  lande  1o  bliVen.  Loener  hofrefhi  S.  49« 
Noch  hent  zo  tag  pflegt  bei  manchen  erblbhaftee  der 
ftlteOe  fohli  oder  die  filtefte  techter  eieige  Aacke  voraus 
M  eaipfangen ;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.^ 

/•  i^orzug  der  jiingflgeburt  ift  weit  feltner  und  kaum 
unter  fOraen,  zuweRen  wohl  unter  adet  und  bauern 
eingeTfihrt  worden;  oft  bezieht  -er  ficb  nur  auf  gewifle 
gegenRfinde  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jflngfte 
fohn  das  haus.  Wigand  proviflzialrecht  von  Corvei  p^  9. 
19;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Ftfcher  erbfolge 
2»  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  filtefte,  im  hofo  Chor 
der  jflngfte  fohn.  Rive  p.  237.  f )  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erft-,  bald  mit  der  jQngftgeburI  verknttpf*« 
ten  nachtheil  der  hörigkeit.  .  ^ 

«  * 

A  Vorzug  ehlicher  gebart,  nach  ftrengem  recht  erben 
nur  .ehiiche  kinder,  unehliche  [naturales]  ftehen  weder 
in  echter  fippe   noch   in   vfiterlicher   gewalt.-H-]      Hoft    in 


*)  die  quotenbeftimmuDg  war  fehr  afaiwetcbeDd :  pari  beredi- 
tatu  qointa  a  leg«  fecuodogenitia  in  quibusdam  locia  conftituta. 
Carpentier  f.  t.  quiatoni  4. 

**3  im  Iwein  wird  der  fireit  aweier  fcbweftero  um  dai  väler- 
liehe  erbe  ferbandelt  die  ältere  will  der  jüngeren  gar .  nicbu 
laßen  (&§35.  #035.  7386)  auch  nicht  auf  sureden  ify  oder  noch 
weniger  (1328);  suleist  muß  fie  mit,  ihr  tbeilen  (771$.}  Der 
dicbter  nimm!  hier  (wie  im  Scbwanrilter  Conrad)  für  die  fpitere 
milde  "anJOichl  und  gegen  daa  alle  ftrenge  recht  partei. 

^)  das  gatgeniainnleiii  erbt  auf  den  jüngften  fobni  deutfcbe 
lageil  nr.  9M, 

-j-f)  e  bliche  beißen  gamdkaU  d.  i.  confabulati,  lei  Roth.  Wt» 
aus  lörmlicber,  mit  niabal  eingegangner,  ehe  erseugte  ;  eine  A*8n- 
kifcbe  urk.  ton  770  bei  Ilontbeim  i«  ISO«  bat  gamäkuHo;  der 
ehiiche  robn  beißt  auch  adalerbo  0.  IV.  6,  15.  altn.  al^alborinn,' 
adhalkuuüfun«  Für  die  verfchiednen  arten  unehlither  kinder  gibt 
et  benensuncen  in  iMnge:  mhd^  fvuekf  aiwtMm  Nib.  GlOrl*  >• 
w..  ty  46.  ;gtt1liubsbrnif  nbd.  hmüumif  banbert^  früliev  euch.  bäeJ^r 
InR«  gleieblani»  auf  der  baob^  im  gqgenTelt  iftim  ebbelt-  enei^l; 
hajimrd  ift  das  romem  heftardoi  bütard,  fils  detbaft^  de  bas,  :irere 
de     baft    Roquef.    600^    642« ,    vcnir  de  «hASf    illegiliiiiv  4MM9CMhiJÜ^ 
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ihrer  notier  habe  wäre«  fe  erbMhig,  4ewm  haa  kind 
A  feiner  matter  kebskiod.  STp.  I,  51.  GleichvoU  ge- 
ben aoch  rchon  TerCdiiedne  alte  gefetse  den  oaMriichen 
Uodero  berchrtakles  erbrechl  atf  das  tileriiclie  Ter» 
mdgen.  Bei  den  Langobarden  konnte  die  naürliche 
robn(cbaft  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  Aets  nar 
halb  fo  Tiel  anfprechen,  als  jeder  dnsefaM»  ehiiche  fohn 
empfieng.  Fand  lieh  ein  iegitimns  (faUioran),  fo  erhieü 
er  |y  die  naturales  ^;  zwei  legitimi  l>ekamen  4,  die  na* 
torales  \\  drei  legithni  ^i  die  naturales  \\  Tier  legitimi 
I,  die  naturales  \\  ffinf  legitimi  {^^  die  naturalea  ^ 
(es  foU  beißen:  ffinf  legitimi  |f .  die  naturales  ^);  fechs 
legitimi  4f ,  die  naturales  ^\  üeDen  legitimi  ff»  ^^^  ^^ 
turales  ^;  lex  Roth.  154.  ^  Anders  getheilt  wurde, 
wenn  neben  naIQrlichen  Ahnen  ehiiche  töchter  da  wa- 
ren,  hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  flatt  der  fifcus  portionen.  lex  Sodi.  15^. 
159.  160. 

B*  erbrecht  der  Vorjahren.  Ilacb-  nord.  fprachge- 
brauch  riicherhfchaft,  batarf^  nach  Olchfifcbem  fckoß^ 
Jall\  das  erbe  geht  yon  der  bruft  wieder  nach  dem 
rficken,  es  (Uli  wieder  io  den  fchoß.  ^  In  allen  deut- 
fchen  gefetzen  ßehen  die  afcendenten  den  defeendönten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  verhiltnis  zu  den  col- 
lateralen  beftimmt 


I  < 


progigoi  ,  Carpentier;  alln.  homiAn^^  nolbus,  fpurius.  Hertanrf. 
p.  194. 1  der  im  hörn  (angulus)  eneugt  ist,  winkelkind,  wie  man 
winkelelie  ffir  eoDCobinat  fagt,  auch  \h  der  Fei  romana  #1-11011^1». 
Savtgny  rechtsg.  i  ,  264;  unßalkind  in  einer  ark.  bei  Bodm.  p.  616, 
f  gL  tetegiu  kint  Parc.  20087 ;  kegdfohm  Haltaus  1678.  1079 ,  da- 
her :  kind  und  kege! ,  filii  tarn  legitimi  quam  illegftimi ;  ttofseM- 
fokn^  focab.  1432;  kuremfohn^  fpan.  hideputa,  im  faero  tiejö  II. 
1,  9.  fonufimo;  altn.  ambättarionr,  ^yjarfonr,  frillufonr,  dSn.' 
ftegFredbaro-;  kebskiod;  in  der  Seh  weis  kMßekkmd;  Uehe^nd, 
kind  der  liebe,  däo.  elfkoTsbarn;  pfaffemUmd;  frans,  fib  de  Kfce. 
Roquef.  I,  606b. 

*)  angenommen,  daß  neben  den  flehen  eblichen  flehen  un- 
eblicbe  lohne  torbanden  gewefen  wSrep,  halte  jeder  legitimus 
i4yi05,    jeder  naIuralU  lyiOS  des  Tälerlichen  erbes   besogen. 

•  **)  einige    bctieiMo    den    fehoBfatt  bloB  avf  die  matter  «•   aicbl> 
aaf    den    ^atnr '  und  die   andern  vorfahren.  *  vgi  fiifenbart  p»  2T7 1* 
deoNi'   alteta     fprscbgtbraitch   fagt    aber    die  weitere  hedeotüng  ton' 
feboB    beßer  so,     Gutalag   p.  I6#    ?cm  enkdlinnen:  ^  fcbuiu  fiib  » 
karU  (d«t  gi«ß^t«rs}  ßtdiii,  >       :  > 
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K,  meitenlbeilfl.'erken  .Tftler  und  nntter  vor  Mder  uM 
fcbweBer,  denn  diere  ftehen  zum  erblaßer  im.  swaiten 
grad,  jene  aber  im  ertten  (Vifig.  IV.  V,  1.  2.)  Si  qoia 
mortuus  fuerit  et  filios  non  diroirerily  fi  pater  aut  mater 
ruperfiitea  fuerint^  in  ipfam  hereditatem  fuccedant;  fi 
pater  et  mater  non  rnperfuerint  et  fratrem  aut  fororem 
dimif^rit,  in  hereditatem  ipfi  Aiccedant.  lex  Tal.  62,  1.  2. 
let  rip.  56,  I.  2.  Sf,  qui  moritur,  nee  filios  nee  nepo- 
tea,  feu  patrem  yel  matrem  relinquit,  tone  avua  et  ivia 
heredilateHB  fibknet  Tindioabit.  lex  Yifig.  IV.  2,  2.  He- 
raditda  materna  (dea  kiods,  das  feine  iMtter  Qberlebt 
und  beerbt  bat)  *  ad  patreaa  ejus  pertineat.  lax  alam.  92. 
Sörft  de  man  ana  kint,  fin  vader  nimt  fin  enra;  ae 
hevet  he  des  vader  nickt,  it  aint  fin  müder  mit  me- 
reme  rechte,  dan  fin  bruder.    Slf».  1,17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bruder  und  der  fchweRer 
nachgefetzt.  Tacitos  Germ.  20  erwfthnt  der  eitern  gar 
nicht:  heredes  Tuccefibresque  fui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  Tont  proximus  ^adus  in  ruccenione  fratres,  patriit, 
avnncult.  diefes  ftilirchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
XU  der  rermuthung,  daß  in  ftltefter  zeit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hstten.  Bedeutender  fcheint  ihre 
auslaßung.  in  der  lex    burgund.  ^,  2:    fi  forte  defunctus 

^nec  fliium  nee  filiam  reliquerit,  ad  fororeä  (hier  ge- 
fchwifler}  vel  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.*7j  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  witwe  berufen,  was  auf  fthnliche  ausfohließung  bei 
der  erbfolge  deutet  Diefe  nachfetzung  der  eftem  fin* 
det  fich  noch  in  einigen  fp&teren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  (Pofend.  1,  153):  es  fiirhet  lein  gut 
murüch^  fondern  vorwärts,  darum  wenn  kinder  verllor- 
ben  und  ihr  vater  u.  multer  in  leben  waren,  haben 
diefelben  ilnren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondern  iA 
in  der  feitenlinie  auf  die  nfiheften  blotsfreunde  vererbet. 
Ferner  in  Öftreich  und  Luxenburg.  (Hiltermaier  $.  389. 
not  2.) 

3.  in .  Seeland  erbten  •  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
.erblaßers  gefcbwiOern.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  d^r 
vatm-  mid  fbhloß  die  gefohwifler  aus;  war  er  todt,  üb 
erbte  die  matter  zugleich  mit  ^  den  gefchwiftern.  Schon. 
2,  7.) 

4.  von  der  naehfolge  in  echtes  eigenthum  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgelcbloßen. 


47i8  haus.W  ^bfchä/L    feUenerbeh. 

C.  erbrechi  iUt  magfckäfi,  •  A  |.  der  feüMver- 
wBndten. 

I.  inwiefern  fle  ddn  arcendenten  bald  Tiachftehen/  bald 
vorgehen  ift  eben  abgehandelt  worden. 

• 

Z.  vollbiirtige  gercbwißer  habon  den  vorEug  ifor  halb- 
bOrtigen.  ein  voUbQrtiger, ,  ebenbQriiger  brader,  fraler 
germanua^  hieß  ahd.  erchanpruodar  j  agf.  /repbrSdor 
(tye  fuppU) 

3.  bei  eehtem  eigmthum  gehen  die  Cefcwertaiage  ailm 
weiblichen  bnfenerben  und  fchoOerben  vor,  atfo  Jbroder 
und  neffe  der  tochter  des  erbbßera:  dat  ök*  de  fckwerl- 
ftde '  ver  des  mannes  eigene  dochter  koppea  neger  ge- 
wefen.  landr  der  Ditmarren  art  202  (Neocorus  l,i3(b&.) 
Urfprünglich  erftreckte  ßch  das  recht  der  feüeiierben  ib 
weit,  als  die  fippe  nachgewielen  werden  konnte^  Teitdem 
iippzabl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
politiv  feftgeretzten  letzten  grad  (Eicbh.  rechtsgefcb. 
§.  203.)  Späterhin  wurde  auch  der  Vorzug  der  fobwert- 
feite  eingefohrftnkU  der  Sfp.  1,  17  Ifißt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchweftererbe  gelten,  nicht  fQr  die  fer- 
nere fipprchaft  (von  den  gefchwifterkindern  an,  d.  j. 
von  dem  I&chf.  ertten  gräd  bis  zum  Aehienteh]:  fven 
aver  en  erve  verßißeret  unde  verbruckret  (Aber  fchwe- 
fter  und  bruder  hinausgeht ,  fchwefter  und  .  bruder  nicht 
mehr  leben ,  fondern  nur  ihre  nachkommen;  die  lat. 
veriion  hat :  quando  autem  ad  bereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater],  alle  de  Gk  gelike  na.  to  der  fibbe 
geftuppen  mögen ,  de  nemet  gelike  dele  daran ,  it  fi  man 
oder  u>{f.  dilTe  betet  de  Saflen  ganerven  (die  veriion: 
et  cum  in  bis  fexum  non  d^cernamus,  hos  heredes  €u>^ 
celerahtes^  appellamus). 

4.  gewilfe  gttter  find  dem  feitenerbreeht  entzogen :  das 
•gut  za  #aldrecht  (in  UettTen)  erbel  nicht  zur  feiten  aus, 
fondem   in  der  fti^ken  Jinien  vor   und   unter  fich|    und 


*)  gleichfam:  de  gaeo »  glben,  fcbnellen?  die  gloffe  fcbcini 
an  glQp  gehen  tu  denlten :  -  alfo'  beißen  ße  darumb ,  dat  das  erbe 
an  fie  mcderwerti  $ek4if  wat  niederwerts  kommt  das  ^cAef,  "wis 
aber  aufwerte  hommt  das  fleket.  Kofod  Ancber  1»  174.  87&,  4T9. 
▼ergleicbl  auch  die  fcbonifchen  und  feeländ.  garnj/mräf  und  -da*a 
wÜren  die  ganerven  (al.  generren)  des  Sfp.  wörilich  und  (Hcblich 
verfcbi^den  vön  den  bochdentlehen  gaaerben  (coheredaa)t  vgl. 
was  unten  f.  481  beiuerkt  Werden  wird. 


Ml  die:  nicht  weraft^,  erM  esL  der.  >#aMreckliherr  ^oed 
aUt  ihm  wieder  beim.    HombergiBr  ftadtbneh. 

D.  einzelne  gegchAände  der  Ehrenden  habe  werden  in 
allen  Srei  daflen  des  bufens,  des  fcboOes  und  der  feite 
nur  enTw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlechl  geerbt^  nftmlich  heer gewate  und  ^e- 
irade^  wordber  das  folgende  buch  weitere  ausfcünft  er- 
(heUt,  vgL  oben  f.  373. 

•  •  • 

n.    An  und  weife  der  erbfchafl. 

I.  der.  berufene. >ei/  su  dem  erbe  («dtt,.gSfiger  til), 
der  unbpruiene  gent  daupn  (gi&nger  frarnj^  der  verHor- 
h^nß,  gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erptkepq?,  nhd. 
erblaOer);  d^r  berufene  nimtf^  es  (arbinomjai  enpinoino, 
•lln.  arf{>eg].  Sem,  11$*  von  {^igsja,  iicciper^,  fpftter 
arnökiunadr,  von  taka^  capere)  erve  nerven.  Sfp«  l, 
3,  S.f  erbe  geben  bat  lleinolt,  von  der  Lippe  67^*«* 
Die  Fri^feh  lagen:  oe  erye  fara^  ova  erve  fara.  Af. 
8S.  97.  Ünler  heutiges  antreten,  iü  wohl  nrfprüngiich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe^  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonificatioA  der  .  erbfchafl :  das  ^^^  getritet  an 
diutkint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312»,  es  fälu  mu  (con- 
lingit);  das  erbe  moccJU^  N.  Bth.  15  (wie  das  beCthaupt 
Muvieny  eben  f.  371.)  Aus  den  gedicbten  .bemerke  ich: 
Beb  zß  dem  erbeteile  ziehen*  Iw.  13i<K  vom  erbe  ver- 
Xohalten»  IX  3^  34.  einepi,^as  erbe  tf  flfhen  (entziehen) 
\S.  3,  30.   , 

C  «ied  mehrere  zuTammeiiberufen ,  fo  mrd  das  erbe.:geH 
«heut;  in>  IlteBer  seit  duroh/b^  (fors)^,  daher,  das  gr. 
f^Qog  ^arbi)  und  ukffQOwoftoe  (arbiroirnja);  miterbttn  hdiDen 
JUkoß  aM<  käaarpun  (ganerben,  ooifortes)  gl.  Doo.  204* 
mhd.  generbeii  Parc.  &0».  Vgl»  die.  f.  473.  474  aageflthrten 
belege  von  verloiHing  unter  den  Franken ;  einen  fiflr  den 
Norden  gewährt  Ol.  Tr.  fage  2,  90.  Gula^lngsl.  p.  28$. 
Bei  den  Vandelen  galt  ein  furiioulua  heteditatia  (ftaeh  Deu- 
teron. 32,  9?) ,  denn  GeUerich  Iheille  feieem  heer  die  eiw 
obeirte  kndfchaft  Zeegitana  durch  ein  foldies  ioO.  Victor 
Vitenfis  IIb.  1.  (bibl.  patr.  2,  415^.)  —  Beftand  die  erb- 
fchaflsmalTe  aus  gleichartigen  gegenftftnden ,  fo  bedurfle 
,ps  if^mßs  jo^es ,  ,  (ondern  bloßer  zfthIuo\g ;  einer  .  alten 
•  .•  I       •  « 1.   I  •  I    ■     .1.11 


'  I  ■ 


').  fo  loßlen  des  Krooot  drei   föhne.     11.  15,  <87-19l,  fb  Nu- 
niilor  und  «Am^liui. 
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iMIun;  des  Tüeriicheii  gditBimidemmund  ift  f .  IM 
gedacht,  man  TgL  den  fprneh:  als  AMnicii  ■uod,  ab 
manich  pfnnd,  fo  viel  pfund  als  mond|  was  auf  dfe 
fucceflio  in  capita  bezogen  wird  (FiTcher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1,  319.)^  —  StaU  des  loRes  galt  anch  von 
alter  zeit  her  die  aaskonft,  daß  der  ältere  theilte  und 
der  jüngere  wählte^  ^  weil  theilen  dem  reireren  ver- 
Iland  zuiagtei  wfihlen  der  nofchuld  der  jagend.  Älteften 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardos  lib.  1.  p.  363: 
ecce  filiy  (redete  Ladwig  der  fromme  za  Lothar)  regnum 
omne  coram  te  eft,  divido  illad,  prout  habueril  (?); 
quod  0  tu  diviferiSi  partiam  eleclio  Caroli  erit;  fi  autem 
nos  diviferimus  illad,  fimililer  partium  eleclio  Ina  erit 
Ein  altn.  beifpiel  hat  STarfdoeltfaga  (bei  MAIer  I,  304); 
die  getta  Romanor.  cap.  90  grOnden  darauf  eine  befon- 
dere  fabel:  rex  aliquando  erat  in  quodam  regno^  in  quo 
lalis  erat  lex  pofitp^  quod  frater  fenior  liereditafem  di- 
Tideret  et  junior  eligeret,  cujus  ratio  eft,  quia  majoris 
difcretionis  eft  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters:  fvar  fo  tvene  man  en  erve 
nemen  folen,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  Tal 
kiefen.  Sfp.  3,  29.  fchwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.;  der 
eldefte  fol  teilen  u.  der  jongefte  kiefen.  Gaopp  magdeb.  r. 
p.  285;  dat  erve  fchal  de  oldeBe  dden,  de  jungefte  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs 
rigifcbes  r.  p.  140;  der  filtere  fol  theilen,  der  jüngere  kie^ 
fett.  Erfurter  Bat.  Walch  1,  107.;  die  oldeile  broeder  fal 
dat  guet  fetten,  die  jungefte  kiefen.  WeAerwold.  $.  257. 
Umgekehrte  gewohnheii  berfchte  in  Weles:  the  younget 
fon  muft  divMe  all  the  patrimony  and  the  oldeft  fon  mit 
chufe.  Probert  p.  187,  wozu  die  analogie  ftinaot,  da6 
der  mann  wfthlen,  die  fhiu  theilen  foUe  (the  wife  eiaiau 
the  rtght  of  dividing  and  the  hosband  of  dMofing.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normftnnifchen  ge- 
fetzen (Lodeifig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  r^ht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifoher  bi- 
fchof  wieder  aufgenonmen  *  wurde,  fein  fpk-engel  eb^ 
mittlerweile    einem    andern    zogefalletf    war,    der   liiere 


*}  fcfawSb.  urk.  haben  für:  ia  gleiche  theile  theilen:  tn 
eiVAfai  weit  teilen,  m  mekden  abteilen  (Fifcher  erbf.  S,  Itf.  ISS. 
136.  334.);  bei  Wehner  and  Schiller  fcbeint  daher  die  erkISning 
erbe  in  eichelneut  heres  ex  äffe  unrichtig. 

^)  teilen  und  vtAn.  MS.  I,  31"  55*  troj.  12646;  teilen  uod 
kiefen  MS.  3,  134«.    d«a  and  kia&.  Kl.  Brocm.  §.  81.  87. 
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tMke/  der  jflngare  wikke.  C.  K  X,  de  jparoeh.  et  efieii. 
prehib. 

3.  die  antretmig  der  erbrchaft  gefchah  swar  in  der  re- 
gel  Yon-  felbft,  nach  dem  Tprichwort:  der  todte  erbet 
den  lebendigen^  le  mort  Tailit  le  vif.  (Eirenhart  p.  827- 
330);  *  indeuen  feheint  doch  das  aiterlhum  befondere 
feierKchkeiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde 
ein  feftliches  iriftkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gntalag 
cap.  28^  wenfgflens  bei  königen  und  iarFen:  {>at  var 
lidvenja  I  .f>ann  ttma,  frar  er  erfi  fkyldi  giOra  epUf  ko- 
nünga  edr  iarla,  {>A  tcyldi  fB,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs 
rkyldi  leida,  Oija  A  rkOrinni  fyrir  hdrelinu,  allt  {)ar  til 
er  inn  vs&ri  borit  Aill,  {>att  er  kallat  var  Bragafull\ 
fkyldi  Cft  )>A  flanda  upp  t  mftti  Bragafulli,  *oc  ßreinf^ja 
hefl,  drecka  af  fullit  fldan;  fidan  fkyldi  hann  leida  t  hft- 
fa&ti  |»at,  fem  AUi  fadjr  hans,  var  hann  {>A  hominn  til 
arfs  alle  eptir  bann.    Yngl.  cap.  40. 

'4.  lehnserben,  die  fich  außer  laads  befinden ,  müOen 
ungefäiwit  heinihehren  und  der  beiehnung .  gefinoen, 
Tgl.  oben  f.  98,  99.  . 

HL  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folgen- 
den Allen  ftatt: 

1.  durch  gedinge.  unter  fürfien  und  adel  wurden  erb- 
uerbriiderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlöfchen- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlecbter  einander  iiach- 
folgen  follten;  eine  vertragsmäßige  ergänzüng  oder  fort- 
fetzung  natürlicher  verwandtfchafl.  Noch  enger  ver- 
banden die '.fogenarinten  ganerb fchajien»  mehrere  fami- 
lien  kamen  überein,  ihre  guter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchafllich  zu  befilzen,  in  die  verlaßenfchaft  aus- 
fterbender  mitglieder*)  aber  fogleich  wechfejfeilig  einzu- 
treten: ganerb^  fo  mit  theil  und  gemein  hat;  Odenwftl- 
der  landr.  p.  107.  Hallaus  f.  v.  gemeiner.  S<rfcbe  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  Elfaß; 
in  Pranken^  Helfen  und  Thüringen  üblich,,  beifpiele  führt 
FriTch  1,  316*  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coherea,  conlors  (vorhin  (•  479)  und  ift 
wohl  erft  Ipiter  auf  die  vertragsmäßige   niilerbfchaft  ei»- 


*)  cdwalen^  ^ehen   tfe    entfernteren     verwandfen    vor:    gännerb 
fol  4«r  fipfcbafi  vorgen.     OdenwSlder  landr.  p.  55. 
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g^rohrfiDki  worden.^      die    gAoenren    des    Srp.    (f.  478) 
fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  leiste  willen.  erbeiofeUiiog .  und  enterbung 
erfcheinen  im  deutfchen  recht  nur  als  ausnähme,  aber 
fchon  in  früher  seit  Aus  des  Tacitiis  werten  nullum 
teflamenium  Ifißt  (ich  fchwerlich  folgern,  daß  dem, 
welcher  gar  lieine  fippfchaft  hatte  oder  aus  gerechter 
urf^che  mit  feinen  nächfien  verwandten  unzufrieden 
war,  die  befugnis  gefehlt  haben  fülle,  über  feine  habe 
anderweit  zu  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  und  erlauben, 
den  fchuldigen  fohn  zu  enterben.  Roth.  168-174;  vgl. 
edict.  Theod.  %.  23.  lex  Vißg.  IV.  2.  20.  Burg.  24»  5. 
43.  51,  1.  Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  nfther 
als  die  Völker  des  innern  Deutfchlands  bekannt  mit  den 
einricjitungen  der  Römer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  teftamente  entlehnt  '  haben.  Die  ftltelten 
frflnkifchen  gefetze  fchweigen,  frftnkifche  teftamente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269.  2,  104.  112}  und  formein 
dafür  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capitularien  waren 
teftamente  ^im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777):  fine  traditione  mortui;  auch  die  lex  ba- 
juv.  14.  9,  3  erwähnt  des  teftaments.  Ein  merkwürdi- 
ges beifßiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römifcher  ein- 
fluU  waltet,  fteht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
jähr  875  lieD  der  todwunde  BArdr  den  könig  Haraldr 
zu  fich  entbieten  und  fagte:  ef  fvA  verdr  at  ek  deyja 
or  |>eirum  fflrum,  |>A  vil  ek  |>efs  bidja  ydr,  at  {ler 
Ifltid  mik  rdda  fyrir  arfi  mtnum.  nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügte  der  kranke  und:  fefti  |>etta 
mdl  feiti  log  voro  til  ät  leyfi  konAngs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  willenserklfirung  vor  dem  könig,  wie  frei- 
.  laßungen   vor   ihm    gefchahen.^'      Ohne    zweifei    waren 


*)  gramm.  2,  758.  754  gebe  ich  der  deutung  aui  ^«f»-  vor  der 
BUS  ^e-o»-  den  vorsug;  hier  folgen  nocb  belege,  worunier  eimge 
mehr  fiir  letslere  uifannmenfetauog  itreiten:  gute  u.  getruwe 
ganerUn*  Wenk  2,  275  (a.  1317);  ein  rechter  fbmme  u.  geborner 
ganefbe.  Wenk  2,  302  (a.l327);  geanerbei  flisen.  Wenk  4.  nr.  163 
(a.  1826) ;  merkwürdig  der  pleonafmut  miiiganerbe  bei  Lennep 
868.  866  (a.  1658.  1694) ;  erven  u.  anm^m.  Kindi.  1«  88.  8,  548 
(a.  1400);  der  wermeifter  wifet  op  waltfeißen  ind  op  amerfm 
(ganerben,  erbexen).  RiU  1,  144;  Tgl.  klage  914:  davon  erhei  fl 
mich  Oft. 

**)  Uftametä  kann  auch  beißen  wenn  der  vater  fyint  habe 
willkürlicb    unter    leine    natürlicben    erben    amtikiUif    fo   Skapnar- 
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auch  den  Angelfachren  teftamentB  bekannt,  fie  nennen 
lle  cifidae  (cvide,  eloqaium,  dictum),  teftament  machen 
haßt  cvidatf  ddn/  cvideleis  (lex  Cnati  70)  ein  inteftatus. 
Beifpiele  ans  dem  mittelalter  veneichnet  Mittermaier 
f.  407«  p.  742.  743 ;  aaeb  die  mhd.  gedichte  gewihren 
ihrer.  Graf  Heinrich  von  Naribon  lenterbie  feine  (&hne 
and  ließ  Xein  gut  einem  taufpa^ben  : 

▼on  NaribAn  grive  Heimertch 

alle  nne  Tonne  TerAies, 

das  er  in  bürge  noch  huobe  lies, 

Bocb  üf  erden  decheine  rtcheit 

ein  nh  man  fö  vil  bt  ime  geftreit, 

das  er  den  llp  durch  in  verlos, 

des  liint  er  zeime  erben  kös;    Wh.  2,  3^ 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  I&hnen,  das  w>>  ^^  v>He 
and  des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3*  10^  nennt  es  enter- 
ben.   Ein  lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  n6  teilen^  6  ich  var, 

min  varnde  guot  u.  eigens  vil, 

das  iemen  dfirfe  Artten  dar, 

wan  den  ichs  hie  befcheiden  wil. 

al  mtn  ungelücke  wil  ich  fchaffen  jenen  etc. 

teilen  and  befcheiden  find  technifch  für  tellieren  (Haltaus 
139.  142.  f.  V.  befcheiden,  befcheidung) ,  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  teftamenti- 
factiön,  ein  gewilTe^  maß  leiblicher  kraft,  ift  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
do  ich  zu  kirchen  und  ftraß  wol  *gen  mocht,  heißt  es 
M.  B.  9,  281  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  beßimmt ,  was 
den  Qbergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  ark.  von  1324:  fo  mach  hei 
fine .  rorende  bave  geven ,  wem  hei  will  binnen  echt, 
appe  fetfen  'hotfede  (fieben  ftücke  vieh),  de  weder  de 
argeften  noch  de  heften  fin,  dei  folen  ftaen  tor  ervetale. 
Kindl.  hOrigk.  382. 

3.  erbrecht  des  ßaata.  Heimfallendes ,  erblofes  gut, 
bona   caduca^    altn.    danarji    and    danafi^^    fchwed. 


tftngr    in   der  Gautreksfaga     p.    11,     oder  landgraf   Pliilipp    (oben 
f.  474)  und  der  graf  von  Naribon. 

^)  Biöm  bat  beide  formen  und  erftcre  mit  langem,  letalere 
mit  kurtem  a;  die  ableitung  nocb  nicbt  recbt  autgeklaVt,  daa 
coittponiertc    danar    fcbeiot    ein     fubft.    dan     f  oraunufetsen ,    von 

Hh  2 
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danaarf^    dfln»   dannefoß.      Nach  den  lat  gefeUea  wird 

folches  gut   vom   fifcus  oder    voo,  der  curtia  regia,  ge- 

nomnieiiy  ad  opus  regium  [9A  Qpus  noßrum)  Georgifch 
777.    Die#  erbrecht  trat  ein 

a.  wenn  ein  jremder  im  lande  ftarb  (droit  d'aobaine) 
YgL  Mittermaier  $.  99. 

ß,  bei  dem  tod  oder  der  hinridhtung  Tchwerer  Verbrecher; 
nach  dem  ed.  Theod.  f.  112^  erft,  weno  keine  ver- 
wandten bis. zum  dritten  grad  da  waren. 

y.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentarifch  yer- 
fügt  worden  war,  erblo/es  gut.  hierbei  galt  die  befchrin- 
kung  des  begriffs  der  erben  auf  gewifle  grade.  ,  lex  ba- 
juv.  14^  9.  capit.  II.  a.  813  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  $.  24. 

d>  bei  dem  tod  desjenigen^  der  fich  feiner  ßppfchaft 
feierlich  abgethan  hat  (tollere  Fe  de  parentilla,  aftn.  af- 
fiQa ,  fich  abfippen] ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird 
nicht  beerbt:  fi  autem  ille  occiditur  aut  moritur^  com- 
pofitio  aut  hereditäs  ejus  non  ad  beredes  ejus  fed  ad 
fiTcum  pertineat.    lex  Tal.  63. 

«.  die  merkwürdigften  fülle  find  die,  in  welchen  der 
fifcus  vorhandene  erhRhige  erben  entw.  ausfchloD  oder 
fich  mit  ihnen  in  die  verlaßenfchaft  theitte: 

a.  bei  dea' Langobarden  concurrieften  mit  der  filia  le- 
gitima  die  parentes  proximi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat*  an  ihre  Helle  die  curtis  regia,  t  Roth.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denariatus  und  Abortus  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiterea  vern^as^dlen  v^i:4rängte  ^ev  .fifcu^, 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  fiaat  zieht  das  vermögen  lediger  leute  an  ich« 
ein  unverbeiratheter  einseiner  menfch  heißt  ahd.  luLga^ 
flalt,  haguOalt,  agf.  hägßeald^  wek>he»  man  »uletzt  in 
liagefioU  •  entfteiH  bat,  als  ob  es  mit  ftolz  verwandt 
wäre.  Der  begriff  nfthert  fich  ganz  dem  oben  f.  313 
von  folivagus,  «inUufig  abgegebnen,  weshalb  fliuch  gl. 
Jun.  213  hagaftoU  mercenarius,  knecb.t,  tagelöhner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  Urkunden  werden  unehliche 
kinder  der  ledigen  fo    genannt.    Arx   2,   165.     Eigentlich 


■i-  .♦ 
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laalen.       Im  IcelSCnd.    gdels    beißt    «uck    <in   ausgegrabatc  fcinlp 
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rcheint  auch  nur  die  habe  junger  oder  alter  hageftolze 
aas  den  geringeren  ftänden,  vaterlofer  und  unehlicher 
laute  zu  verfallen,  meift  auch  erft  ia  eraiangelung  naher 
verwandten.  Waq  eine  ledige  per/on,  heißt  es  in  pfftl* 
ziTchen  amtaberichten,  lie  Teie  bevormundt.  oder  nicht, 
abftürbe  und  kein  ledig  gerchwiflert  oder  erben  zu  uf- 
Aeigei\der  linie  hinterließe,  und  kein  freiwillig  ufgabe  ger- 
ihan,  fo  ift  alsdann  alle  deflen  verlaßenfchaft  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
herkommen,  wann  ein  ledig  jierfon  Ilürbe,  die  fei 
gleich  jäng  oder  alt,  erwaekfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verfiand  zu  teftieren  oder  nicht, 
und  verlelU  weder  bruder  noch  fchwefter  von  beed.en 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Charpfalz  (ohne 
waß  feine  nechlte  freundt  auß  gebühr  erhalten]  heim- 
gefallen ;  jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  ge- 
wachpen  hagefloUert  gehalten.  Im  Lindenfetfer  fatbuch 
von  1589  fteket:  hageßolz  \tL,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit,  abftOrbe  und  kein  ledig  g^ 
fchwiftert  oder  erben  in  aufßeigender  linje  hinterlaßt. 
Niederftchiifche  weisthümer  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  De  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  *(t>ben 
f.  225]:  wen  der  hofllolte  geHorven  is,  alle  fin  wol  ge«-. 
Wonnen  guet  (wird  zuerkant]  den  herm  ttnde  dat  arf- 
guet  den  fründen.  Wttzenmtihlenr.  $.  2;  und  fo  er 
(nach  diefer  zeit]  yerftOrfe,  fchulde  lin  nagelaten  gut  an 
de  beeren  verfallen  Gn.  Ohisburger  probfteirecht  f.  4. 
Nach  Schotte!  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knab^n  oder  Jungfrauen  einer  nach 
verfcheinung  der  50  jatire  unverheirathet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfraü  nach  ausgang  von  30  jähren 
unv^ftndert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  kerfchaft  Alberfpach  (in  Söhwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  ei- 
gen; Vater,  mutter,  gidfchwlfter  und  andere  blutsver- 
wandten erben  nichts.  Befold  f.  t.  hageftolzen,  und 
Dietherr  in  den  zuntzett  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  of- 
fic.  jurid.  polit.  p.  431:  in  landgraviatu  nellenburgenfi 
accipit  Bfcus  bona  fliiorum  fucerdotum  ^  (pfaffenkinder)  et 
aliorum  nothorum,  fpuriorum  et  baflafdörum,  vocantur- 
que  antiquitDS  hage/lvlzen. 

4.     Ilhnlibh   dem    flfctilifchen  erbrecht/ ift    die    wegnähme 
'M  hefthaupU  (oben  T.  371.) 
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Dem  heidentham  Tchien  das  leben  nichts  ohne  geßind- 
heit  des  leibs  nnd  YoIIen  gebrauch  aller  glieder;  darum 
galt  es  für  recht ,  fchwfichliche  kinder  aaszuretzen|  un- 
heilbare kranke '  durch  den  tod  ihrer  qual  zu  erledigen 
und  aus  diefem  grundratz  folgte  auch  eine  gering- 
fchfitzung  des-  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barba- 
rircher  dflnken  mfifte,  wenn'  fich  nicht  ergfibe,  daß  fie 
mit  dem  willen  und  der  Itnnesart  der  greife  felbtt,  die 
als  Opfer  fielen,  flbereinitimmte.  E&  galt  fflr  erwünfcht, 
im  bewußtfein  letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte ,  zu 
Iterbeti,  wie  wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod 
auf  dem,  fbhlachtfeld,  ohne  unmftniiliche  krankheit|  da* 
hin  raflt. 

1.  -Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfaL  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  greife 
fVeßgothlands  abgelegnen  gegend,  wenn  ^e  lebens 
mflde  wurden^  von  einem  hohtn  f^lpMy  genannt  (Btter^ 
nia  fiapi  (flamms  fels],  herab  zu  flürzen  pflegten:  h6r 
er  ffl  bamar  vid  bcd  vorq»  er  heitir  Gilltngshamar  ok 
^&r  t  hift  ftapi,  ft  er  vor  köllum  ettemis  ftapa,  kann  er 
fvfl  hAr  ok  f>at  flaug  fyrir  ofan  at  fiat  quickindi  hefr  ei 
Uf,  er  ^ftr  gengr  fyri  nidr;  {>vt  heitir  hann  »tternis 
ftapi,  at  f>ar  mid  fieckum  vdr  voro  »tterni,  [>egar  os 
fiyckir  ftorkvns  vid  bera,  ok  deya  j[>Ar  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  atan  alla  f6tt  ok  fara  {)ar  til  Odina^  ok 
burfum  vdr  af  Ongo  voro  foreldri  {»j'ngzl  al  hafa  ne 
protfko,  {>vt  at  {leir  fieldar  ftadic  hafa  öllum  verid  iafn- 
frialfir  verum  »ttmönnum  ok  ^urfum  ei  at  Ufa  vid  fiftr- 
tion  eda  fosdfluleyfi  ....  ok  »ttlar  fadr  minn  ok  mAdr 
(die  tochter  erzfthlt)  fl  morgin  at  Ikipta  arfi  med  os 
fytkinum  enn  |>aug^  xiija  fidan  ok  ^rslin  gAnga  fyri 
letternis  Aapa  ok  fara  fvA  til  Valhallar.  vill  fadr  minn 
ei  t»piliga  launa  {^r®Iin  f>ann  gödvilja  .  .  .  enn*  nü  nioti 
hann  fslu  med  hönum,  f>yckifi  hann  ok  vift  vita,  at 
Odinn  mun  ei  gAnga  A  möti  fir«Inum,  nema  hann  fA  t 
.hans  fbruneyti.  Der  fich  tödtende  herr  nahm  feinen 
hnecht  zum  lohn  treuen  dienites  mit  in  den  tod  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einiftßt,  der  im  ge- 
folge  des  herrn  kommt.  Nachdem  Skapnartüngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  ftttrzt  er  und  feine  frad,^  von  ihren 
hindern  zum  feiten  geleitet,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  f6ru  flau  glöd  oh  Idt  tdL  Odins*)     Die  Gaut- 
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reksTaga  ift  erft  in  Tpfllerer  zeit  abgefaßl  worden  (MQller 
2,  583«  584),  allein  ihr  ganzer  inhalt  und  namentlich 
diere  nirgend  fonft  aufbewahrte  nachricht  von  dem  let* 
ternia  ftapi  tragen  das  geprflge  echter^  nnerdichteter 
fnge. 

2.  die  fchon  riel  mehr  hittorifche  Olafs  Tryggvafonar 
faga  cap.  226.  (theil  2,  225)  enthalt  ausdrücklich,  daß  zur 
zeit  ftrenger  kfilte  und  hungersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner volksverfammlung  befchloUen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  ßeche  menfchen  aufzugeben  und  verhun- 
gern zo  laßen:  var  |>at  doerot  A  famqvftmo  af  herads- 
möonum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvA  mikils  halteris  var 
leyft  at  gefa  npf'  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvfl 
beim  er  lama  voro  edr  at  nOckuro  vanheilir .  ok  elgi 
fkyldi  herbergja  {>fl.  Damals  fieng  fchon  das  chfiften- 
ihuip  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
Ahnliche  und  auageführte  im  tieferen  heidenthuro  vor- 
bergiengen,  Ifißt  fich  nicht  bezweifeln.  In  der  Viga 
Sktttus  faga  macht  bei  Itrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kinder  auszufetzen  und  die  greife  zu  tödien» 
Mauer  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  tödteten  ihre  greife  und  Iranhe^ 
ov%B  ydg  ytjQaonovaiP  ovtb  poaovoiif  avtote  ßto- 
t9V9iv  ilfjv*  dkX*  inndäp  ttß  avTWP  fj  J^V9?  V  ^oew 
aXoffjf  inapayxiQ  ol  iylveto,  %ov€  ivyyevetß  altila&ai, 
Ott  tajiiöfa  ii  dp&Qwnaif  avtov  a(paviCBi¥*  ol  di  IvXa 
noXXd  ic  MY^  ^t  v^toQ  IwvtJüavtiQ ,  ua&laavtic  v«  %6v 
äp&Qwnor  iv  v^  %mv  ivXmv  vntQßoX^f  %wv  %tpa  ^JSgoi^ 
Xwp,  dXX6tQi09  jüip  %oi,  QV¥  li^iiiifi  nag  uv%dv  inefi' 
nor«  ivyytP'^  ^«o  av%m  %6v  g>ovia  «?roi  ov  &ißuß» 
istieiddr  o«  avtoie  0  %ov  ivyytvove  ipovsoQ  inav^ei,  £i;/i- 
nap%a  inaipp  avrUa  %d  ^vXa  9  in  %wv  iojidimv  dgid^ 
ßiepoi*  navüaf*ipije  t«  avtofß  %^e  ^Xoyoß,  ivXXfiaptBC 
%d  oa%i  tonagavvina  T17  y^  ingvnfov*  Procopius  de 
hello  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  ift,  daß  ein  frem- 
der, unverwandter  den  todesftoA  ausführen  muß. 

4.  fpAtere  fpuren  der  fitte,  alte  und  kranhe  umzubrin- 
gen, finden-  fich  in  Norddeutfchland.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuh  untier 
(kruup  unner,  kmup  unnerjl  diWwelt  ia  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  auf  ein 
lebendigbegraben  oder  erOlufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Wefiphilen  geht  fie   gleichfalls  im  fchWjBng,    vgl.  deutfche 


• 
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ragen  2,  360  and  Otmars  folksTageii  p.  44v  SdKItse 
(holOein.  idiot.  1,  267.  2,  367.)  *deutel  fie  von  Zigeu^ 
nern^  welche  fich  ihrer  alten;  die  fie  nicht  mehr  mit 
fortfchleppen  können,  entledigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tendern  1819.  2,  86)  erzfthlt,  daß 
di  Tatern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein.  altes 
weib ,  fo  .  ni^ht  länger  vermochte  mit  ihnen  'forizureiren, 
an  dem  kirchbore  in  Pellworm  lebendig,  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendifchen.  ländern  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  ift  gewefen.  IQ  alfo 
jener  fpruch  von  den  Slaven  in  Niederdeutfchland  aus- 
gegangen? 

5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler epift.  529  folgende  nfihere  fielle:  es  ill  ein  ehrHdier 
brauch  inoi  Wagerlande  gleichwie  in  '  andern  Wendlan- 
den- gewefen,  daß  die  kinder  ihre  alibeiagte  eltetn^ 
blutrirevflde  und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht 
mehr  cum  kriege  oder  arbeit  dienftKch,  ertödteten^ 
darnach  gekocht  und  gegeßen  oder  lebendig  begraben, 
derhaiben  fie  ihre  freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen, 
auch  die  alten  felhs  lieber  fterben  wollen^  als  daß  fie 
in  fchwereiki  betrübtem  alter  länger  leben  foHen.  .  Die- 
fer  brauch  ift  lange  zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben, 
infonderheit  im.  lüneburger  lande.  Ein  weit  filteres 
Zeugnis ngibt  N.  Cap.  105:  aber  fVeletabi,'  die  in  Ger- 
mania fizzent,  tie  wir  fVilze  hei^dn,  die  ne  fciiment 
fih  nicht  ze  chedenne,  da^  fie  iro  parentea  mit  mfiren 
rehte  e%en  fuUn,  danne  die  wurme. 

6.  von  den  alten  Preußen  meldet  es  Praetorius:  alie^ 
fchwache  ellern  erfchlug  der  fohn;'  blinde^  fchielende^ 
vertpachjne  hinder-  XMX^e  der  vater  durch  fehwert, 
waßer,  feuer;  lahme  ^  blinde  bnechte  hieng  der  hans- 
herr  an  bfiume,  die  er  mit  gewalt  zur  erde  heg  und 
dann  zurttckfchneilen  ließ,  amie  ^kranke  -wurden  >  unbe- 
fragt  getödtet.  .  .  .  eines  edlen  krankes  ,kind  verbrannte 
man  mit  dem  zu1*uf:  gehe  hin,  den  göttern  zu  dienen, 
bis  deiAe  eitern  dir  folgen  I  werte  die  noch  fpilterhin 
beim,  tode  der  kinder  üblich  blieben» 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzfthlen  ihnlicbe  dinge  von 
verfohiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreuj^  von  den 
nordamerikanifcben :  alte  krafUofe  eitern,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,,  werden  von  ihren  Höhnen  und 
auf  felbfteigne  bitte  getödtet,  damit'  fie  in  eine  beflere 
weit    gelangen  '  mögen.      Altäre    beridite  .  hat  MopievMla 
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p.  n.  137-139  MS  deM  lande  C«1onadh.  Das  gedieht 
Apoltonma  Von  Tyrlant  fe.  11119: 

Agrotte  und  Waroemonei 
di  find  ires  mufes  frei, 
di  edeln  auf  der  erden, 
wanne  di  all  werden, 
di  prennent  fi  ze  pulver  gar 
u.  fendent  di  zu  Ituppe  her  u.  dar/ 
ain  ander  lant  Itoßet  dar  eue, 
nu  merket,  wie  das  yoik  tue, 
wan  fi  nu  zu  alt  find 
•  fo  rcblecht  man  fi  als  di  fint; 
mit  wirtfchafl  u.  mit  Tchalle 
eOent  fi  den  leichnam  alle. 

8«  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beirpiel  der 
Römer  mildern.  Feftna  fchreibt:  deponiani  fenea  ap- 
pellabantur,  qui  fexagenarii  de  p#fite  dejieiebantur.*) 
und:  fesagenarioa  de  ponte  oiim  dejici^ant  •  •  .  Tunt, 
qui  dicant ,  ob  inopiam  cibatus  coeptos  fexaginta  anno- 
nm  homines  jaoi  in  Tiberim  .  .  .  fed  exploratiflimuiD 
illud  eft  eaufae,  qio  teflipore  primum  per  pontem  ooe- 
peruni  comitiia  faffragium  ferre,  juniores  oondamave- 
ront,  üt  de  ponte  dejicerentur  rexagenarü,  qui  jam 
miüo  publico,  mnnere  ftHigerentur.  Cic.  pro  Sext.  Koro, 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  ma- 
jorum,  minorem  aimis  LX,  de  ponle  in  Tiberin  de* 
jeeerit.    rgL  Niebuhr  2,  286.  287. 

9«  die  deutTche  g«rohichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  eiinfflhrung  des  chriftenthuroi  abgelebten  eitern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod,  widerfahren  -  wAre. 
Jenem  heiteren  fprung  des  alten  vom  felfen,  nachdem 
er  den  hindern  alle  feine  habe  vertheilt  hat,  gleicht 
aber  doch,  was  ini  deutfehen  recht '  das  /eisen  au/  den 
alten  theil  heißt.  Der  vater  Iflßt  fich  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  hindern  fein  vermögen 
ab  und  zieht  fich  in  eine  ecke  am  heärd ,  in  ein  pnges 
Aübchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfrOnde  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altydt 
oeren  andeel  in  gndere  tegens  de  kinderen  und  den  hm- 
derheert.  landr.  van  Welterwoldinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)    Strodtmann  bemerkt    f.  v.  unnerheerdt:    bank    bei 


*)  *de  ponle,  wit  f  on  don  •iUrob  ftapi. 
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dem   beerde    hi   bMerki^eni;    m   fokWr   buk   fli 

ii^iie,  «eidie  hatUnßie,  kaJTfnteflc  beißt  n4  die 
iregaogBe«  eolooi  pflegeo  n  bgea,  daß  &e  m  de  kattc»- 
ftie  gewiefe«  werdes.  Hebrere  gcdkbte  des  wttelaltns 
tchÜderm  diefes  Terbihjiis  Toa  der  aachtbeiligea  leüe; 
eia  aber  fchwtcber  greis,  dea  Tcia  veib  begrabe«  ift: 

beide  fla  büs^re  a.  füi  babe 

flaea  Uebea  foa  er  Ceit, 

der  iba  aadaakbar  TeraacbUßigt: 
der  aite  aiooft  Beb  faiegea, 
M  der  erde  aader  eia  ftiegea 
wart  iai  eia  betteUa  geftrOawct     Koloo«  ^  145.  IfC 

eia  aaderer  alter  redet  feiaa  Uader  aa: 
liebea  kiat  die  mlaea, 
IM  kiatlicb  triawe  fcbtaea, 
beliet  aiir  nit  Area  xe  deai  8T*bey 
icb  gto  aü  leider  aa  dem  lUbe 
a.  aiae  btfes  aibt  gepflegea, 
nla  gaol  wU  ieb  ia  alle^  gebea.    daf.  159.^ 

Die  beraer  baadrelte  bilt  der  gaten  aiatter  ibrea  galea 
plato  am  beerde  aas:  ift  aaeb,  daß  der  Iftbae  daer  sa 
der  ebe  kommt ,  der  mag  za  der  matter  ia  das  baaa 
fabrea  aad  bei  ihr  feia,  docb  obae  der  matter  fcbadea, 
er  Toll  aach  der  matter  bei  dem  feuer  aad  aaderftwo 
ia  dem  baofe  die  heße  fiat  laOea.  belret  bibL  4,  19. 
Im'  Nordea  hieß  eia  alter  maaa,  der  leb  bei  fremdea 
leatea  auf  die  koft  gab,  fletjceiingr  (obea  t  319.):  ok  er 
Aonoadr  giordiz  gamall  ok  f^adr  Utt,  \A  feldi  Itann  af 
lisndr  hA.  tök  \h  vid  Steiaarr  bar  baaa.  Bgilsfaga 
p.  710. 


*)  vgl. •  bans  und  kindenDlffclien  S,  ili.  182. 
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DRITTES    BUCH. 

EIGENTHÜM. 

Allgemeine  benennungen  für  den  begriff  von  dominium 
find  1.  goth,  aigin  (oi/a/o)  ahd.  eikan,  nkd.  eigen  von 
aigan  [sxbiv^  tenere,  habere)  woher  auch  das  ahd.  Sht, 
agf.  cht.  2.  das  adj.  goth.  fvSa  oder  fvdrata  (pro- 
prium),  ahd.  TuftSy  fuftra;.  ^  3.  ahd.  hapa^  hapida, 
mhd«  habe,  nhd.  habe,  Ton  hapdn  (habere).  4.  ahd. 
kuotj  gnot,  mbd.  gnot,  nhd.  gut,  pL  gflter  (bona).  Tgl. 
fchwed.  din.  gods.  5^  goth.  aiuU^  ahd.  61,  agf.  eäd, 
altn.  andr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  ötak,  eädig, 
audugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vermögen 
ift  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  finn 
früher  ungebräuchlich.  ,  Bemerkenswerth  fcheint ,  daß 
der  aHdeutfchen  fprache  fubftantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenlhümer  mangeln,  fie  muß 
fich  der  participien  aigands,  eikanti,  eigandi  oder  ha- 
bands,  hapfinti  bedienen;  das  fchwed.  egare,  din.  ejer, 
ifl.  eignarmadr,  nhd.  eigenthümer  find  fpüteren  ur- 
fprungs ;  aller  könnte  eigner,  eigenere  fein ;  altn.  band- 
bafi  ift  der  bloße  beOtzer  (mantenedor.)  frauja  und  h6- 
riro,  hfirro  bezeichnen  fiets  dominus  (gebieter)  im  ge- 
geofatz  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers,  des  pferdqs  (le  propri^taire  du 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  hfiriro  des  acchares, 
des  hroffes.  Sanha  für  res,  als  gegenßand  des  eigen«- 
thums,  findet  fich  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819..  §•  6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
oaufa;  wahrfcheinlich  galt  auch  wiht  ^  goth.  vaihts  in 
jenem  finn. 

Alle  habe  zerftllt  in  zwei  hauptarten,  in  liegende^ 
(fefte,  unbewegliche)  und  fahrende  (lofe,  beweglichej, 
jene  nach  altftrengera  recht  kann  nur  freien,  (liefe  auch 
unfreien  zuftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  unfeier- 
lich auf  aridere  übergehen,  jene  nur  von  männern, 
diefe  auch  von  freuen  ererbt  werden. 


*)  Soaft  in  W«ApbalcD,  Ut.  Snüitwn,  sltfikbL  Suliat. 
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GAP.    I.      LIEGENDES    EIGEN. 

A.  Name/u  Ich  g^he  Vou  den  eKiAttlfeli  aas,  dann 
auf  die  zurammengefelzten  und  urofchreibenden  über. 

1.  goth.  airpa,  ahd«  erdu^'  ullgevieiii  far  terra,  das  altn. 
iörd  aber  in  den  fchwed.  geretzen  noch  fQr  fundus, 
folum. 

2.  land  in  allen  dentfchen  mondarten ;  tandeigenlhum. 

3.  grunduB,'  ahd.  knint ;  groddeigenthaiq,  grundItOck. 

4.  ahd.  podum^  nhd.  boden;   taulalogifch  grund  u.  boden. 

5.  eigen  bezeichnet  zuweilen  das  grundeigenthnm ,  ia 
gegenratz  zur  fahrenden  habe|  tgl.  Gatalag  cap.  38.  62. 
gl.  flor.  989^  eigen  pfaedium,  wie  wir  gut  ftlr  lanrignl, 
grundftück  gebrauchen,  propritsm,  proprietaB,  komaien 
in  millelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arbi^  erbe  Reht  Mr  ererbtet  grundeigieMhum 
erbgot,  wie  das  fpan.  heredad  und  Rranz.  h^ritage*), 
fo  fcheint  das  alfn.  arf  Hegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeut«fti,  im  agf.  weiß  ich  keine  folcbe  unterfcheidung 
zwKchen  erfe  und  yrfo  zu  heweifen.  etwas  anders  ift 
das  hochd.  eigan  Joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologie 
oder  zwifchen  ererbten  und  fonft  efwöt'bnen  grund- 
ftacken  unterTcheidend! 

7.  ahd.  uodil^  nodal ,  agf.  ^iel^  altn.  6dal  praedium  avi«> 
tum,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edler 
[oben  f.   265],    adliches    Oammgut,    vgl.   adalerbi   0.  IIL 

1.  80.  . 

* 

8»  altfriilk.  alodie  (fem«;  das  nentn  und  die  il6iir«ibang 
mit  ^peltem  \  ailodium  ift  fpätere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alode  teHrae  eontentio.  lex  fal.  62;  de  alodibna. 
lex  rip.  56;  fl  quia  alodem  fwAm  dare  votikerit.  lex  ba*- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  bis,  qui  propriam 
alodem  vendiderunu  ibid.  17,  2;  a  propria  ali^de  alieniis 
eflicialur»  decr.  Taflil.  16{  de  alodibus.  lex  Aogl.  et  Ver. 
B.;  de  alode  parentum.  Marc.  1,  12»  tarn  de  alode, pa- 
tema  quem  de  comparato.  id.  Zi  7.  12  i  in  den  eapitaia^ 
rien    lAehrmals    alodiS|    acc.  alodem  ^    abL  alode    (Georg. 

^)  tradidi  bereditatem  meam,  quam  habui  ad  Segpah.  'Ried 
nr.  18  (a.  814);  quidquid  ibidem  geoilor  meua  mibi  in  eredilatem 
dimiflt  .Ncug.  nr.  S5  (a.  761);  de  te^i  juri»  mei,  qua«  mibi  ^t-' 
nilor  meuader^ifMlb    ib.M(e«1(ie)^       ...,..'.      -    ^  c 
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738.  87Q,  1318.  13$a  L364,);  da  aMe  pareBtom.  trad. 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  da  alode,  4^  aMo  meo.  Neogart 
nr.  69.  96.  103  (a.  77&  786.  788)  etc.  Zutammaoretsaiig 
Too  al  (tolua,  integer)  und  4d  (bonivpn),.  foviel  wie 
al-eigen,  aiere  propriqm;  die^iid«  form  wäre  alaM  oder 
al6t,  die  agf.  tt^Ad,  dte  altn.  alaudr,  aber  kein^  daifalba« 
begegnet.*)  das  w«rt  verbreitete  lieh  aua  den  friafci-* 
Tchen  gefetzen  in  das  tbüringirchei  bairifche  und  iq  aJa^ 
mai^iiirqhe  arkundeoy  welche  daher  d  nicht  mit  i  ver-» 
tflufcbteo.  FranzOT.  aleu,  franc  aleu«  Da«  (rank,  (»d, 
odia  mag  fem.  gewefea  fein^  das  alln.  ond  agf.  ift  omXc. 
in  dem  capituL  a«  807.  t«  7.  wirklich  auch  cdiodia  mAnar 
lieb  gebraucht. 

9.  terra  falica.  lex  faL  67;  der  einfluß  fränkifchev  herr- 
Ccbaft  und  gefetzgebaog  fcheini  es  freilich  lu  recbtfer«^ 
tigen,  daß  diefer  auadruck  auch  in  andern  Hindern  für 
den  begriff  des  reinen  eigentbuma  gebraiicbt  wurde, 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  wwok 
agruoi  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  bobam  unam  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854) ;  lerram  faliaam  el  mao- 
fos  U.  ib.  nr.  505  (a,  877);  cum  falica  terra,  ib.  53» 
(a.  882);  falice  telluria  UI.  manfos,  Spilckeva  beilr-  1, 
133  (a.  1033);  de  falica  terra.  Wigands  »rch.  2,  5;  vgl. 
HalUfs  1582.  Indeffen  wird  d^s  terra  lalica  in  gloff. 
flor.  982*  überfetzt  felilant  und  fo  lieft  man  auch  in. al- 
ten urkundeui  z.  b.  duos  felilant.  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilaal  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es.  mag  alfo,  wenigfiens  in  den  meiAen  AUeUi  nicht 
das  echte  eigenthum  l>edeuten,  '  fondern  die  terra  curia-* 
lis,  demiaicalis.**)  vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 
994%  falbof,  fallend  Oberl.  1350.  felhube  cod.  laurisb. 
nr.  2257.  feliföchan  (hausfucben)  lex  ba)uv.  10.  und  was 
untei^  t^ber  fala  (traditio)  gefagi  werden  foil. 

10.  terra  a^iatica,  bereditas  aviatica.  lex  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna,  lex  alam.  57;  agf.  fäder^dei^  abd. 
vateieigaa  Patrimonium. 

11.  Jolcland  im  gegenfatz  9U  böclaad,  leges  Edx.  2;  d.  i. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneficium,  leben,  vgl.  das 
frief.  cAplond.  und  böclond.    Af.  p.  15. 

12.  inp^  mittalalter  bediente,  man  lieh  des  verftfirkten 
durch/lacht    eigen;    ahd.    ift    zi    durflabti^    duruhflabti 


*)  ^Kre    et    romanifch?    aber    wie  folgt   es    aus    lat   adlocare» 
adlaudare  ? 

**)  Eichbom  redhiag.  ^  84l>  noU  e. 
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omnino,  es  wäre  folglieh  mere  propriom,  omniM  pro-' 
priam,  ttb'ertragang  ron  alod  nach  der  yorhin  gegebnen 
erklSrong:  legHimum  allodium^  qiiod  volgo  dicilor  ihur^ 
J lackt  egen.  Kindl.  3,  192  (■•  1251);  mera  proprieUte, 
quod  Tulgo  dicHur  thurjlaht  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1293); 
dorfchlnchi  egen  gut  ibid.  3,  836  (a.  1320);  vri  dor^ 
ßachtig  eghen.  ibid.  3,  452  iik.  1359)  NiefeH  2.  129 
(a;  1361.)  . 

13.  fthnllch  lautend  nnd  doch  anders  ift  das  gleichbe- 
deotige  iorfahi  egen,  wörllioh  eerpilHiam  ^ ,  von  torf 
(ceTpes);  Tei  es;  daß  man  torf  felbB  f&r  praedium,  fnn- 
dua,  hereditaa  letzte  (brelq.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  Übergabe  mit  torf  n.  twige  (oben  f.  114)  dachte: 
praediam  fnndale  quod  vulgo  dicitar  terfhahi  egen. 
hat  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  hefk  einer  tor facht 
egen  binnen  diefer  ftad.  Rigifcbea  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr«  369  Hebet  cafaa  dominicales  Ten  ce^i- 
talee. 

14.  vri^e%  eigen   (franc    aleu)    haben    die    minneßingef 

SBen.  22];  Schmelier  1,  35  ffihrt  grundeigen,  freieigen^ 
' adeigen  f&r  allodial  an ;  der  letzte  auadruck  ifi  dankcL 
im  Babenhaufer  w.  Itehet  lotheigen  -  (auch  ift  die  mark 
lotheigen) ,  loteigen  Meichfner  2  ^  869 ;  im  Bargjofler  W. 
von  1451  'lutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium]  wo  nicht  jenes  eniftellung  aus 
alodeigen?  rechte»  freiee  lediges  eigen  hStffl  eine  urk. 
Ton  1385.  MB.  12,  210.  rechtlich  eigen.  Oberurfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  fQr  echtes  eigen ,  welcher  benennung  fleh  die  heu« 
tigen  germaniften  Itlglich  bedienen,  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  echt 
und  recht  verbunden  werden  und'iin  niederd.  Urkunden 
echtwort^  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  fteht,  worttber  Haltaus  251-253  und  das  brem. 
wb.  1,  291-291  nachaufehen. 

16.  wichtigfte  unterfcheidung  des  grundeigenthums  ift  die 
in  getheilte»  und  ungetheiltes ;  von  letzterem  hebe  ich  an. 

B.     Gefammteigenthum.     Mark. 

» 

1.  fippe  und  nachbarfchafi  ftideten  das  natflriichfte  band 
unter    freien    mfinnerUi     aus    ihnen    entfprang    erbrecht, 


*)  -aht  ift  bloße  ableitungsQlbe   (torficbl)  ;    daher   Dreyer   irrt, 
wenn  ein  Gompofltuni  au«  torf  und  fach  annimmt. 
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blntraciifl,  gegenfeitiger  tehnit  nnd  friede,  gleiches  rechl 
nad  gericht,  aas  ihnen  kann  man  auch  die  aliefte  ge- 
meinfchafl  des  grandeigenthums  leiten.  Nor  darf  diefe 
nichl  so  Tiel  ausgedehnt  werden.  In  der  Termehrung 
und  aosbreilong  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
sogleich  aber  auch  trennendes  princip;  je  mehr  nSchfte 
verwandte  geboren  werden,  defto  weiter  ab  rücken 
die  fernen,  jeder  fohn,  der  feinen  eignen  haushält  be- 
ginnt, ftrebt  nach  abfonderong.  jede  erbfchafi  swifchen 
gleich  berufnen  sieht  theilong  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muß,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfchafk  willig  entbunden.  loh 
nrekme  darum  fchon  in  dem  firflheften  Deuifchland  swei 
gleich  nothwendige  ricbtungen  an,  die  eine  geht  auf  er- 
haltnng  der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum ,  aof  def- 
fen  Vereinzelung  die  andere. 

2.  in  diefen  widerßreil  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  Viehzucht  und 
tickerbau  und  auf  iie  bezieht  fich  alle  wefentliche  arbeit, 
nun  ift  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heil des  landeigenthums  gelegen  fein  muß,  dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unverfinderliche  trif- 
ten, wiefen  und  wfilder  zu  weide  und  maß,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhahen. 
dem  ackermann  liegt  die  flur  reicht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zflune  vor  allen  nachbarn  eid- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  Abrt  einfam ,  das  gelingen 
feiner  wirtfchafl  hflngt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  anitelit.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers  verhflllnls  hat  diefelbe  naturnoth  wendigkeit,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  'nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes.  eigenthum  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetbeihe  alterthümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  Zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  unfer  rechtsalter- 
thum  hat  die  betrachtung  des  gefammteigenthums  offen- 
bar höheren  reiz. 


*)  aus  Tacilut  lüßt  fleh  feiae  anfleht  nicht  beweifen;  aber 
fettia  dunkhe  ftelle  über  der  Deuifcben  feldwirtfchaft  Germ.  36. 
▼pl.  mit  Caefar  B.  G.  6,  12  beAebt  überbauot  nicht  vor  der  aus 
▼lelen  gründen  wabrfcbein lieben  annabme,  daß  fcbon  damals  un* 
ter  den  Deutfcben  fellea  und  geregeltea  grundeigenthum  galt. 
die  agri  ab  nniverfla  per  vicea  occupatii  die  anra  per  annoa  mulata 
find  kaum  anders  in  erkISren  als  durch  gemeinland. 


49^  .4^19^    lurgMd^a.    /norib. 

3.    «in  don  begriff  d0r  Wrk  feftiiiiltelleQ ,.    gehe  ick  wi#~ 
der   einige    benettaungee    durch.      Das    land    Oberhaupt 
zerfWIt  IQ  gOMSy    der   gau  in  markea^    dies  find  di^  ge-* 
wöhnlicbAeQ    ««sdricice.     gleichbedeuiig    mit    goth#    gavi, 
ahd.  kouwiy    gouwi^    gewi,    df^  der  agr.  uod  alla,  muad^ 
arl  nang^U,   ift  agil  fidre^  alti^.  fierad^    ein  ma^derea  ahd* 
wort  des  felben  Annes   rcheini  eiba^    erhalten  in  den  »i- 
rammenfet^ungen   wetar^ibn  ^od.    lauresb,  or.  2911^0301 
fpüieff    wedereiba  Sc^aanat  vind.  1.,   41 ,  (a*    1024),    end- 
lich  verderbt   in  wetteren;    wtegarteiba^    ben^nAung    ei^ 
nes  odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29)    \ißd  hierher  rechne 
ich    die    langobardifchen    anthaib,    banthaib}    wurgonthaib 
bei  Paul.  Diae^ ;  .  fe^rner .  das   ahd.  pdnz ,    niederd.  bant, 
in  den   compor.  brabant,    teifterbant;    bloß    ia  alanii,  nrk. 
findet  man  pära^    z.  b,  Albunes  para   n,  a.  n.    it/aria*) 
ift  bei  Ulf.  limes,    fo   wie    das   agf.  mearc  fignum,    ter- 
minus,     mearcland    confinium,     das-  ahd.  maracha  confi- 
nium.    Diut.  1,  499^  515%  marca  T.  10^  r.    marcha  N.  .73, 
17;    extra  märcFiBm  vendere,    lex'  alam.  47,    1   gleichviel 
mit    extra    terminos   oder    extra    provinciam.    ibid. '46/1. 
48,  1;    fines  vel  marcas.    Neug.  nr.  124  (a.  796);    es  be- 
zeichnet  alfo  örtliche  abgrenzung,    ohne  nolh wendig    den 
begriff     von     gemeinrchaftlichem     grund     und    boden     zu 
enthalten.    So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  I,   674  circum- 
ducere    marcham    (fines)     wirziburganenOum ;     felbft     der 
gau   hat  feine  eigne  mark,    z.  b.  trad.  fuld.  1,  72  in  pago 
falagewe  et  {n   marcu   falagdwono.     Gewöhnlich    aber   He- 
gen  im   gau   mehrere  einzelne  marken ,'    z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi    fanden   fich   die   Villae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,    darum    wird    getagt:    in   wintgfabono   marcu,    in 
hrannungero , marcu.    tr.  fuld.  1,    14.  15.  16.  20;    in  pago 
falagewe,    in   villa    kizziche    et    in    märcu  ejus;    Nicht   in 
allen     deutfchen    gegenden     fcheint    der    name    gangbar, 
alamannirche    Urkunden,     oftFrAnkirche    und     wetterauiFche 
gewahren  ihn   allenthalben,  ..  vgl.  herichun   maracha,    che- 
zinwilare'  marca,    hafinchavdrro  m.,    chuchelebacharro   m., 
forahero  m.,    cilleflatarro  m.,    keberates  wilarro  m.,    coz- 
zofovarro    m.,      che^elincheimarro    m. ,      eilikovarro    m., 
Neugart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.     bairifehe   diplome   hingegen   (fite  Aatt  des  alam.  villa 
lieber  locus  fetzen)    reden  feltea   von   marken  ^    .oft   von 


>»    p  1 1  I  m  I 


*)  igh     kl.    margo     (ifnparü,    fluminis,     terrae^;     <!••    roma«. 
marca,  marque  (figitum)  ftammt  aus  dem  deutfcbv«  woit« 
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comniarchien^  wie  auch  fchon  die  lex  bajnv.  11,  5.  16, 
2,  21,  11  Tom  ^^ommarchanus ;  alii  eommarcani  Hei- 
chelb.  nr.  129.  tradimns  commarchiam  noftram  in  loco 
qai  &f.  Ried  nr.  14  (a.  808);  haec  Tunt  nomlna  eorum, 
qoi  caTallicaverunt  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  Taehe,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorausgeht;  es  deutet  auf  gemeinrchalt 
bin,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  gemarkung 
ausdrdcken.    tannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche,  ftitefte  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  waldun-* 
gen  erftreckten  fich  durch  die  meiften  theile  des  landes, 
an  mancher  Helle  lief  das  eichhOrnchen  lieben  meilen 
Ober  die  bftume.^  Zwifehen  den  wflidcm  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leute  an.  Darum  nfthert  fich  der  aus- 
druck  marea  von  felbft  dem  begriffe  filva:  ego  trado 
terram,  filvam  et  illam  marcam  ficut  eft  mea.  trad. 
fald.  1,5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  AIv|8  juxta  ri- 
pam  fluminis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selem 
fita,  quae  vulgariter  marcha  vocatur.  Wenk  2,  160  (a. 
1261);  in  communem  filvam  civium,  vulgariter  vocatani 
holtmarh.  Vogt  mon.  ined.  p.  572;  Haltaus  1316  hat 
mehrere  belege  gefammelt,  worin  marcha  geradezu  für 
wald  fteht,  ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig 
entfcheidend  ift  das  altn.  mörh  (gen.  markar),  das  nicht 
mehr  terminus,  fondem  eben  filva,  nemus  bedeutet. 
Da  nun  bis  auf  die  letzte  zeit  die  überbleibfel  alter  ge^ 
meinfchaft  an  grund  und  boden  vorzugsweife  marken^ 
marleinigungen ,  marhgenoßenfchaften  heißen ,  fo 
kann  über  den  fchicklichKen  ausdruck  für  das  veflvflltnis 
des  gefammteigenthums  kein  bedenken  walten. 

5»  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  Tagte  man  atmen" 
ntngr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fun- 
dus  communis.  Gulij).  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 
allmanning  pafcua  aut  filvae  communes,  ahnenntnge 
mörh  filva  publica.  Gulaf).  454;  alm^nntnga  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk*^,  vegr, 
aller  leute  weg,  wald,  ähnlich  dem  f^iodvegr  (volks- 
weg.)    In  Schwaben    und   in   der  Schweiz   heißt  nun  a//- 


*)  Tolk«niäßige  umfcbreibung  hier  in  Heflen  fiir  eineo  großen 
wald ;  in  fcbwed.  volUiedern  häufig  trMmiia  (log  1 ,  6.  9.  19. 
fd/Ma  fkog  1,  116. 

^)  aldra  Gotha  mark.  *  Veftg.  maodr.  1). 

GrifDm*t  D.  R.  A.  2.  Ausg.  I i 
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mßnde  ^ ,  ttUmeinde  ebenfalU  coropafouam  and  via  |Mib* 
lica,  welches  mehrere,  z.  b.  FriCph  J,  17^  19'  vielieicbl 
richtig  mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung 
bringen,  es  iß  nur  fonderbar,  daD  wir  in  alam.  Urkun- 
den keinem*  alamannida  begegnen ,  erlt  aus  dem  mittel- 
aiter  finden  fich  belege:  cömmunio,  quae  vuigariter  al- 
meinde  dicitur.  weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form 
almein,  cdmeinde  (Stald.  1,  96)  führt  auf  eine  ganx 
andere  herleitung  von  gemein ,  fo  daß  es  gemeintrift, 
gemeinweide  bedeutete,  wozu  auch  das  niederflichf. 
meente  (brem.  wb.  3,  147.)  und  dietmarfifche  meen^ 
marh  iftimmt^);  vgl.  Haltaus  18.  19.  Den  Angelfach- 
fen  hieß  Icefo,  tefu  (gen.  Iiefve)  pafcuum,  on  gemoBnre 
loefe  in  communi  paföuo.  leges  In.  41.  Edg.  fuppl.  {.  17.; 
gramm.  2,  735  habe  ich  das  calafneo  der  lex.bajuv.  21, 
11  in  calafueo  emendiert,  welches  dann  genau  dem 
commarcanus  entfprfiche,  GraiT  hat  bei  feiner  verglei- 
chung  Diut.  1,  338  diefes  wort  ttberfehen. 

6.    was  gehört  nun  zu  der  marl? 

wald,  flüße  und  bftche  durch  den  wald,  Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen,  wild, 
gevögel  und  bleuen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gfirten,  obftbaume,  der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrond,  die  häufer  felbft.  Oft  ift  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  ftreitig  und  was  bald  dahin  bald  dortbin 
gerechnel  werden  foUte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beOimmt.  Dazu  kommen 
mehrfaphe  benennungen  einzelner  beltandtheile ,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ifi;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten,  daß  fie  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften.  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  Tieide^ 
feld^  anger  und  aue  anführen.  Wie  hfitte  wohl  Ulfi- 
las  verdeutfcht,  was  die  lex  Vifig.-X.  1,  13  unterfchei- 
det,  ager^  campus^,  fii^o,?  unbedenklich  die  bei- 
den erften  ahre  und  haipi^  wie  ihm '  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  iyQoa  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald   durch  akrs  Matth.  27,  7,  8. 


*)   gilt  die   benenhuDg   alroende    ^uch    in    Baiern  ?-      Schrocller 
und  HÖter  baben  fie  nicbt,  wobi  aber  Wcftenrieder. 

**)   camput  Tacans    oder  aperliw   Vifig.  Vlll.  8,  9.  4,  26  lA  die 
ahn.  iörd  dunnin  oc  dfaio,  aucb  opm.    Gula^.  28ft* 
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Luc.  15,  25;  bald  durch  land  Lac.  14,  18;  bald  durch 
hai]>i.  Matth.  6,  28.  30.  Lac.  15,  15.  17»  7.  Irre  ich 
nicht,  fo  hat  neide  ftets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wachfen  (Walth.  75, 
13),  feld  ift  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande  su- 
kommen;  beide  feld  und  beide  Aehen  dem  wald  entgegen 
(heide  u.  wall.  Walth.  35,  22.  42,  20.  22.  beide,  wait  u. 
velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  L  1,  123.  ze 
Telde  u.  niht  se  walde.  Walth.  35,  18.  Lampr.  Alex.  4966.) 
Anger  fcbeint  grasbewachfen, .  wie  die  heide,  nur  ge- 
ringeres umfangs;  das  altn.  engt  (pratum)  das  felbe; 
TieUeicht  fteben  beide  mehr  in  anbau  und  pflege,  als  die 
wilde  heide.  Das  altn.  uängr  toü  ein  gehegter  weide* 
platz  fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  wang  in  vielen  Orts- 
namen, z.  b.  affaltrawangun,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obltbftumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  wflrde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhAltnis  wald 
und  heide,  auf  beide  nach  umftänden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgericbten  liehen  waldgerichte  und 
in  Wellphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  markgot  in  boden  und  fchar  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhuhe 
dicitur  bei  Gudenus  i,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
fcara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhallt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  boden  ^  feilte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken ,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  ftAmmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
falls in  wetterauifphen  marken  finde  ich  abgefieinte  ftcker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fchuisband^  fchut^bunn 
der  mark  entgegengefetzt.  Meichfner  2,  688.  692;  mit 
fchutzbann  foU  landliedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Gröfcblag  eigen  /'chiUmbtmn  außer 
der  mark  abgefteint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
fteint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchöffen  antworten:  was 
mark  u.  wald  fei,  das  wollen  fie  handfeftigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fchutzband^  als  wiefen  und 
ftcker  feien ,  da  wollen  fie  in  märkergericht  nicht  ant-  * 
wort  Aber  zu  geben,  ib.  2,  690 ;  holz  fei  marh ,  aber 
ftcker  u.  wiefen  fei  fchuUband^  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706;  es  fei  die  brficke 
markf  denn  das  waßer  und  boden,  darüber  die  brücke 
gelegt,    mark   u.   nicht  fclmtzbann  fei.    id.  2,  891;    das 

li  2 
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waOer  fei  marl^  ergo  auch  die  brück,  ib.  2,  804;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  markgut  genant,  denn  es  -dafelbll 
um  die  wiefen  her  allenthalben  «lark  nnd  Sehen  auch 
etliche  bSuni  of  der  wiefen,  die  mark  feien,  ib.  2,  691 ; 
verum,  denn  es  gerings  umb  die  wiefen  lauter  marh  lA, 
wie  man  auch  von  biomen,  fo  daruf  fteken,  nicht  hol- 
zen darf  u.  diefelbige  für  wald  gehalten  werden,  ib.  2, 
692;  es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  n.  inwoh«- 
ner  ihr  vieh  damf,  wann  das  gras  darvon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  mark  gehalten,  wie  auch  die 
bäum  u.  gefträuch,  fo  uf  der  mark  flehen,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,  die  Gerftprenz,  auch 
das  miarkwaßer  genant  u.  zur  mark  geliörig  und  habe 
comea  in  foJchen  waOern  uf  die  untage  zu  ruegen,  zu 
gebieten  u«  zu  verbieten,  ib.  2,  880;  der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  896;  daß  fie  vier  hemme 
in  der  weid  hegen  foll6n,  als  in  der  mark,  u«  roll  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  ahnen  i  were,  daß 
acker  darin  würde^  deflen  feilen  die  gemeinen  marker 
fich  gebrauchen,  gleich  als  in  der  mark,  iß  inen  auch 
folchermaOen  befleckt  o.  befteint.  ib.  2,  725.  Alle  diefe 
aagaben  betreCbn  die  Babenhftufer  mark  und  beruhen 
auf  zum  theil  unklarer  zeugenausfage,  doch  lehren  fie 
unverkennbar,  daß  die  mfirker  außer  dem  bach  und  der 
brttcke  darüber  auch  noch,  mit  waldbüomen  bepflanzte 
wiefen  nnd  einzelne  von  der  mark  eingefchloßne  Acker 
für  fie  in  anfpruch  nahmen.  Was  hier  Ichutzbann, 
hieß  10  Weftphaiea  heemfnaai  (von  fnaat,  grenze). 
Strodtmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:  außer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium,  das  heißt  heem- 
fchnaat,  worauf  die  gemeine  banerfchaf)  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geflrebt  habe, 
einen  fiiharfen  begriff  der  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
ftreogem  finn  auf  das  gefamroteigenthum  an  wald  und 
weide  einfchrünke,  fo  ift  gleichwohl  einzuräumen,  1.  daß 
in  gewilTen  fUIen  die  gemeinfchaft  der  mark  fidi  auf 
einzelnes,  urbar  gewordnes  ackeriand  erftreckt  habe« 
kann;  2.  daß  die  markgefellfchaft  auch  über  das  ver- 
theilte  haus  und  ackereigestbum  ihrer  mitglieder  eine 
gewiffe  oberherfchaft  behauptete,  welches  namentlich 
aus  der  gel&hrten  aufficht  über  die  erbauten  hiufer  (nr. 
13,  /t)j  aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  and  aus  der 
behandlung  fremder  wegen  ihrer  icker  in  der  mark 
(nr.  13,  ()  hervorgehen    wird.    Es   fotzt  alfo  beinahe  jede 
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40nldmarh  eine  weitere  gaumarh  oder  feldmaph  YOt^ 
aus,  die  mit  ihr  zufammenbfingl. 

7.  es  ift  fcbwer  die  eSnrichtung  der  allen  markyereine 
zu  fchildern ;  unfere  gefetze  enthalten  nar  fparfame  ai|- 
deulnngen,  das  recht  bildete  ßch  zwar  nach  dem  her* 
kommen  aber  autonomirch  fort,  erft  als  das  mMelaiter 
vorüber  war  wurden  markweisthflmer  aofgefchrieben 
und  von  ihnen  ift  wahrfcheinlich  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  armuth  der 
quellen  tritt  geographifche  unficherheit.  niemand  hat 
nnterfucht,  wie  viel  und  welche  markgemeinfchaflen  de^ 
nen  an  feite  gefetzt  werden  können,  die  wir  aus  den 
weisthtimern  erfahren,  niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht^  an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  errathen  wft- 
ren.  Es  ift  weder  glaublich,  daß  in  jeder  unterabthei- 
faing  der  gauen,  weicher  alle  Urkunden  den  namen 
marca  beilegen,  auch  gemeines  waldeigenthum  gegolten 
habe,  noch  daß  es  in  gegenden,  die  folcher  benennung 
entbehren,  ?Mlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  faU 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  verikeilter 
grondSOcke  bezeichnen,  oder  wenigftens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  Ann  neben  dem  engeren  liaben. 
Von  befonderm  nutzen  mfifte  fein,  wollte  jemand  alle 
•usgemachten  marken  auf  eiper  landcarte  zufammenftel- 
loa;  unfehlbar  zeigen  ficb  die  meiften  in  Wefiphalen, 
am  Rjiein,  in  der  Wetterau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefebtliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ift  ein  fs^ald^ 
nehme  ick  an.  die  meiften  großen  Waldungen  Deutfeh- 
lands,  die  hernach  von  den  ftlrften  als  regal  bebandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein,  denn  ihre  austheilung  in  privatbefita 
ift  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  Oe  eingetreten 
wäre,  ihre  fpfttere  regalitftt  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  frühfter  zeit  fchon  ver-* 
theiltes  waldeigenthum,  zumal  in  den  hftnden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthun,  worin 
wMder  verfioßert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  werte:  fllvae.  dominus  YIII.  4,  27.  filvam 
alienam  VUI.  2,  2.  de  filva  fua  VIU.  3,  8.  5,  1. 
nicht  misverftehen ;  auch  de  alterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  filva  alt.  1.  fal.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvüla  aliomm  poteftate  fegregata.  Neug.  554  (ai  8Q5)« 
Aliein  der  gegenfatz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte- 
rius fllva   folgt:    nil   oommarchanüe   fit;    in  filva    com^ 
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munilwk  regis  heißt  es  lex  rip.  76;    Glvam  camnuinem. 
Caroli   breviarium    (Brans    p.  67.);    filvae  indivifae.    Y'k~ 
fig.  X.  1,.9.    portio   confortiß,    X.  1,  6/   confbriea  VIII. 
5^  2   (aber  in  terriiorio  in  quo  confora  non  e(l.    X.  J,  7.) 
Bedeutend    heißt    es    im    Altenhaflaoer   w. :    auch    wetfel 
man    im    gerichte  niemand  keinen  eignen  wald.    '(obea 
f.  82.)     Das  Guledingsrecht   p.   368.    kennt .  fowohl    eine 
mörk   annars    (filva    alterius)    als    einen   fkogr.  at  äfcipto 
(filvam   indiviram)   vgl.  366:    at    üfciptri   iördo;    und   Gfu* 
talag  cap.  25  fkogr  ofchiptr^    myr   (moor)   ofchipt^   cap. 
32  aign  oßhipt.    merkwürdig  Hellt  .Saxo  gramm.  lib.  10^ 
p.   186    die    leeländifchen    und   rchonifchen    geineinwälder 
dem  .{ütifehen'  nach    familien '  vertheilten    eigenthum  .ent- 
gegen,  fo  fabelhaft  fein  mag,    daß  könig  Sveno  die  wftl- 
der  verkauft  habe,    um  fein  lOfegeld  daraus  £u  bereiten: 
Seani    ac    Sialandenfes    communea   filvae    publico    aere 
GomparaYenint,    apud   Jutiam   vero   non  *  nifi  .  famUiis   pro- 
pinquitatis     ferie  .  cohaerentibus    emptionis    communio  fiiit 
Vgl.  Veftg.  fornftm.  2,  6  über  tbeilung  der  gemeinwälder. 
9.    die    gefammteigenthümer    der    mark    heißen    märker^ 
inmärher     (entgegengefetzt     den    fremden    ausmftrkern), 
mitmärher^    marhgenofien^    weftph.    marigenoie;     oft 
auch  bloß:    die  nachbarn^  die  männer^   x.  b.  im  Rhein- 
gau,   menner   im    Nortrupper    markgeding,    die    manne 
im  Gegner  holzgeding.     Sie  nennen   in  den   weisthümern 
ihr    gebiet    die    freie    marh    (Banfcheuer   w.)    und    ihr 
rechtes  eigenthum:    weifen,    daß  die  mark  der  obgefchr.* 
dOrfer   und   merker  rechtlich  eigen..  IL  .  Obemrfeler  w. ; 
wir   wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark,    walt,   waßer  und 
weide,    als  wite  als  fie   begriffen  hat,    den   merkern  ^u 
rechtlichem  eigen    und   han   die  von  niemand   zu  lehen 
weder   von    kOnige   oder  von    keifer,    noch    von    bürgen 
oder  vo.n  fteden,    dan  Be  ir  recht  eigen  iS.    Bibraver  w.; 
item  theileii  wir    alle   auf    den   eid,    als  es  vor  hundert 
jaren    herkommen   von    unfern   eitern,    unfern    herrn  Tür 
ein    oberften    marker    durch    alle    w^älde     und    niemand 
mehr,    auch   iß  die  marh  lotheigen.     Babenhaufer   w. 
Diefer  herr  ift  nicht  wahrer  eigenthümer  der   mark,    der 
fie  damit .  beliehen    bfttte,    er  ift   bloßer  mitmftrker,    .dem 
fle    durch    freie   wähl   den    vorfitz   in   der  mark  and   im 
markgericht    einfftumen    oder    der   durch    her&ommen   ein 
erbrecht  auf  diefe  Ctelle  hat.    meift  pflegte  ein  edier,    def- 
fen    bürg    zunäphft  der   mark  (oder  in  der  gatimark)  lag, 
gewühlt  zu  werden,    4iuf  der   bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit   deren    befitz   hemafA   auch   in   die  band  fem 
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gelegener  edler  oder  fdrften  Ober.  Er  hieß  herr  oder 
iH>gi  der  mark,  oberßer  märker ^  oherfler  markrichier^ 
in  Weftph&leti  auch  noltgreue.  oberfter  herr  und  wald- 
böte  der  Obemrreler  mark  war  z.  b.  der  herr  Ton  Bp- 
Eein  und  zwar  ein  geborner.  Wir  wifen  min  herren 
Ton  Palkenftein  für  einen  rechten  gekoren  foid,  nit  vor 
einen  geboren  foid^  die  wHe  das  er  den  merkern  recht 
u.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  Heb  u.  wert 9  dede  er  aber  den 
merkern  nit  recht  u.  ebin,  fie  moohtin  einen  andern 
Tetzen.  Bibrauer  w.;  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovi^n* 
rem)  für  keinen  erkieflen  Condern  euien  gehornen  mar- 
kerherrn  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meicbfner  2,  893.  Große  marken,  die  Geh  wohl  aus 
mehrem  kleinen  zufammengezogen  hatten,  erkannten  oft 
zwei  herm  und  vOgte  ttber  fich,  mit  gleichem  rang  oder 
rerfchiednem ;  fo  waren  riete  marken  gemeinfchaftlich 
zwifcben  Heffen  und  Naflau.  Unter  gewählten  vOgten 
blieb  die  markverfaffung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bornen,  die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondern  auch  auf  bloß  freie;  zuweilen  kor  man  zwei 
▼ögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  ftand,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien :  item  ift  zu  Bellersheim  brauch 
TL  alt  herkommen,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markern  gezogen  werden  Toll  und  hin- 
wiederumb,  daß  die  von  adel  einen  aus  den  gemeinen 
markern  zu  ziehen  macht  haben,  welche  beide  mar-' 
kermeißer  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weßphllirchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  märkern,  eine  wetteranifche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  h<frm  und  vogt  aus  dem  adelftand  fin- 
den. Unter  den  mfirkem  felbCl  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwichere-  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt/  dann  erforderte  die  aufficht 
und  das  gericht  jeder  mark  gewifle  imter,  die  nur  ei- 
ner auswahl  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  vorzo- 
gen begleitet  waren.  Daher  markmeifler^  hoUmeifler, 
förfier^    hoUfPeifer^^    fchützen^   markfcheffen^    auch 


*)    dielen     nameii     iiMiii«    ich    fcbon    in    einem   liede    meifter 
Aloandcn  tu  erkennen: 

l^t,  d6  liefe  wir  ertbem  fnochen 
von  der  tannen  le  der  buocben 
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bloß  weifer.  So  findea  wir  in  Weltphalen  swircben 
dem  holtricht^r  nnd  den  eigentlichen  markenoten  foge- 
nannte  erfexen  (erbixte),  denen  ein  erbUcbea  reeht  holz 
zu  nilen  gebührt;  fie  trugen  Termothlich  mm  seichen 
ihrer  würde  holzflxte,  oder  hatten  fie  in  ihren  hfiofem 
hflngen*),  daher  die  benennung.  ^*)  Piper  p.  83  er* 
kiflrt:  erfexen^  denen  die  axt,  das  recht  banholz  in  der 
mark  su  Allen ,  angeboren  und  angeerbt  iS;  Lodtman 
de  jure  holzgray.  p.  233:  erhexae^  qtiae  in  fingulia  fere 
marcis  occarrunt|  eminentiore  jure  prae  ceteria  ganden* 
tes,  hinc  inde  illjmitatom,  alibi  jus  reftrictam  habent 
ligna  caedendi,  qua  de  re  nomen  derivatur.  Sie  fchei- 
nen  anderwfirts  auch  anerben,  gfinerben  zu  heißen:  der 
wermeiBer  wifet  op  waltfeißen  (waldraßen)  ind  op  an^ 
erfen  ind  op  vorßer^  Ritz  1,  144* 
10.  Ich  habe  Tchon  L  233  eine  fthnlichkeit  zwifehen  der 
markverfaßung  und  der  des  Tolks  überhaupt  geltend 
gemacht.  Die  mark  hatte  gekorne  oder  ^ehorne  vögte 
wie  das  ganze  reich  gekorne  oder  geborn»  könige  uufi 
die  unmündigen  gekorne  oder  geborne  Yormflnder;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutrcbe  ydksfiftmme  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  marhein^- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet,  umgekehrt,  was  die  freien  mftrker  in  ih- 
rem engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
mttnner  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
flitelter  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
richter,  anfflbrer;  erft  im  verfolg  warf  er  fich|  wie  der 
oberlle  märker  in  den  wflldern,  zum  ßrengem  gebjetar 
auf.    Ift  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  tAufchnngi 


über  ftoc  u.  über  itein. 

der  wtle,  da;  diu  funne  febeia. 
•        dd  rief  ein  waU^fer 

durch  die  rifer: 

wol  daii  kinder  unde  g^  bein ! 
*)  im  Norden    beißt    boUix  (oben  f.  65)    ein  großei,     betonderi 
geformtes  waldbcil,     Ton  bol  (truncus) ;     in  Schweden    findet    et  fich 
bei    allen     großen     gütern     wum    Miehen    ihrer    berecbtigong     holi 
im  wald  tu  faillea. 

^*)  nach  einer  bekannten  figur,  wie  die  Frantofen  pique, 
lance,  die  Spanier  lania  für  fpeerträger,  foldat  fetxen,  und  im  16. 
)b.  60  glavien  60  landikneehte  bedeuten  |  Möfcr  1,  48  (welchem 
Eichhorn  privatr.  {.  157.  p.  408  folgt)  hat  cnie  onftalthaftt  etjrmo- 
logie  fon  erbecht  erfonnea;  dae  richtige  fliehet  fcbon  im  brem. 
wb.  t^  837.  
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fo  verbftrgl  ei  sogleieh  den  alterlhOmlichen  grand  man- 
cher rechlsgebrtluche  y  die  füft  nnr  in  fpit  aorgerchrieb- 
Ben  markweialliünieni  erhalten  worden  find. 
11.  jeder  theihaber  der  mark,  rcheini  es,  mufte  zu- 
gleich in  der  gaooiark,  worin  die  waldong  lag,  private 
eigenthom  befiteen,  d.  h.  ein  gewerter  ^  begüterter  ^  an^ 
ge/eßner  mann  fein,  eigen  feaer  nnd  rauch  in  der  ge- 
meinde haben:  wer  in  der  mark  gegutet  ift  und  eigne« 
much  hat;  die  in  der  mark  wonbaflig  find  o.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Hodheimer  roarkw. ;  markenolo, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft  Kindl.  J, 
378  (a.  1335.)  Man  unterrchied  den  vulwarigen  (volt- 
werigen)  von  dem  hatfwarigen^  den  vutfpennigen 
(vollfpflnner)  von  dem  lialjf pennigen.  Einzelne  leute 
ohne  haua  nnd  hof,  unwerige^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaBen.  aoch  wifen  wir,  da|;  der  einleftiger 
kein  recht  enfal  han  in  der  marke ,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkern  hat.  Bibrauer  w.^.  Dierem  priTat- 
▼ermögen  war  vermothlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgeseichnet.  wir  wifen  me,  daß  ein 
igücher  gewerter  man ,  der  gewert  wil  .fin ,  der  Tal  han 
%wene  und  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hohe* 
ftat  u.  uf  die  bobeftat  mag  er  bauwen  hus  u.  fcburen, 
bakhuSy  gaden  und  einen  wenfchppp  (wagenremire),  ob 
er  i{  bedarf  o. .  mag  finen  hof  befreden  uß  der  marg^ 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden;  auch,  y^iten  wn*, 
das  ein  gewert  man  in  fime  hofe  mag  han  mwei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckern  ift, 
mwei  u.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  i^  aber  nit  foleckern,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i^  haJden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbarn  Mwanmig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gfinfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  daß  die  theilnahme  an 
freiem  volksrecht  Oberhaupt,  alfo  auch  außer  dem  en- 
geren markverhiltnis,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
thnm, .  deflen    minimum   verfchiedenartig  beftimmt    wurde. 


*)  die  Scbweinhiiiatr  mark  täblt«  nach  ihrem  weisth.  4t  ^•- 
reo:  da  wiCalan  die  fcfaeffan  da^  mm  umI  merwig  «ara  da  fin, 
der  «lit  oamen  XXI  so  gehören  sein  Sweinheim  u.  zürn  Golt— 
Aein  u.  euch  hefagel  u.  bewerel  wart,  dag  der  XV  were  gebor» 
tcn  tum  Gollfiein  v.  VI  were  dem  Arbarger  gute  u.  I  were  Claa 
-Scbrimpfen  von  Sweinheim;  Ad  gehörten  die  andern  XXI  wer« 
den  Ton  Nidcrrade  u*  vm  gnden  inden. 
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Merkw^di^  ift  das  «aD  in  WallfrotlilaBd  aiUmda  loi 
attungB  (achter  tbeii  des  acklels)  ¥eAg.  Urk.  2,  1.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  aa  die  habe  Tor  Eebea 
fchttlien  und  die  rcythifchen  achtfiifiler  (t  291)  erinnert, 
wer  onter  diere«  naß  begütert  war,  hatte  kein  ▼olles 
auulirecht:  fi  quis  fandom  in  pago  habeat  el  rolidom  in 
terra  et  pratnm  Tex  Tehnm  foeni  et  octamn  partea 
octaTae  Ihndi,  .  .  .  poteftatem  probandi  habet  difiribn- 
Uonem  partium  agri  et  filvae  et  legitimae  in  ea  ligno- 
mm  eaedis,  prent  partes  poleEBonis  ejns  admittnnt  li 
qnis  non  plus  poflideat,  quam  octaTam  partem  octavae 
fundiy  non  habet  poteftatem  eaedendi  filYami  Ted  folia 
folam  et  gramen  et  cremialia  ligna.  Veltg.  ionl.  9,  4.  5 
(nach  Loccenios  flberf.) 

12«   eintheilnng  der  bäume. 

Edelfter  bäum  der  mark  find  eicAe*]*und  buche  ^  weil 
fie  das  belle  holz,  dem  vieh  die  reichfte  maft  geben,  fie 
heißen  harihoU,  alle  fibrigen  weichholz  ^  YgL  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  bbken.  week- 
holt:  ellem,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekholt: 
eireOy  berken,  hageboken,  widen,  ine  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3y  383  (a.  1335.);  wohlgewachrner  weicher  baom. 
Samiweller  gOding  (oben  T.  105.);  hartira  eih,  quer- 
ctts  gl  monr.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  f&r 
hartholz  blumware,  für  weichholz  geragt  dußware.^ 
Morer  1,  17.  18.  Piper  p.  160;  cum  una  warandia 
dicta  fiorum  et  tribus  minutis  doßuHir.  Nierert  ab* 
th.  2.  p.  125  (a^  1241);  cum  libera  habitatione  et  ple- 
num  jus  in  noftris  et  coroilis  juribus  prope  Nortbro- 
kesmarke  et  aliis  fcilicet  crefcentibus  eine  bloemwar^ 
drte  quateer  dußwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.];'  mit  einem 
weddewagen  dußholies.  Wefterwalder  w.  duß  bedeutet 
fonft  ftaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minutum)  Unter- 
holz,    ftrauchwerk,    fpäne    und    kehricbt   bezogen    wird; 


*)  M§f,  äeerfprmnea  (agri  ftirps).  Lye  im  foppl.;  eine  gewillt 
gatlttog  eicbcD  hieß  euhämme,  marb.  beitr.  5,  5f ;  eickcn  von  80. 
$0.  100  jafaren  oberbäume^  von  S0-50  jabren  mmgekende ,  noch 
jfingere  vorfldnder  und  fo  llnfenweife  herunter  fommwiüUem  und 
l0,f9rmfmr,  ibid.  S,  60.  In  den  frans,  contnmet  wird  die  Hielte 
eiche  genannt  großvater,  die  alle  valer:  perof,  cb^e,  qnand  il  a 
dent  aagea  de  la  coupe  et  lofoit»  qnand  il  a  let  troia  aages. 
cottt  de  Moniroenl  art  50.  d'Amiena  art  8S.  iiO;  cbefne,  qui 
ibit  Aeymi  ou  fer^tj  ceft  a  favoir  tayon  de  Irois  eoppea  el  de 
troia  aagea.  eout  de  Boulenoia  art.  il. 

**)  über  «tfre  eine  anm.  imten  buch  IV»  I^<  6« 
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blume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  frocht  (eichein 
and  eckem)  *) ,  ygl.  die  arbor  glandifera  major  .et  mi  - 
nw.  die  arbores  majores  yel  glandiferae.  lex  Vifig. 
VIIl  3,  1.  4,  27.,  das  portat  ercam,  portant  fructum 
der  lex  bajnv.  21,  2.  3  (gegenfatz:  de  minutis  filvis  21, 
3)  and  das  ahn.  aldinhcer  (glandifer,  froctifer)  von  al- 
din:  omnes  arborum  fructus  edules,  fp.  glans  fagea; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  f  ruckt  her  und  ßacholt  [\^o^ 
von  man  frflchte  fchlftgt?)  Kindl.  hOrigk.  pag.  633.  638. 
NiederrheiniTche  and  niederlfindifche  marken  nennen 
das  duftbolt  oder  weekholt  doufhoH^  doufhouL  Bon- 
dam  i;  545b  (gegenratz  hardhoot),  Kilian  erklflrt  doof- 
hoot  lignum  carioram;  de  jure  foreftariorum  nomoris 
dicunt  fcabini,  quod  forellarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
vocantur  doußout^  fecare  poffnnt  de  jure  in  nemore, 
quantum  comburere  polTunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Suelteren.  doufholz  und  berrunge,  birronge,  beringe. 
Ritz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
beißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche) 
gatlpid  Oftg.  bygn.  31  und  dö'dpid  Upt.  vidherb.  14^ 
d.  u  taubes  und  todtes,  undinnd  Veltg.  iord.  9,  5  klei- 
nes bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urhoU 
ftimmt:  de  arboribos,  quae  fructiferae  non  Tunt,  quae 
in  vulgari  iirAoZs  appellantnr.  Fichard  2,  90  (a«  M93); 
ohrhoU^  unfrucbibare  bftume,  z.  b.  birken,  efpen.  Len- 
aep  p.  500  (a.  1539).  Eine  alain.  urk.  von  905  ^  bei 
Neng.  nr.  653  nennt  ßerilia  et  jaceniia  ligna,  die  lex 
borg.  28,  1  ligna  Jaceniiua  et  arbores  fine  fructu\  vgl. 
oben  f.  404  urbolz  und  ligendes. 

Holz,  das  der  wind  gefällt  und  gebrochen  hat.  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefall^  wintfalt,  wint- 
werf,  windbUfe,  windfchläge,  windbrtichte ,  windbrttde, 
windwehung ,  windbraken ,  winddürres ,  windblißges 
holz;  es  heißt  auch  bloß  wetterfchlag ,  fturmwetter. 
Wenn  es  mehr  kleine  abgefchlagne  dttrre  Site  find  oder 
fpäne ,  die  beim  hauen  der  dämme  liefen  bleiben : 
afterJcfUäge,  afterza^el,  zagel^^  zeit,  zagelholz, 
abhoizj  endholz  f  jprokware^  gipf^^  ^^^  f^ipfol^ 
ßecken. 


*)    etwas    andera    ifl    ii|   Oberdeutfcbland    hhtmbefveh   (hernach 
nr.  14.) 

**)  nnd   matt  man  hauwen  biß  an  den  Goltftein,    das   der  »aaU 
in  den  grabin  lalTu.    Sweinheiiner  togtar. 
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13.    holztferbrauch  in  der  mark. 

(I.  jeder  volle  markgenolle  bat  freies  holz  fttr  brand  und 
bau.  Bodm.  p.  478.  in  Weßgothland  durnen  aber  die 
geringeren  grundbefitzer  (vorhin  T.  506)  nur  laub,  dür- 
res reifich  und  abrall  nehmen  j  tha  a  han  ei  vitu  til  Ikogs 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidhu  bugga.  iord.  9^  5;  in 
Weltphalen  Gnd  einzelne  genoßen  nur  zur  blomware^ 
andere  nur  zur  dullware  gewert,  jene  heißen  blorowa* 
rige,  diefe  dufiwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Höfer  1, 
17.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  ffriine  blumware 
zu  hauen  in  der  l.  82  angeführten  Oßbeverner  forrael 
allgemein  alle  markgenoßen  ausfchließen  foU  oder  nUr 
einzelne  (die  diefleits  der  Ah)?  Erbäxte ^  fDrfter,  mark- 
meifter,  holzgrafen,  vögte  und  ihre  beamten  haben 
höhere  anfprüche.  Kein  holz  Toll  jedoch  aus  der  mark 
geführt  und  verkauft  werden:  item  der  merker  hat  auch 
geweift,  hfttte  ein  merker  holz  gehauen  u.  woU  das  un- 
teriteben  aus  der  mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die 
deiJTel  zum  fallardhor  ußtere^  fo  fei  er  brüchig  vor  5 
mark,  fo  oft  das  gefchehe.    Foflenhelder  w. 

ß.  über  hauhoU.  auch  haben  die  OMrker  folohe  freihe»* 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauet 
zwei  theil  des  holzes  hinter  dem  berg  dnd  das  drit-* 
iheil  hier  vorwAria.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  aucii) 
welch  merker  bowen  wil,  der  fal  taub  bidden.  gibil 
man  ime  lanbe,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  haih*- 
wen  buweholze,  alfo  da;  iß  zimmerlich  fi  •  u.  fal '  i^ 
binne  eim  mantie  nider  haawen,  binne  eim  mande 
üßfaren,  binne  eim  mande  ufTlahen  u«  binne  einre 
jarfriß  decken,  wer  da^  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker recht  gebrochen.  Btbrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zu  dem  obg.  dorfe  u.  guten  zu 
Zelle  u.  foaft  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Coreinberg,  und 
wo  man. einem  buholz  daruß  gebe,  der  foll  es  darnach 
in  den  nechften  vierzehen  tagen  verbuen  oder  foll  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  twe  fah  huifes  (zwei  geflUsher); 
das  Ofterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ift:  dem  foUen 
die  mahellude  u.  haltknechte  fo  viel  hoües  wifen  ^  dat 
he  ver  vah  huifes  n.  ein  kemerken  wedder  boowen 
kann ;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibriiuer  w. 
tfoihholz  and  fchwellen  wardao .  nioht  geweigoii  .iiiaob 


Ügen.    lUgmdßk    mark.  d09 

dem  Dreieieher  wildbann  dcrf  der  hflbner  tm  dem  bolx 
heus  und  bof  baeea,  in  der  notb  fie  Terkanfen  und 
von  neue«!  baaen:  u.  Toi  das  zwirnt  thon^  so  dem  drit- 
tenmal foU  der  büluier  ein  rchwell  haaen,  da  ein  thor 
ofgebe  und  roll  dasander  (rholi)  in  der  erden  Recken 
nnd  ein  erUn  firftbalke  of  zwo  £Mlen*  nach  dem  Bftdin- 
ger  w.  foll  ein  ieglicb  geforfi  man  baoen  zo  Cainem  fe- 
delbaua  vier  fchwellen^  yier  pfeden  (fniederd.  paat, 
junger  weidenmmm)  ^  zwei  firftfeule  n,  einen  firftbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
lten u.  von  banden  y  die  foH  er  bauen  aus  den  zeilen  u. 
von  urbolz.  ein  protocoU  von  1620  bei  DaU  LorCcb 
p.  65  ordnet,  das  ßammreeht  (vgl.  bernacb  f.  511)  folle 
aufboren,  aotbbölzer  und  fohwellen  aber  den  leuten  um- 
foaft  geliefert  werden«  kb  bin  unficher,  ob  die  nach«- 
folgenden  auszflge  ttber  bauhoh  reines  markrecbi  oder 
fcbon  roebr  bofrecbt  enthalten:  item  alle,  die  zu  Pei- 
tigo  Ataent,  die  mugent  wol  bolz  hauen,  wes  fi  fein 
dürfen,  daß  der  tM  feit  gen  Peifenbei^  an  den  purk- 
graben.  Peüigauer  ehebafl  f.  35;  die  (luber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  bant  rebt  in  dem  weit,  wer  bowen  wil,  zu 
bewende  zu  eime  bufe  fünf  große  häme^  zu  einer  fcbfl- 
ren  alfe  vil,  zn  eime  fchopfe  drige  böme^  zu  eime  korbe 
(?in  der  mOle)  eine  fOle,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bom  Ol  zwene  grundböme.  Ciipeller  dingrotul;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  bat,  der  foll  davon 
einen  banfchilUng  geben  dem  förlter  u.  wer  einen  back- 
ofen  mapht  u.  darzn  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fcboppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  bat,  der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.  Kirburger  w.;  item  dioi- 
mu8,  quod  dom.  abbaa  debet  dare  unicuique  oppidano 
novam  domum  aedificanti  7  ligna,  ad  borreum  novum 
4  ligna  et  ad  reftaurationem  veteris  domus  3  ligna.  Stei- 
ner SeligenAadt  p.  586  (a.  1329);  volenti  aedificare  do- 
mom  novam  feptem  ligna,  borreum  novnm  quinque 
ligna,  ad  reftaurationem  veteris  domus  iria  ligna  abbas 
gratis  dabit  atteCtatio  jurium  monafterii  in  Seligenfialt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartus  p.  118-124)  vgl.  Kindl. 
bdrigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fchöuer.*)    Gehauenes   bauholz  follte    der    mflrker   hinnen 


*)  wegen  diefej  an«  der  mark  betognen  batiboUt«  ftebt  den 
mirkero  aufßeki  über  du  erbamUn  kaufet  tu ,  daß  fie  gehörig 
unter  dach    und   fach    erbalten   werden:     die    förfter    rilegen    alle 
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jahretfrifi  verarbeiten,  l  Bibraoer  w.  (f.  SOS)  iraerbalb  et* 
nem  jahr  o.  einem  tag  verbanen ,  H«»flletter  w.  iiad  mcht 
Iftnger  unberthrt  im  wald  laßeo,  aber  er  durfte  es  tfm- 
wenden  und  dano  wieder  obae  gefahr  liegen  laßen: 
wer  das  asgewiefene  baobolx  nicbl  verbaut  Aber  die  be- 
ftimiDte  zeit  kann  es  uiweiiden  auf  die  ander  feiten  n. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  AltenBatter  w. ;  aiicb 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  hob  in  einem  jähre 
nicht  verbauet  y  fo  er  dan  dasfelbe  hols  eins  im  Jahre 
umbgewandt^  fo  fol  man  ihn  nicht  bdßen.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  banbolz  abhauet  o.  in  einem  jabr 
nichts  verbauen  kann,  dem  foU  man  es  ein  ander  jahr 
fchatzen,  er  foll  aber  folches  einmahl  im  jähr  umb^ 
wenden  oder  geltraft  werden  bei  verluft  des  holzes.  Al- 
tenhafl. w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einlUmmong  mit  dem 
norwegifchen  gefeta:  ttmbr  oc  fiallvidr  mi  liggia^  et 
fieb  fiarf  vid,  innan  iSlf  mänada  t  alimenntngi;  enn 
ef  vidr  fft  verdr  tekinn  innan  tölf  mAnada,  er  4dr  var 
feilt  at  liggia  mfttti,  jiä  fekizt  fA  er  t6k  fex  aurom  filfrs 
vid  konong.  Gulafi.  p.  455.  456.  EigenthOmlich  ift  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  anskunft  Aber  das  liegenlaßen 
des  gefpänten  holses. 

y.  Brennholz  und  was  zu  andern  zwecken  geflillt  ift 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchaift  werden, 
enn  um  allt  annat,  {lA  th  {»at  eina  t  höggit  at  or  konri 
at  aptni,  ella  fA  öllom  iam  heimölt.  Gula{>.  p.  453;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Bfldinger  w.  Auch/  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  Ar  das  ßehen  und'  reichen  (oben  f.  71  nr.  18^). 
Eldividr  (feuörholz)  im  gemeinwald  ift  jedermann  zu 
hauen  befugt;  6ula|>.  p.  368.  und  fo  viel,  als  er  für 
feine  hausleute  bedarf  (vida  at  hiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpruch :  fiviat  hiun  fiurfa  eldtngar  enn  eigi  iOrd. 
6ula{>.  p.  358.  Die  weisthttmer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  fi  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten    mArker)    VID    fuder    holzes,     die    füllen    die 


Md^  tmf  dächemf  dadurch  es  auf  poAen,  balken,  riegel,  kep- 
per,  huinen  recnet  u.  iSblen  fie  in  bäufero  u«  fcbeuoen.  doch 
nicht  an  freibSufem  ;  folcbe  freibeit  baben  alle  bSue ,  fo  nit  ans 
des  kircbfpieU  gemamem  meld,  fondem  ana  des  manns  eignem 
gebölt   u;    bäumen,     fo     in    feinen   eignen   becken    cewacbfen   fein, 

Sehauen  worden.    Winden   und   Weinäbrer  w«     fellfame  lormel  dea 
lofftelter  w.   oben  f.  OS.     «jtl«  Reinhard  de  jure  foreft.  p.  167.     Hfl- 
tatio  aedinm  intra  marcam  nlaruro. 
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ÜDhelFeii  fohelien,  da^  fie  ab  gut  AiHen  lüi  als  XH  ro- 
dar  holzes,  der  man  ie  einen  mit  IP^  noßern  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebnnde  pbele,  and  Tülle 
iglich  holi  u.  phate  ein  ßam  fin  und  keins  me  dan  eins 
in  zwei  geliauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  herud 
Rlren  und  die  aflerflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weddewagen  duAholtes  tor  Türinge,  des  tä- 
ges  ein  voder  und  die  rangen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rhader.  Weflerwalder  w.  (a.  1530);  und  foll  ancb 
der  hubner  •  .  .  bawen  einen  bäum,  der  ungekerbt  in 
die  rung  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
waldang  haben  die  inwohner  des  ziegelbaufes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald,  daft  fie  mit  einer  handheppen  hauen 
a.  auf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  AltennafL  w.  (a. 
1570) ;  t^riu  l5fs  vidar  oc  IvA  fcaps  (drei  laft  holz  ond 
zwei  laft  reifich.)  Gala|>.  p.  344.  Beftimmung  über  das 
laden  des  recIihoUea  oben  f.  93.  Taii  ufu  filvatico,  at, 
qtti  illic  fedent,  (lerilia  et  jacentia  ligna  licenter  colligant. 
Neug.  nr.  653. 

A  Vorrechte*  wann  keine  malt  ilt  gebühren  dem  Ao/z- 
greuen  zwen  biume,  einer  bei  lauhe^  einer  bei  reife  \ 
zu  mallzeiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foU  er  ausfucben.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  cloßer  fint  zu  erkant  jfthrlich  zwei  bflume,  1  bei 
lojfe  und  1  bei  riefe  u.  die  telgen  und  fpone  müßen 
fie  zu  der  Aelle  laßen.  «  Großenmünzeler  holzger.;  der 
oi/  hat  *  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
SU  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  uneezäumter 
füllen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  lorft  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbacher  w.;  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Fetter- 
weil,  der  ift  vor  Zeiten  gewefen  eines  apte  von  Fulda 
a.  hfl(t  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  ander  der  lian^ 
buchen  und  anders  nirgend.  Rodheimer  w.  *) ;  auch  wi- 
feten  fie  ...  .  gauoh  gukte  und  nit  lenger  (oben  f.  36) 
and  da  fulde  der  apt  VI  tage  vorhaowen  mit  VI 
knechten   mit   exen   oder  hepen    und    das  *tich    zu   flode 

*)'  BJl>er  oitbl  einmal  eine  rutbe  von  barlbolt  bauen  durfte  des 
ahU  Ton  Priiin  diener  in  der  Goarer  mark:  erkennet  man  dem 
abt  Ton  Prüm  ,  ob  et  facb  wSre ,  daß  er  käme  aerilten  durcb  S. 
Goars  wilde ,  fo  möcbte  fein  faumerknecbte  einer  eine  rutbe 
bauen ,  die  weder  meken^  noch  huehen  wäre,  und  feineQ  fäumer 
damit  treiben.    S.  Goarer  w.  (a.  1640)  $•  it. 
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af  htawen  i,  darnach  eis  h€rre  von  B|i|iia(leiii  tuiii 
VI  tage  .bevor  in  loiicher  maße  und  wilcken  tag  einer 
das  fainete,  fo  Talde  er  das  'o>>  andern  tag  nil  erholen. 
Sweinheimer  w.;  damadi  fragele  der  amptman,  was 
ime  IL  eime  iclichen  aaqMnanne  in  gehorte  ztk  den^^rin 
gerichten  von  rechti  wegen?  da  deifie  der  fchefln,  dm 
ding  foder  hqlses  die  M  der  anptman  haiiwen  tu  le^ 
dem  geriebt,  ein  fuder  *  boixes^  dag  fal  her  haawen  vor' 
iedem  geriebt  dri  tage  ie  ein  fader  bolses  in  den  weiden, 
die  hanwenliehen  fin ,  -  die  an  dem  geriebte  horeift|  ieder 
wain  mit  ifier  ackerp^rden,  als  E  den  pflag  ciehen  n. 
gezogen  han.  wanne  der  wain  geladen  ift,  fo  fhl  her 
anefam  n«  anetriben  eines  ^  %wirnt^  blibet  her  zn  ^m 
drittenmale  beiden  u.  mag  nit*  liirbas  gefam,  fo  Sn 
waine  n.  perde  verlorn^  n.  iin  der  bacbgebore  n.  der 
gemeine,  auch  faant  die  reheffen  geteilet ,  wan  der  ampt- 
man  das  1^1'  ^  hauwen,  fo  Tal  der  merhermeifier 
derbi  iln,  moobte  der  nit  derbi  geAn,  fo  fal  her  Ane 
gewalt  dorbi  fonden  ond  fcbicken,  und  was  hlibet  ligen 
von  efiea^  wer  darzu  kernet  der  nacbgebore,  die  nan 
dann  recht;  ancb  han  fi  gewifeli  wan  her  ane  tribit  zu 
dem  dritieffmale  und  fert  für  fleh  glich  os  n.  nil  be- 
halt mit  den  vier  perden  o.  komit  in  die  vier  geleifo 
det  riehen  (d.  i.  ana  der  mark  herans),  fo  mag  her  haU 
den  II.  mag  farfpannen  ab  vil  perde  als  her  wil  u.  ge^ 
hab^D  mag ;    dtit  her   das  nit  und  ledet  abe  u.  liebtet  den 

t erden, '  was  ker  abe  wirfet,  dag  ift  der  nachgebore  u. 
n  oihU  Berger  w.;  anderwerbe  an  igliehen  den  drien 
faudesgerichten  fi  den  fcheffen  fehiddtg  der  herren 
fobeltheiO  zwene  wagen  holzes  zu  filren,  der  fal  einer 
grüne  An  unde  der  ander  wintdürre.  Crotzenbnrger 
w.;  auch  theileh  wir  den  herrn  von  Grofoblagy  nach 
unferm  herrn  von  Hanau,  cbefßen  märher^  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  foinen  landAedelen  zu  holen 
ein  weinachlholz.  w.  bei  Meichfoer  *  2 ,  933 ;  ift  der 
oberße  märherfneißer  in  der  mark  gefeUen,  fo  foll  man 
ihme  geben  alle,  wocben  ein  trockenen  wagen  voll  holS| 
nrbolz.  Altenftetter  w.;  eiti  geforßer  brOdeman  mag 
hauen  ejn  buchen^  die  hol  ift,  als  fem  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  und  mag  hauen  ein 
buchen  I  die  £wene  grüne  eße  bat  u«  anders  dürre  ift. 
Büdinger  w«;  item,  of  et  gefellOi  dat  einen  fehuUen  des 
von    nOthen  were,    fo   mag    bei   tn    dat  Konigfondern    fo 


*)  Tgl.  oben  f.  185.  186. 


Tele    onFehidliches    holtes  hauen   tu  •  verkop^ ,    4im    hei. 
eita  %>erdel  of  tan  hogften  ein  half '  uai  hcitenen    fsor  flne 

gieiinde  mede    kepen    mn^  an4  .ni^t  mehr.     Brakeler   ge- 

reehligk.      Diefe    lelKto*e  beftimanng    lefe    ich    avch    in 

dem  Loener   hofrecht  (ed.  Niefert  p.   109):    hie   (de   hof-«^ 

man)    mach   hoowen    tot  hehoef  inea  iimmera  «nde    ta 

bahoef  ein  fabepel   Taetes  eder  ein  uierden.  dkil    bbtie^ 
r«i»'tkopen. 

«•    wem  gehört  der  windfallt 

dem  fätfler  gehören  von  amitwegen  gipM,  winlfull 
dnd  waa  die  rinde  läßij  dürres  und  gfrfines,  das  dann 
(nieder)  gelegen  iß  (die  ligna  jacentia^  jacentiva  t  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482);  item  die  forfier  habent  die  recht; 
was  afterfleg  ifl,  die  fallen  fie  felbe  auswnMcen  mit  der 
bant  nnd  was  fiwmwetter  oder  winfwerf  \Bi,  die  gehörnt 
an  das  gotteahauM,  Altenmunfterer  vogtr.;  den  förßern 
gehöret  doufhout  u.  watertelgen  (oben  f.  71.  nr.  19.)f 
item,  fwetig  paam,  die  nit  gnt  fint  zu  einem  zimmer 
eder  türre  pftum  oder  apfterfleg  oder  wintwerfen,  die 
der  foriler  nit  atiswirken  wil  mit  der  bant,  diefelben 
ptam  fallen  die  purger  in  der  marh  backen  zu  pren- 
bote,  ob  fie  des  bedürfen.  Altenmunfterer  rogtr.;  item, 
wann  ein  windwehnng  oder  groß  gefeil  im  walde  ge-* 
fehlihe,  foli  ieglich  markmetßer  .  ein  wagisn  mit  holz 
haben,  das  ander  der  mark  au  gut  kommen.  Böllers- 
beiner  inarkgeding;  was  die  bnttner  u.  fehindeliifscher 
von  afterzegel  machen,  Coli  man  zu  klafler  Jiauben  u. 
den  untertfianen  geben.  Benshaufer  hohunrdn.  1569 ; 
und  follan  die  Sintnern  auf  f.  Stephansabend  zwaen  wa- 
gen mit  holz  windfehlege  h^l^n  o«  foUen  ihre  wag«n 
ifenbeißel  (bieilie]  und  fohlftgol  mitbringen  und  finden  fie 
der  windllßhlag  nit,  fo  vf ollen  fie  vnholB  (?iirhol2)  hauen, 
als  andere  '  merkere.  Banfcheuer  w.;  der  windfsH  im 
wald  fteht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,  der  da«« 
fOr  dem  ichulz  und  fohöffen*  auf  Martini  den  tifch 
deokfltii  ein.  weiß  und  rockanlwot  auflagen  und  den 
pferdan  rauhfutter  geben  röuD.  .  Gramer  '  wäzl.  nebenft. 
5,  123;  da  die  wind  holt  umweiede^  .das  zur  zisime-^ 
rnogö  mfige,  daflTelbe  mögen  die  befitzer  des  häufes 
flögien  als  holzgr4pe  zu  .'fich  nehmen  u«  gebrauohent 
was  aber  von  bolz  niedergefallen,  fo  zur  zimmerunge 
ttioht  mttge,  wer'  ton  den  niarigenoßen  folches  ehr  ge^ 
fanden  u.  zeichnet,  der  foll  es-  mächtig  fein.  Sögler 
li0lagediBg;    wem    di0  windbrüchle    in  der  mark  zufallen? 

Grimm*«  D.  R.  A.  2.  Ausg.  K  k 
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retü.  was  mit  der  Wurzel  ambgewehet,  gehöre  deaen 
hmtgraven^  was  aber  oben  abgefchlagen,  ^en  mahl^ 
leuien.  Jegger  mark  f.  10;  wem  die  roarkgenoOen  die 
wintbrOde,  Co  fleh  zuirflgen,  gefiftndig?  eingebracht: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  uU'  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  hol%greuen^  der  pott  aber  den 
markgenoßen.  Geyener  holzger.  f.  9.  p.  108;  item  di» 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impettim  venu  deji-^ 
ciuntur,  qui  winthraken  appellantur^  tollere  poflunt^  in 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Suefterner  w. 
Endlich  darf  der  markgenoß  auch  für  feine  hindbetterin 
urholz  und  liegendes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

{;.  verhftltnis  der  ausmärher  oder  der  Jremden. 

Die  Bnrgunden  geAatteten  jedermann,  weichholz  oder 
dultware  für  fein  bedürfnis  in  dem  wald  eines  andern 
zu  hauen  ^  nicht  aber  hartholz  oder  blumwarer  fi  quis 
Burgundio  aut  Romanus  filvam  non  habeat,  inddendi 
ligna  ad  ufus  fuos  de  jacentivU  \eXßne  fructu  arbo» 
ribus  in  cujuslibet  filva  habeat  liberam  poteltatem,  ne-* 
que  ab  illo  cujus  filva  efi  repellatur.  fi  quis  Tero  arbo^' 
rem  'Jructiferam  in  aliena  filva  non  permittente  domino 
fortalfe  inciderit,  per  fingulas  arbores,  quas  incidit,  fln* 
gulos  folidos  domino  filvae  inreraC.  quod  etiam  de  pinia 
et  abietibus  praecipimus  cuftodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was 
der  privateigenthQmer  duldete,  ließen  fleh  die  markge- 
noßen in  jener  zeit  der  dichten  wälder  wohl  noch  eher 
gehllen.  'Lautet  ja  ein  viel  fpaterer  fpruch: 

dem  rtchen  walt  lotzel  fchadet, 

ob  fleh  ein  man  mit  holze  ladet.  Freiged.  1807. 
Darren  abfcdl  und  aftertchlag^  eiiie  faumlaß  lefehoU 
bewilligen  Urkunden  .(Haitaus  1261)  und  auch  die  weis- 
thttmer  dem  ausmftrker  (oben  f.  70.  jir.  16.)  einige  fogar 
hartes  hol%,^  er  mufte  es  nur  offen  bei  lichtem  tage 
hauen ^  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durhe  nicht  ungeftrafk  weggebracht  werdenl  die 
merkwürdige  alle  forme!  itt  fchon  oben  f.  47  fiusgehoben. 
ieh  füge  fie  hier  auch  noch  aus  dem  Fifchbaeh^  w. 
hinzu;  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen, 
fo  foll  er  beiden  herm  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von 
fiornbach)  5  fchill.  2  pf.  Arafe  zahlen,  doch  wenn  er 
wfthrend  dem  hauen  ruft^  wfthrend  dem  laden  peitfeht 
und  dann  unentdeckt  von  der  ßelle  fährt ,  foU  ihm  die 
büße  erlaßen  fein.  Auf  der  /ielle  felbft  konnte  er  noch 
geplandet    werden^     nicfit    wann    er    angefahren    war; 
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dies  erkennt  das  Snlabacher  w.  ganz  deutlich'^  weil  anch 
die  marli  an  andere  mfirlier  flößet,  wer  es  denn  fach 
daß  die  fclifltzen  ansmirl^er  finden,  die  in  der  mark 
tif  dem  fcheidewege  geliaqen  n.  das  bolz  ans  der  mark 
genommen  betten ,  To  Tollen  fie  pferde  und  reder  den 
ufagenßj  die  gegen  der  marh  ßunden^  nehmen  u.  gen 
Salzba'ch  unter  die.  linden  fttbren  u.  darauf  trinken, 
wann  aber  die  rchützen  kommen ,  als  der  ausmfirker 
angefahren  hzX  u. 'der  hinter fte  pua'ge  kommt ,  da  der 
Jcrderße  gefianden  hat  (Tgl.  ob^n  T,  347«),  To  Tollen  ihn 
die  fchätzen  '  nicht  pfänden,  aus  urTachr  .(die  formel.) 
Das  Melrichfifidter  fkhrt  nach  anfübrnng  der  formel 
weitet  fort:  To  er  komt  Ober  die  Araß,  mag  er  ihme 
ein  pfand  geben-  oder  laßen;  fllhret  aber  einer  in  einem 
gehauen  holz  (gegenTatz  zum  gehegten  wald]  und  komt 
der.  des  (es)  ilt,  mag  er  -  nachfolgen  bis  hindern  herße' 
D.  im  Wege,  wie  er  will,  doch  .Toll  er  wißen,  daß' das 
gehaüet  bolz  Tejn  Tei.  Das  Hernbreitinger :  mer,  To  fei- 
net iemants  holz,  fb  abgehauen,  entpTrembdt  u.  hin- 
weg flQbrt  oder  trfigt,  ob  man  es  fttr  ein  dieberei?  oder 
aber  glich  als  viel,  als  ob  er 'es  von  dem  (tamme  ge- 
hauen rechen  Tolle?  (hierauf  die'  formel)  urteil:  gehauen 
holz  genommen  ilt  ein  dieberei,  das  ungehauen,  wie 
▼prilet  (d.  i.  nach  der  formel],  aber  hu f holz]  das  einem 
auf  Teinem   eiPb    (auf  feiner  eignen    hübe)    gfewachTeh   ift, 

dem  mag  einer  nachfolgen  bis  in  eineä  andern  hi)f. 

*  '  »  •  '. 

Allein  dieTe  freigebigkeit  *  zeigt  fich  nicht  in  allen,  mar- 
ken, namentlich  nicht  in  den  weftphSliTchen ,  welche 
nachTolge,  pfllndung  und  ftrafe  wie  bei  prlv^afwüldern 
verordneten.  Ich  fthre  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Vifig.  Yllt.  3,  8  an:  B  quis  aliquem  comprehenderit. 
dum  de  filva  fua  cum  vehiculo  vadif,  et  circulos  ad 
cupas  aut  quaecunque  ligna,^  fine  domini  juTBöne*  aut 
permifBone  afportare  praefumpTerit,  et  botfcs  et  vehicu-- 
tum  alienae  flivae  praeTumptor  amittat  e^t  quae  dominus 
fflvae  cum  füre  aut  vidlento  comprehenderit  indubitaA- 
ter  obtineat.*  «Sqo*  wanner  iemante  'luiberechtiget  ut  .fi- 
nen  huTe  umb  bloemKolt  to  hauwen  gei't^  verhört  ;he 
van  ideren  tredde ,  bis  he  uf  den  fiam .  hunitt ,  vif 
.  Tchillinge  u.  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  u.  dar- 
aver  befunden  werd,  mag  der  befinc^er  dem  Telven  hoü- 
wer  fine  rechter  hahd  uf  den  ßam  leggen  u.  afhou^ 
it}en  oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  lo  he  iif '  der 
daet  nicht  befunden  wurde,    To   ntanigen  tredde^    als  he 

Kk  2 
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tuifchen  finea  hufe  u.  den  ItamiDe  wedder  to  rugge 
geit,  fo  mannichmal  broeke  he  dem  berren  vif  mark  a. 
deo  Weltmarken  Tan  den  bloemholte  eine  tonne  be^ra. 
Linger  bauerfprache.  Zwei  ähnliche  {teilen  oben  f,  105. 
nr,  3.  1554  wurde  im  Alberger  hollding  über  eineui 
der  als  unbewahrter  mann,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichtep,  u.  nicht  der 
hoicheity  gebroken  hebben  einen  olden  fchild^)  u.  den 
buren  eine  tunne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gabruik 
u.  markenrechte.  Ktndl.  2,  382.  Item,  ea  mögen  de 
Nortruppermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
foret  wert,  na  hoUinges  recht,  bi  der  dridden  Joanen 
folgen  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  penden. 
Nortropper  markged.  §.  9.  Item  foe  wie  befonden  wert 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehouwen,  is  lY 
pont.  item  fal  die  bofchhierde  hero  dat  groefie  holt  ne- 
men  end.  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  bropke 
voerfz.  ebd  wolde  hy  oek  des  to  marlsenrechi  Itaen, 
aal  men  hem  marirecht  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  ßrafe  triflFl  den  bei  nächili^ 
eher  weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen. 
vunde  nachtweife  bloomwaere  to  hauwen,  den  geeneUi 
alfo  befunden,  fall  men  medenebmen  und  den  flamp 
daer  he  an  gehauwen  hefl,  u.  brengen  den  man  u.  Aam 
under  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  den  hauwer  op 
den  ßamme  fein  hapet  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  SpeUerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  a«s  anderer  gegend:  daß  die  merker 
iren  nßmerker,  der  holz  gehauwen  bette  in  der  mark, 
daß«fie  deme  nachfolgen  mögen  €U8  ferre  die  graver- 
fchajt  (Diez)  geliet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  wettebrüchig  füllen  fein.  Kaltenhohhaufer  w.; 
wftre  ea  fach,  daß  ein  auemann  auf  der  that  betreten 
wfirde,  der  hütte  verloren  wagen  u.  pferd.  Oberclee- 
ner  w.;  ausmärker^  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  mftrker  greifen  u.  fahen  d.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  .Dieburger  w.;  item  wei^n  die 
märker,  ob  ein  auemärker  hiebe  in  der  marke  Rod- 
heim,  daß  man  dem  mag  nachfolgen  bis  uf  den  Rhein 
u.  bis   nf  den  Heflenfort,    und    fo    man   in  begreift,    fo 


*)  eine    geMittunu,    ▼§!.     Kfndl.     1,    Z8B    peoe    ▼an    vif    olde 
fcbiMe. 
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bette  er  Terloren  ein  he&eling  nsd  mt/ponnig  pjand  d. 
dexa  wagen  snd  pferde^  die  pferde  weren  der  mirker 
vnd  der  wagen  der  förfter.  Rodheinier  narkerged.: 
qoeme  aber  he  af  eine  fleifen^^  da  man  den  wald 
Dsgefflrt  bette,  der  .ßeijen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  Aette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wealar,  Friedbdrg,  Geinhauren),  und  bette 
he  fchedeUch  gehaawen/  fo  mugen  fie  in  pfenden,  was 
abwendig  der  pforten  were.  Bttdinger  w.;  item  hat  der 
merker  vor  ein  recht  geweift,  das  man  den  flemmen 
und  fchleifen  nß  der  mark  nachfolgen  MX  und  was 
merker  beftimmen  mögen  feil  er  megen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  Itadt  nf  der  brücken.  FolTenbelder  w. ; 
ein  ausmflrker,  der  ein  aichenflamm  frer entlieh  ab« 
hauet,  foU  geben  10  pf.  heller,  ein  inmfirker,.  der  ein 
Hamm  freventlich  abhauet,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
Aamm,  den  man  tragen  bann,  5  fchilling.  ein  aft,  der 
grttn  ift,  3  Ich.,  ein  dorr  aft  1  lornes,  ein-  gebund  gel- 
ten 3  rib.,  ein  gebund  wiede  1  tomes,  ein  gebund  grfln- 
holz  1  tomes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  Pfen- 
ning; Bellersheimer  merkergeding;  auch  hat  der  mar- 
ker geweift,  wer  endholz  hauet,  der  fol  der  mflrker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudherroannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  Aehen:  hogger  man  eek  i  fkoghe 
annirs  minnft,  an  i  fiughur  hfyxpä  ma  (kleiner  als  man 
in  vier  Ijpalten  kann],  böte  III.  örft,  hogger  tha  i  flugbur 
*klyvft  ma,  fva  at  asul  ämni^nyter  af  göra  loti  hua^ 
rium,  böte  VI  örfi. 

Pflüg  und  wagenholz  ^  für  augenblickliche  nothdurfl, 
darf  in  jedem  firemden  wald  ftraflos  geAIlt  werden, 
beweifillellen  ftehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achfe 
oder,  eines  pßugheubien ,  das  mag  er  hauwen  und  61/7- 
den  uf  /einen  wagen;  bunde  er  es  aber  under  dae 
feil  und  funde  einen  der  furfier,  fo  wäre  er  pfandbar 
um  zehen  pfennig.  Erbacber  w.;  wann  einem  eine 
pflugweide  bricht  in  anderer  feldmark  u.  er  ruthen 
nauen  muß  von  der  weiden,  der  foll  die  alten  pflüg'» 
weiden  wieder  in  die  ßätte  hängen^  da  er  die  ruthen 
hauet,  damit  man  flehet,  wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wend- 
hager bau^rrecht;    euch  aas  deoa  altn.  recht:    breftr  axnl 


*)  eoger    weg    tum    fcbleifeo    det    bolses?    (Tgl.    ob«n   f«-  8*68) 
oder  Tielmebr  die  (ryba  fdbft? 
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a  gattt  ef^a  annat  raifri,  {la  haggfi  Tadaiift.i  annarg  aign, 
en  hann  ai  fielfr  «  fo  ner ,  et  .  han  fia  (fehen ,.:  videre) 
ma  oycvagn  ef>a  rus  oc  kerru.  Galalag  cap.  35;  aker 
madher  -gönom  fkogh  mana^  brifter  *djc/u/  mans  ellar 
andurßang  ^  bnggi  at  faklöfa  bädhw  Vefig.  fornttm.  4 ; 
enn  hOggva  mH  (nadr  Ter  til  pl6gB  bc  til  arda  1  hvers 
mans  mörko,  er  bann  yill^  |ioat  hann  bidi  eigi  l^yfis  til.  - 
Gula^.  360.;  engl  fcal  bögga  t  annarg.  mans  nOrko^ 
nema  nmfbrdarmenn  farar  greida  b6i>  hvjHft  Tem  heidr 
bikar  at  fiieda  eda  foipi  eda  til  eldneylis,  ef  üti  .byr  um 
nietr  fakir  t  fama  ftad.  Gulafi:  n«  369.  370. 
Fremde,  die  ohfle  in  der  mark  ailftßig  za  Ceih,  acker- 
land  in  ibr«  erworben  hatten,  durßen,  um  ; es  an  .beftel- 
len,  nicht  mit  dem  pflüg  in  die  mark  fahren,  fond^rn 
4naften  ihif .  yb^eB/e/i ,  fo  ftolz  waren  diefe  m^ftriier:  aooh 
weifen  fie .' vor  ein  alt  berkomnmn  recht  i  wäre  ein  ' 
Aiann,  der  gflter  in  AUenftfltter  gemark  hfttte  nnd*  Jaße 
nicht  in  der  niarh  und  wolte  fqlche  gflter  felber  ackern 
und  bauen,  fcmag  er  'feinen  pflüg  fchUifen  und  fein 
vieh  derfelhen  fctueife  nachtrhiben  und  mag  fick.  der 
gemein  gebrauchen,  allo  lange  er  da. su  ackern  ^enge; 
und  das  vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflüg  bflfte,*  das« 
foll  er  treiben  unter  .die  gemeine*  heerde  :  •  .  und  wwn 
er  feinen  acker  bereu,  foll  er  feinen  pflüg  '  wieder 
fchieifen  u.  feitf  yieh  .wieder  feiner  fchleifen  naohtrei^^ 
ben  IT.  die  niftrker  ung^irret  laßen.    AltenBatter  w. 

f}.  all'erthümliche  ßrajeh  der  markfreyel.  *  *  *  . 
Des  enthauptena  und  ha^ndahfchla^na.uaf  dem  flamm' 
ift  To  eben  gedacht  worden;'  glefclAarte  drohen  die  weis* 
thümer  •  denk  waldbrennen  und  *  bäumfchälen.*  aber  des 
▼orfters  reht  ift,'  fwen  er  uf  dem  walde  vindet  burnen 
holen yon  grflneme  Aandeme  holte/  dem  pliendet  er  vor 
ein  phunt.  Ift  das  er  der  phenninge  nit  map.  han*,  fo  fol 
er  ime*die  Jiand  uf  dem  ftumpje  tihej Iahen.  Sigolc- 
heimer  hofesredit  369*;  wftr  es  auch,:  das  man  einen 
efchenbrenner^  oder  einen  der  den  wcdd  brannte  begriiFe, 
den  fal  man  nemen  uhd  faln  in  eine  wanne  bibden  ti.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  ftare),  da  feilen'' 
ain  fader  holz  aä  fein,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fekuhe 
vop  dem  feuer  barfuß  u«.  fcfl  in  laßen  flimen^  biß  ihme 
die-  fohlen  von  fußen  fallen.  Lorfcber  wildbann  a.  1423 ; 
auch  toi   et   (der  laut  der  mark)  .wehren    ejchenbernen, 


^  4.  i.  »Icbeirfireniier,  Sfcherer  (cinerariiu)  Prifdi  f,  W^'  «* 


0igen.     liegendem     mark.  519 

wer  das  Ibete  «.  begriflbn  wflrde,  den  toll  mn  forft» 
meifter  binden  fin  bende  nf  finen  nicke  a.  An  bein  tu 
haaf  a.  einen  pfal  zwifcheo  Gn  bein  fchlagee  u«  ein 
fsuer  vor  fin  fuße  machen ,  biß  im  ßn  Joi^n  verbrenn 
nen  von  finen  fußen  o.  nii  von  finen  fckuhen.  Dreiei- 
cber  wildbann;  und  obt  der  wald  von  jemand  frefent- 
lich  angeflocken  wird,  dem  fott  man  bflnde  a.  fttOe  bin- 
den u.  zu  dreienmalen  in  das  größeß  und  dichiß 
feuer  werjen ,  kompt  er  dao  daraus ,  fo  ift  der  frevel 
gebüßt.  Obenirfeler  w»;  auch  weift  man,  wer  die  mark 
Jreuentlich  anßeckt  u«  verbrennt*^  denfelben  foU  man 
in  eine  rauhe  kuh  oder  pchfenhaui  thun  a.  ibn  drei 
fchritt  vor  das  feuer  ^  da  es  am  allerheftigßen  breth- 
nei^  legen  p  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  u.  daa  foll 
man  zum  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  henigften  brennet,  und  wenn  dies  irefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht ,  fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
baflauer  w.;  auch  weift  man,  wer  einen  flehenden 
bäum  fchelet^  den  Fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
flecke'  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefchelely 
um  den  bäum  treiben  und  follte  er  keinen  darm  mehr 
haben,  ohne  gefehrte.  Altenhafl.  w«;  item,  es  foll  nie- 
mand bfiome  in  der  mark  fchelen  ^  wer  das  tkfite,  dem 
foll  man  fein  nabel  aus  feinfem  bauch  fchneiden  u^  ihn 
mit -dem  felben.  an  den  bäum  nageln  u.  denfelben 
baumfcheler  am  den  bäum  führen ^  fo  lang  .bis  ihm  fein 
gedirm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w. ;  auch  abe  imant  einen  bäume 
/chelete^  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
darme  uß  finem  libe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin^ 
den  u.  ine  umb  den  baume^  füren  fo  lange  der  darme 
nßgeet  Oberurfeler  w.  (a.  1401);  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  fiehenden  bäum  fchälet  ^  dem  wttre 
gnad  ntttzer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
Uiun,  <foU  man  ihm  feinen  nabel  bei  'feinem  bauch 
anffchneiden  u.  ein  darm  daraus  thun,  denfelbigen  na- 
geln an  den  flamm  u.  mit  der  perfon  herumgehen^  fo 
lang  ßr  ein  darm  in  feinem  leib  bat  Eickelberger  markr 
onbL;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
würde  ahgeßshellet^  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  auffchnelden 
u.  nehmen  fein  gedärme  u.  laßen  ihn  den  fchaden   6^7 
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winden,  kann  «r  das  verwinden,  fo  kain  ei  die  weide 
auoh  verwinden.    Wendkager  bauemr. 

Frage^  wenn  die  hotzgerchworen  jemand  befanden,  der 
-en  fraehtbaren  bäum  tmttelde,  was  feine  ftrafe  fei? 
antw.  foll  mit  feinen  dermen  nach  nigefcbnittenem  bau- 
che Bmb  den  fchaden  gebunden  und  darmit  zogdhelen 
werden.  Fr.  wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bauta  ab^ 
hauete  und  den  ftamm  verdeckte  dieblicher  weife,  was 
feine  ftrafe  fei?  antw.  der'folches  thut,  dem  foll  feine 
rechte  band  uf  den  radten  gebunden  u.  fein'  gemechte 
uf  den  Rammen  genegelt  werden  und  in  die  linke  hand 
ein  axe  g^ben,  fich  damit  zu  lOfen.  Schaumburger  altes 
landr.,  angeführt  von  Punk  zu  den  XII  taf.  p.  1981 

Straten  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
gTßnzfteine  und  noch  in  andern  ffillen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollzie- 
hung .  in  Deutfchland*]  durchaus  kein  gefcbichtliches 
beifpiel  nachzuweifen  ift.  defto  unverwerflicheres  Zeugnis 
legen  Be  ab  für  den  uralten,  lange  Jahrhunderte  fort^ 
geführten  Inhalt  der  markweisthümer. 

^,    handwerher  in  der  mark. 

Gedoldel  wurde  dagegen  von  den  liiftrkem,  daß  ans 
holz  und  rinden  gerilthe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  fich  des  holz^  zum  brennen  fardener  t(^pfe 
bedient  würde.  Ware  es  fadh,  da6  ein  inmArker  lüid 
gefchlißen  heft  u.  hett*  feiler  daruß  gemacht**),  folche 
feiler  Ibll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenftatter  w<; 
item  die  lindfchleißer  ^  die  feile  u.  firenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen.  .  Rodheimer  w.;  auoh  foll  er  (der 
faut)'  wehren  rindenßißen^  an  (praeter]  einem  fthu-^ 
chari  (fdrahmacher] ,  der  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
fie  flizen  von  ftücken  unter  feinem  knihe  CMier  von  Zim- 
merholz, das  er  oder  feine  nachbarn  gehauen  betten  zu 
buwe,  davon  foU  er  fein  leder  Iowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbarn  fohuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feca^ 
torea    facientes    fcutellaa,    lignipedes  .  .  •  quicquid    'de 


*)  bloB  die  thfi.  Niala  entfaSlt  eap.  158.  p.  975,  da0  im  jdhr 
€014  in  Irbnd.  und  nidit  wegsn  narkfrevel«^  eiBem  getaa^ncn 
die  ehigeweide  iini  eineb  '  eiehbaum-'  gewul^leo  worden  fcif»: 
reift  h  hononi  ^idinn,  qk  \tid(fi  hann  um  eik  ok  rakli  Iva  or 
bonom  fiarn^ana.  ok  do  hann  eckt  fyrr  enp  allir  loro  or  hoDom 
rakoir. 

*•)  fgl.  oben  f.  261. 
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lafi  oper«  foeerinty  debent  faoere  jtufta  iruntian  et  non 
devehere  ad  domiia  aormi.  Kindl.  1^  21  (a.  1316);  item 
weiß  man  der  herfchaft  zu  Corern  einM  wthenner 
(wagner)  o.  einen  dreßeUr  uf  die  hohe  weide  floh  n 
fberen.  Polcher  w« ;  item ,  die  fchmide  zo  Rodheim  Fol-» 
len  ieglicher  im  jähre  zwei  liole  haben,  im  lenzen  ein 
wagen  Tolle  a^  im  herbft  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  märhermeifler  ein  pferd  neübe^ 
JctUagen  an  allen  vier  fttOen  n*  foll  anch  langen  mil 
dem  naogk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
banbuehen.  ^)  Rodheimer  w.;  item  Tollen  die  Bulner 
enlen  mit  hsinem  grünen  holze  ^  fondern  mit  dürren 
windhiäßgen  holze,  item  feilen  die  eolner  einem  ieg<- 
lichen  inmflrker,  der  döpfen  umb  fie  kaofk,  in  fein  haua 
Bu  gebraochen,  zwei  pfennigwert  vor  fiben  fchilüng 
geben  n.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eolner  dem 
fchloß  in  Rodheim  alle  jähr  machen  zwei  hörner  auf 
die  wachte*  Rodh.  w.;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  o.  eines  ieglichen  jahra  dreizehenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  enlen  ihre  döpfen  oder  enlen  u.  nicht 
mehr  u.  foUen  die  enlen  mit  liegenden^  urholz;  u.  kön« 
nen  fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark,  fo  mögen 
fie  die  of  ihr  gefchirr,  wagen  oder  karn  laden  u.  feilen 
verfahren  gen  Helmeishaufen  und  foUen  da  rufen:  ein 
dreiling  umb  ein  helblingl  können  fie  die  da  nicht  yer» 
kaufen,  foUen  fie  fahren  gen  AUenAatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helblingl  u.  f.  w. 
Altenftalter  w. 

14.    wonne  und  weide  '(vgl.  Haltaus  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ift  das  goth.  vinja,  i^o/it/,  welcher 
griech.  «usdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint^ 
nemuS;  die  weidetrift^  im  wald,  dem  filva,  vltj^ 
d*  h.  den  bäumen  entgegenftehend,  führt  daher  wiecjer 
auf  den  begriiF  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  andern  gegenden  Oberdeutfchlands  bis 
nach.Heflen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
blueme,  blumbefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blomen  fteht,  im  gegenfatz 
z«  der  maftungswetde  im  herbft,    vgl.  Stalder  1,  1^.  189. 


.*• 


')  der  leUte  fatt  mir  unterftäodlicb ,  elwi:  der  backen,  wo-^ 
mit  er  bucbanäA^  abreiSl»inaß  unten  auf  eincni  pfähl  ftefaen? 

**)  CQOipafcuus  agar«  rclioUis  ad  pafcendum  coromunitar  vi« 
ciDis.    Feftos.      i         .  . 


I  ,\i. 
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Schmeiler  1,  236  und  Craner  wesL  od^eoft.  23,  104; 
trib  ood  blumbfueh.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blmoberHch 
IL  holzfehlag  Lori  Lechraia  p.  311  (a.  1543);  dehkt  aian 
an  die  wefiph.  blamware,  fo  möcäte  blumbefocli  grade 
umgekehrt  die  maAweide  anter  eichea  und  buchen  b»» 
zeichnen.  Das  agL  Icefo  und  alamanniTche*  almende 
gellen  vorzugsweiTe  Yon  weidepUUxen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchea  gefetze '  haben  fetr  fär  Tommerweide, 
fetr  4  ß>mu,  felr  t  almenntngi  fdr  conparcnum.  Gola^. 
404.  405.  454;  äihagi  für  pafcuam  -a  domo  remolum. 
ib.  ä68.  452.  WerenUich  gehört  xam  begriff  gemeiner 
markweide^,  daA  ßchel  und  Jenfe  nicht  darauf  dür^ 
fen^  fie  Folien  bloß  vom  Yieh.abgeftßt  werdeia.^  Anch 
zu  heuen  ift  verboten:  item  fo  man  gras  ausgibt,  fol 
niemand  keines  dorren;  ob  inland  gras  dorret,  ,als  vil 
neue  heller,  als  gebuad  er  dorret,  foU  er  den  markem 
geben.  BeUersheimer  w.  Der  Tchafhirt  durfte  fich  mit 
feinen  Tchafen  und  ziegen  dem  wald  nur  bis  auf  be- 
ftiromte  ferne  nfihem;  die  formet  oben  f.  60  nr.  42.  Be- 
ftimmungen  fiber  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und 
des  fohmalviehs  werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  C  505. 

Die  haupiforgfalt  der  märker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  echern  gabf),  zu  ordnen,  wie  viel  fohweine  jeder 
genoße  'in  die  matt  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  f.  14 
(a.  1640)  twelf  fwine  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamteh,  obermfirker  und  Tögte 
mit  einer  gi'Oßern  zahl  begOnftigt.  ff)  formeln  oben  T.  106 
nr.  8.  9;  felblt  der  bAume  umfeng  nach  den  fohweinen 
beftimmt,  oben  f.  82;  nr.  1.  Einige  roftrker  hatten  nur 
rindviehtrift,.  nicht  die  maft,  z.  b.  Goarer  w.  $.  10  (a. 
1640.).  Den  foheflbn  wurde  zuweilen  das  hefte  maft- 
fohwein  geliefert:  item  dicunt,  qned  melior  porcue^  qui 
prorenit  de  paßu  porcorum,  feilicet  vedema,  eft  fcabi^ 
norum.   w.     van    Süefteren.      Auspiärker   durften,    gegen 


*)  IWelicbe  wife  ift  g«meioc 

der  grM  ift  gerne  kleine.    jFrifed.  f O^^. 

**).irfam  berbarum  (des  gnfes),  qoae  conciofae  man  loennl, 
eonftat  efle  eommunem.    lei  Vifig.  VH^  5,  S. 

f)  Irncht  an  eichen  nnd  buchen;  goth.  akran  nberhaupt 
Inicht 

«|-|r)  dann  theilen  wir  demlelben  Grofchlag  (dem  «weiten  elier* 
llen  mSrker)  daß  er*  treiben  mag  feine  «fcbwein ,  fo  er  aenbet  auf 
feiner  mift,  aU  andere  mirker  Üiun.    Meicbfiner  3,  M3.   •       i 
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▼ergfltung  an*  die  Miirk)  Ihre  rohweioe  in  die  malt  ge« 
beiiy  wahrroheinlich  vor  alters  gegen  Terabfolgong  des 
zehnten  thiers ,  woranf  ich  den  aasdniclt  besiehe :  die 
Ichweine  zpr  maft  decken y  dechmen^y  im  angeführten 
Goarer  w.,  wefür  fpfiter.eine  abgäbe,  genannt  dech^elt^ 
dechagett  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  decimae^ 
porcorum  .  der  lex  Vifig.  VIII.  5. .  Wer  tempore,  glan« 
dis  fehweine  in  Teinem  wald  antraf,  durfte  zuerft  den 
kirten  pAnden*,  diis  zweitemal  ein  fchwein  tödten,  das 
dritlemal  fie  dedlnieren.  Si  vero  aliqnia  Aib  pactione 
decimarum.  porcos  in  filvam  jniromittat  alienam.  et  U9<» 
qoe  ad  brumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  Tonnen  wende) 
po^ci  in  filva  alterius  paverint,  decimaa  Ane  uUa  con« 
tradietione  perfolTat.  nara  fi  poß  brumae  tempue  por- 
cos fuos  in  filva^  «quam  conduxerat,  nolnerit  '(?¥oIuerit) 
retinere%'  vicefimum  caput^  ficot  eft  oonfuetudo,  domino 
fiivae  cogatnr  exTolvere.  man  dürfte  fohon  diefe  ftelle, 
die  (wie  1.  In.  49)  nur  ron  privatwald  redet,  als  «llgemei* 
neres  gewobnheitsrecht  zugleich  auf  die  mark  beziehen; 
beftimmt^r  wird  aber  in  folgender  ausdrücklich  letztere  ge-- 
meint :  fi  inter  confortet  de  glandibus  fuerit  orta  contentio, 
pro  eo  quod  unus  ab  alio  plnres  porcos  habeat;  tunc  qui 
minus  habuerit  liceat  ei  fecundum  qood  terram  dividet 
porcos  ad  glandem  in  portione  fua  fnfcipere,.  dummodo 
aeqnatis  numerus  ab  utraque  parte  .ponator.  et  poftmo- 
dum  deeimae  dividant,  Acut  et  terras  diyiferunt.  Vgl, 
auch  Caroli  capit.  de*  yillis  f.  6.  **) 

Außer  den' eichein  und  bflcheln  werden  holzfipfel,  fchle- 
hen ,  hainbutten  und  hafelnüße  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  $.  14.  Ober  die  vorgefcbriebene  ftellung'  der 
f&ße  beim  eckern  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.*  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein* 
weg  durcH  den'  wald  ftthrt,  nüße  in  den  hut  bis  ans 
hutband  oder  in  den  handfchuh  bis  an  den  däumling 
zu  pflücken :  nq  far  man  •  at  finum  rfittum  vägh  gin'um 
aldiofkogh  fiUa  nutafkogfa,  hftntir  i  hatt  til  hattabands 
fillör  i  want  til  thumnifinger,  vari  raklös.  Oftg.  bygd.  41. 
taker  fnera  Uti  han  giter  i  handzfka  finum  burit,  böte 
m.  öra.    Sudherm.  bygn.  28.  (oben  f.  401.) 


•» — r 


« 

*)  dehemea  geben,  verdeliemeit.  RalUidter  boferecbt  p.  375. 
377.  280;  deichtcm  (tchnte)  bei  RiU. 

**)  weistbumerfornieln  über  die  menge  der  fehweine ,  die  ge- 
Irteben  werden  dürfen,  oben  t'  iOÜ.  nr.  8.  9. 
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16.  widerßreit  der  marh  und  des  ackers. 
a.  die  mark  lichteo,  bftume  vertilgen  und  den  bodaa 
urbar  machen ,  was  Plinias  i/tterlucare  nennt ,  heißt  in 
der  lex  Vifig.  X.  1,  9  cultura  filuarum^  ad  culturam 
/hindere^  culturam  facere;  in  der  lex  Barg.  13.  (vgl. 
41,  1.  54,  2)  exartum  facere;  in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exartare^  mundare;  franzöF.  ejf arter  (Roquef.  1,  530^) 
wahrrcheinlich  vom  tat.  farrire,  jftten;  im  capit.  de  vil- 
Us  $.  36.  ßirpare  f.  exOirpare.  Das  deutTche  wort  ilt 
riutan^  reuten  (bAwen  u.  riuten  Parc.  3484.  mit  bftwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen,  troj.  6257.  riutire, 
cultor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geriute  ^  niuriute^  nits^ 
lende^.  neubruch^  ift  das  exartum,  die  terra  novafis; 
tres  laborataras  fiivae,  quod  nos  dicimas  thriu  rothtu 
trad.  fuld.  2,  80;  in  loco  qui  dicitnr:  a;  riute  (wie 
fonft  aa;  waldiU|  as  reode,  as  holze.)  Meichelb.  nr.  59; 
fpäter  Tagte  man  rotten^  roden  und  rottland.  Altii. 
rydja  mörk.  Häufig  gefchah  es  durch  niederbrennen 
der  Aämme, ,  daher  folche  grundftücke  altn.  ß^idjur  (von 
fvfda,  adurere)  heißen,  fchwed.  fpedjor^  traetvs  filvae 
caefae  et  aduftae.  Noch  eines  ahd.  ausdruckes  fuenian 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwilhnt.  —  Sobald  nun  ein 
watdßück  gerottet  war,  wurde  es  der  kirche  ^ehnt-r 
pfliciuig  (rotzehnten/  decimae  nevaliam),  verlor  aifo 
dadurch  feine  alle  freiheit.  eeclefta  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium,  fi  qua  in  arbuftis  Vrikenfaulen  .  nunc 
coluntur.  Wenk  3.  100  (a.  1218);  et  fl  dicta  filva  ex* 
colitur  et  novatur,  ut  fiat  frugifera,  medema  (?wedeuia) 
nobis  cedat.  ibid.  3*  172  (a.  1282);  anno  1353  am  tage 
mauritü  haben  fich  dechant  u.  ^apitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  Junker  Otten  (einem  fohne  umb  die 
rott zehnten  dermaßen  vertragen:  was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.  fireuchen^  die  gemeine  marken  feien 
u.  zu  den  dorfero,  darüber  der  ftift  den  veltzehenden 
hat,  geboren,  gerodet,  das  doran  der  fiift  den  rottze- 
henden  haben  u.  behalten  folle;  was  aber  aus  den  ge- 
fUrlleten  weiden  u.  holzen  (d.  i.  den  fcbon  regalifierten) 
hochermelter  fOrften  gerodet,  dorvon  loll  der  rodzehent 
Iren  fflrftl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  Niederheflefi 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld,.  desgl. 
vil,  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Ködern  gelegen,  dar- 
auf wir  den  zehendeh  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden ^  oder  wüß  ecker  ^  deren  fie'vll 
haben,  und  mit  hobt  ungefügen  Jeind^  mit  dem  pßug 
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fimbrmßenf  in  der  mark  noferer  sehenden -gelegeOi  da«* 
von  mOBen .  fie  alsbald  den  zehenden  geben.  Grüner  ber. 
der  Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33»  vgl.  eine  fielle  Tom 
jähr  1219  in  Rommels  helT.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

/9.  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnhelten  und  rechte,  wohl  auch  die  freiheit  der 
markgenoßen.  nichts  war  natarlicher,  als  daß  fie  ihm 
cntgegenftrebten  ^  wo  und  To  lange  fie  fich  ftark  genug 
dazu  fohlten.  Hierher  geh5refi  folgende  auszöge  ai)S 
den  weisthomem,  welche  darthun,  daß  die  verwand- 
lang der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbA  hübe  oder  urbarer  grund,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb^,  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
697.  auch  foll  er  (der  vogt)  Weren  alles  raden,  alfo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  zehen^ 
den  driwerbe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  erft]  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen'  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  bäumen  von  neuem  gar  überwiichfe^^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchulzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  A)erwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712]  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtig ßen  formein 
Gnd  fchon  oben  f.  82  nr.  2;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  ftünd  ein  holz,  eichen  oder  buchen,  zwifchen  den 
zweien  wfiflern  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  weifen 
grund)  das  ftünd,  das  der  f\epen  (farpa)  entwach fen 
wäre^  foll  mark  fein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns,  da  (auf  deÖen  grund)  es  uf  ßünde.  Banfcheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  gerotteten  feld  von  bftumen 
über  ftrauches  höhe   erhob,    wird  wieder  markm&ßig.^^ 


*)  herrolo«  liegen ,  treifeh  u.  bewiUeri  werden.  Sudoldendor- 
fer  begegericbt.  mir  hat  gemacbet  ein  rife  mine  httobe  xeiner 
tet/e.    Iw.  4463. 

*^)  cimpos  de  fllva  racrefcere  non  permiltenl.  capit.  de  vi1- 
lia  §.  S6. ;    ftai  hegriflen    v«n   rowen  walke.     Oonberg.  ded.  p.  tS. 

***)  der  grondeigenlbumer  feiner  f^ila  durAe  den  ihm  a« 
nahe  wacbfenden  wald  wegrfiumen:  wacbfen  einem  die  h^gen  %u 
nahe;  fo  foll  man  die  batie  trocken  ißeitenf  durch  tine  ^loiebel 
Micken  (d.  h.  recbl  beißend  fcbarf  machen)  n.  dann  wegräumen 
bf^  anf  den  alten  ftamm«    Wendhager  bauern recht 
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y.  ungetheilreg  eigen  leidet  keinen  caam.  :L  h.  40.  42. 
Gatalag  25,  11;  es  dürfen  bloßzftone  in  die  ^m•rk  hin- 
ein Yertlieidigt  werden« 

9*    obflbäume    werden    Ton   den  märkern  feindlich  ange- 
fallen   und    nicht    gelitten.      Johann    Schmidt   auf  die    ge- 
meine   apfelbäume    gefetzet ,    welches   ihm    die  ^marlcge- 
noOen    nicht   geltehen.     Piper  p.  241.     Dagegen  find, die 
markgenoßen     an    einigen    orten    (ich    finde    es    nur    in 
Weliphalen]    verpflichtet,    an    die    ftelle   gehaaner    eichen 
junge  ßämme   zu  pflanzen:     die    markgenoten,    fo  oft  fie 
einen  alten  bäum  ßUen,    find   an  einigen    orten  gehalten; 
einige    junge    dafür   zu  fetzen    und    in.  das  dritte   laub 
zu  liefern   (drei  jähre  lang  zu  hegen).    Piper  p.  92;     Tai 
een    ider   nu   voortaen    fine  gefettede   poten    ofte    heflers 
wachten    en   waeren^    en    in    dat   derde    hlad    leveren. 
Linger    holtings    initructie;    9.   welchem.    alTo    ein    Hücke 
Zimmerholz  zu  feiner  ndidurfl   angewiefen,.    foll    z\^    r^ech- 
ter    zeit    des    jahrs    mit    dreien    tüchtigen    potten    den 
ftamm    wieder  bepflanzen  u.  wenigllens    ins  aritte  laub 
liefern.      Ofnabr.   holzordn.   p.   102;    womit*  die  markge- 
noßen  jährlich   die  mark  beßern?    in   alten   Zeiten    multe 
jeder  fidlfpennige  jährlich  drei  potten  fetzen.    Lippink- 
liaufer    holzd. ;    widers    verhört    und  *  verabfcheidet  \    dat 
jarlichs  ein  jeder   er f mann   up  der  wahr  (ein  ge werter 
genoße)  vif  eilen    oder  hoehen  telgen  in  *de  marke  pot- 
ten   foll.      Hotfeier   holting;    item,    ein    vulwarich  erve 
fal    alle»  jaer    fetten    u.   ein  ieder  bi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,    up  einen  dag  wan  gude   plantelti'd  is,    yif 
gude  '  unflrafbare    eihenteigen    und    ein   halfwarig    erve 
dre  telgen  ^   alles  to  verbetefUnge  der  mark.    Nortrupper 
markgeding  $.  20. 

16.   grenzrecht  der  marh. 

Als  vorzüglich  wichtiges  Zeugnis  für  das  höhere  alter- 
thum  der  markeinrichtung  betrachte  ich  die  eigenthttm- 
liehe  art  und  weife  j  ihre  grenze  aus^umitteln.  Inwendig 
ungefchiedeb ,  ungezäunt,  ein  wahres  latifundium  arci- 
flnium  im  finne  der  alten'/  hatte  die  mark  nur  einfache 
und  natflrliche  fcheiden  gegen  außen  nOthig.  Der  grenz- 
bezeicknung  durch  baumeinfchnitle  und  mahtftetne  nach 
ansmeßuttg  qait  ruthe,  tiange  nnd  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundROcke  gegen  die  vier  feiten  des  bimmels 
rückfleht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  ältere, 
freiere    beftimmung     vorausgegangen,    welche   ich    luan- 
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mertheihing  nennen  wilL  Sie  grflndet  lieh  anf  den  axt 
oder  bamiperwurf.  Prttil  man  nun  die  f.  55-63  mitge- 
theilteh  anszOge,  fo  ergib!  fioh,  daß  die  meiden  aus 
marliweiaUifimern  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  ift,  wie  weit  Geh  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldflnr  hinein  erßreclie  und  be» 
baopte»  laße,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
seinen  priTatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ftrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  .34.  3&)  oder  ins  feld  (27.  36) ;  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt,  der  urbar 
machende  fetdbaner  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(ftfndus)  und  allmftnning  (compafcuum)  durch  den  wurf 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angefahrt  worden  find  (f.  68),  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  geftätzt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  ftUeften  deutfchen  rechts,  2u  dem  faft  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftfitigung  aus  der  fchwed.  gefetzgebung  aufffe- 
fpart.  .  Uplandsl.  vidherb.  1.  heißt  es:  by  liggr  i  hamori 
ok  form  ßiipt\  landzlag  bygn.  1:  by  ligger  i  Jorno 
jhipt  och  hambre;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
/kipi  vari  aflagd.  .  Den  gothlfindifchen  gefetz^n  mangelt 
alles  diefes.  Jene  werte  überfetzt  Loccenius:  pagus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
quadam,  dem  Verelius  folgend,  .welcher  106^  hamar 
terra  fcopulis  et  arborii^us  confita,  ham^rfkipt  filvae  di- 
vifio,  by  Figgr  i  hambri  incultus  et  defolatus  fundus 
(Skren  igen  vuxen  och  bya  Ode)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  übeilrftgt:  fkogsdelning  emellan  grannarna  fir 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gi^r  nicht  aufgenommen, 
ob  nun  gleich  hamar  allerdings  einen  feifenftein  bedeutet 
(ieh  zweifle,  einen  baumbewachrnen);-  fo  ift  doch*  eine 
iheilung  (fkipt)  des  grund  und    bedens   durch   felfen^    die 


*)  «utafiigefi  aus-  dem.  Rietberger  landfecfat  §.  *30:  wie  weit 
cioet  von  ieinem  lanoc  d)fe  gemeine  market  (1.  mark)  tcrtbKligen 
kdone?  R.  fo  weit  einer  mit.  feiner  rechten  band  unter  dem  lin- 
ken behie  her  mit  eine*m  langen  pflugeifen  werfen  kann,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  haltet,  kann  er  die  market  mit  torf 
u.  plaggemiUh  %9rAätig9m  (d*  i,  bcbauf»ten,  fiir  fich  gebraacheo.) 
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fich  nicht  einmal  in  allen  gegenden»  Torfandeil,  kanm 
gedenkbar  ond  was  foU  hier  die  afperilas  Coli  ac  deftn* 
lalio  qnaedam?  hamar  iBL  eben  wohl  mallens  und  da  in 
dem  uplftnd.  gefetz  felbft  kaßa*  heanbri  zu  einer  OrtU- 
eben  beftimmnng  dient  (f.  59.  nr.  1),  da  in  dem  oftgotbl. 
gefetz  kafla  ßsapti  gerade  zur  theilung  von  byr  und 
alimfinning  rerfügt  ift;  io  liehe  ich  gar  nickt  an,  ha^ 
marfkipt  für  hammertJieitung  im  finn  unferer  ,aftark* 
weisthümer  zu  nehmen.  Merkwürdig  beißt  aber  diefe 
hammertheiiung  die  altSf  welche  daa  radermank  geretz 
ausdrücklich  ahfchafft  und  an  deren  (teile  fonnenthei^ 
lung  ((Alfkipt]  eingeführt  werden  foll:  deia  tve  um 
tompter,  havi  then  vitzord  folßipt  vil  hava,  vari  al 
hamarjkipt  afiagd  ok  havi  engin  vitzord.  Von  der  fon- 
nentheuung  wird  noch  unten  gehandelt  werden. 

Daa  jtttifche  recht  1 ,  53  beltimmt  die  grenze  des  wal* 
des  nach  dem  Überhang  der  äße  und  dem  lauf  der 
i4>uriLeln:  mötea  een  manns  fcogh  oc  annen  maus  mark, 
tha  a  hin,  ther  fcogh  a,  fua  langt  ens  limft  lultt  oc  root 
renner.  Nach  dem  fchätterifall  wurde  fie  oben  f.  57 
nr.  16  und  f.  105  nr.  6  ermittelt. 

Wo  Waldung,  bfiume  u.  geftrfluche  fich  wenden  .  und 
wo  baugflter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meicbfner 
%,  908),  d.  i.  wo  mark  und  privateigenthum  aneinander 
grenzen,  braucht  fich  nicht  jene  zu  ver zäunen^  fondern 
diefes:  item,  fo  eigenthumb  u.  allmen  im  feld  zu  häuf 
Honen,  ob  das  eigenthum  dem  allmen  foll  frid  geben 
oder  das  allmen  dem  eigenthum?  hat  der  bergfchoff  ge- 
weift, derjenige  •  der  eigenthum  auf  das  allmen  Itoßen 
hat,  foll  fein  eigenthum  befriden;  fo  er  das  nit  thete^ 
nehme  er  den  fchaden,  foll  ihme  niemand  kehren  noch 
pflichtig  fein.    JBrfelder  w. 

17.  gefellfchaftlicheB  verhält  nie* 
BishejT  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht  f  nis  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theilnehmern,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedfirf- 
nilfe,  wie  holznutzung  und  Viehzucht ,  in  früheren  zel- 
ten krftftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  im  verfolg 
aber,  nach  fteigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchvKächer  wurde.  Doch  das  wefentUchfte  Cle- 
ment diefer  genoßenfchaft^ ,    die   märker gerichte^    kann 


*)  iob    halte   mich    «n    dco    engeiii    begriff    von     aiiirA^ffioß«ii** 
fekefi^    wie   «r   aut  4eni    gefamniletaealkuin    das    walde»    kerror- 


lUfammenbiogend  erft  im  feciifteo  buche  dargeftellt  wer- 
den. Die  feierlichen  dingtage  wurden  snr  wähl  oder 
beftäügiing  der  vögle  und  amtleote*),  verlerung  der 
weiathttraer,  anbringung  und  erledignng  der  rOgen  fo 
wie  aar  einnähme  der  büßen  verwendet ,  gewöhnlich 
mil  fröhlicher  zeche  und  gelag  beendigt«  Welcher 
mirker  feine  pflicbt  verOlumte,  fei  es,  daß  er  ohne 
ehaften  liob  dem  gebot  dicht  ftellte,  oder  nicht  lieferte, 
waa  ihm  an  liefern  oblag ,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  gefloßen,  das  hieß,  aus  der  mark  yerwiefen^ 
gefagt^  verf ehalten,  welcher  marker  ußbleibt,  der  foU 
der  mark  darafter  eniweift  fein.  Foflenhelder  w.;  wire 
der  mark  verfchalden.  Oberurfeler  w.;  item  hant  die 
merker  geweilt,  wurde  ein  merkergediilg  befcheiden  ik 
die  inmerker  und  ußmerker  vei'botet  an  das  merkerge- 
ding,  und  welche  da  ußbliben,  den  hant  fi  der  marken 
verweifet  u.  foll  furter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacber  w.;  verfehen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
finden  q.  eiern ,  fo  fie  herlichft  können  und  welcher  das 
nicht  enthete  unter  den  merkern,  den  Jagt  man  aus. 
der  marte.  Erbacber  w.  Verbrecher  und  fchmälier 
wurden  nicht,  geduldet:  der  Verbrecher  (oll  der  mark 
nicht  genießen,  bis  er  lioh  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w.;  wäre  auch  ein  marker,  welcher  die  mark 
fcbmfthete  mit  werten  oder  mit  werken,  der  foll  der 
mflrker  gnad  erwerben.  Kirbarger  w.  Härtefte  ftrafe 
wider  einen  ungehorfamen  mtrker  war,  daß  ihm  fein 
brunnen  gefüllt  and  fein  backofen  eingefchlagen 
wurde:  de  gemeinen  bueren  erkennen,  fo  we  dem  hol- 
tinge  alhie  ungehprfam  wer  u.  nicht  erfchenne,  dem- 
felven  feilen  de  gemeinen  bueren  den  baikapen  inflaen 
u.  de  pütten  diken  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verluftig  fin.  Linger  bauerfprache, 
von  1562.  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
banerfchafl  erfunden   würde,    der   nicht  thftte,    was   Oek 


gehl,  und  möchle  ihn  nicht  verwifcben  mit  dem  tiel  allgemei- 
nem fon  ^famikürafckaft  (f.  291),  der  das  freie  tolk  überhaupt 
umfaßt,  ohne  rückficbt  auf  ungetbeiiles  grundeigenibum.  Der 
ffaugenoße  (pagenfis),  markgenoße  (marcanus),  centgeaoße  iK 
darum  noch  kein  markgenoße  in  dem  hier  verbandelten  ßnn. 

*)  und   wan    foid  u.  meifter    beftediget  Ob,   fo -fal  der  waU  aekt 
tage   fii  fin ,     biß  die  förftcr  sukoramen ,     welcher  nit  t»  enqueme, 
den    mochten   die    andern    «MrifdU»  Vor  drißig   fcbillinge  ab  dicke 
als  i{  not  dut. 
Grimoi't  D.  R.  A.  2.  Ausg.  1^1 
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eigrnet  und  gebühret,  was  die  bauerfchaft  thon  foll  daß 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  würde?  antw.  dem 
Toll  man  einen  graben  vor  dem  thore  auf  werfen ,  das 
thor  üup fahlen ,  den  eimern  über  dem  brunnen  u>eg~ 
hauen  ^  den  bachofen  xumachen  u.  kein  feuer  leihen^ 
kuh  und  rchweinehirten  verbieten  u.  in  folche  noih 
bringen,  daß  er  thun  muU,  was  recht  und  gemftß  ift. 
Wendhager  bauernr.  Hierbei  fällt  jedem  die  rOm.  m- 
terdictio  tecti  ^  aquae  et  ignis  ein*),  Co  wie  das  ver- 
weifen  aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
Tcheinlich  aber  gilt  von  diefer  ftrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkong,  fie  war  bloß  im  rechtsglauben 
vorhanden ,  fie  wurde  gedroht ,  nie  vollführt ;  ich 
werde  buch  V  zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thors 
und  löfchung  des  feuers  noch  in  andern  fAllen,  außer 
dem  fnark  Verhältnis,  vorkommt;  Wurde  der  oberfte 
vogt  und  markrichter  iSßig  befunden,  fo  erklärten  die 
märker  die  mark  offen  und  alle  büßen  a6)  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  märker  einmütigiich  u.  un- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  herrn  gn.  oder 
feine  amptleute  fich  nicht  wollen  begnflgeih  laßen  an 
folchem  gebotenen^,  deren  man  den  überkäme  und 
überführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum 'rech- 
ten •  goweifet  heften ,  fo  flünde  die  mark  offen  und  we- 
ren  auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis.  man  ein  märker- 
ding  hätte  u.  die  mark  mit  gebot  beftellte  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w.;  fie  weiften  auch,  daß  man  einem  iegli- 
chen  märker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  märkerding  machen  foll  ungeAhrlich,  u.  wo 
man  das  nicht  thäte,  fo  folte  die  mark  offen  u.  alle 
büßen  ahe  fein.  ibid. 

18«    verkauf  und  naherrecht. 

An  dem  wald  felbft  hatte  jeder  märker  nur  ideellen 
antheil^^^  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch    fein   haus,   hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiterem 


*)  aqmt  ei  ignU  ioterdici  folet  damnalij,  •  •  •  •  ▼idelicel,  qni« 
hae  duae  bumanam  fitam  masimc  continent.  Feftua.  Der  ebr- 
lofe  darf  bei  niemand  feuer  antfinden,  feioea  beerdet  ßtn»m$  ar- 
UfekL    O.  Müller  Dorier  2,  22S. 

^)  diefe  ftelle  ift  lerderbt. 

***)  «elf  auf  ibo  in  den  allen  Urkunden  die  formel:  quidquid 
in  illa  marca  proprictalis  vifus  Tum  habere?  ich  glaube  nicbt 
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fian   gerchlagen  wurden.    Wollte  er  beide  verkaofen   oder 
abtreten,    fo  darfte  ers  nur  in  der  mark  and  allen  mark- 
genoßen   Band  näherrecht^    marllofung  und  abtrieb  zu« 
Item,    fprechen  wir  auf    den   eid,    was  man   der   wälde, 
in   diefer  mark  befchloßen  und    begriffen^    verkaufen    je* 
mand    weite,    der    Fol    ße    ufgeben    und   bieten    in    dem 
mftrkerdinge.    Meicbfner  2,  953;    der  merkerrcheffen    hat 
zu  recht  geweift   a.   1441  ^    dall  kein  marker  kein  mark- 
gutf    es  fei  boden  oder   fohare^    beklagen  oder  nirgend 
anderftwo    vergißen    oder    wehren    foil^    dann    am   mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;    kein  markgut  ^  es  fei  bodem  oder 
/cfuir^)y    foll    nirgend   anders   verklagt,    vergift,    verge- 
ben   oder  gewehrt  werden ,    dann    am    markergericht    zu 
Bobenhaufen.    ib.  2,  932.    Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:    wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die   wfilder,    fo   feil    werden,    nicht 
kaufen   wil,    fo    mögens   die   Gröfchlag    thun.      Meichfner 
2,   893;    item  teilen    wir;    das   das  holz  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,    dann  die  marker  gemeinlich  und  keiner 
bejonder\    were  auch  das  fie  das   nicht  thun   weiten,     fo 
fprechen  wir  vor  recht,    das   den   wald  niemand  billicher 
kauft  und  behelt,   dann  der  graf,    weite  fein  auch  der  nit, 
fo    bette    der   Gröfchlag,    nach   unferm   herren   u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,    ibid.  2,  932;    item  wifen  wir, 
wenn    die    mftrker    in    und    auswendig   des   gerichts   ire 
guter    und    höfe    zu  verkaufen    noth  angienge,    die   ein«* 
wohner    und     leuC    in    dem   gericht   reUbaft  die  nechfien 
u.  zu  allen  zeiten   ein  ewigen  abtrieb   hergebracht.     Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  Züge  zufammendrflhgen ,  die 
ans  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthümlich 
hervorleuchten:  der  gekorne  oder  geborne  vogt  (f.  501), 
die  hammertheilung  (f.  527],  die  rflckkehr  des  überflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514], 
die  wegrftumung  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae  porcorum  (f.  523],  die  fchwere 
ftrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519]  und  die  interdictio  aqua 
et  igni  (f.  530);  das  fechße  buch  wird  zeigen,  daß  fich 
auch  ein  gottesurtheil  (durch  waßer)  in  der  tradition  der 
markgenoßen  forterhalten  hat.   — 


*]  follle  hoden  den  wald,    fehar   den   acker  im   wald  bedeuten? 
fcbar  erinnert  wörtlich  an  tbeilung,  dtviflo. 

LI  2 
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C.      Sondereigenihnm  an  grand  a.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  priva- 
las),  im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  be- 
deuten könnte,  im  gegenfatz  zum  lehen  (vgl.  Trift.  5623 
Idhen  u.  Tunderlant.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich.  I 
die  grundverh&ItniOe ,  II  übert^abe  und  gewer ,  III  das 
unvollkommne  eigenthum  abhandeln. 

I.     GrundiferhäUnijJe. 

1.     Vertheilung. 

Um  auf  die  ßintheilung  der  felder  und  ficker  zu  gelan«- 
gen,  muß  wiedei'  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
mes  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden.  ein  germani- 
fches  centefimalfyßem ,  das  auch  in  andern  rückfichten 
waltete  (bei  wähl  der  krieger  und  der  geführten  des 
princeps:  centeni  ex  fingulis  pagis  funt;  centeni  fingu- 
lis  ex  plebe  comites,  confilium  fimul  et  auctoritas  ad- 
funt.  Tac  cap.  6.  12),  lAßt  fich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt :  centum  pagis  habitant  '  (codd.  habt- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  feiUi 
was  wir  in  alam.  urk.  huntari  genannt  finden,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchafteni 
nftmlich  der  gaue,    zu  latein   heißen  fie  bald  pagi,    bald 

f^agelli,  einigemal  centenae  und  marcbae:  in  pago  Hai* 
enbuntari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munterihes  bun- 
tere, id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tarnen 
Tpecialiter  dicitur  \(^aldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  356  (a.  854);  in  pagello 
Goldineshuntare.  ibid.;  in  pago  AlbttnespAra,  in  t^entena 
Ruadolles  huntre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  yocatur  Muntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fleht,  der  gen.  fg..  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  vornehmften  befitzer  oder  den  erßen  anbauer^), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centenarius) 
anzeigt.^  Wie  verhalten  fich  huntari  und  marcha? 
in   dem   letzten  beleg    fcheinen   fie  gleichbedeutig,    allein' 


*)  etwa  wie  beim  röm.  fundus?  Niebubr  2,  393.  393;  aber  es 
ift  nocb  UDunterrucht ,  ob  die  deutfcbeo  namen  .veräoderlicb  wa- 
ren oder  lange  dauerten. 

**)  vgl.  -  den  auadruck  nümflenmm  Frumaldi ,  Karamanni  co- 
mitis  etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.)  \  der  centenariua  beißt  felbft 
kmUeri  T.  2Öt,  1  (goth.  bundafa^s.) 
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Yor  narcha  Hebt  gewöhnlich  der  gen.  Tg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marcha 
wfire  alfo  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennnng,  hun* 
tari  n^hr  adminiftratiye,  vorübergehende^?  PalTender 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hundertften  theil  des  ganzen,  Tondem  TelbCt  für  ein  gan- 
zes» welches  hundert  villae  oder  praedia  in  fich  begriff, 
genommen.  Hierzu  ftimmen  das  altn.  hundari  und  agf. 
bundred.  Hundari  war  nach  'Verellus  128*.  ett  hürat^ 
Com  befiod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1 ,  821.  930 
dicebalur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin- 
det lieh  meines  wiflens  nur  im  upiftnd.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10.)  zerfllllt  es  in  fiardhungar  und  attun^ 
gar  (viertel  und  achtel),,  folglich  beftand  das  viertel  aus 
25»  das  achtel  aus  12^  viliis.^  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindefteus  ^  des  attungs  be- 
fitzen follte  (oben  f.  506),  hatte  das  ^  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
trügt, vielleicht  auch  nur  gothlfindifch,  nicht  fchwedifcfa 
war.  Der  gothlftnd.  attung  wurde  in  tolftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Stjernhook  p.  262),  acht  btungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  Sttungs  ergaben,  das  verhftlt- 
nis  des  hundari  zum  herad  ift  noch  unermittelt,  Ihre 
halt  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd; 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  fcire  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verraih  ^^**) ,  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergefialt,  daU  es  zehn  zehntel, 
jedes    einzelne   zehntel  [teoting)   zehn  tünas,    d.  u  Villen 


^)  ein     ehnningeshaiitori     nicht    bloB    im    Rheingau      (lunig 
kuntra,     kunigefundra) »     auch    in     Wcltpbalen :    dal     koniglondem 
(oben  f.  513),    welches  Haitau«  1697  gant  anders  nimmt. 

^^)  Upland  felbft  bildet  (nach  kongab.  1)  drei  foiklani:  1.  tiun- 
daland  (tehntland)  2.  atlundaland  (acbtiand)  8.  fiadbrundaland 
r^ieHlaftd,  ton  fiadbar,  6Sdbur,  allfcbwed.  vier).  Nach  Olafs 
belga  faga  cap.  .76.  aerfillt  Stibiod  iiberbaupt  in  fünf  landfcbaf- 
ten:  1.  fudrmannalandy  2.  fiadbrundaland  =  Vcftmannaland,  S» 
tiundaland  =r  Upland,    4.  altundaland,     5.  fialand. 

***]  eine  befUltigung  des  auch  im  innem  Deutfchland  on- 
sweifelbaflen  sufammenbang«  dfer  gemein ibeilung  mit  der  kircb- 
lieben,  fdre  negotium,  procuratio,  in  folcbem  finn  auch  pro- 
tineta,  parocbia  (wie  docb  {etat  frans,  eure  pfarrei);  abd.  /(Bire^ 
tgl.  gL  ker.  25«  fcira  babal,  procura!  (Diul.  1,  148  feblerhaf) 
fcerco  babet)|  fcirono  negotiorum,    ibid.  279. 
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in  Geh  vereinigte.  Wie  alfo  das  agH  hundred  hnnderl 
tünas,  das  altn.  hundari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchft  wahrrcbeinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  huntari 
hundert  weiter  (ufilari).  der  gau  aber  begriff  mehrere 
huntari  y  die  fcire  mehrere  hundredu,  in  nnbeftimmter 
anzabl.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tdnfcipej  fein 
rector  tungerSfa^  villicus,  der  vorfteher  des  hundreds 
hundredeaealdor;  beide  find  offenbar  der  tunginua  und 
centenarius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  I.  53,  2.),  es  muß 
demnach  auch  der  altrränk.  ausdruck  für  villa ,  praediam 
tun  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  paffender. 

TÜ/i  (engl,  town)  ift  das  ahd.  zän^  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  gefrie- 
digtes   grundllück,    praedium,    villa;    grade   wie  das   ahn. 

{rardr  zugleich  Tepimentum  und  praedium  urbanuro.*) 
m  altn.  hat  tän  die  bedeutung  von  pratum  und  oppi- 
dum;  ahd.  mundarten  bieten  zun  nur  für  das  einfrie* 
digende,  nicht  fQr  das  eingefriedi|[te  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  wtlari  (villare),  heim^  hä^ 
ßr^  darf  9  ftat  u.  a.  Wörter,  welche  fUmmtlich  von  6e- 
wohnten  grundttücken  und  angehftuften  Wohnungen  zn 
yerftehen  find,  To  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in 
die  heutige  bedeutung  von  ftadt  Qbergiengen. 

Abgezogener  Tcheint  die  benennung  fors  f&r  praedium, 
territorium,  d.  h.  urfprünglich  der  durch  loO  ermittelte 
theil  eines  grundftOcks.  lex  Burg.  84,  1.  Vifig.  X,  1,  14. 
2,  1.  Vm.  5,  5;  das  goth.  ivort  wftre  hlats  (altn.  hlutr), 
und  es  ift  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territorium, 
quod  vulgo  dicitur  Einanhluz  (1.  dicunt  einan  hlu^) 
neichelb.  nr.  311;  de  pratis  unum  quod  dicimus  lu^ 
id.  nr.  493  (a.  826);  unum  luzzum.  id.  nr.  500;  unum 
hluzzum.  id.  nr.  508.  ob  es  .von  beßimmter  große  war? 
kaum,  da  lat  diplome  jener  zeit  den  ausdruck  ß>rs 
überhaupt  für  antheil  und  befitzthum  gebrauchen,  gleich- 
bedeutend mit  portio.    Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes ,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaß 
zeigen  ^huoha  und  manfua  an,  welche  beide  meilten- 
theils  zufammenfallen,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
gloCfiert    (fiorent.   989^"    Lindenbr.    997^)    und    noch    das 


*)  curtem  cingere.  lex  bajuv.  lt.  6,  3.  forlem  coacludere.  Vi- 
figolb.  VllI,  5,  5.  curtem  tuniino  (f.  tiioino)  munire,  inlercludere. 
Bruns  beilr  69.  71.  72.  74;  in  Buoabu  lalem  feptum,  qualein 
ibi  babuimu«.   Ir.  fold.  2.  79. 
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hofe  des  Sfp.  Tom  laU  Oberfetser  ftets  durch  manfos  ge- 
geben wird.  Die  entfprecbendflo  lat.  benennung  wftre 
jundua. 

Huopa,  allDichr.  hAtfa^  mhd.  huobe,  nhd.  hufe  (f.  hübe) 
bedeutet  ein  gemeOnes  und  gehegtes  landfiQck;  es  man- 
gelt  der  agf.  und  alln.  mundart,  feine  abkunft  ift  dun- 
kel.*) alamannirche  urk.  des  7.  8.  9.  Jh.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  i.  hSba^  die  trad. 
fuld.  huobay  das  ftrengahd.  hiwpa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus)  Denis  I.  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  primitiae)  monr.  373.^  Gemeßen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobam  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  HI  pleniter  ßnienfaa.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  nnam  hobam  pleniter  emenjam.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Beßimmungen  beigefügt  find  in  folgenden 
Oellen:  hobam  1.  hoc  eft  XL  jugera.  Neug.  646  (a.  904); 
nnam  hobam  et  XIX  Jugera.  id.  530  (a.  882);  una  hoba, 
quod  eft  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fuld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779;  ad  unamquamque  huobam 
XXX  jugera.  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40 ,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hübe  betrug 
im  Rheingau y  Labngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wftrts  anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  ffie  in 
der  flur  und  in  wald  liegen:  duas  hobas,  nnam  in  cam* 
pis,  älterem  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meift  war  es  acker- 
land:  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)' und 
von  einem  colon  bewohntes:  hobam,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trade  fervum  meum  cum  hoba 
fufl.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domus^^^^)  öder  die  arealia  von 
der  hübe  unterfchieden :  unam  arialem  cum  fua  ftructura 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  .tr.  fuld.  1,  23.  duas 
buobas    et    tres    ariales.    1,  26.    hobas    et    unam    aria- 


*)  aas  goth,  bdba  (antram)  darf  nicht  gedacht  werden ,  diea 
würde  abd.  buofao  lauten ,  wovon  wirklich  huohiK  (araliunculas) 
moof.  829  Doc«  220*  herftammt;  eher  verwandt  fcheint  das  ahn« 
bofy  modus. 

**)  einmal .  findet  fich  kobane$  Neug.  496  (a.  876)  und  Aefttm- 
iMM  (coloniae)  tr.  luld.  2,  26  (Scbaon.  nr.  9aj  2,  27  (Schann. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  kafhmnae  gelefen  wird. 

*^)  kacaftai,  area^  curtis  ton  hof  (domus,  aula),  wörtlich 
mit  huoba   gar  nicht  verwandt.' 
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lern.  1,  31.  Saßen  unfreie  anf  der  habe,  fo  kieß  £e 
huoba  fervilis  (ffcalchea  knoba):  doas  hokas  ferviles. 
tr.  faid.  2,  79;  duas  baobas  fem.  ib.  2,  73  hoboiMa  Ter- 
▼iles  y.  Neog.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  anck  freie 
Tein  and  beide  föhren  den  namen  .hubarii,  hübner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeit  althubiges  (alU 
gemeßenes)  genannt,  Ygl.  oben  f.  185.  186.^ 

Uanfue  hat  fich  aus  dem  frftnkirchen  reick  in  des 
flbrige  Deutfcbland  und  durch  das  ganze  aiittelalter  rer- 
lireitet;  doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Caroiiagero 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  Mieren  gefetzen.^ 
Bei  Neugart  zuerft  nr:  52  (a.  773)  und  auch  da  (lebet 
es  zuOilligy  die  echtalam.  di|>lome  gebrauchen  boba,  die 
königlichen  manrus,  namentlich .  nr.  191  (a.  817.).  mit 
größter  wahrrcheinlichkeit  wird  es  Ton  manere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  grundftflck  zu  wohneii  pflegten; 
die  franzör.  provinzialmundarten  haben  es  in  mas^  me«, 
meis^  meix  verwandelt  (Roquef.  2,  149^  164*)  gerade 
wie  aus  manfio  mefon,  maifon  gebildet  f);  fo  ift  auch 
das  franz.  maifnil,  mefnily  mönil  aus  manfionile,  man- 
file.ff)  Die  manfi  find,  gleich  den  hüben,  gemeßnes 
land,  über  die  abweichungen  des  maßes  vgl.  Ducange 
4,  436  und  Huydecoper  L  c  fag.  495;  es  gab  integri 
und  dimidii;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof ,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
etotgegengeftellt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  i[manfuariu9^  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefttgten  genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  veßiti^  culii,  die  ungebaut  liegenden 
(aber   doch  fehon   vermeßenen  und    vertheilten)   a^fff), 


*)  wie  in  Oftg.  hj%d,  38.  kö$a  &yr  oc  Aedbio  &yr;  VeAg, 
bygn.  6.  hoga  byr  oc  af  bedoa  bygdrt  d.  i.  fundus  lanUe  vclo- 
fUiUt  ut  jam  tufnuloram  aetate  et  in  gentilifmo  flnt  cullf. 

*)  forni.  Marc,  i,  31    maDfoarii;   3,  36.   roanfum ,    manrellum« 

f)  Huydecoper  op  Melis  Stoke  3,  590-61S  ▼erfchwendet  ge- 
Ichrramkeit  um  danuthuti ,  daB  der  oaroe  nicbt  a«a  dem  particip 
TOD  manere ,  fondem  ans  dem  iM>n  mettfi  gebildet  fei ,  manfna 
£ir  menfus  ftebe. 

ß)  tu    welcher  seit     Terfcb windet   die    benennung   manfus    m 
ibnd?    Oe    findet    ficb   noch  häufig  in  dem  regiftr.  feudorum 
ofnabr.  tou  1850  bis  1S61  (bei  Lodtrtiann  acta  orn.  1,  161  ff.) 

tif )  Ducange  1,  66  ;  vineas  cultas  et  incultas  feu  abfa§  ;>  man- 
fos    duos  peniiui   ahfoi    et  omni   cultura  deftitut0S|    pafcuis  fohim- 
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/3t|M2t\  inculti^  letzterer  war  weit  die  geringOe  zahl, 
ein  breviariem  (Bruna  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  Ye- 
ftitos  80  abfoa.  Beide  lionnten  nach  dem  ftand  ihrer 
belitzer  entw.  ingenuileß  oder  ferpiles  fein.  In  Deutfch- 
land  abgefaßte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfus  für  den 
bewohnten  theil  des  grundftüclcs  (für  area,  curtis),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen* 
über:    Vlil   manfos   et   hobas   ad   ipfos    pertinentes.    cod. 


modo  aniroalium  apios;  lerritorium ,  qvod  nunc  jacel  ahfum;  de* 
(tructum  et  Acut  dicitur  abfatum;  abfare  beißt  alfo  mettrc  en 
fricbe,  brach  liegen  laßen,  der  abfarim  hatte  von  dem  ihm  Trr- 
Kehenen  laifd  eben  fo  wohl  lins  und  beerlcbilling  tu  entrichten,  als 
der  niaofuarius  veflitus,  nur  geringeren  :  manßonarina  5'  fof* ,  abfa- 
rios  SO  den.,  bunatarius  15  fuppleant«  (cooft.  Caroli  crafQ?  de  feu- 
dis);  er  DUttte  daa  grundftuck  wabrfcbeinlicb  lur  Viehweide.  Au« 
abfens  oder  gar  abfum,  dem  praef.  von  abeffe,  kann  diefer  ro- 
manifcbe  aufdruck  nicht  erklär!  werden ;  ich  habe  ans  frans,  abai 
(herunter)  ital.  abbaflb,  fpan.  abaxo,  ptfrt.  abaixo  und  an  die 
verba  abaiffer  (altfr.  abafflr)  abaiar,  abaiiar  gedacht,  abfus  Hir 
abafus  wSre  ein  im  hau  heruntergekommnes ,  verfallenes  grund- 
fliicl,  nlmlicb  man  findet  auch  in  alteji  gloffen,  bei  voller  und 
verkunter  form,  abafa,  abfa,  abafo,  abofo,  abfo,  abbafo  Hir  do- 
mus  infirma,  mit  der  unwabrfcbeinlichen  deutung:  quafl  flne 
bafe.  DucSnge  1,  13.  i3.  Indeffen  muHe  erft  ein  manfus  abafus 
autdrOcklicb  naehcewtefen  werden.  —  Eichhorn  ttitfchr.  1,*  152 
battc  veßiH  für  die.  mit  eintelnen  perfonen  befetaten,  abß  fiir  die 
nicht  befetaten  genommen,  allein  befitxer  und  iohaber  kommen 
beim  abfus,  wie  beim  veflitus  vor,  was  fcbon  der  name  abfarius 
aeigt  und  dje  unterfcbeidung  in  fenrilis  und  ingenuilts,  nachdem 
fem  befitxer  unfrei  oder  frei  war.  SpSlerhin  wurde  rechlsg. 
§*  84h  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cultur,  Con- 
dern  in  die  art  der  Verleihung  gefetit:  ve/HH  feien  die  nach  hof- 
recht  befetsten,  ahjl  die  auf  lebensxeit,  pachlweife  oder  felbft  wi- 
derruflich verliehenen.  Beweife  für  diefe  anficht  kenne  ich  nicht 
eine  gloffe  dt9  Caefarius  xum  regiftr.  prumienfe,  bei  Honth.  662^ 
fagt:  manfi  abfi  funt,  qui  non  habent  cultores,  fed  dominus  eos 
habet  in  fua  poteftate,  qui  vulgariter  appellantur  wromie;  diefes 
wroinde  wird  auch  666*  hinter  abfa  eingeklammert  u|id  daß  der 
glofiator  frongiiler,  bermgfiter  meint,  b^ftSligt  673':  ü  aulem 
ipfl  ifta  et  alia  jura  non  fideliler  peregerint,  abbas  feoda'eorum 
flehet  abfare  id  efl  vnmen,  namlicn  einziehen,  xu  fleh  nehmen, 
allein  dies  widerfpricht  dem,  was  ich  vorhin  ausgeOibrt  habe, 
eingeaogne  ländereien  konnten  in  gutem  bau  ftefaen;  wahrfchein- 
lieb  verftand  Caefarius,  im  jähr  1222,  das  slle  wort  nicht  mehr. 
Merkwfirdig  heißt  es  im  regift.  von  Prüm  felbft  680« :  abß  ho- 
mUneM  (?  heruntergekommoe  leute)  ex  noftra  lamilia,  qui  infra 
poteftatem  noftram  /tue  manfts  funt,  und  darauf  auch ,  mit  glei- 
cher fehlt  derung,  abfae  fgmmae.  die  abfi  homines  kSnnen  keine 
ahfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfus  abfus,  jene  find 
ohne  manfen. 
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laoresham.  I,  312;  manrom  habentem  hobas  trea.  ib. 
ly  68;  V.  hobas  cam  V  manlia.    Schannat  nr.  SSO. 

Das  ganze  firftnkirche  reich  war  im  neunten  jh«  nacb 
manfen  eingetheilt,  denn  bei  erhebang  öffentlicher  a»/- 
lagen  dienten  fie  zur  richtrchnur^  und  zwar  dergeftalt, 
dan  vom  manfos  ingenuilis  mehr,  Vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde  ^  grnndherr  und  manfaarius  aber  die 
laß  zu  gleichen  theilen  trugen.  ann.  Hincmari  remenf. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indicta  per  regnum  ruuai  con- 
latione  ad  exfolvendum  tributum  de  unoquoque  manfo 
ingenoili  exiguntur  Tex  denarii,  de  fervili  tres;  iid«  ad 
a.  877  (Pertz  501):  Tcilicet  de.  manlis  indominicatis  foli- 
dus  unuS|  de  unoquoque  manfo  ingenuiii  quatuor  de- 
narii  de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facultate  ooan* 
Tuarii,  de  manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  domi- 
Tiico  et  duo  de  facnitale  manfuarii.  Noch  eine  (teile  in 
diefen  annalen  beftätigt  auch  das  centeiimalfvftem :'  de 
centum  manfis  unum  häiltalduro  et  de  miue  manfis 
unum  carrum  cum  duobns  bobos  ...  ad  Piltas  mitti 
praecepit  ad  a.  866  (Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  frfink.  Urkunden  bis- 
weilen auch  f actus  (d.  i.  conllruclus,  difpofitus)  ge- 
braucht,  z.  b,  im  polypticos  foflatenfis  coL  1389.  factos 
id  eft  manfos;  belege  mehr  liefert  Dncange  3,  299  und 
301.  In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere 
namen  der  feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  captara 
oder  bifanc:  pifanc  (feptum)  gL  Jun.  183;  unum  am- 
bitum,  quem  nos  bifanc  appellamus.  tr.  fuld.  1,  33;  di- 
midiam  partem  unius  capturae.  ib.  1,  34;  partem  captu- 
rae  meae.  ib.  1,  72 ;  Jcbpoyi^  fpftter  fchuppiße.  Arx 
S.  Gallen  1,  156;  auch  colonia:  novem  trade  colonias 
integras,  hoc  funt  hobunnae.  ib,  2,  27;  colonia  pefliia 
cum  mancipiis.  Meichelbb  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird 
mit  huoba  veftita.  der  deutfche  ausdruck  lautete  wohl 
giuopiday  guopida  (gl.  monf.  368.  Doc  217*),  denn 
uopan  ift  colere.    man  möfte  die  maße  wißen. 

Die  agf.  benennung  kfd  oder  hfde  (wenn  diefe  ge- 
nauere fchreibung '  richtig  ift,  denn  bei  Beda  finde  ich 
fa(t  nur  den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidet 
nicht)    bedeutet    haut    und    fcheint   fich   urfprflnglich   auf 


*)    daj   gefamleigentbum   der  walddngen   blieb    bei  folcben   an- 
laßen    unbelaftet,    fo   wie    aocb   die  gewöhnlichen  lehnten  nnr  das 


ackerland  U*afen. 
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iMdmeßnng  mit  liemen  bezogen  m  haben  (oben  T.  90. 
91.),  fo  yiel  lande«,  als  mit  einer  hant  riemen  gemeßen 
wird ;  fpäterhin  ein  pflüg  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  h6l  praedium,  Yilla  und  An.dr.  Sun.  4^  ] 
vergleicht  es  ausdrOcklich  dem  manAis:  funiculi  dimen- 
fione  tota  villa  in  aequales  redigitur  portiones,  quas 
materna  lingua  Tulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
Termone  manfoa  poflumus  appellare-,  earum  fundis  inter 
Te  praediisque  inter  Te  fundis  ipfis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Nächftdem  heißt  altn.  töpt^  dän.  toft,  Tchwed. 
tomt,  tompt  was  in  unfern  Urkunden  area,  ahd.  hova- 
ftaty  nfimlich  der  fundus,  worauf  die  wohnung  fteht 
und  die  altfchwed.  gefetze  fiellen  die  regel  auf:  tompt 
är  achers  (tegs)  moahir,  area  mater  elt  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  233^  257«  Ihre  2,  922.  vgl.  Faick  jot.  gef.  p.  82. 
tegr  (Suderm.  bygn.  11)  iS  das  altn.  teigr  (arvum, 
tractus  terrae.) 

2.    jiusmeRung, 

Nach  aufhebung  der  alten  hamarpsipt  wurde  ifn  Nor- 
den folßipt  (fem.)  oder  folfkipti  (neulr.)  gehandhabt, 
wovon  nur  in  den  fchwed.  und  dfin.  gefetzen  die  rede 
ift ,  nicht  in  den  norwegifchiflflndifchen.  Solfkipt 
(Upl.  vidherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklärt  Verelius  239' : 
agri  fecundum  felis  et  coeli  regiones  collocati  divifio,  ui 
fundus  ad  meridiem  fitns  meridionales ,  ad  feptentrionem 
coUocatus  feptentrionales  portiones  habeat  ac  fic  in  re- 
liquia;  Ihre  2,  696:  terminus  legalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,  ut  in  villa ,  ubi  plures  funt  coloni| 
illi  gui  verfus  orientem  aedes  ftias  habent,  etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fundum  nancifcantur,  *  qui- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  foldragen  by 
(DaIaL  bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte 
villfr  genannt,  nu  fir  by  til  iamf&ris  kumin  ok  til  rättri 
folfkiptt  tha  ftr  tompt  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
fipte  tompt  IfiggiA  ok  ftndakarli  gödhning  givft,  fiftt  fran 
foghla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  thry  fran  allmanna 
vftghy  fum  ligger  mSlIfin  kirkiu  ok  kiöpunga  •  .  aker  a 
ftngi  tilfighiai  flngtegher  fkogteghi,  fkogtegher  rörteghi, 
rOrtegher  a  vatn  a  varpum  fkipta.  thftr  fum  fti  ffita 
Rena  lighat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thär  ftang  allS  ftokker 
rörtegha  funder.  Upl.  vidherb.  7.  d.'  h.  ift  ein  land  zur 
gleichftellung  und  rechten  fonntheilung  gelangt,  fo  ift 
das  wohngruodftück  (tompt)  des  ackers  mutteri    da  wird 
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der  acker   nach   dem   tompt  abgetheilt   und    dßn.  angrea- 
ser    (findakarly     anterminus)    Vergütung    gegeben,     einen 
fuß   vom   vogelrein,    zwei   fuß    vom  gangrein    oqd    drei 
vom    heerweg,     der    zwifchen    kirche    und     markt    liegt, 
dßr    acker    bellimmt     den    wiestheil,    der    wiestheil    den 
waldtheil,     der    waldtheil    den    rohrtheii,     der    rohrthefl 
fcheidet   das   waßer  nach  den  netzen,    da  wo  fteine  nicht 
fo    Hegen    können,    daß   man   fie  fieht,    foll    ftock    oder 
ftange    den    rohrthefl    theilen.      Faß    gleichlautend    Yeft- 
mannal.  bygn.    14.    Landslag.  bygn.  6.;    fugia  r6n  iß  der 
fchmalfte    rand   am   feld,    worauf  fich    die   vögel    fetzen, 
gangurftn   der  fußpfad.     Auch    das  jtttifche    gefetz  1 ,   55 
(von  folßift)  fpricbt  den  grundfätz  aus,    daß   nach    dem 
loß  alles    Qbrige   feld    acker    und    wiefe    getheilt.  werden 
foll.      Im    Innern     Deutfchland    fcheinen     alle    grundßitze 
der    alten    landtheilung    nach    fonne    und    himmelsgegend 
verloren.      Erwfige     ich     aber    den    zufammenhang     der 
folßsipt    mit   der   altrömifchen    limitation^ ,     fo    blicken 
dennoch    einzelne    fpuren     durch,     die    richtung    gegen 
morgen  bei  dem  fonnentehn  (f.  254),    bei  der  einweihung 
des  herzogs  (f«  254)    und,    wie   das  fechfle  buch  zeigen 
foll,  die  einricbtnng  der  gerichtsplätze.  ^    . 

Werkzieuge  zur  theilung  waren,  feil  (rieme)  und  ßange. 
jenes  heißt  ahn.  reip,  ahfchwed.  r^p  (reif),  repa  iord. 
VeOg.  til  reps  fik  biuda.  Oftg.  bygd/  1..  vgl.  Jflt.  1,  39; 
ahn.  älburar  (feflführung)  von  AI  (lorum)  und  taum^ 
bnrdr.  nach  6ula|>.  p.  286.  287  wird  das  land  mit  ßapt 
und  älburdr  getheilt.  ftinfellenkinger  ftangen  gedenkt 
Oftg.  bygd.  2,  1 :  taka  fämalna  ftang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


^)  deeumanui  appellatur  limes,  qui  fit  ab  «rfn  JoU$  ad  occa^ 
fum,  alter  ex  transverfo  currens  appellatur  eardo.  Feftut.  eigent- 
lich lag  der  cardo  als  bauptlinie  au  grund,  die  von  dem  dccu- 
manus  durcbfchnitteo  wurde.  Niebuhr'  3 ,  386.  Der  augur  fchautc 
ber  der  feldroeßung  nach  den  bimmelsccgenden ,  wie  bei  der  io- 
aaguration  deg  königa  und  confuls.  Niebubr  2,  384.  885.  Die 
limilation  und  agrimenCur  als  geg^nfata  zur  arcifinalilal  de*  ge- 
meinlandea  vergleicht  fleh  iiberrafcbend  unferer  'fonntbeilung  im 
gegenfatx  au  dem  kammerwurf  der  marken' 

**)  vielleicht  die  theilung  de»  kampfplatsea  hei  duttim  naeh 
der  fonne.  Sfp.  I,  63. :  die  funnen  fal  man  in  gelike  delen,  all« 
irft  to  famene  gat;  fchwäb.  landr.  386 »  18:  die  Jimnen  fol  man 
in  gelich  tailen,  als  fie  erft  aefamen  gant;  poema  del  Cid.  3633: 
forteabanles  ef  campo^  ya  les  partien  el  foL;  vecblen  awifcben 
«wo  funnentchinen.    cod.  pal.  183. 
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Des  funiculue  hereditatis,  wonack  die  Vandalen  grund- 
ftäeke  Iheillen,  ift  t.  479  meldong  gethan.  Der  langob. 
kdoig  Uutprand,  bericbtel  das  chron.  novalicienre  3,  1, 
Toll  fo  lange  fuße  gehabt  haben,  daß  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten ;  nach  feinem  fuß^  deflen  vier- 
zehn auf  fiange  oder  feil  eine  tabula  (ruthe)  ausmach- 
ten, maßen  die  Langobarden  ihre  ficker.  meßfeile  aus 
ahd.  Urkunden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
von  ruthen  und  flangen:    tres  virgas  hovaltetL    tr.  fuld. 

2,  80;  terra  ad  perticam  menfurata.  Neug.  106  (a.  788); 
was.  bedeutet  de  pratis  duodecim  worpa?  bei  Meichelb. 
nr.  295.     . 

H9chft  eigenthOmlich  ift  die  altwallifche  weife  land  zu 
roeßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  aus  von  der  große  des  gerftenkorns  (oben 
f.  103.)  •) 

3.  Grenze.  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beilimmt ,  fo  mufte  fie  bezeichnet  und  für  die  Tortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete^ 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  Völkern 
machten  feiten  fläße,  gewöhnlich  waldung  oder  hohes 
gebirge.    beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Iflng  heitir  A,  er  deilir  med  iötna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
ojrin  reoM  hon  fcal  um  aldrdaga, 
verdrai  ts  A  A.    Ssm.  33' 


*)  bini  man  einricbtungen ,  formein  und  ausdrücke  der  römi- 
fcbcn  ugrimenfifren  tu  unfern  deutfcben,  fo  ergibt  fleh  übnlicb- 
keit,  obgleich  noch  niemals  iiir  die  fache  gefammelt  worden  ift| 
viele  begriffe  und  wÖrter  cnlltcllt  und  Terdunkelt  find,  die  röm. 
raeßer  wandten  a.  b.  auf  die  ffeftalt  der  berge  die  des  menfcbli- 
eben  oder  tbierifcben  leibs  an^  daher  vertes,  caput,'  fupercilium, 
Collum,  juguro,  dorfum,  fura,  pes  und  andere  mehr  von  beiden 
gelten;  ebenfo  fagea  wir  noch  beute  gipfel,  rucken,  fuB  des 
bergs,  fuß  des  markfteins.  das  mochte  narbgcabmt  fcbeinen, 
sber  im  alln.  findet  ficb  auch  fialls  brün,  fialls'ösl,  fialls  bak, 
fialls  nes;  ahd.  bnol ,  bnollo  (fertei),  mehrere  berge  beißen 
hörn,  einböge,  riick  (bundsrück,  katienelnbogen)  und  'die  gleich- 
ftellung  der  Derge  mit  riefen  ift'  in  der  deutfcben  fabel  wenig- 
ftens  eben  fo  eigentbümlicb  begründet,  als  in  der  griechifchen. 
Andere  b^nennunsen  werden  ton  haus  und  bausgeräto  entlehnt, 
>*  b.  bergftuhl.  Ichwelle  (Stalder  1 ,  815.  tdifcbbübel)  fcamnum. 
vgl.  die  formeln  f  36.  84.  • 

**)  tecbnifcbc  ausdrücke  für  das  grenxrecbt ;  *  man  fagte  auch 
i^rtn  und  wendiH  und  ftoß^n. 
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nie  gefriert  er,  die  irennang  swirchen  beiden  Völkern 
dauert  beftflndig  fort.  Ein  großer  wald,  Eydafkögr, 
fonderte  Vermaland  ab  von  Gautland.  Har.  hilrf.  cap.  15; 
filva,  quae  Polonos  et  Ungaros  fejnngit.  Otto  frifing. 
7,  21;  ein  fels  am  RhetnOrom  Burgund  und  Rhatien. 
Gaue  u.  kleinere  bezirke  wurden  fchon  öfter  durch 
fltiße  und  bfiche*),  noeh  häufiger  durch  Wälder  ge- 
fchieden ;  privatgrundftacke  muften ,  wo  nicht  waßer, 
wald  oder  ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zäune, 
hügel,  graben,  furchen,  pfäle,  Qeine  begrenzt  werden. 
Die  auserfehenen  felfen ,  (leine  und  bäume  erhielten 
eingehaune  oder  eingefchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mahal^ 
hldli^  vielleicht  auch  marcha  genannt.  In  Rothara  ge- 
fetzen  242.  243.  244.  245  theclatura  und  finaida^  jenes 
fcbeint  taliatura  (einfchnitt)  diefes  fignata,  fignatura*^); 
et  deinde  per  ipfa  via  decurrentes  per  arbores  teclataa 
habentes  literas  omega.  charta  Defiderii  regia  in  bullario 
caOnenfi  2,  14.  In  der  lex  Vifig.  X.  3,  3  (vgl.  YlII. 
6,  1)  und  daraus  lex  Bajuv.  XI.  3,  2:  figna  vel  notae 
in  arboribus,  qnas  decurias  [das  zeichen  X]  vocant; 
evidentia  figna  (fva  at  fia  ma.  Upl.  vidherb.  7.)  in 
arboribus,  montibus,  fluminibus.    lex  Bajuv.  11,  5. 

Grenzßeine.  lex  Vifig.  X.  3:  aggerea^^  terrae  five 
arcasy  quas  propter  fines  fundorum  antiquitus  apparue- 
rit  fuiffe  cönftructas  atque  congeftas,  lapidea  etiam,  quos 
propter  indicia  termihorum  notia  epiaentihus  conftiterit 
eflb  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hält folgende  merkwürdige  ftelle:  inde  ad  Rhenum,  ubi 
in  vertice  rupis  fimilitudo  luhae^  juflu  Dagoberti  regia 
ipfo  praefente  fculpta  cernitur,  ad  difcernendos  terminos 
Durgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  ror  war  es  hauptfiElchlich  an  der  zahl  der  Reine  ge- 
legen; die  deutlichße  ftelle  iß  Upl.  vidherb.  18:  thät  är 
rör^  fum  Am  ftenar  äru,  fiurir  utan  oc  ein  i  midhiu. 
fiuri  ftenar  ok  thrir  Renar  mughu  rör  heta*.  äi  mughu 
Ari   Rena   bolftadha  tkiM  heta.    Am  ftena  fkulu  i  hvarium 


*)  Hafitskr  (cid  back)  rld  ^ar  lao^amerkum  al  fomu  fari. 
Egiltfaga  p.  711.  7S6. 

**)  fo  fcbeiobar  Ifanlich  das  ahd.  fnmda  illt»  und  gerade  bei 
grenieo  ▼orkommt.     Irad.  fuld.  2,  9. 

***)  in  Schießen:  hoppitiem  aufwerfen  und  die  grenae  befti- 
tigen.  Schweinichen  3»  179.  kmpfen  S,  3S7.  vom  poln.  kopiec, 
böhm.  kopec,  bugel.     auf  deutfeh  heiBl  ein  folcher  bugel  rem* 
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tompta  ra  Uggia.  i  fanrigx  ra  mogiiQ  thre  fiena  liggfia, 
fva  ok  i  urfiälds  ra.  i  akra  fkiptam  ok  tegha  tbflr  ma 
iTe  ftena  ra  kalla.  ftaka  ok  ßen  ma  ra  kalla.  ben  ok  Iten 
ma  ra  kalla.  eiiain  fteni  gifs  angin  vitzord.  hieraus  «r- 
gibt  fich:  ein  bloßer  ftein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
pfoJU  und  fiein  oder  bein  und  ßein  beißen  ra,  zwei 
ßeine  ebenfalls;  ein  fahrweg  und  ein  urfiäld  fordern 
drei  fleine;  jeder  winke!  des  toropt  fünf  fieine.  fünf 
ßeine  fo  geOellt,  daß  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rör,  auch  vier  und  drei 
ßeine.  ra  ilt  das  altn.  rft ,  fchwed.  dän.  vra ,  winhel  *), 
foll  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklärt  er 
flein,  röra  fteinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biörn  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzfteine  Itrittar  genannt, 
nach  Biörn:  bodones,  lapides  facri,  trea  lapides,  limi- 
tym  indices;  andere  fchreiben  Itrittar,  Iserittar,  es  wer- 
den fehr  verfchiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt.  merkwürdig  ift ,  daß  ein  von  drei  'mftnnern 
abgelegter  eid  bei  dem  ifländ.  gericht  Itrittar  eidr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Arne- 
Ten  p.  238-260.);  markfleina  fcal  {>ar  nidr  fetia  oc 
grafa,  fem  menn  verda  AfAttir,  po  leggia  lhi&  ^ia 
ßeina  oc  ero  t>eir  kalladir  lyrittar.  Gulati.  p.  286.**) 
Auch  im  Innern  DeutfchJand  herrfcht  die  dreizahl  der 
grenzfteine  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  ßeine  beieinander;  das  Winterbacher  und  PlOders- 
haufer  untergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  fünf:  wann  wir  ein  ßein  fetzen,  ha  wen  wir 
ein  creutz  daran  und  legen  vier  ßeine  darzue  zue  ai- 
ner  zeugnus  und  verfddagen  die  ßein,  das  fie  fich 
wider  zufammen  fchicken  und  wann  ^wen  nachburen 
ein  Hein  fetzen  wollen  zwifehen  zwen  ßein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  ftein,  das  ift  unfer  brauch.  Rugian.  156 
ftehet:  under  den  fcheidelßein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelte  fieine;  und  im  Monjoier  w.:  weiter  wird 
gefragt,  es  ift  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifehen  m.  gn. 
h.  und  den  h^rrn  von.  Burgonie,  geheißen  das  mark- 
penn^    in  demfelben  venu  foll  man  finden  (einen)  reinen 


*)  Iteine  in  den  winkeln  der  Ilinites.    Niebubr  2|  38S. 

**)  eine  ▼•rianle   fügt   hinter  pria    noch  adra    (alias) ,    wonach 
die  lyrittar  die  den  markfteinen  »ugeiegten  fteine  waren. 
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u.  genagelten  flein.    Eine  gehörig  befteille  grense  heißt: 
uerfteinet  o,  permalei. 


Sx 


Grenxbäume.    es  ^wurden   kreuze  eingehauen ^  und  /la- 
el    eingerehlagen,    ineifiooes    factae    in    arboribus,    elavi 
i.    Ducange   f.  v.  arbor    und   crux.    Haltaus  213.  214, 
gewöhnlich   auch   fteine  daneben   gefetzt,    in    vallem,  ubi 
cruces  in  arbore  et  lapides  Tubtus  infigere  juIfimuSi    cla^ 
vos  in  arboribus  figere.    Bouquet  tom.  4.  nr.  4    [a.  528]; 
ubi    in   duabus    arboribus    evidentia  figna    monftrantur. 
Ried  nr.  26  (a.  830).      Die  incifion   hieß   ahd.  Iah,    wel- 
ches genauer  zu  Tchreiben  Tein  wird    hldh^.    eine  lau- 
reshamer   urlb  von   770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1 ,  610)    be- 
Tagt:    terram    et   filvam,    quae  eCt  in  illa  marcha   de  Bir- 
Aat,    feu  in  eo  fine,    de^ecclefia  fancti  Nazarii  ad  partem 
meridianam    inter    partem    Tancti  Petri    per  Agiloirum    et* 
fuos    confortes   pro   figno   incija\    et    inde   ad     partem 
orientalem  nsque   in   fluvium   dictum  Wisgoz,    ubi    marcha 
de  Ba&nheim  conjungit,    et  de  ipfo  rubere  (robore)  ad  par- 
tem aquiloniSy  ficut   ipfa  incißo  arborum  in  ipfa  die  facta 
fuity  quae  vulgo  lacnua  appellatur  five  divißo\     et  fic  ad 
lllam  ligneam   crucem,    quae  eft   polita    juxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birllat  et  inde  ad  partem  aquiionis  (?occiden- 
tis)y  ficut  illa  incißo  arborum  five  lachua  in  ipfa  die  facta 
fuity    usque    ad  illum  monticulum,    usque  in  dictum  Wis- 
goz,    ubi  marcha*  de  Bafinheim  conjungit;    quicquid   intra 
Ulaq   ißcifionem    arborum    feu  lachum    five  divifionem 
usque    ad    marcham   de  Bafinheim    de  dote  Angilae    vel 
de    qualibet  parte    Cancoris  ibidem   videbatur  effe    portio 
five   pofleflio  vel    dominatio.      In   einer   andern    grenzbe- 
fchreibung  trad.    firid.   2,   49:    et  fic  pe>  noftra  i^na,    id 
eil  laha.^^^      Die   langobardifchen    theclaturae    find    an 


*)  eiogebalieiie  wolftemg^  in  tiner  «rk.  von  1557  bei  Haflatu 
iSOO;  gebörle  fie  ina  wappcn  der  herrfchaft  ?  oder  erioDert  fle 
an  die  woifJdauen,  bärenUauen  auf  grenifteinen?  (agrimenforej 
ed.  Kigahiut  p.  315.  316.) 

**)  i  folgere  ich  aus  dem  fpltlf  ren  o ,  kl  aus  dem  wefipkil. 
UaCf  in  dem  Hlacberffon  der  freckenborfter  Urkunde,  unfer  leck 
(für  lecb)  rim^orus,  ipallifti  rißig  und  lecbseUi  Tor  diirre  riße 
bekommen,  eVkISren  fleh  fo  leichler,  als  auf  dem  gramro.  3,  27 
nr.  300  Terfuchten  wege. 

^**]  die  'fpSteren  formen  locbbaum ,  lorhftein ,  lochen  (inci- 
dere^  bei  Oberlin;  loch  (foramen)  ift  gar  nicht  verwandt.  Dahl 
Lorfch  p.  80  hat:  bi  den  aJlen  undergengen,  ^fadbe»  u.  markftei- 
nen  bleiben. 
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häunun  im  wald  angebracht;  nach  der  lex  Vifig.  X. 
3,  3:  haeo  figaa  (aggerei,  arcae,  lapides)  defuerinti 
tunc  JQ  €$rh9ribu€  notas  qoas  decuriaa^)  yocant  con- 
▼Mit  obferTari,  fed  illas,  quae  anliquitua  probanUur  s/i-» 
ei/a#«  Man  wfthlte  eichen,  buchen^  tannenr  in  pago 
Salagewe  el  in  marcu  Salagewono  partem  capturae  meae 
de  illis  arboribiu,  quae  niincupanUir  lahbounu^.  tr.  fuld« 
1)  72;  oaque  ad  arborem  lachbi^cfui  dictam.  Freheic 
Drig.  pal.  1  app.  p«  43;  nvark  (fignum)  dag  geflagen  ift 
in  die  taane  ander  dem  Itein*  MB.  1,  440  (a.  1341); 
die  heißere  iß  gehe  wen  mit  eim  irüize.  Kindl.  3;  682 
(a.  1537);  ind  Yorl  van  eime  Qaine  lo  dem  andern  ind 
van  eine  matbome  to  dem  andern ,  wente  up  dat  ho- 
gefte  an  de  boken^  dar  fteit  de  rechte  hovetAein  ind  dar 
leit  kruoe  an  die  bohen  ind  berhen  gehowen.  Kindl.  3, 
639.  640  (rec.lS);  termini  et  fines  per  lapides  terrae 
infixos  ac  figna  videlicet  crucen^  et  oervi  cornu  (wap- 
pen  der  grafen  von  Reinftein)  arboribus '  infculpta.  De- 
lins  Elbingerode  p.  16.  23  (a.  1483);  an  den  bäum  zei- 
chen und  unter  den  graben  gefetzte  ßeine.  Rngian.  156, 
Außer  lachhaum  locbbaum  gelten  die  benennungen 
mahlba$m  (malbom.  Haltaus  1299.  1300.  Sfp.  2,  50. 
Öiricha  rig.  recht  p.  82.  Deliu«  Elbingerode  p.  25.  26.  31.) 
/cheidelbaum  und  in  Niederdeutfchland  Jnaatbom^  nach 
dem  brem.  wb.  4,  891  von  fnaat  für  Tnede^  fchneide, 
fehnitt  (vgl.  heemfnaat  oben  f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örter.  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegen  wart  des  volks  und  beiderfeitiger  nacbbarn.  hin- 
der  wurden  zugezogen  und  in  die'  öftren  gepfetzt  (f. 
144)  oder  erhielten  maulfchellen^  damit  ihnen  zeitle- 
t>ens  die  erinnerung  des  Vorgangs  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  Aeine  zu  ßauchen.  Mono  bad.  archl  1,  272. 
Jährlich  oder  von  .zeit  zu  zeit  wurden  die  markeh  be- 
gangen, befichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegung  und 
begebung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumducere^ 
peragrare^  auch  cauallicare  (man  beritt  weit  ausge- 
ftreckte  marken) :  circumducere  marcham  Wirziburga- 
nenfium,     optimatea    et    fenea     fines     circumducunt    et 


^)  die  kreiß*farm  der  decurien  und  ohne  xweifel  des  la<!bus 
kaoo  uralt  ▼orcbriftlich  fein ;  Ge  erfcheint  ja  bei  durcbfcbnei- 
duDg  des  röm.  c«rdo.  Niebubr  3,  386. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aiit|.  M  m 
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praeeunt  juramento  aftricti,  nt  jiiSiliam  non  occoHireftl^ 
Ted  proderenl.  Bcc.  n*.  or.  I,  674;  tarninationem  per- 
agrare^  demonftrare  et  alHgnare*  Meicbelb.  Br.  1256;  baec 
funt  ttomina  eorum  qai  aadierunt  ration^m  iftam  et  cti^ 
pallicaueruni  illam  '  ooranaroham  et  faeniht  in  ifta  pi- 
reiTa.  Ried  nr.  20  (a.  619.) ;  deutfch ,  avUer  pirei/ä  (be- 
reirang),  tantleiia  (Haltaps  1168.  116^,  underganc^ 
un^begane.  landleitun);  a.  fcheide  ziehea;  die  marka  un- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  befleiaet  habenl 
Dahl  Lorfcb  p.  93  (a.  1431] ;  undergenge  die  befioctt 
u.  beftetnt  find.  Id.  p.  86  (a.  1474);  de  fheide  gelegen, 
fe  togen  de  Tneide.  Deliaa  Elbjogerode  p.  24.  26l  31; 
nmbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537);  enit  den  gevieindea 
einen  gemeinen  gan^  um  die  mark  gehen,  kauten  (gru- 
ben) rdilagen  n.  große  eichenpfnr  in  die  kauten.  Gir» 
teshecken  w.;  anno  1490  in  die  Viti  haben  die  burger 
^.  underraßen  des  gericbts  zu  Homberg  uf  der  Oiim 
ein  landfcheidung  gegangen  zwifcben  dem  landgrafen 
Und  denen  von  Schenk  zu  Schweinsberg  .  .  .  u.  haben 
diefelbige  angefangen  zu  gehen  bei  der  wnftenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vertan  gangen  tis  an  das  Genreholz  n.  Ta* 
gen,  wie  das'  gen.  Genfeholz  n.  das  gericht  zu  Homberg 
b  nahe  zufammen  ßoßen,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
pjerden  nach  Finkenhain  aus  dem  Gbnrehotz  am  ende 
(1.  anwende,  kehre),  fo  Tollen  die  furderflen  uwei 
pferde  im  gericht  zu  hoen  borg  fteben.  Ziegenh.  fepert 
vol.  8;;  am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa 
vom  burffermeißer »  zwei  vorflehern,  den  jängßen  hür^ 
gern,  fchuthnaben ^  :feldhütern  u.  hirten  die  grenzen  der 
ftadlgemarkunff  vnd  zwar  jfthrlich  ein  theil  derfelben 
begangen»    Kulenkamp  Treifa  p.  140. 

Solche  Reine  und  bäume  waren  heilig  und  unverletLtich^ 
von  den  bäumen  durfle  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
'  hauen  werden.^  volksfagen  gedenken  verwünfchter  gei- 
Iter,  die  als  irwifche  auf  den  feldern  fch weifen,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markfteine  verrtickt  haben.  Auf 
auäachern   der    mahlßeine   fetzen    die  weisthümer  grau- 


*)  antemi/fae  arboret  dicuotur,  quai  nunoulli  inante  pofleflio* 
nuro  fuarum  fines  dimiltere  foleni  intactai,  ei  quibus  i^eque 
frondem  .oeque  lignum  neqiie  cremiurn  caedanf,  ot  magnitudine 
crterat  anlifUnt  et  flc  obfervaliopem  finium  praeftent.  Rigautt 
au  den  agrimenforen. 
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ÜMM  ikviife^:  min  Tpricbl,  es  fi  ein  redit,  daQ  man 
denfelken  'tbll  gfrabe»  in  das  loch ,  dain  der  malftein  ge* 
Aanden  halt  in  die  erden  biß  an  finen  gOrtel  unde  füll 
dan  mit  einte  pluge  unde  uiet  pferden  ober  en  farea^ 
das  fi  On  recht.  Frankenb.  gewonb*  bei  Schminke  3,  746; 
wer  einen  grenzflein  verfetzt,  dem  foU  der  hole  mit 
dem  pfiug  abgefahren  werden  ^  indem  man  ihn  in  die' 
erde  grfibt  bis  an  den  kopt.  da  loll  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  pflughalter  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ten^ u.  ihni  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
rion  territ,  cap.  4.  n^  375;  wer  wißentUch  rein,  ftein  und 
markung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht.  forter:  was 
Jein  unrecht  fei?  denfelben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  pferde^  die  des 
achers  nit  gewon  find,  an  einen  pflüg ^  der  da  neu 
ift,  fpannen  und  follen  die  pjerde  nit  mer  gezogen 
n.  der  enhe  nit  mer  geern  u.  der  pflughabe  nit  mer 
den  pflüg  gehalten  haben  ^  und  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  ern»  bis  man  kn  den  hals  abgeern  hat, 
Hembreitinger  Petersgerichi;  auch  ob  iemants  fi  ver« 
meßen,  der  markftein  auß  ber  oder  grobe,  was  der 
▼ermaoht?  daruf  weift  der  fcheffen:  man  foll  innen 
gleiehs  dem  gurdel  in  die  erd  graben  vu  foll  ime  mit 
einem  ploich  durch  fein  herze  Jahren^  damit  fuU  ime 
gfenöch  u.  recht  gefchehen  fein.  Niedermendiger  w« 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  aUertfaum  und  der  unwirk«* 
lichkeit*^  folcher  (trafen  gefagt  worden  iA;  die  alle» 
gefetze  verf&gen  nwar  anfebrvliche ,  immer  aber  Terhftlt- 
nismiflig  weit  geringere  geldbußen,  die  langob.  80  fol. 
(Roth.  242),  die  viflg.  (X.  3,  2)  20  foL,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingola  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig    fchill.      Naher    ftebt  die   wallififche    Verordnung: 


*)  gefcbab  es  unabQchtlich ,  fo  mufte  bloß  in  gegen  wart  der 
nacbbaro  der  grentftein  bergeftelll  werden;  Q  quis,  dum  arat, 
terminum  eafu  höh  wfhuUaig  (altn.  af  vada  oc  ei  med  tilia ,  oben 
f.  at)  contcllat,  Ykinür  pracfentibut  rcftituat  terminttm.  Viflg. 
X.  8,  1. 

**)  foU  |hfi0ei»:  geballen  haben,  wie  daa  folgende  w.  lehrt; 
pflüg I  pCerde,,  knecbl  iL  pflüger  dürfen  aum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.     «gl.  Heinecc  elem.  2,  303. 

*^*)  volkifage  erklärt  ein  bei  Nordbeim  auf  der  landflraße 
eingebaunea  krcut  für  eine  pflugftbar,  weil  dort  einem  frevler, 
der  einen  pfiec  tom  felde  gcCtolen ,  der  köpf  abgepfliigt  worden 
(ei.    Spiele  ardbiv  1|  64. 

Mm  2 
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wor  grenze  ebpflügli  deflen  o^^  pliig'  und  Ibiiar  'ver* 
fällt  dem  köoig«  auch  foU  deift  iKöaig  der  werih  .tod 
des  pflflgertf  rechteel  iuD  und  de»  treibert  linker  haal 
ealrichtel  werden.    Preberl  p.  193.  194. 

Gr^naßreit,  wenn  dte  bezeichnnng  unfichtbar  und  £wei- 
felhafl  War 2  rchlicbtete  das  alterthum  durch  gottesur- 
Iheile.  hierher  zfthle  ich  auch  den  lauf  der  mttnner  und 
thiere  (f.  65.  86).  das  bafrirche  gefetz  11^  4  bnd  das  ala- 
mannifche  84.  verordneten  Zweikampf  unter  befondem 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  ßeben  fchieds- 
mftnner  zu  entrcheiden:  find  diie  vom  adel  um  rcfaeiden 
zwiltig,  der  flltefte  lehnmann  machet  die  fcheideti  felb- 
flehende  mit  vier  vom  ade!  und  drei  b'auern.  Rugian; 
156;    noch  ein  beleg  folgt  Togieich. 

4.  .  Anfchutt  und  abtrieb  (alluvio,  avulfio). 

der  ftrom  kana  einem  grundeigenlhümef  land  oder  /and 
{waftn  oder  g^iefl)  aalchütlen*)  und  abtreiben,  ein 
merkwärdiges  weisihum  ttber  anfchot  ift  f.  184-186  mit-- 
geiheilt.  HB.  22,  348.  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grehizftreil  zwirchen  Mtoriagen  und  Haftftelen; 
ßeben  alte  bauern  fprachen  recht,  fie  ritten  nahen 
ein  meil  auf  bei  dem  Loche  iL  do  hin  wider  den  auf  das 
Lechvelt  zti  einem  großen  Hain  n..  fpraohen;  jand  wurd 
mit  recht  ausspracht,  da;  der  Lech  ie  dem  man,  ah 
da%  rüder  gat^  geben  u.  neaieo  tnag,  ganzer  wafen 
weis  oder  grießweis.  Die,  fpftlere  bair.  landesordn.  von 
1&16  (Hahaus  41)  unlertoheidet  gerade  zwiCehen  wafen 
und  grieß,  wiirzhafter . o^a/eA  verhiebe  dem,  VM  deffea 
'grund  er  abgebrochen  fei,  der  ^r^^nbbutt  gehöre 
dein»  deffee  boden  er  fleh  anffetze«  .Nach  dem  EUdur«- 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grpnd- 
ßücks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemftchtigen  fu- 
chen:  wem  dei  twiflpt  van  finem  lande  afgebrokän^  dei 
mag  em  oach,  als  fin  land  werdt  u.  wendt^  dar  ein 
fttix  afgedreveii  u.  eniflotten,  volgen.  u.  fich  des  under- 
nemen,  wan  hei  darbi  kernen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  ee  diefera  und 
jener  darf  niehl  mehr  folgen^    wogegen  fliqi  zir  fioflen 


')  iH-i  ätt  enfikei^    aU>  die  Tontw  fftfigÜU  hat.    ACB.  12^  203. 
2()G.  13,  250. 
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koBiint,  W8f  feh  an  Tein  bekalteoes  noch  To  kleines 
Mck  TeUt.    der  texi  iß  f.  60  ansgezogen.  •) 

5.     TropffaÜ^  siaun^  Überhang. 

it  ne  mut  njeman  line  ouefe^  hengen  in  enes  anderen 
manne$  hof;  nulli  licet  (lillicidium  aediOciorura  Aiorum 
innDiiUere  fundo  alieno.  Sfp.  2^  49;  da^  traer  (I.  tröufe) 
Qiid  iroplßal^  traufe  u.  tropffall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  becke  hat  an  des  nachbarn  gründe  einen 
tropjenjall  von  I^  fuß,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laßen  muß,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  ßehend,  fo  weit  er  mit  ellenlan^ 
gern  bardenhelf  darüber  reichen  kann,  befugt  iA, 
wegzuhauen;  bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
Iropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  leg- 
lieber  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u.. 
friede,  als  ferne  feine  traufe  fället^  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider'  feinen  willen.  Freiber- 
ger  Hat.  fWalch  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
aräppelfall  baX  ^  muß  nach  Aadtrechten  demfelben  drit-> 
tehalb  fuß  gewichen  werden.  Unner  Rat.  (v.  Steinen  2, 
1080);  nfi  fA  .madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
{)&  fcal  hann  gera  droparäm  um  hverfis  af  ftnu  oc  fetia 
fvo  vid  gards  lld  eda  |>iodvegh,  at  hann  geri  veg  eigi 
öfoeran.  nü  ef  madr  fetr  hfls  hiA  akri  maus  eda  fvo 
n®r  nauta  tüni  oc  gerir  eigi  droparäm ,  {)A  foeri  tfrfl 
oc  bsri  mörk  lilfrs,  hftlfa  konongi  enn  hftlfa  eiganda. 
Gulafi.  p.  433. 

Zäune,  fepem  rnmjpere.  lex  Cal.  10,  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  undi» 
fepes  iigata  eß.  ib.  37,  1;  retortae  cambortae.  lex  rip.  43; 
fepes  mentonalis.  ib.  70,  3;  e^ifczün,  etarchartea  (e^ifc 
ift  Cages,  etar.  fepes)  lex  bajuv.  9,  11;  de  fepibus  et  pa- 
us. Ibx  bürg.  27;  derzon  (ederzOn),  fepes.  afGata,  flan- 
tariSb    Roth.  290.  91.  92;    fepes  texta  vimine.  Roth.  308; 


T)  dem  iiiiiit>«rteD  land  bei  den  Römern  fehlte  alluvioo.  Nieb. 
3,  391  <>  aucb  bei  uns  fcheinen  die  wichtigften  vorfcbriflen  über 
den  anfchutt  von  gemeinland  ausgebend. 

*^)  ffD%f9  da«  golfa.  uUzta,  abd.  opifa,  'altn.  ufs,  ups,  agf. 
eSsfef'  eagl.  eavet  (fg.,  kein  pl.)  und  Weber  (bildef  des  Sfp.  taf. 
8,  I)  bSite  es  nicht  für  oj/(  (fachf.  ovel)  nebmcn  follen.  aber  fcbon 
der  verfaBer  des  fcbwib,  landr.  ^erfland  das  wort  nicbt,  indem 
er  ein  flnnlofes  hoffaehe  daraus  machte.     318,  3  Scbilt.  93   Senkenb. 

'  Aucb    altftbwed.   opfädmp  (ftiHicidiumJ    'Veftg.   bygd.  )    und   nnl, 

i^tdftiip. 
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«vor  gr^nz^ 
aaii  dam 
d0B  pflüge 
enlriditttl 

felhafl   V 

theile.    ) 

thiere  (f 

mannirc 

feierlicl 

männer 

«wiftig 

fiebenf 

1S6; 


•'*  .  ^«/to  fefliuiii^     lex  ViSg, 

'^'  ^t^'agi^^f  ^*P*    ^'^   ^^*  ^^'  ^* 

.  •" .    ^  ^i,  f^  oiedh     allucn     folkvapnum, 

*  ^   -^V*.  ^  madher   taker  annan  vfigh 

\.I      '^X-'^pie.     Oltg.  bygd.  14;^  ben- 

•*     ^*  ""^tf^^-      Sweinheimer  vogtr. ;     fve 

\.'  '^'rrf  ^lieren  in  finen  hof.     Sfp.  2,  50; 

M-  "^  ^^en  auf  diete  weide  ftoßen  hette 

^.   *   .'^  i'^^dtf     ^'®    f®''    ^^    ^^"    frieden   toll 
''^fi^     jiß   der  friede  foll   gemacht  wer- 

^  *    '^'f^i'^^Ä;    ^®^    *^^*    ^cy/>a/i«ic    Pferde 

•  ^-     t^  ^r  komnien.    Riedweisth.  von  1509;  ein 

''    *  ^  *^^fg  (?zunag1|    oder  kamp,     worauf  eine 

/^ji^<  fvird,  muß  wönigßens  3  waflen  und  2 

'    "   er  pon  cf- 

^e/z   könne. 

zäun  zwifchen 

>  jVJ^"  muß,  ,,wie   weil  er  über   den   zäun    das 

t^^iiigß^    könne?    *  R.    fo    weit   er   mit    einer 

*^ Jo^ein^  eWe/»  fang,  fo  er  vor  den  zäun  fteht, 

*^  $0^  /a/?^e/2   iann ,    kann    er    das    zannholz 

»'  i^^  (oben   f.  66.),    große    bäume    ausbefchieden. 

Aifl^  jandr.   31;    wie    hoch    ein    wahrhafter    zäun 

•J&^  R.   wen  man  eine  barde  mit  dem  keft  einer 

Kn^g  nehmen   u.  über   den    zäun   auf    die    erde 

Vj^önne.    auch  foII  er  fo  Aark  f^in,    daß   ein  ge- 

'^  t^r  mann  dreimal  mit  einem  fuß  dagegen  lau- 

/%nnej    da   er   das  ausfteht  iß   er  ftark  genug,     ibid. 

/^.    andere  formein  über  die  flärhe  des  zäune  oben 

fS'nT'  27.  f.  94.  106.  nr.  11;    mit   den  nachbam  hebt 

/^.  den  zäun  auf.    Agricola  fprichw.  589. 


4.    . 

der 

[waj 
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u 

I 

X 
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ff^erhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
.^  von  des  nachbars  bäume,  deflen  zweigelr  auf  des  an- 
dern nachbarn  grund  hengen,  fallen?  R.  der  den  böfen 
tropfen  genießet,  genießet  auch  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  f.  35;  item,  dar  tWee  te  hope  lOnen,  follen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  atlene 
lelen,  dar  die  boeroe  oi^erhangen  thut.  Banker  heidenr. 
S.  18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eiBs  rechten 
ordels,  oft  ein  böem  ftonde  up  eins  anderen  mahs  flicke 
oft  lande^  6ft  ud  dei  marke,'  wem  de  överjall  tökome? 
darup  wort  gewuet  vor  recht:  iflet  fake,  dat  de  gea^ei- 
Qen  burep  eme  gewifet  hebbet  ü.  togelaten,    dat.h0.dat 
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möge  toflaedy    fo    fall  he  deif  ouerfall  eiplene  beholden, 
is    dat    nicht,    To    follfen    de   buren  den   overftH   intfamet 
l^ebrukeo.     Letter    markenprotoo.    von    1522.    (dies    eirtr 
fcbeidet  bloA  den  letzten  der  in  der  frage  geftellten  beiden 
fttiie,    wann    der    bäum    auf  die  gemeine  mark  überhfingt; 
haben  die  mftrker    dem    eigenthümer  des  baums  verftat- 
tet,    fein    angrenzendes    grundfiück   einzuhegen    und    zu 
verzAuneo ,    Ta  bebttit  er  den  Überfall ,    fonft  aber  genießt 
deflen    gemeine    mark) ;    die   frOchte    gehören   dem ,    auf 
deOen    grund    fle    gefunden    werden ,    auch   beim  Ao/«- 
fall    nidil  nur   die  abgefallnen  ftde,    fondern   der  bäum 
felbft,    wie  weit    er  des  nacbbars  grund  rührt ,    folgt  den 
enden,    muß    alfo   auf  der  fchnatfcheidung   durchfcbnitten 
werden;    mit    ein    gehauner    oder    umgefchlagner  bäum 
auf  gemeinen   fahrweg,    fo  eignet  lieh    der  landesgograf 
zu,  was  twifchen  wagenfpur  und  /lafte/ (nabe)  befunden 
wird.    Delbrucker  landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwt* 
fcben  iren  gutem  hetten,  u.  das  obs,   es  were  zam  oder 
wilde,    auf  den   andern  fiele ^    wfe  der  fich  dannit  bei- 
den  foll?    urtheil:    wo   bäum   uf  einem    felde  ften,    was 
dan    uf  einem  '  iden  feit,    das   fall  \xA  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten    lieben,    was  alsdan    uf  den  andern  feilet,    das 
obs    fol    er    dem    andern    dem  Itamme  nach  halb  wieder 
geben.    Hernbreitinger  Petersger.;    abhauen    des    über'- 
hange  ^    oben  f,  70;    der  Überhang    foil   zwifcben   dem 
herrn    des  baumes   u.   dem  naebbarn  gleich   getheilt  wer* 
den.  Frankerthaufer  Hat:  von   1558  (Walch  1,  3l49);   han^ 
get    ein    bäum,  auf  eines    andern  tnannes  gut,    was  des 
obßes  ift,    das    über  fein  gut  banget,    das  iß  fein ,    die- 
weil  er  will,    will  er  aber  fein  nit,  'fo  mag  er  dem  vogt 
wol    klagen    u.    foll    des  der    vogt   tuen  abhauen^    was 
über  fein  gut  hanget,    welcher  band  bäum  das  ilt.    Augsb. 
Aat.  283    (Walch  4,  286];   welch   man  bot  bi  ßnen  nacke- 
bem    einen   baumgarten   legen,    was  denne  obir  des  an- 
dern  getwen   (?gewere]    kompt'  mit   Dnen  eften    u.  mh  li- 
nen   erften  ,  zwigen ,    wer  denne  den  ßam    adir  die  wur- 
zil  in    finer   gewere   bot,     der  zihe  fich'  der    irfte  zwige 
an   u.    grife   denne,    fo  her  vefte    möge,    was  im  denne 
volgit,   das  ift  fin ,    das  do  nu  adir  nicht    gevolgin  mag, 
das   fal,  ienes   flu.  Schief,  landr.  (Böhms  beitr.  1,  4.  p.  48); 
welch    man    had     ein  garten  bi  Gm    nachkebur    legende, 
was    dann,  zweigen    hangen   in   fins  nachkeburs   hof^    di 
zihe,    der  den  ^m   adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had^ 
zu  em,   fo   er  meiß  mag,   wa^  em  danne  nicht  gevolgen 
en  mag;    daj   iß   jenis.     wann    nimandea   boime  bangen 
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fulleh  in  fins  nachkebnrs  hofe,  es  gercke  Janne  mit  fim 
wfllen.  Caffeler  hf.  eines  recht^ochs  3,  22.  ^ 
Wunn  ein  haum  zwifchen  zwei  nachbarn  in  der.  maan^ 
ftätte  ftfinde,  foU  ieglicher  eine  fcharfe  axen  nekmen  u. 
den  baam  auf  beiden  feiten  anhauen^  dem  er  dann 
zuflllt,  der  kann  ihn  braochen.  Wendhager  baoemr.; 
dies  hanen  gilt  auch  Ton  andern  biamen,  außer  dem 
grenzverhSltnia:  item  es  ill  zn  wiOen,  eb  der  herichafi 
man  einer  n«  des  von  Staingaden  mann  einer  an  einen 
pawm  komenl,  fo  mugen  fi  pede  hawen  ieder  zu  einer 
feiten;  n.  anf  welchen  tail  der  pawn  feh,  fo  foll  der 
ander  davon  gen.  Peitinganer  ehehaft  f.  52. 

6.    fVeg^ 

Straße  iS  der  öffentliche  heerweg,  diotwec,  chaningis 
wec,  helweo^,  fchmälere,  engere  wege  heißen  pfad^ 
ßeg,  ahd.  ftigiUa  0.  n.  4,  17.  mhd.  fUgele  HS.  2,  228% 
ftigel  (oben  f.  106).  Formeln  Ober  wegbreite  oben  L  69. 
J04;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zäunen  n.  graben  zu  rfiumen  fei?  R.  der  fpll  \o 
weil  und  Ib  breit  fein,  daß  ein  mann  mit  einem  wefe* 
hcuim  dadurch  reiten  kann.  Rietb.  landr.  $.  40;  wie 
weit  ein  weg  fein  foll,  dadurch  man  körn  und  heu 
Ahn?  R.  er  (oll  fo  weit  foin ,  daß  drei  pferde  tforaus 
und  mwei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchftdi0  durch- 
gehen können,  daf.  $.  41;  item  ein  nothweg  foll  fo  weit 
foiUy  fo  da  ein  todter  leichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  kfime  gefahren  und  deme  eine^  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  heilen  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne«  Rochumer  landr.  §.  26;  le  cAe- 
min  figneurial  fera  large  et  devra  l'dtre  deux  verges 
k  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  k  navets 
fera  large  19^  pieds  de  mouton.  rec.  de  Nye)  $.  36; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  foUen  lihufeg  u.  brücke 
6,  lerhweg  \%,  johweg  16,  die  herßrate  32  fuß  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  ellre  large  pour  y  pafler  avec 
herfa  et  rouleau.«  ree.  de  Nyel;  dem  landwege  gebort  twe 
vullekamene  wagenwegß  u.  drei  porflige;  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern,  wenn  de  wagen  wedderein- 
ander  fik  möten,  kau  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg    bölt    VI   Vot  *  u.   ein   volftig   HI  vot ,    de   lai^dweg 

*)  nach  allen  diefen  ftellen  rom  fiberbaDg  (wobei  ich  die 
markweisihüiner  den  llatuten  TorausgerchiGkl  habe)  ift  mein  au^- 
fati   in  Savignyft  xelifcbr.  S,  349-357  tu  erweitern. 

^)  htWtut  ÜT«  trata  publka.  Rits  i,  10  (a.  89<^.  r  ^ 
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XX}  vol.  Rogiaii«  10;  dar  en  dOngelM^eg  twifehen 
tween  erwen  kerget,  fo  fall  men  IWren.  dat  «vf  jedar 
feiten  des  «rfea  iwe  rader  ^n  u.  da!  ftellperdi  in  der 
foir.  Henker  heidenr.  f.  7$  ttom,  wer  fein  land  dtlngeii 
will  n.  bat  dazu  keinen  düngweg ,  der  fpJl  klimmen  auf 
fein  achterfie  hatte  oder  bergfrid  und  Aicben  den 
näheflen  weg^  den  minßen  fcnaden  und  Megen  den 
weg  mit  garben.  Boohumer  landr.  S«  31 ;  alle«  M  dem 
mißu^agen  räumen,  funder  der  holwagen ^  weteher 
aber  am  beten  geraumen  kan,  der  fbl  es  ihun.  Hern-- 
breitinger  Pelersger.;  ein  juhweg  (}Ocbweg)  ofte  <<re/^ 
e4fegj  dar  men  henne  drrren  n.  mitten  fal,  "^fal  wefen 
TIL  Toet  wit.  Sebwelmer  feftenr.;  ligger  pägher  gimrai 
Akra,  kan  fkal  vara  IVa  bredher,  at  twe  uägni  moghu 
mötee  a  hanum.  ligger  ren  ginum  akra,  the  man  ridher 
al,  hon  Qtal  fra  bred  vara ,  at  twe  mpghu  mölea  a 
hfinni.  Sudherm.  bygn.  10.;  sehn  eilen  breit  thh  me 
vaghn  vaghne  möta.  OOg.  byi?d.  .4. 
Schöpfenweiftthüm^r  des  Eliviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u,  Mittelheim  von  .  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  folle  sah« 
len  was  die  obrigkeit  andern  für  deflen  herftellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  ßrafe.  Bodm.  p.  624^  der  dies 
auch  aus  hoUfind,  deichrechten  nachweift  und  von  den 
röm.  colonien  l^^rleitei.  Mazocchi  tab.  Heracl.  2,  343. 
Fr.  C.  Conrad!  parerga  3,  352. 

7.    fiur  und  feldrechte;   fetdfchaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  feld  und 
ackerbau  bezug  haben  und  fich  hierher  fügen;  magere 
flberbleibfel  aus  der  fülle  des  alten  landlebens  un4  ge^ 
wis  einer  menge  von  zufätzen  ßhig. 
In  einigen  fftllea  ktiinn  iiher  frmden  aeher  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbft  darf  ein  nachbar  mit  einem  krautkeßel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht,  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen:  fwe  fo  unrechten  wech  fleil  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  pennlng.  Sfp. 
2,  27;  nu  akär  ban  ivir  aker  ftllar  fing,  rinder  innen 
hiul,  giftidi  firi  5ra,  rinder  i  annat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  i  Ihridia, .  böte  threa  Ora,  rinna  i  all  fiughur,  böte 
flax  era  ok  ater  fplfillin.  Oft^.  hygd.  18,  1.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  naeh  dem  umgehen  d^r  rüder 
vergleiche.    Sonderbar   ift    der   gebrauch,    in  YentianHoid, 
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einer  picardiCchen  lAD<trohafl|  daß  umgeworfne  n^i^gen 
nicht  ohne  erlaoluiia  des  giüsherrii  aufgeriohlel  werden 
feilen:  dominns  rex  .praeoepit,  qnod  quaednm  mala  eon«- 
fnehido,  quae  eft  in  quibosdam  pariibtts  Yiromandiae 
nmorealwry  qua  quis  madrignm  fuadl,  quando  verfator) 
mem  mudei  Utfore,  nin  dd  aflenfu  demibi,  i^ejatf  eft  fun- 
dw  ipfiua  terrae,  ei  A  aliter  levet,  Iblvet  iexaginla  foL 
ipfi  donine.  cb/  a,  1257.  Carpenlier  f*  v,  quadriga,  3. 
Fddfchade  wurde  rehon  bei  den  Vifigothen  durch  die 
naohbarn  gerohatsf.  VIH.  3,  13.  15.  unter  M^hbani,  van 
vermeidong  willen  der  eidö^  mähet  man  das 'ftreh|  das 
vem  fchddeß  nachgeblieben  ift,  bindel  es  in  gerben  und 
kfl  gute  gerben  deflelben  in  die  ftftttob-  Rngian*  153. 
Attf  sugeTflgten  fehaden.  an  pflugthier  utid'  ackergerilli 
ftand  aur  frtthlingsaeil  im  Norden  höhere  büße,  t 
varedegi  (tempore  yerno)  Gulafk  p.  358.  vgl.  Gutalag 
cep.  10  Qber  varfripr^  lenzßrieden. 

Drei  äpfel  mochte  ein  vorttberffehender  nngeftraft  an 
fremdem  banme  brechen,  drei  ruben  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.)$  ob  ein  traubenfeh'neider* ein  bO- 
fewicht?  hat  er  dri  oder  fiere  in  ßne  hant  gefniden 
n.  die  geßen ,  darumb  ift  er  nlt  eih  bofewicht.  hette  er 
aber  in  ßnen  bufen^  in  fine  erme,'  in  finen  fchoiß  oder 
In  fine  kegeln  drüben  gefniden,  da^;  fich  da;  an  deme 
fchutzen  erftinde  (durch  den  feldfchfltzen  wahrn^achen 
ließe],'  fo  were  der  beclaget  ift  dem  andern  umb  die 
werte  (daß  er  ihn  bofewicht  gefcholten  hat]  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  deße  beßer  nit.  Bodm,  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöffen ,  ohne  die 
einfti  mmende  vorlbhrifl  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen : 
II  quis  fuper  ires  uvaa  de  Tinea  aliena  tnlerit,  compo- 
nat.fol.  VI.^  nam  fi  usque  tre$  tulerit,  nulla  fit  ei  culpa« 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  niiße  pflücken  darf,  oben 
f.  523.  Pie  Griechen  verftatteten  von  fremdein  obA  fo 
viel  zu  nehmen^  daß  %s  nur  kein  apdgax^is  (altn.  mans- 
byrdi]  ausmachte:  in  ^ov  dk^otglov  x^glov  uagnov  dv^ 
iga)^&^  fifj  iniq>oQTiad%m.  legibus  Laurentiüm  fancitum 
eß,  ne  pomum  ex  alieno  legatnr  in  armuih,  id  eft,  quod 
humeri  onu9  fit.  Fellus  f.  v.  ärmata. .  das  ift  urtfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den-  fchoß  fniden. 

II.  Uebergäbe  und  gewer.'  febidd  grundeigenibum  aus 
einer  lumd  in  die  hindere  übergehen  foU,  find  beftinraite 
formen  \der  anflaßong ,  Übergabe  nnd  übernähme  au 
lieobaebteiiC 
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K  dtr  alle  «vstfnMk  fiBr  Qbt rgeheii  •  w$r  fiUfot^^^  %M. 
a«r.  fellaii,  alta  felja ;  die  traditioii  ifalbtt  biell  abd.  falm, 
ftüunga^  in  der  QberL  des  oap.  von  819  kfüimaai  Ira^ 
dllionem:  w%$etahlia  Cala^);  andere  beifpieie  bei  flalU 
ana  1583 ;  mit  fale  geben.  Paro.  14767.  Ei  gab  sweier«^ 
lei  fala,  eine  die  bloß  zwifcben  dem  allen  md  nenen 
eigenthflmer  des-  grnndes  itatt  fand,  nnd  eine  wosu  mit* 
telaleote  gebraocfat  wurden,  beide  konnten  hintereinaiv- 
der  eintreten.  Die  mittler  bießen  foLamon  (fatarinnor). 
Hahana  1584-86;  und  wni  per«  mannm  falamanai  gege* 
ben  war  (mit  falmana  band,    freilieb  nnd   ganalich*    MB. 

3,  17&  a.  1291;    5,  41.   a.  1361)    fataiaulfbh  eigen    (MB. 

4,  188).  Die  frage  wftre,  ob  faUtiit,  CaiUant  anweüen 
bieranfy  nieht  auf  fal,  cnrtie  (oben  f.  493)  bezogen  wer* 
den  dttrfte?  Zu  falmfinnem  wurden  verwandte ,  erben 
freunde  nnd  angefebne  lente  erwihlty  fie  beaeugten, 
billigten  y  bekräfU^n  •  das  durch  ihre  hand  gehende 
gefchfin.f) 

2.  aber  necb  ein  anderem  wort  b^zeicbnet  den  förmlichen 
act  der  Übergabe,  ahd.  werjaiij  in  lat.  Urkunden  vefiire^ 
inveftire;  ^iwertj  giu^erida  ift  in%fefiifura:  identitflt 
beider  ansdracke  tMzeitfgen  rorerft  folgende  (teilen:  item 
teAea^  qui  peßiiionerh  vidernnt.  tr.  fuld.  1,  91;  et  illi 
ftint  teftea .  qni  boo  andiernnt  et  viderunt  gii4>eridam. 
ibid.  1^  9Z;  der  (atz  des  capü  ton  819  et  coram  eia 
rerum  fuanm  traditionem  fadat  et  fidejnflbres  peflUurae 
donet  ei,  qui  illam  traditionem  aecipit,  ut  peßituram 
faciat  lautet  verdeutfoht:  inde  vora  bin  facbano  finero 
fainnga  gedue  inda  burigun  theru  geweri  geve  •  himo, 
ther  thia  fala  infahit ,  geweri  gedue.  Aufs  genaufte  ent« 
fpricht  hier  der  deutiche  dem  lat.  ausdruck,  ahd.  war- 
jan  y   werjan  ift  nftmlich  das  goth.  vafjan  veltire  ff) ,  .  ga^ 


*)  das  gotb.  faljdn  bat  twei  bedeutungen ,  die  intranfitire 
Tön  mauere,  ditertere,  die  tranfitive  von  dare,  tradere,  Tendere. 
diefe  ift  föinititltchen  übrigen  mundarteo  erbaHen,  jene  erlofcben, 
obgleich  Tai  (nnanflo)  faiida,  felida  (diferforium)  gotb.  fatihva 
foftdaoefn.  andere  wÖrter  beftätigen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe, des  einkehren«  and  gebens,  t.  b.  tbun,  das  fowofal  ire  be- 
xeicbnet  als  dare. 

**)  Icgaliter  tradere,  oben  f.  153;  donare  legaliter,  f.  19^. 

f)  crinnerl  an  die  freilaBung.  durch  die  binde  mrbrertr. 
oben  r.  179.  833. 

W)  «ralle  wurtef,  '  die  auch  im  fanflrii  tos  lautet  and  .wosu 
le^c  (för  heii^  gehört       '•     . 


556        eigen,     liegendes,    /ale  und  geu^er. 


uafeins  \t  veftitio,  «^/8s\  ?e(lis^,  Mcb  die  tgr.  mund^ 
art  kennt  verjan  (refUre)  und  die  engl,  wear;  aHn.  heiOl 
ver  indaviam.  gewet^  diUckt  alfo  die  fttrmiiche  eiiiklei* 
dung  in  den  beGtz  des  grundfttteks  ans,  der  abtretende 
wird  extituB^  der  antretende  induiasf-  tfeßitus^; 
mann  reftita  pofQdere.  Neüg.  23  (a.  756);  de  voftttura 
S.  Galli  per  Tim  abOuIerant.  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
veftire  wM  nun  wiederam  batd  rynonyai  mit  tradere 
genoB»9iea,  b.  b.  el  faeillt  fovrohl  veftire  per  feftacam, 
per  wafeneni  als  tradere,  bald  aber  andi  Dir  einen  von 
der  tradition  verfcbiednen,  Ihr*  nachibIgiBndeii  aaoment) 
vgl.  oben  f.  174  tradere  afque  inveftire;  igiturne  hlijus 
traditionis  aliqoid  iwpei^feotum  rentanierety  jülBt  prae«- 
dictos  Efie  comes  illoniai  rerom  fieri^  configmiionen  et 
manua  veßituram^  Falke  trad.  corbJ  p.  266;  MiiOgm-* 
Vit,  jaflit  et  ma/siia  ▼efiitu^am  inde  feeit  ib*  271;  tra^ 
didil'^que  manuM  iteßiturum  de  ea  fecH.  ib.  477;  ma^* 
njus  veßita  1.  bajuv.  17,  2;  inpeflire  et  disueftire.  Geor» 
gifch  1262.  1263.  Der.  purigo  dera  kiwerl  (gewermann) 
kann  lieh  wohl  mit  dem  falaman  berühren  ? 

3.  einen  neuen  ansdruok  für  Wiederholung  und  vpllendung 
der  tradition  lehrt  das  biis.  recht,  flftmlieh  }Srmara^  To  wie 
in  Urkunden  '  deai  tradere  ein  confirmare  traditionem  e«^ 
.dem  ordine,  ein  Tublequenti  i\t  firmare  (oben  T.  131)  hiiH 
terher  felgt.  zu  deutfek /ttird»  lex  bajUv.  15,  11  upd  far^^ 
ßdrön  injufte  llrmare  17,  1,  wobei  mir  das  fch weifler* 
fchwirre  (pfal)  Stald,  2,  366  und  oben  f.  370  einfiHltf^ 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  ferner:  abdiente^  ab^ 
negare^  renuntiare,  werpirejr\)f  esutum  Fe  werpires 
auf  gehen  f    auflaßen^    lieh  quii^    ledig  und  los    fagen^ 


.  *)  taßan,  gaTafelns  wird  ahd.  tu  werjan,  kiwer!  (wie  naQan, 
nafeini  tu  nerjan,  neri);  aber  auch  das  von  jenem  gaos  Ter» 
.fcbtedne  0019011»  probibere,  kann  abd.  ^ur  lauten  werjan  (an 
letiteres  ift  bei  entwickeluDg  unferea  begrlHs  gar  nicbt  »u  dea- 
keo»  ooch  weniger  ao  vairan^  wHr^n  praeftare,  wovon  buob  IV)» 
,B^iire  fdbeint  mir  baare  Übertragung  det  deulfcben  worU.  und 
nicbt  auf  rom.  formeln  enllebnt,  in  welchen  es  kaum . gebraudbl 
^ird^.deon  d|«  oben  f.  IBt  berührte  ift  wob!  ynecbt. 

**)  Tgl.    knanfus    v^ßUut    (kiwertiu     buoba?),     Und    mit,    ekl^ 
Colon  befetsi;     «oere,  wäre  ift  grundbeflts  (oben  f.  505.) 

f)  fehr  f^lfcb  ift  es,  inveftire  aus  dem  d^Utlcben  htt  au  lei- 
lea  aad  ea  dann  diefem  firmare  au  ««rgleiebent  die  begriDTe  find, 
die  Worte  gar  nicht,  verwandt. 

ft)'£MiM'dk  angebliebc  fomrmitio  («on  ^iUnl)  Fr..#r.  ^^  572, 
als  ^inriD  traditionif  complementum,    ift  miafaiAi|iHL.    «v   uti  '  ^ ,    •> 


voa  de«i  «atreieikte,:  .\ßch  imd^rrnnd^  Pirc.  35^  fiA 
anufinden»    HaHaus  ML 

5.  traditioD,  TeMHon  ond  ' Srmtlf on  '  erfotgten,  wie  e« 
IbheinI,  unter  denrelben  formen ,  nur  zu  Terfchiedner 
z^%  an  verfdiiednem  ort  orfd  in  i^egenwart  anderer 
mfinner.  kh  glaube,  daß  jedid  Teftitio  und  flrmatfo, 
nicht  aber  jede  fOrmlicbe  hie  Tor  geriebt  tn  gefcheheft 
brauchte.  Ihia  capit.  von  819  aeigt,  daß  De  fogar  außer- 
halb landa  Tor  zeugen  torgenommen  werden  konnte. 
Athnfihlicb  wurde  aber  auch  die  handbabunjp  der  ffm^ 
boie,  die  urfprflnglieh  nur  uater  den  parteien,  wenn 
Ibhön  vor  gerieht,  ßafl  hatte  (f.  201),  dureh  den  richter 
oder  geriehtaboten  vollzögen. 

6.  die  auf  grnndeigenthum  anwendbaren  Fymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt/  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthümer,  den  alten ,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  alt;  diefer  em- 
pAngt  fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  ftuhly  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen^ 
womit  er  es  befährt j  das  feuer,  welches  er  daraur  zun-' 
det.  Das  wichtigße  unter  diefen  iß  die  dreinächtige 
fejßon  (f.  190)^  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766)  anführen  will:  et  poßhac  nos  exuti 
de  omni  re  paterna  noitra  reveftivimus '  Wolframmum 
monachum  et  mifium  ipforum  monachorum  per  tribua 
diebua  et  per  tribua  noctibua, 

7«'  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  voIWändigkeit  der 
tradition,  daß  darüber  ein  fchrifUichea  inflrumeni  ver* 
Taßt  würde.  die  geiftlichkeit  uod  der  einfluß  römifcher 
notare  führtet  es  aber  fchon  feit  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  acHteu  erfcheint  eine  menge  frSnkifcher,  alamanni- 
fcher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
es ,  nun  litte,  die  zur  Übergabe  verwandten  Tymbole 
tiimmtlich  cluJ  das  befchriebene  j^ergament  niederzub- 
iegen und  während  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
ziiTialten;  das  hieß  cartdm  tevare\  ja  ihan  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  CancianI  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  T.  196  ttberfehne  ftelle  vom 
andelang  enthalten  ifi;  474*:  mitte  atramentum  (K  atra- 
oientarfiiimy  Tuper  ctrtulem;  476*  levent  oarlam  de  terra 
cum  atramentailo ;  ^76^  levant  cartam  de  terra  cum 
Omnibus,    que  fuperius   diximus;    474':    fi   eil   Roboariuü 


(ftiimaritul^y  il  eft^  FniQciit,>  ff  ^  ^oflms  vel  üemu* 
nu8  venditor,  pone  cartam  in  Mra  el  .rupar«' eärta« 
«litte  auttellma,  feftiiGain  nodi^ta,  wap|iqn«mi  waCanem 
terre  et  r^un  arboris  et  atramentari^  et  AlaipaDoi 
Wßndelctbc  (L  wandelaoc)  et  lavet  de  terra  et,  eo  car- 
tam teoentei  dip  tradictionem,  ut  fupra  dixiiQUiiy  et  adde 
in  iftorum  carla  et  Bajoariorutn  et  Gandehaldonim ,  nam 
in  Gundebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  ioruper  cultel- 
lum;  475i>:  fi  Salichua  et  cetera  (I.  ceteri)  eleveol  atra- 
mentarittm  taatanii  fupra  penganeiia  de  terra,  fi  hob 
tribuunt  eis  terram,  fi  vero  tribaunt,  tunc  elerent  cot- 
teliam  et  cetera,  exceplis  Bajoariia  «t  Gundebaldis;  477^: 
carta  in  terra  pefita,*  et  fuper  cakioarip,  qultello,  feßuca 
Dodata,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  falicha  ita 
fit,  carta  cum  oinnibus  fupra  fcriptis  rebus  furfum  le- 
rata  ad  (1.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079) :  fe- 
cundum  legem  faligam  cum  atramentario ,  pinna  et  per- 
gamena  manibus  meift  de  terra  jevavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fißucum  nodatum  feu  ramo  ar- 
borum  atqne  cultellum  et  wantonettonem  feu  andiiagi^ 
nenu  Baiern  und  Burgunder  legten  alfo  die  fymbole 
nicht  auf  die  Charta,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*),  Alemannen,  merkwürdig  ift  die  beröndere  be- 
Ziehung  des  wandelanc  auf  Alamannen,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ausgezognen  di- 
plome  meift  frinkifche,  burgundifche  und  tangobardifcho 
And  und  bei  Neiigart  grade  kein  einaigea  mal  andclanc 
oder  wandeianc  angetroffen  wird. 

8.  der  befilz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondern 
gieng  von  fetbft  über  (f.  481);  anders  bei  dem  tmvoll- 
kommnen  eigenthum,  in  welches  fich  der  erbende  va- 
fall  und  Colon  erft  von  dem  lehns  und  gutsherm  ein- 
fetzen laßen  müßen.  In  der  mitte  ßeht  die  Inauguration 
des  erblichen  königs  iir  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278. '279);  beidä  leiten  ihr 
eigenthum  von  keinem  '  andern ,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  es  al^er,   io  bezug  auf  ihre  untergebnen,    förmlich 


*)  ?  W«ftgollien;  d«on  gtenge,  die  •biaßung  der  formelfaroia« 
lang  miodefteDt  ins  7.  ib.  hinauf,  wa«  doch  au«  aodera  ^rtindeo 
XU  leugnen  iflj  vgl.  CaDciaiiis  aiim.  I.  'p.  4t2^;  eio  tbeil  Sud* 
fraDkrcicbt  (Septimania)  bieß  noch  fpSter  Gotbift. 
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an.  Wffhra  ailMHibme  M  obi^M.  grundfalM»  füt  «1^ 
dann ,  wenn  mm  fremder '  echtea  eigenlhom  ia  dem  gra^ 
defen  genoft.er  nicht  war,  erMe;  diefer  leiiftie  floh  ge>^ 
rieblliehr  einweifen  laßen.-  Ich  hebe  Itekien  illeren  bdeg 
als  folgenden:  ilem,' bette  ein  ußtpendig  m%u  erflbha^ 
fal  er  entphiingen  rtgr  einem  fM^  m.  fcbnltißen ,  dabi 
foltent  anch  flu  fehefikn.  der-fchnlUß'  fal  'cme  d^n  halme 
Htivern  n.  geben,  der  TaidtTal  eme  banne  «•  freden  ge«> 
beden,  die  febeffen  Teilen  den  man  befebeiden)  wat  er 
danimb  liden  IMIe.    Relterather  w. 

9.  erßtzung  durch  bloßen  zeitveriauf  fcheint  nngerma- 
nirch  und  erft  durch  das  röm.  recht  herbeigeftlhrt. 
(Eichh.  rechtsg.  $.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praercription  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenro  capitul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg..  1509); 
die  lex  Bürg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  jähren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vilig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  Uta  parte  triginta  et  uno  anno  fere  amplius 
femper  exinde  fui  veßvtus.  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl 
oben  r.  224 ;  befitzen : ,  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ich 
jar  ü.  mer  in  gutem  gericht,  in  Rille  u.  ru  u.  reft,  on 
alle  anfprach.  HB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
fchreijahr  (annus  rectamationis),  deflen'  ablaüf  denbe- 
fitzer  am  gut  hehendig  macht,  verfteht  man  1  j.  und  6 
w.  60dm.  p;  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  aettlegg  fextigi  vetra  edd  leingr^ 
bft  verdr  ^eim  er  hefir  Tu  iörd  at  ödali.     Gulaf>.  p.  284. 

m.     Unvollhommnea ^  ahgeleiletea  eigenthum. 

Desjenigen  grundbefitz  iß  eingercbrftnkt  ifnd  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortb^Ilehenden  obereigenthum 
eines  andern  ableitet  kennzeichen  diefer  ableitung  find : 
auf  dem  gut  lafiende  dientte  und  zinfen,  widerrufiicbkeit 
der  Verleihung,  unverftußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  flUeften  deutfchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonus  wird  ahd.  uobo,  lani- 
püwo,  aecbarpikengeo  flbe^fetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,.  ohne  rück- 
ficht  auf  das  Verhältnis,  in  welehem  er  ein  feld  beftellt. 
Aber  fchon  zu  Tacltus  zeit  (oben  f.  350)  w:urde  den 
knechten,  als  Colonen,  land,  (las  fie  ihi-em  herrn  verr 
zinOen,    ttberlaßen.      Die  lex  um.  22.    23  (vgl,  8.  9.), 


540  ^ig^"^    heg^ndts^ 

iBdtei  Su^  ¥«0  4bB  torigan  der  lorcha  rfAil,  deiiM  land 
vmrlieheo  iil,  anterfebeid«!  ferni  ecolefiM  und  liheri 
eeclefiafiiciy  ouob  ooloao9  uot^ami;  in  gleichem  fiao 
feheiet  eook  lex  tejuv.  1 ,  14  den  ferpua  >  und  ptdaaua 
eccieflie  zu  nehaen.  Es.  konnten  eUb  demele  liberi, 
ihrer  fireiheü  anhefebadet,  abhäigigef  eigenihuin  be- 
fitsen.  Die  lex  Vifig^  X.  1,..  11-13  fegt:  ter^am  ad 
placitum  oanotiia  dare  und  (ufcipere  und  sw«r  per 
precariam  epifiolatn;  die  Verleihung  konnte  auf  be^ 
(timmte  jähre  gerchehen,  nech  deren  ahleuf  da3  gruM* 
ftdck  völlig  in  das  echte  eigenihuai  des  herrn  zurück«* 
kehrte,  preoarium  oder  precaria  (epiftoJa),  precariae 
(epiftolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfrfinkirchen  gefetzen, 
defto  häufiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173^.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  frfink.  und  alam.  Ur- 
kunden.*) Es  gibt  zwei  arten  des  precariums^  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  fein  grundftück  einem  an- 
dern precarib  verleiht  und  felbR  oberherr  bleibt  ^  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,  daß  er  damit  precarifch  beliehen  werde.  bei« 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  hfiufig  zu  gunften 
der   kircben    und    geiBlichen     ftifte     vorkommt,    find   die 

firecariae  Batonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
a.  773*  779.)  Ratprahti  tr.  fuld.  I,  24;  Hartwici  .  in 
Bruns  beitr.  p,  65.  .66.  In  diefem  letzten  fall  find  beide 
theile  nothwendig  aus  deiki  ftande  der  freien,  ob  im  er- 
ften  fall  precarifches  eigenthum  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfle,  weiß  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  geht  es  nicht  an^  fo  bezog  fich  das  precar  über- 
haupt nnr  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
grundftücke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  Ilatt  und  fogat*  Früher,  als  efftere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  ift  im  fränkifühen  reich  die  ein- 
theitung  alles  baulahdei^  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536); 
manfi  fervilea^ .  litiles  (im  reg.  Prumienfe  tediles]  und 
ingenuUea^   hießen,  die   einem  fervus,    litus    oder    in- 


« ■  I « ^^^^j,^. 


^]  «s  iMtmrrtt  auch  ffraeßaria  'vor:  pro  bcoeficio  id  cenfum 
praefbre,  in  tienfuin  tel  beneficiufn  pracAarc,  io  o^ef^  reprae^ 
hare.    Neug.  nr.  IM.  IIS  (a.  797.  79&). 

*^  inftnuiles  konnten  aher.  auch  h«iB«n  die .  anbofbÖrif^n 
naaß  im  «cbten  ciccnthum  einielner  treitr;  es  ^b  alfo  sweier^ 
lei  ipgenuilet,  folcne  die  mit  vollem  recbt  und  folcbe  die  ni&l 
abgeleiteten  befcßert  wtfrden,  nur  Von  fettteren  ift  bier  die  rede, 
lert ilei  urd'  Ittilte  weifen  Heft  auf  abgeleiletee  eigfiMham. 


eigen»     liegendea,     ahgeleiietes^       --  561 

genaue  mit  miTollkoniiiineni  eigenthtimsrecht  ▼erliehnan 
hofen,  manfot  dominicua^  indominicaius  (terra  Talica) 
kieß  .das  dem  echten  eigenlhflmer  ganz  Yerbieibende 
grancätikcky  zu  welchem  jene  gehörten  j-  von  dem  fie 
abhiengent  van  thes  meiras  büfe  ende  yan  then  hAvan 
(hdeni  maniis)/  the  tharin  häred.  Freckeilhorfter  he- 
berolle;  habet  in  Floriaco  unam  manfum  indominicatumi 
ad  quem  rejvidunt  manfi  XIX*  polypiychos  Foffaten- 
&g.  Auf  dteiem.  manTiis  dominicns  lag  die  wohnuag, 
der  hof  (curtis,  attia,  auch  der  fal,  fronhof»  edelhof, 
dinghof)  des  gntsherrn,  um  ihn  herum  jene  hofhörigen 
manfi  fervilea  und  ingenuiles.  Die  -  Verleihbedingungen 
waren  ohne  zweifei  Tehr  .  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  beftimmte  jähre,  oder  auf  lebenszeit,  allmilich 
erft  auf  Vererbung;  daß  diefea  die'  benennungen  abfi 
und  vefiiii  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  vermuthet. 
In.  den  polyptychen*)  oder  heberoUen  \^urden  die  ein- 
zelnen dienfte  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilüngen ,  z.  b.  die 
manfi  carroperarii  und  manoperarii.^  Von  der  na- 
tur  der  leiuungen  habe  ich  im  erfien  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiies  geringer  belallet  (Eich- 
horn zeitfchr«  p.  161)  und  ihre*  arbeiten  weniger  linech- 
tifch,  z«  b.  debet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campom  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  levare  fimum  fuper  carrum;  das 
aufladen  iß  befchwerlicher,  als  das  führen  u.  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  ßeuem  der  manfus 
lerviUs  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunß  gewähren  folche  regifter  über  die  be- 
fugniffe  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grundßück  fohallen  und  walten  durf;  ficher 
herrfchte  hier  große  verfohiedenheit,  manches  enthalten 
fpfttere  weisthümer.  •••) 

Füglich  hat  man  die  beftimmung  diefes  verhiltniffes  zwi« 
fchen    gutsherrn    und    leinen    hofhOrigen    hofrecht    (jus 


*}  nMiH^X^g^  Tielgelaltetei  pcrgAraent,  wie  fjpater  gerolltei; 
«•  b« .  der  polypticuf  monafierii  Foflateofls  bei  BaluM  II,  1387. 

**)  eine  fammluDg,  *  vergleichung  uod  erlSuterung  aller  fol- 
eher  alten  regifter  ift  bediirfnM  und  würde  vieles  aufhellen. 

***)  im  Twenter  hofrecbt  beißt  et  t*  b.:  ende  die  eigene  of 
bolbörige  map  ofte  wif  en  mögen  die  eigene  of  bofhörige  gue- 
derco  niet  beargtfn,  '  nog  dat  getimmer  van  den  hove  breken  nog 
eikenbolt  van  den  ftamme  bouwen,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 

Grimm*8  D.  R.  A.  2.  Ausg.  N  n 
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eortis)  genanal;  mnr  tAfäak  es  mir 
nige*)  umen  md  ÜMke,  weaa  ia  daraus  mfierie  gaue 
alte  gfltenrerfaßoag  heiieitoB  woUea.  offcafcar  ift  dis 
hofhaiigkeit  TerglidieB  nit  der  Bari[geBoBeaiclwlty 
■ehaM  aus  diefe  allgeaieu  too  deai  rafaaiaedebea 
yller  begüterteo  freieo,  oder  eoger  bloß  tim  de«  «h* 
gelbeilten  wald  ond  weideeigeothiifliy  etwas  Beaeres. 
Zugegeben,  daß  fich  iiiiter  den  hofhörigen  nicht  alleia 
leibeigne,  foodem  anch  dem  (lande-  nacb  wahrhaft  freie, 
denen  fogar  die  ansflbnng  einzelner  dem  gnto  anhin 
gender  gemeinde  und  markreehte  ^  tbergeben  war, 
befunden  haben;  fo  dirfen  fie  immer  nicht  den  toU- 
freien,  die  zugleich  echtes,  nngehemmtes-  eigenthum  im 
fchntz  des  volksrechts  befaßen,  an  Teite  geAellt  werden. 
Man  hfite  fich,  bobarii  d.  i.  hfibner,  manruarii  im  wei- 
tem finn,  fiir  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie 
ktanen  hofhdrig  fein  oder  nicht 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchto  ablto- 
fungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen  meier-- 
guter  ^  ifogteigüter  W  tandfiedelrecht  und  andern 
mehr  ff],  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfcblimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  Rftnde  liefen,  auf  ge- 
wiflen  puncten  in  einander  fiber.  Die  höchlle  fpitze 
echtes  eigenthüms  hatte  in  den  äugen  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,     unter    dem    fichs    im    fchutze     des    mächtigen 


*)  s.  b.  Nicfcrt  in  der  ciDleilaog  sam  recht  des  hofes  so 
Loen.  Coeir«ld  1818.  p.  1-SS. 

**)  das  f<6laeo  ftelleo  der  weitthfiroer  ia  gewuheit:  item  fo  ift 
det  hmewmam  recht,  dat  be  uf  der  gemeinden  mach  hanwea, 
#ai  be  will  u.  au  marct  voeren  u.  den  flock  außer  der  erden 
graten,  umb  das  be  au  bas  feinem  gerechten  beren  dienen  mag. 
waUw.  bei  RiU  1,  149. 

t)  eo^Cn     (advocatia ,      protectio)     ein    Tieldeutiger    alisdruck ; 
laben   f.  SOS   gefchen,    daß    die   fchutsherm    der  freien  mark, 
denen    gar     kein    obereigentbum     auftand,    «tf^  heißen,     geiitlicbe 

Stttsberm  pflegen  diefen  namen  au  führen;  für  kirchvogtei  war 
ie  SItere  benennung  kirekfaU.  Haltaus  f  0H9 ;  fie  quedent ,  dag  in 
dero  marchu  fl  iegiwedar  *  Job  ckuihfuia  lancti  Kilianes ,  Job 
frone  Job  IHero  Francono  erbi.    Ecc.  Fr.  or.  1,  S7S. 

ff)  in  Baicm  u.  Oeflreich  fcheint  während  des  13.  IS.  14. 
ib.  der  ausdmek  MMPerf  «t^Mi,  inwerla  eigen  das  obereigen tbom 
befonden  der  geifUichkeit  au  beteichnen;  vgl.  Haltaus  lOSS  unB 
MB.  3,  S.  4  (a.  1S4S)  3,  S  (a.  13SÖ)  S»  181  (a.  139S). 
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rnbte;  daher  freie  theib  darcb  darbietungr  ihrer  gttter, 
Ibeiis  durch  ttbemahme  verliehener,  etidlieb  durch  un- 
vermerkten misbrauch  oder  miaverftand  zu  hörigen  wor- 
den. Wahrend  urrprfingKch  die  ftandesverhftltniflTe  auf 
grund  und  boden  eingefloßen  hatten ,  geftalteten  fich 
Fpiterhin  gflterverhfiltniffe  unabhängig  vom  unterrchied 
der  (linde,  welchen  fie  abftunipften.  es  iff  daher  bei  ein- 
zehaen  dienSleiftungen  febr  (chwer  xu  Tagen ,  ob  fie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtot 
wordelL 

Ganz  fthnlich  den  Verleihungen  fier  bauergflter  waren 
die  heneficien  (agf.  bdcland),  womit  der  hönig  oder 
landesherr  den  minilterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beltimmtere  form  der  lehen  (feuda] 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheinen  vergahte  (data)  und 
dargebotene  ( faufgetragne ,  oblata)  ^  lehen  und  der 
lehnsherr  verhält  Geh  zum  varallen  wie  der  hofsherr 
zu  dem  manfnar^  nur  daß  die  lallen  und  leißungen  an- 
ders befchaffen,  hauptflichlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienft  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigten  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hofhörigen 
freien  deflen  freiheit.  Die  inpeßitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  altb  veftitur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt^  wenigfiens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erblichheit  mehr  gefiebert  hatte ^  ift  wahrfcheinlich,  aus 
der  benennung  manfi  veßiti  aber  nicht  zu  entfcheiden. 
Neuere  weisthümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen ;  die  der  colon  '^na  hovesrechte"  vorzu- 
nehmen berechtigt  ift,  vgl.  die  oben  f.  97.  ausgezognen 
Hellen;  zu  Reklinghaufen  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundllficke  begeben  und  in  gegenwart  des  hbbs- 
gerichtfchreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier ,  hobsge- 
fchwornen  feinen  willen    erklären.      fodann,    nachdem  fie 


*)  burgleheo  wurden  mit  der  formet  aufgetragen,  daß  der 
iralall  dem  berro  feine  bürg  Öffken  oder  offen  hallen  wolle  (feu- 
dum  aperturae ,  aperibile) ;  icb  finde  auch  die  forme! :  von  grund 
auf  bis  sur  höcbuen  tburmfpitte;  darumbe  bau  wir  unferm  ber- 
ren  von  Triere  ufgetragen  u.  ufgegeben  da^  köfte  tum  dem 
turne  uf  der  bürg  su  Vimeburg  von  gmnde  auf.  Güotfaer  3»  2Sa 
(a.  1339);  da^  aidefte  daeh  der  oberßen  bürg  Kirburg.  id.  4.  p.  115 
(a.  1406.) 

Nn  2 


564        eigetu     lUgemdes.     abgeleüeies.    fahrendes, 

Mb  pA  tmrnckgekekn  in4,  tb«rreichl  er 
(biger  t*rf  nd  sweig,  durch  derea  i— h«a  diefer 
fiU  ergreift,  das  alte  faiier  wird  aesgelöTchl,  ew 
eflIZQJidet,  de«  Tieh  berökrt  «.  L  w.  Irai  der  fall  ein, 
d^  Bichl  eüi  alter,  lebeasaider,  foBdera  eis  rttiger, 
ftarker  nanu  anerwartel  tob  Mwerer  kraakheil  k^ 
fallea  wvde  md  die  gefakr  de«  gi^  erreicMe,  le 
wvrde  der  IWrbeade  ia  leinlAcheni,  decke«  aad  bettea 
asigepacki  ead  eüeiida  tqpi  kof  getragea,  m  die  ker- 
köBmlicke  feierlickkeit  la  rollzieken;  oft  gab  er  dee 
geift  Tor  beendigteoi  getdiift  aof,  zaweüee  KeC  aan  den 
wirklick  todteo  aock  die  roUe  des  lebendeo  fpieleaL 
Rire  p.  229-23  L  Jene  foraien  gleickee  deneo  bei  Aber- 
gäbe  and  antretang  des  eckten  eigentknas;  Tidleickt 
aber  erft  neck  fpiterer  anweadang.  denn  aa  lick  bedöf- 
fea  nar  eckte  Terkältnifle  ftreager  feierlickkeil,  das 
Tpile  eigeatkaai,  wie  die  rolle  eke;  beflts  nack  kofa- 
reckt  oder  nack  leknreckt  ftekt  fo  wenig  im  fckatze  des 
▼olksrecbtSy  ab  das  concabinat  (oben  L  438)  nnd  l»ei 
den  ROmem  pritorifcbes  eigentkan. 


CAP.    IL      FAHRENDES    EIGEN. 

Fahrende  kabe»    im   gegenTatz  za  der  liegenden,    ift  die 
▼on    ort   n   ort  bewegliche,    fahren  ia  der  alten  weitem 
bedentaag    ron    ire,    moreri   genommen;    varende   gut, 
hiilfig    im  Sfp.,    andere   belege   bei  Haltaas   442.,    gewis 
eine   lang    hergebrachte   benennang,    die   aach   den  mhd. 
dichtem  gelftafig  ift,    x.  b.  i^rnde  gaoU    Walth.  8,    14; 
varnde  gaot  iL  eigea  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varnde 
blaomen    onde  blat    13,   23.    entw.  im   wind    bewegliche 
oder    lieber    rergftngliche ;      Jahreade    bente     gebraocht 
Anshelm   3,    16  ron   folcher,    die    fortgefcbleppt    werden 
kann.    Späterhin  heißt   es  fahr  nie  ^    aber   das   parlicip  ift 
alterthamlicher,     denn    die    Friefen    fagten    in    gleichem 
finn  drtvanda  a.  dreganda   (oben  f.  12),    treibendes  und 
tragendes  gat,    was  getrieben  nnd  getragen  werden  kann; 
das    fchwib.  landr.  268    Senkenb.  161     Scbilt:    fakrende 
kabe    ift,    die    maa    getrieben    n.  getragen   mag;    pfand, 
die    man    trifgen    ou  treiben    möge.    Gemeiner    regensb. 
cbr.  2,  14  (a.  1342),    wofür  aaok   farendee  pfand   (Hall- 
ans  442);    dregkel  elker  cbift.    brem.  Bat  p.  56.,    andere 
belege  oben  f.  II.  12;   ßiegendee  erbe,    heritage  volani. 
Ober!.  397;    pand,     ilai   nicn    flutten   u.  foren    mag.     ftat 
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▼erdenr.  b.  Pafend.  app.  1 ,  92.  W\  wal  he  ickter  IH«, 
velitdegende  ende  veitgande.  '  Kiodl.  börigk.  p.  383  (e. 
1324.)  rührende  bebe  (roretide  bave,  oben  (.  483)  gieieb^ 
▼iel  mil  fahrender. 

Treibendes  ift  uteh  ond  weil  in  rieh  htiuptnkhlieh  der 
retchthum  der  vorteil  beftand^  wird  auch  riieref  aus- 
dmcli  für  geld  und  fahrende  habe  insgemein  ^braacht^: 
quorum  verbornm  frequens  ufus  non  mirufti,  H  ex  pe- 
coribaa  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patriitionia 
er  biii  praecipue  conAiterint,  ut  adhuc  etiam  pecunias 
et  pecutia  dicimnS.  FeRus  f.  v.  abgregare;  pectie  buch- 
ftflblich  das  goth.  faihu,  ahd.  vihu^  Das  g^th.  mai^trts 
(donum}  verglichen  mit  dem  allf.  mfiihmas^  altn.  meitt- 
mar  (res  pretiofao]  flibrt  auf  des  ahd.  meiden  (f.  tnei- 
dam)  equuS|  armentom;  das  frief.  ßet  fcheint  das  ahd. 
fcaZy  goth.  fcatts  (numus,  pecunia)  bedeutet  aber  vieb^ 
der  vieHttOige  fcbatz  ift  das  vieh,  mericwttrdig  ftimmt 
das  riav.  Jkot  (Ewers  269.  273);  vgl.  auch  tcxfjvoc 
und  altn.  gripr,  nauU  Im  Jütifchen  gefetz  2,  103 
wird  unterfchieden  quikfä,  thet  yvfir  dorthtlffkild 
ma  gangä  (das  Aber  die  thttrfchwelle  gehen  kahn] 
alfo  wiedeirum  das  fahrende,  treibende,  von  athälbii 
(al.  otelbyt,  ich  denke  Adalb^,  dem  praedfum)  thel  fii 
ma  fifilf  ut  at  dyr  gtingfl;  vgl.  Faick  p.  155.  Dem  agf. 
cuicfeoh^    altn.  qpikfi  (pecora)   entl\)richt  das    niederifind. 

Sjuechenoot  (Huyd.  op  St.  2,  556)  und  das  tyrollfche 
ebvieh^  lehwadre;  blodige  have.  Haltaus  176;  über- 
haopl  dachte  man  fieh  die  bewegliche  fache,  belebt^  die 
unbewegliche  todt,  daher  Biörn  unter  daudr  euch  dau-- 
dir  aurar,  res  immobiles  anfahrt.^  Das  agf.  yrfe, 
altfchwed.  orj  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
falz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbö  (fpan.  hefedad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  ßerbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werthvolllle  ftoek  feiner  fahrenden  habe, 
das  bellehnupt  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  laufafe^ 
fchwed.  dftn.  lösöre^  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar^ 
eyrir^  fo  wie  Unfer  gelt  früherhin  nicht  nur  münze, 
fondem  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 
gal.  5296. 


*)  die  Bilder  «mi ,  Sfp.  beMiebneti  fahrendes  gut  darcb  vieb 
oder  durch  frucbt  u.  vieb.    uf.  27,  10.  80,  6. 

**)  warum  den  Griechen  die  res  mobilis  u^uvr^qj  die  immobilii 
pmpt^a  bic6  (Meier  u  Schöfnann  alt  proc.  p.  490)  weiß  ich  nitbl, 
daaa  fcheinbar  ifl  daa  bewegliche  »Uerdings,  Ja  fcbeiobareri 
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Aaßer  diefen  beoeDnmigeny  die  an  iA  fchw  n  er- 
keoaea  geben,  was  unter  einer  res  auibiüs  reehtlidi  m 
denken  fei,  kommen  ansdrflckliclie  beftimmnngen  dar- 
über Tor,  theils  im  allgemeinen,  theila  fiilr  befondere 
Alle  der  anwendong.  Zu  jenen  gehört  das  rprttchwort: 
was  die  fackel  Terzebrt  ift  Fahrnis.  Eifenh.  p.  189.  Bei- 
rpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kö- 
rnet, das  i^oni  ui  d^S  r<^Q>  ^^  ^  i^farende  hob.  Bodm. 
p.  d7Z;  wanne  getreide  oder  fame  nffe  den  ackir  ge- 
worfen wfart  nnde  es  di  eide  (eggide,  egge]  beftrichet, 
fo  fal  ii  varnde  hohe  fin.  Erfurter  ftat  von  1306  bei 
Welch  1,  120;  was  uf  lengute  ftet,  das  ^^^  ^int  bobet 
(bauet  fcbeint  unpalTend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  a. 
di  funne  befchinet,  das  '^  i^arnde  habe.  Salfelder  Hat 
b.  Walch  2,  29.  Manche  Ton  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  Zubehör  von  grund&Qck  und  haus  f&r  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  wand^  band  und 
mauer,  niet  und  nagelfefl  ift;  jerdfeft  und  pfalfeft. 
Im  Gulafi.  p.  345.  346  heißt  das:  |iat  er  greiptng  he- 
fir  numit  oder  naglat  undir  bita  eda  bialka;  nagla- 
Jaß  vordiU 

Hausifieh,  waffen  und  Heider  waren  im  aherthnm  die 
hauptgegenllände  des  beweglichen  yermögens  (vgL  bo- 
▼es,  equus,  fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidnngen  nach  daflen  gegeben  haben, 
deren  geprige  fich  fpäter  verwifchte,  die  aber  auf  die 
Ärmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  elntheilung  wird  das 
folgende  buch  beim  kauf  angeben,  weil•^  fie  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher ,  ich  werde  zuerft  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thierep 
handeln. 

L  wichtige,  unferm  recEt  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theik  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergewäte 
und  gerade.  Ihre  frühefte  fpur  wird  aus  der  lex-  An- 
glior.  et  Worin,  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  faft 
nicht  zu  zweifeln  ift,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fachfen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  6.  cap.  47  behauptet  und  fpfitere 
wiederholen*),    daß    Heinrich  der  vogler  das  heergewate 


*)   et   maadavit,    quod   fenior  inier  fratres  quotcnoaiie  deberal 
cfle   in    eMMiln   regit,    et    propter    hoc  ipfe   lohis    tollevtl  paAria 
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raerft  eing^efllbrt  habe.  JSeergewäte  bedeolei  taiegflrtt- 
Bang  and  kann  von  nichts  anderm  abgeleilel  werden, 
als  von  w&t  (veftis),  die  filchr«  form  herwede^,  d«  i. 
herwdde  von  wAd ,  wie  der  laU  ausdrock  veflis  oellica. 
lex  AngL  et  Werin.  6,  5.  anOer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verflon  des  Sfp.  gibt  es  durch  rea  expeditoriae  ^  ahd, 
form  wftre  herigiwAti^,  mhd.  hergewiete.  an  wette 
(pignus)  Achf.  wedde  ift  nicht  sa  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  and  die  fchreibung  hergewette,  hergewedde  ver- 
werflich. ^^  Mehr-  fchwierigkeit  macht  gerade ,  im 
Sfp*  rcuiet  im  lat  utenfiliaj  was  auf  gerttthe  (appara- 
tas)  führt,  nur  ift  diefes  ein  neutrum  (ahd.  girAti,  mhd. 
geraele),  gerade  hifigegen  onumgelautetes'  fem.  und  we^ 
der  ein  ahd.  girAtä ,  r Ata  noch  mhd.  gerAte ,  rAte  bach* 
soweifen ,  wohl  aber  findet  ein  hoohd.  mafc.  rAt ,  in  der 
bedeutang  des.  heutigen  vorrath  Aatt«  auch  irrt  daa  rb 
in  dem  augenfcheinlich  identifchen  ornamenta  mulie^ 
hria^  qaod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl.  et  Werin.  7,  3; 
man  hätte  einen  fchreibfehlet  anzunehmen  für  redho 
and  zwar  rAdho  (nom.  pl.)?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chung  des  gotb.  fem.  ra|j6  (numerus,  ordo)  ahd.  rede 
fcbeint  unpaflend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  appara- 
los,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  rAde,  gerAde 
and  die  bedeutang  des  hochd.  mafc.  rAt'  (fupellex] ;  fpfl- 
tere  niederdeutfche  urk.  braueben  auch  gerade  neutral. 
radelepcj  was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  661.  1499.), 
bedeutet  hinterlaOenfchaft  an  gerade  a.  ilt  wie-  bnleve 
(f.  365|  gebildet  (genau  gefohrieben  rAdelAve,  hochd. 
rAtleibe.) 

Wie  fich  nun  der  ausdruck  rAde  als  befonderheit  der 
filchfifchthQringifchen .  fprache    darftellt,    weifen    auch  die 


eamMOf,  inter  qua«  arnia  maiSme  reputabanttir.  et  mde  vulgo 
herewede  adbuc  nominantur.  Botbo  im  cbr.  pictur.  ad  a.  907:  de 
keifer  fatte,.  dat  de  öldcfte  föne  fcbolde  in  dat  bere  ▼aren  unde 
fatte,  dat  de  herewede  fcbolde  Tallen  an  den  Öldelten  föne  efte  an 
den  negeften  mach  Tan  der  fcbwerdbaWen. 

*)  in  fpatem  urk.  auob:  das  gekent§d§,  Kindl.  börigk.  nr.  197. 
218*.   K  und  in  Terfchiedenen  der  bemacb  folgenden  aussüge. 

**)  agf.  berevttd  oder-t0de  Hebt  BeoT.  148.  Jud.  11;  altn. 
hcr^odir  (arma  protectoria.) 

^r)  was  ficb  Kindl.  börigk.  p.  129.  181  «od  naeb  ibm  Niefert 
Loen  p.  51  ««n  löfen  und  utdden  des  beergewätes  einbilden,  bat 
gar  keinen  grund. 
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berchreibongen  beider  dei  beergewfttes  und  der  gerade 
immer  auf  SaoUen*)  und  Wellphaleo,  feHen  auf  ThO*- 
ringen  y  kaum  a«f  Frieeland.  Den  Phinken,  felbt  dea 
AngelAichren  find  fle  unbekannt;  das  nordifche  rechl 
weiß  nichts  davon.  In  HochdeatTchland  bitte  die  be^ 
nennnng  hergewete  keinen  ahftoO  nnd  für  rAde  könnte 
das  mafc.  rftt  oder  das  neatr.  genate  gelten,  herwede 
fehreibt  der  Sfp.  felbft  1,  19  den  Schwaben*  za,  rade 
findet  fich  erwähnt  im  fcbwib.  landr.  eap.  258  (Sen- 
kenb.):  ton  dea  prieftera  gat  nimt  man  keinen  ttUfiy 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  rdit.  allein  der  Schil- 
terfohen  anag.  mangeln  diefe  Hellen  Ammtlioh,  fie  fehei- 
nen bloß  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere ,  zwar 
eben  daher  geborgte  Hellen  den  echtfchwib.  auadmck 
totleibe  (hinterlaßenfehaft  analog  jenem  radeleve)  Ar 
hergewate  haben,  cap.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
Schilt  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Anch  kommen  in 
einig'en  fchwfibifchen  oder  baftrifchen  ftatnten  n.  Verord- 
nungen (Mittermaier  $.  395,  4)  beßimmnngen  vor,  die 
der  flichf.  einrichtung  gleichen,  doch  meift  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm   (vgl  Schmeller  1,  77.  end  und 

Sehend);    offenbar  find    fie    nichi  fo  voU^amißig  wie  ia 
iederdeutfckland. 

■ 

Heergewäte  ift  die  fahrende  habe ,  welche  fich  auf  be- 
waffnung  nnd  rflftung  dea  mannes,  gerade^  die  fich  auf 
fchntuck  und  zierrath  der  frauen  bezieht;  fpäter  wor- 
den zu  beiden  andere  geräthfcfaaften ,  die  fich  für  den 
firiedlichen  bürger  und  landmann  fchickteh,  gerechneL 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  Ton-, 
dem  nur  aüserlefne  (Ificke  deflelben«  Ihr  w^Ten  befteht 
darin ;  daß  fie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewftte  geht  nur  auf  mannaftamm  und 
fchwertmage,  gerade  nur  auf  frau,  frauenftamm  und 
f^iUmage  Ober. 

Ins  heergewäte  gehört  urfprfinglich  pferd,  fohwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  ftficke,  wenn  ein  held 
gefallen     war,     wurden    keimgefandt    (klage    1288);    fie 


^)  und  WM  Ton  ßchflfcbeiD  recht  abbangt,  Meifen,  LauGli, 
Scbleflen,  Pommern ,  dfe  brandtnb.  IVIark;  iii  HeAea  benol 
Qe  bloß  der  tbeil  loo  Niedfrbefien  ,.  der  den  räcbiifcben  gao 
bildete« 


\ 
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•ignete  fioh.  nach  dM  TeMleii  lode,  der  lehnsherr  sa^, 
nach  dem  oes  hOrifen,  wenn  er  waffenflhig  war,  auck 
der  grondherr.^)  Wo  aber  das  nlchtte  blot  das  her- 
gewftte  erbty  da  ift  perlSnliche  freiheit.f)  Folgende 
ftelie  iS  die  iltefte:  ad  qoeaneiinqae  hereditas  terrae  per- 
venerit  (dies  kann  nnr  einer  ans  dem  mannsllamm  rein), 
•d  illum  vefiie  bellica,  id  eft  larica^  et  ultio  proximi 
et  folntio  leodia  debet  pertinere.  lex  Angl.  et  Wer.  6,  5; 
iewelk  man  von  ridderes  art  erft  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  netten  erenbflrdigen  mach  onde  it  herwede 
an  dem  netten  frertmach.  Sfp.  1,  27;  fre  fo  herwede 
▼orderet ,  die .  Tal  al  ut  von  fverdhalven  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  Tvar  de  Tone  binnen  iren  jaren  fin,  ir 
eldefte  evenbnrdige  fvertmach  nimt  dat  herwede.  alene 
vnde  is  der  hindere  vomrande  daran ,  wante  fe  to  iren 
jaren  komet,  fo  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fVar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  fln,  de 
eldefte  nimt  dat  fvert  to  voren,  dat  andere  delet  Te 
geiike  under  iik  (das  fchwert  gak  al^o  für  das  bette 
fttlck.)<H*)  id.  1,  22;  isom  herwede  gehört:  en  fverd^  dat 
l>eBe  ore  oder  perd  gefadelet  unde  dat  belle  harnafch^ 
dal  he  hadde  to  enes  mannes  live,  do  he  ttarf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpoU^  dat  is  en  bedde  unde 
an  küflfen  unde  en  lilaken,  en  dirchlaken,  twei  beckene 
o.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  Cettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  bort.  id.  1 ,  22.  Was  andere  noch  dazu 
feizen,  ergeben  die  nachftehenden  aussflge:  dar  ein  man 
verßorven  is,   fine   hern,    fine    frtlnde    oder   fine  maghe, 


*)  aiiBer  den  oben  f.  ttl.  814  nnd  bei  Haltauj  888.  884  a;»- 
gcfohrten  belegen  gehört  hierher  eine  Helle  Ober  die  lehen  der 
eblei  Werlben:  poH  mortem  falalli  minifterialif  cedit  domino 
abbat!  Werthinenfl  bcrwiedium,  Tolgo  hergeweide,  quod  prae* 
fentabitur  abbati  binnen  fechs  wocben  u.  drei  tagen  a  die  mortis 
defnncti.  eft  autem  berVadium  e^iiiif,  in  quo  defunctus  in  vila 
ftta  infedit,  nna  cum  mim»  beOieU,  i.  e,  barnif^b,  panser,  fcbild, 
kurrutSi    lebwert ,     gliTige,     lerfen    oder   fUefeln-,     loom    u.    gans 

{^eriifte  su  dem   pferde   u.  perfon ;    bat   der  Yafall    dergleichen    im 
eben    nicht  gebabtf    fo    vertragen    fleh   die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  Tum;ne  gelds.    Weftpbalia  1834.  p.  188. 

**)  eine    SbtKBn    aa  Effen    ftelltc   das   in   ibrem    ftift    ab;     die 
nrk.  bei  Kindl.  b<>ri|k.  nr.  86  (a.  1888). 

.    "f )  der  S(p.  i,  27  fcbvinkt  berwede  auf  rilterbörtige    ein ,    aber 
unricotig. 

ff)  daber  «ucb  der  biJdner  auf  taf«  16,  7.  hergewite    mit  dem 
fekweii  auidrSckt. 
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dei  ÜB  herwede  in  redile  hebbea  Mira,  M  neami 
flu  hofen  en  fchoe  v.  alle  fine  fchapene  (gmaehte)  Uei- 
der*)y  darto  fia  Urfdiey  gordel  u.  mes  np  der  fiden,  ii- 
Ben  ftoely  fin  kfiflen,  üb  bret  oBder  SBen  TOteB,  «b 
watenrat  y  ein  twelen,  einen  Aicky  eiB  fekden  (fidkel), 
ein  flegel,  dar  he  mede  gedraTcheB  heyet,  eiBen  preea 
(pfiriem)  dar  he  mede  gefnrtet  (?  gefiiwet,  geeihl)  hevet, 
eisen  wann,  ein  warpCchnvelen ,  fin  niüdde  (Teheffel, 
medium)  n.  flnen  bom  (l^eichhola?),  fine  lerTen  (ocreaa)^ 
u.  fine  fperen  •  fin  fwert  n.  einen  kalten  dar  nwet  (man 
es)  inne  beßüten  künde  ^  einen  pott,  dar  een  haen  inne 
feede^  einen  ketd,  dar  ein  fchulder  ideifthee  van  eig- 
nen %fuUwaffen  fwin  inne  feede^  ein  back  Hcaprom) 
tt.  ein  bere  (Terrem),  finen  oflen  n«  wedder  (arietea) 
«.  alle  fine  getointen  (?)  Tchape,  die  twirchnit  (xweimal 
gefchnitten ?)  fin,  flaa.  np  den  balken,  dai  dai  iraie 
(brem.  wb.  5»  ICß  treite)  unbegaen  hevei  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke* 
len,  dai  in  einen  kioven  gefchlagen  is  n.  nicht  ingefte* 
ken  is,  kloven  dei  ane  hell  gewunden  find,  vort  faH 
men  geven  finen  faäel  nnd  finen  beßen  pagen  (eqnnB^, 
finen  vorde1|>lochtQwe ,  finen  vorderen  wagen,  fine 
halfteren  n.  fine  wage  (deiohfelwage),  wat  TleUch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  5,  259)  gehangen  iS|  fia 
bedde^  wal  *t<^emaket  Torl  fall  men  geren  fin  beerbi- 
len  (Rreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge* 
howen  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  u.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  den 
berge  is  geweft,  ein  garlin  (?  kleinen  fper)  dar  he  mede 
to«  yelde  nt  jagede ,  ein  bfldel ,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (?  geboren  getragen)  hevet,  fin  [Itaff,  dar  he  mede 
gegan  bevet,  fin  band,  des  hei  /b  lendich  (?f&r  levendich, 
keck  oder  bendich  kirre)  fi,  dat  ein  unbetont  man  ne^ 
gen^  pote  funder  isnderwere  ute  deme  haue  Hede  (einen 
hpnd,  Tor  dem  jeder  fremde  nenn  fcbrilt  aas  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  .nicht  is,  des  darf  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  aus 
einer  ht,  angeblich  des  14.  jh.,  in  Trefs  Weftphalia 
1824.   nr<  27.  p.  134.^^  —    Merkwfirdige  beftimmongen 

*)  altn.  fkmp^  UäJhe.  Oftg.  vint.  1.  Veftg.  diioT.  »,  4.  frief. 
cUthar  makad.  Br.  175. 

**)  laerfe  f.  Mbr/e.  Limburgtr  chron.  p.  18.  44$  krjngr  le- 
derfaofenmacber* 

***)  der  alt«  fcbreibet  fugt'  bintu;  haec  ihtcdi'  in  anliqiu 
cediila  de  Terbo  ad  tcrbiim. 
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über  heergewftte  ais  dem  WilsenmAhleiirecbt  f.  21  find 
f.  107  aasgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poU  (pfübl),  dar  he  up  Uggen  kände,  wen  de  fruwe 
in  den  u^ken  is,  entw.  weil  /ie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  Tpur  der  alten ,  weitverbreiteten  litte, 
daß  der  ebmann  lieh  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbanden  wird.*)  —  Ein  nrtel,  was  in  das  heerge- 
weide  gehöret?  antw.:  das  hefle  pferd  mit  fattel,  zäum 
u.  Jchwert^  alle  kleider  die  zu  des  maniies  leib  gehöret 
I  n.  gefchniiien  find,    en  keOel,   wo  man  mit  einer  Jpo~ 

ren  eintreten^  kann,    ein  pott,   da  man  ein  huhn   in 
braten  kann,   eine  kifte,    da  man  ein  fchwert  in  hueten 
\  b'^Oj    ein   bette   mit   kfiflen,    laken  u.  all  feiner  znbebö- 

I  Hing,   ein  lack,   eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft,    die 

I  zu  eines  mannes  bände  gemach  ift  nach  gelegenheit  fei- 

ner bände,  ein  hansmann  feine  zaunbolzbarde  n.  ein 
kotier  feine  fegede.  Marienfelder  baosgenoßenr.  —  In 
ein  beergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  §in  fchwein  kan  fchlachten  u.  eine  tweble  darup, 
einen  fack  n.  eine  natel  darin,  fein  ftuel,  darauf  ein 
kttifen,  dat  in  feinem  brutdage  to  finen  ehren  heft  ge- 
(landen  tom  bövede,  und  fiae  bieder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  dea  einer,  fo  mag  de  oldelle 
broder  dat  hefte  kleid  vor  a(  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofamen  gelik.  fin  befie  perdt,  fo  it  ein 
.  hengßperdt  is,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  368).  ftefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt^  eine 
baffe  oder  ein  fpeitt,  eine  haURöveken  kenne,  ein  voer- 
wage,  ein  ...  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderftock, 
ein  pott  darinnen  man  ein.hoen  feden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  treden^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  höveipäel^  ein  overbedde  u.  ein  laken.  zu  Pallersle- 
ben  a.  Io07.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  filteften  ledigen  unverbeiratbeten 
fobne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattel  u.  zäum,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  Zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorban- 
den, eine  licbel,  einen  fack,    eine  barde,   eine  fage,   eine 


r 

i 

i 


*)  Tgl.  Aucafln  et  Nicolete  bei  M4on  I,  408;  Laborde  itin  er. 
de  l'Efpagne  2«  ISO  (von  Biscaye  u.  Navarra);  nachr.  au«  Suri- 
name.  Görlis'  1809.  p.  25).  S5S;  und  waa  Beckmann  lit.  der  alt 
reifebefclir.  1,'  80  anfuhrt. 

**3  formel  bei  Hoffmann  p.  601:    keßel,   darin  einer  mit  ftiefel 
und  fpom  wef§n  kann. 
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kitte  y    darin   ein  Jchu^rt    liegen   hann^    einen  keßel, 
darin    einer   mit  gewehrtem   fuß    treten    kann,     einen 
pott,    worin  man  ein  huhn  ßeden  kann,    ochs  und  Mr. 
Rietberger    landr.   §.    10.    —    Under    brödern    heffk    dal 
heergewehde  des  vaders  keine  ftede,    aver  fln  dar  brOder 
ii.  bröder    kinder  n.  de    ftervet,    leevet  nene   ßhna,    de 
broder  nimpt    dat  heergewehde    ?or    den    brodern'  kin- 
dern,    idt   is  ok  fri  van  allen  fchalden^   he   mag  dat  neh- 
men  u.  laten  dat   erre  under   wegen,    dat  heergewede  in 
Ruigen    is   des    verltorvenen    beße    hingfipferd,    idt    1 
klein  edder  grot,    Tadel,    thoem ,   Tpien  iL  Tchwerd,    edder 
On   beße  meffery    dollich    u.  beße   rock,    dat    Teegel   u. 
fignetsring.     in    diflem    heSt    nemand    alleine    de    oldeSe 
broder  u.  vedder   recht,    is  ok   aller  dracht  fri.    Rugian. 
73.  —  Des   haushern    ftuel,    görtel,    nfeffer,    beutel   oder 
tafche,    das    gelt,    da   er  Tein  bedefart   mit  halten  weite, 
alle   die  kleidere   zu  feinem  leib  gehörig,    die  Teve    (fieb), 
wanne,    das  fcheppel,    darein   eki  Tack,    ein  kldggen  mit 
einer   nathelen,    darnach  eifchet  man  die  axe,    und  heu- 
wet  ße  in  einen  ßäpel  (vgl.  oben  f.  97.)    und   leßet  man 
fie    auf. der  wehr  (auf  dem  gut],    alle  eggethauwe  (fpttzige 
Werkzeuge]    exen,     bilen    u.    harten,    efferbor    (bohrer), 
item  fein  harnifch^  mejjer  ^  fchwert,    de  zu  feinem  leib 
geboret    hebben,    fein     efferfpieß,     armbmft^     bflflen    u. 
alle  gewehren,    item  ein  bedde  tu  feinem  harpoUe  (heer- 
pfldhl],  dat    fall  man  unter  den  arm' nemjnen    u.  tra- 
gen pan  der  wehr^    af  men  kan,    item    ein  keßei,     dar 
men  mit  einer  fpor^n   eintreten  kan,     ein  pott,    darin 
man  ein   hun    brüten    kan,    ein   kafien,    dar  man    ein 
fchwert    in   bejchließen    kan,    dan    eifchet    man    einen 
achterfilden  (hintergeriem,  '  fonft  fille.    Prifch  2,  277«]    und 
ein  pferd  negft  dem  betten  etc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen};   item    alle    fpecK    dat  in   den  widden  henget. 
landr.  des    ämtes  Hamm,    bei  Steinen    1,    1804.    1803. 
Eine    andere   aufzeichnung   lautet:    wann   ein    mann  yer- 
ftirbt  im  amte  Hamm,    darran   Mlet  to    heergeweide,    itt 
er  fri  finen  nfichften  agnaten,    is  er  eigen,    finen  herren, 
wie'    folget:    fein   Itoel   mit  eineita .  külFen    bekleidet,    fein 
gordel,   tafche  u.  mefler  daran   gehangen,    alle  kleider  to 
finem   live  gehörig   u.  gemaket,    dat    bedde    nechft  dem 
betten    mit  liner  tobehoning    gefpreiet  ü.  gerttftel,    ohne 
die  beddeftede,    die  nit  erfolgt,    un  hatte,    da  er  täglicbs 
to   geit   u.  in    befchtuit   gehatt    heft.    ein    koppern     ketel, 
darin   ein    man   mit  jiepel  u.  fporen    intredden    u.  ein 
eernen  pott,    darin   ein    hoen   gebraden,    werden    kan. 
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•U0  ufopen  0.  gßwebr,  ulgefcbeidei  ein  hamifch  bUfl 
bi  der  wehr*  alle  eggetauw,  utgerat  eine  exe  blivel  bi 
der  wehr,  dat  befte  pferdt  mit  dem  zillen  u.  die^  mol- 
lenkere,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  heften  vorwa« 
gen.  Steinen  1,  1808*  —  Dat  heße  pferd^  den  vflr- 
wagen  y  ein  pott|  dar  men  ein  hoen  in  brett^  ein  keüel, 
dar  ein  mann  mit  einer  fporen  in  trett;  alle  fein  ege- 
ßen  (ftzte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  geriule, 
fo  mit  awei  fchuten;  das  bedde  negß  dem  beAen,  das 
poell^  fo  dar  ein  iA,  ein  hovetkülTen.  fp  dar  ein  ifi, 
twee  lakeni  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  fie  ift; 
alle  hleider  die  zu  feinem  leibe  gehorich,  ein  ftoel  mit 
einem  knflen,  dar  ein  ift;  fein  gordel,  feine  tafche;  fein 
paternofter,  fo  dar  ein  iß  u.  alle  fein  gewehr,  ansbe- 
fcheiden  fein  harnifch.  hofsr.  zu  Pilkom  (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  657,  -^  .Item,  wo  ein.  geherwede  utge- 
langet  fal  werden:  ein  pochekr  (fchild),  ein  fwerd^  ein 
Aoeii  ein  AoelkfilFeni  ein  tafel,  ein  tafellaken,  ein  quarte 
kanne  darop,  det  hefte  hedde  neft  dem  heften,  to  ge* 
makt|  als  men  daroppe  flapen  fal,  averft  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  hehelt  dat  hefte,,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,  ein  handdwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
fcbeirt  fin  to  des  maus  live,  alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,  eine;i  ketel,  dar  men  mit  einem  fpoer  in-- 
tredt^  eine  kifte,  dar  men  ein  fwßrt  inlegt  u.  dat 
ßellperd  bell  men  vor  dat  hefte,  einen  vorderen  wa-. 
gen,  '  eine  marketkar,  fin  tafche,  äl  fin  getroflet  gelt, 
dar  hei  fine  bedefart  mede  gain  wolde.  zu  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  —  Dit  gehöret  dem  heergeweth: 
item  dat  beße  pjerd  gefädelt,  ein  furderwagen.  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dat  to  finem  live  bort 
u.  mit  finem  live  fchlieden  (fliten,  zerreißen)  folde  u. 
al  ddtjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  Jporen  kan  inireden. 
ein  pott,  dar  man  ein  hoen  könne  inne  briigen  oder 
braden*  .ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  poele  betaelen^  he  feven  foet  lang  ift.  twee  laken. 
eene  twele.  en  dislaken.  gericht  Lfldenfcheidt  v.'  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in  een  geheerweide  gewift  moet 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  ftrate  geftalt.  '  dit  is  des 
richs  geheerweide,  dat  bort  de  alfte  Ion  van  der  fwert- 
fiden,  ten  erflen,  des  mans  tafche  u.  gordel  met  dem 
gelde  dat  daerin  ift,  daer.  de  man  fin  bedefart  mede 
gaet.  een  wan  u.  fchepel  met  ecnem  fache  u.  een  kloin 
gardens   (garns)   met    een  neinatel,    daer   hi  in    ßeokt  u. 
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toe  neihet.  waet  daer  g^ewift  wert,  item  dar  mot 
werden  alles  wat  des  mans  lire  gehört  heft,  harnis^ 
fchwert  o.  geweer^  daer  hei  finen  beeren  mede  gedient 
beft.  item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoorden 
voei  in  tredden  lian.  een  pott^  daer  een  hoen  in  gi^ 
braden  kan  worden,  item  alle  bow  n.  egde  getoaw, 
feiflen,  Igden  o«  bilen,  dar  dei  reircbap  mede  gemakt 
wert,,  uterhair  de  fleßbile  (fleirchbeil)  n.  exe  dar  men 
dat  vaerbolz  met  holt,  dat  ift  vri  vant  otwiTen.  item 
dat  flellperd  met  flner  treckreirchap  (siebgeritbe)  u. 
den  halven  wagen  ^  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  heerpull  met  twe  laken  u.  een  decke  met  een 
kille,  dar  men  een  fweri  in  leggen  kan  o.  den  rink 
dar  de  frawe  hem  mede  getmwet  heft.  item  alle  des 
ipans  *kleeder,  waren  daer  kleeder  Yor  der  make  u. 
gefchneden  de  moten  gelooA  n.  gelee?ert  werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fchult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Wefthofer  freiheit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1568.  — 
Geherwede  in  der  Itadt  ztt  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
lehapene  kleider,  dei  to  des  verfiorvens  live  gehören. 
Uem  alle  wapene  n.  wehr,  utbercheden  die  betten  wa- 
pen,  dei  to  des  verftorvens  live  gehören,  dei  Uiven 
in  der  wehr,  einen  kalten,  dar  hei  taglichs  to  gehet, 
item  einen  fchuldermate  ketel  (rchaltermftßigen,  der 
eine  Tchnlter  vom  fchwein  faßt.  brem.  wb.  2,  764}.*  item 
ein  beddey  ein  poll  u.  ein  kttlTen  allemegeft  dem  heften, 
eine  tafel  u.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  ftoil, 
u.  ein  kOflen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  ift  der  ver- 
ßorvener  ein  zimmerman  geweft,  fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor  (al.  wemmel)  u.  ein  handbeil.  item  ift  hei  ein 
fchmid  gewefen ,  '  fo  gevet  hei  ein  fchortfell ,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoeftange  u.  ein  neitifem  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  ift.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  Wanner  dei  Qmme 
kommet,  fa  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  geel- 
fchet  .werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
V.  Steinen  1,  1793.  1794.  und  beinahe  wörtlich  über- 
einftimmend  in  der  ftadt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  Hft- 
berlins  anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  Tall  to  dem  geherwede 
ires  mans  geven  fein  fchwert  ofte  deggen.  dat  heße 
pferd  gefädelt  ofte  •  dat  ftellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft  dem  heften, 
einen,  pot  negeft  dem  heften.  *  dat  hefte  harnifch^  dat 
hei  hadde  o.  to  feinem  leib   horde,    do  Üei   ftarf  u.   dei 
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wehr  die  hei  hadde.  alle  feine  kleider:  darnae  (all  fie  ge- 
▼en  oire  haerpoele^  dal  ia  ein  bedde  negft  dem  heften, 
ein  IcttlTen,  ein  laken,  ein  dirchlalien.  twe  bedien  a. 
twe  dwelene.  dit  ig  ein  gemeine  geherwede  to  geven  q. 
18  recht  y  doch  Tetten  dei  loide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795. —  item, 
weret  dat  ein  man  ftorre  in  dem  ampte,  de  hienreeht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  heflt  min  beer  anne  herweide 
Q.  wea  fin  recht  ia  n.  die '  hof  fin  (d.  i.  des  hofes)  Tor- 
deel,  alle  One  kleder  n.  alle  fln  fchapene  wantb,  fin 
handgetoowe  n.  dat  derto  boret  n.  fine  kille,  dar  he 
felven  den  ftottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  f.  11. 
item  ftorve  ein  man,  die  amptarecht  hedde,  he  gift  ein 
herweide,'  dat  ia  Tcapene  wand,  n.  fin  handgetouwe, 
eine  bile,  einen  wieme!  (ygl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nfimüch  die  eifenwerkzeuge]  men  mit  einer  hand 
dregen  mach  und  eine  kiften,  als  Torgercreven  is,  a. 
anders  nicht,  ib.  f.  13.  —  Ein  pferd  gerattelt  u.  ge- 
^zfinmet,  fo  znm  kriep  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  karnpferde,  ein 
fchwert^  der  hefte  rock,  hofen,  wamhs  n.  leibrock, 
als  der  verftorbene  an  einem  f eiertage  getragen^^ 
item  ein  herzfdel  (I.  herpfUel)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf<^ 
Ten,  ein  leinlach,  ein  tifchtuch,  eine  handquele,  ein 
bandbecken,  ein  keOel  mit  keßlalhacken ;  Aiberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  gtirtel,  hut,  kappen  u.  handfchub.  Aßen- 
burger  ftat.  von  1555  b.  Wateh  3,  90-92.  —  Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  beSe  pjert  gefattelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  fchwert  u.  fchilt^  rein  befter  harnifch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
u.  ein  fieerpfiil,  d.  i.  ein  bette  neheft  dem  beßen,  ein 
küflen,  zwei  leilach,'  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
fchflßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkeflel  u. 
ein  keßelhacken  oder  holring.  Leipziger  fchOpfenurteil. — 
Ein  der  witwengerade  analog  flehendes  witwersheer- 
gewäte  ift  'infofern  undenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthttmer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein   abgefondertes    vermögen    befaß,    aus  'ihrer  verlaßen- 


*)  formeln  bei  Hoffm.  p.  429:  mannsgerithe ,  wie  er  wtm 
ßfehmarki  gebet;  p.  745:  kleider  jarioneo  der  manö  auf  den 
fifcbmark  gebet.. 
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fcba(t  dem  flberlebeaden  mann  ein  gewiOes  uon^ua  su« 
ftehen  (Hittermaier .  f.  391).  Hiervon  werden  hernack 
in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkommen,  die  filr  den 
Vater  betttncbi  tifchtuck  und  bandtucb  ans  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  firiefifcbe  rechte ,  denen  fonlt  das 
eigentliche  beergewftte  fremd  ift,  fckeinen  ein  folchea 
praecipnum  zn  gewfthren:  item  wan  einer  d6r  eitern 
mit  den  kiadern  verftirbet  und  die  guter  au  tkeile 
geben,  lebet  dann  der  mann,  fo  gebQhrei  ihm  voraus 
rein  brautbetty  fein*  fitubl  mit  den  Hüflen,  darauf  foli  er 
feinen  beßen  rock  hingen  und  fothane  kleider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag/  dazu  fein  gewehr  u. 
eine  dwele,  fo  längll  den  tifch  recket,  mit  den  kttflea 
fo'  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  Wurfter  landr. 
b.  PuEend.  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  wird,  voraus:  das 
brautbette  mit  dem  zubehör,  feinen  ftuhl  mit  dem  küf- 
fen,  feiuion  heften  rock  u»  folc^e  kleider,  worin  er  fich 
anftftndig  kleiden  kann,  fßinen  bogen  und  einen  langen 
fpieß  u.  eine  fehne^  ferner  ein  tifchtuch  .das  den  gan« 
zen  tifch  bedeckt  mit  den  kttflen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  plattd. 
Umarbeitung  des.  Afegabuchs  (Wiarda  p«  319.  320.) 

Die  gerade  ^wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weih* 
liehen  fchmuck,  ornamenta  muUiebria  ,was  fie  in  ihrer 
kitte  befchließt  (lißenwand,  kifteogeräthe.  Haltaus  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  1206  muliebres  reliquiae  (br. 
wb.  3,  ^59.)  Hau  unterfcheidet  eine  doppelte,  .  die 
welche  nach  des  manne$  tod  die  witwe  aus  der  ver- 
laOenfckaft  erbt  oder  für  lieh  behUt  [wiverade  im  en- 
gern finn)  und  die  welche  /socA  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpillmagen  geerbt  .wird 
ijungfrausngerade^  niftelgerade^  mumengerade.  Halt- 
aus 1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  ältefte,  der  ge- 
rade meidung  thuende  ftelle:  mater  moriens  dimittat  fi- 
liae  fpoUa  colli ^  id  eft  murenas,  nufcas,  monilia,  in- 
aures,  vettes,  armillas  vei  quidquid  ornamenta  proprii 
videbatur  habuifle.  lex  Angl.  et  Worin.  6,  6.  SpftterJiin 
wurde  noch  anderes  gerftthe  und  einige  hausthiere  zu- 
gefllgt.  Der  Sfp.  zAhlt  folgende  gegenftftnde  1,  24  auf: 
allet  dat  tö  der  rade  bort,  dat  fin  alle  fcap  unde  genfe 
unde  haften,  mit  upgehavenen  leden  (ciftae  fuperius  gib- 
bofae,  in  der  lat.  (Uierf.  columnatae),  al  ,garn,  bedde, 
pole,    kttflene,  lilakene,    difchlakene,   dvelen,  badelakene. 
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bo0ke||6,  lOckiere,  lin  u.  alle  wiflike  kbdera,  vingerne^ 
arwgfdt^  toapely  faltere  u.  alle  boke^  die  lo  godea  da- 
nefte  höret ,  die  urot$^n  pleget  to  Isfene,  fedelen  (ei- 
Aaa  parva«),  lade,  teppede),  nmnehange,  rflggelakene 
unde  al  geteode.  dil  ia  dat  to  yrowen  rade  hört,  noch 
ia  mangerbande  kleaode,  dat  ihn  gehört,  al  ne  nenne 
ik  ifl  nichl  Ainderliken,  als  borAe,  /chgre^)^  Tpegele; 
nnde  al  laken  nngefneden  lo  vrowen  kleidere  ande  golt 
«.  ülver  ungewercht  dal  ne  hört  den  vro#en  nioht 
Hiennil  ift  die  elwas  anafAhrliehere ,  die  benennung  rade 
▼ermeidende  anbähhing  im  (ehwflb.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt  EO  vergleichen.  —  Aas  dem  Wilzanmülenr. 
f>  21  hebe  ich  ana:  ein  ketlel,  dar  men  ein  kind  inne 
baden  kan ;  dal  flas,  dal  up  dem  felde  fieil  unde  fo 
lang  M»  dai  it  de  wind  weiet  (p.  35  aber  heißt  es: 
•Uea  nngeknocbel  flachs ,  flachs  das  im  felde  Oebi,  das 
der  wind  yrehen  kaiHi,  fo  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
dal  onder  dem  kiane  knakel  is  (richtiger  p.  35.  flaehs, 
das  unter  dem  knie  geknochel  ift);  gern  dat  nicht  wa^ 
fchen  iet  dal  linnewand,  dar  heine  Jchere  inne  wefen 
ie  (?BMchl  keinen  beftandtheü  der  gerade),  lom  jun- 
femgerade  gehörel,  wat  Te  anne  heft,  wen  Te  fik  ge- 
rchmOckel  beft,  oh  fe  mit  einem  in  danm  gan  weide*  — 
Alle  die  kleider,  die  zn  einer  freuen  leib  gehörel  n. 
gefchnitten  feind,  bettewand,  linnewand  oder  linnen- 
tnch  tt.  alles  tt^ae  die  Jcheere  begangen  hat,  das  flachs, 
Ikmen,  hanf,  gördel,  gefchmieder^  gold  a.  filber, 
ein  belle-,  mit  feiner  znbebörung,  haften  u.  Ichrein  n. 
was  darin  verfchloßen  ift,  darnach  fie  ift  von  handwerk, 
ihr  gereilfchafl,  branbodde  n.  hole  fiiOer,  einer  neier'«- 
fcben  nadeln,  fcheere^  fpillen,  verfel,  bttndel.  Marien-^ 
felder  hausgeit  n  —  1  ftoll  n.  1  kttflbn  damf ,  1'  difch 
worauf  ein  Crewe  wafchen  kan  n.  1  dwelle  druf,  1  fack, 
\  naiel,  1  fcheer ,  1  bedde,  1  «nderbedde,  1  pöll,  1  par 
laken  u^  ehre  hefte  Iahen,  das  im  bruttage  uf  dem 
bette  gelegen,  fo  es  noch  da  ift,  ehre  klader,  manlel 
u.  die  kifte,  darein  die  kleder  am  bruttage  gelegen,  1 
Oandei,  1  kopfaU,  1  botteremmer,  1  boMerfat,  1  mehle, 
1  XchuOel,    I  lepfel,  1  flöete    (Tlaßeifen,  flitle,   brem.  wb. 


*)  mit  ^er    fehler«    fymbolifleH    der  mabler  taf.    16,   T.  37,  7 
di«  gerade. 

**)  fonll  auch:    gewerebt,    gebogen,   gebeüget;   ahn.    gtorl  guli 
tik  fllfcr*  Oftg«  fini.  1. 

Grimai*a  D.  R.  A.  2.  Aaig.  0  0 
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1,  413);  1  hafpely  l  garen  winde,'  1  heckei,  1  dortapfe, 
1  rchußelkorf,  1  bddde,  warein  ein  Japbel  (aapfe)  ift, 
offen  garne  n.  was  uf  den  fpillen  ift  offen  flas,  dan 
(?das)  baven  nicht  su  geknappet  ift;  das  flaa  van  rein 
line,  das  rein  lin  gehört  auch  darein,  linewand  das  uf- 
gefchnitten  iji\  1  iepeibort,  1  fohelf»  1  degel.  1  ketel 
darin  man  ein  hint  baden  kan^  I  halb  Attbichenkanne| 
1  Tpille,  1  werfet  y  1  herpe,  1  brake  (flachsbreche) ,  1 
fchwingelbret  und  1  fchwinge.  Faiierdeben  a.  a.'  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  imme,  (chape,  genfe^ 
alle  weibliche  kleider,  alle  filber  n.  goH  das  gebeuget 
(gebogen,  verarbeitet)  ift,  alle  döfinge  (gttrtel,  vgl. 
Schuirens  teutonifta  f.  v.  duyfynk),  vatinge,  worpel,  hals» 
bende,"  ringe,  vorfpanne,  fchrnveri,  wallien,  natalen, 
eine  kleiderkilte,  alle  killen  mit  nfgehobenen  ledden,  eine 
fchrien,  alle  laken  das  die  fcheere  begangen  heft,  bed- 
delaken ,  tafellaken ,  vorlaken ,  handlaken ,  umbhftngela- 
ken,  dweelen,  rttggelaken,  banklaken,  gardine«,.  alle 
federwerk,  ausgefegt  ein  bette  mit  feiner  zabehOruiq^ 
bleibt  her  der  wehr,  aQe  ftoefküffen,.  alle  plueniktMlbn, 
aoflerhalb  eine  uf  des  husherrn  ftubl  o.  eine  anler  (ein 
hövet;  alle  geboget  flachs,  alles  garn  u.  lin«  handfafl, 
lOvelbecken,  ein  keßel  dar  men  ein  kind  in  baden  kan^ 
ein  klnderbehrpott,  borften,  fpiegel,  fcheeren,  perlen- 
fchnör,  geebe  deelen  (?),  alle  filberae  fchalen,  lepel, 
forken,  gürtel  u.  bfldel,  viAige  (?)  weiße  hofen  (?), 
fchue,  fchloUen,  Grippen,  alle  laden  u.  alle  höher,  dar 
die  froüwe  in  leß,  wegen  gerades  im  wiegboM  (weich- 
biid)  wird  nachfolgendes  gezogen:  alle  weibskieider,  Ib 
fie  zu  ihrem  leibe  hat  machen  lallen  und  getragen,  es 
fei  wollen  oder  Itnnen;  ein  bette  mit  feinem  lubehör, 
als  bettelahen,  pffile,  *k(lffen  u.  decken;  tifchlakeii  n. 
bandtuch.; .  linnentuch  Ca  verfchnitten  zu  weiblichen  klei- 
dern'^  welche  freuen  zu  tragen  pflegen;  alles  gewttrkfe 
-fltber  utid  gold  zu  frauenkleidern;  eine  kifte  u.  ein 
fohrein,  darin  die  fraa  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  tnan  ein  kind  baden  kann;  ein  polt  darin  man 
ai/i  huen  ßeden  kann;  ein  klein  pöttchen,  'darin  man 
ein  Warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  hanf;  gefponnen  garn  gefotten  oder 
urigefolten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  noihdurfi  zu 
zeugen  u,  in  ihrer  gewebr  gehabt;  immen  u.  fchafe  fo 
die  frau  zu  ihrem  manne  gebracht;  eine  bibei,  po«- 
ftille  u.  bQ(ebuch.  Lodtmann  acta  ofnabrug.  Z^  172.  172.  — 
Der  frauen  kleider,  kleinodien,  alles  fo  die  fcheere   6e* 
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fhhäeret^  imme,  folrafe}  flai^hs,  waekfi,  filber  u.  gold 
fo  gebogen^  ein  bette  mit  feiner  »ibehör,  fo  mehr  als 
•IM  vorhaallen,  ein  keßel,  ein  pott  Rietberg  a.  a«  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  Auel  oder  fettel^  daran 
Bin  gUriel;-  ihr  nieffer,  ihr  beutel  u.  alle  ihre  ge- 
fehmeide,  kleidere  u.  clenudien,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  niekta  ausbefcheidea.  item  ein  fach; 
ein  kittggaa  u.  ein  natel  darein,  ein  fchere  v.  alle  daf 
die  fcherä  begehet,  alle  fchftpe,  immen»  -alle  flas  das 
gebraliet  ift.  item  alle  dat  laken,.  das  aaf  dem  Helle  iA, 
alle  garden  (garn)  das  gewunoen  (gewunden)  iA,  dar 
balle  (?)  ein  Tein.  ein  pott,  dar  fie  täglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grtHze)  in  zo  Teiden,  ihren  kramdiegei,  alle 
hoizenie  vllßer,  alle  kiAen«  ein  bedde  negA  dem  beAen, 
ihren    hafpel   u.  was   dazu  gehört,    item  Techs  göre,    ein 

fante,  zwöir  hoeaer,  eio  hane.  arot  Hamm  b.  Steinen 
I  1806.  VoUAflndiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  Airbt  in  dem  ambte  von 
dem  Uamme,  darvan  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
AflchAen  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigeahörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  ßoel  mit  ei- 
nem kOflea  darup,  mit  ihrem  gordel  u.  büdel  daran 
gehangen  u.  ihren  /pinnrocken  dafür  gefeizi,  alle 
bteider  u*  rflAung  lo  ehren  live  gehörig  u,  gemacht,  ddt 
beAe  bedde  mit  finer  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerüfiet, 
ohne  die  beddeltede,  die  nicht  erfolget«  ihre  kaAen  darin 
ihre  kinder  (I.  kleider)  in  befcblotten  gewefen  u.  ein 
fcbrein ,  •  darin  ihre  maoea  (ermel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res livei  behalden  worden.^  alle  holle  Vette,  als  bttd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u,  fchdttelen,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blifl  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  ein  gante  n.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
uw  leinengewand,  wai  die  fcher  gegangen  Tieft,  alle 
nngehraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  1808.  —  Dis  ge- 
hört zu  einem  gerhade  von-  einer  frauwen ,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum.  ein  Aoel,  ein  küflen,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negA  dem  bedde  ein  poel, 
ein    kttfleaziobep ,    fohlaCalachen,    ein    fchluen    (?)  ^)    u. 


*)  irrthumlich  folgt  hierauf  io  einer  abfcbrift  der  kupferne 
k^lH  JUf  feh«roff  pcU  {y^n^  ob«n  f«  572)  au»  dfm  beergewi$te. 

**)  victieichl  fcbalunen?  fekmhmef  fekakume  in  andern  gera» 
devecieicbnifleo  bäufia,  bei  Boffmano  p.  138  auch  fcharlaune 
(aber  icbaüleuenleple  HofTm.  p.  45.    Regner  p.  68  iA  in  fcbalaunen, 
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aMe    diit   hohen   dal  die  /eher  hegaeu  hejt^    diä   fehife^ 
die    dar    af  gefchoren   fint,    swölf    höner,    feehg   genfe, 
alle   holde,    vefler,    das    fohüßelfchap    mii    den  fcbttßeie« 
(hiör    folgen  wieder    keßel    and  polt    aas    dem    beerge^ 
wSte)^    alle    dal  flas  da(  geboket   (gebaaobt/  gerottet?)  ia^ 
alle  die  kleider    die   eu  ihrean    lei^   gehört    haben,    ein 
kafte,    To  dar  zwei  fein,  '  ein  fchrein  mit  den  doeken,    ein 
gördel  AegA  dem  beAen,    ein  bttdel,    ein   palemotter,    ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit   Efihnen.    brem«  wb.  3.    48^ 
T.  Steinen  2,  656.  —  Ein   fpeigel,    ein  kam,    ein   fchrein, 
der  frawen  handgetaw,    all  eir  kenodie    lol    eire»    live, 
der  frawen  ringe,    umbgehenge;    alle    bede,    ntgefcheden 
dat  belte  behald  dei  weir;    decken,    kOflen,    dwelen,  flap<* 
laken,  tafellaken,     alle  gefhherde  kleder,     ein  wafcbekelef, 
ein  wafcheringel,    ein  degel,    dar  men  ^in    fupen    inne 
feide^    ein   pot,    dar    men    ein.Aoz/?    innt   feide,    eine 
kenne,    alle    gefcheirt  linnenwand   to  boiagerade,    gnrne^ 
winde,    alle  gewanden  gerne,  las  dat  dei  fappe  (jauche, 
röfte?)  begangen  hell;    der  frawen    haMtgetauwe,    darmit 
fei  Geh   heft  genert,    eir  klederkifte,    alle  getrolTet   geld, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain    wolde.    v.  Steinen  3j    1525. 
—  Dft  geköret  in  dat  gerade,    item   ein   faok  n.  eine  na* 
dei,    daer  man  fein  dings  in  packe,    alte  dal  to  eren  live 
geboret    a.  mit   eren  live  fehliten   foMe    v«  ^1  er  to  ge-> 
ftiget  were.    alle   gefchneden  laken  te  frawenklederen  nlie 
bedde,    ntgefcheden   ein    bedde  falt    man  dem  manne  lo 
makeii    n.'  twee  laken    darauf  decken    a.  twee    an  4ten 
fohacht   hangen,    de   man    wedder    aflege,    wanner    dal 
man  de   erfte  wefchef ;    n.  ein   hoTetpoel    ander  ftn  hovet 
a.  eine  af  fine    voete,    ein   twel  af  fln  tafel    a.  eine    an 
flnen    fchacht,    dar  er   fine    bände   an   droget^;    u.  wal 
dar  enboven  ift  gehöret  to  gerade   als  gam,    fpiet,    line» 
laken,    difohlaken,    linekleder,    Iwdien,    beddelaken,    b»- 
brecken   lin,    vingerlinge,    alle    boJke   to   godeadtenfte    n. 
f tauen  plegen  to  lefen,    fedelentaken.   käpole  nmbäange» 
rfiggelalKen.    fpegeL  MIrften.    fcheren,  einltellel,  dar  men 
mede  bflke  oder   brogede.    a.  alle   haften   die  der  franen 
to   gefüget  fein  a.  alle  hoNe  TfiKe  mit  eifiem  bo4ea.    na 
Lfldenfcheid.    v.  Steinen   2,  83.  84.    —    folget    wat    in 


tepte  SU  beßern;    vgl.  Hoffm.  p.  131.  0SS).    «i  febeint   efa  M  Gha* 
Ion«  gewebter  iloff.     Frifch  3,  Ifta*. 

*)  forniel  bei  HofFm.  p.  aST:    wat    dem    fl«6r    den   HJtk  h^dteki 
and  (laj  JUndiMßer  htkängi. 
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een  >f  erade  g«ll6rt.  daer  wert  g«wtA  atte  der  vroewen 
Uedinge  vani  hooft  l>et  tot  den  voeten  i.  alles  daer  de 
vrouwe  aiede  omgaen  hefl,  als  hare  drsMnpotty  de  wa«» 
fchekettel,  bare  bmlkifte  u.  fchreiiiy  eeB  fciier,  nainatel^ 
nngeriioet,  alle  gewiiaden  garden^  alle  wolle  To  bi  der 
vfOttweii  leveB  gefchoren  is,  gepakt  Aas  ok  flaa  dat  de: 
fappe  begaen  b.efty  der  vroawen  ftoel  met  een  kfiflen. 
ilen,  wao  de  vrouwe  een  webbe  faedde  fcberen  laeten^ 
dai  moet  yan  den  wever  volgen ,  alle  ^ebeikt  laken ,  dät 
de  Jchmre  begaen  beft^  alle  de  bedde,  fo  op  der  weer 
fin  y  oterbalf  dat  beBe  bedde ,  dat  moel  to  geTpreiet 
werden  y  als  de  man  met  fin  vrouw  darop  gejlapen 
hefty  B»et  een  par  laken  op  dat  reck  bi  dat  bedde.  itena 
een  tafellakeni  een  bandtwelle,  een  köflea  op  den  ftoel, 
die  grotlle  polt  u.  g^tOe  kettel  blift  op  der  weer.  voert 
Werl  geivift  alie  balle  vette,  dei  leddieh  fin,  keerne 
(hendnifllen?),  beoken,  dippen,  baTpelen,  recken,  fpi»» 
delen,  brackan^  fckwingen,  beckelen.  item  der  frouweb 
palernofter,  hare  filveren  u.  gülden  ringe  ^  eck  den  daer 
beer  man  fe  mede  getroewet  bei),  item  '  baren  gßrdei, 
Mdel  tt.  da)  geld  fo  darin  ift,  daer  fie  bare  bedefart 
»ede  gaen  wolde;  ook  w«i  daer  kleeder  vor  dam  TchniK 
(der  waren  tot  der  vroaweA  live  geborig,  die  Tall  aen 
lofen  u^  Tri  ftellen  op  de  köninclike  vrie  (träte »  fleiten 
.0.  .&ren  taten,  Tender  eenige.  Tduilde  of  bel(}tfeL  WeO^ 
bofer  freih.  b.  Steinen  1,  157 L  —  Item  wer  Tall  gevea 
ein  gerade,  die  Tall  ge^en  alle  fchapene  Kleider  mit  aHe 
dea  gefebmidde,  dat  darto  gehoirt  u.  darto  geveftet  ift 
u.  dat  bette  gülden  ringerlein ,  dat  bette  bedde  mit  de« 
betten  poUe^  mit  de»'  l>eften  laiken,  mit  den  betten 
decken  u.  mit  dem  betten  hevetkülTen  U.  dat  bette  küF^ 
Ten  op  dem  ttoil.  oik  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
meii  geven  u.  alle  die  Oickede  buYen  und  ein  boich^ 
dar  fie  iegUdhs  Ut  lefet  4  den  betten  kafiert ,  ein  beerte* 
gelen,  ein  Tebenkbeermgelen ,  ein  paternotter,  ein  gordel 
u.  (obreln  ^ . .  dar  ihr  kienodie  als  buven  u.«  ftrickeie  .  in 
befchlotten  placb  lo  wefen«  tt.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
ftad  Hamm.  v.  Steinen  1^  1801.  und  Häberlin  anal, 
p.  475.  —  Item  ftorve  en  frouwe)  de  des  ampts  recht 
hadde  u*  bedde  fie  eno'doehter,  de  men  mochte  hören 
der  ene  eibene  planbe^  de  an .  geve  noch  erve  noch 
gerade,  mer  hedde  fie  gelt  oft  buntwerk  ofte  buckene 
(bho  ehe  fidenwand,  dat  geve  fie  to  recht,  und  enhadde 
fi^.gene  dochter,,  fo  gift  fie  ein  gerafje  den  hove  fin 
verdely    Oi:  Ueidunge  u.  wat  die  naiel  begaen^    MX  fie 
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einen  man  achter  feisten,  die  beholt  fln  bedde  u.  eis 
folk  darto  horel,  men  let  fie  ören  echten  man  oiohl 
achter,  alfo  dat  fie  voir  ör  doit  was,  (o  nimpt  men  dal 
alink,  als  von  einen  einlüofc  wive.  Loener  hofr.  $.  12.  — ^ 
Zu  gerade  gehören  BÜe  fohaf,  genfe,  enten,  kilten,  k»* 
ften,  laden  d.  trnhen,  darinne  die  frawen  ir  gemrde 
und  gefchmeide  befchließen,  alles  garn.  rohe  u.  gefatten, 
lein,  flachs,  leinwat  gerchnitten  ti.  ongerchnitten ,  alle 
betten,  pfüle,  ktiflen,  leilach,  tifchlach,  handqnelen, 
rchlöier,  kittele,  badekappen,  die  die  frawen 'tragen  u. 
in  ihren  geweren  haben,  decklatibe,  btfdelache,  rinfc* 
lache,  fflrhenge,  umbh^nge,  fperlachen,  kultern,  tep«> 
picht,  fohalaunen,  becken,  leuchter  die  nicht  angenagelt 
0(ier  anhange«  u.  ein  warchkeßel,  ein  brawpfanne  die 
man  ausmietet  nnd  nicht  eingemauert  ilt,  milchgefeOc^ 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fflrrpan^  ringe  ^  fingerlein, 
heftiein,  gefeirchaft  (?),  halsband,  ketten  filbem  u.  gti- 
den,  berlen,  kren2e  u.  berlenbendlen ,  karellen  (koraUen) 
u.  andre  fcbnöre  die  die  frawen  tragen,  filbern  g^tel 
and  feiden  borten  mit  golde  oder  filber  befchlagen-,  pa-- 
ciScal  (gelienkölte  thaler)  fo  die  frawe  an.ir  getragen, 
der  roll  wagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weibliche 
gebende ,  gerethe ,  fcheren ,  fpiegel »  weifen ,  bOrBen  md 
wirkremen«  Leipziger  fchOpfenurteil.'  —  Gerade,  in  der 
ftadt  Unna!  bei  v.  Steinen  L,  1794.,  im  amt  Uihna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  ÖIrtchs  p.  86.,  in  Altenburg  b. 
Welch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszttge  bei  Haltaus  661. 
1499.  —  Dem  oben  L  576  aus  friefifchen  reehten  M- 
gebrachten  poraua  des  mannes  fteht  aar  fbite:  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  uoraua  ihr  braatbette,  ihr 
ftuhl  >  mit  dem  küflen ,  darauf  foli  fie  legen  eine  neise 
(frauenUeid,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  bette  fondern 
die  hächfte  der  heften  mit  den  filbern  knöpfen ;  die  übri^ 
gen  guter  gehen  alle  :^ar  theilang.  Wurifter  landr.;  die 
den  mann  flberlebende  frau  nimmt  ron  der  erbtheilong 
•EU  fich:  eine  netfe  mit  den  -fdiveren  knopen,  fo  to  den 
mouwen  (ermeln)  hören.    plattd.-Af.  buch. 

Anmerkungen  über  heergewfite  u.  gerade. 

a.  reichliche  mitthejhing  der  Yerfehtednen  angaben  ^ 
fehlen    aaerlftßlich,    tjieils   um    das   äbereinWamende   «ad 


*)   abflehttich  habe  ich  lauter   folche    gewihic,     die    den    haupt- 
Ashriftftellern    über    diefen    gegeifilaiid.  feUmt '   Ooltfr.    Bmik    von 
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abweichende  fichtlMur  zu  macheo,  Iheilt  der  einaelnen 
anedrödie  wegen,  die  fich  oft  nur  in  wiederbolangen 
duroheinpnder  erlililren*  So  anmöglieh  es  ift,  überall 
dee  fpAtere  von  dem  früheren  zu  londern,  weift  doch 
die  grunditge  der  meiften  beftinmungen  über  die  loit 
binaua,  wo  der  Srp.  abgefaßt  werde,  namenth'ch  zähle 
ick  dahin  die  ihm  großeniheils  abgehenden,  in  den  übri- 
giBO  vwzeichnilTen  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poeti- 
fehen  Wendungen,  ferner  ftimmt'  anderes  in  die  fitte 
des  frühen  miltehlters,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  h«rge-> 
wüte,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  büchern  die  rede 
ift;  bekanntlich  konnten  im  13.  jb.  felblt  die  feiner  ge«- 
bildeten  rilter  nicht  iefen,  fegar  die  meiften  dichter 
nicht,    wahrend    unter    den   freuen    diefe   fertigkeit  ganz 

SewdhnUcb.'  war.^  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
etfahrien  (rogationen,  proceflionen)  vgl.  Parc.  108* 
109«.  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geiftlichkeit 
lag  daran,  dall  das  von  mftnnern  und  freuen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewAte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idee  war,  aas  der  allgemeinbeit '  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden ,  die  von  dem  erblalter 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbft  fchon] 
gebraucht^  getragen  und  verwendet  waren ,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgeräthe. 
Xelbft  bei  den  thieren,  die  zu  heergewäte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden,  kam  es  darauf  an,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
büner  und  gänfe  gefüttert,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen     gewartet    hatte.  ^)      So     bildete    fich    der  begriff 

gerade  u.  beergeritbe.  Leipx.  1731.  4. ;  Gottfr.  Aug.  Hoffmann 
Itatuta  localia  d.  i.  befcbreibang  der  gerade  u.  des  beergerätbes. 
Ff.  u.  Lps.  1733.  2  ibeile  m  4,;  Job.  Cbriftöpb  Reüner  bandbucb 
▼on  der  cerade  u.  dem  beercerätbe.  Lpt.  1781.  Bei  aller  breite 
u.  autfubrlicbkek  (ehr  unbefriedigende  bücber,  die  faft  nur  den 
öberfacbf.  gebrauch,  wenieer  den  niederflcbf.  und  noch  i^reniger 
den  weftphalifcben  Yeneicbnen ,  der  mir  der  altertbümlicbAe  u. 
wichtigfte  fcbeint.  HofTmann  liefert  das  meifte  material.  Regner 
hM  ihn  ansgclcbrittben  aber  darcfaaua  nicht  oaebgc&nMnell ,  ob- 
gleich  •  ihm  fehon  beinahe  alle  ton  mir  genutsten  quellen  olfen 
»»Bden. 

**)  -  Lichtenfteins  frauendienft.  p.  14-  31*  33.  48. 
**)  nach  ,der  aus   Lodtmann    angeführten  (Itclle  werden  die  von 
.der   fffeu    nmgtbrmekien    bionen    und  fchafe  gemeint;     fcmft  aber  ift 
gerade  von  eingebrsdilem  gut  nnlerfcbieden. 
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gleichram  eines  Tertrauteren ,  priTateren  Tehnögetia,  wo^ 
für  auch  eine  engere  nachfolge  gelten  MHe.  wm  ein* 
nial  im  ntthern  befitz  von  niännern  gewefen  war^  pc^^g, 
wie  grandeigenthum ,  nur  auf  minnliche  Terwandten 
aber;  was  franen  beTonders  gehört  hatte,  tlieb  unter 
der  band  weiblicher*  heergewftte  war  bloß  jenen ,  gerade 
bloß  diefen  voliftflndig  brauchbar  und  feilte  beiden  ftlr 
den  bedarf  gefiebert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 
einiheilung  der  fachen  ia  männliche  und  frauliche 
vielleicht  noch  nachwirkung  der  ftrengeren  feheidang 
beider  gefchlechter  im  allerthum.*)  aus  einer  bloßen 
vorforge  für  hilfiofe  witwen  oder  töchter  Iftßt  fich  die 
gerade  nicht  erklären,  wie  hfttten  (Ohne  einer  l»egtn» 
ftigung  durch  heergewAte  bedurft?  Zwifchen  vater  und 
tohfiy  zwifchen  mutier  und  toehter  belland  ein  Aftrkerea 
band,  welches  auch  den  für  das  deutfcbe  rpcht  über* 
haupt  bedeutungsvollen  unterfchied  in  •  fchaifert  and 
fpiÜmagen  veranlaßt  hat 

c.  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  eigenfchafl  wieder  verlieren  und  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendi- 
gen etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aus  der  g.  an 
männer  gefchenkt  oder  verkauß  wird. 

d.  wer  zu  heergewfite  u.  gerade  berechtigt  ift,  erbt  fie 
in  der  regel  auch  fchön  unmündige  nach  dem  SFp. 
nimmt  dann  bloß  der  ftlteße  fchwertmage  das  heerge- 
wfite in  empfang  und  iß  dem  kind  darüber  Vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  mfidchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen :  blöilinge,  das  ilt 
eine  toehter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  beergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V,  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und   fpillmagen,    oder    gar   der   föhne   und  toehter^    die 


*)  6tm  mäoBcrn  im  hfr^ßmtkt  wurden  niiimiicAt  ffttcre  (oben 
f.  S7i)«  den  "vretbern  in  der  gerade  weiUMe  Mij^efiieill.  vwtr  ift 
das  nicht  in  allen  (tatuten  ftreng  beachtet  und  den  fecbs  gM«B 
oft  ein  ganfert,  deit<  »wölf  bünerii  ein  kian  beigcsabefi  a.  b.  oben 
f.  519;  andere  aber  befilftlagen  defio  mehr  die  regel,  «.  b.  Regner 
p.  IZi.  U4.  142.  14»  avMlruclblich :  fcbafe  w«iWieh«i  geloblecku; 
gSnfe,  eilten,  nicht  gSinirioba,  eotriohe,  IrMlbfiaer  nittht  otee.- 
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gutsherrfchafi  heergewgte  mid  gerade  nakm.  Ile  hatte 
nor  ein  recht  aof  das  beltehaupt  oder  die'  belle  wat 
(oben  T;  364  ff.),  felbft  wenn  kinder  Torhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenßfinde  des  mortnarfama  nnd  die  des 
heergewflies  (feltner  die  der  gerade)  oH  dierelbeii  fein 
kemHeo,  erßreckte  man  erllerea  dnreh  animaOäng  aut 
alle  beliandtheile  des  letetern.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte  man  heergewSte  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  nnd  hergewftte  gehen  nichi 
über  die  bräche.  Hältaus  662.  Einzelne  landrchaRen 
und  ftädle '  relorquierten  widereinander,  fo  ließen  z.  b. 
die  Niederheffen  n.  Paderbomer  h.  und  g.  gegenreftlg 
nickt  Hber  die  Dieniel  folgen,  die  Ahenburger  Rat.  a.  a.  o. 
86.  89  Terordnen:  ftirbet  ein  mann  oder  welb  und  laRen 
im  weichbilde  keinen  Tchwert  oder  rpillmegen,  fe  Toll 
heergerftthe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  das 
rathhaus  zu  beßening  des  gemeinen  nutzes  nach  altem 
herkommen  gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  Rat!  kei- 
neswegs gegeben  werden.  Billiger  hfitte  In  folcheni 
fall  heergewäte  auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade 
auf  die  fchwertmagen  übergehen ,  d.  h.  beides  die  naiur 
des  gemeinen  Vermögens  wieder  annehmen  folleft. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  566) ,  daß  diefb  be^- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  WeHpkalen  haupt-^ 
Rfchlich  zu  befchrfinkeif  fei;  wegen  Friesland  ntld  Skan- 
dinavien erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  ifte* 
ren  frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtung  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ifl  freilich  nicht  entfcheldend.  In  dem 
landr.  van  Wedde  ende  Wefterwoldfngeland  $.  44.  (pro 
excol.  IV.  2/  SO.)  fihdet  fich:  item  weert  fake,'  dat  eeti 
man  hadde .  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
n.  die  vader  ftorve,  fo  fal  die  dochter  des  vaders  tle-- 
der  u.  herwede  bebolden  u.  füllen  bliven  op  den  kerde, 
daar  fie  ghetoget  Dnt  u.  desgeliken  oRe  die  moeder  ei- 
nen föne  hadde  unde  die  moeder  llorve,  fo  folde  die 
föne  der  moeder  hleder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  jkier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  lagen,  in  ihrem 
natürlichen  finn,  nicht  im  tecbnifchen,  denn  wozu  wftre 
fooR  iiötkig,  kleder  und  klenodie  beizufügen?  fodann 
wird  hier  gegen  den  liBchiirchen  grundfatz  der  tochter 
das  JiArwede  i^a  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mulr 
t«r.  zügefiakerly  bmI  aysfobließttng  der  fchweri  u«  fpill- 
magen.    es  mag  alfo  bei  den  WeftwoUingera  nit  malo- 
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ges  verhftlUiis,  für  den  fohn  vorracht  auf  das  hiierge«' 
wfite,  für  die  tochier  auf  die  gerade,  in  ermangelung  der 
bevorrecbteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  iMben« 
Dea  voraus ,  welches  einige  halbfächfifche  landrechla 
Frieslands  überlebenden  ehgatten  bewilligen,  ift  f.  576  und 
582  gedacht  Was  den  Norden  betrifft,  hat  Schilde- 
ner  (beitr.  zum  germ.  recht.  1,  64-100)  neulich  einige 
Ähnlichkeit  des  gothländ.  hogß  und  ip  mit  der  gerade 
nachgewiefen ;  inswifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lotar 
(feminaruai  Tortes),  wofür  Gutalag  cap.  21.*  f.  22  erb- 
folge der  töchter  und  Tpillmagen  anordnet«  verfohiedeo 
Yon  hogfl  und  i{^  $.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren 
angäbe  der  einzelnen  gegenfifinde  diefes  veroidgeiiay. 
woraus  man  ihre  einftimmung  mit  der  gerade  beurthev- 
len  konnte,  f.  29  deOelben  cap.,  aber  für  gana  andern 
fatf,  ullmlich  die  ausQattung  unechter  kinder,  werden 
fachen  aufgezihU|  die  dem  hergewäte  und  der  gerade 
gleichen;  warum  hAtte.  fich  das  gef^lz  diefe  a^fzAhlung 
bei  dem  bogll  und  ij^  erfpart? 

n.    Beftimmungen  tiber  eigenthum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  .  beftand  hauplßchlich  w»  vieh; 
hauathiere^  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden ,  fondern  auch 
oft  diejui  entrichtenden  büßen  und  minfe.  die  alten  wer- 
geldar 'waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten,  als 
Cchon  die  mUnze  herfchte,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden  y  weshalb  I.  rip.  36,  11  und  I.  Sax.  19 
eine  reducUon  des  geldes  auf  vieh  ,  (und  waffen]  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  .nennen  p/erde  als  kauf 
oder  taufchpreis:  unde  conftat  me  a  vobis  .  .  •  accepiOe 
in  preaium  unum  capallum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a*  761);  undam  auri  et  cabatlum  unqm  valentem  li- 
hram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816)}  pro  hoc  acccperunt  ca- 
balium  unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr,  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  den  trad.  fuid.  Von 
dend  viebiins  ift  gehandelt  worden.  Bußen  wurden 
hAufig   npch  in   vieh  entrichtet**):,  condemnavit  (OUo  1.) 


*)  mtn  könnte  das  hausTieh,  wie  die  bänme  in  majores  et  mi- 
nores (f.  507),  eintbeilen  in  nuffwt  (pferde,  rinder)  un3  mmiics 
(fchafe,  uegen,  fchweine),  vgl.  I.  burgund.  addit  S.  und  1.  Vifig. 
VIII.  S,  iS  copitn  m^oru  et  nmmora.  Die  förmKche  viodicjirimi 
(nachher  nr.  I.)   fcheiat  doch  hatuplfilcUfch  au«  ^om  mafaa  m  gelten* 

**)  Faftua  L  ▼.  «ralliini.-      •  n       >       . 
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Everhardam  ^eeiituni  talentis  •  aeftimatione  eqtwruni^  Wh 
tech*  corb.  p.  21^.;  einzelne  in  Yieh  abzulegende  Brafen 
9md  boßen  beben  Ich  bis  in  fpite  seilen  erbalten ,  n»» 
meatlicb  fflr  Jagdfrevel,  and  wer  einen  birg  fienge,  der 
foll  in  antworten  uf  die  nechAen  wildhube^  der  hubner 
foll  die  vier  ftflek  das  henpt  u.  die  hut  antworten  zn 
bofy  ttele  er  das  nit,  To  foll  er  büßen  fechzig  fehilling 
geber  pfenninge  u.  einen  belbeling  u.  einen  falen  och^ 
jfhn  mit  ujg^mohten  hörnern  *)  n«  mit  einen  zinne^ 
lerhten^  zaile;  wer  es  aber  «in  binde',  fo  foll  er  ge* 
ben  ein.  Jale  tue  mit  ufgerachten  hörnern  u.  mit  ei- 
nem zinnelechten  zdile  u,  60  fcb.  pf.  u.  einen  helbe- 
linff;  vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fale  geiß;  i(t  es  ein  bock,  fo  foll  er  geben 
einen  falen  bock  ^  60  fcb.  pf.  u.  e.  h. ;  wer  da  fehet 
'eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  hoppechte  ^^^  ken- 
nen und  zwöU  hinkein  i|nd  60  fch.  pf.  u.  e,  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  anch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
waldy  der  liicfat  dranf  jagen  foll,  .  der  foll  btißen  von 
«inem  birfchen  einen-  bunten  ochfen  n.  zeben  pfund 
Pfenning  und  jedem  l&rfter  fflnf  tchiHing  pfenning  und 
von  einem  kefen'  drei  pfund  pfenning  nnd  indem  fftrfter 
'20  pfiraning.  Bttdingef  w.  Auch  wer  in  dem  yor^, 
iraidbann  einen  hingen  fienge,  der  fal  unferme  herm 
'einen  f(\len  ochfen  geben  u.  Iiait  zwo  mark  verbrochen 
zn  frevel,  n.  wer  eine  binde  flenge,  der  f.  n«  b.  geben 
eine  jcdbe  huive  nnd  hait  auch  zw.  m.  v«;  wer  ein  rebe 
flenge,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  geiß  n.  h.  a.  z.  m.  v.; 
nnd  wer  eine  kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  flar 
gegarn,  d.  f.  n'.  b.  g.  eine  falbe  henne  mit  fieben  hün^ 
iein  0»  b.  a.  z.  ro.  v.  zu  freveL  Rbeingauer  w.  Bodo», 
p..  2ß5.  War  aber  iepiand  anders  der  in  dem  wildbann 
Jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
hirfcb,  der  ift  fchuldig  für  den  hirfch  dri  pund  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  zindelftin  ochfen  mit  offrich^ 
ten  hörnern  und  für  eine  binde  ein  iuhe  u.  drei  pfund 
des  vorg.  geldes  dazu,    und  fflr  ein  rebe  ein  geiß  u.  d. 


*)  bovem  eomuhHm »  tideoUnii  et  fanum»  taccam  coroulam,  vid. 
et  lanam.  1.  rip.  $6,  11;  paialem  botem  Plautu«  appellal^  cuju« 
comua  diverli  fupt  ac  late  paleot.  Feftui.  tbree  bullocka  wbofe 
homs  arc  m.  I^^JP^i  **  ^beir  eart.    Prpbert  p.  III.  . 

**).auaeiiiaii4fr  gekäronitt     Maria  103.. 

^^*)   ha^tbieki;  im  Reioaert  de  voa  bciBt'die  lieoa^ei 
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pf.  d.  V.  g.;  TOT  ein  bock  eki  bock  a.  d  ▼.  g.  3  p£ 
dazu  und  vor  ein  baatnmcire^  ein  hubenrechie  kenne 
mit  12  hinkein  n.  3  pf.  p.  p.  deco.  Lorfdier  wildb«  ymi 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  tngedroblen  Amfa« 
zeigl,  daß  lie,  nach  «rl  der  weisihOmer,  anpractiroh 
waren;  dello  altertbümlieher  feheinen  lie.  warum  lah- 
mer faJiUe  oder  buntes  vieb  (vgl.  das  'weißgrMe  pferd 
r.  185.  den  fehen  Hier  L  254.  not.)  geliefert  werden  feU? 
-weiß  ich  nicht  genttgend  zu  erlüutem;  erhöhte  die 
feltenheit  diefer  färbe  den  werth? 

2.  die  hausthiere  wurden  als  wefentlicber  beAanddieil 
des  baushalts  und  der  wohnung  betrachtet;  vorzüglich 
hund^  han  und  iatze,  die  dem  menfchen  am  gefällig- 
fiten  find,  acht  zufammen  und  der  hund  der  neunte^ 
heißt  es  Froßedingsl.  3^  22;  wer  fleh  wo  niederläßt, 
nimmt  hund  u.  han  mit: 

han  tager  med  fig  baade  hund  og  hone, 
.  hau  agier  der  länger  at  vfire.    D.  V.  1,  175. 

em  burgund.  edelmann,  in  einer  orlu  von  1261  ^  ver- 
bindet fich  die  bürg  Aroonoiel  im  frieden  mit.  einen 
kneoht  (cliens),  einem  han  und  einem  luAnde  (eatulue] 
zu  hüten.  Joh.  Mttller  Schweiz  1,  482.  wird  ein  ganz 
ohne  hauagefinde  lebender  maan  nnek  der  naebtgllocka 
ttörderlioh  angefallen  u.  tödtet  den  flrevler^  fo  nioMBt 
er  drei  halme  vom  ftröhdach,  feinen  hMind'yQjBOk  Geil 
(oder  die  haize  som  herd*^),  ddi  han  voil  der.  hQner- 
ftange)  mit  vor  den  richte ,  fohwört  und  it  dea  tod^ 
(cMaga  fohuldloa  (im  glauben^  d4ß  ihn  gott  lügen  ftrt^ 
könne  durch  die  kleinfto  creatur).    id.  3,  258.*^) 

3;  wie  hier  in  gegenwaft  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  mufte  bei  vindicqtion  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fchwörende  eigenthümer    es  mit  hand  und  fuß    be-* 


\  *  %      »    ■  ' »^ 


*)  daß|  wie  Dahl  meint «  unter  der  baummeife  ein  auerban 
oder  feldhnn  so  terftcben  fei,  beswdfle  icb ,  vgl.  die  kolmeife 
(frittgilla)  and  bermeife  (bergmeife  ?)  der  andern  weistbumer. 

**)  hUg9   fcbla'n   am  berd.     Bon.  4S,  40.   67;     weder  kmU  nocb 
hane  ▼ernemen.    Eilb.  Triil.  4716;     da  ne  krKt   diu  kßime  nocb  der 
•  Adwe  (allH  ilt  attsgeftbrb«»!  n.  Ö^Jf  MS.  t,  219« 

^**)  in  der  alten  filte  war  mebr  nalurget^IiL  gfcitaufle  '  baui- 
tbiere  wurden  feierlicb  über  4ie  fchwelle  eingeführt  tind  äii  feit- 
tagen  gefebmuckt;  an  einigen  orten/  wenn  flcb'  eine  ^  bocbteU 
oder  ein  todesfall  im  bairfe  solrtig,  btlvieng  ftio  die  bfonenfUkke 
roil  roll^iii  oder  icbwanilo  liichem    im        ^      .   ;^^     - 
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riikren\      Die»    feheint   Tcbon    dae   ripuerifohe    conjimre 
eBOt  textete  amala  'eicum  ßniftra    ipfain     rem  ienere, 
l  rip.  33,  1;    wiewohl  da  von   jeder    i>ewegiichen  Cache^ 
nieU   bloil    ¥Oii   vieh   die  rede  ift.    das    ganse   verfahren 
erIfivteH  Regge    (gerioMswefen  p»  227);    Ipiler    luraimen 
dabei  die  aasdriehe  aneflUien^    Terflben,    widerfihea  and 
fehiehen  technirch  Tor..  Sohiiter  im   gloflT.  72a   721   kringt 
am    deas    angsb.    ftadir.    (vgl   Wbleh    4,    148)    folgende 
ftelle '  bei;    twu    ein  man    in   diapiges  oder   ßa   raobigea 
?ib   vindet,    es.  fi   ros   oder  rint   oder  ander  tdh,    das 
M  er  än^iüien   mit  des  richters  boten,    mag  er  des  rieii- 
ters   iKiten   nicht  gehahen,    Ca  fol    er   es    feU)   anuahen 
wa    an   den  riehter    u.  fol   aMn  ilaa   vib    antworten    in 
des   riebters   gewalt    o.  foi  es   ßir  geriobte  foron    n«  foi 
es  veruahen  als  tedht  ii.    dem  recht  ift  eitD ,    das  er  im 
grifen    M  an  dae  mefin   ore   u.  fol  ae  den  haiigen  be«- 
reden  I    das   es  im  diuptieh    yerftolen   ü    oder    geraubel* 
dsmach  M   er  •  es  fehieben  hina   dem    in   des  gewalt   er 
es   fanden    hat    dar  Toi  es   denn    aach    u^idenfohen  mit 
gelert^n  woHen:    ieh  widenrali  das  ros  oder  rint   a.  ton 
.  es  .  dabin  darniln  <es  mir  komen  ift  ^    ob  ieh  mac.      Der 
Srp.  2,  36    kennt   zwar  aoeh  den    ansdmck    anepangen 
(vindicare)    abek   nicht   die  berühfang    des    rechten   obrs; 
die   gloffiB   ftlgi^  hinan:    hie  Tagen  etliche  leat,    wenn  fich 
einer   etwas   anferwindt,    fo  Toll  er  im  tretUn  auf  den 
rechten  ju^  und   es   nehmen  bei    dem    rechten    ohre^ 
obs  Tiehe    ift,    da   kere  dich   nicht  an.*)    Andere  fltobf. 
rechtshjicher     wißen    allerdings    daron,     aamenlhch    das 
magdoborger  (Gaapp  p.  2M.   vgl.  266):    he  fal  mit  fime 
rechten  v^e  deme  pherde  treten    uffe  den  linken  %H3% 
vorne  arid   Tal  mit  finer  linken    hant  dem  pferde  grif- 
fen an  fin  rechte  ore;    vgl.  wetchhUd    art.  1331    femer 
das  lOnebarger     (Dreyer  nebenft.  p.  361.  382):    he  fchal 
gabn   dem    perde   an    die   vordern    halve    n.  fehal    iinen 
iOehtern  voet  fetten  im  des  perde»  twrderuoet  o.  fchd 
aver  (Aber)    dat  nert  teilen  n.   nemen  mit  der  liichtern 
hant  dat^  pert  hi  dem  Uiphtern  ore  o.  loggen   de  vor- 
dem* haat    np    de    billigen    o.   fweren,    dai    it    pert    Gn 
werO}  d6  he  it  left  fiige.  -fo  pake  alfe  one  dat  entrücket 
den  POet  edder  dat  vro^    fo  vaken  weddet  he  8  la.  (vgl. 
ein  protoc«   von   1632   in   Dihnert    pomm.   bibl.    3,   23.); 


^  am    ran^e:     niot   lifonicoi   (in    OelHchj    rigifchem    r.   aitir- 
IvVbnl.)     '      -  ' 


590       eigen,    fahrendes,    inäh.   'dnjahung, 

de^leidien  «af  der  hifel  Rügen:  be  trelt  mit  dem  retA^ 
tern  ifote  up  den  luchtern  des  fehee  m.  ieehi  em  twei 
finger  ut  der  rechtern  hant  up  dat  höuei\  fwerel,  M 
fi  fiii.  Hugian.  91;  To  mag  de  liere  dea  vehes  lAii  finem 
reditern  poie  treden  up  den  luchtern  des  vehes  u. 
leggee  dem  Tehe  de  hand  up  dat  hättet  u.  bedtren 
mit  finem  lifliken  eide  etc.  ilMd.  166.  Ift  i;  aber  ein 
pbert  das  ^n  man  anfprichet,  de^  ime  abgeltolea  oder 
geroabet  fi,  da  fol  her  fleh  mit  rechte  ansien  alAis:  her 
fei  mit  fime  rechten  vu%ß  deme-  pherde  treten  üffe  den 
Unten  ifu%  vorne  n.  fol  mit  finer  linken  hant  deaie 
pherde  grifen  an  fin  recht  or4  «nde  Toi  geren  der  heir- 
ligen  vftde  des  lieberes  Wide  fol  uffe  den  heiligen  deme 
pherde  über  deme  honbete  Tireren,  da^  dag  phert  do 
lin  were  u.  noch  fin  fi.  Schott  1,  65.  6&  Br  foU  grei-^ 
Jen  mit  der  linken  hand  dem  pferd  über  feinen  hals 
an  fein  ohr  u.  foU  treten  mit  dem  linken  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fobwiHren  mit  der  recM^n 
hand.  Freiberger  ftat.  (Walch  3,  207);  beim  anfangen 
der  hiihe  thnl  man  wie  mit  den  pfefden,  allein  foll  er 
nehmen  die  kuhe  mit  dem  feil  in  die  linke  hand  und 
foll  fchwören  aut  der  rechten  •  hand.  (ibid.  p.  210). '  Ko- 
mert  man  aber  phert  oder  ander  vihe  vor  diepftali 
dag  fal  kein  ander  gertchte  tun  dan  dag  waldpodenge- 
richtJ  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mit  feinem, 
rechten  fuße  des  pherles  linken  fuß  u.  fal  mit  finer 
linken  hant  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  ore  v« 
fal  die  rechten  hant  nf  die  heiligen  legen  o.  fal  fchwö- 
ren dag  das  vih  oder  phert  fin  geweft  A,  dag  er  mit 
banden  ehrure.  Mainzer  waktpedenrecht  bei  Gudenus  2, 
498   und  Siebenkees   beitr.  1,  53«  Diefe    berOhrung 

des  gerichtlich  angefprochenen  thiers.  und  wfthfend  ge^ 
fohworen  wurde  feheint  vom  hdchften  alierthum.  fie 
irleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
ftreit  Ober  ein^  grondfltOck  (oben  f..  115/  \W^\  wie  grund 
und  boden-  fetbft  muAe  auch  das  hnusvieh  leiblidi  mit 
in  den  recblshandel  gecogeif  werden;  inun  glaubte,  fia(6h 
der  merkwürdigen  ftelle  des  Ittneburger  rechtSi  durch 
flkfHh'ahen  dea  obres  und  fußes  beSfitigd,  durch  weg-^ 
rücken  entkrfifle  das  vieh  *deil  geteinetea  eid^^  de»n  ^A^ 
fübwörende  follte  für  jedes  entrücken  {et  durfle«  atfo 
von  neuem  anfaßen)  weite  zahlen.  Auch  die  Heilung 
der  hfinde  und  fuße  ift  bemerkenswerth.  mit  der  rech- 
ten wyrd/e  dus ,  fqhwierl  g^alt^en,  (dext^^a  armata)  oder 
das   heillhum   gefaßt ;    mit    der  linken  liand  an  des 
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ffMiitis  okr  gegriffen-,  zugleich  mit  dem  rechten  foß  aof 
fein  linkes  Torderbein  getreten,  der  Tchwörende  Sand 
MgHeh  an  der  linken  feite  des  tbiers.  einige  laUen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  teilte  fich 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  tiber 
den  hals  ans  okr.  Beide  ftellungen  müDen  denen  bei 
^m  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  rerglichen  werden 
viid  feheinen  defto  alterthtlmlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deutfehland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angefahrten  belege  nur  Mr  den  Rhein,  Schwaben  und 
Saebfeit  zeugen;  denn  ich  finde  Ihn  auch  im  Norden 
and  in  Wales*),  eine  unab weisliche  beftäligung  (eines 
alters  und  feiner  Verbreitung.  Eriks  feeUnd.  gefetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  roa  oder  rint  verloren  (und 
nieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  feine  hand 
auf  des  viehe  hals  legen  u.  ein  andrer  mann  foli  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
Ibömers  rechte  hand  über  den  hals  des  piehs  legen 
n.  der  eigenthOmer  gott  n.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
fie  ihm  helfen ,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthO- 
mer fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  Jifinde 
hilf,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  recliten  aufrichtigen 
ei6  fchwAre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3.  cap.  2.  $.  39 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  Juramento  vindicat,  auri 
artimalis  dextrae  ßnißram  manum  imponet  et  manum 
dextram  foper  reliquias,  el  reus  ttextram  auri  finiflrae 
animalis  imponet,  et  tunc  per  reliquias  acter  jurabif, 
animalis  nullura  dominum  praeter  fe. '  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  muile  fie  der  fchwörende  mit 
^er  linken  bertlhren.  Probert  p.  215.  216.  Eigenthtim- 
lieh  iftj  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  aber  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenthHHners  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  wAhrcnd  dem 
der  kifiger  fchwur ,  mit  feiner  rechten  band  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  ilt  frflher  vielleicht  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofsinyenlsrien  wird  die  art  und  anzahl  des 
hausviehs  beltimrot,  4as  beim  rftumen  des  hofs  zurück- 
gelaßea  werden  muß,  z.  b<  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Kindl.    hörigk.  ,p>  414:     in   iqualibet  curte  remanere  debehl 


^)  naek     MilirMi     («da    Hier.     Manr^iae  i,  47)    köontc  er  aui 
Scbicfien  und  Saekfen  gedrangen  fein. 
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aadiftcia ,  Tepas ,  fitramina ,  paleae^  dao  «uroa ,  om.  Ugi 
vulearUer  ftortcare,  unum  aralrum,  quatuor  Mr#)Mio  (oge^ 
dßn)f  quinqus  equi^  non  meiiogres  aec  pigoriaff}  .4ie  hia 
qui  fiiertnl  im  ipia  carte  |  duo  iauri^  duo  apri  («ahioe 
eberji  duo  Tervi,  uoa  anciila,  trea  lecU,  pr4»ut  (ervi  el 
aocilia  in  Ulis  dormire  fotebant^  una  oHa,  Miiuni  a^nCal«, 
lUHim  manutergioin  y  unus  c^/iif.,  duo  caiiL  Wer  «f 
danfelben  hofe  fitzel  büwelich  u.  beblich  u.  ün  eigip 
royoh  hat ,  der  bl  hi|D  ßben  siehender  pihe^  houpt. 
dag  übend  vibes  hoept  lol  er  darumb  baa,  ob  im  eines 
hinken  würde ,  dag  im  fin  buwe  furgienge.  dieteiben 
flnck  vibes  Tpllent  betfrige  fin ,  dech  fo]  er  damit  an« 
ferm  gn.  h«  fronen  aUb  ein  ander  armer  nun,  der  bin* 
der  im  gefeßen  ift.  er  fol  oucb  ban  %fier  huege  «.  fee 
fiuin,  die.  foUenl.  euch  beifri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  er  verbeten,  als  ein  ander  nnf.  b.  armman. 
RaAädtor  hoferecbh  Der  gatsherrlicbe  bof  hielt  die  sur 
fortpflanawng  ni^thigen  fafeWdere , .  welcbo  in  der  ge* 
■»einde  flnr  große  freiheit  genidlWn:  das  capitel  zu  Aich 
mutt  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Monjoye  einen  neudoU  oder  fiUrren  jsl  zhwein  widder 
einen  weißen  u*  einen  f^uHsrmen  ^  womit  nachbaren 
anfrieden  fini.  dafür  bat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Conzer  w.;  auch  fallen  die  nachbern  uf  diefem 
hofe  ban  ein  farne^  ein  M^edel^  ein  eher  u«  wen  .fie  das 
nit  findi^n,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diefem  hofe,  als  lange 
bis  genug  gefcbieht  Niederfteinheimer  w.;  den  farren^ 
den  e6er  and  deil  ßerrsn  zügen  u,  halten,  Hnnauer  dedb 
gegen  Bemsdorf  p.  71  (a.  1393)|  varre^  beer  \u  fcha^ 
p^HMtk.  Herdieher  nr,;'  holden  ein  ryneperd  mit  einem 
manne  darnppe,  einen  bullen  ^  beren^  honen  u»  iiUer 
Us  alle  dat  kloet  (teClikel)  heft  Spilcker  1^287.;  and 
bette  der  /cbel  (admiffiarios)  darmit  nit  gnug  za  eRexk^ 
fo  foll  er  fahren  uf  des  widemgat#  a(^ker  einen,  weder 
uf  den  beOen.  noch  uf  den  böften,  n.  nlda  fol  er  den 
/chel  weiden..  Geifpolzbeimer  dinkroflelM  auch  fo  bat 
bemeller  mair  die  macht«  wen  ein  tn^he  ebfpilt^, .  halt 
er  den  in  den  flor  zue  flagen  (auf  der  flor  zu  weiden) 
n.  wan  der  ochs  durch  das  faKer  kumbf,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  fefncfm  acker  oder  wi^mad 
aber  den  negften  rain.    Köfchinger  ehhaRd.;    wenn  einem 
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eigen,  fechtendes,   pieh,  eifkmes:  topf  tu  felU    593 

ein  huUe  oder  häkre  (üper)  im  körn  giofige ,  der  foll  fie 
fürder  (d.  h.  uns  feinem  feld)  treiben,  wolle  der  andere 
fie  nicirt  leiden ,  der  foH  es  eben  fo  machen ,  auf  daß  fie 
Ihre  nabranp  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  ftall  u. 
gebe  ihnen  Tatt  au  eßen.  Wendhagef  baueror.  — 
Zuchtvieh  oder  haasvieh,  das  von  dem  hofsharrn  oder 
von  deai  paobter  beftindig  erhaben,  d.  h.  nach  dem 
tod  alsbald  wieder  durch  ein  gleiches  ftttck  errelzl  werk- 
den  mnfte  ^) ,  hieß  ei  fernes ,  ßöMernes^  ewiges,  eifern 
vieh  ßirhi  nichts  es  lA  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof 
zu  Baftetten  fol .  geben  dem  dorf  zu  Raftetten  ein  flelie^ 
lin  rint  und  da^  Fol  bluoiroi  fin.  und  Fol  oucb  da$ 
felb  rini  in  dem  dorf  gen,  winter  u.  fumer,  u.  fol  der 
hofmen  de%  felb  rint  nieman  weren  u*  fol  an  dem  wege 
gen  D«  Ibl  frige  fin  u.  fol  fchrigen  much  mnehl  u.  w^ 
eher  burger  kern  ab  der  Rinottwe  u.  fuert  ein  rint  an 
einer  kanwen  (?),  der  hofman  fol  im  nit  weren  u.  fei 
in  das  rint  laßen  brücken  nach  der  notdorft»  Raftedter 
hoierechl.  immerine  ^  immerrint  (vaccae  perpetuae) 
MB.  10,  50»  (a.  1346)  11,  45.  46  (a.  1253);  ewigkuh. 
tHaUeus  416.;  belege  über  eifern  kuh,  eifern  vieb«  Hall* 
aus  3i0.  vergleichbar  fcheint  das  dftn.  Jiaizfäf  holde fä 
(Koldesup^Rofeavinge  u»  Homeyer  f.  60.) 

5.  wer  EddA  fremdes  vieh  in  gewabrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mitlere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiäre);  ,der  muOe,  wenn  das  thier  (tarb,  ießen  Jsopf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alte  rechtsfilte  ift  fchon  aus 
der  I.  rip.  72,  6  darzuthun:  fi  animal  -intertiatum  infra 
placitum  mortuum  fuerit,  tunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  cario  cum  capite  decorticato  in  praefentia 
judicis  auctorem  .  fuum  oftendere  debet.  lex  Roth.  348 
von  dem  4er  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  und  es  bi  gewahr  behftlt:  et  A  mortuus  fuerit, 
figna  de  corio  conferpet  ^  nt  cum  venerit  eertus  do- 
minus   habeal    quod   ei  oAendat.**)    formet    b.   Canciani 


*)  wie  4^r.ägyptifche  Apis  und  der  Dalatlama  id  Tibet. 

**)  SbnUcb  ift,  daß  bei  den  Aogelfacbfen  fleifcber  «war  der 
ublicben  formlicbkeit  beim  einkauf  d^  fcbUcbuiebs  iiberbobea, 
dafür  aber  angewiefen  waren ,  köpf  und  haut  der  gefcblacbteten 
rinder  u.  fchafe  drei  tage  lang  xu  bewahren :  nän  man  bryder 
ne  flei  hiiton  be  habbe  Ivegra  irym  miinna  gtvKneflTe,  and  be 
healde   111     nibt    hfde    and   hedfod,    and    fceapes   call  M.    Coacil. 

Grimm*s  D.  K.  A.  2.  Auag.  P  p 
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werden.*)  ebend.;  item,  fo  wire  ik  ok  vor  recht,  dat 
en  höen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  ^et  man  mit 
batrveiten  vorth  ein  oft  tween  tunftaicen  flflnde  n.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  f.  23.;  item,  inden 
hoenderen  in  ander  mans  lande  fchade  doen,  dien  Tal 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  Termaent  is,  die 
nicht  en  wil  ftaren.  Wcßerwold.  landr.  p.  IIQ  Tgl.  die 
oben  r.  61  beigebrachten  formein.  Item,  den  duven 
Wirt  ihr  freiheit  gewift^  fo  fei  op  enem  heke  feto  ii.  ge- 
fchoten  würde,  feit  fei  buten  hufes,  fal  fei  dem,  fo  De 
gefchoten,  up  lo  nemen  verfallen  fln,  feit  fei  in  dat  hus, 
dem  gefallen,  in  deflen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w.; 
eine  taube  hat  nicht  weiter  gerechligkeit ,  als  auf  der 
hecke,  wird  fle  todt  gefchoRen  u.  ftllet  ins  haus,  fo  ge^ 
hört  Ae  dem  der  fie  gehabt  hat,  fftllt  Qe  aber  heraus,  fo 
mag  fie  hinnehmen  der  Oe  gefchoßen  bat.  Wendhager 
b.;  angeftalt,  wer  tuben  halden  foU  u.  wie  viel  er  hal- 
ten foli  ?  arteil :  fo  manch  pferd  fo  einer  bat  an  dem 
acker  gebn,  als  viel  paar  tuben  mag  einer  halten*,  helt 
aber  einer  toben,  der  kein  pferd  hat,  der  fte  fein  eben- 
ture,  als  (otf  es)  die  herrn  liden.    Hernbreitinger  w. 

7.  Bienen,  lex  Vifig.  YIII.  6,  1 :  Ir  quis  apes  in  filvs 
faa  aut  in  rupibos  vel  in  faxo  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  faciat  tres  decuriai^  qoae  vocantur  cbaracteres 
(oben  f.  542)  und^  potius  non  per  unum  characterem 
fraus  nafcatur.  et  li  quis  contrtf  hoc  fecerit  atque  alie- 
num  fignatum  invenerit  et  irruperit,  duplum  reltitual. 
lex  Roth.  324:  fi  qois  de  arbore  ßgnata^  in  lilva 
alterius  apee  tulerit,  componat  fol.  VI.  nam  *fl  fignata 
non  fuerit,  tunc  quioumqoe  invenerit  jure  nalurali  ha- 
beat  fibi,  excepto  de  gaio^^^  regis.  et  fi  contigeril,  ut 
dominus,  cujus  filva  elt,  Tupervenerit,  tollat  mel  et 
amplius  non  req'uiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10:  fi  ape8^  id  eft  examen  alicujus  ex  aplli  elapDim 
fuerit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
confecutua  fuerit,    tunc    interpellat    eum  cujus  arbor  eft, 


*)  von      allertliüniliclien  büßen     fOr    getSdfetes    liausvieh     unten 
buch  5.  cap.  2., 

**)  vgl.  Petri  exccpt.  legum  Rom.  S,  45  ,  (Savigov  reclilsg.  S. 
360),  wo  auch  vom  %eiekntH  der  bäume ^  dellen  Juftinians  inflilul. 
II.  1,  14  nicht  erwähnen. 

^**)  1.  gahi^,    Brunt  beitr.  p.  116 ;    vgl.  koheio  t.  bajuv.  31 ,   6 ; 
unfrr  gtkege. 


eigsn.     fahrendes,     pieh.     bien0n^         597 

4 

%%  cam  Jumo  et  percuffionibuA  ternis  de  tran^verfa 
Jecure^  11  poteft|  fuiw  ejiciat  examen,  verunlamen  ila 
ut  arbor  hon  laedatur.  et  quod  reroanferit,  bujus  fit  cu- 
j^  arbor  elt.  Si  autem  in  captaris>  quae  ad  capiendas 
apes  panuntur,  id  efl,  varculis  apum,  fimili  modo  in- 
terpellat  eum  cujus  vafculuin  efl,  et  Oudeat  fuum  ejicere 
e^ainen.  Teruntamen  varculum  non  aperietur  nee  lae* 
detur.  fi  ligneum  eft,  ternis  vicibua  lidat  eum  terris. 
fi  ex  oorlicibua  aut  ex  furcolis  compofitum  fuerit,  cum 
pugillo  ternis  picibus  percutiaiar  vaXculum  et  non  am* 
plioSy  et  quos  ejeeerit,  fua  erunt  et  quae  remanferint, 
iplitts  eriint  cujus  vafculum  eft.  Si  autem  dominum  ar- 
boris  vel  varculi  non  interpellaverit  et  fine  illius  cop- 
Icientia  ejectum  domino  reHituerit  et  ille  cujus  vafculuoi 
fuerat  eum  compellaverit,  ut  ex  Tuö  opere  vel  arbore 
res   tuIilTet  et  ad  reltituendum    compellaverit,    quod   uni^ 

{}riU  (al.  unterprut)  vooant,  et  ille  alius  fi  negare  vo* 
uerit  et  dicit  fuum  conrecutum  fuiffe,  tUQc  cum  fex 
racramentalibua  jurel,  quod  ex  Tue  opere  ipfum  examen 
injufte  non  tuliOet  nee  illud  ad  Judicium  reßituere  debe- 
ret.  Schwftb.  landr.  356  Schilt.  374  Senkenb. :  u.  flie- 
gent  binen  u^  u.  vallent  uf  einen  bäum  n.  er  in  inner 
dri  tagen  nachfolget  ^  fo  Fol  er  jenem  Tagen  ^  des  der 
bäum  ilt|  das;  er  mit  im  gange  u.  im  fin  inimen  ge- 
winne« fi  füllen  mit  einander  dar  gan  u,  mit  exten  (al. 
mit  axtes  orten  ^  nicht  mit  der  fniden)  an  den  baufn 
ßaJien  u.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen«  fwa^  der 
binen  herab  feilet,  die  fint  fin  u.  fwa^  darüf  beübet,  die 
fint  jenes,  des  der  bäum  i(L  Witsenmttlenrecht  p.  29: 
wann  ein  ander  kftme  u.  jo^gte^  einen  Jchwarm  u.  walte 
fagen ,  dor  wäre  von  feinen  immen  geflogen  u.  der 
fchwarm  hdtte.  fich  in  ein  ander  gehege  gefetzet,  fo  fall 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarm  entflogen  ilt,  oder  den  firauch  mit 
fich  bringen^  da  der  fchwarm  auf  gefeUen  hat,  Helfan-> 
ter  w,:  wttrde  auch  ein  beie  in  unfers  ehrw.  herrn 
Waiden  gefangen,  fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herrn 
zu.  WeAerwoId.  landr.  p.  76-82.  arU  85-91 :  item,  of 
jemant  vonde  ein  fworm  u.  uolgede  hem  u.  ein  ander 
in  den  weghe  were,  dat  hem  die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik  den  fworm  volgen  half  to  holden^  mer 
wie  van  der  fyd  ankomt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  vindt  in'  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  hl  daer  een  testen  bi  laten^  al  eer  hi  wederkompt 
aoders    hoort    hie    den    vinder    toe,    die   hem   left  viut. 
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item,  of  daer  een  fworm  Tloge  op  eins  Bpdeni  nant 
holt  of  grond,  fo  mach  men  daer  einen*  penning  bi 
Seggen  u.  laden  (locken)  den  fworm  fonder  broke,  wan- 
ner he  volget^  is  finen  fworm.  item,  of  daer  ein  finen 
eigen  fworm  volgede  van  finen  immen  und  hie  dat 
bewifen  konde  n.  volgede  in  eins  ander  mans  immen, 
daer  fal  hi  den  erften  fworm  weder  hen  iit  hebben,  of 
wer  dat  genen  fworm  en  hadde,  fo  fal  dat*  wefen  half 
u.  half,  item,  daer  enfal  nemant  ghene  Ivehhuven 
(lockekorb,  agf.  hyfe,  engl,  hire,  aWeare)  fetten  in  dat 
moer  of  in  dat  velt  of  in  dat  broek,  bi  finen  hälfe, 
wie  fie  Tint  mach  fie  den  richter  fien  laten.  item,  wie 
daer  navolget  immen  ^  alfo  lange  als  hie  hem  volget, 
foe  hoort  hi  hem  to,  wer  hi  hem  vint  in  wes  boome 
of  ftede.  Suefterer  w.:  dicont  etiam,  fi  examen  apum 
in  trunco  alicujus  arboris  inventom  fnerit,  hoc  fore^ 
ftarii  ad  anres  dominorum  perducant  fi  dominis  pla- 
euerit,  ut  illa  arbor  deponatur  ad  acquirendum  illnd 
examen,  rami  illius  arboris  foreftarifs  cednnt  de  jure» 
A  vero  arborem  illam  non  faßinent  deponi,  examen 
apum  in  arbore  ftante  ad  ufas  dominorum  permanebit. 
fi  etiam  forefiarii  aliqua  examina  apum  in  frondibus 
feo  in  ramia  arborum  invenerint,  illa  tq|lere  in  ufus 
eorum  de  jure  licebit.  Yeftg. .  fomfim.  13 :.  fi  quis  re- 
periat  apea  (koppofund)  in  alterius  prato  vel  communi 
poflefDone,  indicabit  hoc  in  pago  quibus  velit  et  qui 
pratum  poIBdent.  fi  inter  eos  conveniat,  dimidium  ca- 
piet,    qui    alveare   apum    invenit,    dimidium    pofleflbres 

trati.  fi  inter  fe  diffentiant,  ille  cujus  eft  pratum,  pro- 
abit  ,cum  duodecim  virorum  juramento  et  duorum  yi- 
rorum  teftimonio,  quod  alveare  controverfum  priue 
fignarit^  ideoque  illius  poffeffio  ipfi  non  alten  debeatur. 
fi  quis  inveniat  apes  in  proprio  fuo  fundo  omnes  ipfe 
poffidebit.  fi  ille  reperiat  apes,  qui  legitimam  partem 
in  filva  poflidet,  omnes  habebit,  et  tantum  ex  arbore^ 
quantum  in  ea  occuparunt  apet^  et  arbor  in  ejus 
parte  computabitur ;  non  autem  quercus  fuccidetur 
absque  vicinorum  venia.  Jüt.  gefets  3,  40:  findet  je- 
mand bienen  in  einem  wilden  walde,  der  auf  der  feld- 
näark  weder  land  noch  holz  hat,  und  ift  ihnen  niemand 
ge folget^  fo  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erften  findet, 
findet  einer  bienen  in  eines  andern  mannes  gehOlz,  da 
fie  in  einen  bäum  geflogen  wären,  da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen ,  hat  auch  kein  theil  daran ,  es  wire  dann, 
daß  fie   aus  feinem  hole  entflogen  u.  er  ihnen  gefölgei 
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wire,  bis  an  die  Itfltle  da  fie  lieh  Telzen,  To  gebflhrt 
ihm  davon  der  dritte  theiL  fobald  einem  immen  aue 
den  äugen  enMiegen^  gehören  fie  dem,  der  fie  am 
erfien  findet..  S.  Louis  eAabL  1,  16S:'  Tev  auoun  a  ea 
(apes,  Roqoef.  1,  487*)  et  elles  fenfiiient,  et  eil  k  qui 
elles  Teront  les  en  voye  aler  et  il  les  Juit  toujoure  ä 
veue  et  fana  perdre  et  eles  faflieent  en*  aucun  lien  el 
rihanoir  a  aacuns  preudhons,  et  eil,  en  qui  porpris  elles 
fönt  aflires,  les  preigne  a?ant  que  il  viegne  et  eil  die 
apres,  ces  es  fönt  moiee^  et  li  autres  die,  Je  ne  poua 
en  croi  mie]  hierauf  gehen  fie  vor  gericht  und  der 
ertle  fchwtfrt,  daß  es  Teine  bleuen;  et  par  itant  aura 
les  ea  et  rendra  i  lautre  la  %^alue  du  vainel,  ou  il  |es 
a  cueillies.  Die  theili^ng  der  bienen  Zwilchen  eigentbfi- 
mer,  finder  und  herrn  des  baumtf,  an  den  fie  fcliwfir- 
men,  gleicht  der  d^s  obfffiberfalls  {oben  r.  651)  und  be- 
ruht auf  ahnlichem  grund. 
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VIERTES    BUCH. 

GEDINGE. 

« 

I.     Benennungen^ 

1.  dem  römifchen  ausdruck  obligatio  (fiberfetzt:  Oblie- 
genheit, verbiodlichkeit)  entrpricht.  kein  altdeutfcher  von 
gleichem  finn.  Pflicht  (ftammwori  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  ultlicheny  als  im  rechtlichen  und  das 
miltelalter  brauchte  es  für  confuetudo,  communio,  com- 
mercium Haltans  1486 1  wiewohl  abd.  auch  fcbon  die 
bedeutung  von  aufläge,  mandaUim  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihUand  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ift  plichtich  rechtlich  verbunden.  wie  fich 
die '  begrifie  Umgang  und  vertrag  begegnen,  lehrt  z.  b. 
ofryaAAax^-  fordern^  hieß  poßulare,  accufare,  agere, 
fordrung  wfirde  mehr  die  aus  der  Obligation  entrprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwirchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  iorderungen  klingt 
noch  undeutrcher  und  fteifer,  als  jus  actionum  unlateT- 
nirch.  Unrer  gewöhnliches  pertrag  fflr  conventio  ift 
auch  nicht  in  der  filteren  Tprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausßhnen,  nach  dem  Breit  ruhe  und  frieden 
herftellen,*  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  eini^nga 
{dgfiopia,    qnio)  oder  gizumpht  (pactum],    Qbereinkunft. 

2.^  ältefier  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  fcheint 
gidinc,  agf.  geping^^  für  pacifci  ahd.  gidingön^  agf. 
gepingjan^  langob.  thingare^  und  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  cauTa, 
concilium    ausdrückt.**^      Diefe    benennung    wühle    ich 


*)  die  fchlechte  form  [aimn  laßt  fleh  etwa  durch  köder  f. 
kerdcr  fertbeidiseo :  wer  Ge  aber  uad  das  licherticbe  hefödam 
fchreibty  um  unfere  fpracbe  weicher  su  machen,  könnte  auch 
mörder,  fcfa werter,  härter,  wörter,  örter,  erörtern  und  wie  fiel 
änderet?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  gedingt  hrecketU  kuUreehi,  Bon.  72,  48.  Eifeoh.  p.  1. 
mit  gedinge  (fertragfma'ßig)  Bon.  72,  11.  93,  it. 

***)  ihjilicb  Mdbof,  mUU  concilium,  caufa,  fermo  und  dann 
•ach  Iponßo,  gelubde;  hefondert  auf  den  hcirativertrag  beaogcn 
(oben  1.  4i3),  aber  jeder  vertrag  iA  gelöbois  und  bereduogi 
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filr  die  gsRse  olalTei  weil  fle  leicht  verlUmdlich  und  doroh 
das  angrenzftfide  beding,  bedingen  geUuflg  ift,  ja  bedingen 
lieißt  IIA»  nocÜ  im  Tertrgg  feftfetien  and  dingen  but  ileli 
fttr  das  miethes  der  dienfiboten  und  lobnlioge  erbauen.  In 
der  frObera  fpraobe  bedeutete  gedinge  zugleicb  bofnung, 
was  man  erwartete ,  in  der  ferne  fab^,  worauf  man 
lieb  recbnung  macbte,  anwarifcbaft  (oben  C  203),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloß  das  bindende  verhftltnia  aus^ 
drückt,  fondern  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
ftung.  Beide  bedeutungen  fondert  aber  ineiHens  gram- 
matUche  form  und  conAruction  (eines  dingen  j  fperare^ 
eines  dingen,  paciTci.) 

3.  gleich  alt  ift  das  ahd«  wetti  (gen.  weites),  agf.  i^ed 
(gen«  veddes),  mittellat.  vadium,  wober  das  franz.  gage; 
zwar  .mit  der  fpecielien  bedentung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  fengager 
Oberhaupt  beißt  lieh  verpflicktea ,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  fitr  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compolitio«  mulcta,  gipun  welU,  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio,  ved 
bealdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  hAn  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Walth.  110,  31.  wette  (fem.)  ift  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  ver- 
tragsart» 

4.  häuf  wird  früherhin  oft  allgemein  fttr  vertrag  genom»' 
men,  fUr  den  bandet,  der  das  gefchäft  fchloß  und  fo 
könnte  felbft  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsmiißigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
Sjßm.  edda  83^.  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  haup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gulap. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  fttdermani. 
gefet;ie8  umfaßt  zugleich  die  vorfcfariften  über  darlehn, 
pfand,  mielbe,  ebenfo  im  Guledinga  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  ofigothifchen  heißt  diefer  tuet  vinsordabalkr, 
im  weftg.'  mangelt  er  ganz,'  doch  wird  einiges  dahin  ge~ 
hörige  im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheint  auch  gelt  bald  enger  daa 
darleliD  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiftung  auszudrfieken,  und  geltoBre 
kann,    ongeAhr   wie  das  lat.  reus,    beides  den  haftenden 


« 

*)  fpf«  »e.fpccio   (linier    alles  fpib«^    fpübe),    fpccto,    ^exfpeclo, 
wie  erwjMten  m  warteni  Men/  , ,  , 
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creditor  und  debitor  bezeichnen,  obgleich  meift  der  ieUs- 
tere  darunter  verftandea  wird,  gelten  heifti  die  pflichl 
des  eingegangnen  Vertrags  erfüllen ,  fve  ich!  borg«!  oder 
lovet,  die  falt  gelden.  STp.  1,  7;  alle  fcuh  nrat  man  wol 
gelden.  ibid.  1,  65.  gläubiger  itt  erft  fpfil  dem  lat.  cre* 
ditor  nachgebildet  worden ,  fcfiuldner  für  debitor  fitter^ 
die  frflbfte  ahd.  form  UnteH  fcuh  (reus),  goth.  ßula. 

6.  leifien  bezeichnet  die  eingegangne  Verbindlichkeit  *  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpur  folgen,  folge  thun, 
folge  leiften.  goth.  laiftjan,  agf.  teftan,  altf.  Mftan,  fricf. 
Idlta  (Br.  15]  ahd.  leiftan;  goth.  galaifta^  der  folger,  agf. 
lAft  veftigium.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  then  eid, 
then  er  ftnemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiftit. 
Daher  lieht  es  häufig  dem  gahaitan^  geheisah  (fpon* 
dere)  gegenttber;  er  leiBet  iedoh  alfer  gehie;  W.  U, 
23;  geleiftet  werde  Arno  geheisan  ift.  LXVin,  17; 
triowa  u.  genAda  leiftan  LH,  3.  4.  vgl.  Haltaus  1258. 
fpftterhin  wird  leiften  befonders  von  der  Verbindlichkeit 
der  borgen  gebraucht. 

7.  etymologifchfchwieriger  ift  das  fich  mit  gelten  und 
leiften  berührende,  aber  doch  davon  unterfchiedne  mhd. 
wirn  y.  gewSrn ,  nhd.  gewfihren :  leiften ,  fiebern  ^  erfül- 
len ;  gelter  und  gewer  (leifter  und  bürge]  ftehen  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefern  des  Sfp.  ift  bekannt, 
wie  fich  in  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begriffe  von 
were  und  gewere  mengen,  vgl.  Homeyers  regifter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifch 
und  ihrem  finne  naph  nichts  gemein  haben :  a.  wern^ 
goth.  varjan^  prohibere,  defendere;  davon  were,  arma, 
munitio  (Homeyers  a],  ein  unjuriRifcher  begriff,  ß*  wem 
(veftire]  goth.  vafjani  davon  were.  gewere  (Hom.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  i.  555  erörtert  worden 
ift;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafllr  poffeffio,  poteftas, 
claufura;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaflung  verflanden.  /.  wi^rn  (praeftare),  wo- 
von wöre,  gewöre  praeftatio,  cautio,  was  aber  die  (lber<- 
folzunggibt  durch  waranda,  u^randatio  (Hom.  b.  c). 
BloU  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhaadinng 
der  vertrage;  der  vocal  ö  (wfthrend  o  und  fi  ein  e, 
imgeiautetea  a  haben]  wird  durch  die  mbd.  gedicbte, 
in  welchen  das  wort  häufig  und  ftets  auf  -ör,  nie  auf 
-er    reimt,    außer   zweifei  gefetzt*);    ahd.    form    fcheint 

^)  äbele  ^«w&i.    Nib.  94,  Z;   fd  babfibr  ubele  gtflet  Mich  ge- 
w&i.    Nib.  2S0a,  i;   wol  gewert.    Wahb.  81,  83;   fidf  bin  gcwftrii 
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w4Mii,  wdrMs;  4«  Ifeh  gL  enn.  392  fiw«r«ta  feeit 
(=  giwArMa)  findet ,  obgleich  moof.  323.  354  giwä^ 
rao,  nioht  giw^rdn,  beere;  W.  LXVHI,  20  wär^ 
(dat,  praeltet)  aber  W.  febreibi  aach  habet  f.  habM; 
auf  gothifch  mOfte  es  vairan ,  vairaida  lauten  *) ;  die 
bedenCimg  ift:  ^^n.  leiftea,  gewfthrleiften ,  verbür- 
gen,  md  von  ih«  ftammt  daa  ihinz.  garäntir^  engl. 
itHirrcuit^y  der  ahd.  wiro  (?).  mhd.  wSr  ift  der 
frana.  garant^  engl  'warranter.  im  STp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriffe  were .  (pofleflio)  und  wäre ,  ge- 
were  (praeftatio,  canHo)  forgfam  au  fcheiden;  were 
(gavafeins)  ift  immer  etwas  factifches,  wäre  hingegen 
ein  abOracler  recbtsbegriff ;  manchmal  ftehen  Geh  beide 
Wörter  dicht  zur  TeitCi  z.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  liner  luers  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  gtu^ire  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet|  fvenne  he  finer  wärfcap  bedarf,  der 
lat.  iext  ift  hier  deutlich,  der  deutfche,  wenn  man  jene 
unterrcheidung  vernachlftffigt|  kaum  zu  faßen.*^ 

n.     Form  des  gedingea. 

1.  kein  zweifei,  daß  im  altertbum  alle  wichtigen  ver- 
trfigei    namentlich    die,    welche   abtretung  von  grund  und 


fragm.  3)>;  w8r  mich.  Parc.  4581;  hit  er  mich  gewÜrt  tiI  woI. 
Pare.  459t ;  finer  vrovde  wSr.  Wb.  3,  i36k;  ftritet  wifk*.  Parc« 
lieS;  eodej  wür.  Parc.  47S0.  4786;  min  wlSr.  Parc.  16315.16735; 
dtM  bin  ich  mit  der  volge  wür.  Parc.  16443.  Das  mhd.  w<{rn 
bat  den  acc  der  perfon  und  gen.  der  fache  bei  ficfa  (wie  Sfp.  3, 
17.);   dai  nhd.  gewähren  den  dat.  der  perfoa  und  acc.  der  fache. 

*)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agf. ;  oder  follte  das  Tsre  ge- 
Ittftan  bei  Lye,  da  es  auflattend  su  unferm  gewer  leiiten  (limml, 
YBr  vere  gelsnan  ftehen?  vare  ift  roaft  foedas,  fides,  ahd.  wära? 
nmrt  brecan  fidem  frangere.  Beov.  84.  alfo  vcere  Isftan  was  fidem 
Ciccrr  <lei  r«l.  53,  3.) 

**)   daß    die-  roroanifchen  wÖrter   ein  a    haben,    kann  nicht  ir- 
ren ;     wurde   doch  auch  w¥rra   (feditio ,   bellum)    den  Engländern  tu 
war,     die   Franzofea    behielten   guerre.    übrigens  findet  fleh  wareni 
•f.  guarrant,     w&^ntdr   fchon   bei  den  fpätern  Langobarden,    Georg« 
1369.  1370. 

***)  wenn  in  der  urk.  ton  1341  (oben  f.  506)  dei*  alte  notar 
tooraiidKa  florum  richtig  fiir  blomsMire  fetU,  fo  bitte  man  darun- 
ter die  gewäknmg^  das  recht  auf  hartbols  tu  terfteben;  were 
(pofleflio)  fcbeint  hier  bei  blumen  des  gemein walds  n«r  'dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)  b»* 
lieben  und  blomwarige  (f.  508)  für  tülwarige  'nehmen  wollte. 
dann  wSre  aber  warandia  tadelbaft.  Vgl.  auch  leb«drt  oben 
r.  564. 
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biMten  oder  auch  irertbvoiler  gegenflüod»  4ar  iahrtsn^e« 
habe  entbleiten ,  feierlich  gefcbloßen  wurdcMi«  Diefe 
foier  befiand  quo  tbeila  in  der  anwendiiAg  von  fymbe^ 
len,  theils  im  gebrauch  gelehrter  werle,  theils  in  der 
Zuziehung  von  zeogeo» 

2.  da  fich  bei  bedeutenden  veilrflgen  zwei  momettl»  arw 
geben  ^  das  der  eingehung  und  das  der  iroMziehwig  dea 
gefchfifts,  ift  oft  Tchwer  zu  entfclieiden ,  welchem  nm 
beiden  das  angewendete  rymbol  gebohrt,  z.  b.  beiA 
ehTortragy  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath«  Gedinge 
Über  grundftOcke  pflegt  erft  im  augenbliok  der  traditio» 
Teine  Feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwürdigfte  Tymbol  auch  fllr  vertrüge  über 
fahrende  habe  ift  der  habn  (Itipula,  felloca);  beli^iele 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
u.  a.  fcTchen  ßnd  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht,  daß 
auch  die  römifche  ßipnlation  frfiher  mit  halm,  nkhl 
bloA  mit  mund  (ore  et  calamo]  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dem  indifchen  brauch  beftltigung. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohner  brachem 
bei  fchließung  ihrer  vertrüge  einen  ßrohhalm  zwifchen 
beiden  theilen*];  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  an-* 
derwärts  in  Afien  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsferm 
unter  Indern,  Römern,  Deutfchen,  deren  fprache  und 
Tage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifft^  kann  nicht 
überrafehen.  Urkunden  des  milleialtera  gewahren  den 
ausdruck  ftupfen ,  geloben  und  (tupfen ,  von  feierlicher 
bef^ftigung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberfin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  flipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ftupfe  heißt  genau  ftipula.  nhd.  ftopfel,  Itoppel. 
allein  diefes  Aupfen  wurde,  wenigftens  fpäterhin,  bloß 
mit  den  fingern,  ohne  halm^  vorgenommen,  wie  fo* 
gleich  unter  4  angegeben  werden  MI,  und  icli  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühem  fellucation  zufammen  hieng;  vielleicht  Hl  das 
per  flößen  (oben  f.  125]  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Endlich  erinnert  das  Jrangere  und  jüngere  der  Üipula 
bei  Ifidor  an   die  fitte  der   kerbhöUer.    Haitaus    1082.^ 


*)  aflatio  rtf*   vcJ.  15,  Seraropore  1835;     vgl  götl.    ao^    1828. 

p.  18. 

t<)  deo  Stitbco  hciAl,  daa  kerbhoU  rahoftk^  die  bälfte^  wcjcba 
der  giättbifter  bcbäll,  koaUka  (gluckhennelit  die  andre  fiU  (kucb* 
leip).     Vuk  im  wb.  095.  lOZ.  555. 
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Naeh  v^rcbiedenbeft  des  miferiab  uiid  der  amrendimg 
konnte  fieh  ein  und  daffelbe  fymbol  leicht  euF  abwei- 
chende weife  inAern  ^  die  fefiuea  oder  ftipol«  bald  ge*- 
worfen  werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen.    • 

4.  das  [tipuiari  manu  ift  f.  138  berOhrt;  unfer  itand- 
fchlag  könnte  gothirch  (lahs  löfin^  beißen^  was  aber 
VIfilas  Ihr  alapa  gebraucht^  ahd.  finde  Ich  .  haniprutto 
fltr  contractus  [Diul.  2,  40  farfli^ana  huntprutten,  re- 
rciflb  contractu,  I.  farfli^ann  hantprutten)  von  preltan 
Aringere,    rapere.    In    tat.  urlK.  fides  manu  dala,    mai^U'- 

Jirmntio,  Altn.  ausdrücke  ßnd  handfal^  handaband^ 
handfefli;  im  verbo  bandfelja  oder  handfaia,  handleggja. 
fettir  handraladar  Nial.  cap.  51.  heita  med  vitni  ok  hand- 
fetti  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
verlrSgen  und  gelQbden  hand  in  hand  gefchlagen. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  a/i- 
fioßen  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bfonen 
daumen.  das  hieß  flupfen^  ftüpfen,  ftlpfen,  aufftupfen. 
Haltaus  68.  69.  und  es  wfire  möglich  ^  daß  die  gebärde 
von  der  alten  feftücation  herrührte.^  Hiervon  ifil  noch 
die  inteijection  topp!  übrig,  welche  unferm  fchlag 
ein  l  gleichgilt  und*  topfchilling  für  handgeld.  Haltaus 
1794.  «^j 

5.  das  ftipnlari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  werten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antwort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  mufte.  häufig  fchließen  daher 
die  formeln  mit  der  partikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner im  arch.  fltr  dv.  prax.  9,  430.  431  hat  die 
Ähnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  .fchlefifcben  berg- 
lenlen  u.  dem  fteiger  (einer  localio  pperis)  mit  der  fti- 
pulation    hervorgehoben,    der   fteiger   muß    jede    einzelne 


^)  man  wurde  es  wagen,  lofa  (manus)  altn.  Idfl  mit  unferm 
geloben  lufammeoiuftellen ,  binderte  nidit  die  unvereinbare  ab- 
weiebung  der  tocale.  ricktiger  febeint  alfo  'oeMen  das  <m«  km- 
dare  der  alten  urliunden,     t.  b.  Liodenbrog»  pnvil.  bamb.  nr.  38. 

**)  ftupfen  i(t  tupfen,  etnftippen,  eintippen ,  vgl.  oben  f.  148- 
151  das  greifen,  tauen,  tupfen  in  den  hut  und  die  redensart  dei 
Sfp.  1,  3.  i,  17  fik  to  der  flbbe  ^fhippen  (durch  tupfendes  wäh- 
len); dupet  an  den  lif.  Wigands  ferne  p.  3S2.  vgl.  ris  vel  ßuph 
(apei)  cmm.  ^09. 

**^]  etwa  gründen  fich  aucb  die  Benennungen  avßtßulXnp ,  con^ 
trakere^  pangere  (wovon  pactum)  urfprünglich  auf  fymbole,  die 
fleh  nur  '  ntcbt  befümmt  nacbweifen  laßen.  Freilich  in  faft  jedem 
abftracten  wort  rubt  ein  alter  concreter  Ann. 
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frage  mit  den  werten  fchließen:  feid  iiirs 
und  der  gefragte  ein  beftimnitea  ja  antworten ;  *  die  lu- 
fage  in  geltali  einer  antwort  macht  den  befahiufii  da 
die  annähme  fcbon  in  der  Yorhergehenden .  frage  liegt. 
Feierlichltes  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  haupt- 
wort  des  fragenden  wiederholt,  fpondesne?  fpondeo»*) 
Diefes  antworten-  mit  dem  fragwort  findet  fich  in  der 
grammatik  bller  fprachen  gegründet,  bis  auf  unfer  mhd. 
jA  ich,  jA  er  und  das  altfranz.  od  *^  herunter. 

in.    einzelne  vertrüge* 

1.  Schenkung,  fchenken,  urfprünglich  propinare,  mi- 
nißrare  pocula,  bezeichnete  fpAler  auch  largiri,  weil  der 
becher  die  erAe  gäbe  für  den  eintretenden  gaft  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden ;  das  alte  wort  flir  donum  ift  geth. 
giba^  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchenken  gebraucht,,  z.  b.  1^  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  bald  es 
öfTcntlich  im  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  .175»  Nie- 
mand kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchen- 
ken (Tieks  Lichtenftein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan ,  hOchft  wahrfcheinlich  mit  biugan  ( biegen, 
brecheti)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  babns?)  erklärbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  kau-- 
p6n  ift  dem  Ulf.  ngayiuiu^w^e^ai,  muß  aber  wiederum 
finnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  fchla- 
gen,  denn  kaupatjan  ift  xoAa{p/£<'^-  dazu  kommt,  daß 
man  altn.  ßd  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  unik  in  deutfchen  Urkunden  hauffchlagea.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  feüan ,  <  altn.  durch  felja  ausgedrückt 
zu  werden,  das  urfprünglich  tradere,  praeftare,  alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkftn- 
fers  bezeichflet.  Käufer  and  Verkäufer  wird  Gulat».  493. 
496.  408  umfchrieben  durch:  fit  er  keypti,  fll  er  feIdL 
Taufch  war  In  der  alten  zeit  kein  befonderea  gefchäft, 
aller   kauf  war  taufch,    fo^  lang  es  noch  kein  belUmmtes 


*)  lanaob.  formela  bei  Canc  465b:  fpondes  ila  ?  flc  bcio 
(das  frans,  ll  lais;  ital  ß);  469^471«  ?ia  ei  ardire?  volo;  476« 
habet  launechild?    babeo. 

**)  bedeutete  jd  er,  galt  aber  daoo  auch  IQr  ja  icb,  ja  fl  de 
wie  fl  faii  Hir  fl  fais. 
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geM.  gab  ttnd  vieh,  frucht  oikir  waSen  die  Aelle  der 
mOnze  Tfirtrateii.  *) 

Verkauf  liegender  gründe  u.  ererbter  güler  forderte 
außer  den  gewöhnlichen  feierlichkeiten  oft  auch  noch 
rücklicht  auf  erben  und  nachbarny  die  fonß  ein  nä?ier^ 
recht  geltend  machen  und  den  Verkäufer  abtreiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heißt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
verm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  buerua, 
fa  binde  hit  ur  fine  eina  burar^  lit.  Brocm^  89^  In  Is- 
land muften  käufer  und  Verkäufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbft  anftellen,  merhi  gdnßa  (vgl.  oben 
f.  545  das  cavallicare  marcham),  wozu  fleh  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mätaland  hieß  das 
grundlUlck,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  GrAgfts 
landabr.  cap.  3.  13.  vgl.  Arnefen  p.  338.  Nach  dem  altr- 
fchwed.  landsL  iordab.  2.  5  foll  der  Verkäufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  es  löfen  wollen;  ähnliche  vorfchriften 
enthält  das  norweg.  Guledingsl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoßen  &and  marklofung  zu  (vgl.  oben  f.  531), 
weisthümer  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
Oimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
verbrant  were  oder  fonft  durch  gefängnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troß  mehr  hätte,  ob  er  nicht  fich  zu 
retten  fein  hägergut  zerfetzen  oder  verkaufen  mOge  u. 
was  desfalls  recht  fei?  gefunden,  alsdann  mag  er  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbißten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten ,  mag  ers  dem  hägerfchen 
Junkern  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hägergericht 
S.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  zerfetzen  oder  verkau- 
fen ^  dem  foli  der  rechte  erbe  disr  nechße  fein  und  mag 
es  von  ftückcn  zu  ftttcken  verfetzen  oder  verkaufen, 
mer  der  abfpliß  (das  abgefpleißte,  abgerißne  ftück)  fal 
wider  gelten  in  die  fael  (föU  dem  hof  zinfig  bleiben), 
auf  das  die  herren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwel- 
mer hofr.,    vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  1401.  **) 


*)  Tgl.   die   in  Juftinians   inftit.  3,  23  •ngefabrten  verfe'aut  II. 
t,  472. 

**)  fom    ratract  ftberbaupk.  Eickb.    private.   §.  09-106.     MilUi^ 
inaier  (.  106. 
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Zuziehung  uon  zeugen  beim  verkanr  werihToIler 
fachen ,  am  dadurch  Unredlichkeit  zu  verliiirdern  nnd 
gegen  die  anfprUche  driUer  zu  fiebern |  war,  ebe  der 
einfluD  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrifl  des  alldeutfcben  rechts; 
nur  die'  befiimmungen  wichen  ab,  welcherlei  gegenltfinde 
mit  oder  ohne  zeugen  verkäuflich  fein  folllen.  Bei 
grundAücken  waren  wohl  immer  zeugen  nötbig  *),  nicht 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  knechten,  quicquid  vendiderit  homo  aut 
comparaverit  qualemcunque  rem,  omnia  fint  firmata  aut 
per  Chartas  aut  per  tefiee^  qui  hoc  probare  poIOnt, 
hoc  e(t,  de  mancipiis^  de  terra,  cafis  vel  filvis,  ut  pqftea 
non  fit  conieniio.  I.  bajuv.  13,  12;  de  mancipiis  quae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  pomitis  fit^  .  •  . 
aut  ante  bene  nota  tefiifnonia.  capit.  a.  779.  $.  19  i  gif 
Canlvara  aenig  in  Lundenvlc  feoh  (d.  i.  hier  pecus]  ge- 
bycge,  hdbbe  him  fionne  tvegen  ofif>e  ^reo  ceorlas  td 
gevitnefle.  1.  Loth.  et  Eadr.  16^  and  n£n  man  ne  ce&- 
pige  bütan  porte  ac  hSbbe  {>Ss  porigerdfan  gevitnefle 
o{>{»e  Opera  angeligenra  manna^  ^e  man  geI5^fan  mäge. 
I.  Edov.  I;  prohibilum  erat,  ne  quis  emeret  vivum  ani^ 
mal  vel  pannum  ufatum  fine-  plegiis  et  honia  tefiibua. 
I.  Edov.  confelT.  38.  Viel  beftimmter  find  die  altn.  und 
befonders  die  aitfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenftfinden. 
.feierlich  kaufen  hieß  med  vin  ot  pitni  kiöpa,  in  ge^ 
genwart  eines  mitllers  (freundes»  vin]  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oftg!  vinsord.  1  foHen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hörn  und  hnf^ 
(nicht  hüner  und  gfinfe,  hund  u.  katze),  gefchaffhes 
kleid,  gefchaftetes  wafien,  gefcbeidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  I.  rip.  36,  II),  gewirktes  gold  u.  ulber, 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  uhgefchaShe  wat,  alles  was 
in   krambuden     und     auf    dem  markte  liegt.    Yeftg.  thiuv. 


*)  das  gefeU  des  Charonda«  forderte  für  die  TerSttßeruag  Yon 
grundlliiclien  j^egeowart  dnur  naehham^  denen  eine  kleine  fnunae 
sur  ertftfieniii^  gegeben  wurde.  Meier  u*  Schömann  pag.  532;  vgl. 
die  bafiffifake  aunum  Iractio. 

**)  landsl.  f.  c.  Ta*  hofwU  eller  hlofvat  (gebuftes  oder  geklau- 
1^1  vteb)  waf  in  okerdautfchen  nrk.  «les  16«  »ib*  4er  irmidb  u.  der 
g§fpalin€  fuB  heiBt  (ungulae  folidae  vel  bifidae.) 


g0dihge.    hAnfi  ^ 

12/  4.*.  Tgf.  landdl^  kaopiii;  1  ^ ;  irigert  -  mim  ma  k^a 
beft  ey  ko  ey  ogbxa  oc-ey  fkapath  klfilhe  oc  ey  filtial 
frertb  oo  •  ey  rkaHöxe  oc  ey  bora  *oe  ey  mot  K  ucbiA 
Pia.  Helfingborgr.  '  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  bFerrefna 
^ar  fem  aftenfi  kaopa  iarder  eda  garda  eda  fkiplaat  nd 
bbroflB  eda  fk^ni'  eda  Ödrom  g6dom  gripem,  '\k  fkal 
kaopa  med  handföhmt  f^  med  vtittom,    Galri{>.  49(K.49L 

Verkauf  ^r  knechte  außer  land^  (iq  EBgland  ofer  fm 
war  in .  fpittern  gffeUen  oft  verboten ,  •  aua  fcboaung  und 
nilde  oder  um'  fie*  im  reich  zu  bebalten?  vgl,  oben 
r.  343.  1.  Roth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.lSZ.  153);  fie 
waren  nebft  den.  pferden  koObarfte  bbrnis  unil  auch 
pferde  auszuführen  unterfagt  1.  Aethelft.  1,  18.  kehrte 
der  zweijnal  verkaufte  hnecht  heim,  To  erwachte  feine 
freiheit.  I.,  Vifig.  .K.  1,  10.  •♦)  Befm'  verkauf  von 
knechten',  pferden.  rindern  wurde  drei  tage  (I.  bajuv. 
15.  9,  2)  nach  agr.  recht  dreißig  tage  lang  (I.  In.  56]  ein- 
»ffeftanrfen  für  gewifle  nicht  gleich  fichtbare  Aac^p^m^Vz^«/ 
TagF.  unhslo,  ungefundheit) :  nyOe'  ic  on  |)Am  fiingumy 
betheuert  der  verkaufer,  (dl  nefäcn,-  ne  %fdcnevoni^ 
ac  hil  legfier  .  väs  ^e  1idl  ge  clasne  bdtan  älcre  fdcne. 
L  Aethelft.  2.  app.  $.  9.  .Der*  hnecht  . tollte  (anus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivps  (oben  f.  343]; 
das  bair.  geCetz  15.  9,  2:  Vitium  in  maacipio  aut  ca- 
ballo, .  coecus,  •  hernfofus.  caducus,  leprofus.  '  Gutalag 
jp.  68  nennt  neben  dem  uHenden  Abel  zwei  andere,  la- 
Iler.  die  p/ercfemfthgel  werden  .in  den  gefetzen  des  mit- 
telalters  verfcbiedentlich  beAimmt:  Itettg,  ftarbiind,  herz-^ 
Milechtig  (nd.  harlflechliff).;  *  ftdig,  ftarblind,  unrebbtea 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geftolen;  aber  anfang  oben 
f.  589)  weiahb.  70 ;  bbvelfeek,  *  ftaerbllnd ,  *  unreohteii  an- 
fcnkes.  Rat.  verdenf. '  Pufend.  I,  97;  mdrdifeh,  bnchblefig, 
t^edig  (fpat,  eine  pferdeld*ankbeit)#  'frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch,  OdenWäldek-  recht  p.  454. 
467;    bauchbUfig    oder    fchlehbfluchig. .    wirzb*    verqrdn. 


•  * 

^  *7  mir  fch^int  dieCe  onlcftfcheidung  einige  analogie  to  haben 
mit  der  alirftmiCcben  io  res  mandpi  und  nee  mandpL  gru^iditiicke^ 
knechte »  die.  koflharjhn  haua\biere  müDen  mit  mancipaiton ,  "mit 
med  «in  ok  «itni  verkauA  werden,  ei  meines  weicht  freit  ick  ab 
und  die  mancipalion  iA  eine  gani  andere  form ,  aber  die  äUere 
form  kann  in '  Schwede'ni  erlofcben  und  nun  bloß  durch  die  sen- 
gen vertreten  fein. 

*^)  Sbnticb   die   Xlf   tafeln  4,  S*  vom    fobn:     0    pater  filiiim  «er 
•efiiMi  dedenif  filiu«  a  patre  über  efto. 

Grimm*«  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Q  q 


61)0  g^diAge^    kimf. 

(90blDdl«r  ly  145);  die  "^kmM.  ibrioel  Jcutel:  gatantu* 
de  poufle)  monre  et  courbature.  rindrieh  foU  wei  fein 
fan.  fohwerer  notb>  darmQUilei.  drore;  da»  odenwftider 
rethl  a.  a»  q.,  bat  aacb^  (chivindeihOrnicht.  Outaiag  p« 
66.  49.'  nennt  am  pferde  drei  -  mang«!.;  en  bann  ftarbiindr 
ier,  ^n  bann  biia^  (nicht  beißt,  was  bUr  forderte;  die 
die  verdeutfchung  hat- bifeti  das  anbifen  SehmelL  1,  208 
erinnert),  en  bann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfen 
zwei!  en  baoii  ai  dragfr,  en  bann  briautr  (ftOOt,  briota 
ift  frangere,  tundere,  Snofraedda  p.  62  ein  ocbfe  bimhi- 
briütr);  an  der  kuh  zweit  eh  han  fpftrcas,  fo  €f  a!  ma 
mulca ,  en  han  iDielclluUn  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benonraien?);  vgl.  fVoftedingsger.  12,  43. 

Gewifle  fachen  durften  nicht  gekauft ,  noch  durfte  auf 
lie  geliehen  werden,  namentlich  getreiae  auf  dem  Italm, 
wein  an  der  rebe  u.  blutige  kteidung:  quicunque  tem- 
pore meflis  vel  vindemiae  propter  cupiditatem  comparat 
annonam^  vel  vinum,  verbi  gratia  de  duobus  dertariis 
comparat'  modium  unum  et  fervat  usque  dum  iterum 
venundari   poffit    contra   denarios   quatuor  aut  Tex  feu  am- 

iilius,  hoc  turpe  lucrum^)  dicimus.  capit.  5.  a.  806 
Georg.  731]  vgl.  leg*  Langob..  2,  31  (Georg.  1148); 
nngewundeten  (?|  traid,  genützten  ZQUg  u.  blutige  klaid 
fol  man  nicht  kauren.  Salzb.  täding  b.  Walch  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge-- 
mifchte  kelcbe,  blutig  hefs  und  ungereifies  körn.  OberK 
665, 

Verkflufe  auf  Jahrmärkten  wurden  frühe  begünftigt,-  fie 
galten,  wenn  fie  auch  fonft  nicht  gegolten  bfltteo,  d.  bu 
ohne  beobachtung  der  üblicheo  fürmliohkeiten,  Notker 
im  Boediiufi  58  Tagt:  choufliute  firfteht^  ta§  (ter  ohoof 
fnle  wefea  (Ute ,  der  ze  jftrmercate '  getAn  wirdet ,  er  fl 
rebt  aide  unrebt  wände  15  iro  gewoneheite  i(t.  Vgl« 
Phillips  p.  151:  animalia  ia  foro  mercari  fine.  plegio 
circa  jS.  Martini  feßum. 

• 

Verkauf  an  den  lAeiftbietenden ,  verfleigerung^  gojit 
(aua  d^m.  roman.  ,inquaiitus,  inpanto^.  encans).  kommt 
fcbon  im  15.  jh.  vor  (Haltaos  585.  Oberl.  470)  HB.  19^ 
20i.  202    (a.  1483),    wann  aber  zuerA?    und  wie  aM  find 


•  \  • 


*)  to\c\k  lurp^a  'Iticre'  'gdh'en  \\h  itiilteblter  öf^  weniger  (tir 
unrechllich  alt  Rir  unfiltlicb  und  goltloi;  dabin*  g^fadrt  iurpb  da« 
Smg9§  Uuf  grding)  geben  in^  Jar  noib«'  tittWcnNf».  woii^gen 
Barlbold  predigt,  f.  69.  324    289.  4IH< 
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die  bin  nnd  wieder  'dabei  beobächtetört  feierliciilKeiten? 
der  zurchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  augenbliclK,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch  ^  oder  das  ins  licht  ge- 
fleckte g'eldfttick  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  'Darlehen  (ahd.  anal^ban ,  altn.  14nfA]^  wie  taufqh  unid 
fcbenkung  bilden  im  alterthum  eommodatum  und  iRit- 
tuum  nur  ein  gerchftfl,  leiben  Tcbon  bei  Ulf.  leihpnn 
(mutuare),  abd.  Itban,  die  geriebene  fache  l^han  (golh. 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  Ifthanön ,  lehneii 
abgeleitet  ift ;  beide  verba  ifnd.  für  den  geber  upd  em- 
pfänger  gerecht,  foll  das  Verhältnis  des  erftern  hervor- 
gehoben werden,  fo  beißt  es  antlthan^  ^enllfhen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
germ  finn  die  ausdrücke  ßsuld  (debitum]  ßsula  |debi- 
tor)  fcbuldner,  mhd.  geltcere  (gewöhnlich  debitor,  zu- 
teilen creditor);  nhA. ,  gläubiger  (creditor),  glauber. 
gleuber  hat  flallaus  726.  Uifilas  braucht  fuihufkula  und 
dulgisfknla  fbr  debitor  j^pfcüffffAfTi;^,  dulgahaitja  für  cre- 
Hilor,  davBiot'^ci,  diefes  dulg  (debitum)  fcheint  un- 
deutfch  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  .fordern,  die 
fchuld  einfordere  bedeutet,  entfpräche  dulgahaitja  voll- 
kommen dem  ahd,  fcuWieitp^  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,-  der  freilich 
auch  zu  erfüllung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  '  Gn!a|)ingsl.  umfchreiht  wiederum  gISubiger 
durch;  er  fculd  d  b\  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  fi  at  gialda  479.  484.  oder :  er  luka  ft.  478.  gild 
ifi  bei  ÜIl  allgemein  tribulum,  gitdan  tribuerö,  fra-, 
gildan  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (Ssem.  ctdda 
1.12*);  und  fo  kann  auch  das  abd.  kelt^  ^gelt  auf  jede 
zahlungs  und  leiftungsverbirfdlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  hfiuBg^  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gell- 
ten und  wider  gehen  fUr  bezahlen,  fcb'uld  abtragen, 
z.  b.  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  i^ergeTten.  Iw.  7146.  715Ö.  Wallh.  100,  25.  32. 
MS.  2,^256^;  geltasre  bezeichnet  den  debitor,  zuweilc^rt 
den  creditbr.'  z«  b.  im  augsb..  recht  bei  Schilter  glolTar 
352*.  capital'  hieß'  im  gegenfat«  zu  den  zinfen  höubet-- 
geli ,  houbetftuol,  die  ufura  urbor;  borgen,  zeinem  bor- 
gen, ftebt  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent-^ 
Itben,  Iw.  pag.  262.    Walth.  100,  29;    ze   borge  tuen  itt 


*  I  I 


*)  fgl.  gefta  Koman.  cap.  96  und  98. 

Oq2 
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Butao  4jre-  grarc  RiK>dolf  C,  15; 
vir  borse«  v<fB  det.tor  «.  cre^ilor;  vfipru^ic^  ktaX 
es  eiB  Bit  börgfc^aft  gefcLk'Caes  daneks  TonK.  Sack 
beMGik«  kk  die  altes  redeasarlea :  eine  fckoid  verAnem 
oarerebenet  lia.  Wal.k  16.  20  alTo  viedcr  die  id«e 
▼OB  fälmeii  und  fHshrbteii.  die  bei  beseseBiif  des  %^ 
diagef  6ber%aüp(  wallet  'obea  L  609.-  Haha»  1SI3. 
glaeh  Badiea  'coaipooere^  abtragen  [wie:  eines  berg 
ablraeefi.  eboen^  «prff  macbea;  nd  die  fpricb Wörter: 
Mkn^e  ligeni  «.  fulent  nit.  Trift.  5lfi2.*  fcbnlden 
uHtchen  a«f.  Scbweinicbea  I,  323  (wie  beil  «sd  Tcbade 
waebe«  oder  fcblafeD,  obe«  t  5.] 

Par  oafere   recblsallertbämer   il)   bei   de«    daride»  haapl- 
angeoaierk    die   ftrenge    behandlimg     der    böjen    Jchuid^ 

tt. .  fie  TeHorca  ehre  nnd  guten  ruf,  der  glinbiger  dvlle 
fie  TOT  aller  weil  fcheinu  fchelien.  \m  autleialler  war 
ea  filte,  Ireabrtebigeo,  meineidigen  legten  ebrenrvhrige 
fcheltbriefe  zn  TeDden  oder  fie  öffenllicb  anfchlagea  n 
laßen:  die  zwen  edleot  fcblogen  (cbellbcief  aneionnder. 
öOr.  chron.  in  Senkenbergs  TeL  5,  24&.  AbgcrcUoÜne 
Yertrdge  enthielten  hinfig  die  fonnel^  daß  dea  worl- 
brüchigen  eip  folches  fchellen  treffen  folie,  wie  noch 
beulzQtage  nnler  dem  volk  die  betheoeropg:  du  bUß 
mich  einen  fpitzbuben  heißen,  wenn  idi  das  nicht 
Ihoe,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Rafo  verfprioht  iaa  jähr 
1276  feinen  gUobigem,  te  noAqoaa  discedere  Teile  de 
Kjlo  nifi  prins  folviffet  omnibos,  qnod  deberet,  £  an- 
len  recederet,  omnibos  für  in  debitis  illis  debeat  effe. 
WeAph.  mon.  ined.  3,  638:  qaandocnoqpa  in  bis  m- 
laverimos  fidem  noflrumy  rapatabimur  et  erimos  qpfo 
facto  infames,  quod  Tslgariter  dr.  erlern  o.  rechtlos. 
Godenos  1,  565  (a.  1240];  obligaoa  me  qood  fi  contra 
•liqoam  praedictomm  fecerO|  eztanc  lim  exlex ,  qaod 
in  Tulgari  dr.  er/b«  n.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237};  were  aber  dat  fache  dal  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewlos^  erlös  o.  meineidig 
fin.  Gttdenos  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  Bäche  nit  io- 
hi^dio,    fo   mag   man  uns   baldin  we  meineidige   truwe- 


*)  Ibolich    im     alten   GolediDgigefeti    ksafh.  €:    •    /afa    1^ 
fok,  a.  fokkeod«  doga. 

-)  der  bcefe  gellere     MS,  i,  8*.     Iw.  7164. 
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Am  «.  erelo9.  \\ni.  t,  1037  (a.  1327«)  Daß  das  fchelten 
■ickt  erft  durch  diere'  formel  bedirtgt  wurde  und  daß 
ea  hauplAcMich  gegeft  treuloFe  fchuldnek-  ergieng.  bedarf 
keiner  aitsrohning.  Iw.  7163  werden  die  fchel teere 
hmftr  geltmrt  fo  genannt,  daß  man  annehmen  muß^ 
der  giftubfiger  habid  fich  eines  Teiner  leula  oder  eines  ge- 
riohtsboten  bedient  ^  um  die  Tchande  des  Tchuldners  öf- 
fentlich 2U  verkQndigefi.  fcelta  ift  fchon  in  ahd.  gloflcn 
{gnominia,  oft  lieht  auch  Tchelten^  bloß .  für  rufen, 
fprechen,  s.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfpreqhen ,  in 
dem  fchelten  der  urlheile  hingegen  liegt  widerfpruch 
und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
akn.  gebrauch,  einent  zu  höhn  und  fehimpf  die  neid- 
ßang6  aofsufteekeri ,  oder  die  litte  d^r  fchandgemählde 
m  mittel»lter.^ 

ß.  zahlun^sunffthige  fchuldner  geriethen  in  knechtfchajt 
der  gifiubiger.  Aus  einer  marculfifchen  formel  läßt  fich 
das  nicht  geradezu  beweifen^  2,  27:  necetfitati  meae  fup- 
plendo  folidds  veltros  mihi  ad  beoeficium  praeditiftig. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  faliter  ititer  nos  con- 
venil,  ut  dum  [folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
mada  feruilio'  vetLrOj  quäle,  mihi  vos  aut  agentes  vehri 
injunxeritis,  facere  debeam.  quod  fi  exinde  .negligenjf 
aut  tardus  (nftmlich  in  leißung  diefer  dienfte)  apparuero, 
ncentiam  habeatis,  ficut  et  ceteris  fervientibua  veßriS, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
gleich  beiini  empfang  des  darlehns^  bis  zu  deflen  rück- 
erßattung  der  fchuldner  in  mäßige  dienftbarkeit,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nichf  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formdl  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen unvermögende  leute '  fich  ihren  wohtthätern 
oder  wem  fie  compofilion  fchuld^g  waren**),  als  knechte 
hingäben^    fo    ift    zu    vermutheh,    daß  felbfi    ohne   aus^ 


*)  Pbikolao«  verordotte  in  Böotien  die  ehrlos  mtcbeod«  flrafa 
de«  korl^fl  gegen  infoUenle  fcbuldoer:  BoMxffv  l'fioi  tovq  ;(QhQ  pi*« 
uno6*Sma^  tl^  uy9^w  ayorti^  »a&iaat  Htitvovo^Vf  tlza  »o^»9  09 
iyußdXX  9va t  V  avxf,  o«  d>  ap  xof$ptit&ß  ccta^oc  yivmn,  Nico!« 
Damafc.  p.  3853  Gronov.     Vgl.  Meier  u.  Schöm.  a.  a.  o.  p.  513. 

**)  1.  bajut.  1;  1 1  componat  fecnnduin  legem,  fi  Vero  non 
habet«  ipDa  fe  m  fmvUio  deprinat  cl  per  flnaulofl  menfei  tel  an- 
aoa  qaantum  luerare  cfuiverit  pvrfoltit  cvi  'deliquil ,  donet  debi* 
tum  uniterfum  reltitaat. 
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drückliche  Verabredung  ungetrci«!»  (rh^tdaer  iImi  flio* 
biger  verfielen  und  von  ihm  als  hSrige^  leiheigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften^  bis  fie  Zahlungs- 
mittel ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  gelOft  wurden.  Zwar  fcikweigen  die  aUen 
^efetze  und  der  ausdruck  ienere  im  capit  von  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejuflbre  debitorem  faum  tenere  ma* 
luerit  (Georg*  1497.)  redet  zu  unbeftimaat;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen ,  daß  fich  fpiterhiA  eine 
größere  jRrenge  hervorgethan  babe,  deren  ganzer  cha- 
ractQr  vielmehr  auf  das  alterthnm  zurückd^iet«  Das 
Mittelalter ,  io  dem  alle  harte  knechtfchaft  beinahe  er- 
lofchen  war.  kannte  noch  ein  flocken  und  blocken  der 
rehuldner,  die  ihren  gliubigern  zu  hand  imd  halfter 
überantwortet  waren.  Wichtigfle  Verordnungen  Uer«> 
über  find  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gericbte  vordere! 
up  enen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen fetten,  de  richtere  fjal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt,  den  fal  he  halden  gelik  ßnem  ingefinde  !mil 
fpif^  unde  rinil  arheide,  wil  he  ine  fp€mnen  mit  ener 
neiden  ^^  dat  mach  he  dun^  anderes  ne  fal'  he  ine 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  39;  ebenfo  im  fchwfib.  landr.  133 
(Für  beide  Hebt  eifenpant)-^  im  magdeb.  recht  (mit  ei* 
ner  helden  .oder  vet^firen)  ScYkoXi  1,  76;  in  den  brem. 
Hat.  120;  in  Ölrichs  rigifchem  recht  p.  141;  im  lübi* 
fchen  r.  .1,  3;  judices  debent  eundem  debitorem  cufto- 
diae  praeconis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modice  päfcendun^ 
et  poft  duaSv  hebdomadas  Judicium  tradet  euudem  in 
manne  et  poteflatem  illius,  cujus  debitor  eft,  ita  quod 
eundem  arctare  et  vinculie  conflringere  valeat,  non 
vexando.  corpue  fuum  aut  lU  egreJiatur  dnima  da 
corpore  ipOus^  dabitque  fibi  (d*  i.  ei)  panem  et  aquam^ 
tam  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  et^  debi- 
tum  perfolvat  aut  remittatur  eidem.  rotulus  jurium  op* 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl  637;  der 
infolvente  fcbuldner  wird  dem*  glftubiger  hei  dem  geren 
überantwortet,  cafleler  (tat  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.'ld.  p.  32.  Es  fcheiitt^^  daß  einer  folchen 
Verhaftung  keine  zeit    geßeckt    war**)i,    fondern    De    fö 


»M       '  •  ■     <  «. 


*^  äba.  tCinhälta,  mhd.  ifaihalle,  coiii|i^  nefnM. 

**,)  blo6  dit  toraasgftbeade  hmit  beini    pMeco   wUhrl« 
Im.  und    dston  ,  Ce|ieiDC»i     die    mdU    fofe»  tu   •«•vft«b«s,  •  dia    ioi 
fcowäb.  landr.  erwähnt  find*  .  lut   .•>   •   .li'        it  m  ,, 
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bmge  dauerte ,  bis  sahhingf  getolMet  wvrde  oder  der  giflo- 
biger,  um  der  hat  und  beköftigung  des  gefiingnen  ilber- 
iic^ii  £11  fem  y  ihn  wieder  entließ.  let  be  tue  oder  ont^ 
lopV  he  ime,  dar  mede  nia  he  des  geldea  nicht  ledicb, 
die  wile  he  ime  nicht  Vergolden  ne  heyet  onde  he  M 
nicht  vulbringen  ne  han  ^  fo  is  he  immer  fin  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  Zy  39;  der  gläubiger  durfte  (ich  feiner  im« 
mer  wieder  .bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altromifche  fchuldhnecntfchaft.  Wie  nach  dem 
iniltenberger  landr.  der  venirtheilte  fchuldner  erA  vier- 
zehn .  tage  dem  praeco  in  hafl  gegeben,  dann  aber  Fei- 
nem gläubiger  in  hand  und  halfter  ^ugefprochen  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde,  um  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fpruch  der  fchuldner  auf  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  gläubigers,  der  ihm  fchwere  feßel  anlegen 
und  täglich  ein  pfbnd  körn  zu  feinem  unterhalt  geben 
muße    [fecnm     ducito,    vincito   aut   nervo   aul  compedibus 

Suindecim  pondo  ne  minore,  aut  fi  volet  majore  vincito, 
volet  fuo  vivito,  ni  fuo  yivit,  qui  dum  vinctum  ha* 
bebit  libras  farris  in'  dies  dato,  .fi  volet  plus  dato.]*] 
Der  fchuldner  feilte  nach  deutfchem  wie  nach  römi- 
fcbem  recht  gequält  werden,    in  erwartung,    daß  er  oder 

die  feinigen  auf  mittel  der  Zahlung  Cnnen  würden. 

•  •  •  .  • 

f.  allein  das  rünifche  verfahren  hat  einen  beftiaamten 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetzgebung  liegt  etwas  u&* 
befriedigendes  und  unvollftändiges;  wenn  der  fchuldner 
Aandhaft  bMeb  oder  keine  mittel  effohwingen  konnte, 
erlangte  er  zaIeCzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  teer  aus,  und  diefe  mögliohkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
ekiiBal  zugefprochne  fchuldner  (addietus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchafft  wurde,  die  frei*« 
heit  niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
feehzig  tage  und  nach  dreimaligem  auaruf  der  fehuld, 
ßand  es  zu  .  ihn  zu  iödien  oder  zu  verkaufen,  (pofiea 
da  capite  addicli  poenas  fumito*,  aut  fl  volet  iils  Tibe- 
rim^  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fda- 
.yerei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft    behalten    und    daß  -diefer   mildefte  fall  gerade  der 
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•)  iwöif  tafeln  3.  Niebuhr  2,  811.  812.      .    .:  .    '  ]!>  ■ 

^)  wie   («bcn    f.  843  fora»  marcas,     eitra  protiociam  ,    in  partei 
trantmartnas.  '*'  ^ 
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hftufigile  war,  h«t  Niidnhr  dargdthan.  Sollle  niohi  Mok 
in  älterer  seil  den  deotfchen  glftubigern  befngni»  za- 
geftaodeo  haben,  ihre  in  hand  und  hatfter  fitzendea 
fchuldher  nach  verlauf  einer  gefetzleo  frift  .an  tödlen^ 
wql  verkaufen  oder  ab  knechte  zu  behaltea? 

t.  ein  folches  recht  über  Xoi  und  leben  folgt  vorerft 
fchon  ans  .  einer  weiteren  merkwOrdigen  eiaffimmung. 
Si  pluribus  ,  addictua  fit ,  fagen  die  zwölf  tafeln  y  teftiis 
njindinis  partes  fecanto,  Ji  plus  minusife  f ecuer unt^ 
fe  'fräUde  eßo^  d.  h.  hafÜete  der  verurtbeilte  mehrero 
gläubigem,  fo  ^u^'^^^')  ^^  ^^^  nach  dem  uncialverhfiltnis 
ihrer,  fchuldforderung  zerhauen*,  hieb  *einer  mehr  oder 
wenigef  ab,  alles  ohne  gefährde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zi|  kühlen  und  unerbittlich  zu  'ver- 
ftümmeln,  den  die  mitfchuldherrn  als  werthlofen  fclaven 
nicht'  am  leben  erhalten  konnten.  *)  Diefem  graufaaieo 
recht  begegnen  nun  .alte  bts  ins  mitlelalterfortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  geltalteteTageK,  ^  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  quelle  be^'g^floHen '  TeiH  möTteq. 
Eine,  findet  fich  in  dem  um  1378*  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giorn.  4.  nov.  1}  und  faß 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  geCta  Ro-i' 
man^  (Augsb.  1489  cap.  67]/  Wiewohl  mit  abweichenden, 
namen.  Die  zweite  gefialtung  dörfabel  hat  fich,  To'viel 
bis  jetzt  bekannt  iß,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedruck- 
ten nBeiftergefang  unter  dem  titel :  kaifer .  Carla  (des 
großen)  recht  erhalten.**^  Beide- fagen ,.  fo  wefeiitlicb 
fie  fioh  in  nebenumfiänden  entfernen,  treffen  darin  Ober* 
ein,  daß.  ^in  Jude  geld  unter  der  Bedingung  darleiht» 
im  fkll  der  nichtbezahlung  dem  fchuldner  ein  feftgeAHz- 
tea  gewicht  fleiTches  irgendMTo  aus  dem  leibe  fchneidea 
an  dttrfen*,  hernach  •  aber  durch -den  richterlichen  ans- 
Tprach^  daß  ^r  bei  veDrlnft  Mnea  eigYien  kopfes  nicht 
f^eht  und  nicht  weniger  fchneiden  follej,  au  fchandea 
gel|racht  wird^  Offenbar  ift .  hiei;  alles  grttndverfchiedea 
von  dem  rdni.  gefetz,  das  die  feclio  0orporia  ohne  vor- 
hergegangae    ftipulatioif  /    nur  ftlr*  den  fall  mehtereK  gUn- 


*)  "die  gelunde  aiuiegung  dicte«  ^fetee*  bat  Niebuhr  2|  Si3* 
^14  wieder  ^gefiebert 

^)  aicbt  in  dem  laU  lest ;  aber  aucb  deutfcbe  ^  4am  alten 
druck  um.  50  jähre  vorausgehende  bandfthnQ.en  haben  *die  enSh- 
lung;'Shakipeare  fcheint  a\is.dem  pccorone  entlfehiit  tu  habeü.* 

^)  Doceu  im  altd.  rouf.  2,  219-281. 
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biger  geftatlet  und  das  mehr  oder  nunder  haneti  fttr 
unßri^ieh  erUlrU  Es  foheiiieii  alfo  emheimifclM  volka-' 
mftrcfaen,  die  ieh  Ar  urfprttnflicli  deotfcli  halle,  wteii 
fie  in  Deatrchland  und  in  der  Lombardei  'Zuerft  aoftau*- 
ehen.  Hierzu  kon^mt  ein  bedeutender  umftand.  das  nor- 
wegifche  Cruledingsgeretz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpfltern  Tagen  abfeita  liegend,  entbillt  im  leylings- 
balken*)  oap.  }5.  nachßehende  vorfckrift:  erweifi  fick 
ein  Cckuldner  muthwillig  gegen  feinen  gliobiger  und 
will  er  niobt  für  ihn  arbeiten,  fo  darf  dtefer  ihn  por 
gericht  fuhren  und  feinen  freunden  entbieten^  ifm 
von  d^r  fchuU  zu  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen,  fo  habe  der,  wekher  den  fohuMner  bei  fich  bat, 
macht,  von  ihm  zu  hauen  was  er  will^  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchnldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchafl  des  gläut^igers  und  wurde  von  ihm  zu  knech«- 
tiTeher  arbeit  angehalten,  wie  nach  Mareulfs  forme!; 
das  fahren  vor  gericht  gleicht  dem  röm.  auebieten  tri-^ 
bus  nundinis,  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchiddner  lödtan  oder  verftQmmeln  und  zwar, 
wie  io  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
Übung  diefeß  rechts  mitglaubiger  erforderlich  gewefen 
wAren.  Und  an  die  nord.  gerichlsf|lhrang,  .an  die  röm. 
producüen  (trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  in 
oomitium  .  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicati 
eifent  praedicabatur)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinung  faft  entfcbeidende  flelle  des  falifchen  gefelzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner,  fondern  dem 
wergeldsfchddner  handelt,  war  er  nämlich  infolvent, 
war.  fchon  die  fbrmlichkeit  der  chrenecruda  vorgenom'»» 
men  und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  tficbt  zahlen:  tunc  illum,  qui  homicidium 
fecit ,  ille  qui  cum  in  ide  fua  *  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quatuör .  malloe 
praefentem  jaciat ;  et  fi  cum  nutlus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  redimere,  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ane  leben  gehen).  1.  fal.  61 « 
Das  ftückhafte  dar  gefetze  des  mittelalters  über-  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifch««  rechts,  aus  jenen  erzählmigea ,  aus 
dem    norÄfdien  und   rOm.  rechtsalterthum  im    geift    er- 


» ■*    >  >  « 


*)  nach   der  tSIUrn   viigc-drucltci»   (nicht    nadi  der    naieren  ge* 
dnickteD)  receofiantdabar  ick:  miodtin  Pmi»  ibl|^ii'innii.|  ;  ,;• 
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fftiMo;  bloA  Ingenhiift  gew^feii  *  feki  mag  kiber  der 
freyel  des  serlMMiens  folMMi  mr  zeit  unferer  ÜteAen  g»* 
reise,  deffen  fie  mR  •keieem  werte,  gedeiikien.*) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
oboe  weitere  ücherbeity  oft  .aber  wurden  fie  durch  pfand 
und  bürgen  verfichert.  *•) 

Pfand  wurde  ahd.  wetti^  agf.  und  9iüi,.,ved  genannt, 
bald  aber  dieCer  aliadruokr  mehr  allgemein  gebrajuekt,  fe 
daß .  mbd.  Telbft  gafagt  werden  konnte :  da;  pfiint  ßdt 
i4^tte9  Friged.  2154  fOr  das  pfand  IWht  verhafte,  nfan-- 
dea  JUfi  heißt  zu  'pfände  Aehen,  verpAndet  Itehen; 
pfandtiB  verfiin^  über  die  beftimmte  seit  binau»f),.  daß 
das ,  pfand  dem  Inhaber  verAUt '  Lehengr.  p.  80.  per* 
fianden  pfant,  HS.  2,  219^;  pfant  fetzen^  pignoa 
conaituere;  Das  pfand  ift  gmbe  Wh.  2,  22«  1,  15^  Lo- 
hengr.  p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflioh;  nöipfnnt 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert  ff)  >  nicht  frei* 
willig  gegeben  wird.  Bin  verftandnes ,  verkäufliches 
pfand  nannte  man:  fahrendes  Haltaus  442;  ein  in  1^*^ 
bendigem  vieh  ausgefetztea :  eßendes  fff-) ,  zehrendee^ 
im  gegenfatz  zum  Hegenden  kißenpjand:  ein  legenig 
pfant  fal  man  dem  armmati  zu  gut  halten  vierzehea 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  em  eße^ 
nig  phant  were?  urtkeU,  fo  lange  fo  das  pfant  eliena^ 
trinkens  enpern  kan,  fo  lanft  f^d  man  das*  inhalden« 
Uerabreitittger  petersger.  vgl.  Haltaus  414,  Stehende 
oder  yerftandene  pfkoder .  werden  gelöfi ,  erlöß  MS.  2, 
219^;  phantlaeß  bezeichnet  aber  im  mittelalter  faiufig 
das  geldgefcheak,  welches  geringe,  arme  reifende  oder 
diener  empXiengen ,  um  damit  ihr  in  der  berberge  ver«* 
fetztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  .19471.  19495.  HS.  2^4* 
93*   vgl.  »Ben.  zu   Bon.    446.      Pfandtere    kann    fowohl 


^)  Tgl.  oben  f.  M6.  5t9  über  «n^ere  graufame  (trafen,  deren 
nur  dift  fpilen  wcisthilmeri  triebt  di«  allen  gelMse  erw)Sbnen. 

**)  cnilfben  an«  bQrgen  ttnde  Ine  pfant.  Iw.  7145.  dort  dl  er 
pfitnl  nocb  bura«n  bat«    Wflllb.  i6|.M* 

-|>)  pigq^ra  omnja  dtndtnt  poft  aovem  die*|r|Mn3eter  baec  triai 
culirum,  cacabum«  et  fecMrim  lignatorum.  ,l^«c  nuniiatfpi  decidnn^ 
licet  oppignorentur.     Wotton  II.  4,  4^. 

W)  Tgl.  das  agff  nmme  I.  Cnut*  18  *^(Pbi]lips  p.  142.  Kolderup 
Rofenv.  p.  48.)  al(n.  nim,  ahd.  nama^  eigentlicb  caplio,  captura, 
Ton  Dtman,  wi«  daa  %ian»  prepdii  vpn,  frebf^dctw^i.'    i  <K 

^-^)  pited»  ^jiui  «MM^  niafiiiio'  Ja  ioma«  relnial'i '  >  'i 
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den  iahober  des  pfandps  .M&  2,  2S6^  als*  den  pttnden*« 
dett  gerichtaboten  bedeuten;  dierer  pAegte  an  einigen 
orloB  dem,  für  welcken  el*  gepiiSndet  hatte',  ieine  keule 
ina  bans  lu  bringen,  pfandkeule.  Haltaus  1473.  (ie^ 
richtliche  .( Am/«r  da^  gericht  gelegte)- iß^nder  worden 
oft  neck  iiach  der  verftußecung  eine  Zeitlang  öffentlich 
gehütet  in  .erwartttng  der  auslöfong :  die  (an  die  gerichts- 
foul  gelieferten)  pfand  feilen  der  cleger  ^  H*  der  keufer 
hüten  den  tag  über  an  der  faulen  u.  warten  ob  iemand 
koimno,  d^  die  pfftnder ,  löfen,  oder  mehr  (lanimb  geben 
wolt  und  ;zu  undergang  der  fonnen  foil  der  richter  die 
pßinder  wieder  uon  der  feulen  in  gerieht^ .  beiMrarnu3 
Domen  (bis  14  tage  fpftter  das  verfahren  wioderhoU  Ml«) 
Kremer.  cod.  dipl.  ardßnn.  p.  592«  \   .  . 

Wer  für<  feiae  eigne  verbindHobkeit  einfteht,  heißt  feflp^ 
/belo,  mU.  feO>fchöli-  wer  .ftir  die  eines  andern*  pu^ 
rig€^^  mhd.  hiirge  (praes ,  vas ,  fidcjoffor).  allgemeinem 
finn  gibt  der  inibd.  ausdnick  ßcherbote ,'  fieherheit  leiften^« 
der,  B.  Tit.  164.  <  Parc.  22165;  im  fehw«b.  landr.  46 
Schilt..  319  Senkenb.  für  pfleger,  vormnnd.  An  den 
Uf^gen  wird  fieh,«  in  entßehung  des  haupifchuldners  ge*« 
bähen ,  bärgen  Joll  mim  würgen:  Eifenh.*  p.  35f .  Wei- 
fens  drei  eranarreft  p.  m.  AH  und  fchon  bei  Freidank 
124r 'darnmb  hAt  man  bürge  dag  man  die  armen 
44^ürge**) 

Der  gel  fei  (obfes)  ntrferfcbeidet  flcb  vom  bürgen  darin, 
dal{  diefer  nur  durch  gedinge,  er  aber  leiblich  haftet 
nnd  fich  in  die  gewah  des  glfiubigers  bis  zur '  zahlungs- 
teiftung  begibt;  '  ahd.  klftil^,  agf.  gtfl,  langob.  gfOl  1.  Roth. 
172,  mhd.  gtfel  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(heotr.)  (ich  ze  gtfel  geben  MS.  1,  151«  Wigal.  4I4&. 
gtfel  u.  fieherheit.  Iw.  6364.  gtfelfc^hafl  Trift.  9983.  Aber 
aneh  aaßer  dem  privatrechtlichen  verh&ltnis  bezeichnete 
gtfel,  wie  fehon  die  angeführten  ftellen  lehren,  den  ge- 
fangnen^ der  dem  lieger  fieherheit  leiftet  oder  der  von 
volk  an  voHc  zur  bekräfltgung  des  gefchloßenen '  bundes 
flberlaUen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel- 
fchaft    auch    die    ingenuitftt  des  bürgen  gelitten  zu  haben^ 


*)  die  armei),  gefiogca  leuU,  die  von  dea  fo^nehmtn.  dfMi 
gebnchl  werden  fiir  fie  gut  lu  fagen  u.  an  die  fich  der  gläubiger 
ball,*  während  die  benm  aus  der  fchlinge  fchlüpfen.  bürge  ift  in 
diefer  ftelle  nicht  das  mafc.  fidejuCTores ,  was  bürgen  fordern 
würde  y  iondern  das  fem.  fidejuflioneni ,  vgl.  2195  bürge  machen, 
cautionem.  .f  i  i.  .  i  •  <>.  •!,  ,         ,  i.i<L  {* 
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da  fich  ein  freier  Ib  wenig  verpfänden  eis  verk«iifeo 
lilßty  durch  freiwilligen  rerkaaf  oder  rerpffendung  aber 
der  freibeil  felbft  enlfagt.  Das  capit.  de  part.  Saxon« 
v^bietet  ein  folches  verpitadea:  at  nnnatenua  aitferam 
aliqnis  pignorare  praefumat  (Georg.  563);  ein  aildrea 
capit.  von  603  geftattet  es;  über  qui  fe  loco  wadU 
(pignoris)  in  alterius  potefiatem  commiferil  etc.  (Georg. 
661  und  1353},  feine  vorher  (usque  dum  ia  pignus  ex«» 
lUterii)  gezeugten  Icinder  bleiben  frei. 

Im  mitlefalter  war  das  eintager^  obflagium  [f.  obfida- 
gium?  altfranz.  oflaige)  fahr  gewöhnlich.  Hauplfchuld- 
ner,  oft  auch  feine  bürgen,  verpflichteten  fich,  In  eine 
beftimmte  ftadt,  bürg,  wohnung,  herberge  ab  g^J^ 
einzureiten  oder  einzufahren  (zu  leiflen  Prifch  1,  6CH*) 
und  bis  zur  befriedigung  des  gläobigers  da  zu  verharren. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davOM^  im  15, 
nimmt  die  verderbliehe,  mit  dem  gelfte  des  ritterthuoia 
engverwebte  fitle  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs  beitr.  p.  90-96.,  bei  Haiiaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  follen  infaren  in  ein  kuntliehe  herberge  u.  lei^ 
ßen  iglicher  mit  eime  knechte  u.  bit  eime  pferde.  Weak 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweia, 
ab  laiaens  »recht  ift.  ibid.  15,  410  (a.  1360).  such  der  SSf. 
Zj  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene*  Da  die 
nielften  ritter*  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  uo4 
ihre  tefuchenden  freunde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  geifelmahl  köftlicbe  mahl.  Eifenh.  p.  402 
und  Keifersb.  bei  Oberl.  553.  Die  ftlteOe  bekannte  Ur- 
kunde ,  worin  obftagium  vorkommt»  ift  eine .  franz.  von» 
j.  1134*);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt^  datt  geifeln,  leiblich 
verpAndete  bürgen  in  früherer ,  ja  der  irühAen  zeit 
nachgewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  ei- 
vitatem  fidejuflbrio  more)  vor  dem  12.  jh.  hAäe  er  nach- 
weifen follcui.  Übrigens  mufte  der :  gUlubiger  für  fpeife 
und  trank  der  eingerittenen  mftnner  (nicht  ihrer  gttfte) 
und  für  futter  ihrer  pferde  forgen,.  auch  den  fchaden 
erfetzen,  der  diefe  am  ort  des  eiolagers  felbft  traf:  wenae 
der  leifter  leiftet  mit  pferden,  die  pfert  ften  uf  den  man 
leiftet,  zwifchen  der  hrippen  und  rechter  trenhe.    Schief. 

landr.  2,  20.  (diefe  formel  fobon  oben  f.  37«) 

1      •  .  ^  1 


*)  Jim^  de  pacio  obftagii  p.  11« 
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5.  fVette^  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  Tpon- 
fio  und  der  befondern  von  pignua,  hatte  auch  die  noch 
eingefchränktere ,  heute  allein  ttbrig  gebliebene  von 
alea^;  die  dingenden  fetzen  gut,  freiheit  und  felbft  das 
leben  auf  fngeV^Qfi  #i^oJ|i :  d|r  vom  einem  fpi^l, 
von  einem  lauf  (wettlauf ,  vgl.  Nib.  914^  3),  von  vollen*» 
düng  einer  arbeit  oder  vqo  andera  umlUlnden  abhieng. 
88  war  nicht  nOtbfg,  daß  beide  tftelle  daflelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  Belle  des  Tacitus  ift  f.  327  ange* 
fahrt.  In  den  fagen  und  liedern  kommen  viele  fille 
vot,  VAk.  faga  oap.  21  weiten  Yeletit  u.  Amiiias,  wer 
von  ihnen  das  befte  gerflth  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfend;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
Bwerg  Brockr  tber  die  Verfertigung  von  drei  koftfoar- 
keilen,  «b  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er« 
füllen  will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
das  fampt,  -nicht  den  hals  'habe^,  worauf  ihm  Brotkr 
den  m«nd  zufammennfiht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  .  gefang  und  '  liederweisheit  wurde  gewettet :  haufdi 
ve|)ja  um*  gel)rpeki.  S®m.  edd.  p.  33K  Morolf  beim 
fcbachfpiet  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  fie  aber 
dreißig  mark  goldes  6^^%%en.  Mor.  13*.  Es  ilt  zeichen 
der  fittenmilderung,  daß  fchon  unfere  fliteften  gefetze 
keinen  anlaO  finden,  der  geAbrlichen  wetten  zu  erwfifa^ 
nen;  zu  der  zeit,  wo  es  den  treabrOchigen  fchuldner 
das  haupt  koftete,  mag  es  dem  wettefltligen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


t)  (poiifioMiD,  ^UMD  Longobftrdi  gaudiM  (I,  guadi*»)  voGsnt 
Placeatiof  fumm«  codicis.     Mogunl.  1536.  p.  129. 

**)  'ähnlich  der  geeen  den  fleifchfchneidenden  judeo  geltcDd 
gemacbten,  daß  er  nur  fleifcb,  nicht  das  bJul  habe. 
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VERBRECHEN. 
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Wie  aus  gedifige  kann  anch  aas  un^rlaublen  handlviH 
gen  fchuld  .  ua4  verbindUcbkait  i  ^rwaehfen«  Wer  M 
vergreift  an  leib,  gut  und  ebre  des  andern,  höhnt ^\ 
fqhmttlert,  fciiftdigl  ihn  u.  die  .feiaig^n«  Hohn  und 
fcbmach  duldete  Vß\n  freier  auf  fiob,  ugehinderl  durfle 
er  mit. feiner  freunde  beiftand  gegen  d/en  b<Heid%er  fehd« 
erheben,  räche  nehmen  oder  fübae^  erzwingen.  Größe 
dieler  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  wUlkUr  def  Ce- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde .  di^  ausübung  des  fehderedils 
durch  das  volksgefet«,  welches  fttr  jede  verleliioag  be- 
ßimmte  b^e  prdnepd  in  des  verleUtefi  wabl  Hellte, 
ob  er  fioh  auf  feib&gewalt  einlaß^n,  oder  die  angewiefne 
Vergeltung  Cordemi  woUtie.  Forderte  und  erhielt  er  fi^i 
fo  war  alle .  feindfcbaft  nied^gel^t,  ***}  Zweck  «ifo  des 
Yolksrechts  konnte  weder  bin  su  drohen  noch  vor  <ui- 
gefchehnen  beleidigungen  au  fichArn ;  die  .  kraß  rpber 
(reiheit  fitligte  es  und ,  wollfa  Aichta  andera  als  au9johr 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil ,  aber  die  veriaiaende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach,  eignete 
das  Volk  Geh  einen  thßil  der  buüe  zu,  '  der  anßinglich 
in  der  irergeHung  mitbegHffen,  ^ernach  von  ihr  g^on- 
dert,    endlich   die  natur  einer   Oflentiichen  ftrafe   annahm* 


it  , .    .  >i     ■  t    1 1 


*)  will  man  abfehen  ▼•d  der  jetit  febr  eingefchrStdclen  bedeo- 
tung  des  Wortes  hobo  (fpott,  ironle)  u.  erwigen,  daß  das  abd. 
giboaan ,  agf.  geb^nao  viel  allgemeiDer  bieß:  kränkeO|  fcbb'digeo, 
erniedrigen,  unterdrücken;  fo  werden  die  ausdrucke  des  frief. 
recbu  kdna  (Br.  46.  70.  71.  75)  für  den  Terlettlen,  AifM  (Br.  15) 
för  den  Terletter,  fcbuldoer;  beieitbuead  erfcbeinen.  jenes  abd. 
hono,  diefcs  borfi?  agf«  beioa  und  b^ne?  gotb.  bauna  u.  baii- 
neisf    abd.  bdnida  crimen,  m'acula. 

**)  fähne  (expiatio)  abd.  fuona ,  fuana ,  altn.  fon ,  übergebend 
in  den  begriff  von  Judicium;  warum  aber  Ulf.  Marc  10,  45  favo 
{kvxqov)  fcnreibt  und  nicht  fon  ? 

*^*)  das  altcrtbum  batte  feierlkbe  yäiU/brmeAi ,  beif|>iela  oben 
f.  la.  51. 


i^erbteehin.  -  628 

Sitajefi  für  gewUTe  fohwer«  verbrechen ,  Inrofern  üb 
weniger  den  eiazeUieil  verletzten  als  das  gemeine  volk^ 
mOßM  gleichwohl  eu(A  fchon  fOr  die  frAhefte  aseit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  geCcMchte  ift  nan,  da(\ 
ftttfsn weife  die  idee  von  büßen  rehwücher,  die  von  Ära- 
fen  rebfirfiar  wird,  daß  aneh  verbrechen,  die  froher 
nicht  Mentliche  waren,  ihren  privalcharacter  aufgeben 
«nd  daß  manche  büßen,  an  deren  Aalle  ftrafen  treten, 
gindioh  verCohwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felbll| 
dann  von  den  büßen  und  ftrafen,  zuletzt  von  büß  und 
ftraflolen  miiTethaten  handela 


GAP.  I,    EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  iß  die  benennung  ver^ 
brechen  (infraclio,  violatio  legis)  und  auf  die  ällefte  zeit 
bezogen  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichllich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpülern  Angelfachfen  hieß  lahjlite^  lahbryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch ,  ähnlichen  linn 
einer  mulcta,  brächte,  hat  das  altfchwed.  lagflit.  Upl. 
manh,  23.  Suderm.  manh.  11.  IndeflTen  fehlt  es  an  ei^ 
nem  andern  den  begriff  von  delictum  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  fache  (altn.  fök  culpa),  obgleich  fie 
auf  fculo  (fcbuldiger)  und  fache  (auctor)  wie  res  auf 
reus  führen,  fcheinen  zu  allgemein,  in  allen  folcben 
Wörtern  rührt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.  Der  ecbldeutfche  ausdruck  goth.  fairina 
(Maith.  5,  32  für  das  milde  XoyoQ  und  Marc.  15,  26. 
Joh.  18,  38.  19,  6.  für  «/i/»  ahd.  firina  (fcelus)  altn. 
firn  (nagitium)  agf.  firen  (caufa,  crimen)  iß  längft  ver- 
loren, wiewohl  unfer  heutiges  gefährde  (dolus,  fraus) 
und  gefahr  '  (periculum)  derfelben  würzet  ang^hör^n; 
das  ahd. '  mein  (fcelus',  perverfitas]  agf.  mdn^  alin.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
aufamraenfelaungen  goth.  miffad/ds^  'uaid^ds^'  ahd. 
miffiid4n  ubiltät'^y  memUtt,  firintät,  wovon  floh 
miliethat,  fibellhat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das    biblifche    fflnde    (goth.  fravaurhts ,    verwirkung)   und 


*)>inal«fiduiii  ift'l,  Tal.  12.  rip*  %9  sauberei. 
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drüeken  den  begriff  bloß  negativ  Mi«  Eben  die«  diM 
das  allD.  misgö'rd^  das  frans,  forfaii  (miltebU.  foris*- 
factura),  forfactus  I.  rip.  67  entfprichl  dna  abd.  f&Me. 
finän  (ren%f  CAnUig,  veronbeih),  ein  abd  fobft.  ftrtM 
kenne  ich*  nicht,  wohl  aber  fratdt  (reelna),  wie  jenes 
fravaorhis..  Im  mittelaUer  bfaucble  man  mngsriht€  (S(p. 
und  Haltaus  1937),  unfride  für  verbrechen  and  frie- 
densbruchl  Laß^r^  abd.  laftar.  ift  crinieii  tai  finae  von 
Vorwurf,  calumnia;  frevel  (vgl.  markfrevel,  Jagdfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bloß 
aqf  geringere  mothwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  Mrinei»?  Ulf.  braucht  Tai«- 
dMja;  ahd.  findet  lieh  firipari  und  ubilt&to;  ObelthAter, 
miffethdter  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurtheilten  armen  fOnder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus ,  fo  wird  der  aucior  jacti  (lex  rip« 
64),  Urheber  ^  an Rifter  fahid.  fahho?),  iHe  qui  in  capile 
fuerit,  I.  Roth.  285.  von  aem  bloßen  theilnehmer  u. . jfe- 
noß  (z.  b.  diebsgenolt*,  f»iorsnauti^  unterfchieden.  vgl. 
Sf^.  3,  46  über  that^  rath  und  hilfe.  die  erH  nach  tlem 
mhtelalter  aufgekommne  benennung  rädehfiihrer  (Halt- 
aus 1500)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
welches  ausrückende  bewaffnete  hßufen  bildeten.^  Die 
zahl  der  theilnehmer  wulte  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  ftlr  jede  bände  oder  rotte  auszudrucken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  Ußen  lieb  zwar, 
erfteres  durch  das  ahd.  fdra  (goth.  fftrja,  inüdiator)  mbd. 
vAr ,  *  gevasrde ,  nhd.  gefährde  und  arglifi  (die  lat.  ge- 
fetze  haben  zuweilen  malum  ingenium^  altfranz.  engin, 
lift),  auch  durch  das  ahd.  feihhan  (fraus)  agf.  fAcen; 
letzteres  durch  das  goth.  falrina^,  ahd.  fahha  und 
fculd  genau  yerdeutfchen ,  find  aber  keine  technffchen 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  deir  fcbwed.  gefetzen 
erfchelnen  als  folche  vili  (dolus,  vorfatz,  bOfer  wille) 
und  vadhi  (cafus),  vadaverh  6ulaf>.  p.  161.;  den  Frie- 
fen  heißen  wrwalda  ddda  Br.  182  unvorAtzliche ,  Aber 
menfchiicbe  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
ader  an    ehre   und  nach    diefer    Ordnung  foUen  ^er  die 


*)  erlSulerad    ift    hier  das  flav.    kolo    (rad);     f.    Kopitar    wieq. 

ib.  XXX,  lex 

^*)  firifia    und  Ura  im  ablauUverhlltois.  graitiro.  Zp  S€b  ar.  571« 


wkMißm  tttr  das  recMf «ItertliQoi »  nicU  «bar  aller  ebh- 
xelnafi  hervorgehoben  werden.  Befchttdigungen  an  gat 
betreifen  Kiweift  die  »fahrende  babey  obgleich  Mab  ei^ 
Bige  die.  liegende,  i*  b«  gewaltreoieff  /Binbnicb|  mordr- 
brandi  ieldfrevd»  Fleifohliche  vefbreoben,  ebhruco  und 
luuiuQla  laften  sogleich  leib  ued.ehre  an. . 

1.  Todfchlag.  man  unlerrchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieD  ahd.  flahta^ 
manflahta,  agf.  flege,  altn.  vtg  oder  drdp^  mandrfip^; 
der  heimliche  hingegen  goth.  niaurpr,  ahd.  niordar 
[rpftter  mord],  agf.  mordor,  engL  murlher,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  flaho^  manflecco,  agf.  naga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana,  frief.  bona,  altn.  bani  [genau  das  gr.  qioviv^\ 
für  den  heimlichen  goth.  maurprja^  ahd.  murdrjo, 
franz.  meurtrier.  wir  fagen  meuclielmorder ,  weil 
mord  aügemeinern  finn  erhalten  hat,  ahd.  ift  müh- 
heo  latro,  graflator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  fich  fluga  für  aflafinium.  ^  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriff  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall ,  als  in  das  verbergen  f )  des 
leichnams:  in  puteum^ji)  eut  (üb  a^uam  mfttere,  de 
hallU  '  (dürren  reifem)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  I.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eum  cum  ramo 
cooperaeril,  vel  in  puteo  feu  in  quoeunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridua  (clam  inlerfectus ,,  goth. 
maur{)nps  von  maurjirjan?)  I.  rip.  15;  fi  quis  liberum 
occiderit  furtipo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  qnod  Baju* 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubß.  murdarida ,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritiun  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2;  fi  quis  hominem  prciderit  quod  Alamanni  mord^ 
iöto   (moi-dtodt,    vgl.    Graff*  Diut.  1,  334]    dicunt.    1.  alam; 


*)  die  porwegifchifliDd.  ^felM  braudboi  wHg^  4>e  ,fcbwedl> 
fchen  drap, 

**)  eine  art  des  morda  beieicboel  würg^,  abd.  würgen  (ftrai»* 
gulare,  fufTcoare)  9mm.  399.  413»  frief.  wtrga  Er.  181.  Nach»- 
McAer  todfcblag  galt  fQi*  mord. 

f )  bera  1  fiäinr.     Oftg.  edx.  25. 

ff)  lik  bans  ^etr  drou  a  leyoigötu, 
ok  bryliutfu  C  hrunn  mar 
•   ^Ija  t»eir  vitdu.    S«m.  edd.  1231» 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Rr 
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-t%  1 ;    fi  ipiis  morttaudit  banm.  ibid.  76 ;    fi  r^attum'' 
iotum    («I.   nmrdnim)    quis   fecerit    I.  6tz.  2,*  6;    fMi  er 
t>o    nMlngs    irtg    ef   madr    myrdir  milti  («iMn  itimrilcit). 
^Qia^.  p.  135;    iidaiedde  eft  qoeifl  honle  eft  ta6  ton  «pert 
devant  la    -geat  en    mettie^    muJtite    eft-  f alt  en  repom. 
alfiTes  de  Jerufal.    eap.  91.  94.     So  nelmien  aock  4\b  g«- 
diciite  des  13.  jb.   mort  für  ehrlofen  todrchlag^    s.  b.  bie 
Wirt   mort  getta.     Gudr.  3551 ;    ich   hin   chein  mort  be- 
gangen.   Karl   127^   da;   gefchacb    unmortitche.   ib.  128'; 
für   die   fpfltern  geretze  hat   Haltaus   1364  belege  gefam- 
melt.    Auch    im  Sfp.  2,  13    find  mordere   ficarii^    doden 
aber    ilt    occidere  3,  84  und  im  rigiCchen   recht  wird  der 
nwrder    vom    Jlachtigen    man    unterrchieden.      Olricbs 
p.  301.    Im  Norden   mnfte  der  todrchlfiger,    wollte  er  fftr 
iteinen   mörder   angefehen  werden  ^    fich   öffentlich   zu  der 
giefchelineii    that    bekennen,    vtg   Ijfa:   et  hann  l^fir  eigi 
M    vlg],    {)ft   er  Hann    mordtngi    rftttr.     Gula^.  p.  152 ; 
vgl    tiufa.      Upl.   manh.  12,  8.    Nach   diefem   bekenntnis 
tritt    dann  die    büße  ein,    welche    fporgiäld    hieß   and 
vom  mjorgiäld  unterfchieden  war.    Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.   Sudherm.    manh.   23.   —     Der  den   todfchlag  rath 
und  ßiftQl,    hieß   agf.   raedbana  (altn.  rAdbani),    der  ihn 
verübt   dcedbana,     I.  Cnuti  ed.  Kold.  Rof.    p.  15.     Diefe 
ausdrücke    finden    iich    noch    Qfther     im  altfchwedifchen : 
kumü    tiu    man    aller  flere   dräpä  en  man-,    Mri  af  them 
banamän  heta,    en  radhbani,  antiftr  Jiatdbani  ok  Ihridhi 
fander    drapare    [erfchlagen    zehn    männer    oder  «mehr 
einen  mann  fo  heiAen   drei   Von  ilinen  tödler^    c^ner  der 
rfilh,    der   andere   der  httlt^    nämltbh    den    erfchlagenen, 
daß   er   Beb   nicht  wehren  kann ,    der  dritte  der  wirkliche 
todler)    Suderm.    manh,  24;    vgl.   land^..  drapin.  med  vi- 
lia  20,   wo  nur  der    fuihbani    (eooperaiis)  und    fanbani 
(verus    auctor)    unterfchieden    Und.    Merkwürdige   ei^ßim- 
mung    mit  dem  conlubernium  der  I.  tal.  4t.  45.  utid  rip. 
64,    das   gleichfafls '  au&  zehn   mflnnern  (nicht  aus  dreien, 
wonach    oben    f.  208    aller  zweifei   aufhört}  beßeht    nur 
fonderten    die   Franken    den    auctor    facti    von  den  drei 
erßen^    die    iifieh$    ihm    buflfalRg  wurden   uiid   nahmen 
dann    noch    zwei    abftufungen,    wiederum  jede  von  drei 
thelhiefthdem  an,    wahrend  jene    Hello    aus 'dem  ganzen 
häufen    nur    drei'    zur  büße    zietit  ujnd  .unter  ihDen  den 
auctor  (fandbani)  felbft   begreift.      Obpe  zweifei.  fehlte  es 
auch    den    Saliern    und    Ripuariern    nicht    an    deutfchen 
namen  für  jede   clalTe  dei^  theilnehmer.    Wer  fieTIt  llö  aus 
den    verzweifelten    inaU»^    gloflen  her.7wSpMer  \m  mittel- 


i>»br  sehen,     todföhlag:  %Tt 

iber  Heß  dw  rftdbani  mortrMe  Trift  12727.  12877«> 
in  Wales:  die  blutige  munge  (Proben  p.  204),  wie  mail 
den  auiibhrenden  die  blutige  hand  nennen  dürfte,  vgK 
Haltaua  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  leichnam 
Tolange  nicht  zu  begraben/  bis  fie  räche  oder  fllhne  er* 
halten  hatten,    Tgl.  Parc.  12« j    auch  muften  fie  ihn  beini 

fericlt,  wenn  fie  klagten,  vorweiTen  (der  fhhein^  der 
liebende  fchein,  corpus  delicti.  HaHaus  1607.)  Später 
wurde  die  blofle  abgerchnittne  hand  fymbolifch  ge- 
braucht und  nach  'erlangnng  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todte  hand,  das  leib  zeichen)  ^  stiletzt  reichte 
das  blutige  kleid  hin.  Haltaus  1246.  1791.  vgl.  Bodro. 
p.  627  und  Wigands  archiv  1.  4,  111.  Bei  todrchlag 
(oder  auch  bloUer  blutrunll)  kam  es  oft  auf  die  rich^ 
tung  dee  hopfe  und  der  fuße  des  gefallenen*)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  buUe  verfiel,  theils  um  ßrafioflgkeit  oder 
ftattfindende  büße  Oberhaupt  darnach  zu  befiimmen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthttihern  gewahrt: 
gefchflhe  ein  todfcblag  in  diefem  gericht  und  Ib  dal)  das 
haupt  hinaus  fiele^  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaus, 
bliebe  aber  daa  heupt  hierinne  ^  To  bliebe  das  beilhaupt 
auch  hierimie.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  Archen^  wegen 
gezenk  in  der  bach  entftflnde  u.  he  ficb  fchlflgen,  gei- 
ßele dan  der  oder  die  auf  diefe  feiten'  gegen  Roden- 
fiein,  fo  were  der  frevel  den  iunkherrn  zu  Rodenflein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten^  fo  were  er 
der  gravefchaft  Brbach  verfallen.  Crumbaoher  w. ;  Dar- 
auf weifete  der  landmann ,  das  m.  gn.  Junkern  von  Ep- 
ftein  gericbtsherrlichkeft  hebe  an  oben  an  Gaftell  und 
wfire  es,  das  fleh  zween  fchlfigen  in  den  graben,  die 
omb  Caftell  geheiid  n.  fimle  ihr  einer  herau»  auf  diefe 
feiten  gen  dem  iandgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
£pfL  bflßen ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
an  CaUell  zu,  der  Celle  m.  gn.  h.  von  Münze  bttßen^ 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  feilen  fie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w. ;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  .Aween  foUugeii  .uf  dem  gefcbeide,  wo  dann  •  der 
mann  hinefiele^  da-  fiele  auch  die  bo(^  hin.  Geinsken- 
iner  w. ;    It^m   wurde  l^mants  plutrünAig  geruget  in'  dem 


* 
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floff  t.  fohlagfen'.  fleh .  bis  in  die  Hdkibaoh,  dltfelbig« 
feien  nivorderft  verfeiien  dem  kern  £u  EpGiein  m\l  60 
fchill.  neiiizer  wehruitge  u.  hein  Haafee  von  Crooberg 
auch  mit  60  rchilL;  weren  aber  die  geruegten  gefallen 
in  die  Heinbach  ^  fo  Tollen  fie  beiden  ,  berrn  bueUen; 
fallen  fie  uf  die  feiten  zu  Epflein  zUf  fo  feien  fie 
dem  hern  Yon  Epft.  allein  yeqfallen  u.  Aehen  ime  allein 
u.  fonftet  niemants  zu  llrafen.  Ickftadter  w.;,  Er  weifet 
auch)  wer  ea  fuch,  daß  zween  hinaus  gien^en  u.  zwei* 
ten.  oder  paukten  ficb  an  der  Iteinbrttcken,  reißen  fie 
kolbe  oder  fchwert^-  fiel  der  köpf  auf  die  feiten  gegen 
Weinbeim  zu,,  gehört  auf  m.  gn.  \u  zent  auf  Starken- 
berg,  feit  er  auf  die  (ander)  feiten  f\  fo  gehet  ea  auf 
m«  gn«  b..  Öppelbacher  zerU.  Virnheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern :  würde  einer  dod  geflagen  up  *  Qinem  land- 
wege  edder  feldfcbeide  a.  bleve  beiigen ,  dar  dee  doden 
vöte  werden  gefunden^  dar  is  de  grundbröke  gefaUen* 
Rogian.  49.  Im  Norden ,  bei  gpwaltfamem  ^  hansein- 
bruch^  wenn  der  tbftter  erfchlagen.  wiirde;,  bli^b  fein 
lod  ungebüßty  fobald  die  füHi^  innerhalb ,  das  haupt 
außerhalb  des  hofzauns  fielen ;  fielen  aber  die  fuße  außen- 
hin,  das  hfiupt  innenhin^  fo  muQe  büße  gjß^ahH  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  .der  köpf  fillt  .dahin,  wo 
die  fuße  Händen:  nu  in  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
falla  fotär  innan  oh  hui^dh  uthan  a  tböm  hemfokn 
giorde ,  vari  ogilt;  falla  Jötär  uthan  oh  huydji.  ißoan^ 
vari  gildftr,  .tby'  at  thftdhan  fioll  huvdh,  fv^  föt&r 
ßodhu.  Qftg.  edbf.  1,,  4.  Dipf^lbe  vorfchrrfl .  in  ^  der  ruf- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  ift  und  man 
findet  die  fuße  innerhalb  des  Jwfs^)^  fo  ilt  er  (unge^ 
Araft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  (üße  außerhalb, 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p«  309. 
2.  Lüb$yerletmung.  Dja  alt^ti  fefetae  unterfcheiden 
vulnera   und  debilitatds ,    lax  fal.  20  und  32^    wunde  und 


lähmuag;    beide  arten   find   in  IhBen    ^eiiau  :  Aach    pUea 
gliedern  yerzeieluiet^]  ,^    am    genau Aen  in    dem  AtUfchen, 


>..««»■  I  ■  * 


*)  vo  dvoi*!«;  ^vor**  ift  das  nord.  MrdaKd  und  die  UtkH  vo 
4veria  ickon  dcibalh  ▼«rwtf€icb,  weU  der  loc^i  ^m  d^r*  IsvImi 
.wiird«  dveri.'  .,      .        .  ;  . 

**)  lei  fal.  20.  S2;  rip.  5;  alam.  59-65;  bajuv.  S,  5;  bürg.  5. 
11.  26.  48;  Angl.  et  Wer.  2-5;  Sai.  1;  Aelbelb.  $3-71;  Aelfr. 
40;  Roibar.  45-128;  Frifion.  22.  addit.  S;  Af.*  .177*185;  Br.  183- 
204;    Fw.    339-88»;    WefterwoMinge    Isndn     20i*-tti;     Giiialag 
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alam. '  langob.  und  friefifchen ,  weniger  in  den  nordi- 
fchen,  am  weniglten  in  dem  bifrgond.  und  vifigothirohen. 
Jede  verletanng  hat  technirchen  namen  and  es  wftre 
hienfM^  von  ihrer  eintheilong,  meßnng  und  der  daraof 
gereisten  büße  eine  vergleichende  abhandlnng  zu  wün- 
fcben;  hier  befchränke  ich  mich  darauf  nur  einigea  her* 
torzuheben.  Der  ftreich  oder  fchlag  heißt  ptaga^  oo/- 
pu8f  den  Langobarden  auch  feritay  goth.  Jlahs  (ictus] 
ahd.  /lac,  altn.  drep;  geht  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  p(aga  (franz.  playe)  gebraucht ,  gewöhnlich  vulnas, 
zuweilen  livur,  die  deutfchen  ausdrücke  find  goth.  vun^ 
di^ni,  ahd.  wnnta,  altn.  und;  goth.  bani  (fovoc)  ahd. 
penni?  agf«  benn,  ahn.  ben;  ahd.  iolc^  (Hvor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  f^r  (verfehrong,  dolor)  agf.  fAr  (dolor 
vulneris)  altn.  fAr  (vulnus);  Gefchahen  auch  mehr 
fehMge  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berfick- 
fichligt:  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
I.  fal.  20y  7.  9.  rip.  19,  1 ;  tres  plagae  tel  amplius.  fai. 
45,  3.  46,  3;  fi  amplivs  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentur.  1.  Roth.  -46.  61.  Eine  knochenTerletzende 
wunde  hieß  mhd.  beinfehriBie ,  fpSter  beinfchrOtig,  es 
kam  wieder  auf  drei  Tplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Hotb.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (eben  f.  77.  78)^;  flott 
hur  blut,  fo  war  die  benerinung  ahd.  pluotruna  (blut-^ 
fluß)  fpftter  blutrunft,  auch  blutronne,  fließende,  blut- 
fließende wunde ,  fnef.  blödrifene ,  das  blut  mufte '  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangai)  1.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f. -94.  95)  wenn  eine  beftimmte  büße 
fiatt  haben  feilte,  bogende  wunde  ^  hogyrxa^A»  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  fHallaus  177.  Schmeller  1,  158.) 
vielleicht  die.  l>loß  gliedwaßer  (lidowftg,  buihor  aquo- 
fus)  gibt?  frief.  aladolg.  1.  Frif.  22,  35.  äddit.  3,  44.; 
mei feiwunde,  die  meifels  und  heflens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  waiflels  f.  maiflTels.  Haltaus  1337.)  meißetwunde. 
Gflnth^r  4,  373  (a.  1437);  wende  die  man  wyken  muß 
(Boflnr.  622.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  ift, 
medicamento  aut  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
illtfchnred.    gefet^en   fullfoeri    (volle    wunde],     er    thorf 


^.  36*a4;  ^%h  Ewers  rvtL  recht  365-167.  Probert  p.  189.'  140. 
Wie  mager  fchon  Sfjp.  1,  68.  1,  t6. 

*)  nob  tolc  nob  t6i  ktmpi$  giluöv,'  weder  Yerwuuden  nocb' 
tiMten.    'Watkernagei  Weffobr.  p.  10. 

^)  kampßare  wunde.    Ualtaus  tOOS.  '• 
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yidher  lin  ok  Uker/  Tpik  pk  fpiftr  (wosa  man  bedarf 
linnen  and  arzt^  Talbe  und  ioQrunient)  OQg.  vadham.  6. 
lin  ok  UkirsgUr.  UpL  manb.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  werden  beilundar  tär  eda  bolundar  eda  mergimdar 
(hirn,  hohl  und  markwunden)  genannt.  Trockne  *) 
fcbUge  ohne  fcharfe  waffen  (eggeteuwai  (cbarfe  ort) 
ahd.  piUiJlaCy  mbd.  bftlflac,  beulen;  braun  und  blau 
fchlageii ,  dag^en  benlan  und  blut :  blau  und  blutig 
Haltaus  170;  krovav**  ili  fin'.  Ewers  p.  265.  ItoObare 
.wunde,  frief.  metedolg.  Br.  194.  Fw«  376.  Auf  be- 
fchaSenbeit  der  narbe  (altn.  TArs  böfud,  wnndenhaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  .entftelle,  wurde  Torgram  geachtet 
cicatrix  deprelTa,  fpido,  I.  Frif,  add.  3,  34,  Roth.  55; 
die  entftellung  hieß  den  Saohfen  u>ütiwatn  (vuUos  nia- 
oiila,  von  wlit  antUl^  und  warn  naefus)  1.  Sex«  1,  5. 
Angl.  et  Wer.  5,  10.  agf.  plitetwn  l  Aetbelb.  56,  wo- 
nach das  Terderbte  witiUtiuam  L  FriT.  add.  16  %u  beßem, 
im  AT.  179  fplUiwlemmel/e.  Allen  gefetsen.  gemein  iß 
dabei  ,die  rückliebt  auf  da^  augeiißUIige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  capilU  vel  barba  noo  operiant  1.  alam.  65,  3 ; 
cplica  quam  ofxpilH  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vulnera 
quae  veßibus  copteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werfl  bit  ne 
mey  naudar  h4r  iri  haladSh  bihella«  Br«,  194  vgl.  205; 
liklnwen,  de  noch  hleid  noch  haar  bedecken  kann  u. 
Rede  anfohierehde  is,  dat  het  wUtewhmelfa,  oOfr.  Landr. 
3,  1;  vardher  man  hoggin  i  anliti  fit,  folgher  lyti  fvsi 
at  thet  fynis  ivir  thuärt  $hing  (wie  oben  f..  78  defor- 
mitas ,  quae  de  duodecim  pedum  longitudine  poEDt 
agnorci)  ok  hyl  hvarke  hatUr  aller  huya.  Sudherm. 
manb.  5 ;  ma  er  eba  liovan  fia  yfir  ^tra^  gatu ,  fum 
ai  hyl  hatir  e{»a  hufa  millan  bars  e^a  brunar.  Gntal. 
p.  27 ;  bylift  meth  luifö  oc  meüi  har.  Jüt.  3,  20.  Dia 
bair.  und  alam.  lihmungaformel  ift  obpn  f.  94  angefOhrt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  .langet,  tauiragil 
weder  tau ,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie :  .  ut  faiH 
guis  terraifi  tangatj  ut  memcus  cervella  tangat)  verken- 
aen.  aber  die  fchreibung  dragil)  dregü  (Diut.  1,  335. 
337)  verdient  den  vorzog  und  fcheint  aus  dem  goth. 
t>ragjan^    (ahd.    dragjan?)    erklärbar.      Bei   den   Frielea 

^)  Airy2^  dar  I.  Frif.  U,  Sana  duire.ficcai  sa  «rklteai  t^ 
gewa  gt ;  doch  fcheint  et  einerlei  mit  dufi^fkü  Ftr.  SMt  147 ,  m^ 
che»  an  ifci/lmiri  (oben,  t  ftOS)  gcroahnl« 

*^)  pr»SJ*°  >^  ^'"^  ^"-  ^*'  ouchAäbUcb  «dentifcha  t^jr««»,  civ* 
rere;   blaupan  aber  falire,  fpij«ef"* 


iiiMb  kh  ßriohidt  /fificklabni)  ßefgenfa  (Aabgfingjg} 
und  vom  arm  naut  twmethaidande  (wenn  ej?  keinen 
bammer  halten  kann)  Br.  210. 

3.  fVaßeriauche.  ein  yerbrecben^  das  im  alterthum 
hflufig,  fpfiterbin  feiten  war  und  darin  beßand^  daß  ei- 
ner nnverODhens  ins  waUer  ge&ürzt  wurde  ^  aber  mft 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  hominem  in  puteum 
aut  in  pipida  jactaverit  et  vivus  inde  evaferit  ut  ad  ca-* 
fam  fuam  pollit  accedere.  1.  fal.  44,  3  (malb.  gl.  cbalip 
Tub  dopio,  ehaltp  deutlicfa  vivoa,  das  folgende  Tub  aber 
lateinifcby  ub^  golh.  uf,  wire  dentlbher  und  zu  dem  dupio 
paffend,  worin  der  begriff  von  tauchen  teu  liegeti  fcbeint 
vielleicht  chalips  nbdupio?);  fl  quis  hominem  In  puteum 
jaclavtfrit  ei  is  eundö  Vivua  avadit,  fimili  modo,  qui  in  p^ 
lagus  honinenK  impinxerit  et  exinde  evalerit  ibid.  11,  13; 
tk  quis  aliuni  de  ripa  vel  de  ponte  in  cumam  inpinx^ril, 
quod  Bajuvarii  ia  unwan  dicuni.  I.  bajuv.  TU.  1,  2.  in  un* 
wAn,  in  uqwäni  iß:  lebenageOihrlich ,  in  defpeniionea 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  HL  1,  3.  5.;  fi  quis  aliuoi  de 
ponte  v^l  na  vi  ripa  in  fiumen  impinxerit  el  ille 
evaferit.  I.  Sax.  1,  9 ;  fi  quis .  alium  juxta  aqu|im  Aantem 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergatur  projeoerit. 
1.  Frif.  22,  83;  qui  alium  in  flaooine  vel  in  qualibet 
aqua  in  prafundwn  impinxerit,  ut  pedibus  terram  tan- 
ger«  oon  poHU,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thiu 
hdgera  wepeldepene  ^  jef  him  hAr  and  bl^Mök  wet 
(oaD)  werthat,  tniu  legere,  w^rfa  bim  flue  cl^thar  wet 
wertbat..  Br.  207;  das  jus  vet.  frif,  copA.  14  erwähnt 
der  fubmerfio  id  eft  wapeld^pene  und  Af.  p,  94  there 
hägoßa  wapuld^pene^  ohne  fie  qfther  xu  (chiidern,  defio 
umlUlodlicher  find  die  .  fchon  obw  f.  49  aus  Fw.  und 
£mf.  angeführte  fprmeln ,  worin  der  ausdruc)^  in  on^ 
wad  weler  an  den  bairifchen  erinnert;  fliveewerp  Fw. 
347.  348.  wapeldranh  390;  wapuld^pene  iß,  aus  döpa, 
agf.  d^paa  immergere  und  wapul ,  wepel ,  agT.  vapuJ 
(fcaturlgo,  nof4ip6)ivi)  %n  erklären,  ,  dem  we^erwold. 
landJT^  S*  233  fehlt  fchon  c^r  tecbnifche  ausdruck,  er  re- 
det bloß  voQ  ftoten  io  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flyh  ofle  in  water.  Im  nprdfriefifcfien  aber  hat  fich 
die  b^enoung  quabeltranl  «rha^en.  Dreyer  verm. 
abh.  p.  205-360,  vgl  brem.  wb.  u.  quabbeln  =  wab-» 
beln.  Und  bis  nach  Oberbeffen  kann  ich  fie  aus  dem 
miltelalter  nachweifen,  das  Wetterer  w.  .von  1239  han- 
delt   de    wapelei     item    quicpnque    imppgerit    concivem 
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fnum  m  umpble.    t^er  Tadhe,    ohne  den  namen,  gefcfcieiil 
in  einem  mhü.  gedieht  erwfthnang: 

dö  wart  der  arm  gös  (?) 

geworfen  in  den  mülbach 

das  nian  im  kftnie  das  houbet  fach. 

Diut.  2,  89,  LT.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  xu  Bern  ver- 
ordnet: dad  fdrohin  Tollte  abgoltellt  Cn  das  werfen  der 
Jungfrauen  in  die  bächi  Anshelm  1,  227;  ein  vater  Iftßl 
feinen,  fohn  zur  drohung  mit  angebundnem  feil  in  dtB 
backt  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißls:  rinda  ä  ha/ ,  laf  ßoyting  Gala{>. 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  quab 
verwandt  iß,  wie  das  fchwed.  gva/,  kpof  lehrt. 

4.  andere  leibliche  geipatithätigheiien  ^  die  nichl  vor-- 
kehren,  dahin  gehört,  was  das  alterthum  durch  fang^ 
fchufang^  griff  uno  band  bezeichnet,  z.  b.  das  agH 
feaxfang,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpflich  war  einen  mann  an  haar  und  bart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen.'  vgl.  Gutalag  p.  31.  82.  Un«^ 
züchKge  griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Frit 
22.  88.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  .aus  der  hohe  der  büßen 
geht  gerade  die  größere  sucht  des  Zeitalters  hervor^ 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (Itringere)  war  gegen  die  flMe; 
fi  homo  ingenous  feminae  ingenuae  ^digitum  aut  ma-' 
num  Ilrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  judicetur,  fo  viel  als 
z.  b.  für  den  diebflahl  eines  jfihrfgen  oehfen  gezahlt 
wurde,'  tacr  {»n  cunu  um  baugiip^  byt  half  marc.  Qu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac  3,  30  erzflhlt  von  Theodelind: 
deinde  cum  Authari,  quem  fuom  elTe  fponftam  nefciebat, 
porrexiflet ,  ille  poftquam  bibit  ac  poculum  redderet, 
eju^  manum  nomine  advertente  digito  tetigit^  dex- 
triEimque  fuam  fibi  a  fronte  per  '  nafnm  ac  faciem  pro- 
duxit.  jlla  hoc  fuae  nutrici  rubpre  perjufa  nuntiavit.  cui 
nutrix  fua  ait,  'iAe  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  effet, 
te  qmnino  tangere  non  audereL  Noch  im  fpätern  mit- 
telalter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,  waik  vorher 
die  hand  eines  mannes  angefaßt  hattfe.  Parc  124^  De 
ligaminibus.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajqv.  HL,  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Gu- 
hl>.  p.'179.  Die  meiden  gefetze  hanifein  von  der  u^g^ 
irrung^  t.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  Ptd  lacina 
ahd.  wegalAgt?,  IftgOn  iß  infldiari,  auflauern,  wozu  die 
lat, '  ausdrücke   flimmen:    migrantem  rellare .  facere ,    viam 
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claoiere, .  Ttami  «Mlarey  de  ?!■  obftare;  viam  (M>ntr8di-* 
€ere.  L  alain.  6&  obviare-  Fe  in  Hinere  58 ,  I ;  de  vego-^ 
vtU  A.^'wegi4H>rfin.  L  Roth.  26.  27.  376  in  vM  fe  an- 
laponere,  viam  anteftare;  in  via  manus  in^ieere,  viam 
conlradicere.  1.  Prif.  addü.  4 ,  1 ;  wekuendene  Hnnt. 
landr.  u^i/cßiettinge^  weimerin^e.  Fw.  39§;  ^ßegwen^ 
duhg.  brem.  IWit. ;  einer  hat  anf  den  andern  g€wegelagi. 
Hopp  «r.  117;  ygl.  44fegewern,  Hob  üf  den  wee  legen. 
Waltb.  26,  19.  20.  wer  irret  nna  den  wec?  Parc.  29^ 
Aitn.  fitia  fyrir,  fyrirflAtt  Niala  eap.  71.  72;  pegpuera^ 
lakr  ripandt  man  i  baizi  e{>a  gangandi  man  i  aoHar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  Nothiucht.  per  Yirtstem  (mil  gewatt)  moeebari.  I. 
fal«  15,  2;  den  namen  nAUnht  iiann  ieh  pioht  ins  der 
flirren  fprache  ^rthun,  not  and  nötnumfi  bedeuten 
allgeneiner  vis  oder  raptos  1.  Frif.  8.,  flehen  aber  anch 
in^fonUere  fttr  franonraiib  und  nothauclt.  Parc.  29* 
nnd  Sfp.  3,  1.  Haltaoa  1427;  der  Sfp.  3,  46  Tagt:  an  Ta- 
rendeme  ^ire  linde  an  finer  amien  anaeh  die  min  not 
dun  (yim  iaferre),  of  he  fl  ane  iren  dank  beleget.  De^ 
frief.  apsdruek  i(t  nidmond.  Bf.  106.  Es  fitilt  auf,  daß 
4ie  alten  gefetze  der  im  Mittelalter  allgemeinen  regel, 
die  geiiothcttchtigte  folle  zun«  beweis  der  that  alfogleich 
mit  zerrißenem  gewand  und  ßruppigtm  haar  latf:tes 
gefchrei  erJuben,  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  ma«i> 
get ,  die  not  vor  gerichie  klaget ,  die  folen  klagen  mit 
gerückte  durch  die  haolbaften  dat  u.  dorch  ^  not^ 
die.Ae  dar  bewifen  Iblen.  Srp.  2,  64. '  vgl.  das  blld  bei 
Kopp  1,  87»;  es  Toll  ein  ^lich  firau,  die  genotzogt  wird, 
wenn  fie  aus  Teinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
aüt  merhroehnem  leib^  flatterndem  haar  u.  zerrißnem 
gebend  zu  band  hingehend  laufen,  das  g^richt  Tuchen 
u.  ir  lafter  weinend  und  lehreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opuTc.  p.  69.];  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe  dhat  beclagen,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
fiunde  the  it  ir  befchen  is,  vrowen  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betughen  moghe.  brem. 
ftat.  p.  33;  die  notzwungen  Jungfrau  foll  mit  zerfall^ 
nem  haar  u.  traurigem  anfehtn^  wie  fle  von  im  ift 
•gatigen  n.  zu  dem  erften  menfch,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  n.  unwird 
anzeigen.  Welch  2,  159;  wo  eine  genothzucht  wftrde, 
fo  foll  fie  laufen  mit  getträubiem  haarey  .....  ihren 
fbfiUier   an   der  Aa/^a  tragen  ^ '  alletmenniglich    wer  ihr 
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dieb  und  fielen  geben  doreb  alle  deutMMn  mmdarten, 
docb  g9t  in  der  gothifoben  dicht  neben  ^m&e  n.  ßilan^ 
fUiftiMa  und  hlifun  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  uXiMtjc 
und  mXwi€W.  nnfere  lat  gelelse  branoben  fumri  nnd 
inuolare;  ein  kleiner  dieb  .hefßt  aRn.  kuinn.  das  mbd. 
diube  (furtum  und  res  ftirtiva)  Trift.  12298,  fpSter 
deiäfe  erbielt  fioh  bis  ins  15;  jb.  BalUus^l.  222.  Wie 
bei  dem  todrehlag  nnteifeheiden  die  aKen  gefetze  den 
dieb  and  feine  Helfer:  Ibrir  firu  thiu^ar.  en  radber,  an-* 
nar  ftifil  ok  thridi  taker  vidh  (drei  find  diebe^  -einer 
rAlbi  der  andere  ftilt^  -der  dritte  hett  auf)  OOf .  vadham. 
22,  7.  Vefltg.  thiuf.  1.  Jeder  belfer  heißt  dUhagenoß^ 
alln.  ^iofanautr.  Nial.  cspJ  48.  p.  75.  Gulaf».  p.  417;  agf. 
^ofde  gßuita.  In.  7;  colhga  furia  Roth.  271.  für  auf 
coUegaJuria.  L  Oitonis  2  (Georg  1269.);  furti  confeius. 
Vifig.  Vit.  1/3.  Saxon.  4,  8;  tlber  j?e6m  theikiehmer  hin- 
aus  nahmen  die  Angelfaehfi^n  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Sielen  und  fach  aufhaben  (taka  vid ,  reetpere ,  beithun)  ift 
eines  wie  daa  andere.  Bifenh.  p.  486;  der  Mer  ift  wie 
der  flehr^  BifeAh.  p.  4M  fohort  bei  Berthold  p.  422 :  der 
dA  verhilt  der  ill  ein  dieb^  als  wol,  als  ierier  der  dö 
fiUt^  und  in  einem  mgedruckten  Stricker  p.  nli.  168: 

fwelfch  dieb  den  andern  hilt,    ' 

ich  welj  niht  welicher  m6  ftilt.*) 
Viehdiehflal  (abißfeal)  und  getreidediebflal  waren  vor 
alters  die  wicÜtigften  und  verrufenften  (Vellg.  thiuf.  1^  3). 
daher  fie  auch  in  den  gefetzen  zumeilt  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majore  furta  be- 
treffen knechte,  pferde  und  rinder  (letztere  heißen  ani- 
malia.  I,  fal.  3];'  mmora  porcum,  berbicem,  capram, 
apem.  1.  bürg.  70,  2.  roffedieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.^)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gortJiiuf  (Landsl.  tiuf.  2)\  es 
fcheint  fchimpflich,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdirnve    (gor);     wer    getreide    auf  ,  dem    äcker    Hielt, 

agna    bah    (Upl.    manh.    49.    "Suderm.    manh.    34)  -,  d.  i. 

I  ♦ 

«  1 

* '  •  I 

*)  auch  wer  fahrende  h^he,'  findet  und  nicht  ans^igt,     wird'  dem 

dieb  gleich  geacfalet.     die  Schweden    habeii    die  Spnchw6rter:    kttia^ 

balken  och   tiulk  haften   AI    nSIt  ibop  (Verel.  iA9^)t    linfver  Mtar 

gierna,    Tom    klokare   kalken    (Sljernhook    p.   875.     der    dieb    findet 

fo    leicht,    wie   der  glöckoer   den  kelch.)    Lex  Roth.  265  verordnet: 

ff  quit    aarum    aut  Tenem   aut  quamlibbt  k^m  ftf    viam  '  (via)    tu- 

•enerjf,    el    yiiper    penttevium    levtnefit    (d.  h.   mitnlVnifit)    et    tfoa 

manifeitaverft  aut  ad  judicem  non  diierft,  nönum  reddat. 

**)  Roftiophut  Saxo  gr.  p.  «4.  heltcftyr  danfle  vif.' "3/  45. 
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rpreoiikkeQ,  weil  ih«  die  Aoppeln  von  dem  wegge^ 
Iregnee  kocn  eaf  deoi  rAckea  hAngae^  diu«  avneb^.^) 
De&  lühen  dis  milch  Aeleo,  mtcbte  erlös:  ef  madr 
leggzt  undir  k^r  menn»  ok  dreekr,  fft  oiedi!  A  engann 
rAU  4  fer.  Gul8|>.  p.  543.  Ein  luaiptonlerrchied  beftand 
ferner  zwirchen  tagdieh  und  hachtdid>*  Sfp.  2,  13  und 
die  glefle.  dazu;  hoizentweadeiig  bei  tag  und  inü  lauler 
axt  war  kein  diebftal  (oben  t.  47  und  514)  ^  wohl  aber 
ftilie  baumabbreamiag :  f^r  bid  p^f.  L  In.  43.  und  ei 
iH  benerkendweril] ,  da(k,  nfie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebttßt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefero 
agf.  gefetz  der  .  waldfrevler  nur  die  drei  erägehaunen 
bäume ^  niehl.  die  übrigen,  feien  ihrer,  noch  fo  viele, 
«u  zahlen  hat.  Endiioh  kommt  darauf  an ,  ob  der  dieb«- 
fial  ein  ifffehbarer  (furtum  manifeflum)  war  oder  nicht 
(nee  jnanifeftum).  offenbarer  dieb,  agf.  open  f>eof,  cebere 
{>edf,  UeO  der  tuVfrifcher  that  (in  av%aq>mQiA)  be-* 
treteae,  der  töQtus  in  furto,  fupra  furtum  tentua,  lan« 
gob.  j^angi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende,  der 
ambulane  in  furto?  vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi,  figandi),  wurde  aber  aar  angenommen,  wenn 
die  geßolne  fache  uaque  ad  debem  filiquas  werth  war. 
Die  rechtsaUerlhämer  verlalngen  hier  erörteroag  zweier 
.puncto,  des  hindena.  offenbarer  diebei  und  der  hau8^ 
/ucfiung,  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geacb*- 
t^t  wurde. 

Im  mütötalter  mnite,  wie  beim  todfchlag ,  beim  diebftal 
der  bliebende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  that  ergriffhen  diebe  das  ge^ 
fidfie  tragba^e  gut  hinten  auf  den  rucken.  Der  Sfp. 
2,  64  lagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlick^  iß  das  bild  (bei  Kopp  1 ,  87.) ; 
and  fil  iaie  die  he/ide  hindcr  finen  ruke.  binden  o.  die 
düibe  darauf  u.  *t9A  in .  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülhaufer  ftat.  (Grashpf  origg. 
mnlb,  p.  236);  wereih  dath  ein,  mahn  den  andern  be» 
pepe  müh  duve,  des.wera  Iflttich  *  edder  vele  u.  be«* 
beide  ahme  datt» ,  den  Ibhai  men  vangen  u.  gebunden 
vor  dem  f  eridile .  bringen  u.  fcbal  ehme  de  duve  up 
den>  ruggen  binden,  LAneb.  Bat;  andere  belege  bei 
Kopp   p.  90   und  Dreyer   zu  R.   d.  vos  p.  124.  125.    Der 


I  •>  I 


*)  qui    {nigem    aratro    quaeßlam    furlim  mos  pavit   fecttilc|tie,   fl 
pubes'  efcit,     fufpenfiu  Cerari  Qecator«    Xil.  tab,  7,  4. 


Q38  perbreoben.    diebßah 

gebraach,  obgleich  ihn  die  IHeftea  lat,  gefetse  nieht  er-^ 
wAhnen,  muU  höher  hieaaf  reichen,  da  er  ficb  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  AngelTachfen.  DIefe  naaa- 
ten  einen  fol^n  offenen  dieb  häoherertd  nnd  der  ge^» 
genfats  war:  clone  bic  habban  (reinen  rflcken  haben.j 
NA  ef  {»iofr  er  fondinn ,  \k  fcal  hinda  f6la  ^  d  bat 
hönum,  ok  fcera  umbodamannt  bondinn.  Gola{>.  p.  533; 
ihinf  a  bähe  binda  ok  lil  ihiags  fori.  YeOg.  Ihinf.  6,  5. 
wodurch  blott  die  bindung  des  ergriAien  diebs  geAittel 
wird.  Nach  andern  nord.  ^eretcen  foUen  dem  fdrweren 
dieb  die  binde  rüctwäri$y  dem  geringeren  vorwärU 
gebunden  werden,  vgl«  daa  mamt^  den^e  ad  Ugandum 
1.  Roth.  32.  33.  Härtere  bekandlang  galt  wohl  Ar .  er- 
tappte felddiebe  an  frucht  oder  aekergerfith,  den  rohen 
fcberz  wefiphKircher  weisthflmer  wiU  ich  m'cM  Torent-^ 
halten,  da  er  fahr  alt  fein  könnte:  fo  iemend  garben 
entfrembdt  werden  u.  der  thiter  u/  fcheinender  ihat 
betreten  wflrde,  (traft  he  dan  denfelben,  dat  he  ihm  nit 
na  enliepe,  fall  be  denfelben  up  de  entfrombdede  gnt'- 
ven  entu^ere  leggen,  dar  fall  wider  keine  ffake  (rflge) 
OYer  gähn,  fo  de  tbiter  betreten,  de  den  wagenrep  von 
dem  wagen  entfrömbden  thite,  fall  derienlge,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme,  fe  ihme  den  z«  entfrömb- 
den Vorhabens,  umb  den  haU  binden  u.  mit  dem  wa* 
gen  fortfahren^  ftrukelt  hei  dann,  fo  fall  glikwohl  ber^ 
over  keine  frake  gähn,  fo  de  tbeter  betreten,  de  dem 
wagen  des  lünfes  to  entfrömbden  Vorhabens,  mag  h^ 
diefes  thetets  finger  in  dee  lünfes  platz  inp fahlen  und 
forijahrea^  ftrukelt  hei  dmx>ver,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over  gähn.  Benker  beidenr.  f.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herfteUe  nagel  abftielet  und 
er  in  darüber  bekflme,  fo  foll  er  Ober  das  berftell  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  Hecken  feinen  eilften  dau^ 
me/i.**)  vor  das  ftell,  bis  (b  langö  er  bei  einen  fehnnd 
kommt  und  ftellet  einen  andern  nag#l  davor^  ohne  4ea 
fobrmanna  fcbadea«  item  ein  dieb  der  garben  ßiek,  v. 
der  ihn  darüber  kriegt,  foll  ihn  ven  dem  ßOck  gehen 
lallen  und  fohlagen  ihn  dreimal  mit  einem  kMppnl 
vor  die  fcheenen  und  mfen  wapenl  d«B  ihm  die  nach-* 
harn  zu  httlf  kamen  u.  bringen  ihn  an  den  amptmanr. 
item  ein  dieb,   der  einem  die  liuife  vor  deni  wagen  hei^ 


*)    /Mi,   res   furlWa,   Yerwandt   mit    onrerm    fMm,   berühren, 
greifen.   ... 

')  der  eilfb  fin$nr.    Ir»gni«  41«,  2S4. 
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;,  4mt  iMti  ihn  over  kriegt,  foU  Mimi  eilfUn  dau^ 
nmn  tot  das  rad  fteeheii|  bis  b  lange  er  bei  einen 
fchaiid  kernt  nad  Aellet  einen  andern  nagel  davor,  asßer 
des    ftihrmaiuM  Sshadem    Bochumer  laodr.  $.  48.  49^  50. 

War  man  einer  gettoinen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonß  beilige  hausfriede  gebrochen  werden ,  das  hieß 
ahd.  falifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330]  nihd.  heim-- 
fuochen^  fp fiter  auch  haua fachen.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchab  es  nach  einer  durch  gefetz  und  filte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebßal  für  einen  offenbaren,  es 
brauchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefunden  wurde ,  keine 
büße  erlegt  zu  werden;  diefer  form  gefchweigen  unfere 
alten  gefetze,  worin  fie  befland,  läßt  fich  bloß  aus  den 
nordifcben  ahnen.  Odef  es  wurde  dazu  einfältige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  fttlle  mög- 
lich, fand  der  heiailiieiiende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nehane«  oder  den  fchoMigen  darum  belangen, 
ohne  büße  a«  entricfalea,  Cehweriich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  aagefeben.  fand  hingegen 
jener  nichts,  fo  sahlte  «r  dem  hauseigenthttmer  büße, 
md  diefen  letztern  fall,  wie  es  mir  (cheint,  allein  be- 
handelt lex  baiuT.  10,  2:  fi  quis  in  domnm  per  yiolen- 
Üam  intraverit^  et  ihi  fuum  nihil  inpenerit^  cum  fex  ' 
fei.  componat.  et  poAquam  intraverit  et  fe  cognovetit 
reomi  injufte  quod  iniraflet,  det  u^adium  domioo  do- 
nns,  el  A  ille  defuiffet,.  mUtat  ipfum  wadmm  fupra 
linunan^  et  non  eogatur  amplius  folvere  quam  tces 
foiidos.  weldies  ich  JS  verflebe:  der  nichlB  findende 
beimfacher  foU  6  fchill.  büßen ;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  :ins  haus,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherm  ein  pfaad  oder  legt  es,  in  delTen  ab« 
Wefenbeit,  auf  die  febwelle  nieder ,  fo  verbrieht  er  nur 
drei  üDhillinge  (upd  verli6ivt  dazu  das  {»fand,  das  begreif- 
lieh  weniger  .  beirag  als  die  drei'  außerdem  mebr  zu  zali- 
lendep   feb«)^      Ofi^enbare    «hnUciikeit    mX   dieliam  «er- 


ii  <i  ii  I  >  I    I    ^ 
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0  g^wahfiifieir  einfcrucli  ift  feltj  iFremdes  haut,  '  ohne  ruckflcbl 
auf  diebfucbung,  bieß  den  Langobarden:  in  curla  aliena  afto 
animo  intrare ,  curtis  rnpturam ,  quod  eil  oberes  facere.  1.  Roth, 
aaa.  aaa^'aiS;  quiomque  aKanam  «Iwmim  lialenler  ^illttrbaTirtl 
el  ^tMM  fl  pro  firmamanto  f6erw    babiniTe  probaim    I.  lal.'ta,  W»: 

"**)  lei  lal.  40.  rip.  4T.  bürg.  16  reden  de  Teftigio  minandö, 
d<9  iuqaireadia  animaUbtts  •  ebne  etae.  (i^raiiirbkeit  der  hautfu- 
chung    anaugeben ;    gewaltiame    Coli   g^ebfißt ,    erbetene     bei  ftrafe 
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ftfaren  hat  4n  in  einem  fpiteren  recbttiwcb^  der .  hüMh- 
fuchung  vorgerehriebene :  will  einer  was  ibm  weggeke»- 
meii .  ift  in  eines  andern  haus  oder  bof  lochen ,  fo  legt 
er  funj  mark  auf  die  Jchu^eUe  und  tebi;  findet  er 
die  fache  nicht,  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er 
aber ,  To  nimmt  er  feine  fünf  mark  nnd  verklagt  den 
fchuldigen  um  die  fache.  .  Ragian.  215.  Ifem  fi  quis  a 
dpmino  domus  petierit,  ut  exploret  in  domo  eins  de 
farto ,  negante  hofpite  (weigert  fich  der  hausberr)  •  non 
praefente  exactore  (and  ift  keine  gerichtsperfon  zugegen], 
III  marcas  in  limine  ponat  et  domum  intret;  fi  adfit 
exaetor,  nihil  ponat;  fi  ingreflTus  dom^m  furtum  non 
invenerit,  pecuniam  in  limine  poßtam  amittat.  jus 
flefvicenfe  antiq.  6^  21  (In  Kofod  Anchers  farrago.)  Die 
hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle  (bheint  mir  nar 
einzelnes    Oberbleibfel   einer  alteii   feierlichen  hausAichung. 

Die  altn.  reohtsfftrmlicbe  bausfuehviig  heißt  rtmfak  (von 
rann  diMnus,  goth.  razn)  und  wird  in  den  tchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthfimer 
Ml  haus  und  bof  anffcbließen,  der  beftolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten,  badhir  Ikulu  tber  iuirlöfir 
(?ivinlöfir,  altn.  ofanlaufir)  vSrä  ok  läigiurdir  qk  bar* 
föUery  bundit  broiä  vidh  hnä  ok  fva  ingangä.  tber 
*  fkulu  letä  i  them  hufum.  (beide  feilen  oben  los,  d.  i. 
barhaupt  feiin  und  losgagflrtet  und  barfuß,  die  hofen 
ans  knie  zurttchgebunden  und  fo  eingehen  und  in  daa 
htfofcrn  fuchen.)  Veftg.  thtuf.  6,  3;  fidhSn  fkulu  ^Arir 
min  inganga.  the  fkulu  löegiufdir  ok  iuinaxiadhir 
(obeogeachCelt,  d.  i.  den  roanlel  vom  köpf  über  die  fehol*^ 
ter  zunickgeworfen)  *)  vara  ok  fy rra  letaa,  •  at  tber  ii 
bondanum  abyrd  giörin«  Upl.  manb.  47,  1  nnd  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  Mriofn.  12.;  das  weftmamnifche  ge* 
(etz  manb.  96  bat  opoaxlade^  des  helfingifche  ibid.  31. 
the  fkulu  uthan  tapu  ok  hälti  inganga;  verder  ftulit  af 
bonda,  ibi  fkai  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  hval 
hau*  iiafrer  mift.  nu  hafVer  'bau  v8n  &/  bvart  thet  Ar 
kommit,  th&  fkal  han  thijt  fara  medh  fyra  mannom 
och  bedhas  lagblika  at  ranfaka ,    tUl  ,mi  ei  honom  ran- 


d«r  «hrlofigkcit  aicbl  gmnigeri  .wtrden.  <piod  fl  lo  doM*  fuent 
et  ,m-  J^ruifnhm  cufv«  efl  domiM  «oolndtscril  «tf  fnt  ImAnwimr* 
Vgl.  Im  bajuf.  de  populär.  Ic0.  14  (Geo^g.  310 ) 

*)  aalm,   hsllo    äUer   baM  •  heißt    di^    li«fp*  vom  faMpt  aber  dit 
•dO«!  Miriitlililiii»  JaficD.    ttr«  ir  t^M^ 
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flikan  Alfiias.  tU  fkalo  Ae  M  min  tit  taka  livar  tbera 
fin.  fba  fkal  han  fighia  fom  ranrakan  bedhis,  hvat  hau 
hafver  milt  eller  huradant,  tha  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
ir  fore  them.  thS  fkulo  the  loagiorde  ing&nga  och  ht 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vSdha  af  them.  Laodsl.  tiufv. 
13.;  cnma  menn  manni  tu  gars  oc  baif>as  at  ranz/aki^ 
ba  man  6ngin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  fina  vifir 
hafa,  |ia  fcal  bif>a  {»aira^  en  ai  vill  manni  ofchiel  biau{>a, 
nemnl  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at 
ganga  oc  capulau»^  O^an  ranzfaka  fcal.  ba  en  mandr 
fyniar  a^rum  ranzfakan,  pa  iru  ohailig  aur  hans  oo 
far  enga  bot  firir,  f>auet  ai  hittia  fali  inni.  Gatalag  p.  71. 
72.  Die  meiften  diefer  gefetze  fordern  noch*  andere  vor- 
fichtsmaBregeln  y  z.  b.  ei  foll  nachgefehen  werden,  ob 
keine  Öffnung  Jn  der  wand  oder  unter  der  fchwelle  ilt^ 
wodurch  der  föli  heimlich  hfttte  ins  haus  gefchafft  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  ftimmt  mit  dem 
fchwed.  überein:  nü  er  madr  ftolinn  fd  flno  oc  fer  bann 
manna  farveg  liggia  frA  gardi,  {)A  fcal  hann  gera  eptir 
heradsmönnom  flnom  oc  lyfa  torreke  flno  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  {lA  fcolo  f>eir  fitia 
uftan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hfts  oc  fegia  til  erin- 
dis  oc  ®&a  ranzfaka,  ef  hann  (der  baosherr)  bydr  {»at, 
]>ft  gangi  hann  eptir  grönnom  nnom,  ^k  eigo  j^eir  at 
ganga  t  fcyrtom  einom  oc  lauagyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gfirtelios).  Gulaf».  p.  539.  340.  Eine  umOändliche 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  ififtnd.  Graugans  fin- 
det fich  bei  Arnefen  p.  345-47,  es  feilen  vier  mflnner 
eingeben  und  fuchen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ilt  in  diefem  rechtsbuch  fchon  wegge- 
laOen.  man  vgl.  auch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  haus- 
fochung  verweigert  wird.  » 

Die  identitfit  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  and 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  äuge.  Beiai  ipuigip  foUte 
der  fuchende  yvßtpoe  »ai  if^iho%oQ  eintreten ,  oder  ohne 
oberkleid,  im  bloßen  ^(«tcuV.  *)  Das  altröm.  furtum  per 
lanceai  et  licium  conceptum^  ift  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  Inftilutionenglofle  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  fur- 
tum ibat   quaerere  in  domo  aliena,    licio  cinciua  intrabat 


*)  Ariftdpli.  M».    497^99    und    die  fcholien  dazu,     /?tfr^.  1401; 
Plalo  de  legib.  12,  7.;    Meier  u.  Schöm.  p.  486. 

OO)  Geilittt  N.  A«  11,  18.  16,  10;     coacipere  ift  faßen,  faogeo. 
Grimm*!  D.R.A.  2.  Aosg.  Ss 
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lancsmim^    0intw  ocßka  ien^bat  prvpter  malrumfim.  %vX 
Yirgiaum    praefentiam.  ^     da^    lici^m    gi^^^    WX    die 
lendeQa    G9jus   nennt   dafQr  lint^um;    hpp  foliim  praec^ 
pUi    ut  qui  quaer^re  valit,  nuduß  qua^rat  tinteo,  cinctua^ 
lancem  nabena^    qui   fi  quid  invenerii,    juM  id  lex  fur- 
tum   manifeßum    efle^     quid    fit  autem    linteum  quaefitvni 
eA,    r^d   verius  eft|    confuti  genm  efle,     quo  neceOariiif 
paftofl   tegerent,     Quae  lex  tota   ridipula  f^ft ,    najn  quem 
vehitum    qqaerere    prohil^et|    is   et  nudus  quaerere  prohi- 
bitiis    efi,    eo  magis    quod  ita  quaefita  r^  iuventa  majori 
poeuae   rub[iciatur^    deiude   quod  lancem  flve  ideo.  baberi 
jubeat,    ui  manibus    oq<;upantis  nihil  (ubjiciatur,    fivQ  ideo^ 
ut  quod    inveuerit  ibi,  iaappuati    neutrum  oprum  procediij 
fi    id    quod   quaeratur    qjus    magnitudinis  aut  ni^urae  fit 
ut  neque    fubjici   neque  jbi   imponi  pöflit.    qertt  nou  du- 
bitatuFi    cujuacuuque  materiao  fil  ea  lanx,    fatia  legi  fierL 
3|  192,  193.     mn    letzten    unwefentUoben  punct  befiiaiint 
die    turiner    glofle    auipb:    ita   eoim  fiebat,    ut  is   qui  ia 
alienaui    doiuam    antroibat    ad  requirendam    reni  furtivam 
nudus    iogr^diebatur.  difcum  fictiU  (fiptilem)    in  capite 
porlan^     utrisaue     manibus     detßntus     (?detenl«m).^ 
Ich   habe   dea   Gajm$   ganze  ftolle^  hergefchrieben ,    weil  fie 
zeigt,    daß  fchoQ  er   den  alten  gebrauch  misverftaud  und 
verTpoltete,      die     uakibeit    und    das    eroporhalteo    einer 
Tchüßel   mit    hoidOf^    bftqden  auf  d^m  baopt  (vor  den  äu- 
gen)   fehlte    yer$<pheri9 ,    daß   der  faffusfuchende  nichts  uo- 
teroi    gewand    aooh    in   deu   hfindfQ  niit  fich  hineintrage» 
was    angeblich    yorgerundeii    den    hauaeigenthümer    ver- 
däphtigen  könne,    wie  es  in  d^  nord.  gefelzen  ausdrQck- 
lich    heißt,    ai  poude    hafver    ei  y^dha  af  tbem,    at  ther 
äi    bondani^ui^    ibyrd  f^iönn,^   und  bot  dem   griech.  (cho- 
liaften,    JVf  /ii^   9}    vno  %d  //iaii<^  nqv^q.v%^Q,  XdQ-mciV, 
17  ff^a   /117  VI   vno  ix^^^   Xi&aaiv  vnoßaXovxig  %o  Cv 
tav/uspop*    Auch   rohemt   es   mir  niobl,    daß  die  naktheit 
bloß    di*    heimfuch^ng    erfohweren    und   feltner    maehea 
fottti    iadem  floh  niemand  gern  dazu  verflehen  wUrde,  ein 
fremdea  haus    arof  foiehe  weife  eu  t>etrelen;    diefer  gniad 
Cohiokt    floh    moht    für    die  alle,    nur  Mr  die  veriMnerle 


*]da  iW  fvnf  Utaten  ««rte  ficb  aar  Mf  ikio  eineio«  b»- 
uehan  ,  die  formel  aber  fteti  laoce  et  lido ,  nie  licio  et  laoce  lau- 
tet,  fo  fcblirßt  Hugo  mit  gruDd,  daß  uragellellt  werdeo  müße: 
Unctm  a«  o.  t  licis»que  e.  i.  p«  n.  ■•  il  p.  Doch  bandelt  aucb 
Gafus  erlt  tom  linteUn,  daoo  toa  der  Umi, 

••J  S^tigny  re^bt^.  t,  TIS,  fgl  6S7. 


teil,  wtolober  fll^Jiaopi  das  ganze  gabta  m^ht  wukr 
mriqile.  .  Daß  eia  den  uorcholdig  (»efundoen  hauniierrii 
verfaiieadea  pluid  auf  die  fcbwelle  gelegt  werde,  enlp- 
hfltt  weder  die  nordiTohe  noch  die  grie<A.  a.  rOm.  fitte. 

8.  Schelte»  ich  bediene  mich  diefes  alten  wertes  (alid. 
die  feelta)  wei  es  kürzer  ift  tis  lllilerung  und  fiel  beßer 
als  daa  uabeftinmte  lat  injnrieL  iwar  ill  die  T.  g.  reat- 
injnrie  nlobt  darin  begriffen ,  allein  nnfer  altea  recht 
ref^nel  tMllliche  befcbimprong  Heber  zu  den  unter  4 
abgehandelten  gewalttbftllgkeiten.  ^  Scheltworte  Maria 
132  (fnödej  uerborn  wort^  alto.  ordtah^  firaar  ord^ 
UmUa  ord,  SqyiBdU  ord,  cino^^u)  find  nun  alle  rolcbe, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgenein  gefaßt  fein  oder  einen  ^efonderen  Torwurf  ent- 
halten,  d^  fioh  auf  Aand,  geburi,  Site  oder  handlung 
riditen  kann«  Nicht  jede  fchelte  zog  gefetzliobe  büße 
nach  fich,  noch  allerwirts,  noch  zu  jeder  zeit, 
a«  allgemeine  rebelt  werte:  du  bift  ehrlos^  rechtlos!  höfe^ 
fnödei  eilende!  böfeuncht  (oben  f.  554)/  fchelm! 
altn.  mannf^la!  Niai.  cap.  37*  51.  boefe^  da!  Herb. 
^3«  90a.  ir  ungetriawer  huntl  Parc  20725.  ftinkender 
Jiu^i!  Herb»  63e.  canie^  cauda  oanis!.  jus  tremonenfe. 
Drefer  p.  419;  biikiu  livalp.  Veftg.  rAtl.  10,  anderwttrts 
gr^  und  greybaka.  tumber  gouchl  HS.  2,  3';  leige 
/hipfenfnapf!  ib.  10«,  vgl.  aUa.  (nApr.  Dunkle  fchimpf- 
wOrter  der  filteren  ^rache  halten  vielleicht  beftimmtere 
beziehuag,  z.  b.  du  /lach!  du  giudel!  (ragm.  16^*  ^ 
fnuedeU  Maerl.  2,  240. 

b.  Vorwurf  leihlicher  misgeftalt;  oft  zu  ganzen  redensar- 
len  ausgefpoanen,  9.  h.:  wolle  ein  fuberlicher  antlitze  in 
ein  unflecb  (?  unrchiilt)  grifen.    Bodm.  702. 

c.  Vorwurf  der  Unfreiheit  Inecht  l  fchalk!  müedinc! 
Jauler  haeehtl  laue!  (vgl.  oben  f.  ^08.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  uändr  (nequam):  {»r»IKnn 
HMBltii  pändr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  fiiofr  ve« 
ril.  NiaU  cap.  48;  i^dndr  munk  beitinn  Sigurdr  med 
reggjom.  Siem.  178';  {»nell  faflr  fl  fötum  I  Nial.  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechtifcher  Verrichtungen  be- 
fchimpfte,  vgl.  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  unehlicher  geburt.  vgl.  oben  f.  476.  huren^ 
fohn!  Ijpen.  hideputa  (das  oft  bloße  interj.  admirantis); 
ahd.  merihän  fun^  ^agänfun.    monf.  330  (equae,   ea- 


^)   unter  iriwtid  tlTbll    die    1.    alam.   13-16    aüßef   fiiftare  felbft 
mancare  u.  occidere ;  firdlicb  a^tmta  und  tugleich  T>ß(f$^, 

Si  2    ' 
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tttcMaö  Hins)  merken  fun^  zohen  fun.  augsb.  Hat.  166; 
quicunqoe  alteri  dixerit  lili  meretricie!  jtdici  dabit  60 
den. ,  de  filio  canicwtat  trea  folidoa.  ftatr.  zo  Ena  von 
1212  fn  Kura  Aibrecht  I.  p.  256,  wo  die  denUche 
aberf.  hurrenjun  ufid  huntinfun,  kuefertinCon?  hant*- 
fertinfun?  merhenfun.  jus  barar.  bei  Hofmann  obd  jiir. 
germ.  p.  122.  min  mntter  feige  .folle  nicht  fronmie  fin 
a.  fülle  ein  tocctte  fin  u.  ich  folle  ein  kocaminfon  fin.^ 
Kopp  nr.  110  (a.  1458);  iottenfun^  horenfnn.  fkat.  t. 
Gera.  (Waleh  2.  96);  horen/oney  dytherenfone.  jos 
tremonenfe  1.  c.  jchSkeupme,    Bruna  beilr^  193.  222. 

e.  ehrenrührigfter  fchimpf  im  atterfhvm  war  vorworf 
der  feigheit*^  Goth.  argai  ahd.  argol  der  (1  doh 
nft  argbflo  OftarliatQl  Hild.  mic  mono  Aefir  argan 
kaliat  S»m.  72^;  arga  a{>al.  ib.  68«  fi  quia  ajiam  (I. 
altom)  argam  per  rarerem  etamaverit  I.  Roth.  384. 
quod  me  effe  inertem  et  inutilem  dixeria  et  vulgari 
verbo  arga!  Tocareris.  Paul.  Diac.  6,  24. f)  Im  mil- 
telaher  wird  gewöhnlich  zage  gefcholten,  wohl  auch 
noch  arge  daneben :  biilA  niht  ein  zaga  Iw.  562.  ich 
wil  des  lemer  ftn  ein  tage.  Iw.  869.  des  Itbes  ein  zage. 
Iw.  4914.  ein  rechter  zage.  Friged.  298.  er  f!  ein  zage. ' 
MS.  1.  120>'  baffer  zage  phtl  amgb.  32«  du  bift  ein 
zage  oeefe!  Karl  S5'  dtt  arger  zage/  Karl  74^  du  bcefe 
zage!  troj.6592.    zage  bcefe!  Gtidr.  76^    denfelben  ar- 

£en  zagen,  m.  Stolle  149^  MS.  2,  164^.  basfe  zagen. 
am^r.  Alex.  85.  141.  zage  nngetriuwerl  Rav.  390. 
dietzage!  Herb.  90a  nü  wi^el  tr  wol,  da$  e;  ein 
fchenillch  wort  ift^  der-zno  eim  andern  (^riebet:  du 
bift  ein  rechter  zage!  Bertb.  p.  123;  nach  der  redena- 
weife  oben  f.  .29:    der  ellenhafle,    niht  der  tage.  Wh.  2, 

'73*.  Der  feige,  nach  dem  furchtfamften  Ihier,  bieß  auch 
haJe\W  fchon  I.  fal.  33,  4  fi  'quia  allerum  ieporem 
clftmaverit;  ,  lepore  timidior:  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
tttfarung.  diefes  Vorwurfs    ifit   aber  die    befchuldigung    der 

'ftucht    aus  dem  kämpf,    des  fchildwerfens ,    der    wunden 


,  ^y  umgektbrl  pries  man  durch  die  mutier;  in  den  gedicblen 
häufig t     felec  diu  muoker,  diu  in  gebar! 

**)  feige  Celbft  war  der  alten  fpracbe  nfe  timidvt,  (onderp 
Mörti  ddftioatua,    falo  obnoiiua.  ^ 

f)  das  frofcbgefcbrei  arg,  arg!  könnte  man  doch,  bicrana 
bfßer  erkijjrepf  aU  mit  Rogge  f.  355  aus  targu»! 

ff)  aus  mebrem  griipocH,,  fc^eint  das  abd.  Myo,  mbd.  sage 
flatifcbi    ruflifcb  ujaU**,  böbm.  sagie  beiDt  itr  kafe. 


.  .  ^  verbrechen.    fokeUe*  64& 

im'  fUchen:  :fi  quis  homo  ingenoos  alao  (i.  e.  alti) 
im|irDper«verit  (improbraTerit) ,  quod  Jcutum  fuum 
jactajfet^)  et  fiaga  lapfos  fuiflet  L  fal.  33,  5;  ßMtum 
reliquijffe  praeeipaum  flagitittro,  nee  aut  facria  ädefle 
aut  conciliani  inire,  ignominiofp  fas.  Tae.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  tbu  raet  en  firi  enom  ok  hafdi  fpiut  a  tnikil 
Veftg.  rftü.  10,  3;  quam  fortiter  Taepe  feeeris,  quas  fu- 
gieedo  declinafti,  eicalricea  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2m  er  sagOi  fwer.hie  den  räche  flühtic  wende!  MS.  2, 
9^^  Eine  andere  -  amfchreibnng  •  der  feigheit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  .der 
rechten  ftelle  zir  haben:  ecki  hiarta  hafa.  S»m.  '7S*.  {>ü 
hinn  mikli  madr,  |>er  /  briofii  Uggr  hälmevifh  (ftrob- 
wifch)  fiar  er  hiartat  ftyldi  vera.  Ol  Tr.  2,  208.  tbu  <flr  ai 
mans  maki  ok  fti  madher  i  brylli.  Upl.  in  fine.  madr^  at 
perri!  Gulaf».204.  Auch  wird, der  feige  weib^  altes  weib 
und  memme  geCcholten;   öneie  fem  kattar  fon.  Sem.  iSr*, 

f.  andern  laflern  folgten  befondere  febeltnamen,  g.  b. 
dem  meineid,  Terrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  antrene.  fubdulum  clamare.  I«  alam.  add.  21: 
cinitum  (cinaedum),  Jaljatorem,  concacatum  ant  vud^ 
peculam  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
flberflufl  nicht  mittheilte ,  hieß  ßräafpari  (graminis  par- 
Gus)  Veftg.  bygd.  7.  Vom  Rheken .  böfer  fchuldner 
oben  f.  612. 

g.  Torgeworfne  verbrechen  waren  fchwere  fchelte;  ge^ 
wCMinltch  werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
iQgefllgt:  morder  l  Vatermörder,  mottermörder  (noTpo- 
Ao/tt^,  /iiTTpoAofoc);  rauher!  mordbrenner !  altfehwed. 
haxnofuargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oftg.  edz. 
31.  Dpi.  vidh.  25.  GolaL  77;  diA!  bedinben  n.  dieb 
heilen.  Tröltfch  1 ,  86.  gorthiuj  und  agnabah  (oben 
r.  636),  fidelndieb.  Fries  pfeifergericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldfgungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiflern:  vdlant!  werwolf! 
ebd.  fcinleih  (portentum,  monftrum)  agf.  fctnlAc;  ketzer, 
nnchrifty  beide.  Si  qnis  alterum  chervioburgum ,  hoc 
äft  ftrioportiom   elamaverit,    aut  tllum   qui  inium  (aeneum^) 

dicitur  portaffe,    ubi   Rrias   (Ariae)    concintin't.  *^    1.   hl. 

■ 

'^)  griech.  (»^atfTi/c.    Meier  ix,  Scbötn.  p.  865.  481. 

**)'eSn  faeld  beißt  daher  flaugtraudr  S«m.  154*  allraudr  Dti^' 
gir  f9t*  fldttatraudr  163"  uod  auf  runfteinett  fltidet  flcb  die  in- 
fcbriff  t  er  flob  ntcbt  im  kämpf.    Bautil  1169.  IIIS. 

***)    cbenrioburgum    (al.    cbereburgum ,     bereburgum.      Didt. '1, 
SSI)  cnendiere  idi  in   ehm%^^$tmj  <  chferioburium    d»  i«  keBel- 
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67,  1.  Skarphedlnn  wirft  dem  Plofi  ¥0r:  fift  ert  brddr 
StnnfelUäfi  tem  Tagl  er  hverfa  ina  nlundu  böCI  al  hom 
geri  ^ik  at  kono.    Niala  cap.  124. 

h.  fflr  fratien  gab  es  eine  menge  eigner  rchimpfWörter!  ker- 
Itoga  ötmutt!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armattr.  lomsY. 
ö.  47)  vergiöm !  (manntolle)  S«m.  C2*  63*  72*.  hure !  eA- 
oreclierin!  böfs  Tnode  hart  Fries  Lc.  121.  borfack,  peckin, 
hatinne.  rpeirifcbe  Oat.  f.  37.  bäfe  haut,  Berih.  253.  359. 
384.  diebfche  burel  Bodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexe!  %aube^ 
rin!  pälandinne!  wHtennacherin !  nachtreiterin !  Si 
qnis  mnlierem  ingenuam  ßriam  clamarerit  aai  meretricem. 
I.  fal.  67, 2.  ßriga^  quae  dicitur  mafca.  I.  Roth.  379.  flrigam, 
qnod  e(t  mafca  clamare,  jornicariam  aut  fitigam  damare. 
ibid.  197.  198.-  vgl.  ßria  ant  herbaria.  1.  alam.  adUit  22; 
kono,  iak  Ta,  at  thu  reet  a  qaigrindn  iGshafidh  ok  i 
trolshamy  iha  alt  yar  iamrifk  nat  ok  daghef  (firau,  ich 
Tab  dich  auf  einer  zaungerte  reiten,  die  haare  geMft  und 
in  einer  hexe  gewand,  ab  es  war  gleich  xwirdien  nacht 
and  tag)  Veftg.  rfttl.  10,  5.;  andere  frauenrchiropfna- 
men  find  firigärä  hona^  ho  und  hortuia  (proftibulan). 
ebendaf.  das  letaste  wäre  ahd.  koonosa. 


CAP.  Vi    BU8ZBN. 

• 

A.  Begriffe,  das  natflrliche  gefttU  nach  empfimgner 
beleidigung  war  räche,  vergeUung,  faha^;  der  Aeoken 
foUte  getilgt  and  abgewafchen^  werden^  dem  beleidiger 
eine  wenigftens  gleich  hohe  oder  höhere  fchnach  wider- 
fahren,  es  entfpraag  offene  fehde  and  feindfckafU  ^ 
Auch  die  büßen  ^    welche  das  gefeta  (litt  der  Telbftrache 


trig^r,  der  den  beien  den  Wßel  in  ihre  kuche  cetnaen  bat 
agf.  b?er  (engl,  ewer)  ahn»  b^er  (lebet),  mitbin  aitfHlnk.  ebrer 
und  burjo,  buro  ftriiger);  abd.  form  wsfre  bueraporo,  altn.  bter^ 
beri?  die  aotb.  kaum  bvainis,  bvairis,  weil  fonft  altn.  bvi^ 
ftünde;  darf  iok  fcibner  ralben  mhomrU?  (ton  abva)  waieq^flA, 
lat.  aquarium  t  frani.  aigoiere  und  bter  ss  hvari  «ntfpringt  dureb 
aphSreiU  ane  abvari? 

*)  am  deutlicbften  bei  der  mordfubne :  mortb  mot  ma  mitb 
mortbe  Ms  (kftblen).  Af.  2t;  vitam  coanati  quaero  peremti«  WaU 
tbwiua  6fttt  ut  caefo«  wMtmdtt  vindicta  fodalea.  ib.  9U;  nune  er- 
dete, tirit  ^um  aumrfere  cruorem,  ui  niora  ahJUrfßt  mortem« 
fanguis  quoque  fangveaai  foleturque  necem  focicHiun  pbga  Jie* 
canti«.  ib.  947. 

^*)  iniaiicitiaa  palL  L  Fril^  ^  S. 


erlaubt  tu  itehmen  ttnd  isiringt  zu  enlrMiteil,  ruboii 
auf  dem  grundratz  der  Vergeltung ,  di^  aber  in  DeUtfeh- 
land  imnala  Itreoge  taiion*)  wafi  foBdarn  wrüclifab«- 
mng  dea  Ccbadena  auf  geld  und  geldeawerth.  Dadurch 
erteichieri  ea  dai  YoIkareoM  beiden  theilen ;  dem  ver- 
letaeri  «dem  ea  die  feiaea»  havpl  eder  feiner  ekre 
drobende  gefabr  abwendet  uni  in  ein  Abel  verwaadett, 
das  bloß  fein  Termögen  trifft)  dem  verlauten,  weil  ea 
ibm  für  die  nnfiohere  räche  eine  fiebere  geniiglhuung 
fehafft,  welche  augleioh  feiM  gekrfinkte  ehre  herftelil 
and  fein  gut  vennehrt.  Den  erifttenen  fchadei^^  iulo- 
weit  er  erfelzbar  ift,  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewftbrt  fie  ttberbin;  bei.  unerfetalipheaa  verluft, 
namentlich  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver* 
unftaltung^  Mßt  4ieh  nicht  leugnen ,  hat  die  amsgleicbung 
der  büße  etwaa  unedles  und  widerftrebendeS|  das  auch 
fchon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt^), 
fttr  die  menge  durch  allgemeinheit  der  fitle  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfehritt  unferer  ausbil- 
dnng  die  abfchaffung  folcher  büßen  v^urfachte«  Bohe- 
rer  zeit  waren  Ae  h^am  und  unentbehrlich.    . 

Zweierlei  ift  alfo  wefentlich  bei  jeder  buUe,  daß  fle  den 
ausbruch  der  fehde  uriterdrücktf)  uAd  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchflzt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  '  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fotldem 
vid  bAtum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidi^er  nichts  Qbrig 
als  fleh  mit  ^elrf  zu  lo^en  (die  htrut  zo  TAFen,  lebend  titid 
friede  zu  kaufen]  aber  nachher  War  er  ffei  und  ficher: 
alle  Frifa  mugun  hiare  feitha  mtth  th4  fia  cApJa.  Af.  20. 
Kann   oder  mag  ff}  er  Ae   büße  nicht  zahlen,  Ib  efwacht 


^)  wie  lle  nach  mofaifchem  und  altrdm.  techi  Itlr  (ödfchlag 
und  leibff erlettungen  galt ;  ttt\t  um  f^ele,  äuge  um  aug«  |  fcafan 
um  taboy  wuode  um  wunde.  Exod.  St,  3a«25;  fi  memblum  liip* 
flt|  bI  cum  eo  picit,  talio  efto.  Xll«  lab.  7»  9.  Unter  Dtutfcbeo 
'war  die«  nur  im  febdetuftand  möglieb |.  d.  fa.  wenn  der  beleidigte 
keine  büße  forderte  p  oder  der  beleidiger  die  geforderte  nicbl 
nblie. 

^  ich    will    meinen   todten    fobn    nicht  im  geldbeulel  tragen, 
fagt   ein  Vater ,    daa  gebotene  wergeld  ferfcbmabend.     Mfifler  faga- 
a44. 


fagt   eil 
bibf.  i. 


f)  componatur  cellanle  laida.    I.   Roth»  45*  78. 


.  «H*)  *^  ^**  nord.  SigtB  banuill  der  lug  mahimalg  Yor,  daß 
ra«be  mlnaer  a«a  anudfalB  gar  keine  bnße  «blen  wollen ,  k  k 
Hrafnkel.  MuUer  (agabibl.  i ,  104. 
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die  fehde  und  er  wird  dßr  gewatt  des  beleidigten  und 
reiner  freunde  preisgegeben.*) 

Neben  der  yom  verletzten  bezogenen  pripathuße  er- 
fcheint  fchon  in  der  ilteften  zeit  für  die  meiften  ver- 
fatechen  noch  eine  öffentliche^  welche  der  kOnig,  das 
▼olk  und  das  gericiit,  wegen  des  gebrochnen  friedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  ift  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegriiTen ,  die  dann  nur  nach  ver- 
Tchiednen  quoten  unter  klSgeri  Tolk  imd  richter  rer-* 
theilt  wird,  bald  aber  auch  durch  i>efondere  benennun- 
gen ausgezeichnet.  Man  muU  aber  doch  in  diefer  Öf- 
fentlichen büße,  fo  alt  fie  ift,  immer  etwas  fpftteres^ 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  ausebung  des  fehderechls,  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  unn(Hhig 
machte,  lag  eben  wohl  fKedensbruch  und  flOrung,  aber 
weder  der  rächer  noch  auch  In  diefem  fall  der  beleidi- 
ger  verfielen  in  ein  fredum.  Die  öffentliche  büße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  regel*^  geworden  war  und  der 
fchuldner  fich  in  die  nothwendigkeit  fügte,  mehr  zu 
zahlen,  als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur 
büße,  keine  ftrafe.  Unter  ßrafe  (poenai  pein)  ver- 
Aehe  ich  eine  vom  volksgecicht  ausgefprocbne  verur- 
theilung  ^an  leib,  leben  und  ehrendes  Verbrechers,  die 
nichts  gemein  hat  mit  der  Itets  in  geld  oder  geldeswerth 
beft^enden  büße.  Geldftrafen,  in  diefem  genaueren 
finn,  bat  das  alterthum  nicht.  ZuTammenhanff  beider, 
der  büßen  und  ftrafen,  mit  altheidnifehen  opfern  kön* 
nen  wir  vermuthen,  nicht  mehr  nachweifen. 

B.     Benennungen. 

1.  Tacitus  braucht«  wo  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  pafl^nd  mulcta:  pars  mulctae  regi 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  vindicatur  (dem  frief.  hAna) 
vel  propinquns  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwAh*» 
nung  des  todfdilags  aber  fatiaf actio:  luitor  enim  ho- 
micidium  •  .   .  recipitque    fatisfactionem    univerfa    domus. 


w 

*)  dann  fteht  die  racbe  offen  uod  gleiche*  darf  mit  gleichem 
▼ergolten  werden:  gialdi  tlia  lif  gen  livi,  lim  gen  limi;  aber: 
giäldi  ok  ingin  tbän  lif  fori  .  lif,  ällä  lim  gen  limi ,  fum  Ibolum 
orkar  Sllir  borghan  til  futdra  bota.    Upl.  manh.  Sl,  3.  I. 

**)  fooft  köanfe  fcboo  Tadln«  nicbl  d«D-  mimtn  dar  compo- 
fition .  io  anfcblar  bringen:  quia  pcricnlofiorea  funt  inimicilinc 
|usta  libertatem.    Genn.  cap.  21.  .  i.j 
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ib.  21»  mulcta^  mulctar^  l^del  8oh  verrchiedciallich  in 
deutrchen  gefetzen,  z.  b.  rip.  34,  3»  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
bürg.  33.  38.  45.  Angl.  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feltner  fatisf actio,  Vilig.  VIH.  1,  1.  3,  13;  trifiU  blif- 
factione  U  barg.  75,  wofür  aber  iU>ereU  das  den  finn 
anferes  rechts  noch  bezeicboendere  compoßiio  fteht, 
auch  z.  b.  bei  Greg,  taron.  9,  19.*)  compon^e  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emenda  and  emen^ 
dare  fcheint  erß  fpäter  in  den  capitalarien  vorzukom- 
men (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeutung  des  deulfchen  büße  und  büßen 
am  aUernfichAen.  Bdijan  heißt  gotb.  javare,  prodefla, 
gabötjan  refarcire**)  und  ifi  ablaut  von  bat  (batizö,  melius)^ 
folglich  beßern^  das  fobfl.  böta  kommt  nicht  vor;  ahd. 
pno^a  (emendatio)  puoj^an  (emendare);  agf.  bdt  und  bd- 
tan,  altn.  bot  und  boeta;  mhd.  buose,  bfle^en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandet  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72^  gr.  Ruod.  G\  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln  ^  auch  i^re  und  k^ren  (reparare,  re- 
ttituere).    Haltaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  debitum)  ift  bußßlligkeit,  die  fränk. 
gefetze  Tagen  noch  häufiger  als  comppnat^  mit  beifUgung 
der  verwirkten  geldfumme,  culpabilis  judicetur,  die 
agf.  t^  he  fcyldig  =  gebdte.  So  auch  L  alam.  36,  3 
und  Roth.  271  culpabilis  fit  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  Aeht  noxiue  Aatt  culpabilis.  rip. 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  aasdmck  fttr  die  begriffe 
ganugthuiing,  zaUung,  erbtz  ift  geld  und  gelten  ^  zu- 
mal drackt  das  altn.  giald  (pl.  giOld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  je/d 
jede  boße.  Hfinfig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gel^ 
dum  oder  geldue  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  doos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  gelten  und  wider gAen  (folvere  et 
reftituere),  Ib  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  bQßung  der 
verbrechen  dgifan  (ahd.  arkepan)  und  jorgildan  red- 
dere  und  perfolvere  verbunden,  z.  b*  Cnut.  w>.  64;  fea- 
den  getden.  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  iiun 
auch    viele    beftimmtere    compofita,    altn.    fegiald     Nial. 

I  -    — '*     **i    '•    ^ —  * 

*)  compofltipneTn   compooat.    l.'faT.  4e,    S. ;    füi'  eompoJUio  bat 
3«r  allB.  uod  •gf.'diaUct/«it  un^  fakt 

**)  den    bfftttb   bcrlWliea,    fi    nipfll  .  .  .  /oreM».  XU.  Ub.Tv  1. 
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cup.  75.  81  (gieiekviel  (Meli,  cap.  124),  manngiald 
IKaL  cap.  56.  146  (p.  250),  brdirgiaU  Bigtt  p.  312,  /o- 
nargiald  ib.,  nauigiald  Snorra  adda  p.  137.  Miji;^ 
Sm.  150^;  ia  dea  alUchwed.  geC  mordgüUd^  fpor-- 
giäld;  aU.  werigelt  wtA  widrigeli^  a^.  vergiU,  €j- 
^f^f  leodgiid;  Daaar  fad  die  beaaaBaagea  Ma;e2|4 
lojegeld. 

4.  /q/e/»  (folTere)  drflckt  ebeafalb,  wiearokl  reRaar,  den 
begriff  ?0B  bflflen  ond  gehea  aas,  der  bdßeade  enibia- 
de!  Ich  ?oa  der  Fehde  aad  der  leftlichea  ftrale;  daher 
ia  den  altea  gefetzea:  de  vita  componere^^  die  haut 
lofen  (leyfa  httd.  Gal^.  532),  redimere  Te,  aninuan 
redimere  (Roth.  285)  und  aha.  fiorlaufh  Saorraedda 
f.  135.    Ssn.  180.  agf.  ^[ßng  (Avvpor),  töfegeld. 

5.  WerigM  ift  compofitio  homicidii,  grammatifch  ge- 
aaa  wgrigelt  (airo  aicht  wehrgeld,  was  auf  wehrea  pco- 
hibere  abführt};  das  6  za  behauptea,  weil  ia  dea  Hie- 
lten denkmSlem  nie  wari  erfcheint  ond  weil  aicht  fd- 
ten  wiri  gefchrieben  Hebt,  s.  b.  wirigelt,  wirgdt  DioL 
1,  334.  337.  wiregildnm  L  alam.  add.  22.  wirigUdas  Georg. 
836.  837.  wirgfldnm,  wirgUdi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
ja  das  i  ia  wen  kOante  bloß  dnrch  die  alliarilatioa  wiri 
eDttprangea  feia  and  das  efaigema!  rorhaadeae  wera-- 
gelt  ilteOe  fona.  ein  goth.  Tairagild  ift  za  Termathea, 
agf.  Cadet  Ich  vergeld^  Tirgeld,  hiafig  aber  anch  das 
aazafammengeflelzte  mafc.  i^ere  (gen.  veres;  ahd.  wCri, 
wiri?)  nit  derfelben  bedeotnng.  die  altn.  gefetee  haben 
weder  conipofilnni  aoch  fimplex,  anfler  Gatal.  p.  19-2t 
verddi^  es  könnte  dakin  aas  Deatrehland  gednaagen 
feia,  wie  ferronthiieh  nach  Raßknd,  wo  es  i^s/tt  la»> 
tet^;  aaae  beftfttigaag  des  (b.  lai  faL  gefels  wM 
weregeldaai  ünr  eia  einzigasmal  gelelen  54,  2,  wo  es 
aoch  dasa  interpoliert  reheint,  dea  finae  nach  eatbehr- 
Uoh  fehlt  es  aadh  der  andern  texirecenfioa.  Dia  lex  rip. 
hat  wergildue  (marc.)  86,  11.  46.  63.  64.  67;  die  L  abat 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54.  3.  7&  103; 
die  L  bajaT.  VII.  1,  1.  2,  1.  19,  3.  Xm  2;  die  L 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  ha* 
bea   das  eiafaohe  jeld  f.  wargeld,    tgL  47.  54.  «3.  71. 


^  Tgl.  das  fiicf.  Aonde  oppa  flooe  hak  Br.  TS.  il9.  180;*  das 
fohft.  kMt^m  (redamtit.ci^tU)  AT.  100.  189. 

**)    iD  einer  nowgorodar  bC   dea  l>iclU»  (Ewara  p,  MI.  U8. 
in%)\  dia  fe*.  haataoBog  ift  fciiiaia,  Uaigald*    Veh  p.  888. 
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73.  lia  IIL  131.  148,  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp« 
weregeld  (lat  Terf.  werigeldne^  vgl.  Haltem  2081« 
Unycfr&flndHcba  abftraolion  vtvt  fchon  im  10*  }h.  weri-» 
geldam,  wie  die  gloffe  zeigte  welche  ieh  oben  f.  1  mit- 
getheill  habe;  andere  gloffen  yerdentrchen  fehief  damit 
das  lat.  fifens.  iwetl  122«  doc.  243^,  beßer  brnnoht  es 
N.  93,  2  fQr  pretinm:  fnderant  precinm  Ainm,  fie  gns-* 
sen  4;  das  ^o  beiKga  werigelt ;  bibant  -  precinm  rnnm, 
fie  Irinchta  iro  werigelt.  Es  ift  wirklich  der  preia  dea 
erfchlagnen  mannea^  daa  wort  war  (homo,  lat.  vir, 
litth.  wyrafl,  letL  wihrs,  gotb.  vair,  altn.  verr)  hatte 
fioh  au»  der  ahd*  roundart  frOhe  verloren.  Daß  aiber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zufammengeretst  ift,  geht  aus 
vielem  bervier.  in  den*  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich: 
per  (maritum)  veginn  gialda.  S«m.  233' i  die  analogie 
dea  -  altn.  manngiald  ( mulcta  homlcidii ) ,  des  Tpüteren 
mangeld  (Haltans  1304),  des  agC  manbM  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  allen  lindi^  agf.  leodgeld  entfcbei«* 
det.  Zwar  ließe  fieh  an  wärdn  (praeftare,  oben  U  603) 
denken  and  der  begriff  von  wfthrung,  werthung  anneh-* 
meUi  allein  4lie  allgeadeinere  bedeutung  thul  fich  erft 
fpftter  hervor  und  die  filtere  ift  durchaus  capitis  aefti- 
matio.  ^  Noch  weniger  darf  .man  werigelt ,  wirgalt  für 
abkUrzung  des  freiUdi  gleicbbedeutigen  und  felbft  als 
lesart  damit  weehfelnden  widrigelt  halten.  Der  recbts- 
gebrauoh  trug  ganz  dazu  bei,  den  Ann  von«  werigelt 
unbeftimmt  zu  machen,  unter  allen  büßen  der  gefetze 
war  die  capitis  aeftimatio  weit  die  bedeutendße,  jeder 
menfch  nach  ftaad,  geroblecht  und  aller  hatte  feine  taxe 
und  diefe  laxe  regelte  mehrere  gefchfifte  des  leben«| 
felbft  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fcblag  waren,  fo  konnte  für  gewifle  yerftümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredns  in  dem  wergeld  (des  thfiters)  beltehen  (k 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin^ 
den,  im  fall  einer  nichtleißong ,  eines  ni^hterfolgs ^  fein 
wergeld  zu  entrichten,  ein  doppeltes,  dreifaches:'  ob- 
noxios  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo    redimere,    cum  alio.  weregeldo,    fimiliter 


*)  wie  wenn  uiMekebii  w&^o  %n$  w)fri  («^Aimatio ,  pretiuni 
ca  pitis)  abfinbjcrt  fein  kdonte  «Dd ,  ir&i  (§o||].  Tfiiij^f)  ili|f|iH« 
au0  prctiofo«,  aefUmalut?  ,  ^^ 
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cum  w«regeMö.  ib.  193  (a.  917.);  cupi  duobttS  waregel* 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderunl  pro^«e  he- 
reditatis  filvam  ...  et  pro  hoc  aocepernnt  caballtw  1. 
et  alia  pecnnia  wergeldiim  red^nddm.  Meichelb.  nr.  552. 
Da  ein  theH  der  büße  für  ^en  erCoblagenen  dem  richter 
oddr  dem  oberherm  zofiel,  begreift  es  fich,  warum  we- 
rigelt  auch  für  fifcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt ,  wie  auch  tob 
einem  wergeld  der  fraven,  ja  der  vOgel  und  Ikiere 
(Sfp.  3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfprOnglicben 
8nn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  leuaus^  leu-- 
dis:  leudus  ejus  jacet  flnitus,  id  eS  weregildus.  Bruns 
beitr.  p.  40.  feudem  folvere.  I.  fal.  38,  7.  medietate  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  teudi.  56;  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glofle  gewilhrt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondern  da- 
für werigeld ,  wohl  aber  die  capitularien :  liudeni  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  Aiperplenam 
leudem  Über!  hominis.  673.  leudem  interfecti.  94)6.  1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  I.  Frief.  2  mehrmais  tertiam 
portionem  leudis  componat.  14,  5  folvat  i<^ndem  occfi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc):  eahie  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeld:  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leodd,  ahfMlnk. 
leudi  (ahd.  liuti?)  ift  abgeleitet  aus  leod  (popohis,  aber 
auch  homo,  civis,  comes]  gefade  fö  wie  der  yere  aus  ver. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefette  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Priefe  und  Sachfe  leudee  im  gegenfati 
zum  Salier:  exbepto  fi  leudes  id  eft  Saxo  aut  Frifo  Salicum 
occiderit?  man  lefe  unbedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem ;  fl  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  vielmehr  wi- 
drigild,  guidrigild  1.  Roth.  9.  II.  198  formein  bei 
Georg.  1198.  1253-1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiere.   Roth.    48.   54.   63;    diefes    widrigeld    erfcheint 


*)  ia  diefen  beiden  titeln  braockt  die  lei  Frif ..  leudis ,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  Üäufiger,  weregiidui;  die  ausdrücke  find  aber 
fyDonym.  denn  was  Ro^ge  p.  6  anro.  T  f^gt»  balte  icb  für  einen 
trrthiim ;  die  cömpofition  dies  falfcbfcbwdrendeti  beißet  tii'chi  we- 
regild,  fondern  beliebt  darin ,  da6  er  fo  viel  entncbtea  foH,  a?s 
/ej»  weregUd  betriigt.  -  *  .  i 
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mob  hin  and  wieder  bei  den  Firinken,  eine  Ter.  sn  L 
rip.  63  gewftbrt  wedr^gildo^  das  decr.  Childeberli  w»- 
drigildum.  Georg.  475.  ^  476  ond  einselne  oepitelarien 
widrigildam,  widrigildoft.  Georg.  66L  906;  desgl:  I.  alam. 
4.  und  unihirjeld  Ar.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
IhnKchkeit  mil  werigeld  fcheiirt  zatMIgi  es  ift  aus  der 
partiltel  widari,  widri  zu  erküren  (vgl.  guMrebora,  wl- 
drebora.  Roth.  233)  und  drttcki  recompenfatio  aus,  wie«- 
dervergettung ;  ein  in  der  alten  f^raclie  aueh  äußerndem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergek 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374  ^  widirgelt  Diut.  1,  13 
ibnil  widerldn;  itldn,  agf.  edgild,  edietay  das  aber  auch 
in  gutem  finn  remuneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  iH}lle,  ganze*  pleniter  componat  I. 
Tal.  44,  16.  iota-  leude.  I.  fal.  44,  16;  ealne  leode  (acc.  fg.); 
totnm  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  I.  alam.  102.  103;  agf. 
Julb6t$  fuperplena  \eudis,  Georg.  673;  mit /a//e  jelde. 
lit.  Br.  63;  fulbii,  fuljeld.  ib.  182  mit  pulleme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3,  48 ;  cum  uno  weregildo  folvant.  I.  alam.  45, 
1 ;  ßmpla  Tolutione.  1.  bürg.  4,  2.  Yifig.  Vm.  3,  13.  ^nbA 
Fw.  341.  Den  ffegenratz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis.  1.  Tal.  44,  1§  compoOtionis  medietas  45,  3.  Yilig.  VIL 
2,  4;  medietas  weregildi  1.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  i.  alam.  102.  medium^  pretium.  ib.  103;  medietas 
pretii.  Roth.  48.  68.  140;  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  flberfetzt)  leodgelde.  I.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halfom  bfttom.  Ntal.  c.  56;  Aa//jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compofitio  I.  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  II.  20,  1.  tpifcyldig  1.  In.  3.  in  duplo  reftitoat. 
L  Frif.  *3  und  add.  10.  duoa  geldos.  Georg.  783  mith 
ttviujeldum.  Br.  73.  twigeld.  Af.  p.  326.  liggi  i  tveböie. 
Upl.  manh.  11,  4.  tväbötia  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  trijplo  componere.  fal.  66,  2.  tripla  compoOtione  66,  1. 
triplici  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  tripliciter  refti- 
tuat.  afam.  34.  in  triplum  foivat.  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfactione.  bürg.  75.  tripla  folutiöne,  addit.  14.  in  /ri- 
plum    componat.    1.  Angl.   et  Wer.  7.     triplo    damnum 


*)  kO€d^M  3/S  Br.  141.  143.  thrimn^M  ijt  Br.  185.  SlO. 
der  beweis  Af.  p.  20.  vgl.  thrimne  furtber,  1/3  mebr.  Br.  138. 
190.  194;  fiardan  d^es  jeld  1/4  Br.  188.  192.  fgl.  quartam  par- 
fem  pretii  I.  Roth.  54.  68.    fextam  partem.    ib.  68. 
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faroint.  Angl«  et  Wer.  8.  triplo  componatiir.  Georg«  1491. 
agf.  pryfild^  boBta  ^r«/3^a/n  .ineiiiigiöldum.  Niai.  p.  250. 
mit  tJu-iitm  jeldum,  Br.  4T.  71^:157.  thrib4ie\b  b^ 
tande.  ib.  50.  52.  59.  titriujeld  ib.  148;  thrAotis  drap. 
SadheriDt  nanh.  26.  pnigilda  (triplicdter  eomponere] 
6ala{).  359.  Sextupla  oompofitio  l  ViCg.  YII.  1^  1.  2, 
6.  23;  /exiee  paellae  pretium  exTolvat.  1.  borg.  12,  1. 
in  Rotfaars  gefeUen  wird  bftafig  octogilt  (eine  att«  bf. 
hat  immer  aclogild^  nach  Blume)  angetrofiTen,  2.  b.  in 
octogilt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.  in  octogilt  oomponere  288.  293.  352.  363  ^  aber  daß 
diefes  achtgeld  dem  neungeld  anderer  gefetee  identifch 
kij  folgt  rchon  aus  9-^1.  (oben  t.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  bf,  zu  lex  346  octogilt,  id  eft  fibino^ 
num  beOätigt.  fibinonum  reddat  1.  258.  259.  260  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  ootogilt  reddat.  ßbinonuß  iA 
ein  germanifmus  und  will  fo  viel  Tagen  als  felbneunte 
(gramm.  2,  950),  der  (atz  und  acht  andere  dazu;  ge- 
rade To  wie  U  rip.  66  Jibifeptimus  Itudeat  conjurare 
heißt  felbfiebente,  iiftmlicn  mit  Techs  eideshelfern  Tcbwö- 
reo,  und  I.  bürg«  8,  1  ßbiduodecimus,  Not^em  weror 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  4^*  50.  Tecundum 
legiümum  weregildum  nopem  geldoa  Tolvere  76.  99^  15. 
16.  novempUidter.  5,  1;  niungeldoa  ToWfit  id  eft  novem 
capita  reAituat.  1.  b^juv.  I.  3,  1 ;  in  nauigeldo  tecundum 
pretia  oonftiM^ta  (olvere.  1.  bürg.  8,  2«  9;  novies  compo- 
nat. 1.  Sax.  4,  8;  in  fredum  not^ies  conponit  weregel- 
dum  Tuum»  I.  Frill  7,  2.  17,  2.  novem  weregildos.  20; 
und  fo  nuch  bei  den  AngelT^chTen  ne^nfach4  büße.  1. 
Aethelb«  4.,  ^ei  den  Yifigothen  nouecupla  compofitio, 
VII.  },  1.  IL  nopiea  reTarcietur.  VIII.,  1,  9.  Ein  acht- 
zebtonge^  zeigt  1.  alam.  49,  2  octodecim  weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  octogild  Liutpr.  6,  6  eins  ift, 
häufiger  erTcheint  das  fiebenundzwanziggelcj ;  tres  noui- 
geUips  alam,  7,  1.  27«  ter  hopigeldoa  componat«  32.; 
trimniungeldq  T(4vat,  hoc  eft  ter  novem  retUtuat.  ba- 
juv.  I»  3,  3 ;  triplcL  novigildi  ToJutione«  bürg.  75 ;  und 
auch  altn.  threnni  nw  markar.  Vel^.  ffttl.  I.  Außer 
dieTer  ddpglblMng  iind  ¥«rdreifachung  des  ^  neungetdes  ^ 
begegnen  keine  multiplicationen  der  nuße  vveSter  und  alle 
büßen  geigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an- 
fatz,    nur  den  3.  6.  9.  18  und  27Tachen;    man  vgl.  die 
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^  die  tieIeD  M  Cobei»  C  3i8>  fch«neo  1^—1* 


dr^i  und  neonfaclifi  erl|Oh«ng  des  faUToben  wergeMet 
(oben  r.  272} ,  die  TechsfachQ  des  bahrUbhea  (f.  273).  Eine 
merkwardige  ab^einfiiminung  anrerer  alten  geletae^ 
wodurch  die  im  Nordeii  entrabieden  wallende  beiUgkek 
der  dreizabl  und  neunzahl  vollkoniinen  beMtigt  wird« 

9.  Zurüelgahe  ^  jenes  agf.  ftgifam ,  ift  bloß  auf  die  durch 
raob  oder  diebftal  entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  frfinkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen  verbrechen,  nicht  bei  lodfcblag,  wunde  oder 
iäbmungy  von  capitale.  Di9  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhfift  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarü 
IL  Itebt:  wpitale  qui  perdiderat  recipiat;  capitale  fi 
qui  perdident  reformare  feßinet  et  latronem  perquirat 
Georg.  477.  479;  capitale  in  locum  reftituat.  L  fal.  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten^,  die  für  fachen  an- 
gefeben  werden:  capitale  in  locum  reflituat.  I.  fal.  29,  6. 
capitale  domino  reßittuit«  30,  1,  3.  Der  ausdruok  felbß^ 
fcbeint  ^s»  '^  Ton  caput  (houbit)  hergenommen  ur* 
fprüngUcb  nur  «uf  geraubte  frauen  (1.  fal.  14),  manei- 
pia  und  pepora  bezüglich,  vgl  capita  L  bajuv.  I.  3,  1; 
nachher  ab^  auch  für  er&attiiog  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.  L  fal.  8,  4.  gebraucht,  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfphwindet  diefe  benennung^  das  langob.  fetzt: 
mancipium  .  (manaboubit)  reftitqat  et  aliud  Gmile  fub 
aeftimatione  pretii  componat.  Roth.  275.  276.  277;  das 
viligoth.:  dnos  cum  eodem  (forvo)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejusdem  meriti  cum  ea  (bove)  alium 
dominot  reddat.  YOK  4,  9,^  Die  falifchq  und  ripua* 
rifche  compofitionsformel  verbindet  insgemein  capitale 
und  deUuurom  Dflatura  ift  was  der  meider  (anzeiger, 
proditor,  i.  e.  certus  indicator.  K  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der  entframdut^n  fache  empßngt,  wie  viel?  konnte 
befQuders  itusgemacht  werden  (eine  i^iam.  nrk.  bei  Goldaft 
2,  55  fagt:  occulte  fibi  pactum  fieri  petiit  de  pretio  duo- 
rum  librarum  pro  d^atara^  ut  haec  pate/aceret)  ^  ein 
folches  gedi^ge  aber  «or  den  b^olnen,  nicht  den  dieb 
bind^q,    dem»    die  gef^tze  g^regelt^  anbringegeld  au&iv 


*)  ich  möchte  darum  die  TiOgothifche  qvadmpU  fatiifactio  VIII. 
1,  9  (in  quadruplum.  ed.  Tbeod.  109)  fepimp(a  VII.  3»  6.  33  und 
umkcuffi  compofilio  VlI!»  1|  10  liir  ungermaqUch  baflci^, 

**)  die .  erlUtlimg  de«  Webs  beißt  ia  den  fchwed.  gefeite« 
ßiofylU  (gleicblam  iül|i|ng  df«  «enm«)»  Hel4  viderb,  93»  Upi  «i«- 
derb.  29.    Dalal.  bjgn»  ^7.   Siidemn.  by^«  33« 
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lepftM.  In  dsr  1.  Vifi|r.  Va  I,  4  heSt  es  merces  in- 
dicis,  agt  meldfeohz  fe  ^  lut  ofTpyrBd,  he  fth  fiit 
nebdfeok  L  In.  17;  fnefiTch  Temnthlich  anbringe  on- 
brin/e. .  ¥w.  341.  342.  344.  347  r^.  die  anm.  T.  342. 
Delatoni  erfireekt  fich  jedoeh  weiter  ab  capitale  and 
kann  auch  beim  hooucidiiim  eüHreten.  L  fal.  79^  1.  Das 
wort    flehet    aofler    dem  Tal:  a.  rip.    gefels  L    Angh  et 

Wer.  7,  2.  3  und  Georg.  479. 

• 

10.  IreduM  hieß  was  dem  hOnig  oder  toOc  alfo  dem 
Ifcas  für  den  gebrochenen  frieden  entrichtet  worde, 
er  begleitet  nicht  jede  prrratboße:.  II  aois  paer  inrra 
Xn  annoa  aliqnam  cnipam  commiferit,  fredu»  ei  non 
requiratur.  L  fal.  28^  6.  quod  qnadmpedes  ftciunt  frt- 
das  exjnde  non  exigiiur.  1.  rip.  46.  I.  Roth..  331^  und 
gerade  fo  noch  i>ei  den  fpfttern  Frieren :  atle  wrwaldt 
d^da,  diares  dMa,  IpildMa,  alle  becwarda  d6da  fult  jeid 
and  falle  bAta  and  nenne  fretha,  Br.  182;  desgl.  im 
Norden :  faHe  nidr  firsndboetor  oc  r^itr  konongs.  Ga- 
la]», p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  iMieh  ohne 
eigentliche  compofitiod  vorkommen:  qnod  fi  fervns  Ter- 
Tum  perenlferit^  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  des 
tbiters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  geCchlagenen  et- 
was fordern),  Ted  tarnen  propler  pacis  ßudium  4.  den. 
componat.  I.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
ooinp^tlon  eit^,  feil  aber  erft  nach  deren  berichtigung 
erhoben  werden,  rip.  89.  Die  Atamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Pranken  kennen  gelernt  zo  haben, 
fonft  hfitten  Oe  ihn   wohl.fridus  genannt,    jenen  aosdnick 

Salam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand^  daher  fchon  ein  glof- 
tor  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capita- 
larien  ift  Georg.  479.  781.  783.  1462  zu  Tergfeichen. 
Bei  den  Angelfachfen  finde  icfa  fridesbSt  Cnut.  8 ;  die 
I.  Angl.  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterfbheidet  fredum 
ton  coibpofition  und  deiatuf,  ebenfo  1.  Prif.  ad  parteai 
regis  pro  fredo  3,  2,-  pro  freda  8.  16;  die  ipfitern 
frief.  gefefze  haben  fretTie  (mafc.)  Br.  148  fretho  AT. 
236.  thene  freihe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  ti 
fretha.  44.  45.  59.  AT.  189.  thr4  frethar  Br.  71.,  nor 
daß  ihn-  ftatt   des   königs  wieder  das  volk  empfilngt,    da- 


*)  fielleicbt     I.    Sason.   IS     (fo     wie    11,   5)     eicepU     faidA  m 
bcßcrn    in     «Bcepla    frtia    (doch     fcheifit     auch  im   langob.    gefcti 
.  faid»     auwtilen     fredut     ausiudrOcken^ ;     und    eicepta    bedeute!  bier 
ah$qmf  oicht ,  wie  in  dar  frSok.  formel  esceplo  captUli  frmtiter» 
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her  /iadßfrelhe  Bf.  433  Und  liod^fteid  At.  20,  welöbe 
nicht  nil  Aem-  aiHer .  6  »hgehanöelieo  iMdii  tu  Ter- 
wechfein  fiod. 

IL  Bnnmu,  hannutn  '  iit  Ton  dem  ricbter  zq  be- 
fliehende  4>ttße  (Hahau^  Vi,  t)\  bannos  exigere  hat  Tchon 
Greg,  tun  5,  26  aber  nicht  Ar  richterliche  ftrafe,  auch 
die  alten  (Hink,  geretee  fchweigen  davon  unter  dierem 
namen«  In  den  capitularien  und'  den  rpfltern  langob. 
geCelsen  erfcheirft  er  hftufigr  Georg.  672.  1230.  1260. 
1262  ff.  1420.  1462;  desgl.  in  den  frieOfchen:  I.  FriA  ir. 
de  bannoi  MtU  thet  bon.  Br.  St.  thi  bircop  nime  flne 
bennar.  Br.  54.  vgl.  dei  golbl.  banda  yereldi.  Gute!, 
p.  22.    Mehr  Memm  buch  VI: 

12.  den  Angelfachren  hieß  der  frftnkirche  ffecTus  und 
bannüB  mit  einem  Worte  i^tte  (neütr.),  was  eigentlich 
poena,  'Supplicium  bedeutet  und'  auch  in  der  ahd.  form 
iPt^9  mhd.  wtge  dieren  Onn  hat,  nicht  aber  den  von 
buLie,  geldbune.'  Die  agL  geretze  ftellen  vtte  dem  vere 
gegenttber:  geb^tan  Tvl  be  vere  fvft  be  f///e.  Cnut  46. 
4S>  'd.  h.  fowohl  den  leuüis  als/ den  fredus  des  frftnk, 
rechts  entrichten;  gerylle  Te  FTagaVer^  lind  vtte,  I.  Aelfr. 
26.  Zurammenretzungen  bezeichnen  die  art  des  vtte,  als 
blftdvlte , ;  fitivtte ,  legervtte,  mulcta  effuOonis  fang.,  rixae, 
concubitus.  Spfttere  gefetze  brauchen'  für  vtte:  fonV 
factura,  overfevenniffe,  overhyrnifle  (ungehorfamsr 
geld.) 

13.  Wette j  urfprttnglich  pactum,  pignus  (oben  f.  601) 
drückte  im  mittelalter  hfiufig  den  begriff  des  agf.  vtte 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ift.  Der  Sfp« 
fteHt  ^ewedde  der  böte  (die  tat  verfion  mulcta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  wette  dem 
Ut.  c0»|^oStio  oder  emenda  gleicbgeftellt  wird;  emendae 
qiiae  Acnntur  i4»ethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Weak  3» 
nr.  132  (a.  1289). 

14^  endüoh  heUU  die  dem  riebter  zu  zahlende  büße  ii 
fetterer  zeit  bruehy ,  brächte  '  (freciio  legis  und  mulcta 
delicti)  Haltaua  188;  den  Friefen  brefte  Br.  54  oder 
brecma  B.  71.  So  (lebt  auch  frevel  bald  für  das  ver- 
geben, bald  für  deffen  büße,  vgl.  oben  f.  587  was  außer 
der  büße  zu  Jrevel  verbrochen  wird. 

Anmerbung.  nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  tiber    oder    beftimmen    fleh   eigenthttm* 

Grimn*!  D.  R.  A.  2.  Aaig.  T  t 
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lieh;  die  tftefte  einradiheit  faßte  ille  arten  unter  einem 
worle  eufamnien,  wie  Tacitas  unter  moleta,  and  to 
fchetnt  im  Norden  alles  bot  oder  g^iald  vol  beißen ,  das 
befondere  durch  vorgefelzte  Tubft.  herausgehoben  zu  wer* 
den.  Die  J)dt  wird  zwifchen  kifiger  (naisdgbande)  kO* 
nig  und  gau.  (hundari)  verlbeilt,  Sudhenn.  manh.  23.  26. 
27.  Upl.  manh.  14.,  wie  nach  Tacitus.  Uaufttticblich 
kommt  es  auf  unterfcbeidung  der  vom  Terlelzten  und 
von  der  obrigkei)  bezognen  büße  an.  jene  heißt  cob^n>- 
filio,  fatisfactio,  emenda,  werigeld|  leodi|  rere,.  widri* 
geid;  diefe  fredus,  bannus,  vlte,  wette,  bröchle.  Zu- 
weilen Mt  aber  wergeld  und  büße  im  engern  finn  zweier- 
lei, nämlich  jenes  eigentliche  enlfchftdigung ,  büße  die 
dem  befchttdigten  außerdem  gebührende  genugthuung. 
Sq  in  der  Lombardei:  widrigeld  folvere,  et  victori  fe- 
cundam  legem  emendare,  Georg.  1263;  in  Friesland 
jeld  und  b6ie  Br.  182  und  im  Sfp.  3 ,  43  weregeld  und 
böte  (werigeldus  et  emenda],  beide  für  den  verletzten 
und  beide  außer  der.  obrigkeitlichen  büße  (bannus,  fre- 
the,  gewedde,  mulcta).  das  weregeld  iA  in  diefem  fall 
bedeutend  höher  als  die  büße;  diefe  im  Sfp.  für  den 
freien  30  fchill.,  jenes  18  pfund,  fplglich  360  fchill. 
Des  gloflators  zu  3,  45  anfleht,  mit  büße  werde  dem 
mann  felbR,  mit  wergeld»  dem,  des  der  mann  ifi,  ge- 
beßert,  hat  gar  keinen  grund.  Warum  aber  nach  dem 
Sfp.  die  laten  etwas  höhere  büße  haben  als  die  hier- 
gelden  und  lantfeten,  denen  Ge  im  weregeld  nachflehen, 
weiß  ich  nicht  zu  erklären. 

C.     Standes  und  gefchlechtsperhältniffe* 

auf  große  und  leiftung  der  büßen  (wie  der  firafen,  f. 
das  folg.  eap.)  hatten  einfloß  (tand,  alter  und  gefohlecht 
des  verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ;  gefichts- 
punde,  die  unfern  hentigen  peinlichen  recht  faft  alle 
fremd  geworden  find. 

1.    rAckficht  auf  den  tliäter. 

Die  meiden  gefetze  onterfcheiden  forgfadi,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laft  ftllt,  einige 
auch  zwifchen  den  Rufen  der  freiheit.  Hauptflichlich 
in  betincht '  kommt  der  dicbftahl ,  der  herr  des  hnecbta 
muß  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
geftolen  hätte,  aber  die  fernere  büße  ift  verfchieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  ftrafa  tberzugdien;  auch  den 
todfchlag    verübenden    knecht    trifft     Ib-afe^     iebensarafe 
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handabhauen ,  prflgel  (bei  den  Borganden  centam*  taReg^ 
bei  dea  Vifigotben  cenUim  flageila).  Dagegen  ift  die 
oompolition  und  der  fredns  oft  Tchwerer  för  den  freien 
ak  den  knecht,  ab  ingenoo  novies  refarcietur,  a  ferTO 
fexies.  Vifig.  VII.  2,  13.  14.  VU.  1,  1 ;  Über  fil  culpa- 
bilis  in  carVd  regia  fol.  20«,  fervus  aut  aldlus  foi.  H>.  lex 
Rotb.  248;  der  über  fegangi  eomponiert  80  foK,  der 
fenras  Cegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  surttck) 
Roth.  258.  259.  Nicht  ttberall;  bricht  ein  ripoarifcher 
knecht  einem  freien  den  knocben,  fo  hat  der  herr  36 
foL  EU  Eablen^  was  aucb  der  (reie  thiter  sahlt  1.  rip.  3 
und  22;  bei  verktzung  an  leib  und  leben  fcheint  fich 
die  taxe  nach  dem  verletzten ,  bei  der  an  termdgen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  tiber  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29^  3.  6.  38,  i.  43 ;  rJp. 
17,  2.  22.  24  bis  29;  bürg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andern  ßellen ;  Vifig.  VII.  2 ;  faxon.  I J ;  frif. 
I,  13-21;  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  ftftnde 
nachweifen:  novies  componat,  quod  abftulit,  et  pro 
fredo,  fi  ncbilis  fuerit  12  fol.,  fi  über  6,  fi  litua  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  liber  ei  inferioria  loci  perfona  eft, 
pro  duobua  capitibus  (viehAücken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  geiahen  find)  tremiflen  unum  reddat,  fie  vero  mu'^ 
jor  -perfona  eA,  folidum  unum,  beide  infißen  den  werlh 
des  heus  außerdem  erOalten.  1.  Vifig.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de.  frugibus  pecora  excufferit,  fl  honeßior  eft 
forte  perfona ,  del  fol.  5  et  duplum  dampnum ,  quod 
fuerit  aeuimalum,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  hwnilioria 
loci  ptrlona  fuerit  (componat  folidum,  follle  es  unge- 
nhr  heißen ,  et  fi)  non  habuerit .  unde  componat ,  50  fla^ 
gella  fofcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  ,  compellatur. 
ead.  YIIL  3,  14.  Es.  gab  verbrechen,  die  man  hneck^ 
ien  oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
•ehre  eines  freien  nicht  zu  rühren,  daß  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heißt  es  I.  fal.  33,  5:  fi  quis  ingenuua  al- 
teri  improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
brach nicht  zu  büßen :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  poteft,  quod  abfurdum  efle  videtur,  ut  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  armis  vim  facere  poIBt. 
Roth.  283.    daft  wurde  fpAter  doch  abgefchafil,    vgl.  Rogge 

{.   16.   17.      Über  die    zurechnungsßhigkeit    unmündiger 
inder  gelten    grundflltze,    die  den   noch  heute  beftehen- 
dcn  gleichen. 

Tl  2 
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2.    rttokficht  auf  den  befchädigtM. 

Befchttdigungen  an  leib  und  leben  wurden '  naeh  ftaad 
und  gefchlecht  der  befobAdigten  geringer  oder  höher 
gebOßL  Concubitus  nii  einer  bloßen  aneilfai  hottete  15 
foL,  mit  einer  Bncilla  regia  30  Toi.  L  Tal.  29,  1.  2.;  ge» 
neuer  noch  bei  den  Angelfachfen,  mit  einei^  magd  des 
hOnigs  60  firill. ,  mit  einer  malmagd  25,  mit  einer  drit^ 
ten  ranga  12,  mit  der  fchenhmagd  (pocillatrix)  eines 
bloßen  freien.  6  fcill. ,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fpAtlas.  lex  Aethelb.  10.  11.  16.  Si  quis  ho- 
minem  ingennum  innocentero  ligSTerit  et  hoc  ingenoos 
fecerit,  inferat  ei,  quem  ligayerit,  foL  12  et  muletae 
nomine  fol.  12;  G  libertum  iigaverit,  bA*  6  et  m.  n*  fol.  6; 
fi  fervom  Hg.  fol.  3  et  m.  n.  foh  3.  1.  barg.  32.  Si  qiiis 
feminan»  ingenuam  colpo  percafleril,  folTal  fol. -2,  ft  Uta 
fuecit  M.  1^,  fl  ancilla  fuerit  fol.  nniim.  1.  alam.  9S. 
Wer  einen  freien  Franken  band ,  uhlto  30-  fol. ,  «er  ei- 
nen Römer,  nur  15.  I.  fal.  35;  wer  einen  freien  ca- 
ftrierte,  200,  wer  einen  antruftio,  600  fol.  ibid«  32.;  wer 
einem  knecht  den  knocken  brach,  9  foL,  wer  einem 
freien  Prankeir,  36  fol.  L  rip.  3.  21.  •)  Vonflglich  bei 
den  wergeldeni  tritt  die  verfcfaiedenbeit  hervor,  tod- 
Tcblag  eines  fervos,  lUus,  ingennus,  nobilis  wurde  vn«* 
gleich  componiert;  ebenfo  eines  manns  oder,  einer  frav, 
eines  pfaffen  oder  laien.  l^km  nihereii  angaben  find  be- 
reits im  ertten  bveh  gebraucht  worden  «nd  von  compo- 
iticfn  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-40&  Ich 
muß  hier  einiges  hinmfOgen  und  berichtigen.  Wenn 
aoeb  die  alten  Friefen  mann  und  weib*  gleichftellen  (L 
405  unten),  findet  doch  fpftlerMn  unterfchied  ftüt,  die 
lit;  Br.  gebe»  der  freu  \  hSliert  boße:  wlfbafe  on 
tbrimne  further.  72.  thi  wtf  thriaMie  further.  181.  dele- 
fei  fex  penninfar,  there  wtve  niugen.  206.  therc  wtre 
tbrimne  ftirther.  207;  nach  Fw.  347  is  her  böte  di 
fiarda  penningh  mära.    Ober   das  wergtaid  der  pfaffen 


^)  Die  twölf  tafeln  9  welcbe  fonft  taJio  für  leiblick«  verftumm- 
lung  (oben  f.  647),  aber  geldbuDe  fSr  tabnausbnich  anordnen^ 
mnterfeheiden  dabei  gleicbfalis  wwifehen  ineeht  imd  freiem:  fi  offa 
f regit '  ei  genetaN  (d.  i.  gingi?a.  Fcftoa  f.  v.  genitelit)  libero  100, 
faiTO  150  aerit  poceae  fulito  1,  10;  belläligt  durob  Gain»  3,  221: 
poena  .  aoteni  injurianim  ea  lege  XII.  lab.  propler  laembnim  qiir- 
dem  ruptum  talio  erat ,  propler  os  tero  fractum  aut  collifum  800 
affluni  poena  erat,  velut  fi  libero  oi  fractum  erat,  at  fl  fervn, 
ISO ;     vgl.  mof.  et  rom.  leg.  collatio  2,  5* 


ff.  274.  275]  MI  wahrfirimitiKch  nooh  vid  ea  fAimnolti;  m 
eiiMoi  vngtMrookten  Stricker .  (p.  M.  113)  h^t  m: 

r^er  einem  pFaffen  nimt  den  Itp, 
ez  tuo  man  oder  Wtp, 
der  fol  die  buo^e  dar  tragen 
fam  et  ßhen  leien  habe  erflagen. 

To  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mo- 
nacbos  rollte  nach  dem  bair.  I.  8  und  alam.  IS  mit  dem 
doppelten  wergeld  feines  geburtsftandes ,  der  bairlfche 
clericus  mit  dem  einfachen  ^  der  alam.  mit  einem  nur 
um  das  drittel  erhöhten  geboni  werden. 

D.  fTergeld.  unter  allen  büßen  ^  ifi  die  capitis  aefll^ 
matio  die  wichtfgft^  und  nach  ihr  wut*den  viele  andere 
buUen  bellimmt,  fttr  welche  matt  enfw.  den  eUifachen 
ffttz  oder  Verminderung  und  erhOhung  des  wergehis  an- 
nahm. So  beftand  die  compofition  des  ebbruchs  itl  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmannes.  1.  bAjuv.  7,  1.  Mft 
die  haßa  des  tirergelds  Ml  dem  anfatZ  des  freien  tnMfineS 
zu  Tuchen  ift,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge* 
fetzes:  ha'ec  omnia  ad  liberum  hortiinem  peHinent^  no- 
bilis  rero  hominis  compofilio  .  .  .  tertia  parte  majdf  ef- 
flcitur,  liti  vero  .  .  .  medietate  mina^.  eft,  quam  lib^ri 
hominis,  bloß  ein  anderes  verhfiltnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxmundi..  «ddK.  3,  71-73.  Rief 
will  ich  das  freienwergeld  nacn  den  verfchiednen  Völ- 
kern zufammenßellen.  höchßer  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Vifigothen,  300  fol.  (VlII.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  Relle  fogar  500  (VII.  3,  3)  Was  ich  tiur  durch 
einen  fchreibfehler  erkISren  kann,  man  lefe  trecentos 
und  GL  medietatem  homicidil.  Dann  folgen  die  Sucbfen 
mit  240,  Franken  (falifche  und  ripuarifch^)  200  (I.  Tai. 
14,  6.  19,  6.  44);  Angelfachfen  (In.  33  UMd  foedus  Aelft*. 
2)  Angeln  und  Weriner  auch  200.  lettterä  Ibheirtdn 
frfiber  160  su  haben  (oben  A  289.  405);  160  war  an- 
fatz  der  Baiern  und  Alamannen.  Das  burgundifche 
wergeld  betrug  150.,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vorniftliohe  tödtiing    bereits  alle  geMbuße  abgefchaSi^    für 


^)  eiiie  vergletcbeaile  tufatfifneoftellttiig  ulfor  bu0«n»  nicht 
bloß  !)••  wetmfdf,  nadi  varfckitecMnlieit  der  töAer,  xMt«n  «fid 
mfina? erbillniffe ,  lana  tior  in  tthtt  btfonde^n  fcbriA  gtMftet 
werden. 
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vBvorflHxKehe  aber  das  alte  pretfain  %wr  Utte  beibe- 
halten.  Mit  diereo  150  ftimait  wahrfcheinlich  die  kiH 
gobard.  faxe,  ich  kann  fie  nicht  aus  den  gefetsea,  aber 
ans  einer  glofle  des  cod.  caveniis  beweifen:  gnidrigild 
CL  foiidos.  Gerin^fle  conipofition  ift  die  friefifche,  nur 
53^ ,  inter  Fli  et  Sincfalaio  fogar  50.  ^  Im  mittelaller 
rchlftgt  der  Sfp.  daa  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  er^ibe, 
die  fich  nicht  ficher  den  alten  240  fol.  vergleichen  laßen, 
aber  doch  damit  zut.  hangen,  weil  360  eben  die  drei- 
fache Achfifche  ruoda  (120  fol.]  beträgt;  Ober  den  aus- 
druck  moda  werde  ich  nachher  eine  Tennuthung*  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ausmitlelunf, 
als  ich  fie  zu  geben  yennag.  Auf  Islaod  galt  der  fireie 
100  (onzen)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld (Müller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  für  Tomehme  freie  200  als  ein- 
facher fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  fyrir 
vlg  ^nrallz  geri  ek  CC  filfrs:  ^at  ^Atti  {»ä  g6d  mann- 
giöld  (Nial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
trägt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250]  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  251).  Wie  die  isländ. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zurück* 
zuführen  find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg* 
lieh  die  mark  zu  }  pfund  angenommen,  333^  fchillinge« 
Das  gothländl  vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  mark 
filbers,  wozu  aber  nodi  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglieh  36  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudermaoländ. 
fporgiäld  40  mark,  ebenfoviel  das  oftgothländifche,  das 
▼ettgoth.,  wie  es  fcheint,  39  mark  filt^rs,  das  upländi- 
(che  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jfltläadifche  54 
mark  pfennige  ohne  giörfum,  d.  i.  zubuße,  mit  giörfan 
108.   Jfit.  3,  2L) 

Die  erlegung  und  ausiheiiung  des  wahren  wergeides, 
d.  h.  des  für  einen  todfchlag  fchuldigen  (nicht  des  andere 
geldbußen  beftimmenden  oder  gar  coaventionellen)  hängt 
mit  dem  band  der  verwandtfchafk  zufammen.  -Alle 
fchwert-^    und    fpillroage,    die   an  der   fdide   Iheil    hätten 


')  der  frid.  IiIm  «all  Sä  S/1,  iaicr  Fli  el  Sind,  aar  aS;  ^ 
nobilit  aalt  gewohalich  SO,  ialer  Fli  el  Siacf.  iOQ»  ivtcr  LMhacba 
el  Wifanni  106  S/S ,  oSmUcli  beide  Ulairre  bndfchaftaa  «ahca 
dem  cdcio  doppclleii  fall,  die  übrigep  blofs  andciihalbeo« 
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JMkneo  mflßen,  waren  zsm  irermld  mitverbondw  uod 
mitberechtigl ,  &e  heißen  altn«  hauggildiMmann ;  ad 
queinfiiinque  bereditaa  terrae  peryenerity  ad  illnni  Teflis 
beliioa  et  uliio  proximi  et  folutio  l&idia  debet  perti- 
nere.  1«  Aagi.  el  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfchaftliebe, 
faeiiiife  verpOichtung ,  ganze  gefcblechter '  konnten  da«- 
durch  yerarmen  oder  wohlbabend  werde«.  Xii^T  die 
zttziehnng  der  einzelnen  verwandtrchaftsgrade  .geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunfl. 

Von  entrichtung  des  wergeldes  iS  eine  haupffielle  lex 
laL  61  (oben  f.  111);  ^er  todfohUlger,  wenn  fein  vermö«- 
gea  Mcht  hinreiebte^  zog  durch  ein^  feierlichea  Tynibol 
feine  verwandten,  erft  die  nftchften,  dann  Surenweife  die 
ferneren*)  in  zahhingaverbindlichkeil ;  wer  felbR  unyer«- 
mftgend  war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  cbrene^ 
eroda  werfen.  Fand  fich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
Miig,  die  bnße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thftter  mit 
leib  nnd  lebear,  ea  trat  dann  daa  ob^n  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  -Bin  Termögender  todfchlttger  brauchte 
fckwerlick  auf  folche  arl  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
ea  kam  ihm  von  felbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
aneb  dann,  glaube  ich,  deffen  theilnahme  zu  begehren. 
W»  aitn.  fitte  wird  Nial.  cap.  124  erifiutert,  von  einem 
fymbol  Ml  keine  rede;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gefetzt (gert)  haben,  erbieten  fie  fich  felbft  die  ^  hftlfte 
herbei  zu  fchaffen,  ja  das  umftehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nfl  er  J»at  boenarftadr  mihn 
ül  allrar  aHi^^u,  at  nokkurn-  hlut  gefi  til,  fyrir  guds  fa- 
kir.  )ivt  ivörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
zuCa  mmenge/yracbt. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfcbaft 
ftatt  findet,  denn  der  nfichfte  erbe,  fcheint  es,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondern  das  ganze 
gefchlecht  ^  machte  fofort  feinen  anfpruch ,  wenn  auch 
auf  ungleiche  itheile  geltend.  Das  war  hOchft  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuße    auf    allen    verwandten    laftete.      Die    altfchwed. 


*)    man    vcrgf.    die   Ordnung   mit  (der  beim  empfang  des  reipua« 
**)    wie    fcbon    Tacitva    fagit    recipit    fatiafaclionem    fßtmerj'u 
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gdette  unterrcheiden  daher  erbenbulte  und  gefohleefttt- 
buUe,  arjvabot  uod  Httarbot.  Veftg.  dra^.  1,  3.  Nach 
deiD  alten  Guledingsl.  zog  der  fohn  12  mark,  dar  Iwu- 
der  6y  der  vaierbruder  4;  von  austheilirag  des  wargeMa 
unter  die  verwandirchaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  &• 
abtheilung  des  Froltedingsl.  Die  1.  Frif.  1,  I.  bewiUigl 
dem  heres  occifi  zwei  theile,  den  dritten  den  veiw 
wandtaa. 

E.  Todinng  durch  hauslhiere*  die  frier,  fonnal 
pferdes  huf,  rindea  horO|  fchweinen  zahn,  hundea  biß 
(oben  f.  48]  fchimmert  duroh  in  den  werten  dea  iangob^ 
gefetzes:  fi  ccAallus  cuai  pede^  &oa  cornu  daannum  fe* 
oerit,  vpl  fi  porcua  cum  dente  homineai  {ntaicairerit 
aut  fi  canin  momorderit.  1.  Roth.  331.  Dem  herrn  i^ 
thierea  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  aufarlegt,  fn-> 
dus  4bor  ausdrücklich  ^rlaüan  (^n  L  696),  einige  ge- 
fetze  haben  fahr  eigenthümliche  beflimmungen«  Die  L 
Vifig.  VIII.  4,  16.  Roth.  331  legen  ganzes  wergeld,  die 
fränkifchen  nur  halbes  auf  und .  für  die  andere  bftifte 
foll  das  quadrupes  dem  ^nm'  wergeld  berechtigten  hin^ 
gegeben^  werden:  fl  quis  quadrupes  heminem  ocdde« 
rit,  ipfe  quadrupea.|  qni  eum  iaierfecil»  in  medielatett 
weregildi  fuscipiatur  et  aliam  medietatem  demiMia  qn»» 
drupedis  folvere  ftudeat.  1.  rip.  46;  fi  quis  heaM  a  qua- 
Übet  pecude  domefiica  fuerit  pccifus;  ...  medietatem 
compofiUoais  dominiv  iplins  quadrupedia  cogatur  exfol- 
vere,  ipfum  vero  quadrupedem»  qui  eft  anot^r  eriminis^ 
pro  medietate  compofitionia  reftituat  (donel)  reqeirenti 
1.  fal.  38;  wahrfcheinlich  damit  die  verwandten  dea  g»» 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbringen  kOnnteUi  mit  def«> 
fen  lebendigem  befilz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.^ 
Merkwürdig  ift  die  antiqua  oalumnia^  welche  das  bur- 
guhd.  gefetz  aufhebt,  und  wofür  es  blQße  hingäbe  dea 
thiers,  ohne  wergeld,  yerordnet;  fi  quodcunque  animal 
quojibet  cafu  aut  morjua  canis  bomini  mortem  intulerit| 
jubemus  etiwm  inter  Burgundiones  antiquam  exinde  ca- 
lumpniam  rcmoveri,  quia  quod  cafus  operatur.  non  debet 
äd    damnum   aut  inquietudinem    hominis  pertinere.    it^  ut 


*)  die  röm.  immm  daüo:  fl  quadrupes  pauperiem  feceril,  do- 
tniiius  noiae  aelUmationem  offerto,  D  noiit,  quod  riocuU  «bf». 
XU.  lab.  7*  i  uod  bei  den  Grietben:  «vva  daxerra  »a^o^ef»««  ultf 
^tt^mmijxf»  Stötßh^¥,    Plutardi  im  Saloi»; 

^*)  vgl.  das  nsmm  dbre  im  edict  Thcoderici  iOS.  117. 
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0  de  tfnimalibos  fabito  cabaflua  caballüfn  occiderit  aat 
bi^  borem  peteufferit  ant  canU  momorderit  ^  ut  debili«- 
letor,  ipfum  animal  aut  eanis  per  quem  damnam  Tide-* 
Hir  admiiniin ,  *  tradatur  ilK ,  qui  damnum  pertultt.  I. 
borg.  18,  I.  Das  aiatn.  geretz  bewilligt,  wenn  pferd, 
find  oder  ebei*  tödten,  ganzes  wergeld:  fi  caballue^ 
porcue  ant  bos  hominem  occiderit,  totum  werigeldum 
(dominas  ejoa)  Totvat;  fi  TerTus  (occiTos)  fuerit  medium 
pretium  folvat.  l  103.  Hinfichttich  des  hundes  aber 
heißt  es:  'fi  canis  alienas  homineoi  occideKt,  medium 
weregildmn  folvat  (dominns  ejus),  el-  fi  toium  weregri- 
dum  quaerat  (heres  occifi)/  omnia  o/lia  fna  daudantur 
et  per  unum  oftium  femper  intret  ei  exeat,  et  de  ille 
timitare  novem  pedeä  fu/pendalur  (canis)  usaue  dum 
iotus  putrefcat  et  ibi  putridua  cadat  et  oßh  ipfiue 
ibi  jaceant  et  per  alium  ofiium  nort  intret  nee  exeat» 
et  fi  canem  inde  jactaverit  aut  per  alium  oftium  intra- 
verit  in  cafam»  ipfum  weregiidum'  medium  reddat.  I.  102. 
Sicher '  eme  veifflgong  des  hOcbllen  allerthoms.  der  ver«* 
wandte  das  gelddteten  Toll  fich  mit  halbem  wergeld  be- 
gnügen, fordert  er  das  ganze,  fo  wird  ihm  (ror  die  an- 
dere hMfte,  wie  bei  den  Franken)  der  hnnd  ausgeliefert, 
den  er  aber  Ober  feine  haustbOr  aufbfingen  muß  und, 
bei  rerlaft  des  in  geld  empfangnen  halben  wergeMs, 
nicht  abnehmen  noch  m  einer  andern  thOre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  thier  verfault  und  die  knochen 
herunter Aifien.  geftank  und  widriger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  wttrden,  feilten  den  bethei«- 
ligten  im  voraus  bewegen,  feine  forderung  bei  der 
hfilfle  ~  bewenden  zu  laßen.  Was  aber  das  wichtigne  ift, 
der  alamannifche  recfatsgebrauch  hfingt  fichtbar  mit  ei«* 
nem  altnordifchen  zufammen ,  wefentlicher  verfchieden- 
heil  beider  ungeachtet.  Mmiich  die  rede  ift  nicht  von 
lAdtendem  hond,  fondem  von  tödtendem  knecki,  man* 
dpia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  waä  fpster 
fUr  diefe  rj9cht  ift,  kann  es  frflhfr  für  jene  gewefen 
fein ;  ferner ,  dem  herm  des  knechts  liegt  verbindlich-* 
keit  ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark)  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht^  fo  foll,  und  dies  ift  die  hauptabweicbung,  ihm 
der  knecht  an  die  haoslhilre  gehangen  werden,  bis  er 
fault  und  abfUit;  haut  er  ihn  herunter,  fo  ^ahlt  er  die 
40  ttaark.  d^  gefotzes  werte  lauten:  nu  vil  egh  bondin 
bOta  firi  ban  i  thingum,  tha  fkal  dorn  a  thingi  taka  til 
thftSy  at  tala  ekevidhiu  ok  binda  um  hals  thrälinwn 
oh   uphängia   pidk  lidkßMdfa    bondans,      hugger    ftr 
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nidher,  fin  vidhian  ruUiar,  hätte  (?böte)  vidh  fiaratighi 
markom.  Oftg.  <lrap.  13^  2.  Daß  dein  bulle  weigern^M 
herrn  der  fervus  noxius  vor  die  thüre  gehängt  wird, 
Tcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  caais  noxi«8  den 
zuviel  fordernden  heres  occifi;  beinahe  möchte  man  eioe 
Verwirrung  der  alamannifchen  tradition  vemauthen.  Das 
aufhängen  von  thieren  über  die  thür  Toll  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  ntixae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  pior  verdr  roanni'at  bana,  )>ä  fcal  er- 
flngi  beide  üt  han^,  enn  eigandi  leggi  bcaid  ä  oc  f'äi 
honom  t  höndor.  enn  ef  kundr  bttr  mann,  ^ä  fcat  fä 
beidazt  hunda  er  bitinn  yar,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oc  fceri  hönom  t  hendor  er  bitinn.  var;  ebenfo  ef  hefhr 
eda  ros  bttr  eda  l^fir  mann  eda  naui  Aängar.  eda  fvtn 
höggr.    Gula|^.  190.  191. 

F.  AlterihXirnXicher  hußanfehlag. 
bisher  ift  von  den  büßen  unter  vorausfi^tsung  der  geld* 
münze  gehandelt  worden ;  daß  aber  vor  zahlnng  und 
zuwägung  des  geides,  als  noch  das  vermAgen  havpt- 
Achlich  in  vieh  und  getraide  beftand,  ^genMindiche 
g^räuche  die  entrichtung  der  büßen  regelten »  läAt  ficb 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felhft  ia  fpiterer  zeit, 
nachdem  längft  die  Verwandlung  in  geldboßei-  eingetre- 
ten war ,.  fär  Jbefondere  Alle ,  ganc  oder  theilweife  ^  wirk- 
lich oder  nur  noch  formelhaft,  beibehallen.  Alle  fpuren 
folcher  bulVen  zeuge»  von  hohem  alter.  Charaderiftifch 
pflegt  dabei  zu  fein  theils  die  drfchwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  Jeiftenden  faohe,  theila  die  er- 
mittlung  des  betrags  durch  einen  gewiflen  fiMUchen  be- 
zog auf  das  corpus  delicti. 

1.  akerthümlicb  in  letzterer  hinficbl  fcheinen  daher  auch 
verlchie(faie  <  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  undd* 
fchäden^  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  frevebK 
den  und  geflreveiten  gefehen  wird.  So  richtet  fich  die 
büße. nach  den  /chritten  das  gebenden  (oben  T.  105.  515)» 
nach  dem  umdrehen^,  der  räder  oder  nach  ihrem  ein* 
fchreiten  (f.  553) ,  fo  werden  die  IcfailKnge  nach  furchen 
und    itaunßechen .  geaäUl.      Frankenb»    gew.    ( Schminke 

2,  746.)  aifo  dick  als  6i^  A^^ujwendeien  nf  dem  roark^ 
laamle,  alfo  dick  betten  fie  10  pf.  verloreo  den  f&rftem. 
Gamberger.w.  Beftehl  die  büße  nicbt  in  gieid,  fondera 
in  fachen,  fo  pflegen  diefedem  gegeoftand.  des  fchadens 
gleichartig  zu  fein,  ihn  aber  zv  uberbieien^    e^i  ber 
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Tpiel  L  borg.  27,  10:  fi  qiih  ingl^nuiis  ▼omerem  furto 
abftttlerit,  duo»  boues  cum  jtmciura  et  adparatu  aratri 
doniiD  trftdar#  compellaiur. 

2.  der  ulten  piehbußen  ^  ift  f.  587  meldung  gerchehen, 
es  maßte  oft  mit  (tficken  von  ausgezeichneter  färbung^ 
and  große  yergolten  werden,  vielleicht  weil  es  To  alt-- 
hergebracht  war,  ungefähr  wie  geldftrafen  in  veralteter^ 
Teltner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  Viehs  nach  dem  vergehen  finnlich  ermeßen  wird^ 
gibt  Dietmar  von  Herreb.  2 ,  22 :  ob  haec  GaePar  aagu* 
ftus  marcale  faccenrens  Alberto  per  epiftolam  mandavit 
epifcopo,  at  tot  iibi  equoa  mitteret,  qaod  daci  campanas 
fonare  vel  quot  lucernas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beirpiel  freilich  nur  flbertreibende ,  anausfflhrbare  formel. 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fich  lange  die  abgäbe  von 
fchweinfüßen  oder  hünern  als  einer  mulcta:  fcoltetns 
de  planis  et  flmpTicibus  emendis  recipiet  duoa  pedee  por-^ 
cinoB  vel  duoa  pullos  .  •  .  qaicanqoe  juramento  expur- 
gandus  faerit  ei  relaxationem  juramenti  ab  actore  äffe- 
(Utas  fuerit,  rcultetus  vero  relaxare  et  Tupportare  iplbm 
gratis  noluerit,  reas  duoa  pedea  porcinoa  ei  dabit  vel 
duoa  pulloa*  -Liebe  nachlefe  ^r  hiß.  Henrici  illuftr, 
mafchion.  nirn.  (a.  1256);  von  rchlechten  n.  einfeltigen 
büßen  Fol  er  (der  fchaltheiß)  zwei  luiner  oder  ztpehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen, 
oh.  a.  1470  bei  Haltaas  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidebußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpatere  zeit  für  einzelne  beftimmte 
ftHle,  .namentlich  war  in  Sachren  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  t^oll  haoer  abbüßten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
fchmfthen  oder   fchlagen   würden,    die    feilen    hinfüro    u. 


^  der  lafammcnhang  der  bnße  and  fubnt  mit  dem  op/er 
ISßt  nicht  «weifeln »  dtfß  euch  besiebungen  iwifchen  den  uibn 
und  opferlbieren  der  Guriechen  oder  Römer  und  unfern  wergel- 
dern  io  vieh  oder  getraide  Torhanden  find.  Der  unvorfäuliche 
todfcblSger  muße  s.  b.  den  föbnen  einen  tOMUer  xur  (übne  dar- 
bringen t  fl  quis  bominem  liberum  dolo  fcieni  morti  duit,  pari« 
cida  elto,  fl  imprudens  fe  (fine)  dolo  malo  occifit,  pro  capite  oc- 
ciß  et  natia  ejus  in  concione  arietem  fubigito.   XII  taf.  i,  iS. 

**)    mvlctn   pro    injuria    regi   illata:     rtu$  Colvat  cenlum  vaccat 

pro    qualibet    eeoturia   et    cum    flogulis   cenlenis   unum   taurum   mh 

ffi^fie  rußi    praeditum    cum    tirga    aurea   e}uadero   cum    rege   longi- 

tttdinia,     magaitudine    digili    ejus    mintmi     et    craCTiludine    ungute 

aratoria,  qui  per  novem  annoa  «raverit.    Wotlon  1.  "VV^U.  1^  6« 
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kfinftig  den  ntli«  eihen  /odt  voll  hajer  mit  einem 
feidenen  bände  zugebunden  zur  ftrafe  geiMB.  EüTeaber- 
ger  Hat  (Walch  2,  249);  fchlagM  fich  weibfperfMMi, 
fo  foilen  fie  an  das  babeifen  treten  oder  jede  einen  fach 
poll  ha/er  mit .  einem  ■  rothen  bände  mugebunden  znr 
Brafe  vor  den  ratb  bringen,  wovon  die  kfifle  cn.  obrig- 
keü  zu  liefern«  ftat.  von  Teicbd  (Walcb  5,  175);  es  ift 
geaieiniicb  was  frawen  fache  belangen ,  es  fei  flahen, 
febeldefi  oder  blntmll  ein  fack  vul  habern  ibre  bmebe. 
proloe.  a.  1599  bei  Pufend.  obfenr.  2,  228;.  was  ein 
weib  einen  andern  fchiU  oder  eine  Iran  oder  nagd  einen 
andern  ranfen,  Cchlagen  oder  febelten  o.  keine  wnnden 
werden  y  foll  die  fran  einen  neuen  fach  von  6  eilen  n. 
ein  maiter  habern  nebll  eineai  rothen  feidenen  band 
von  2  eilen,  womit  der  fack  wird  zngebnnden,  Arafe 
get»en.  banover.  landgericbtsartikel  f.  "63  bei  Pofend. 
a.  ä.  0.;  fo  foilen  .diefelben  fchaldig  bebnden  mit  elftem 
newen  fache  q,  ein  malder  habern  dazu  zor  (Irafe  vor-, 
fallen  fein.  Leinenberger  landger«  ordn.  f.  41  bei  Gni« 
pen  difcepi.  for.  p.  835.^ 

4;  allein  diefen  baber  betogen  bloß  die  geriohte,  nicht 
der  verletzte  theiL  Wichtiger  ift  daher  der  folgende 
altertbOmUche  gebraneh.  In  .IkchfiTcben  banerweiathft- 
mern  hat  iich  eine  boite  erhakeü,  welche  der  aigenthü- 
mer  für  feinen  geiödteien  hund  zn  fordern  bereehtigl 
ift:  ich  frage,  wann  ein  bavsroann  einen  guten  hnnd 
hfttte  und  würde  ihjn  todt  gefchlagen  mathwilliger  weife, 
womit  derfelbe  foll  geheuert  fein?  antw.  den  geiödteien 
hund  Joll  man  bei  dem  fchwanze  aufhangen  j  daß 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  liehet  und  foll  mit  rothem 
waizen  begoßen  werden,  .bi€  er  bedeckt  iß,  das  foll 
fein  beßerong  fein.  Wendhager  bauernr.  p.  200;  Peter 
Barmens'  von  Oldershaufen  klagt,  daß  Henneke  Make 
des  kofters  fohn  von  Bardowigk  ihme  feinen  hund  aaf 
der  hofltedte  erfchoßen.  hierauf  haben  die  gerlehtalfeute 
verfnnden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfchoßenen  hund  bei  dem  fchufanze  aupiangCy  daß 
er  mit  deni  maule  an  die  erde  rüre^  und  mäße  der 
theter    fo  piel   rotes   weimen    umb  den  hund    gießen^ 


*)  rpVtWe  f<nrw»ndliing  diafcr  geriohtibaBet  dia  MellmdeB 
foilen  dem  radi  «in  ri«0  gutes  ftlu  tiipmfkn  und  filr  et- 
ilen fcbiiliag  pUm  JUgdweehm  (elbfteieen  aale  Hitkkeus  .hriiif«ii* 
BUnkcDburger  riet.  b.  Walefa  ft,  87.  Vm  drn  nm9  hrnnfUm 
ftrafen  HalUtM  1124.         '^ 
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daß  er  bedrucket  oder  behufet  werde  uqd  dem  kle^fer 
ein  jahrlang  den  kof  h^waobea*)  md  der  berren  wU* 
laA  m««hQa  (d.  i.  den  landeiherrn  900h  einen  fredus 
eriegeo).  Lanebnrger  aarfchreobtspreL  von  1602  (annal. 
der  braonfcbw.  ^Iflneb.  .tarlattde  8,  140);  flOge  adder 
btivre  einer  den  andern  fiae  jagibonde  edder  winde  to 
dode  —  de  oMem  Teden:  be  fcbolde  den  windhund  mit 
weten  edder  roggen^  den  jagthund  mit  hafern.^  up 
den  top  gefettet  n.  in  de  nöge  dat  de  Jfwan^  em 
quartier  bloi  bleve^  b^geten  »»  bedecken  a.  to  böte 
geven.  dat  erfte  hebbe  ik  bOret  erkennen,  dat  ander  Teg«* 
gen.  Rngian.  cap.  93.;  da  Tolt  aber  wißen,  daß  das  nar- 
raatbeidinge  find,  welches  etliche  Tagen,  daß  wer  dea 
andern  bund  todt  fcUegt.  muß  ihn  feinem  berrn  mft 
/o  viel  Meinen  gelten,  aafi^  man  ihn  be/chütien  mög^ 
atfe  daß  er  nach  der  länge  uon  der  erden  aufgehan-- 
gen  teu  gloffe  an  Stp.  3,  49.  In  folgender  auarage  rcheiht 
liefei  traJHtion  verwirrt,  da  fie  Itatt  auf  den  getödteten, 
anf  einen  fcbaden  thue»den  himd  besagen  wird:  clege» 
rin  Tagt  es  fei  ein  alt  Hollerrecbty  welches  allzeit  fo  ga-* 
fiuiden  werde  I  wie  fie  von  alten  leuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fcbaden  thuet  u.  ie« 
mand  gehißen  hat,  der  fchal  denfelbiffen  bei  dem 
fcliwan^e  aufhangen  u,  mit  weizen  begießen^  das 
men  nichtes  von  dem,  hunde  fehen  han  und'fotbaner 
weize  u.  hund  gehpr  darnach  dem  befchedigten  zu.  Hol- 
lerlander gobgräfenprot.  von  1604  (Gildemeifier  beitr.  2, 
259.  260.)  Ein  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütten  laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getOdtet,  dann  befchfittet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchltdNsten  zugetheilt  habe,  ift  völlig  unwahrfcbeinlich, 
weil  fttr  den  ^iß  dea  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  aach  durch  die  tiberrafchende  einftim-- 
mung  fremder  rechtsgebrfiuche,  die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  thiers  reden,  bettitigt:  0  quis  feiern  bor- 
rei  cttftodem  vel  occiderit  vel  furto  abftülerit,  felis 
fwnma  cauda  fufpendatur,  eapite  aream  mundam 
et  planam  attingente^  et  in  eam  grana  tritici  effun^ 
dentur,  usque  dum  fummilae  cauaae  tritico  cooperia-- 


*)  diefcr   tn^    fiod«t   fich    auch    i»    dea     fchottifcbco     Italuten  ' 
könig    Davtdf   X»    fl   quis  iniuile    el    contra    Waem  aUeriut   c^nem 
inleifeceril,     «igiila^    «1    oBRodiel    cfus    fimarium     p«r    ai»iiunii    el 
dJMm.     SkenMl    reg.  nrafcftaa   Scoliae    p.  S|.     Den   mi/tkmfm  beißt 
wai  den  hof  iicwaÄan»  vgl.  tM/UaK*  gramm.  3,  434. 
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ir^.  Wotton  legres  Walliae  3,  5,  der  bemerkt ,  ihn 
ntch  fpitern  verordnung^en  in  England  wer  einen 
fchwan  getödtet  ihn  beim  fchnabel  aufhängen  und 
mit  körn  befchätten  malle.  Seetzen  verseichnel  fol- 
gende rechtsgewohnheit  nomadifcher  Araber:  bat  einer 
des  andern  nund  getödtet ,  •  To  nimmt  der  eigentbflmer 
vor  dem  fcheik  (oberricbter)  den  bund,  hält  ihn  tun 
fchwanz  dergeftall^  daO  die  fcbnattze  genau  den  boden 
berührt,  in  die  höhe  ,und  der  thfltor  muß  nun  fo  lange 
gerfie  oder  körn  aufjchütten^  bis  die  letzte  fpitme 
de»  fchwanzea  zugedeckt  iß.  Zach  monafl.  correfp, 
»809.  band  19  p.  130.  Und  wie  in  dlefen  beiTpielen  der 
werth  des  hundes,  des  fchwans,  der  kalse  darcb  6^- 
fchättung  ermittelt  wird,  fo  findet  fich  im  Norden  eine 
gans  analoge  fchfitzong  durch  innere  auefüllung  der 
abgezognen  tbierhaut :  der  balg  '  eines  geftolnen  ochfen 
mit  mehl  gefüllt  wird  dem  befchftdigten  zur  büße  ge- 
geben (belgr  bans  fullr  af  mi6le,  ok  letla  ek  f»er  ^at  t 
uxaverdit.)  Brahdkrofla  fiftitr  *  ed.  B.  Thorlacius  1816 
eap.  2.    vgl.  Müller  fagabibl.  I,  296. 

9.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfoldagne 
thiere^y  auch  für  mßnfchen  kannte  unfer  alterthum 
ein  folches  wergeld,  ftatt  des  rothen  waizene  laßt  die 
fabel  rothes  gold  aufTchütten  über  den  ieichnam.  Zwar 
die  eddifche  Tage,  welche  hierher  gehört,  geht  .auch 
noch  von  einem  menfchen  in  thiersgeßalt  aus.  Hreid* 
man*  hatte  drei  föhne  Pftfnir,  Otr  und  Reginn.  Otr 
wandelte'  fich   in  die  geftalt  einer  otter,    wie   fchon  fein 


^)  es  lag  gant  in  der  anficht  des  alterthami,  nicht  .Bor 
ftneeAte  wie  Kauttiiierey  fondtfrn  auch  Aaiitl4iere  wie  ftiMdbia  «o 
bebandeln ,  dem  thier  allb .  gewiffe  menfcUiche  recble»  namenl- 
lich  in  art  und  weife  der  büße  und  des  wergeldea  einsuräumen« 
In  einem  (all  wurde  fogar  das  thier  gleich,  dem  freien  felbft  ge- 
büßt, nSCmlicJi  doi  vferd,  auf  dem  fein  kerr  ritt,  wer  ihm  wun- 
den fcblug,  mufk«  ue  bei  den  Alamannen  componieren,  alt  w3- 
ren  fle  dem  berrn  gefchlagcn :  fi  quif  bomo  in  •  eqiio  fuo  cabaMi* 
caterit  et  aliqiiis  eum  fuper  ipfum  piagare  voluerit  cl  dum  illum 
pUgare  voluerit ,  caballum  eyu  plagaverit,  ita  plagam  caballi 
componat ,  quemadmodum  componere  debuit,  fl  dominum  ejus 
plagaffet-  les  dam.  71.  Dies  ift  auch  ins  fcbwSb.  landr*  Überge- 
gangen :  fitset  ein  man  uf  finem  roffe  u.  wil  riten  an  fln  ge- 
febeAe,  ein  ander  man  riiet  gfn  im  u.  nubet  fin  fwcrt  uc  u. 
wil  in  flaben  u.  triffet  daz  ros  da;  (eg)  ftirbet,  nacsb  iunig 
Karies  rebt  (d.  i.  der  alten  lei  alam.)  ibl  er  im  bacgen,  als  ob 
er  in  felliea  troffen  bete  |  dag  ^  davoa  gcfeliet ,  dag  er  inig  bei 
gemeint,  dag  er  dem  ros  tel.     Schill.  tZl.    Seakenb.  2S4. 


perbrechen,     büße,     alte  an/chläge*        67 1 

name  zeigt,  Keg  in  den  fluß  and  fien;  fifche.  eines 
tags  TaU  er  am  nfer  und  verzehrte  blinzlogelnd  eroeir 
lachSy  als  drei  wandernde  Afen  Odinn,  Loki  and  Hoe- 
nir  des  weges  kamen,  Loki  Tab  die  otfer  ßtzen,  griff 
einen  (lein  and  warf  fie  todt.  froh  ihres  fangs  Itreiften 
Ae  dem  thiere*die  haal  ab  und  Zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
ond  zeigten,  nichts  toh  Otrs  verwandfchaft  wißeifd, 
den  watdfang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  (ftbne  den  balg,    legten  harid  an   die  Afen  und  be- 

J ^ehrten  fiörlaufn  (tOfegeld) ,  welches  ^  darin  beftehen 
oHte,  daß-  der  ganze  balg  inwendig  rmt  rötheni  gpld 
ausgefülH ,  auf  gerichtet  und  auswendig  wieder  mit 
gold  mugehiiltt  wArde  (at  fylln  otrbelginn  med  golli  ok 
nylfa  ütan  med  raiido .  goili.  Sann.  180;  at  fylla  bei« 
ginn  af  raudn  gnlli  oc  fvA  Jyylja  bann  allannu  Snorri 
p.  136.)  In  der  gewaU  ihrer  feinde,  mußten  fich  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
goM  herb^ttTehaffen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  ftUlen  ond  an  kttllen.  Aefir  tr4do  upp  otr«- 
belgion  ok  reißo  d  Jcttr^  {ift  fcyldo  ^eir  hiada  app 
goliino  ok  hyljcu^  Als  fie  gehüllt  hatten,  gieng  Hreid- 
marr zum  goldbaufen  und  be&baate  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges anbedeektes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehfdlt  würde,  das  gold  war  aufgegangen) 
Odinn  nafte  einen  koftbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  bitte  and  mit  ibm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  beiden  «dden  auf  verfcbiedne  weife  erzählt, 
aock  bei  Simund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  fimi  swifchen  liedem  ergflnzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwQrdigften  beziehungen 
dar.  Er  hat  fegar  p^etifcbe  namen  des  goldea  herbei- 
gefUirt,  das  (fie  fcalden  otrgiold  nennen  oder  Afa 
naudguUd.  Jene  weisthdmer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  ftelle  aus  Brand- 
kroffajiAtlr  umgedreht  bloß  vom  fiUlea  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erft 
Julien  f  dann  lüUlen.^  Beim  hüllen^  laßen  alle-  andern 
(kellen  das  thier  am  tchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren ,  hier  wird  die  otter.  auf  die  fflße 
and  der  köpf  nach  oben    gerichtet  (reifa    k  fcelr),    daher 


')   die   kiOU  mnd  fOU^   noek  heute  ionnel;    mbd.  &eMbf  und 
M/t8lbt     fVlaria  18g. 
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ift  dprt  die  q^ßepflß  fchm€^itfpHfte^  bi«r  dag  interfie 
ßranhaar  £U  dtickeo.  JSs  iS  ein  bloU  epiCcher  «asdruck^ 
da(V  nach  Vollendung  de^  gpldhaufeas  noch  ein  köfUicher 
ring,  gleicbTam  als  ^ugabe^  oben  darauf  gelegt  werden 
muß.  Gerade  fo  wirft  NMU  auf  den  vollen  haufea 
(rftga)  des  entrichteten  wergelds  aaletzt  noi^h  feideotü- 
eher  und  leerfen  (tdk  {>ä  filliiflsdur  ok  böla '  ok  lagdi  A 
rüguna  ofan)  Niala  cap.  124,  uoi  jede  ejnrede  abzu* 
fchneiden,  und  dies  ift  der  grund  aller  zugaben  im 
alten  recht.  TVdize  und  gold  vertreten  einander  fehr 
natürlich  und  beide  haben  Celbft  in  den  formeln  das- 
felbe  epithetpn.^  Nach  der  edda  ift  das  gold  nicht 
bloß  mehlf  fondern  äuch.ior/z  wA  /ame* 

6.  dem  :göld  oder,  geld  begegnen  wir  däiier  aaeh  nnd 
nicht  de«  waizen  in  andern  deatCdwa  fligen,  die  ans- 
drttcklich  das  ißienfchliche ,  nicht  das>  Ihierifoiia  wergeid 
angehen;  die  bedeutendfte^  ftelie  findet  fieh  bei  Fre- 
degar (f  um  658)  oder  dem  ungenannten  verf. .  der  an* 
geblichen  exeerpte  ans  dar  chronik  des  Idatiaa  (f  466) 
cap.  60  (Bouquet  2,  463):  der  wefigothirche  köaig  Ala» 
rieh  und  der  frttnkifche.  Chlodowig  wollten  nach  langen 
zwiß  friede  ftiften.  bei  einer  verabredeten  znfammen- 
kunfl  erfchienen  die  «Gothen  gegen  den  vertrag  heimlich 
bewafnet  (fraudutenter  nxos^^**)  pro  baonlia  in  manibus 
ferentes),  Paternus  der  {rinkifche  bottehafter  fah  darin 
einen  mordanfchlag  auf  Chlodowig  ttnd  die  Franken  und 
fthrte  befcbwerde*  man  kam  ttberein,.  dem  oAgoihifcben 
könig  Theadorioh  die  entfcheidung  dea  handele  anheinH 
aufteilen.  Dieter:  talem  inler  eoadem  Judicium  temie« 
navit,  ut  difOcile  Gotthis,  qnoa  Aiaricw  regehat,  hnjna 
colpae  eompefilio  fupplerelttr,  ut  veniret  legatarins  Fran- 
cernm  fedena  Juper  equum^  cantutn  erebtum  tenen% 
in  manum  ante  auiam  palatii  Alarici  el  tarn  diu  Alari- 
cns  et  Gotthi  fuper  eum  folidoB  Jactarent,  mouaqus 
legatum  et  equutn  et  caci$ntine  amli  cum  fgtidie  coo^ 

£erireni.       Hier    .  wird      auf     einen     Uofien     aafrbiag 
ibelhaft    die    volle  büße    angewandt;    es  wire  elien  b 
unthnnlich,     den    an    pferd    filzenden    Miendigen    raiter 


*)  der  waUe  beißt  auch  der  goUnB^  agf.  ^uMhMsU.  Beov.  118; 
darum  glaube  Jch  noch  nicbl^  daß  »v^oc  voo  ni*^  Aamroe»  denn 
diefes  bat  kunen  vocal,  jenes  langen. 

*^)  MMra  von  Hudlawlber  (aeitlobn  X  iH)  nacbgewieilni. 

^*)  äite  oder  mefler?     tgl.  Oucange  f.  t.  Uiiia. 


•«< 
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Bit  goid  so  bedecken,  als  den  lebenden  band  Mit  Wai- 
sen. Aimein  1 ,  20  wdlte  die  Tage  wahrfcbeinlicher 
aiachen,  wenn  er  fieh  aa8drQcl[t:  Theodoricus,  utriua- 
qne  partia  au:nita  caufa,  ftatuit  ut  legatus  Francornm 
eqno  afoenfo  ante  fores  palatii  regia  Alarici  ftans  eleva* 
taaii  teneret  bafiam  nanu,  fnper  quam  Alaricua  et  Ge**» 
tbi  eo  naqne  copiam  jacerent  nummomm  argenti,  quo 
vaqne  fiinunitaa  operiretur  conti,  qnomm  fumma  foH- 
dorum  ad  domininm  deyeniret  regia  Franconini.  Ba 
laßt  ficb  eber  denken,  daU  bloB  um  die  von  dem  reiter 
gebaltene  lanae  ein  baufen  geldea  aufgefcbQttet  werde. 
Nicbta  deftoweniger  ift  eine  foicbe  deutung  faifch  und 
die  wabrbeit,  Theodoricb  mag  nun  den  ansfprucb  ge- 
tban  beben  oder  diefer  ▼6Uig  fagenhaft  Tein ,  bricht  aus 
der  facbe  bervor.  leb  besweiHe  nicht,  daß  ea  bei 'den 
Gothen  in  frflber  zeit  rechtabrftucblicb  gewefen,  den 
leicbiiam  dea  erCcblagnen  beiden,  auf  fehiem  (getOdteten 
oder  lebendig  feAgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  su  befcbtttten*)  und  fo  zu  verbfiUen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  dea  berge  (wie  bei  den  tbieren  die 
fpitze  dea  usbweifa  o^er  dea  rchnautzhaars)  und  der  fo 
gethflrmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  ftattliches,  der 
Wohlhabenheit  dea  aherthums  angemeßenea  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  dea  mittelaltera  zur  beftfttigung  anfahre,  ift  einer 
andern  ähnlichen  auamittelung  dea  wergelda  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  liedern  und  Chroniken  gefchiebt  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  ftthne  ermeßen  wird 
nach,  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken. 
Ja  diea  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  ^lieder.  Hier- 
her gehört  febon  das  griech.  x^^V  ^Qvoaa&ai  II.  22, 
351  daa  einige  fbr  aufwogen,  andere  fflr  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  «^/»o,  decke]; 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (filva  p.  223): 
fi  tu  lo  tienes  prefo,  a  oro  lo  pe/aran.. 


*)  /Wm  wXre  an  meofchen  nur  denkbar »  infofem  die  kleider 
des  todlen  mit  gold  autgcftopil  würden,  wobei  mir  eine  (teile 
wn$  Wippo  (Piftoritts  S,  473)  einflllt:  ibi  *rei  Chaonradut  maii- 
mam  rounifieentiam  in  quendam  fauciatum  leulonicum  more  fo<- 
lilo  oftendit,  c«i  pes  cum  magba  parle  fupra  talum  in  pugna 
peailua    abfdndebatur,     cujttfl    oereüi    de    cono     faclas    rei     afferri 

Itraecipicna  «traftique    fUMmniff   Jmfßi   impUri    et    fuper   grabalulum 
auciati   mililis   juita   illum    poni.     Eine    allertbOmlicbe    gliederbuBe. 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Ausg.  U  u 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindern  erbiete!  fich  Gerl 
dem  Uaimon,  feinen  erfehlagnen  vetter  Hugo  neunmal 
mit  gold  auf  zubiegen  \  hernaeh  ab  ReiaoU  des  kö- 
nigs  eignen  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  en, 
ihn  neunmal  in  gold  zu  mahlen  and  aatter  andern 
büßen  und  ftiAungen,  einen  goUnen  mann  fo  groß 
als  Ludu^ig  gewefen^  machen  zu  laßen,  was  sa  der 
neunfachen  geldbuUe  (oben  T.  654)  ftimmU  Pf.  Chnon- 
rat  4383: 

vil  gewis  foltu  des  (In, 

der  dich  mit  golde  wdge^ 

da^  ich  e^  dArure  nine  nftme; 
wat  vergoeding  wy  den  hertog  füllen  doen?  meii  fa) 
hem  prefenteren  fyn  foons  lighaam  m^  gaud  es  kofle- 
like  gefteentens  op  te  wegen  euen  fwaar.  Hargar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autem  Uta  et  alia  noonnlla 
hujusmodi  iitigando  profequerentur ,  infinuabant,  al  nifl 
auro  argentove^  quantum  fui  corpus  €$equa4ance  pen^ 
fitaret^  redinieret ,  non  fore  dimiffunim.  chron.  novalic 
ap.  Muratori  col.  764 ;  Cbararicus  könig  der  SueTeo, 
deflen  fohn  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  Martinus  hörend,  penfato  auro  argen^ 
tpque  ad  filii  fui  pondue  transmifit  ad  ^enerabilem  lo- 
cum  (epulcri*  Greger.  luron.  de  mir.  S.  MarL  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  foll  fich  mit  fo  viel  golde  ^  als  er  felbft 
fchwer  ift,  mit  fo  viel  filber^  als  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  MicrSlius  Pommern  2,  41  ad  a.  980; 
fi  quis  epifcopum  occiderit ,  fiat  tunica  plumbea  fecon* 
dum  Qatuni  ejus,  et  quod  ipfa  penfauerit^  auri  tan^ 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  auram  non  hab^j 
donet  aliam  pecuniam,  mancipia,  terram,  villas,  tsI 
quicquid  habet  usque  dum  impleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  ^t  «xorem  et  filier 
tradat  ad  ecclefiam  illam  in  fervitium  usque  dam  fe  re- 
dimere  poffit.  I.  bajuv.  L  1,  11.  Diefe  letzte  (teile  fetst 
die  rechtsgewohnheit  leiblicher  abwfigung  des  löfegelds 
außer  zweifei,  für  den  höchOien  geiftlichen  follte  fie  fort- 
dauern, nachdem  fchon  alle  übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  waren. 


*)  Ruinart  bemerkt  hienu,  daß  Srmere  leole  wacktkmmm  •« 
opfern  pflegten ,  deren  fchwere  dai  gewicht  des«  kranken,  oder 
deren  höbe  die  feiner  geftalt  cerade  anatruc.  So  wurden  »mek 
kämde  und  feBt  in  week»  den  kjrcnen  dargebracnt. 
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8.  zuweilen  ift  endlich,  ohne  die  idee  von  hdllnng  oder 
ahwftgoog  des  leichnams ,  bloße  erjülluug  eines  bezeich- 
neten rjßuma^  oder  dazu  aufgefchlagnen  gerUfiea  das, 
was  den  betrag  des  lOfegelds  ertnittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichters  des  12.  jb.  ziehen  (Maria 
P.  37) : 

Twer  dir,  hdrre,  me^e 

difen  irdifken  gibel 

h6he  üf  unz  aq  den  biniel 

mit  rdtguldtnen  fpelten^ 

der  enmOhte  dir  aas  kint  niht  vergelten. 

was  Jpilte  genau  ift,  weiß  ich  nicht»  es  muß  aber  ein 
^Werkzeug,  Imtt  oder  ftange  fein,  vgl  a.  Tit.  85  und 
das  golh.  fpilda  (tabula);  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befeftigt  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe : 
der  dagewerchten  weregelt  is  en  barch  vul  weites  von 
twelf  rüden ^  alfo  iewelk  rüde  von  der  anderen. fla  enes 
vedemes  lang,  iewelk  rüde  fal  hebben  twelf  riegele  up- 
wart,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  Aan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
horch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele,  iewelk  na-^ 
gel  fal  hebben  twdf  büdehf  iewelk  biidel  twelf  fchil" 
linge.  Sicher  ein  oraltes  wergeldsgerüfte^,  innerhalb 
aosgefftUt  mit  weisen ,  fein  amfang,  beftimmt  durch 
zwölf  ruthen  in  fadenweitem  zwifcbenraum  und  jede 
rnthe  zwölf  nfigel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern;  ^in  folcher  getraideberg  muß  noch  den 
übertreffen,  der  auf  den  reifer  zu  pferd  gefchüttet  wird, 
es  feilen  aber  noch  zwölf  beutel  an  jedem  nagel  hängen 
und  in  jedem  beutel  zwölf  fchillinge  fein.  Reebnet  man 
bloß  diefe  fchillinge  in  1728  beuteln  an  144  nageln  fo 
Gnd  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das    wergeld    des    freien    mannes  beinahe  60  mal  über- 


*)  Atabaliba  verhieß  dem  Piiarro  tum  UßtgM  fo  Hei  goldes 
auftabringen ,  alt  das  gemach ,  worin  ßcfa  der  gefangne  kÖDig 
befand,  fo  weii  er  mtU  feiner  ktmd  im  die  kdhe  reiehm  ft^uMle, 
faOen  würde;  hiema^  ward  an  der  wand  ein  rotber  Arich  ge- 
logen und  die  Pemaner  trugen  gold«  bröge,  becber  und  gefiße 
von  allen  leiten  ber.  NSberea  in  Francifco  Lopa«  de  Gomara 
hift.  general  de  h»  Indias.  Amberea  1554.  S.  cap.  114.  foK  151 
und  in  Happel  rel.  cor.  8,  759. 

**)  das  fcbon  dte  teicbner  des  Sfp.  in  keinem  bild  anfebau- 
licb  BU  machen  wagten. 

Uu  2 


676         perbrechen,     büße,     alte  anfchtÜ^e. 

fteigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  lalen 
Aehty  ipottweire  geboten  wird,  er  empAngt  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.  Aber  anf  Biken  von 
Repgowe  muß  die  tradition  des  alten,  fenft  in  keinem 
einzigen  gefetzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  vermuthlich  hatten  noch  fpfltere  Achfifche  fchöffeD 
davon  einige  kundrchafL  In  dierer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gioOTen  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unauage- 
drofchen,  noch  iin  geßröhde  Beckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  Tagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab)^  das 
diefe  nagel  find  gßweft  ruten  über  quer  gelegt  ttber 
eine  fchicht  weizens,  erltlich  von  der  erden  auf,  a/« 
lang  der  man  bis  an  die  fchuldern  geweß  iß^  u. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  forden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  geweft  •  u.  denn  aber  ruten  überquer  die 
über  den  weizen  heraus  gereicht  u.  an  ider  ruien  ein 
beute!  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorftel- 
lungen  richtig  find,  laße  ich  dahin  geftellt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,  daß  in  der  alten  I.  Saxonuin 
2,  1  gerade  beim  Torgeld  der  technifche  ausdruck  mtbe 
gih:  ruoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et  in  prae- 
mium  CXX  folidi«  alle  diefe  .  zahlen  find  duodecimale 
120,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120X12),  des 
freien  im  Sfp.  360  (120  X  3)  und  jene  144  nftgel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfqnadrat  oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobilis.  Zufammenhang  hierin  ift  uA* 
verkennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  rorfahren,  fttr  gewiffe 
feierliche  Handlungen  bühnen  oAet  gerüfie  aufzurichten 
und  fie    mit  fchmuck   zu   behftngen.^     Ich    kann    noch 


*)  beftimmter  als  das:  cn  man  lang,  im  teile  des  Sfp.  uwA 
wieder  auf  ein  maß  nach  dem  lodlen  leicnnam  weifend. 

*^)  nameDtlicb  gebort  dabin  die  filte  der  UiehenJMm  (niUel- 
lal.  cadafalos,  allfrans.  cadeCaul,  fpan.  cadabalfo,  ital.  caufaico) 
und  des  fpitern  parudäUiie§,  man  vgl.  die  anordnung  des  fehmF- 
t9rkmtfmk§  der  Brynbild  S«m.  325^^  die  ßrmoa  auf  dem  grabe 
Allilas  bei  JomanVjes  p.  ro.  133,  die  pira  egumU  /Mg  conftrucia, 
ibid.  p,  123,  und  vor  allem  die  bcfcbreibuog  Herodois  4»  71.  73 
von  dem  o^f»a  der  fo^feken  kömige  *  daa  aua  halben  wMeiirddfni 
und  den  ansgeftopfien  leicbnamen  getödleler  pferde  und  Aneeto 
künftlicb  erricbtet  vnirde.  Diefe  lodlen  aurgflielllen  reiter  erin- 
nern vollkommen  ans  goibifcbe  wcrgetd. 
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eiD  iM)ifpiel  «os  dem  bOdinger  weisthmn  geben,  die 
höchfie  buße^  welche  dem  forftmeilter  zu  entrichten  ift, 
foll  beftehen  in  einem  fränkirchen  fuder  weina  und  auf 
jeden  reif  einen  weißen  hecher ;  bei  vollAflndiger  auf- 
zftblung  werden  auch  fcfaHlinge  in  jedem  becjier  vorge<- 
kommen  fein,  wie  durch  ein  andres  weisihum  (oben 
f.  381)  beftfttigt  wird.  Dief»  becher  auC  den  reifen  und 
fchitlinge  .in  den  bechern  gleichen  den  Achlifchen  nfl- 
geln,  beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenawerth  fckeinen 
endlich  hier  die  verfe,  in  welchen  Angantyr  feinem  bru- 
der  HlOdr  zwar  nicht  büße,  fondern  einen  theii  der 
erbfchafl  anbietet  (Hervararf.  p.  192): 

ek  mnn  bioda  f>er  ttrar  veigar 

ok  fiöld  meidma,  fem  framaft  ttdir; 

lölf  hundrud  gef  ek  )>er  manna,  1200  mara, 

1200  fkalka  ^eirra,  er  fkiOld  bera. 

manna  gef  ek  bveijum  margt  st  ^iggja, 

mey  gef  ek  hveijom  manni  at  t»iggia; 

meyju  fpenni  ei  huerri  men  at  hälfi^ 

mnn  ek  um  pik  ßtjandi  ßlfri  pela, 

enn  gängemdi  pik  guUi  ßeypa^ 

JifA  ä  aua  pega  uelii  baugar. 
man    erkennt    auf   welche    weife    im   alterthum    gezahlt 
wurde y    mit  knechten,    mflgden,    halsbftndern,    gold  und 
filbergeräth  und  rollenden  ringen. 

G.     Scheinbuß*^n.  * 

Unfreie,  unehrliche,  yerftehtliche  leute  haben  auf  gar 
keine  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpöttifche 
und  ganz  geringe;  fie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  fie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  find:  pfaffen- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunftfechler) ,  fchwerer  verbrechen  über- 
wlefene.  campionem  (fine  compofilione  occidere  licet). 
I.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
fetzt war,  ift  Torhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  find: 
twene  wiUlene  hantfcho  unde  cn  mesgrepe.  Sfp.  3,  45. 
I^erner  ebendafelbft :  papenkindere  unde  die  unecht  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  böte  en  puder  houwea  alfe 
tpene  jarge  ofjen  getien  mo^en.  fpelluden  unde  alle 
den,  me  fik  to  egene  geven,  den  gift  man  to  böte  den 
/caden  enes  manne:  kempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  blik  pon  eme  kämpf cilde  jegen 
die   funnen.    twene  be/men   u^   en  fchere  is  der  böte, 


678  verbrechen,     büße,    fcheinbuße* 

die   ire  recht  mü  dflve  oder   mit   rove  oder  nit    tnderen 
dingen    Vorwerken.      Obereinfiimmeod  hiermit  das  fchwftb. 
]andr.  305  Schilt  402  Senkenb.,    mit  näherer  aosfilhning: 
rpitlflten  Q.  allen  den ,    die  gnt  f&r  ere  nement  n.  die  ficb 
ze  eigen  geben  hant,    den  git  man  wm- mannet  fchaten 
uon  der  funnen^    da;  ifi  alfo  gefprochen,    Twer   in   iht 
laides  tot,    das   n>n   in  be^em  fol,    der  fol  zu  ainer 
wende  fian^    da  diu  funne  an  fchinet  u.  fol  der  fjpil* 
man    dar   gab  oder   der  fich    so   eigen    ergeben   hat^    vl 
Fol  den  fchaten   an  der  wende  an   den    hals   Jtahen^ 
mit   der  räch  fol  im    gebe^ert   fin;    nach   einer   andern 
hf:    oder   fwa^    ich    im    ton,    da;  fol  er  minem  febaten 
tun.    Vom  blinkenden  fchild  oben  f.  74;    der  gefohlagne 
fohatten    gemahnt    an    eine    Belle    in   Luthers   tifohreden 
cap.  9,    wo  eines  von  kaifor  Maximilian  gemilderteu  to- 
desurtheils    erwihnung   gefchieht:    wenn    man    den   flbek 
thiter  zum  richtplatz  bringe ,    folle  ihm   die  erde  (?)    fei- 
nes   fchattena  weggeßoehen   oder  weggeAoßen    und   er 
darauf  landes  verwielen  werden ;    das  heißt  ein  genuM- 
ter   tod.      Eigenthamlicb    find    die   altfchwedifchen  büßen 
für  den   todfchlag   der  fpielleote:    nu   varder  lekare  drfi- 
pin,    tha    böte   arva    bans   thriggia   iämlanga   gahibla 
qifighii    ok   köpa    hanum ,  nyia   handfka    oh   nyia  Pcoa 
ok  fmyria  badhe.    tha  fkpl  han  taka  qvighuna  ok  Udha 
up  a  högh  ok  halan  i  hand  arva  lekarans  Illtia,    tha 
fkal   bondin    til  hugga  medh  giß  ihre  hugg.    far  han 
halditj   hatfi  at  botum   ßnum^    flipper  hanum  qvighan, 
tha  'flippe  hanum   alder  faghnadber.     Oftg.   drap.   IS,    1 ; 
▼ardher  lekari  bardir,    thet   fkal  e   ugilt  vftri.    vardher 
lekari    farghadher    then    fum    medh    gigu   ganger    ellar 
medh  fidlu  far  eiiar  bambu,    tha  fkal  kuigu  taiu  otamä 
ok  fiytia  up.  a  bäfing.    tha  fkal  alt  har  äf  roppo  rakä 
ok    udhAn    fmyria.      tha  fkal    hanum  fa  fko  nyfmurdä, 
tha    fkal   lekarin  taka    kuiguna    um    roppo,    madher    fkal 
til  hugga  medh  huajfi  gejl^    giter  han  luddit^    tha 
pBol  nan  havä  then  goda   grip  ok  niutä  fum  hunder 
gräfs;    giter  han   eigh   haldit,    havi    ok  .thole    thet  fum 
han    fek    fkama    ok   fkadA.     bidhi  aldrigh  häldftr    rftt  ftn 
huskonft   hudfinikin.     Veflg.   bard,   7.    .  Da    es   unmöglich 
ifty      mit     frifchgeöltem     handfcbuh    den    glattgefchomen 
fohweif    einer    jungen,    ungezähmten,    den    hflgel    herab 
gepeitfchten  kuh   feftzuhalten ,    fo  wird   niemals  ein  fpiel* 
mann  auf    diefe  büße    aqfpmch   gemacht    hahon.      Auch 
in    den    wallifchen    gefetzen,    aber    bei    anderer    voran- 
laßung  I    begegnet  der   nAmlicbe    zug.,    ntmlich  wenn  bin 
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bfiotigam  feine  braut  nicht  reine  jnngfrau  indet:  Ted 
i  üla  feipfam  pargare  noloerity  eamifia  ejus  inguinum 
lenua  dilacerabitur  el  Jupeneus  anniculuap  cauda  priue 
uaeiaj  in  manus  ejue  tradetur^  quem  fi  per  cliudani 
laaere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  acdpiet,  fin  autem 
delinere  nequiverit,  nihil  accipiet  Und  dann:  fi  iauri 
trimi  cauaam  detonfam  et  feto  inunctam^  per  ja^ 
uuoin  tdmineam  immijjam^  pedibus  lindni  innixie^ 
maaibue  prehendens  detinere  potuerit|  licet  taurus  a 
duobue  haminibue  utrinque  ßimulie  urgeatur^  pro 
fuo  habebit  in  compeorationem  -  ob  infamiam  vielatae  pu- 
dicitiae;  fin  aliter,  habebit  tantuni  Tebi,  quanlum  manj- 
bua  adhaeferit  Wotton  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ift  ferner  das;  was  in  gewiflen  fUien 
für  den  todfchlag  deflen  entrichtet  werden  foU,  den 
man  zu  tOdten  berechtigt  ift ;  ein  folcher  hieß  altn. 
6b6icunadr  (impune  necandus)  BgUsf«  737«  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  freyler,  der 
ehmann  -  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecber,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen,  vogelfreien  mOrder 
feines  magen  ungeftraft  todfchlagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenkopf  auf  den 
leichnam  m.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  verzalit  were  mil  ffler  u.  mit  brant,  fo 
enmochten  dan  alle  m^gen  des  doden,  binnen  achter 
fufterkinder,  den  misdedigen  man  nan,  .  u.  flugen  fi  ine 
doity  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  pier  pjening  u. 
mit  dem  wapen^  dbmite  fi  in  flugen  u.  fulen  die  pfe-^ 
ninge  u.  die  wapen  legen  off  ßne  borfl;  betten  fie  der 
pfeninge  nit,  fi  mochten  phant  daroff  legen ,  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
Ainn  ofTget  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm. 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  ttberfallen 
die  hausfucher  erfchlfigt,  sahlt  bloß  vier  pfennige  ffir 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
feheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vorl 
darover  ftraffen  wurde,  dat  he  im  nit  na  eniiepe,  mag 
de  hushelder  en  hoel  unter  die  foelen  deflelvigen  hu- 
fes ttntergraven  u.  unter  der  foelen  hertrehen  u.  legen 
ihme  enen  cruzpfening  op  fin  borfl  ^  darup  fal  wieder 
baiflie  frake  gähn.  Banker  heidenr.  $.  25;  den  der  einem 
gewalt  ihut  auf  dem  feinen  foll  der  hauswirt  todfchlagen 
u.  unier   dem   fiUle   ein  loch  graben    u.  ziehen  den 
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thäter  darunter  durch  n*  legen  ihfli  einen  dreier  auf 
die  hruß^  oder  kann  er  den  nichl  haben ,-  fo  haue  er 
dem  honen  den  hopj  ah  u.  lege  ihm»  denfelben  auf 
die  *  bruß^  damit  fol  er  gebeOeri  Cain.  Wendhagner 
bauemr.  200;  mos  in  comftatn  atrebalenfi  reoeptnSy  quo 
ab  ocoifione  banniti  Ten  profcripti  immnnia  erat  inter* 
feclor,  modo  illiue  capitis  quem  intra  limitea  comitahis 
occiderat^  denarium  argenii  fupponerei:  par  la  coo- 
iorae  notoire  de  ladite  conM  d'Artota  celliii  oö  oealj^ 
qui  treuvent  bannis  es  meltea  de  ladüe  eonK,  el  les 
mettenl  k  mort^  fönt  ei  doiveat  eAre  de  ce  quittes  et 
tenoi  paübles,  en  mettant  un  denier  dargeni'  foub% 
la  tefle  du  bimni  mort;    Carpentier  1,  453. 

CAP.    III.      STRAFEN. 

Buße  greift  das  vermögen,  ftrafe  leib  and  ehre  des 
verbrecMrs  >n.  wo  Arafe  eintritt ,  findet  keine  boOe 
(latt:  fTar  die  dttdefche  man  finen  iif  oder  fine  liant  Ter* 
wercht,  he*lofe  fe  oder  ne  du,  dar  ne  dar  he  geven 
noch  gewedde   noch  bete  to.  Sfp.  3,  50.     Der  benennun-- 

fen  find  begreiflich  weniger  fflr  die  ftrafen  als  fOf*  die 
ußen,  weil  gewöhnlich  gleich  die  einaelne  trafarl  felbfi 
genannt  zu  werden  pflegt  Doch  verdienen  folgende 
aligemeine  namen  erwAgnng: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  (no/Vi7,  das  gar  nichl 
mit  g)6voi  verwandt  fcheint)  und  punire ;  aus  diefem 
fremden  worte  ift  das  ahd.  ptna  (bei  N.  ptna  und  bina] 
mhd.  ptne,  nhd.  pein  gefloßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begriff  von  tormentum,  marter  hat;  vgl.  ptna  Af.  20. 

2.  caßiffarey  züchtigen,  ahd.  reffanp  was  ur(prünglicb 
verberare,  mit  der  ruthe  ftrafen  fcheint,  •  denn  reffan 
hat  neben  der  abftracten  bedeutung  von  increpare ,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  finnliche  von  per- 
cutere,  fo  wie  raf/unga  geradezu  vir^  gloffiert.  Ich 
halte  darum  refTan  (früher  hreffaa?)  genau  für  ^aniCuw, 
es  kommt  aber  auch  ein  refTan  mit  worten  (verbia  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  deai 
unfreien  fchtfige  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreimalige  correption:  corripiatur  usque  ad  tertiam 
vicem« 

3.  ßra/e  und  firafen  find  zwar  febon  mbd.  (vgl.  ftri- 
phin  Diut.  1,  8.  ftrAfen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  6eo. 
3578.  Lohengr.  p.  57)   aber  unhüufig   und  faft  nur  mit  der 
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hedeatanft  rq»reheiifiOy  reprebendere ,  oorriperd  (vgl. 
Haltam  1752.  1763) ,  in  abd.  denkmileni  hab  icb  fie 
noeb  nicbt  gelefen ,  ^  aucb  mangelt  ein  agf.  ftropan  oder 
ahn*  IlrApa;  daa  fobwed.  dfin.  und  felblt  illflnd.  ßraffn 
ift  offenbar  ans  dem  boebdentfchen  entlebnt. 

4.  daa  abd.  iPt^^  rabd.  wt^e  ift  fapplicinm  nnd  bMlen- 
ftrafe  bieß  bellawtsi,  altn.  beMU,  das  im  fehwed.  bei* 
Yete^  dan.  belvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  bOlle 
ausdrückt,  daß  der  agf.  püe  außer  rupplicium  aucb  den 
finn  von  obrigkeitlicber  büße  bat,  ift  f.  657  gezeigl. 

5.  eine  verbreitete  benennung  war  abd.  haramfcara^ 
altf.  harmfcara»  agf.  heatmfceare^  das  abd.  verbum  Aa* 
ramfcarön  fcheint  faft  fynonym  mit  reffan  und  beißt 
gleichfalls  percutere,  flagellare.  fcara  ift  aufläge,  berrn- 
aufläge,  frobne  (oben  f.  317),  harmfcara  folglich  was 
zur  pein  und  quäl  (von  der  obrigkeil)  aufßrlegt  wird. 
Auch  die  frftnk.  capitularien  kennen  das .  wort:  aut  iUum 
bannum  perfolvant  aut  aliam  harmifcarom  fuflineant. 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk.  geben  armifcara^ 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harnifqara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdrnck  zwar  noch  vor,  fängt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kunige  flne  harnffiar 
cod.  pal.  361.  39^;  der  tiuvel  hftt  in  her  geraht  mir  ze 
einer  harmfcltar.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harnfchar^  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  fpätere  belege,  .namentlich  ein  cölner 
harfcharengericht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  faifche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Hau  darf  fich  unter  harnifchar  keine  be- 
ftimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geife- 
lung  und  das  hund  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  /«me  (genauer  /eme,  nach  einem  reim  zu  urtbeilen] 
fcheint  zuweilen  ftrafe ,  zuweilen  ftrafgerieht  zu  bedeu- 
ten; die  ftellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12.  jh.^  vor- 
kommt, finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphalens«  p.  308  und  in  deffen  archiv  I.  4,  lli.  115. 
II.  1,  108.  109. 

7.  abd.  anado^  ante  (zelus)  abndung,  and6n  fculde  (pu- 
nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den .  büßen  kommt  bei  den  ftrafen  fland ,  ge- 
fchlecht  und  alter  in  betracht.  Den  hnecht  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftraft, 
wo  der  flreie  bloß  bfißl.      Einzelne   ftrafen    gelten   ans- 
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rchlielUich  för  männer »  andere  für  f tauen ,  s.  b.  galgen, 
landesverweifung  geht  nur  mftnner  an.  Dem  unmiin» 
digen  können  gewiffe  (trafen  nicht  *  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzelner  flrafen  nach 
dem.  verbrechen  (diftinciio  poenarum  ex  delicto«  Tac 
Germ.  12).  Alle  ftrafen  bezieben  fich  entweder  auf  le- 
ben oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  iandesrecbt. 

A.  Todeaflrafen^  d.  h.  die '  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  morte  puniatur,  occidatur,  tradatur  ad 
mortem,  vifae  periculo  feriatur  und  felbft  das  capite  pu* 
niatur  (l  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das-  fanguinis  eflbfione 
componat  (I.  bürg.  2,  3)  ift  nicht  gerade  auf  enthauplong 
zu*  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foll  ihm  den 
köpf  koSen ,  an  den  hals  gehen.  *)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftim'- 
mung  der  todesart :  roro  {»at  lOg  at  fiann  mann  ftyldi 
drepa  y  er  vegi  mann  t  konüngs  herbergt.  Ol.  Tr 
cap.  171;  oder  es  heißt:  fS  Jeigr  (moriatar),  Tarin 
badhin  fegh.  Upl.  manh.  13,  2.  Veftm.  manh.  28.  Ein- 
zelne graufame  ftrafen,  wie  das  todtpflflgen,  exenterie- 
ren,  daft  fleifchhauen  vom  fchuldner,  dais  fleifoh  flößen 
▼on  der  bruft  waren  alte  rechtsfage,  wurden  aber  nie- 
mals vollftreckt 

1.  Hängen^  goth.  hahan,  ahd.  hAban  und  hangen, 
die  alte  poefle  ift  reich  an  bildFichen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  iii  der  luft  reiten, 
die  luft  über  fich  zufammenföhlagen  laßen,  den  aß 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42«  Durch  alle  deutfchen  mundarten  die  benennung 
goth.  galga^  ahd.  galgo,  altn.  gftigi  (vgl.  gXil  und  ^nia^ 
vom  aufwinden,  auflchnellen,  aufziehen);  daneben  wt- 
^jipoum  (arbor  fupplicK)  gL  jun.  242  oder  bloß  baum^ 
tf  einen  boum  bähen  (gr.  Ruod.  E^,  27)  wie  hinüs 
hähen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfo- 
gas  arboribus  fnfpendunt.  Tac  Gera».  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  dbr  erfte  befte  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondern  es  waren  beftimmte  laublo/e  bftume*^,    an  be- 


*)  vom  leben  Hwi  tode  bringen ,  enMben,  mal.  ondSeen,  Ret- 
nacrt  d.  vot  1997;  Arafen  v&n  der  JcheM  Mß  mf  4U  feien, 
Rratter  kmgaBrdn.  p.  70. 

**)  an  einen  derren  baom  bSn^en  u.  mi  keinen  gHbtmt.  fieiil- 
tiff  kritsiordn.  p.  14<  75.    bänga  vimdjß  wm4  ^  ^m«  97^. 
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AiimiUir  ftella,  oder  wem  diefe  amftarbeiiy  eingerani'- 
nette  filmeie  und  ptthle.  ^  SpAtere  «rei&lkttflier  .fokil» 
dem  das  berbeifahren,  eingraben  und  erriohten  des  gel-* 
gens  aufs  genaufte.  Über  die  ftelle  gibt  das  frief.  recht 
einige  auskunft,  es  heißt  Af.  21.  bi  thA  i4ne  hongath, 
am  Wege,  alfo  an  offene  ha^rfirafte^  und  Br.  147.  oppa 
enne  norlKhaldne  odbt»,  auf  einen  nordwArts  gerichte- 
ten; mitternacht  war  die  fchauerlicbe  feite ,  der  north- 
halda  bAm  gleichfam  die  arhor  infelix  der  röm*  formel 
Cic.  pro  G.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrobius  faturn.  3.  cap. 
olt.  Bekannt  iA,  daU  .galgen  an  wegfclieiden  gebaut 
wurden:  an  das  gewiche ^  dar  die  erhangen  und  erfla- 
gen  Ifgent,  Berth.  291.  Das  fal.  gefeta  braucht  für 
galffen  die  ausdrücke  bargus  und  für  ca.  44^  9.  69,  3.  4; 
palus  44,  10.  Die  fchwed.  gefetze  unterfcheiden  galge 
und  flegl^  letzteres  fcheint  palus  cum  rota,  nftmllch 
oben  am  pfähl  wurde  ein  rad  befelligt,  worauf  die 
leichnane  der  hingerichteten  zur  fchau  lasen,  Ihre  2, 
764  erklArt  ß^R^l  durch  furca,  BiOrn  fiegla  durch  rota. 
Ich  finde  ßeil  auch  in  deutfchen  weisthümern:  füret 
man  in  (den  miflethAter)  aus  zu  dem  gericht  auf  deti 
berg,  genant  Exenbnwel,  alda  fol  ein  fleyl  ftehen  nUi 
einem  arm^  dann  foll  die  gemeinde  dem  milTethfltigen 
den  fchlopf  in  (?an,  um)  den  hals  thun  unter  einem 
mantel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufämmen 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden,  der  unterm 
Teile  (?aeile]  ftehen  foll  u.  alfo  den  mifletbatigen  würgen 
laßen.  DreyOer  w.  Was  hier  fchlopf  (fchlupf)  heißt 
ift  der  ßrang  oder  ßrick  (die  leine)  ^  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  and  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einfache  alterthum  drehte  flatt  der 
hfinfenen  feile  zweige  von  frifcliem^  zähem  (eichen 
oder  weiden)  holzy  daher  die  formel:  ekevidhiu  (altn. 
eikivi^u)  binda  um  ,ha!s.  Oftg.  drdp.-  13,  2**);  lata  a 
galffha  ok  gren.  Dpi.  manh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),     und   hiernach   ift   der  ramua  ubi   incrocatur  L  fal. 


*)  die  lat.  wörtcr  furca^  enue,  paHbuhtm  (von  pati?  oder  Ton 
patere,  am  oflnen  we^e  ftehen?)  werden  in  lat  gefetsen  und 
urk.  gleicbgöllig  gebraucU.  icb  finde  nicbu  darüber,  ob  der  aJ- 
teile  galge  die  geftalt  des  T  oder  H  hatte?  glaublich  leUtere, 
detin  fo  errcheint  er  in  bilderu  dei  mittelalters.  Im  Reinaert  tos 
wird  das  galgengeräth  fo  befchrieben:  hets  ^ne  Une  (feil)  ende 
Id  9orß  (firftbalke)  en  tw^  miekoi  (twei  gäbelbalkeo)  3141. 

**)  binda  med  boga  ftrebgjom,  I  gilga  felta.    Smm,  272*. 
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69,  4  (pendiw  ei  encrote  ta  Tenl,  oben  t  22)  sn  ver- 
Sehen.  Mh4.  rU  (ramus),  wü  (Ugonn),  wide  (vioeo- 
Ittm  ligneniDy  retoria): 

man  yerteilte  im;  leben  n.  ftnen  pris 
nnd  dag  man  winden  folt  ein  rte^ 
daran  im  fterben  wOrd  erkani 
tae  blnotige  hant    Pare.  128^ 

im  were  alze  fenne  ein  eichtn  wit  umb  ftrien  hragen. 
Walth.  85,  13.  eichen  wied  ond  Hagedorn  tnebel  (oben 
r.  41)  Ygl.  Frifcb  446«;  faihen  an  ein  wii.  Ecke  251; 
leeren  von  der  ivide.  MS,  2,  164^;  gebiete  bt  dem  baUe 
u.  bt  der  wide  (bei  ftrafe  dea  ftrangs)  cod.  pal.  361,  6(H 
Walth.  12,  19.  mit  der  wide.  Am.  16^  Pare.  127«;  rich- 
ten mit  der  weden  (aufhingen)  Srp.  2,  28;  da  holtena 
witta  fandA  hals  Tpannen.  Fw.  114.  Servi  com  torqui- 
bus  pimiheis  circa  colinm.  Wippo  p.  473  (Pitt.)  Franzöf. 
gedichte  dea  mittelaltera  haben  das  gleichbedeutige  hart 
(retorta,  lien  de  fsgot):  pendre  i  nne  hart;  far  !e  hart 
(fab  poena  Tnfpendii.)*) 

VerhiUlung  des  antlitze»  fcbeint  uralte  litte,  rehon  in 
jenem  von  Cicero  angeführten  cruciatus  carinen:  capui 
obnubito,  arbori  infelici  fuTpendito,  und  nach  den  zwölf 
laf.  7,  15  qui  parentem  necalSt,  caput  obnubito  coleo* 
qüe  infutus  in  proflaentem  mergitor.  Die  Priefen  nann- 
ten es  das  Jchtvarme  iuch:  hi  ftch  bl  riuchte  thene 
fwarte  dAc  and  thene  northhalda  bäm^  alle  Hadern 
jelde  te  thonke,  thi  ther  bonget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  yerpindet  man  bei  vielen  hinrichlungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  femgerichtsformel  heißt 
es:  einen  der  die  geheimnÜTe  der  feme  verrfith,  foll* 
der  freigrafe  greifen  laßen  unverzaget  n.  binden  ihm 
feine  hftnde  znfammen,  ein  tuch  vor  feine  augen^ 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  &ine 
Zunge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreifirän- 
gigen  ßrick  um  feinen  hals  u.  laßen  ihn  fieben  fuß 
honer  henken  denn  einen  ändern  dieb.  Dies  höherhflo^ 
gen  war  fteigerung  der  Itrafe  und  für  die  überlebenden 
yerwandten  fchimpfiicher ,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  funj^ehn  fchuh.    ghawi,  en  hang- 


^)  die  graufamkeili  kinder  an  ihren  fehnen  aufiuliSngen,  war 
keine  grrichllicbe  ftrafe :  pueroa  per  nervum  ferooris  ad  arbores 
appeodenle«  crvdeli  necc  interfecerupt    Greg,  tun  t,  7. 
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hene  fo  heghe,  dftts  laditer  hebben  al  flne  Trieni  Rei- 
naert  ▼.  1960. 

Eine  andere  errchwerung  der  ftrafe  war,  daß  man  wöife 
oder  hunde  dein  armen  Ander  ^ur  feite  hieng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.|  der  fich  böfer  weiber 
zu  entledigen  rflth.    Lt  2,  53 1 : 

fwer  ein  Abel  wlp  habe 
der  ttto  lieh  ir  enzlt  abe, 
enpfelhe  fi  dem  rillen 
u.  lege  fi  Af  ein  nilteOi 
.  n*  i[ouf  ir  ein  befili 
11.  heng  fi  an  ein  elUi  * 

und  henge  dabt 
zwSn  UH>lve  oder  drt 
wer  gefacb  ie  galgen 
mit  wirfern  balgen? 
es  enwere,  ob  man  den  tiuvel  vienge 
u.  in  ouch  dazno  hienge. 

fiia  ins  14.  15.  jb.  worden  yerbreeherirche  Juden  wirk- 
lich zwifchen  hunden  (mit  unterwärts  geicehrtem  haapt) 
aiifgehflngt,  a.  b.  1462  an  Halle  ein  jnde  wegen  dieberei. 
Dreyhanpt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Hanauw  jndaeum' 
propter  furtaro  foiennüer  inter  duo9  canea^  capite 
traneperfo,  furpendi  feeil  apud  Dömicum.  Herp.  annaL 
francof.  (Senkenb.  Tel.  2,  26);  a.  1374  ward  ein  jade 
diebftals  halben  zu  Bafel  an  einen  banni  gehenkt  und 
ein  hund  mu  ihn.  MOnfter  cofmogr.  cap.  98.;  den  Ju- 
den zwifchen  zwaien  wütenden  oder  heißenden  hun-- 
den  zu  der  gewonlichen  richiRat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  ftrang  oder  ketten,  bei  feinen  fttßen  an  einen  be- 
fondern  galgen  zwirchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken«  Laienfpiegel  Augsb.  131t.  bl.-  216.;  doce  me 
quaefo,  quibus  legibus  romanpgermanici  imperii  fanci- 
lum  fit,  Ol  ctan  Judaeis  noxiis  et  patibulo  canes 
fufpendantur  ?  didici  iUud  olim  ex  famofilfima  hiftoria  fu-* 
rum,  qoi  .  •  ;  tabuiam  aoream  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
immani  fürto  abÄulerunt.  Gilb.  Coper  epift.  9  ad  Zach. 
GOtziom  ofnabr.  Deutf^he  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lich nicht  enthalten,  die  fitte  geht  aber  viel  höher  hin^ 
auf  und  herfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  lib.  8 
(Steph.  p.  155]  erzShlt  von  larmerich:  quorum  (Slavo- 
rum)  quadraginta  captos,  applicatia  totidemi  lupis  la- 
qoeo  adegit,  quem  fupplicii  modnm  olim  parricidis  de- 
bitom  ob    hoc  circa    hoftes  peragere   voluit,    ot  quantae 
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in   Dano0  rtpaoHat»   exftilerint   ex   ipfa   atriictui    beUva* 
rum   comiDÜnioDe   videntibus    perrpiouuni    fortL  .   06    war 
aber    wieder    nicht    dieres     felblt    mythifchen    larmerichs 
erfindung ,     Tendern    althergebrachte     gewohnheit.       Anch 
ein  könig  Frode^  foll  das  gefetz  gegeben   haben:    furem 
in  furcam  agi  iolBty   tum  praeterea  uipum  pivum  juxta 
eum    alligari^    qni   cadaver  varie  dilaceraret.     Torfoeus 
hift.  norv.  1,  355,    wiewohl    hier  der  lebendige,    lerflei- 
fchende    wolf  angenau  erfoheint    und  'Sohra    (nord.    fa- 
beiz.  2,  181)  das   gefetz    richtiger  fo  fa0t:    elo   dieb  foll 
mit    eifernep,    durch   die  anne   gefchlagnen   nigeln     und 
ein  wolf  i^n  feine  feite  gehangen  werden,    anzadeaten, 
daß   fie    beide   an   raubgier    einander    gleich    find.      Wir 
werden    unten   fehen,    daß   der  verortheilte   reehUofe    ei- 
nem   wolf    (vargr).    oder    hund    gleiehgeachtet    werde. 
Ich    habe    ffelefen ,    daß   man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben  hirfchgeweihe  zur  bezeichnung  ihres  VeHbrecheos 
aufhflngle.     Wölfe   oder   hunde  anfzohfiogen  lag  den    ge- 
brAuchen    der    Yorzeit    aueh    bei    andern  *  gdegenheiten 
nahe,    fo  iä)er  der  hauethur^    wie  vorhin  f.  666  gezeigt 
wurde.     Bs.ift  noch  jetzt  litte   der  landlente  und  Jäger, 
fchftdiiche  erlegte  raubthiere,    eulen  und   hahichie^     an 
das   Toheunenthor    oder    ttber    die  <  hauathür    zu    nageb. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des   htagatyr)    hinaoEH 
lifcher  wohnung  vor  der    weltihttre   eiii    wolj    niid    dar- 
ttber  ein  adler  hftngenz 

i^argr  hAngir  for  veltan  dyr 
ok  drüpir  örn  yfir.    Sa»m.  41b 

worunter  Itehie  lebenden  zu  verftehen  find,  wie  das 
verbum    drfipa   zeigt,    das   auch  anderwfirts    vom    (chwe- 

ben  am  galgen  gebraucht  wird. 

■ 

Zu  vollei^er  genugthuung  foll  nach  einem  langob.  geTetz 
der  Verbrecher  nicht  an  bauin  oder  galgen,  fondem 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  ftrafe  erleiden:  fer» 
vus  regis  fuper  fojfam  ipfiue  mortui  appendatur,  ut 
in  eo  vindicta  detur.  Roth.  373;  vermhthlich  gibt  es 
folcher  beifpiele  mehr.  ••) 


^)   na<;h  Suhm  der  fiebente;    aber  man  fchrieb  alle  alten  recblt- 

febräuch^    einem    könig  Frode    su     und    flcfaer    einem     fabelhaftes. 
'.  B.  Müller  om  Saios  ktlderne  p.  66. 

^)   in   Lichlenlteiiit    frauendienft    p.   266  wird   gedroht,    «ideo 
fibar  dtt  feafter  a«  benkMi. 
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E>  wir  geg%n  die  fitte  dos  «IterHiains  f tauen  aufsu^ 
hängen^  imd  wo  fftr  mflnner  diefe  ftrafe  ausgeFproeheii 
ift,  wird  ffir  fraven  eine  andere  todeaarti  rerbrennen, 
ertrinken  I  ftenrigen  beftimnity  z*  b.  qni  ftirabiliir  per 
ooUum  foTpendatar  et,  fi  fit  nuUeri  in  igne  ooflAbora-* 
lur.  So  erkennt  CCC,  159.  162  den  mftnnern  hinricli* 
U»g  mit  dem  Arang,  den  franen  mit  waßer.  den  dieb 
foil  man  benken  n.  die  hur  ertrinken.  Eifenh.  p.  459; 
fti  ma  bona  llighla  filMr  hingia  ä  gren.  Upl  manh.  49,  4; 
madhrin  undir  ftfighl,  konan-  andi  grint.  ib.  13,  2}  den 
mann  fltigbla,  die  frau  ftenka.  Oftg.  edhs.  17;  der  mann 
an  den  galgen,  die  fran  anter  den  Hein.  Saderm.  manh. 
27.    In  einem  fehwed.  roikslied  2,  190: 

herr  Redevall  den  fkall  jag  \lx^  hftnga  i  qvill, 

och  dig  ß  Till  jag  lata  lleka  pa  l^ett. 
Indeflen  kommen  beifpiele  vor,  daß  Tehwere  yerbreche^ 
rinnen  auch  gehftngt  werden:  femina  LemoTlci  damnata 
k  elkre  et  morir  pendue.  Carpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  filteren  fall  haben  ann.  fuld.  ad  a.  899  (Pertx 
1,  414):  Camina  quoqoe  Radpurc,  qnae  ejusdem  rceleris 
(kaifer  Arnulf  zu  Yergiften)  auctrix  deprehenfa  oerta 
examinatione  infeniebatur,  in  patibulo  fufpenfa  in- 
teriit.  OdylTeus  halte  die  mfigde  zu  enthaupten  geboten, 
iJ^sQiP  taptfiii«Mti^ ,  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ih* 
nen  misgönnend,  hieng  fie  auf.  Od.  22,  465-73. 
Oberbflupt  war  die  llrafe  dea  galgens  fchimpflicher  und 
härter^  als  die  der  enthaoptung.  ein  nachtdieb  wurde 
gehängt,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet.  Sfp.  2,  28.  Kopp 
belT.  ger.  2,  19.  die  kinder  und  freunde  eines  zum  gal- 
gen  Terurtheilten  bitten,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fchwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Drever 
zu  Rein,  vos  p.  184.  In  fHtherer  zeit  fcheinen  knechte 
gehängt y  edele  enthauptet  zu  werden:  aoctores  eonjn- 
ralionis  partim  gladio  eaefi,  partim  patibulia  fufpenfi. 
Min.  Einhardi  ad  a.  792  (PerU  1,  179) ;  140  capitis 
amputatione  plecteret,  14  patibuio  penderet,  innumeros 
OMmbrorum  praeciflone  debiles  redderel.  ann«  bertin.  ad 
a.  842  (Pertz  1,  439);  adprehenfum  fervum  orudeliter 
eaefum  truncatis  manibns  el  pedibus  patibuio  damna- 
▼erunt.  Greg.  tnr.  7,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  fagt:  fi  invenirenlur,  unum*  patibuio 
oondemnari  ei  alium  gladiorum  iolibus  in  frulta  di- 
Icerpi  juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  welT 
einer  derfelben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalus, 
von  vornehmer  abkunft  war« 
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2.  Rädern  i  ahd.  radapreiihAii?  mhd.  raeUbreehen  Lmpr. 
Alex.  3623  radebralen  Stf.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  red  zerftoßeSy  hernach  awifchen  die  radTpeichen 
geflochten  and  damit  in  die  höhe  anf  einen  pfal  (oder 
den  galgen)  geftelit:  mit  dem  rode  merbreehen  n.  dar 
üf  binden.  Wallh.  85,  15;  parrochianis  omnilnia  conyo» 
catiS|  jndido  habitO|  Cententia  datnr  in^  enm  (in)  roia 
confringendi  eum  •  .  .  inde  drca  radios  rolae  lortore 
membra  coUifa   Yolvente  •  .  .  enm    roiae  pro   yoIo   im^ 

flicitum  in  alium  erexii»  tÜo  Godefchalhi  (a.  1188) 
ei  HAberlin  anal.  p.  597.  598;  ift  dem  fcharfrichter*  be- 
fohlen,  der  ihm  fine  beid  arm  Tor  n.«  hinter  den  eUeo- 
bogen,  auch  fine  beide  bein  anter  o.  ob  dien  knfiwen» 
dazu  finen  rücken  immitteni  mit  einem  rad  Merfioßen^ 
demnach  ihn  in  das  rad  flechten  n.  damit  ufrichten, 
anch  einen  galgen  off  das  rad  nuMdien  n.  ihn  mit  einem 
firick  an  den  galgen  foU  henken«  Ghitzblocheim  p.  458. 
Infofem  das  altn.  flegla  von  hengia  anterrchieden  wird, 
feheint  es  zn  bedeuten,  daß  der  leichnam  anf  den  pfal 
oben  geßeckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
znm  rad  verortheilen ,  einem  das  ^^^  erteilen.  Büharls 
Trift.  3354.  Frib.  Trift.  3149,  einen  anb  rad  feUen: 
fetten,  op  ein  rath.  GofL  erkentn.  bei  Bmns  p.  Iil3. 
Das  rad  war  neunfpeichig  oder  mthnfpeicfug  (oben  L  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  Arafe  ift  nicht  an  sweifeln, 
Andoenns  in  der  vita  S.  Eligii  •  (der  in  der  erften  hilfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzfthlt:  hoc  apud  reghm  obtino»- 
rat,  ut  omnia  humana  corpora,  qaae  vel  regia  feveritate 
vel  judicum  cenfora  perimebantur  five  per  ciritates  five 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  roUe  et  de  laqueia  fepelire.  Idh  Aelle  mir  vor, 
daß  das  lerftoßen  mit  einseinen  rfidern  erft  fetter  in 
gebrauch  kam|  urfpranglieh  die  tödtang  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetat  in  Indien 
fitte  ift,'  freiwü]ige([i  tod  unter  Wagenrädern  zu  fachen. 
Wie  wire  man  fonft  darauf  verfallen ,  das  einbche  rad 
als  marterwerkseug  zu  verwenden.  Hierzu  ftimmt  eine 
Aelle  des  Greg.  tur.  3,  7:  aliis  vero  fnper  orbitas  $»ii»- 
ram  extenfis  fudibusque  in  terraitt  oenfixis,  planfira 
dejuper  oneraia  iranßre  fecerunt^  coufractisqne  olfi- 
bns  canibus  avibusque  eas  in  •  cibaria  dedernnt.  Man 
vergleiche  das  inligara  in  currue  bei  Livius  (hernach 
unter  8.)^  Ldon  wurde,  nach  griecb.  mythe,  mtt  fehlen« 
gen  auf  ein  geflügelte^  rad  gefdSeh. 
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Aneh  Me  itraf»  des  md»  f lA  nur  für  manner  f  der 
mann  gerädert,  die  frim  ertrenkt  GG(X  130 j-  die*  ms 
Trifteii  engelthiteii '  ftallen  erkeimefi  lliin  das  red  eti, 
der  Ifot  die  hört«  eine  eesnalmie  herioMel  gleldiwohl' 
fchon  Greg.  tur.  &,  35:  alias  (maleflcas)  ratiB^  efflbtie 
coirfinGtiSy  innectit,  Rfiftam  war  noeli  GehweKer  «»d 
fchioipflicher  als  hingen,  Von  Isönig  Lmiwig  dem  from- 
men erzählt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92^:  er  ge-> 
bot  gotes  vride,  nach  dem  fcähroube  erteilte  man  die 
Wide,  nach  dem  morde  dag  raty  ganz  vride  dö  wart. 

3.  Enthaupten^  decollare^  -capite  truncare^  ahd.  aupli 
inthalfm  N.  41,  1.  Die  alte  Tprache  liebl  aber  um<- 
tchreibungen :  höfdi  Jcemra  lata  (einen  usb  den  k6pl^ 
kürzen]  S(em.  54*  191«;  dea  houbete$  er  dl  iürter 
waf't.  Wh.  2;  52»*)  und  Ib  findet  fich  noch  Tm  Sim- 
pliciflimas  memrmals:  einen  dea  topfea  kurzer  machen^ 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  aooli  gerichtsrormel ;  mit  deni 
fchwert  gerichtet  und  hop/a  l'urzer  gemoQht  werden« 
Wertheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601].  Noch  iirlnUcher  iß; 
zwei  ftäcle  aus  einem  machen ,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei  ßüctert  da  liegen  [enthauptet].  Kindl.  münft.  beitr. 
^  702  (e.  1582),  genau  wie  in  Terb.  Volksliedern :  dvty* 
Jilzu  od  jednog  ^radili.  Vuk  2,  113  Z;  209.  Ha^piUa 
pilao/it.  gl*  brab.  .960,  einen  houbetldjen  tuon,  BU 
ter.  7^;  agf.  heäfde  befleän. 

Die  enliiaBplung  gefehah  vor  altera  mit  borte  und 
fchlegei,  der  verurtheilte  legte  felneo  hals  «if  ekieip 
block,  die  harte  (das  heil]  wurde  darttbei;  gehalten  und 
Mit  dem  fcblegäl  ein  fchlag  gethan :  .  eg  Wurde  (tn  (träfe 
der  Pegel  u.  diu  harte:  Lohengr.  p.  37 ;  fie  möe^en 
nrtfier  harten  weit  got  nA  gebtgen.  Mattina  7^.  Nach 
dem  flH^hr.  weidiibild  art.  8  wird  ein  köriig  mit  goldner 
harte  enthauptet.  Seit  wann  ift  das  fchwert  twr.  ent- 
kauptnng  eingefahrt?  in  England  erfolg!  fie  noch  heute 
mit    dem    heil.      Das    fchwert    fcheint    kriegeri/cher^ 


» 


*)  manic     luose    roQei;«    kiiner    fin    (auMefchoitt^n     wtrilM) 
Friged.  2980. 

**)  alte  .  und  edle  ftrafe  für  kriegery  gleich  dem  beutigen  er- 
«fchießeu,  war  dat  ßaden  Htifeken  die  langen  ffie^e;  der  fajin« 
rieh  fcblSgt  die  fafane' uifammen  und  tteckt  fie  mit  dem  eifen  in 
die  erde,  die  landsltecble  Utdeiti  eine  ga6e,  in  welcher  der  mif- 
frtbSter  dreimal  ^uf  u.  nieder*  geffihrl  wird,  Urlaub  tu  nehmen 
u.  um  verMiburfg  tu  bitten,  dann  laßen  fie  die  fpieße  nieder 
Grimoi*t  D.  K.  A.  2.  Auig.  Xx 
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und  edier.,  die  gefimgoen  JoMs?iiuiiger  werdet  Mit  de« 
/bha^eri  hiagmchtet  und  bemerkenswdrlh  iSL^  daß  ih- 
nen nieht  diis  haar  abgefchnilten , .  foadern  att  einen 
ftibolien  Kufammengewunden  wird,  fnAinn  vöndr  t  här. 
JomaYtiL  Tage  oap.  15.  p.  46« 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  angehaunen 
Itamme  abgehauen  (oben  f.  516),  aifo  mit  dem  holsbeü. 

Alte  litte  fcfaeint  es/  dail  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gelioben  niid  dem  volk  gezeigt  wurde;  auch  das 
fiecten  auf  einen  fpeer  und  umhertragen  mag^  gleich 
der  anfrichtung  des  gerttderten ,  diefen  finn  haben :  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  defixum  elet^ant  in 
fuhlime.    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  haUab flößen  als  befondere  ftrafe :  wiri  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da^  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  notzoget^  man  Tal  ihm  d^n  /iah  abe 
fto^fin  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  ßat.  b. 
Walch  1^  13.  die  winbreehe  diele  veffiehe  ich'  nicht, 
▼ielieicht  windbreche  (oben  f,  507]  ?  Von  der  ßrafe  des 
haUabpflugene  für  grenzAeinfrevler  oben  f.  547. 

4.  yluedärmen  (exenteri^re)  galt  fflr  baumfchäler  und 
pflugrHuber  (oben  f.  519.  520);  man  yergl.  noch  Win^ 
kelmanna  hefll  ehren,  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755:  man  foU  ihm  den  baucli 
aaflchneideiiy  ihn  an  eine  feute  binden  u.  mit  den  dir-* 
Ben  darmn  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  fich  bebfllt. 

5.  Fleifchfthneiden  aus  der  bruGt  *)|  ftrafe  des  bOCen 
fchuldners  (oben  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  Arafe  des 
burgund.  gefeites  fillr  den  habichtdiebi  fi  quis  accepto- 
rem  alienum  involare  praefumpferit ,  aut  tex  uncias 
carnia  acceptor  ipfe  (L  ipß)  fuper  teftonea^  comedat^ 
auf  eerte  fi  noluerit,    (ilx  folidos  Uli  cujus  acceptor   eß| 


ricblCD  die  fpilt^  gcg«n  den  »rmen  iSnder,  der  flbnrich  kehrt 
deo  rOckea  gegen  die  fonne  und  nun  erreichen  die  fpieße  die 
bnilt  des  verurlheilten.  Diefes  fpießrechl»  nach  bergang  und 
Inrroetn,  befchreibt  ausfübriicb  Andr.  Reutter  (QMn  1595)  p.  6t- 
91  und  darauf  Scboltel  de  ßng.  jur.  cap.  27. 

*)  dat  ktnaui/ektieidem  ift  nur  in  den  Ijcdem   and  llkgen,,  t.  b»^ 
Smm.  247*;  le  euer  do  venire  li  oti.     Garia  le  loberenii' 

**)   Ußotus  kann    nichu  ändert  fein    al*  da$  frana.   iefoMf   ob* 
leicb     nicht     t^lont,     tcftont    gefcbricben    wird ,      «gl»     iul.    Ittta» 
p.iti.  Ifla  (xiUe).  «  . 
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ccgalur  exfblTcre.  tU.  II.  d.  h*  dem  di«b  tollen  Teoiis 
unzen  fleifcb,  wi^iiiit  der  babichl  geMtlert  wird,  tirf  dfe 
bloße  bruft  gelegt  werden  und  der  reubvogel  Ae  von  da 
wegfreßen.  Der  g^fahr,  daß  der  habieht  hierbei  auch 
in  die  bruft  hacken  könne,  feiste  fich  niemand  aus,  fon^ 
dern  )>ezahUe  die  fechs  fchiliinge. 

6.  Pfälen.  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower}  erzShIt: 
ferebant  autem  veracinimi  yiri  de  dircipulis  ejas,  qaod 
quodam  tempore,  dum  ad  comitatnm  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  Halli  dicnntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejoa  homo  mortuus  revixerit ;  '  qui  fdlicet  propier  f»r- 
tum  cahallorum  Widokindi*  Saxonvm  dncis  buio  morii 
adjudicatna  fit,  ut  in  campo  ad  ftipileai  Ugatus  jact^ti^ 
in  eum  fudwu9  acuiin  et  lapidibns  necareUir«  *) .  Att^ 
die  folgeiiden  ropplida  fttr  den  nothzüoktiger  und  die 
kindamörderin  find  aus  HeflTen,  wobei  aber  der  fpitae 
pfal  nicht  geworfen,  fondern  ins  herz  gefehlagen  wird: 
man  foll  einen  dürren  eichen  pfal  fpiizen  und  dem 
nothaüohliger  auf  fein  herz  feimen^  den  erAen',  an- 
dern und  dritten  fchlag  darauf  foll  die  genothzflchtigte 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Bmmerioha  frankenb. 
recht  a.  a.  o.;  noch  Philipps  verordn.  von  1564  be- 
ftimmt:  die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehrlicli  umbbracbt 
betten  .  *  •  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor«-- 
noB  heck  nf  ihren  leib  legen  ^  fie  mit  «rde  befohuUen 
tt.  ir  ein  eiehnen  pjol  durch  ir  herz  fehlogen.  Diefea 
pflUea  wurde  auch  bei  hexen  angewendet«  . 

7.  Adler  fchneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm«^ 
liehe  todesart,  die  ich  nicht  beftimmt  als  ftrafe  nach- 
weifen  kann;  dem  befiegten  feirtde  wurden  einfchnitte, 
in  gefialt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  dds 
hieß  örn  rtfla.  Der  grund  diefer  graufamen  fitte  ift 
noch    unaufgeklflrti    Heß    man    früher    die    dem    tod    ge*- 


^)  qnod  d«m  faclain  effet,  corpus  eKaoim«  in  OARipo  rcUctaini 
eA.  Tcnien«  autem  Ludgerus  fecus  locuin  et  cofnpert<i|  quod 
cbriftianua  fuerit,  mittenf  ad  Widukindum  impetravit  veniam  ad 
kumandum  corpus,  der  heilige  bringt  nun  den  leJcbdam  wieder 
tum  leben,  ftat  adbuc  in  eo  loco  laptd.ea  ctux  in  monumenluiti 
miraculi  ejus  ab  incolis  erecia  et  ei  nomine  ejusdem  Tiri,  qui 
Buddo  «ocatus  efl ,  campus  ille  BuddonfM  usque  hodie  nomina- 
iar*  Diafeo  Erfolg  Rihre  itb  an^  weil  fchon  Finrbiki  (f.  a^S)  das 
beifpiel  der  heil.  Eliaius  lebrt,  daß  Geh  angefebna  geiAlicbe  ük 
Icicnnaroc  der  bingeridileten  aur  beerdigung  erbaten« 
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weiUen,  dvrch  raabfögel  lerfleirclran.  md  folhm  Ijpiler 
46rei  biDe  weaigRens  bildlich  dtargdkelU  werden? 

iiik  er  hlSdigr  öm  bHnom  hiörff  *     • 

beut  Sigmander  ä  baki  rißinn.    Sem.  185^ 

bA  geck  Binar'  iarl.  iil  Hilfdanaf  ^  bann  reiß  öm  d  hak 
hONUiii  vid  f>eiina  haetti ,  at  hanfi  lagdi  iverd!  ft  hol 
vid  brygginiT  oc  reilt  rifin  Oll  ofim  allt  A  leudar  oe  drA 
{lar  üi  IftoguD  ^  var  fiai  *  bani  HAUidaaar.  Har.  hArf.  Tega 
cap.  31.  Man  fchnitt  auch  die  figur  einer  ei^e  oder 
andere  linien  in  .  die  rückenhaut ,  vgl.  Biörn  T.  v.  blöd- 
refill  pnd  blädugla.*^ 

8.  ViertheUen  fehreibt  neoh  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  i^i  nittelaiter  Merliden  (xergiiedern,  seritfleken). 
Waltb.  85;  14.,  vgl.  Stalder  2,  171.  Hiefig  gefebeh  es 
im  alterthotn  *io,  daß  einzelne  gMederdes  raiiTetbfiters 
an  den  fcfupeif  eines  wilden  ro^es  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daß  arnie  und  fufie  an  mehrere  p/erdt 
befeftigt  und  diele  nach  verfchiednen  .feilen  hin  getrieben 
wurden,  ich  wajre  wert|  da;  mich  «epiiorie  .ein  pbertl 
Herbort  53^;.  puellas  ita  interfeceruht,  ut  Ugatjs  'brachiis 
fuper  equorum  oervicibus  ipfique  acerrlmo  moti  ftimnio 
per  diverfa  petentee  diverfaa  in  partea  femfciaa  diviferunt. 
Greg*  tar.  3,  7.  Brunechild  wurde,  ilach  Fredegar,  mtt 
ihrem,  hauptbaarj  arm  und  bein  an  den  /cht4feif  eines 
pferdee  geknidpft  ^ '  calcibusque  et  velocitate  » curfoa  niem- 
bratim  disrepto.  Briinechildeai  indomitonira  equorum 
ceuidis  ligatam  mifereiuliler'  vite  privevil,  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  ehren.  moUliac.  b.  Pertz  l, 
286.  Carpentier  f.  v.  adulterium  '  führt  aus  den  ann. 
vietorianis  ad  a.  1314. als  [träfe  der  Verführer  königlicher 
iöchter  an:    excoriati  coram  popülo^ -eorum   virilia     am- 

filitata,  poftea  ad  caudaa  equorum.iittraM^  in  patibulo 
üfpenli.  In  den  gedichlen  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  (träfe  oft  verhängt,  nach- 
dem durch  ein  gottesurteil  des  Zweikampfs  Gannalons 
verrath  olTenbar.  geworden  war,  jjiflit  illum  Carolus 
quaiupr  equie  faroeiitmia  totius  exerdlils  aliigtri  et  fu- 
per ebs  quatuor  feflTores  agitantes  contra  quatuor  piagas 
coeli ,  '  ei  Oc  digna  morte  difcerptus ,  inleriit.  Turpinus 
cap*  26.  .  Beim  pfaffen  Cbuoiirat  heißt  es: 


^)  Ri^d.  Lo<lbr.  f«ga  <»p.  21  «d.  Biörnar  ISlh  Kar  idM  köiiig 
Ella  marka  orm  \  bafce;  ••  lA  aber  Srk  so  l«fea.  vgl.  Rafni  bMinpa 
biftnricr  I.  t,  246«  imd  Subma  febeltati  2,  MZ^  ^ 
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GenelAiMi  fle  bunden  ^ 

iDtt  fnosen  iinde  mit  handeii 
.    wilden  roffea  suo  then  aagelen; 

ihttrh  (hörne  nnde  thurh  hagene, 

an  theme  büke  n.  an  thene.  rucke, 

brtohen  fie  in  *se  itucken. 
Daß  die  ROflier  di^fea  fupplicitim  kannten,  seigt  Uvlna 
t^  28:  deinde  (Tal)us  Hoftilius)  duobos  admotis  ^adrt- 
gis  in  ciirros '  eamm  diSentum  inligat  MeUinni,  deinde 
in  "diverfum  iter  equi  concitäii  lacerom  in  ntroque 
curru  corpus  I  qua  inhaderant  vineolia  membra.  'por- 
tantea. 

9.     Zertreten  von  pf erden.    Ssm.  edda  265^  269' : 

fyftir  var  yckar  Svanhildur  iun  heiUn, 

fü  er  lormunrelu*  iom  um  traddi 

bYttom  ok  fvörlooiy  A  bervegi, 

gtirn  gAngtömo»  gotna  hroflbin. 
auf  den  öffentlichen  hterweg  wurde  -fle  gelegt  und  die 
rolTehufe  traten  fie  todt,.  gerade  wie  in.  der  ftelle  f.  688 
mit  wagenritdem  über  die  Tuper  orbitas  yiarum  exten- 
fas  gefahren  wjirde.  Hierdurch  wird  nieiiie  erkMrung 
des-  riderna  beftitigt.  Von  anbinden  an  dio  rcbweih 
der  4i(ferde  redet  die  edda  nicht,  Jornandea  aber  liOl 
Sonilda  nicht  zertreten,  fondern  fchleifen:  rex  forore 
commotus,  equia  lerocibus  illigatan  incitaliäque  curfibua 
per  diverf«  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  ift  die  unter 
8  von  der  frSnkifchen  Brunechild  berichtete  todesart. 
Snorri  erzählt^  gleich  den  liedern:  \%  ridu  }»eir  A  liana 
00  tr6dtt  hana  kndir  heßa  fötum  til  bana.  p.  143;.  und 
die  Volfüngafaga :  Hdan  rar  hon  bundin  t  borgar  Midi 
(in  porta  publica]  ok  hleypt  heßum  at  henni;  mit  dem 
fohönen  zufatz:  enn  er  hon  brft  fundr  augum,  {>A  {>ordu 
•eigi  heßarnir  at  fpora  hana..  Saxo  gramm.  Hb.  8.  p.  157: 
reginam  firmiflimo  nexu  humo.  afirictam  equinis  ohte- 
rendam  calcibus  praebuit.  hano  .tantae  fuilie  pnlcritudi- 
nis  fama  eft,  ut  ipfis  quoque  jumentis  horrori  foret, 
artas  eximio  decore  praeditos'  fordidis  lacerare  veQigiis. 
fie  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  modum  collo- 
catum  regioae  corpus  adactus  jumentorum  grex  crebris 
abe  veRigiis.  fodit. 

10.  Steinigen,  mhd.  fletnen.  cod.  paL  361,  7'  27«;  ah« 
fohwed.  ßenka.  Oftigf.  edhz.  17;  altn.  berja  grioti  t  hei 
oder  auch  gr^ta.  Soin.  272^: 

brond  mundu.  4  bili  oo  barid  grioti  Mr.  262«. 
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Der  miflelbiter  wurde  an  eine«  llam  oder  pM  f  ebm- 
den  and  mit  Iteinen  nack  ihn  gewortn,  irgL  dtt  bei* 
Tpiel  Ton  den  pferdedieb  f.  091;  aader»  bietet  die  frink. 
gerchickte:  tone  caedentet  em  ^mgam^  Tpvtisqiie  pemift- 
frentes,  Tinctis  poi  tergia  nanibas  ad  cohiMoaB  /bpi- 
dibus  obruuni.  Greg.  tor.  3,  3€;  onoltos  ex.  ms  poftea 
lapidibus  obrui  praecipiens.  id.  4^  49;  Tiodas  ad  Aipi» 
tem  lapidibu9  eft  obrutuß.  id.  10,  10.  Nach  den  nor* 
wegifcben  gefetzen  bingegen  wird  der  Yerbraaber  nicht 
angebunden,  rondem  Yom  Tolk  eine  gafie  gebiUei, 
doreh  die  er  laafeo  maft,  während  jeder  nit  Seinen, 
torf  oder  andern  dingen  auf  ihn  wirf),  altes  Giiled. 
diebsb.  1.    Frolled«  15,  37. 

11.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fplt  ins  mittelal- 
ter  (neben  Terivrennen  and  erflnfen)  gewöhnliehe  todes- 
(träfe  der  franen  flir  die  Terbreehen,  an  derentwillen 
nSnner  gehfingt  oder  gerädert  worden,  s.  b.  nach  den 
baireolher  fladtbach  (Längs  Baireath  1,  85);  ein  bei- 
fjpiel  ans  den  16.  fh.  befingt  Hans  Sache  IL  3,  192*. 
Ward  bei  den  Dietnarfen  eine  langfran  gefiehwiagert, 
fo  ftand  nichts  in  wage,  fie  nü  den  ralh  nnd  tieiftand 
der  gefcUechtsfrennde  telmndig  unter  der  erde  sn  Ter- 
bergen  oder  nntem  eife.  Neocoms  2,  547.  In  (chwed. 
volksKedem  1,  67 : 

falfke  liman  Ikail  fattae  lefyande  i  jord. 

och  lütten  henne  qvick  i  jord.  1,  147. 

lAt  ffttta  falfka  tftman  0f%ncher  i  jord.  2,  19. 

Drivende  neghede  ( kopplerinnen ) ,  de  andere  yrowen 
irerfchOndet,  fea!  me  leuendich  begrapen,  ftat.  brnnfr. 
Leibnitz  3,  439.  Sehfirfong  war  dabei  ihnen  einen  pfal 
dnrch  die  bmft  zu  ftoßen  and  dornen  aafs  grab  za  le^ 
gen  (voriiin  T.  691).  IndeOen  worden  auch  mfinner  aof 
didfe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunll  begat  an  megden, 
an  wiben  oder  an  vamden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  hantgetat,  fo  ift  reht,  da;  man  in  lebendie  b&^ 
graben  fol.  Aagsb.  ftat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran* 
zOf.  gewohnheiten  begrab  man  den  mOrder  unier  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  Aber  dem 
grab  des  ermordeten  anfgehftngt  wnrde  (vorhin  f.  686): 
homicida  fepeliatur  fubtue  moriuum,  ftat.  fori  moria- 
neafia  crt.  31,  82;  interfoctor  fub  moriuo  t^ipue  fepe-- 
liatur.  Charta  comitis  bigorenfis  a.  1238.  Dncange  6,  380» 
Eine  art  des  lebendigbegrabena  ift  das  einmauern^  das 
nicht  anmittelhar   HKltete.     9u   Zftrch  worden    1489  swei 
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fehen  u.  kein  lufUocb  fei,    als  am  fpetre  herein  zu  rei- 

eken.  Joh.  Mflller  5,  403;  Tgl.  das  ferb.  Volkslied  die 
erbawing  Skutaris. 

Noch  alterthQmlicher  ift  *  die  beftrafung  feiger  mannet^ 
fie  wurden  in  hoth  oder  fumpf  gerenkt  und  dornge- 
J^cht  darauf  geworfen:  ignavos  M  imbelles  et  .corpore 
infames  coeno  ac  palude^  injecta  infuper  craie^  mer- 
gunt.  Tac.  Germ.  cap.  12.*)  Davon  weifl  noch  das  ' 
mittelalter  und  feibft  das  fpfttere  fprichwort : 

man  fprichet  wer  von  vorhten  ßirhet^ 

das  der  im  felber  da^  erwirbet, 

da|(  man  in  fol  in  mel  ^)  begrahen.  Bon.  32,  27. 

dann  welcher  fiirbet  gleich  vor  fchrechen^ 

den  foU  man  mit  hutat  bedechen, 

in  Fifeharts  flobhatz  36*  und  mi|  abweichungen  ander- 
wirts.  Auch  fttr  freuen  galt  diefe  ftrafe:  fi  qua  mulier 
maritum  fnum,  cui  legitime  juncta  efi,  dimiferit,  nece- 
iur  in  luto.  lex  bürg.  34,  1  und  in  Herberts  troj. 
krieg  97«; 

ich  wil,  das  Pentbefiieam. 

fressen  die  hunde, 

oder  in  einen  jälen  gründe  ' 

werde  gefenket^  als  ein  bunt. 

12.  Vom  felfen  flürzen,  diefer  todesart  ift  oben*  f.  486 
erwfillint.  Lamb.  fchafnab.  ad  a.  1066  erzfthlt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflauern 
laßen:  ipfumque  captum  traditumque  in  planus  carnifl- 
cum  de  rupe  altijfima  praecipitari  et  fic  interfici 
julBt. 

13.  Mülßein  aufe  haapt  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  Arafe,  deren  in  kindermftrchen  (1.  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird :  at  bann  ftal  fara  upp 
l&r  dymar,  er  hon  gengi  üt,  oc  lata  quernßein  Jalla 
i  höjut  hennj,  Snorri  p..  84.  Ähnlich  ift  die  tödtung 
durch  eine  Über  fallende  wand:  quem  in  carcere  poli«- 
tum  nocte  extrahi  juHili    ligatumque   juxta   parietem   an- 


^)  auch  bei  den  |{len  Römern:  do?o  genere  letbi,  dejectui 
ad  Caput  aquae  ferentinae,  crtüit  ßtpfsm*  ü^teta^  faaisque  conge- 
(tis  mergeretur.    Lit.  1,  51. 

**)  mef'ift  hier  Aaub,  melin ,  kefaricht  (gramm.  S,  S4.  nr.  960); 
in  der  Scbwei«  mehlbilrft«,  ftaubbefen.    Stald.  3,  204. 
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iiqaaoi    ipfva    parietal    foper    eoa    dMi    j«fil.    Graf, 
twon.  2,  20. 

14.  Erträuhen.  Ante  vonögiick  der  firi«M  wU 
rioDen.  Gerberga,  filia  quocdam  Wflletau  -oomilm 
quam  Teaefica  aquis  praefocata  eft  [a.  834.]  Afira- 
noiDus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprekenfam  per  co- 
mam  capitis  paellam  in  terram  conlidii  el  dia  caicibw 
verbi^ratain  jufCt  fpotiari  (entkleiden]  el  pijcinae  im- 
mer gU  Greg.  tor.  5,  38;  in  baßer  na  po/itam,  indo- 
mitis  bobns  conjanctiS|  eam  de  poate  praecipitavit. 
Greg.  tur.  3,  26;  Tororeni  Bemardi  fanctimonialeni  in 
cupa  poßtam  In  Ararim  demergi  recil.  ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  ahfranz.  fiedem:  e/i  une  eaue 
noiie.  Ein  beirpiel  aas  der  Tpäteren  dentfdiett  gefchichte 
ift  Agnes  Bemaoerin;  die  CCC.  verordnet  Itrafe  des  er- 
trftnliena  art.  131.  133.  159 ,  noch  im  18.  jh«  wurden 
verbrecherimien  eifdoft.  hannöY.  mag.  IT97.  iir.  11.  12. 
Seltner  minner:  Jehan  de  Cbanipin  ravi  et  pKl  k  förae 
Jehanne  de  la  Broce,  .poor  leqoel  fiiil  il  a  elM  noyi. 
Carpenlier  t  ▼.  rnbrnergium. 

Das    rchwimmen    der    erlrfinkten    so    Terhindertty      band 
man. ihnen   ftetne^    miUfieine  um  den  hals:    Gudobal* 
dos  ChilpericiUB    fratrem  foum    inlarfacil    gladia   «xoren- 
qae  ejos,  ligato  ad.  colUun  lapide  aqme  inumerßi*  Greg, 
tur.  2,  2iS;    qaem  ligaio  ad  coUum  nuJari  faao  in  flu- 
aiois  gnrgitem  laevitia  impuiit  paganoram.    id.  1^  35;  nnb 
ir  kein  ein  {wahren  fiein.   Wh.  2,  50«  vgL  unten  fcfaluO- 
anm.  h..  Ein  rührendes  beifpiel   in  der  Tage  von  den  Hai- 
monskindern,    wo   dem  ros  Bayart    erft  ein  mölflein    um 
den  hals    und    dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche   abficht    hatte  das  fetzen    in  den  wasen    oder  ia 
die  hufe^    fo    wie  das  einnähen  in  einen  Jach^    das  für 
eltemmörder     und    verwandtenmörder    verordnet     war: 
fwer  finen  gebornen   mage  ertcetet^  '  man  Ibll  im  machet^ 
einen  liderin  fach  n.  fol  in  darin   verneigen    u.  fol   in 
Terfenken  In  einen  wage  (aqnam),    der   fi  reine  oder  un- 
reine   n.  fol  in  als  tief   fenken,    da;  im  dat;  haupl  o.  al- 
ler fin   fip  an  dem  gründe   lige;    man  fol  in  in  dem  wa^ 
%et  lan  Hgen  einen  halben  lag,    ift   er  nit   toi,    fo   la^e 
man  in  bnger  darinne  ligen«     das  ^  davon  gefetzet,   .dag 
fin.  lichnam  des  nit  wert  ifi,    da^   weder  liute    noch  fanne 
noch  mane,    noch   tag    noch   naht  finen  tot  nit  fehen  lo- 
len.    fchwäb.  landr.    340  Schilt.    23S  Seokenb.     So  rihtet 
man  mit  Aiem  fack^    da^  man  einen  ertrenheiy    fagt  Kei- 
fersperg   (Oberlin  1344.]      Der  Sfp.   weiß  nichts  Uervoii^ 
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4m  gloffe  ZD  2,  14  aber  noeh  wAx^  hflnlkh  fle  figf: 
elteromdrdair  foll  man  erft  laUea  Cehleifen  «.  darnach 
n^en  in  ein  haut  maX  f&Mmi  hunde  o.  mit  einem  a/*- 
/ei»  u.  aiit  einer  natern  n.  mil  einem  hanen.  Auch 
ift  diere  (odMart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsaiörderin  mit 
hund^  hat%e  und  fdddnge  im  /ach*  ertrfinkt.^  Das 
rfigifcbe  recht  berichtet  von  hindern ,  die  ficb  an  ihren 
eitern  vergreifen:-  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  te^  edder  fachede  fe  in  einem  wilden  flrome^ 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Rttgian.  131.  Die 
gance  Ilrafe  Tcheinl  aber  beinahe  undenifchy  fie  Iftßt  fieh 
beftimmt.  aua  dem  röro.  recht  nachweifen,  XII.  taf.  7, 
15:  qui  parentem  necaflit,  caput  obnnbüo  coleoque  in-^ 
fuiuB  in  profluentem  mergiior;  Dig.  XUII.  9,  9  (Mo* 
deSinus  libro  XU  pandect.]:  poena  parricidii  more  ma^ 
jorum  haec  inftituta  eil,  .ut  parricida  virgis  fanguineis**) 
yerberatus  deiade  cidleo.  infuatur  cum  cane^  gallo 
gallinaceo  et  pipera  et  fimia,  deinde  in  mare  profan- 
dum  eulleus  jaetatur.  hoc  ita  fi  marö  proximum  fit, 
alioquin  beSiis  objicitur;  Inftit.  IV.  18,  6:  neque  gladio 
oeque  ignibus  neque  ulla  alia  folemni  peena  lubjiciatur, 
ted  infuiua  culeo  cum  eane  et  gallo  gallinaceo  et  vi- 
pera  et  fimia  et  inter  eas  feralea  anguAies  comprehen* 
fus,  fecundum  quod  regionia  qualitas  tulerit,  vel  in  vi- 
daum  mare  vel  in  amnem  projiciatur,  ut  omnium  eir- 
mentorum  ufu  vivus  carere  incipiat  et  ei  coeium  fuper- 
fliti  et  terra  mortuo  auferatur.  Paulus  rec.  fent.  5,  24 
bat  bloß:  hi  elfi  antea  infuti  ouUeo  m  mare  praecipi^ 
iabantur^  hodie  tarnen  vivi  exurunlor  vel  ad  beltias 
dantur  .und  auch  Cicero  pro  Rofcio  25.  26  erwähnt  des 
fackens^  nicht  der  thiere:  qui  (majores  noftri)  quum 
inteiligerent  nihil  eflTe  tam  fanctum,  quod  non  aliquando 
violaret  audacia,  fupplicium  in  parricidas  fingulare'  ex* 
cogitaverunt)  ut  quoa  natura  ipfa  retinere  in  officio  non 
potoiflet,  ii  magnitudine  poenae  maleficio  fumn;ioveren- 
tur.  infui  voluerunt  in  .culeum  pivoä,  atque  ita  in  flu-- 
men  dejici.  o  fingularem  fapientiami  nenne  videntur 
hunc  hominem  ex  rerum  natura  fuftulifte '  et  eripuifle, 
cui  repente  coeium,    fotom,    aquam  terramque  ademerini, 

welche   letzten   werte  ^    gleich  denen  der  Inftilutionen,    an 

■     ■      '  '  • 

*)  J.  Chr.  Piftoriut  de  proceflu    crlm.    Tub.  176(4-  p.  4.     Beyer 
ad;CCC.  an.  fSt.  pöf«  11. 

**)  frulei    fanguineuj,    der    bartri<|el,    mit    blutrolhaa    ftialen 
und  xweigen,  vgl.  Popowilfch  wb.  f.  ie5* 
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den  roUoß  der  ftelle  ans  den  fcbwftk^  landr.  gemahnen 
(vgl.  .  oben  f.  49  die  frier,  förmel  der  wafiertauche.)  ^ 
Aus  Ifidors  orig.  5,  27  kennte  die  rMiirche  rechtsgre- 
wobnheit  rchon  vor  dem  mittelalter  in  DeutfcUand  lie- 
lianni  Tein:  eollens  eft  parrioidale  varoolam  in  quo  rei 
cum  gallo  el  Terpente  in  mare  praecipftantor.  gl.  Lin* 
denbr.  994;  culleus  eft  facoos,  in  quo  parricidae  inclofi 
cum  fimia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl. 
Jua.  340.  Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfohieden  Ober 
ihre  undeotfchheit  abzufpi^chen.  Der  affa  ift  fremd- 
artig und  fchickt  fich  nicht  in  ein  deütfchea  gefete,  da- 
her ihn  auch  die  ßichfifche  praxis  mit  einer  katze  Ter* 
taufcht;  aber  hund  und  nahn  ftehen  oft  zurammen 
(oben  r.  237.  588)  und  das  mitperpmhen  von  thieren 
erinnert  an  die  mitgehftngten  wölfe  und  honde  (f.  685), 
das  i^ernähen  in  die  haut  an  einen  unleugbar  deiit- 
fchen  gebrauch,  wovon  hernach  unter  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere,  deren  submiI  die 
meilten  deutrchen  Verordnungen  hier  nicht  erwfibheo, 
aus  Ifidor  und  dem  rOm.  gerate  herleiten  und  doch  die 
vernähung  des  Vatermörders  in  den-  fach  und  die  ver- 
fenkung'in  den  ftrom  als  ein  analoges  urdentTches  reoM 
behaupten.  Das«  ertränhen  im  fach  war  entrchiedea 
eine  ftrafe  des  mittelalters,  von  thiefen  kommt  dabei 
nichts  vor  und  fie  galt  noch  für  andere  Alle  als  das 
parrici^ium.  -In  Reutters  kriegsordn.  p.  70  lautet  die 
formel  zur  hinriehtong  einer  diebifchen,  ehrlbren  weiba- 
perfon:  der  nachrichter  Coli  fie  hinaus  fahren  bei  das 
nächfte  waßer  n.  fie  in  ßinen  fach  flößen,  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefften  llt,  verfenken  und  nicht 
herausziehen,  biß  fie  vom  leben  zum  tode  gebracht  ift. 
ein  fpruch  Teichners  aus  dem  14.  jh.  (LT.  3,  434)  nennt 
gefechet  neben  erflochen  und  erhenget,  ohne  das  ver- 
brechen; die  flitefte  bearbeitung  des.  fchwftb.  landr.  reicht 
Zieht  Ober  die  zweite  hftifle  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
inauf  würde  eine  erwfthnung  bei  Wolfram  geben, 
wenn  fie  fich  auf  die  ftrafe  des  fackens  beziehen  lielte, 
Wh.  2,  84*: 

des  riches  gebot  u.  urteil 

tot  kunt,'ez/i  fac  u,  ein  feil 

were  fehlte  Af  gebunden. 


O)  tgl.  Plautus  in  fragm.  Vhulariae,  ^uveiial.  S,  8.  5,  fS*  Do* 
fitheiif  anrnim«!.  Cniti  Hadriau.  lib-  8  (der  ftoefa  einet  mil  fchwar* 
aen  ochfen  bespannten  wagent  djibei  er^rkbat)    • 
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kftim  das  beißen,  feige  Aem  fliil||[ebol  Ocb  entziehende 
krieger,  feilen  febimpflicb  eiirtlnkt  (wie  nach  Tacilus 
in  den  fnmpf  gelanchl)  werden?  oder  enthalten  die 
werte  gar  keine  ftrafdrohung,  fondern  das  bloße  fynriieil 
des  heeraufbruchs  ?  aber  dienen  anfgebnndner  fack  und 
feil  fonft  znm  zeichen  der  beerfahrt?  Spelman  hat  f.  y. 
brocbia  folgende  ftelle  ans  Bracton:  li  qais  teneat  per 
fervitaiioi  inveniendi  domino  regi,  ceriis  locis  et  certis 
teroporibus^  unum  hominem  et  onnm  equujn ,  et  fac^ 
cum  0um  hrochia  pro  aliqua  necefQtate  vel  otflitate 
exercitum  foum  contingentem.  brocbia  (franz.  breche) 
ift  ein  haken,  heftel  zum  befeftigen. 

15.  yerbrennen.^  dio  lex  Vifig.  beftraft  mit  dem  feuer» 
tod  knechte  für  ehbmch  und  hnrerei  mit  freien  fiaven 
und  für  beraubung  der  griber,  doch  foil  auch  die  eh« 
jirecherin  verbrannt  werden:  aduHer  et  adultera  ante 
judieem  publice  fuftigenlur  et  ignibus  concrementur. 
lii.  2,  2;  fervus  eomprehenfus  a  jodice  ignibus  eoncre^ 
meiur.  IIL  4,  14;  fervus  ducenta  flagella  fufeipiat  et 
intu^r  fiammie  ardentibus  exuratur,  XI.  2,  1.  Einen 
freien  Gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  ge<Kcbten,  di»s  mittdalters  trifft  er  vorzäglich  eh- 
breeherionen;.  dem  Triftan  wird  rad,  der  Ifot  die  hurt 
erteUt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  unt  diu  kflneginne  fuln  brinnen  üf  eime  rhfie.  Hurt 
iÜ  das  reisholz  (erstes);  brennen  ftf  einer  hürde.  Eraci. 
4095;  nd.  op  ein  hora  bernen.  Oelrichs  rig.  recht  p.  116. 
uerbernen  op  de  hört,  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt:  in  Teu- 
tonia  inultae  haerefes  deteguntur  et  haeretici  '  flammia 
puniuntur.  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerftenman  ungelovich  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vorgiftniffe,  den  fal  men  upper  hört  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  959.  Bei  Herbort 
87":  ich  waere  wert,  da;  man  mich  würfe  in  einen 
hert  u.  verbrente  darinne.  Hordbrenner  füllen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmflndige  ins  feuer  ge-- 
worfen  werden.  Rugian.  241.  Der  fcharfrichter  foIl  ihn 
(den   der   vermifchung    mit    thieren    überführten)    an    ein 


*)  hei  den  Römern  häufige  ftrafe,  s.  b.  io  den  swölf  tafeln 
7,  8  :  qui  aedes  acerTunique  frumenti  ad  aedes  pofitum  dolo  fcieni 
incenfit,  vinctus  ▼erbera|usque  t^  nec0ior,  wie  bei  den  Gotben 
giengen  terbera  roratu. 
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■■d  TchlalieBi  in  md  amMrea  il  üb  leÜiBh  «.  Mal  %u 
äjchen  u,  pulver  brennen»  GlotiMMheuB  p*  457.  Im 
feuer  follii  reiten^  das  kaar  dem  rauch  ^  des  leib  dea 
fßuer  (oben  f.  41.) 

Eigenthflmlich  Ut  die  beftimmang  der  mariEweisthüser 
(oben  f.  518.  519),  den  fibelthiter  nicbt  anf  das  fener, 
fondern  nebenhin  za  fetzen,  mit  entblößten^  S^^*  ^ 
flamme  gekehrten  fußfohlen.  Henrorgeboben  werden 
maß  hierbei  das  einnähen  des  mifletbiters  in  eine 
rauche  ochjenlumt  (t.  519),  wie  lie  anch  bei  anders 
änlaß  wiederliehrty  z.  b.  in  herzog  Emfts  Tage  35^,  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  eulleo  (Torbin  C  697) 
da  enlleua  giofliert  wird  stfvp<foc  aauoCf  eorinm  bo¥i* 
nnm.  In  der  edda  lißl  könig  Geirrödr  einen  lerdicb* 
-tigen  fremden  mann  namens  Grimner,  den  kein  hand 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gelingen  nehmen 
nnd  weH  er  auf  alle  fragen  fcbweigt:  ptna  til  fagna,  ok 
fetja  t  milli  elda  tveggja*  fchweigcmd  filzt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  fenem,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rfiekty '  daß  fein  mantel  aafkngt  zn  tM-enneü,  da  bricht 
er  in  werte  aas  und  befpricht  die  flamme.  Smm.  ¥k 
Auf  folche  weife  wurde  CroeCns  gebunden  ans  Jeuer 
gelegt:  o  AI  (Ky^o^L  {vri^oac  nt;p«r  ^ie^fihpß .  at^t* 
ßißaa*9  in  avttfP  %ov  1Lqomo¥  vc  i9  niigoä  ieitfiivep* 
Herod  i,  86i 

Nordifche  fagen  erzählen  ▼erfchiedentlidi,  daß  einem 
das  'haue  fiber  dem  köpf  angezündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  muß.  Qood  cum  Chlolbario 
regi  nunliatum  fniflet,  joffit  eum  cum  nxore  et  fiüabu« 
igni  confumij  inclufisque  in  tugurio  eujusdam  paaper* 
culae  Chramnus  fuper  fcamnum  eztenfus  orario  iuggü- 
latus  eft  et  fic  poftea  fuper  eos  incenfa  cafula  cum 
uxore  et  filiabus  interiit.    Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  ftrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödlea 
fcheint  an  ketzern  YollAreckt  worden  zu  fein ;  im  Wel* 
fcben  gaft  (cod.  4>al.  389,  194*)  wird  erzählt,  der  herzog 
von  Oeftreich  laße  ketzer  ßeden  und  braten^  damit 
lieh  der  teufel  nicht  die  zihne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erfiickun^  in  heißen  dampfbädern  vor:  hie 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didiciflet  quae  meretriz  illa 
(Chlodovei  regia  foror)  cömmiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  ({uem  acceperat,  in  matrem  ezRiterat  parricida, 
fuccenjD  vehementer  balneo  eam  in  eqdem  cum  ^  uns 
puella  indudi  praecepit.    quae  nee  'mora  ioter  arduos  va- 
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pmtB  inf^eBä  in  pmmaiito  eorraens  morto»  ali|M  con«* 
fimpUi  eB.  Greg.  tor.  3,  31.  es  gaU  für  .ein  Uirpe  (o|h- 
plicimn. 

17.  In  ef/2  ßeuerloJeSj  teeies  fchiff  fetzen,  diefdr  ftrefe^ 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  fandern 
noch  den  asofall  walten  Ifißt,  *  wird,  in  den  Hedern  und 
Tagen  gedacht»  eine  reinfcbrontk  des  nHttelaltera  erzftbH 
von  Ovidins: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  Af  fatzt  man  d6 

den  meiAer  Ovidi6; 

ftn  feget,  An  ruoder,  An  ftiure  * 

muolt  ßT  vam  ungehiure 

hin  äf  des  neres  fluot*   . 

Ich  finde  aber  auch  in  deXi  rechtsöbertieferungen ,  daß 
oaan  diebe  und.  mörder,  deren  hiarichtung  vermieden 
werileD  follte,  in  einem  fchiff*  ohne  rüder  rinnen  ließ. 
«.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  fchluß- 
anm.  h.  Die  fitte  fcheint  um  fo  alterthOttUdier,  da  zur 
keidttifoben  zeit  todte  leichname  auf  fchiffe  ohne  Ahrer 
gefeist,  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  ttberlaOen  wur«* 
den,  von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  umSAndlicber 
handeln  werde. 

« 

18.  Tkieren  vorwerfen^  feris  obficere,  dere  ad  be&ias. 
von  iMefer  bei  den  Römern  hftuflgen  x  todesart  hat  das 
deotfche  recht  kein  beifpiel,  wohl  aber  die  Alge.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  ftamm  gebun-* 
den  (fettir  t  ftok),  ein  wildes  thier  kommt  aaciits  und 
verzehrt  fie  nach  eiaander.  Volf.  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurmgarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
fiMangen  tod  gebißen,  Smo.  224^  243«;  ebei^fo  Jlirbt 
Ragnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beAreiohens  mit  honig, 
um  in  brennender  fornie  den  ßiohen  der  fliegen  preisr' 
gegeben  ,  zu  werden  (Plutarch  im  Artaxerxes;  Antön. 
Liberal,  metam,  2;  17.  von  Polyteehnos)  gedenken  auch 
neuere  fagen  (Decamerone  2,  9.  Kofegarlen  legenden  2» 
233.  Olger  danlke  p.  m.  178);  felbä  ein  cölner  erzbi- 
fchof  foll  auf  diefe  w^ife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben»    Fifcharts  Gargantua  p:  m.  207«* 

B.     Leibesßrafen. 

die  bieß  leib  und  gUeder  verletzen,  verwunden,  v^r- 
Mmmeln  oder  zufammenziehen  und  belaften  (wie  feOeln), 
aber  nicht  -das  l^ben  nehmen;    geringfter  grad  ifl  geiRilff 
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and  baarabfdiBetden ,  wovon  es  in  allgerteiaer  forael 
heilU:  die  ftrafe  gebt  zu  haut,  und  haar^  richten  le 
hut  a.  to  hare  Sfp.  2,  13  (hat  u.  här  abeflin  Berlh. 
63;  wd  irhiuten  n.  ir  hären  I  WalUi.  24,  13);  /eAer^ 
und  ifiUen  (tondere  et  verberare);  fi  quis  furtuoi  fece- 
rit,  corium  ßium  et  pilos  redimat.  Kindl.  hörigk.  p.  231 
(a;  1109.)    Härter  ift  das  abfchneiden  einzelner  glieder« 

1.  Scheren,  wie  Tehr  auf  den  rcbmuck  des  hafars  und 
der  locken  geacbtet  wnrde,  hat  das  erSe  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  339.)  Es  galt  für  fchimpr  und  muAe  ge- 
büßt werden  y  wer  einem  nur  an  locken  oder  bart  griff, 
weit  fcbwecer,  wer  fie  abfchnitt,  vgl.  lex  bürg.  add.  1,  S. 
Doch  nicht  in  allen  ffttlen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehört  das  fymbolifche  fche- 
ren  (oben  f«  146)  und  haar  ausreiUen,  zeugen  zur  er^ 
innemng  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
obr  gezupft:  puero  capillos  pauUfper  exculBt«  Charta  a. 
1122  (zu  Sauonir)  Carpentier  I,  788;  die  frau  brichl 
den  ritter  heimlich  eine  locke  aus.  Tieks  Lichtenftein 
p.  17.  Beifpiele  der  ftrafe:  jufBt  tonderi  comam  capitis 
ejus.  Gregor,  turon^r  6,  24;  dimidio  eapiie  tonderi, 
poena  fervorum  et  latronum.  capit.  a.  809.  cap.  II 4  /o/i- 
dere  in  crucem,  in  modum  furis.  eh.  a.  1273.  .  Cur» 
pentier  f.  h.  v.;  der  locke  u.  der  b4re  ßiimmela.  Dint 
li  458;  90P  di  /ic/iova  diiu^a$f%a  0  ßuOiXaes  n§Xwu 
nei gaa&ai ,  wg  ioxiti^g  oia^g  %ev%fig  ofi/«iW  NicoL 
Damafc.  Grou.  3853. 

GewOhnlieh  kommt  es  mit  dem  Mlen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  härteren  ftrafen:  himinibus  orbatus,  vir*» 
gis  caefos,  detonfue.  Lambertus  ad  a.  «  .  .  (Kraufe 
p.  139) ;  alios  capiüis  et  cote  detracta  expulerunt.  ann. 
fiild.  ad  a.  879  (Pertz  1^  393);  ad  palum  vapulet  et 
tondeatur.  Georg.  843;  virgis  verberabitur  ei  crinei 
ejus  abradentur.  Kindl.  3,  55  (a.  lltö) ;  *  tollantur 
corium  et  tapilli^  cute  et  eapiUie  priventur.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  0  aliquis  deprebendltur  cum  fnrto, 
quod  valet  dimidium  fertonem,  AiTpenditur.  fi  minoris 
valoris  eft,  fcopis  yunilur  et  bocoas  uritur  et  mnes  (hi 
per  medium  caput  fuum  tondentur.  jura  tremonenfia; 
confpirationis  adjutores  capillos  fibi  picijfim  detondeant^ 
nares  fibi  invicem  jpraecidant.  Georg.  698.  1347;  crini'- 
friM    turpiter    cA/ciJße    virgis    exoorietnr.  .  Ketloer  anl. 

Jvedlinb.    p.   168  (a.  1068);    corium   et    capillos  amiltat 
^       channat  hiß«    wormat.  2^  41   (a.    1014).;    gangmr  annirs 
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manfl  knnu  8  botfUnr  ok  bloo  i  annarä  knna  fifing,  th« 
niffe  lohhä  finft  ok  Oran  fin  ok  nftTar  ok  bete  ä  kor«* 
ttakka.    Upl.  firfd.  & 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren^  fondem 
mit  der  haut  abgezogen,  die  glolTe  zum  Srp.  2,  13  er- 
klftrt  das  haut  u.  haar  folgenderaaaßen :  das  man  einen 
zu  der  llaupen  fchlegt  u.  windet  im  die  haar  mit  ein^r 
klappen  oder  knehel  ans  dem,  heupt.  Das  fcheint  das 
decalvQtU8\  tnrpiter  decalvatus  der  I.  Vißg.  in.  3,  9.  10; 
decalpare  et  fuflare.  Liutpr.  6,  88.  Den  Angeirachfen 
hieO.h^dan  oder  beh^dan,  behddan  (behauten) -  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Gouti  27.  (kettiao 
bei  Kold.  Roi.  p.  63  gewftfart  keinen  finn). 

2.  Geifeln^  flagellare,  verberare,  virgis  caedere,  fülle 
ferire  (XII.  tab.  7,  8.) ,  fulligare ;  goth.  bliggvan ,  ahd. 
pliuwan,  nhd.  blfiuen ;  ahd.  villan^  fillaUi  mhd.  villen 
(von  fely  cutis);  mhd,  bern  mit  gerten  oder  mit  ruoton; 
mhd.  befemen  (lä^e  man  uns  befemen  üf  dem  ereile. 
Herb.  108*)  mit  befemen  villen.  Lampr.  Alex.  1037 ; 
nhd.  ßäupen  (ßaupenfchiag) ,  mit  ruthen  ßr eichen  oder 
hauen  (ruthen Areich),  prügeln ^  fchwingen^  auch  der 
agf.  ausdruck  lA  fuingan  und  iving  ictus,  fvingle  fla- 
gellum.  Die  Ilreiche  wurden  öflentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  und  in  beltimm- 
ter  zahl,  die  meift  nach  dem  decimal/jyßem  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  aufReigt:  rumpatur  dorfum  ejus 
quinquaginta  percufBonibus.  bajuv.  6,  2.  quinquaginta 
verbera  ferat.*  vifig.  III.  4,  15.  centenia  flagellorum  icti- 
bsa  verberetor.  vifig«  HL  8,  9.  centum  fuAes  accipial 
banrg.-S,  5.  oentenoa  foAium  ictus.  bürg.  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vifig.  IIL  4,  15.  centum  quinquaginta 
lagiBlIa  fofcipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagello^ 
mnoi  exlenfos  publice  accipiat.  bajuv.  8,  6.  11,  4.  ducen^ 
tos  in  confpeclu  omnium  publice  tctus  accipiat  flagello«- 
ram.  vifig.  UL  1,  3.  trecentos  fuAium  ictus.  bürg.  4,  4. 
trecentenia  flagellia  publice  verberetur.  vifig.  DI.  4,  17. 
Bloß  das  faüfche  gefetz  hat  auch  hier  duodecimaUah--' 
len:  fervos  ipte  aut  120  ictus  accipiat,  aut  120  den« 
eogatur  perfolvere.  29,  6;  fervus  120  ictus  accipiat  ten*^ 
fus.  42,  3.  (der  paotus  leg.  fai.  bat  hier  einigemal  CXX, 
einigemal  CXXI,  mit  der  zugäbe  von  1);  der  caftration 
Randen  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
Tpricht  unbeßimmt:  Tervus  vapuletur  fuftibua.  Von  kö- 
nigsmalter  (32  fchlflgen)  im  folg.  bnch  cap.  L  unter  A^  21. 
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Der  ilrAfliog  eispÜeag,  die  .  ftreiclie  eatw.  aif  eine  baak 
oder  einen  kleben  (folterbenk)  anegeäreckt,  oder  anlei- 
nen pfal  gebunden:  extenforn  ad  irooleas  loricis  (L  üo- 
ris)  triplicibua  caedere.  Grefg.  tar.'6|  35;  julBl  eoa  ad 
trocleas  exleodi  et  fortifllme  caedi.  id.  7 ,  32 :  ad  fiipiies 
extenfoa  graviffime  caetps.  id.  10,  15.'  Genauer  das  fal. 
gefetz:  et  qai  repetit  (der  klftger,  der  l^efchftdigte)  vir- 
gas  babeat  paratas,  qpae  in  fimilitadineni  minioii  digitt 
grolBtadioenn  habeant,  el  /camnum  paratom  habere 
debet  et  ibi  rervam  ipfum  extendere  debeL  43,  4.  faper 
fcamno  tenfns  ictns  accipiat  ib. 

Es  war  eine  hnechtifche  ftrafe;  waa  freie  in  geid  bflß- 
ten,  maßen  anfreie  aiit  ihrer  haot  bezi||eRf  snweilen 
war  ihnen  wähl  gelaßen,  das  'geld  zu  entrichten  oder 
die  ftreiche  zu  dulden.  Ein  freier,  mit  diefer  Itrafe  be- 
legt, verlor  feine  freibeit,  careat  ingenoitatis  ftata.  I. 
vifig.  in.  3,  1.  Aber  nicht  nor  leibeigene,  auch  coloni 
.  wurden  gehauen:  eft  aliquis  quf  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniltris,  ne  coloni  aut  fervi  pro  commilBa  cri- 
minibus  yirgis  nudi  caedantur.  Burchard.  wormaL 
interrog.  73. 

Wie  lang  iS  bei  den  foldaten  die  llrafe  des  fpießru-^ 
thenlaufens  hergebracht?  es  worde  (wie  beim  ^ieß- 
recht  f.  689  und  bei  der  Beinignng  f.  692)  eine  gaße 
gebildet^*  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  voq  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenAreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed«  gat^ 
lopp^  curfus  per  ordines  militom  vifgiä  caedentium. 

8.  Schinden,  Waith.  85,  14  von  feiot,  aUn.  fkmn  [4e- 
rium)  excoriare,  ieorcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daber  oft  gleichbedeutig  mit  fiUen  (von  fei)  wnfl  mthe»^ 
Oreiche  die  haut  ablMan;  agf.  fledn,  beflein  (praeK  Mh) 
engl*  flay,  mol  vlaen,  glubere,  deeortioarn«  Hierher 
gehört  auch  daa  deealuare,  das  wegnehmen  des  haära 
mit  der  haut  (f.  703.)  AoBerdem  war  aber  im  allaf^ 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfchnUden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  örn  rißa^ 
refil  rtfta  (f.  694)  zufammenhttngt.  Totila,  könig  der 
Gotben,  befahl:  epifcppo  a  vertice^  ad  ealoameum  cor^ 
rigiam  tollere  et  tuno  caput  ejus  aniputare.  diaL  Gm* 
gorii  magni  3,  13.  Jm  Heinaerl  voa  wird.  Bmne 
bär  gefchnitlen. 

tmd  finen  yugghe  An  uelfpoi  af 
ToetB  laoc  90  i^nü  brM»  2840. 
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diefo  traf«  war  aocb  in  Orient  AMieh,  nach  dem  ge«- 
feto  der  Perfer  wurde  einem',  ^ler  unreine  kleider  be- 
röhrt  hatte,  die  kaut  vom  giirtel  an  in  die  breite  ge* 
löfet    Yendidad,  fargard.  3.  (Kleaker  2,  312.) 

4.  Hand  u.  fuß  abhauen,  der  mancba  heißt  goth. 
han/Sf  ahd.  Ztam/  (vocab.  S.  Galli  198);  der  daudus 
getb.  halts^  ahd.  kalz.^)  Manuttm  ac  pedum  abfciF- 
fione  mulctatur.  Greg.  tur.  7,  20;  fleA  mon  bim  hand 
of  of>|>e  J6l  In.  37;  {>a  loyfi  andan  Jiand  e|ia  fot.  Gu- 
tal.  42;  detnincäre  reis  inhonefio  Tulnere  narea,  ifte 
pedem  perdit,  perdit  et  ille  manum.  verAia  de  Thimone 
comite  b.  Meichelb.  nr.  23;  hers.  Ernft  17.: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 
den  vrechen  lägen  fAzebant, 
die  hende  oder  die  füeze 
dag  fint  der  Beiger  grüei^e.^ 

Es  pflegt  aber  in  liedern  und  fagen  der  rechie  arm 
und  das  linke  hein  genannt  zu  werden,  weil  fie  höbern 
werth  beben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 

det,zejwe  arem  a»  dag  winßeT  bein 
zebracB  yon  difem  gerelle.    Parc.  71^; 

Laorin  fordert  yon  allen,  die  reinen  roTengarten  aer- 
treten  bri>en,  denjinhen  fuß  und  die  rechte  hand;  lui 
treneba  le  pied  gauche.  et  lui  coupa  le  bra»  droiet» 
Geofifroi  de  Mayence  cap.  17;  dantke  vifer  2,  45: 

bans  hiSJre  haand  og  venflre  fod 
han  og  iHItge  afhugge  lod ; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  futand  og  venfire  fod.    4,  232. 
ein  rpanircbes  Volkslied  (filva  üv  4): 

cortenle  el  pie  del  eßribo^  la  mano  del  gavilan. 

In  Reutters  kriegsordn.  p.  56  heint  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
füll  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linken  fußl 
und  p.  76  dem  y erbrecher  peinliche  Tchmerzen  zuer- 
kennen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder 
linken  fuß.  Aus  diefem  grund  .  wird  auch  beim  harn* 
merwurf  (oben  f.  65]  mit  der  rechten  hand  unter  dem 
linken  bein  her  geworfen. 


M.balu  illl  wörtlich  daudu«;  hanfs  terwandt  mit  ita§k9%o^ 
uafimiJL»^  (krumm).^ 

**)  wer  Beb  an  den  hcimburgen  vergreift,  der  iß  mm  ein 
kand  u.  um  ejn  /Wß.     Meddersheimer  w. 

Grimm'f  D.  R.  A.  2.  Ausg.  ^  Y 


706  verbrachen,    ßraje.    an  leib. 

Der  Tonug  der  rechten  band  ift  eialeoclilend ,  Be  Ahrl 
das  Tchwerty  rcbwiogl  deo  rpeer,  bill  den  falkea ;  daran 
nennt  fie  das  fpan.  lied  nano  del  gavilan  (rper1>erliand), 
darom  heißt  bd  Aefcbylns  (Agaou  118)  x^(^^  ^  dogt- 
naX%9V '  nichts  als  e  mann  dextera.  ■  Den  höheren  werth 
des  linken  fußes  begründet  aber,  daß  der  reiler  mit  ihm 
in  den  ftegreif  tritt  (pie  del  eOribo)  Trift.  7046 : 

da^  er  den  linken  Tuos  geftieg 

wol  vaAe  in  den  ftegereif. 
zo  yerwondern  ifi,  daß  die  alten  geTetxe  der  rechten 
band  nnd  dem  linken  faß  keine  höhere  buite  beilegeni 
to  forgfllllig  fie  den  Yerfchiednen  werth  einzelner  finger 
angeben.  Erft  in  dem  fpSteren  trief,  gefetz  finde  ich 
eine  folche  beftiromnng,  die  rechte  hand^  neidam  dat 
hio  da  feininga  fchil  dnaen  tojenft  da  quade  gftD^  wird 
mit  28  enzen  (unzen)  verbOßt,  die  linke  mit  26;  der 
linhe  fuß^  neidam  dat  hi  den  inftap  duaen  fchil  ^  mit  28, 
der  rechte  nnr  mit  27  enzen.  Fw.  375.  376.  POr  jden 
linken  faß  ift  ganz  jener  grond  angeführt  (weil  er  den 
inOap  thnt ,  Jn  den  fteigbflgel  tritt) ,  f&r  die  <  rechte  band 
der  chriftiichey  weil  fie  gegen  den  leofei  fegttet 

Aach  wenn  bloß  von  dem  abbanen  der  band  ^  nicht  des 
fußes  die  rede  ift,  wird  die  rechle  genannt  oder  ge» 
meint:  qoi  folidos  adviteraverit,  .  •  •  fi  ferros  fnerit, 
judex  eidem  des^am  manum  abfcindat  I.  Vifig.  VIL 
6,  2;  An  fora  hand  op  dae  thingfiapele  of  tho  flaon.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rephte  hand  abfiagen,  ei- 
nem Inifer  den  rechien  downen,  Dreieicher  w.;  pollex 
dexier  auferatur.  I.  rip.  39,  3.  Folgende  beifpiele  nen-. 
nen  fie  nicht:  de  falfa  moneta  jubemus,.  ut  qui  eam 
percnflifle  comprobatus  fuerit,  manua  ei  amputetur. 
Georg.  497;  fi  monetarius  raus  fuerit,  manus  ejus  ab- 
fcindator,  qaacum  reatum  commifit,  et  affigatur  fabricae 
monetae.  I.  Aethelft.  14;  fi  quis  fine  jaflione  regis  an- 
rum  figaraverit  aut  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
incidalur.  I.  Roth.  246;  fi  quis  charlam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum,  manus  ejus  incldatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fueriti  toltatur  manus 
ejus  et  ocuIL  I.  bajuv.  I,  6;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit|  manus  incifione  damnelur.  I.  bürg. 
6.  II;  ki  qui  flgnuro  adulterinum  fcalpferint  vel  impref- 
ferinty    minor   perfona  manum    perdal   per   quam   tantum 


crimen    admifit.     I.    Vifig.    VII.    5,    I ;    fl    inventus    fueril 


n    perdal   per 
.    5,    1;    fi    ij 
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quis  chartam  fairam  feciOe  auf  fairum  teftimoniom  dixiffb, 
manum  perdat  ant  redimat.  Geor(f.  673;  fi  quis  ferro 
acuto  qoempiam  vnlneraverit,  manu  privabilur.  Hat.  Ta- 
fat.  Hftberlin  p.  508;  nan  debet  truncatio  manuum  in 
poeris  fieri ,  qnt  nondum  XII  annorum  aetatem  *  imple- 
vemnU  ftat.  colon.  a.  1083  (MOfer  2,  258.)  Abhauen 
des  daumen  kommt  hfiufig  in  den-  waldweisthilmern  vor  : 
der  einen  hären  fbhet  in  dem  büdinger  wald  u.  drumme, 
der  verwirkt  feinen  rechten  daumen.  büdinger  w.;  wel- 
ches teils  jeger  aber  die  bochüraße  kerne  u.  die  hunde 
nit  vor  uf  bflnde^  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen 
IL  im  den  dumen  uf  dem  felibein  abbowen.  Schöpflin 
nr.  1364  (a.  1459.);  da  erteilten  die  ritter,  were  das  ie- 
mand  wild  oder  vogel  fieng,  on  ir  wißend  u.  on  ir 
worty  das  der  einen  daumen  verloren  folte  han  oder 
den  iöfen  folt  umb  lie.    eh.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  Rrafe,  das  melfer  durch  die 
hand  zu  fchlagen^  die  es  gezOckt  hatte:  enn  konongs 
umbodsmadr  fkal  taka  knff  {>ann,  er  hann  lagdi  med  oc 
keyra  {»ar  ft  |itngino  tgegnom  hond  {>efs  er  lagdi.' >  Gu- 
laf).  p.  165;  tot  en  man  en  melfet,  ether  en  ander  Wa- 
peo  app  enen  tiorghere  em  mede  to  fbhathende  binnen 
«fen  wicbelethe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borg- 
heren  umberopen  eres  rechtes  nien  fchal  eme  that  met- 
fet  dhor  fine  hant  flahn.  brem.  ftaU  p.  34;  und  von 
welchem  knechte  die  flberfahrung  gefehähe,  lo  daß  er 
ein  naeffer  zflcte,  folte  aian  in  mit  der  thätigen  hand 
an  dae  thor  su  LöwenAein-  nageln^  machte  er  aber  ei- 
nen blatrüftigy  mit  welcher  hand  er  das  gethan  bette, 
folte  man  ime  ablöten.    Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

DurcUfchneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  Ta- 
gen, z.  b.  SflBm.  136*  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei 
YOlundr  u.  IVar. 

5.  Blenden,  der  verluft  eines  auges  galt  zuweilen  fllr 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe:  de  latronibus  praecipimus 
obfervandum,  uc  pro  prima  culpa  unum  oculum  perdat, 
de  alia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145.  1155. 
Indeffen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3  auf  äuge  und  nafe  gleiche 
büße,  lex  fal.  32,  12  auf  das  äuge  fogar  höhere.  Hfiufig 
werden  beide  äugen  zerftört:  oculi  eifulß.  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  I,  42);  decemens  (CaroHis)  quod  hü, 
qui  potiflimum  in  hac  conjuratione  devicti  funt,  honori- 
bus    flmul   ac  luminibua    privarentur.     ann.    lauresh.    ad 

Yy  2 
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a.  786;  aaciores  confpirationis  contra  r«ges  partin 
morte,  partim  coecitaU  et  exilia  damnaalur.  Pertz  1, 
350;  luminibiia  orbatus  Lamb.  Tchafnab.  p«  139;  iö 
onan  üt  hia  eägan,  L  Cnut.  27;  et  li  pietatia  inlaitu  a 
priocipe  iUi  fuerit  Tita  conceflai  effoffionem  perferat 
oculorum.  1,  Vifig^.  II.  1,  7;  operatricem  criininis  hajoa 
((leg  kkiderinords)  publica  morte  condemnet,  aut,  li  ü^ 
taa  refervare  volueriti  omnem  piRonem  oculorum  ejoa 
Doo  moretar  extinguere.    L  Vifig.  VL  3,  7, 

6.  Nafe  abfchneiden.  tmncatis  manibas  auribasque  et 
naribua  Tariis  funt  mortibus  iftterempti.  Greg.  tur.  8, 
29.  aoribas  naribusf\\xe  amputatis.  .  id.  lOj  18;  conFpira- 
tionia  adjutores  .  .  .  narea  ßbi  invicem  praecidant.  Georg. 
698.  1347;  na/ua  truncetor.  ib.  496.  114S;  naribua  ab^ 
fcijfis  .  .  .  lagebmit  facinas  Aiae  praerumptionis.  1.  Vi- 
fig. XII.  3,  4;  detnincare  reis  inhonelto  volnere  nares. 
yertus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  no/u.  1.  Cnüt. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Golad.  diebsb.  7  wurde  Hehlenden  knechten  die 
nafe  abgefchnilten ,  es  iü  von  diefer  knochtirchen  (träfe 
tcüon  oben  f.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  auris  uniue  incifione  ONiletalnr.  Greg,  tun 
S,  48;  ceorfe  his  edran.  1.  Cnut«  27;  oron  af  hanom 
rkeria.  Sudherm.  thinfn.  2;  tha  nifle  lokkS  fini  ok  örun 
fin  ok  nftfar  Upl.  ftrfd.  •  6^  qui  fanum  effregerii  et  ibi 
aliquid  de  Tacria  talerity  ducitnr  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  accelTus  maKs  operire  folet^  finduniur  aurea  ejus 
et  caftratur  et  Immolatur  diis,  quorum  templa  violavil. 
1.  frier,  ädd.  12.  Morgenlftndifohe  und  flavUche  fagea 
erzfihien  oft,  daß  miffethatem  die  obren  abgefcbnittan 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafche  ffelteckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Deutrcb^n,  die  ficb 
nach  der  niederlege  des  Varus  an  den  römifchen  fach- 
waltern  rllchten :  aliis  oculos ,  aliis  manus  amptttabant, 
unius  oa  futum^  recifa  prius  lingua,  quam  in  manu 
t^ens  barbarus,  tandem,  inquit,  vipera  fibillare  defifte ! 
Ein  beifpiel  diefes  UppenvemMhens  gibt  auch  Snorraedda 
p.  133:  {>4  tAk  dvergrinn  |>veng  oc  kntf  oc  vill  fttnga 
rauf  4  vörrum  Loka  oc  vill  rifa  faman  munnin ,  en 
knlfrinn  beit  ecki.  )>a  mielti  bann  at  betri  vari  |»ar  alr 
brödur  hannSy  en  iafnfkiott  fem  bann  nefndi  bann,  fiA 
var   fiar   alrinn   oo  beit  hann    varramar,    rifjadi    bann 

fanian   i^arrarnan    Abfchneiden   der  Oberlippe  war   wur 
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weüeo  mit  dem  der  nafe  verbanden;  ceorfe  bis  nera 
and  ^a  uferan  iippan.  I.  Cnat.  27;  fi  aliquis  produxerit 
falAiin  teftem  .  .  .  aipitlal  naram  cum  labro  usqae  ad 
dentei.  ftat.  avenion.  a.  1243.  cap.  73  b.  Carpentier  v. 
denafatos. 

9.  Zunge  ansfchneideni  in  jener  ftelle  des  Florus,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  lingua  capuletur. 
Sonll  mehr  in  den  Tagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  durchbrennen ,  brandmarken^  genam  vel 
oiaxillam  urere.  Ganther  in  Ligur.  7,  274:  maxilla 
ferrus  adufla  vertice  detonfo  ßjpponet  terga  flag^llo.; 
verfas  de  thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  eenfet  pendere  l^lrooes 
foribus  et  fun^as  femper  habere  genae. 

illi,  qai  hajus  audaciae  et  invaflonis  dox  et  princeps  Tno- 
rit,  tollantur  corium  et  capilli  et  finTuper  in  utraque 
maxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam  candenti  bene  crate- 
tür  et  comburatur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  aoctor 
facti  cute  et  capillis  privetur  .et  infuper  candenti  ferro 
in  utraque  n^axilla  comburatar.  Johannis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);  auf  den  kaex  felcen  u.  zu  baden  bren^ 
nen.  fiat.  colon.  a.  1437;  op  den  kaik.  Haan  ende  hem 
eoen  penningk  in  ßne  wangen  bemeu,  acta  nltrai.  a. 
1480;  opten  kaec  Catten,  een  oir  ofTniden  ende  ea  flotel 
in  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  daa 
wange.  HB.  6,  237.  mdur  beifpiele  hat  Grapen  obfer?« 
p.  130,  131. 

IL  Zähne,  ausgebrochen:  enn  TA  madr,  er  mann  bitr, 
t»a  fcal  fyflomadr  Jdta  taka  {»anii  mann  oc  foßra  A  f>tng 
oc  Uta  briota  framtennor  or  höfdi  hans.  Gala|).  p.  167. 
durchgerannt :  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  durch  die  zen  brennen,  augsb.  Aat.  (Walch  4,  303. 
311.);  durch  die  zende  prennen.  bair.  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  63;  dor  de  tenen  bernen  unde  to  der  ftupen 
flan.  Godar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  den  tenen  ber^ 
nen  oder  afTniden.  Ölrichs  rig.  recht  f.  34. 

12.  Entmannen^  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran)^  agf.  Af^- 
ran,  altn.  gelda,  engl,  geid,  altfchwed.  fnOpa.  Si  fervus 
furaverit,  qood  yalent  40  denarii,  aut  caßretur  aut  210 
den.  qui  faciont  fol.  6  reddat.  1.  fal«  13,  2;  fi  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  roor- 
tua  fuerit,    fervus  ipfe  aut  caflretur  aut  240  den.  culp. 
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judicelor.  1.  fal.  29,  6;  A  fervus  cam  attcUla  moeduittts 
fuerit,  tribas  Fol.  culpabilis  jodicetiir  aut  caflretur.  I. 
rip.  58,  17^;  qui  faDum  effregerit  •  .  .  finduntar  aores 
qua  d'caflratur  et  iromolatar  diis.  L  frif.  addit.  12;  ca- 
ßrationem  virium  perferat.  I.  Vifig.  HL  5,  7 ;  auch  waa 
ein  waltpode  einen  jaden  bei  einer  chrißenrrauen  oder 
maide  funde  unkeufchbeit  mit  ir  zu  triben,  die  mag  er 
beide  halten,  da  fol  man  dem  jaden  fein  ding  abe  fni-- 
den  u.  ein  aag  aasttechen  a.  fie  (die  frau)  mit  rflden 
usjagen.    Mainzer  waltp.  r.  Gudenas  2,  499. 

13.  Peßeln.'  man  legte  bände  an  bände  oder  foDe  (nenro 
aat  compedibas  rincito),  auch  reife  am  den  leib.  Die 
Tagen  wißen  vom  fchmieden  an  felfen ;  wie  bei  den 
Griechen  Prometheua,  wurde  im  Norden  Loki  graufam 
mit  den  därmen  feines  kindea  auf  drei  Aeine  gebunden; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifltropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird  ^  ins  aptlilz ,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  Sasm. 
66»  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich ,  unyorflltzliehe  »Or- 
der, mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belaftet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  circuli 
ferrei  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  oiim 
imponi  folebant  iis,  qui  criraina  enormia  commiferant, 
qui  eos  in  brachiis  induebant,  pec  deponebant,  donec 
poll  multas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi* 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  Ichriftitellern  und  Urkunden.  Halte  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  eitern  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  be/meden  mit  ifernbanden  umb 
liala^  arm^  lif  u,  beine^  moße  tom  lande  hinut,  fweren 
he  wolde  fik  nemand  van  den  banden ,  ane  gottes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  flapen  de  eine  nacht  nicht,  dar 
he  de  ander  geflapen  hedde.  wandern  u.  dwalen  fo 
lange,  dat  em  de  bände  fulvefi  af/prungen.  Rugian« 
131.  hatte  er  entfchuldigungen,  muue  er  uch  doch  mit 
einem  Oder  zwein  banden  belegen  laßen,  wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.   brot  faften,    an    hohen    fetten 


*) .  daB  noch  im  j.  1545  ein  edelmann  in  d«r  Wetlerau  dicfe 
ftrafi^  an  feinem  fcbalksknecbt  volitieben  lieft,  lehrt  Saftrows  le- 
ben i,  a9e.2»3. 
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entkleidet  o.  naoket  bis  zom  gfirtd  vor  der  proeeflieii 
sieheii,  in  jeder  hand  eine  gebnndne  mthe,  «.  fich  felbft 
Milegen;  Jaß  es  Uolete,  die  menfchen  mitleiden  hätten 
nnd  gott  für  ihn  bfiteUi  und  die  bände  tragen^  bis  fie 
abfielen,    ebendaf. 

C.  Ehrenfirafen*  aach  die  ftrafen  an  leih  und  leben 
find  graßentbeils  zugleich  *  mehr  oder  weniger  berchim- 
pfend  und  der  ehre  des  freien  Tchadlich.  hier  foll  nun- 
mehr von  reichen  gehandelt  werden^  die  ohne  leib  und 
leben  zu  gefilhrden,  dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  geringfter  grad  diefer  Arafen  ift  wörtlicher  perweis 
von  feilen  der  obrigkeit,  ein  beirpiel  Tolcher  correption 
ans  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reffunga  und  ßrdfe  eignen  fich  ganz  hier- 
hl9r,  auch  das  ahd.  itawlz,  ags.  edptt^  goth.  ülveii  (op- 
probriomi  ejq)robratio.) 

2.  Widerruf  nnd  abbitte,  wer  den  andern  gefchollen, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  nnd  es  nicht  be- 
währen kann,  der  foU:  es  ihm  als  lieb  machen*,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hernbreitinger  petersger.  Der 
injuriant  multe  fich  öffentlich  jau/  den  mund  fchlagen 
n.  fagen:  mundj  da  du  das  wort' redeteß ^  logeß  aal 
Rngian.  186;  mund,  do  du  dat  fprekeß^  iogeß  du 
dail  Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der 
verUumder  ein  läppegiäld  ( lippen|[eld )  zur  büße, 
f'chlug  fich  auf  das  lügenmaul  und  gieng  rückwärts 
aus  -dem  gericht.  Loccenii  antiq.  p.  70.  Formel .  der 
grieeh.  naXivisiiu  war:  ovn  io%*  i%vfMOQ  Xiyoc  ovtoc^. 
Piatonis  Phädr/  Bekker  1,  33.  Bisweilen  gefohah  die 
abbitte  kniend^  anf  gebognen  knien. 

3.  Schimpfliche  tracht.  wie  das  abfchneiden  des  haars, 
fo  entehrte  auch  das  kürzen  des  langen  sewandes^  ein 
bejfpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  ^85;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

han  /kar  af  hennes  kläder  allt  jemt  ejter  knä, 
förr  var  du  en  drottning,  gä  ock  nu  vall  med  fft. 

iJnd  die  frawe  (die  ein  -unehliches  kind  geboren  bat) 
bl  den  fun  omb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  bar  binden  an  dem  haubet  abe  fniden  u. 
ir  rock  hinden  dbefniden.  Seligenftadier  fendrecht. 
Yerftegan  (reftitution  or  .decayed  inlelligence.  Lond.  1634. 
p.   58)   erzählt  y    aus  welcher   quelle   weiß    ich  mcht:   .if 
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eylher  wife  or  maid  were  fouid  in  dishonefty,  her 
cloihes  were  cui  off  round  about  her^  beneatfi  Ihe 
l^rdleftead  and  (he  was  whipped  and  tnrned  onl,  to  be 
derided  of  the  people.  Aach  in  Wales  wurde  einer 
fran^  die  ihre  unrchuld  nicht  beweifen  kennte,  das 
bemd  angefchnilten :  ccanifia  ejus  inguinnm  tenas  dila- 
cerahitur.  Wotton  2,  42;  let  her  fhift  be  cut  off  as 
high  as  her  buttocks.  Proberi  p.  132;  .icelini  BreioD 
avoit  menacö  la  •  cbarobriere,  de  lui  couper  la  rohe  par 
deflus  le  cul.  (a.  1468)  Carpentier  f.  v.  .roba.^  Außer- 
dem entehrte  das  tragen  beftimmter  mutzen  und  abzei- 
eben,  ¥gl.  oben  f.  339.  340;  wer  da  Tunten  wirt  für  ein 
Wucherer,  der  Tal  drie  funtage  geen  mit  deme  .  wkh^ 
waßer  umb  die  kfa-chen,  wollen  u.  barfuß  u.  ein  juden^ 
Hut  ufban.  Seligenft.  fendr.  a.  1390;  einem  hinsurich- 
tenden  Verbrecher  wird  eine  rothe  nuiixe  auf  den  rock 
gebunden.  Arnoldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);  ne  autem  mr- 
fus  fide  publica  abuterentur  ii,  qui  fta  bonis  fuis  ceduali 
pileo  viridi  infcmiantur^  quod  ex  oTu  factum,  non 
aliqua  lege  Ratutum  eß.  Garpentier  f.  v.  ceflio  bonor* 

4.  Unter fagung  der  waffen  und  ritterlichen  geräihetu 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herrn  leib  u.  gul  ver- 
wirkt, foll  für  keinen  btedermann  mehr  gelten,  keinen 
de^en^  fondem  nur  ein  abgArochen  mejjer  trfegen,  ia 
keine  ttrthe  fitzen  .  .  .  nnd  wenn  er  feinem  herrn  oder 
deflen  hindern  begegnen  follte,  ah  dem  wege  treten  a. 
aus  den  äugen  gehen,  urpbede  von  Sax,  bei  An  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  riUer  feilte  ßiefel  ohne 
fporn  tragen,  ein  pferd  ohne  hufeifen^  ohne  fattel 
und  mit  wzßenem  -zaurn  reiten,  fe  aucuns  faons  elloit 
Chevalier  et  ne  fuft  pas  gentis  hons  de  parage,  eins  le 
porroit  prendre  li  rois  ou  ii  bers,  en  qui  chaftelerie  ce 
ieroit  et  trencher  fee  efperone  fear  un  juinier*  ellsbl. 
de  S.  Louis  1,  130{  es  ift  unter  Heinrich  des  eifernen, 
filrften  von  Sagen,  regierung  der  adel,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermftßig  gehalten,  fondern  was  verwfirket, 
nicht  umb  geld  geftrafl  worden,  fondem  mancher  hat 
zur  büße  nut  barfüßigem  pferde,  etliche  mit  eineoHi 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  ftadt  reifen, 
ihrer  viel  oA/s  Jporn,  item  ohne  Jattel  a.  dergl.,  jt 
aianeher  hat  auch  gar  nichl  in  die  lladi  reiten,    fondera 


*)  der  ebrlofe  gebt  kaXbgtfclMnh    in  ge/MOem  rock.    O.  Mfillert 
Dorier  3,  aSI. 
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Mu'  fufle  wie  ein  anderer  ochrenpaur  gehen  n.  einher 
treten  mflilen.  handichriftl.  ehren,  von  Sagen  in  Griters 
Unnna  1812.  p.  106.  So  reitet  Jefcute  ein  barfuß 
pferd,  ohne  faiiel  mit  maum  von  baß»  Parc.  33*-  ^  61** 
Man  vergleidie  Kopps  bilder  u.  Tchr.  2;  17.  18  und  Dn- 
eaogo  f.  V.  ealoar ,  wegen  des  baftenen  saums  aber  oben 
L  260.  261.  Einen  von  fcild^  ambet  fcheiden  o.  reehl* 
Ms  Tagen.  Parc.  15665.  EdeUenten,  die  lieh  Tergangen. 
hatten  I  werde  das  tifchiuch  merfduiitien  ni  das  brot 
verkehrt  gelegt:  quioonqoe  honune  noble  fe  fourfaifeii 
reproehablement  en  fon  eftat,  on  Ini  venolt  au  manger 
irancher  la  nape  devant  foi.  Ouoange  f.  y.  menuile 
dti^dere;  fe  aueun  cboTalier  avoit  fail  trahifon  en  an- 
cune  partie  et  eftoit  alDs  a  table  ayeo  aotres  cbeyallerSy 
ledit  roy  darmes  ou  heran!  Ini  doit  aller  couper  fa 
iouaille  devant  lui  et  lui  pirer  le  pain  au  coniraire» 
tract.  de  officio  heraldorum;  fecialis  lacerapii  mantile 
ante  politam.  Will  Heda  ad  a.  1395;  Tupervenit  qnidaoi 
heraldns  Jdndena  et  dividena  men/dle  ante  jam  dictum 
eomitem.  Job.  a  Leydis  31,  50. 

5.  Symbolifehe  proceffion.  die  miOetbiter  mnHen  in 
demUthigendem  anzog,  ein  seichen  der  verwirkten 
ftrafe  anf  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und .  eine  vorgefcbriebne  Itrecke,  ge^ 
wohnlich  bis  zur  grenze  des  gaus  durchwandern,  gleich- 
fam  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  iMkannt 
würde.*) 

a.  die  ältefte  Helle  hierüber  ill  L  Vilig.  YI.  2,  3:  ver«- 
berati  et  decalvati  deformiter  decem  convicinaa  poffej* 
fionen  circuire  inviti  cogantur.  daß  fie  barfuß  giengea 
und  einen  llrick  um  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
gefegt. .  In  .  ipfa  nuptiarum  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  nuaU  pedious,  fago  indutua^  ooram  omni* 
bus  ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5J  venit,  feque  fibi 
(d.  i.  ei)  tradidit.  OUo  frifing.  7,  15>*)  Folgende  (teilen 
laßen  unenifchieden ,  waa  zum  fchimpf  getragen  wurde: 
qui  (coroes  Stepbanus,  Gerardus  fraler  ejus  et  Matfri-^ 
dus)  venientes  juxta  Wormatiam,  per  milliare  unum 
ab  urbe  angariaa  ferentea^  veniam  poftulantes  usque 
ad    pedes    Arnoldi    epifcopi    tullenfis,    qui    apud    regem 


*)  Tgl.  das  wandern  der  eingefcbmiedeten  mörder,  f orbin  f.  110. 
*^  mmäüiU»    pedet    cum     duodedm     palribas    dircalcealis. '  Sai(Q 
gramm.  p.  HS. 
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(Arnpirum)  eral,  ipfaa  angarias  depo/ueruni  et  700 
libras  argenti  pro  capitularibus  aUatis  Arnoldo  eptfcopo 
r'eftituerunl  et  libertalem  civitati  Fe  fervaturoa  jaraTe- 
TunXj  regis  etiam  ditioni  Fe  et  faa  tradtderunt.  MabHIon 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  35;  Albertus  de  Haraellen 
ex  violenta  detentione  praepoßti  eccIefiaEicam  cenroran 
incurrit  tandem  ad  compofitionem  pro  fatisfactiene  prae- 
pofito  praefianda  Tpontanei  devenerunt,  ui  Tidelieet  ideai 
nobilis  honorificentiam  illi  et  fibi  verecundiam  factendo, 
com  dacentia  militibus  a  loco\  in  qao  evm  captivavit, 
usque  ad  civitateai  Magdeburg  et  per  omne»  conven^ 
tualea  ecdeßas  portet  opprobrium^  quod  harmifcare 
vulgariter  appellatur.  epift.  Innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchwert^  unfreie 
den  flrang  um  ihren  hals,  zum  Tymbol^  daß  fie  ver- 
dient hätten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden,  in 
cilicio  et  nudia  peiHbus  atque  exertia  gladiia.  Wippe 
p.  472 ;  nudatia '  pedibua »  liberi  cum  nudia  gladiiif 
iervi  cum  torquibua  vimineia  circa  Collum^  quafi  ad 
rufpenloBem  parati.  Wippo  p.  473;  abjecta  vefte,  pedi-- 
bua  nudia,  exertoa  fuper  cervicea  gladios  ferentea.  Ra- 
devic.  frifing.  ikp  geft.  Frid.  1,  42;  facco  indutua^  nudia 
pedibua^  difaooperta  eapite,  furcaa  fuper  humeroa  fuoi 
et  laifueum  fufpenforium  circa  coli  um  fuua,  qui  ia 
ipGs  Ciircis  pendebat.  Ducange  f.  ▼.  harmifcara  coL  1062; 
et  qui  interfecerat  patrem ,  filium.,  fratrem  vel  '  propin* 
quum,  ibat  cum  corrigia  in  collo  ad  eum,  cui  talem 
injuriam  fecerat  chron«  modoet  ap.  Muratori  fcript 
12,  1164.    franz.  demander  grace  /a  cordeau  cou. 

y.  railTethäter  trugen  auch  ruihen  oder  befen  in  der 
hand,  zum  zeichen  des  verwirkten  ftaupemchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  gefchleppten  dieb  /chere 
und  befen  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinaej  ad* 
funt  nudi^  femorabilibns  tantum  tecti,  dextra  gladios^ 
laeua  fcopaa  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperiali  jure  fe  fnbactos  nil  pacifci,  nee  ipfain  qui- 
dem  vitam/  quos  digne  judicaverit  e/i/e  feriat,  vel  pro 
mifericordia  ad  patum  Jcopia  exanimari  faciat.  vita 
Bemwardi  hildef.  (Brower  udera  p.  25.); 

n&  fulwir  in  da^  mfinfter  g4n 

mit  biA^ßn  fiieißn  u.  in  hcertn  hemden  (tAn 

und  fuln  alle  befem  tragen.    Lohengr.  U.;. 
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praedidi  miles  et  amiger  facient  procejffiane»^  quae 
vocanlor  vulgariter  hachiea^  onam  et  primam  a  toco^ 
in  qoo  dicnntar  maleficiaaa  perpetrafle,  usque  ad  fepal- 
tnram  praedidi  prioria  .  •  .-alias  procefliones  fadent  in 
diebns  dominida  vel  in  folennibns  felUvitalibus,  nudia 
pedibu»  j  indoü  bracda  et  caAifiis  de  groffiffimo  jacco^ 
et  praedidna  aranger  (nimlich  der  unfreie,  nicnt  der 
fireie  nilea)  habeirit  in  collo  fuo  panellwn  /uum  per^ 
foratum  et  eaput  faum  emlttet  per  foramen,    et  virgaa 

deforeni  in  manibus  tuis et  dicent  fic  alta  voce: 

EOS  facimos  hoc  pro  facto ,  qaod  imponebatnr  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  eh.  a.  J246  b.  Ducange  f.  v. 
harmifcara.  Ileniy  wer  da  funten  wirt  für  ein  wnche- 
rer,  der  Tai  drie  fontage  Tur  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwaßer  umb  die  kirchen ,  wollen  o.  oarjuß  n.  ein 
judenhul  af  han,  o.  ein  be/emhe  in  ßner  Turnt  han. 
wan  he  nmb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
Yor  die  kirchtbur  ii..fal  die  lüde  obir  fich  laßen  geen. 
ilem  wer  fönten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontMe  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  wollen  u. 
barfiiß  umb  die  kirchen  geen,  barhaupt  o«  eine  6e- 
femhe  in  finer  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fo  fal  er  drus  vor  der  tar  ligen  u.'fal  die 
lüde  ober  ßch  laßen  geen  u.  /lagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemne^  wer  will.  Seligenft.  fendrecht  a.  1390; 
item  da  fich  zwo  fcheldeii  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  befemhe 
barfuß  umb  die  kirchen  dragen  drie  fontage  u.  fal 
vorgeen  u.  die  ander  nachgeen  .  •  •  u.  lachet  fie,  die 
fal  den  befemen  dan  dragen.    ebend. 

i.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frflhfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be-» 
ftimmt  genug  erzfthlt  wird,  ift  aus  der  erlten  hfilfte  des 
10.  Jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.)  audita  condem- 
navit  Eberhardum  (Franconiae  ducem)  ,centum  talentis 
aeltimatione  equorum,  omnesque  principes  miiituro,  qui 
eum  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de^ 
decore  canum,  quos  portabant  usque  ad  urbem  re- 
giam,  quam  vocitamns  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
baec  aotem  fait  pads  conditio,  quod  venientea  Medio- 
lanum  tertio  ab  urbe  milliaria^  nudis  incedendo  vefii- 
gas,  epifcopus  codicem,  marchio  canem  bajulans^  ante 
Jores  eccleßae  S.  Ambrofli  reatus  proprios  devotiOime 
funt  confeflL    Arnalfus  mediol.   1,  6.  ad  a.  1008;    vetue 
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oonfuetudo  pro  lege  apud  francoe  et  Suevoa  inoleTit, 
ut  fi  qois  nobiliSy  miiiifterialis  vel-  colonus  ooram  Tno  jo- 
dice  pro  hojosmodi  exceffibos  (raab  und  brand)  reoa  in- 
▼entns  fnerity  anteqQam  mortis  fenteptia  pvniatnr, .  ad 
confafionis  faae  ignominiam  ^  nobilis  canem^  minifterislis 
Jellaniy  nifticua  aratri  rotam^j  de  comitatu  in  proxir- 
mum  comitatum  geflare  cogatar.  bimc-  norem  Impe- 
rator (Fdd.  1.)  fervans  paUtinam  iftam  «omitem,  magnom 
imperii  princtpem,  cum  deaem  comWbiia  complidbos 
fais,  can»8  per  teutonicum  miliare  pertare  coagil.  Otto 
frU:  de  geft.  Frid.  2,  28;  und  Günther  im  Lignr.  5 
(Reuber  p.  351) 

quippe  petue  mos  eil,  uti,  fi  quis  rege  reipoto, 
fanguine  yel  flamma  vel  FedHionis  apertae 
torbine,  feu  crebris  regnum  vexare  rapinia 
audeat,  ante  gravem  quam  fuCo  fanguine  poenam 
excipiat^  fi  liber  erit,  de  more  veiufio 
impofiium  fcapulia  ad  coiitigui  comitatua 
cogatur  per  xm^canem  connnia^  ferro; 
fin  alius^*  fellam.    cujus  difpendia  poenae 
ille  pHÜEitinae  cuftos  celeberrimus  aulae 
non  potuit  vitare  comes,  cunctiaque  videndue 
portavit  fcapulia  pajjus  plua  mille  latrantem. 
nanc  quoque  tunc  aiii  fimili  pro  orimine  poenam 
fultinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  tulere  canes  generofo  pondera  collo. 

Der  bellrafung  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
cbroniften,  z.  b.  Dodechinus  im  appendiit  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155^:  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  .  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanbeim  et  Henricus  de  Katzenelnbögen  et  Conradus 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  Didiflen  (Diedes- 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  Hermann! 
canes  portaverimt  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfotvit,  ex  parle  vero  epifcopi 
canes  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guiüelmus  comes  de  Glisberg  et  alii,  fed  ob 
reverentiam  archiepifcopi  ceflare  ab  imperat9re  juHi  funt. 
Noch    ausftihrlicher     der    monachus    Kirsgartenfis    ad    a. 


*]  diffe  drei  worle  fehlen  ed.  bafil.  1569.  pag.  357. 
**)  et   ffefchab    «wifcben    Weihnachten    1155    und    iieu|ahr  11S€. 
Hammer  Bobenft.  9,  M.    t(;l.''5M* 
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1181  (Liidewig  reL  2,  103)  ex  antiqiio  Hbro:  Fridei>- 
Otts  1.  prificipes  in  mogantiDain  injarios  Wormatm» 
evocavUy  ubi  in  praefenlia  totius  coriae  omnea  in  facie« 
Aiam  ad  pedes  Arnoidi  corruenlea,  in  cinere  et  ia  ci-* 
licio  f atiafacientea ,  poenas  ianto  facinori  congrnas  dede* 
Tunif  et  vindictam,  qaae  ynlgo  dicünr  arreüara  (I.  barm* 
Tcara)  in  medio  hiemis  horrendilfimi  tempore  qaillbet  in 
ordine  foO;  fccundam  fuam  dignitatem  yd  oonditionem, 
nudipeSf  ad  terminum  iia  confiituum  •  .  .  proprio 
collo  congeflant.  inprimis  palatinus  Rheni  comes,  Acut 
principalis  tantl  flagitii  auctor,  canem  per  medium  lur- 
tum  portavit,  alii  antem  /ellam  aßnariam^  alii  fuhfel- 
larii  inßrumenium^  alque  alii  alia,  fecandum  fuam 
con  venientiam  y  rigidis  plantis  algentibasque  totius  in 
confpectu  ferebat  eonciliL  Ais  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdebarg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war^  wurde  Gerhard;  dem  thäter, 
aulier  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  cum  quingentis  mi- 
li^bus  militarem  ei  poeaam  perfolveret,  id  eft,  ut  fin* 
guli  milites  deloco  perpetrati  fceleris  uaque  ad  fores 
ecclefiae  caniculum  deferrent.  Arnold,  lubec.  chron. 
flav«  7y  2.  £in  noch  fpftteres  beifpiel  vom  j,  1232  gibt 
eine  urk*  b.  Herrgott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceieris  comes  (phirreteufis)  et  cum  eo  minilterialea  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  harnefcar  didtnr,  fultinebunty 
quam  ante  portam  civitatis ,  quae  Spalon  dicitur ,  onus- 
quiaque  prout  fui  hinguinis  nobilitas  feu  generis  con- 
ditio et  terrae  confuetudo  in  talibus  requirit,  aflumentes 
et  per  civilatem  via,  publica  uaque  ad  polvaa  bafilicae 
b.  Mariae  deferenies  ibi  fe  proOernent.  Aus  der  fol* 
genden  zeit  und  mir  keine  Alle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwfihnunff  der 
filte  gefunden;  doch  erhielten  fleh  unter  dem  voIk  ei^ 
nige  fprickwörter ,  die  man  auf  fie  beziehen  muß:  das 
dftig  wird  den  hund  haben  (res  redibit  ad  reftim)  Sckik 
ter  gioff.  474«$  hunde  führen  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nflrnberg),  hunde  Jähren  bin  Bautzen^  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  Iit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  gmnd  diefer  reohtsge-- 
wohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher ,  herfchte?  die  deutungen 
bei  Schilter  473^  fcheinen    unbefriedigend*);    ich  glaube, 


*)  der   biracT  war  ein    tericbtiiches  tfaier:     fcbebtc  als  ein  hunf. 
Iroj.  11018;  fpmpnjßamm  pr»  Bimerc  eil  profictiiiit  oaacflk    Witek. 
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wie  der  veroriheOte  das  fdiwerti  die  ralhe,  den  Orang 
«Ol  den  hals  trag,  feilte  er  auch  den  hond  tragen  ifai- 
mit  anzuzeigen ,  daß  er  werth  fei  ^  gleich  einem  hund 
erfchla^en  und  aofgeUlngly  on  der  feite  einen  hunde 
aufgehängt  zu  werden  ^  vgl.  <ri»en  f.  665.  Noch  in  der 
ftifUfcben  fehde  warth  gefangen  dufle  fank  (Leibailx 
3,258); 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grot  u.  deine,  x 

deine  u.  grot 

de  maeh  ne  alle  flau  dot, 

fi  fint  geineine  fo  ein  mmt, 

an  (tai  fchal  me  nicht  breken  tor  ftunt. 

Mit  recht  ift  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  alten 
die  kette,  welche  verurtheilte  tragen  mufken,  nach  dem 
hund  benannt  wird,  vgl.  Pollux  f.  v.  owvXal^  Plantus 
(Im  Curculio  ¥.3,  13  delicatum  te  hodie  faciam,  cum 
Qotello  ut  accubes,  f er  reo  ego  dico;  in  der  Cafina  II. 
6,  37  tu  ut  quidem  hodie  canem  et  Jurcam  ferae)  und 
Lucilins  (cum  manicis,  catulo  collarique  ut  fugitivum 
deporfem).  Niemand  wird  hieraus  folgern ,  daß  die  na- 
biles  des  mittelalters  eiferne  ketten  und  nicht  wirkliche 
hunde  getragen  Mitten,  noch  weniger,  daß  durch  mis- 
verltftndnis  der  ftelle  bei  Plautus  die  ftrafe  des  tragens 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
könnte  der  name  anvXai  und  catulus  fOr  kette  und  das 
fpfltere  fymb'ol  der  kette  auf  eine  filiere  wirkliche  nvvo- 
fpoQta  zurttckdeuten ,  die  ganz  zu  der  altdeulfchen  ge- 
wohnheit  Himmle;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
irangen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haushund  ge- 
bunden wird,  herzuleiten.  ^ 

««  bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürften,  nur  dienffi- 
BiMInner  waren,  trugen  fättel^  vermuthltdi  pferdefltttel, 
obfchon  jener  mönch  von  Kirsgarten  efelfättel  meint 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  fdbA  fQrften  den  fattd 
trugen,  lehren  die  belege  ans  altfranz.  gedichten,  in 
welchen  des  hundetragens  nie  gedacht  wird.  Das  filtefte 
Zeugnis   für  das  fattdtragen  reicht   ins    neunte    jh.,    ein 


corb.  p.  Id ;  einen  Ao/baW  okn^  okren  fenden.  Lobcngr.  p.  €5; 
coram  omni  populo  polleriora  emUi  ofculari.  lei  bürg,  addit  10; 
rar  ftrafe  loit  den  kumdtm  aus  ihrem  trog  eOen.    Parc  157BY. 

^  felblt  oatena  icbeint  Yerwaadi  mit  caUdttSi  calellui. 


vetbrech^n*    ßrafe.    Oi^  ehre»  71 9 


mpiL  Ludwig  11.  YOB  jähr  867  bei  Balaze  2,  360  fagt: 
quiconque  cnballumy  bovem,  firifciogas,  vettes,  arma  tel 
alia  mobilia  tollere  aufiia  fuerit,  triplici  lege  componat  el 
liberum  [fliber  in)  armifcaray  id  eft  /ella  cui  fuum 
dorfum  ante  nos  a  fuis  femotos  bis  dirigatur  et  usque 
ad  noAram  indulgentiam  AiAiDeatur;  fervi  vero  flagellen* 
lur  et  tundaniur  (tondeantur)  ei  eorum  domini^  quae 
ipfi  tuiemnt,  reftituant.  Die'  ftellen  ans.  Otto  frif.  und 
Günther y  welche  die  Jella^)  dem  minifterialis  anweireri, 
find  bereits  angefahrt;  hier  die  aus  altfranz.  liedern, 
zuerft  aus  Garin  le  loherens: 

ejiiportera^  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  feie  i  Paris  la  c\\6^ 

treftos  nus  pies^  Jana  chauce  et  fana  foler^ 

la  uerge  le  poing^  come  home  efcoupö. 

en  poriera  del  bore  de  Saint  Denis 

niie  fa  feie  deci  que  i  Paris 

ntis  piea  en  langes,  come  un  autre  chetis 

la  perge  el  poing^  fi  come  d*ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne : . 

que  YoRre  feile  f  dont  bei  fönt  li  argon, 
pori  for  fon  chefy  une  Heue  de  randon^ 
nue  piee  en  langes,  oe  fe  fembte  raifon.  — 
qui  oevant  moi  vendra  ägenoüler, 
nus  piez  en  langes^  por  la  merci  proler^ 
la  /eile  au  col^  que  tendra  per  fefirier. 

aus  dem  roman  du  rou: 

quant  k  Richart  vint  li  quens  Hue, 

une  feile  a  fon  col  pendue^ 

fon  dos  offri  a  clievauchier  ^ 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

eltoit  couflume  ä  cel  jour 

de  querre  merchi  ä  feignour.    und  weiter : 

Guillaume  vint  a  merchi 
nuz  piezp  une  /eile  ä  fon  coL 

chron«  Normanniae  b.  Ducange  6^  337:  Hue  prend  .une 
feile  et  la  met  für  fon  col  et  iout  &  pied  Ten  vint  k  la 
porte,  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  eüoieni  et  fß 
laijfa  eheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  alio 
que  Richard  le  chepauchaß^  fil  Ini  pbiroit.  Thomas 
Waliiogbam    p.  430:    nudis    veftigiis    equeflrem    fellam 


*)  LebmattD  (p«ir.  chron.  464i»  ühtr^Biti  falfcb  fsßtl 
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iüimerit  ferret  Job.  HocfMiiQfl-  in  Hagone  eabnoneni 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1296) :  el  ipfoiruBi  qiiilibet  nudipes^ 
fola  rupercincUia  tuniea,  nudo  Juperpofitam  capiii  fei- 
latn  portavit  equinanu 

Als  finn  dieCer  demüthigung  wird  in  den  ausgehobnen 
Aellen  felbft  angegeben ,  dalf  der  verortbeilte  reinen  be- 
leidigteQ  herrn  Ich  gleichfam  tum  reiten  darbiete,  wie 
der  unterjochte « fich  als  ein  ackerthier  unier  da9  joeh 
gibt  Auch  erfcheint  der  faitel  ander wftrts.».  wo  von 
keiner  firafe  die.  rede  iß.  ein  fymbol  der  nnterwerAmg: 
capeUum,  lanceam  et  fellam  fuper  altare  Petri  ad  per- 
petuam  fubjectionis  memoriam  offerre.  Brompton  ad  a« 
1176.  Weder  unfere  rechtsgefchichte  noch  unfere  Tage 
kennen  aber  beif]piele  eines  folchen  bereitens  zur  Itrafe 
und  Yielleicbt  ift  dierer  grund  des  fatteltragens  ganz 
faifch.  Da  die  litte  allem  anrchein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  lie  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pjerdefättel  bei  Verbrennungen  (oben 
F.  676]  zuTammenhängen  und  die  verwirkte  ftrafe  des 
feuertods  anzeigen  follen? 

{;.  unfreie  tragen  ein  pßugradi  einziger  beleg  hierfür 
ift  die  ftelle  Ottos  von  Freffingen.  besiehnng  anf  die 
ftrafe  des  räderns  ift  mir  nicht  unwahrleheinlich. 

fj.  freuen  tragen  fieine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erft  zeugniOe  aus  dem  mitlelal- 
ter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands, 
in  Friesland ,  Flandern  u.  im  Norden  zu .  gelten.  Bin 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  worten  oder  von  werken, 
git  ße  die  Pfenninge  nit,  fo  foll  fie  den  ftein^  der  dazu 
gemacht  ift,  vom  napfe  bis  an  das  alte  burgetbor  tra- 
gen^ ane  mantel  u.  unyerhenket  zwifchen  prime  und 
Texte,  ftadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  I;  ftrafe  den  fehle- 
ren ßein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  Z4,  239; 
la  fame  qui  dira  vilanie  i  autfe,  fi  come  de  putage, 
paiera  5  fols,  oa  portera  la  pierre^  touie  nui  en  fa 
ehemife  A  la  proceflion.  tabniar.  Campaniae  b.  Ducanga 
4,  52;  wäre  id,  tfat  ene  licbtferdige  fruwesname  euer 
erliken  junkfniwen  mid  nntuchtigea  worden  fpreke  je- 
n  ere  dre,  der  fehalme  bi  dem  kake  hangen  an  eren 
le  iwe  fUne^  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro- 
nen apenbar  dorch  de  ftad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mit  hörnen  vor  u.  achter  blafen^  er  to 
hone  u.  fmaheil    unde  fekoleo  fe  alfo    nter  nd    bringen 


z 
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o.  fe  fehal  de  (lad  yerlWeren.  Hambarger  ftadtr.  a.  1497 
bei  Wakh  6,  131;  fi  duae  moKeres  rixantnr  ad  invi- 
eem  percatiendo  Te  eom  verbis  contomeltofia ,  qoae  Ter- 
korene  worl  dieantar,  portahunt  duoa  tapidea  per  ca- 
ienaa  eofiaerenies  ^  qoi  ambo  ponderabant  wium  cente^ 
nariaiüi  per  longitudinem  eivitatia  in  eoanmani  via, 
prima  porlabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentalem  et 
alia  ßimutabit  eam  flimulo  ferreo  fixe  in  baculo,  et 
.  ambae  Ibunt  in  camifiia  fuie,  älia  tunc  affumet  eos  in 
humeroa  Juoa  et  reportabit  eos  ad  orientalem  portam 
et  prima  e  converfo  ftimolabit  eam.  jura  tremonenfia  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  Trauen ,  To  ein- 
ander fcbelten,  werden  mit  der  firaTe  des  alten  fchock^ 
belegt  u.  nach  den  umftSnden  foll  ihnen  der  hröttnfieiri^ 
fiedel  oder  pfeife  ^  andern  zum  abfcheu  angelegt  wer- 
den. Rat.  von  Schleiz  (a.  1625]  Walch  8,  78;  zu  Ofna- 
brOck  halten  die  beiden  tcliandjieene  die  gellalt  einer 
flajohe.  Strodtmann;  Helle  des  braunfchweiger  r.  bei 
Purendorr4,  111.    vgl.  225. 

Iß  faeke,  dat  twee  maa  Tcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kaaderen  innaer  fin  eere,  de  vrberth  aider  Iwa  puol^ 
ift  man  ende  wif,  de  man  twa  punt  ende  dat  wif  een 
punl.  ende  fcheldet  der  twa  wif,  da  Aillen  dreggen 
de  flenen  um  den  hcUa  aling  der  bueren.  Praneker 
baurbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  fl  naolier  mulierean 
pereolferity  folvet  20  fol.  vel  portabii  lapidee  oatenaioe 
a  Tua  paroehia  ad  alian.  eh.  Uenrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  qaaecnnque  mallerM  invicem  eorrixantur,  Joris  elt, 
ipfas  per  picoe  etpitaii»  Jurfum  et  deorfum  per  Col- 
lum lapidee  bajulnre.  jus  eivicum  ripenre  in  KoFod 
Anehera  farrago  p.  259;  gör  ogiit  kona  bor  medh  gff- 
iem  aMnne,  böten  bSdhe  .  .  .  orkar  ban  eigh  botum, 
tS  (kel  fnära  läggiae  um  fkap  hana  ok  S  bona  flad-- 
fena  ßena  ok  fva  fkal  bon  han  um  finden  ledna  ok 
fidan  Baden  fbr  Tvaria.  Radslagh  gifkom.  10.  Im  Biör- 
kte  ratt  (jure  birtenfi)  15,  2  heifit  es:  bära  fladßna 
manioL 

Die  ftrafe  des  fieiniragena  fcheint  der  des  befentra-- 
gena^  die  geradefö  fflr  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog^ y    folglich^    wie   diere   den  flaupenfchlagi    fteini- 


Svielleichl  ift  auch   der  ftukj    den    fie    liefern    Tollen  fr.  648), 
/mbol? 
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00«  xo  ffnkoKfiereo.  Inswifcbcil  iBiirC  H^  beCiodn« 
geflalt  Xolcher  m  mitlelatter  taf:  den  B«dtiii«feni  be- 
irabfleo  Itraflieiiie  imd  ihre  fnirciidiHig  Ar  ehbrecbe- 
rjonen  in  Schwedeo  za  einer  «oderD  dealmg.  Ware  2, 
123*  765  hAlt  fie  für  in  Bein  gebeuene  •  {Nriepe  «nd  der 
auadmck  ouiDtol  (inAnimentoin  viri)  Tcheint  das  n  be- 
Utigeo« 

6.  Efelritt.  eine  frau,  welche  ihren  mann  gefchlagen 
hatte,  mufte  rOckwSrts  auf  einem  efel  reiten  und  deffen 
Tcbwank  haltend  durch  den  ganzen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zo  Darmltadl  und  in 
den  umliegenden  katzeneinbogirchen  ortfchaÄeD;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herm  von  Franken- 
Bein  zu  Beflungen  ^  gehalten  und,  wenn  fich  der  Fall 
ereignete,  mit  einem  bplen  nach  Darmfladt,  Pfungfiadt, 
RiederramBadt  n.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterliRig,  ohne  daß  er  lieh  wehren 
konnte,  gefchlagen,  fo  führte  der  franbenßeiaer  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
ilegt worden,  mufte  er  den  eM  felbft  leiten.  Wenk  1, 
519  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  Im  17.  jh.  er^ 
lifoht  die  gewobnhelt.  Sie  galt  auch  in  Oberheflen,  der 
amtakeüer  zu  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nach  Marburg,  die  frau,  welche  ihren  mann  ge fehla- 
gen ^  müüe  allem  brauch  znfoTge  tuif  einetn  efel  reiten, 
und  der  mann,  der  fich  fcblagen  laflen,  den  efel  leiten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  Zweifel  findet  Och  diefe  Brafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  ftlr  die  fdilagende 
fiHu ,  fondern  auch  für  eUNrecberinn^  ^^ ,  ebbreoher^ 
meineidige.  Non  ejpa  fit  memoria,  fet  in  afeUa  re- 
irorfum  fedeat  et  caudam  in  manu  teAeat*  {«.  1131) 
Huratori  ant.  Ital  2,  332  ^  conlraina  «t  eondenpnes 
(rnttnuer,  die  fich  fcblagen  laßen)  k  c/iepauebier  um 
afney  le  yifaige  par  devefs  la  queue  dudil  «fne.  eonlU 
de  la  vUle  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  a«e  SaiN- 
tooge  u,  Dreux  von  1404.  1417  gibt  CarpeaUen  f.  v. 
afinus^  3.;,  praeterea  inttquae  fege»  poniunt  faoramen- 
tum  falfum,    ut  ponantur  fuper  afinum  cam  ccUtda  m 

*)  dl6  ftadt .  DarmfUdt  entrichli««  jährlicb  twölf  mall«  kant 
nach  Beffongen ,  die  dem  berrn  von  Frankenftein  als  Inhaber  dea 
elelalebeDt  tufielen.  ▼ermutblich  war  Beffitiigeii  in  alter  seit  der 
fita  dfs  gaugerkbta. 

^^)  vgl.  oben  f.  450,  per  ticum  verbere  agU,  ..     . 


fnmnu  el  qaod  •  parfruUs  emu  ^Mis^)  kpideakir  et  cum 
ijFmpanü  (wie  vorh»  f.  720  mit  hdrnern)  aflbeieul  per 
ewitatem.  ikrteta  (lebt  um  1420)  rerroones,  (er.  5,  mbr 
denn.  3.  quidrag«  *^  Bio  g^fan^ner  zum  Tciiimpf  tmf 
dem  efßl  ge/ährt.  fL  Ciiuonr.  27«'fragm.  bell.  1101. 
Ee  kommt  alicb  vor,  hiniwrüchs  •  auf  einen  weißen 
g<wl  gefeUt  zu  werden  (Bodm.  p.  658)  ^  ueriehri  auf 
ein  pferd  (Räumers  HoheuO.  3,  107.  a.  1198);  r'uchlingß 
auf  einen  fchwarsen  widder  (oben  T.  453.)  Nico!.  D»^ 
maTc.  de  raor.  genl.  (Gronov.  3651)  berichtet  von  de« 
Finden  in  Kleinafieo  gerade  dieTe  Arafart:  FIISTJAL^  iae 
^  ^lOijps  uXüj  niQiaj^stai  %'^v  noXtv  ini  of^oy 
f%e%a  xfjQ  ^vvatnoüf  inl  ^ßUgae  %an%a£. 

7.  Dachabdechung.  ein  mainzifcher  amtsbericht  vom  j. 
1666  enthalt:  es  iß  ein  alter  gebrauch  bierumb  in  der 
nachbarfchafl ;  fals  etwan  ein  frauw  ihren  mann  Jchlor- 
gen  Tollte,  daß  alle,  des  fleckens  oder  dorfs^  worin  das 
factum  gefohehen^  angrenzende  gemärker  uohs  anneh- 
men, doch  wird  die  Tach  uff  den  letzten  faßnächttag 
oder  ercbermittwoch  als  ein  recht  faßnachtfpiei  verfparet 
(alfo  auch  mt  t)/i.  Tamd€)i  da  denn  alle  gemärker^ 
nachdem  fie  fich  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
u.  alt|  fo  loft  dazu  haben,  fich  verrammeln,  mit  troih- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zu  fuß 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefcnehen,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  milteln  zu 
dem  fchultbeßen  fcblcken^  welche  ihre  anklage  wider 
den  gefchlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen^ 
fo  fie  deswegen  haben,  vorflellen.  nachdem  nun  felbige 
abgehörel  und  ausföndig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  ntann  gefcblagen.  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  Ue  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln,  das  haus  umb** 
ringen  und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlagen  fie  leitern  an,  flei^en  auf 
das  dach,   hauwen  ihme  die  fivß  ein  und  reißen  das 


•)  mit  faulen  wabrfckcinlicb ;  Greg.  Imr.  7,  14  twahll;  tun« 
rcE  )ttflit  fuper  capiu  eunlium  projici  equorum  ftercon,  pulre- 
facUs  haftula«,  paleas  ac  foeourn  putredioc  diflblutum »  ipiumiiue 
foetidum  urbis  lutum ;  und  S,  10  :  procedenle  illa  (Cbrolbilde)  id 
fanAUm  ecelefiam  flerc^ra  ^t  diverlo»  Ibetoras  fuper  eam  propci 
imperaWt 

^*)  cib  neuca  hMipiel  aMa  Fraukreicb  lefa.  kfa  ^0  in  der 
allg.  jurift.  aeitung.     GöU   1828.  fp.  2a> 
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dach  biß  uff  die  vierie  laii  pom  eben  am  A; 
gleicM  er  fich  aber,  16  ziehen  fie  wieder  oime  «er- 
Mnng  des  hanres  ab.  blia  aber  der  beweis  nchl 
geführt  werden,  roüßen  fie  ohnyerrichter  beb 
absiehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  fleckeo 
hlien.)  Journal  ▼.  n.  f.  DenlfcU.  1787.  1,  194.  tan  für- 
Itenlhnn  Fulda :  wird  ein  mann  tberwiefira  tfon  feiner 
frau  fthläge  empfangen  ua  haben  ^  (o  hat  das  f&fllL 
boTmarfeballanit  das  recht  die  fache  au  oaterTucben  imd^ 
wenn  die  tbat  gegrQndel  ift,  eine  ganx  auflerordenlticbe 
firafe  an  erkennen,  weiche  darin  l^ftehl,  daß  das  ei* 
gentliche  a^ohnhaus  des  ehepaars  durch  Ikmmtliche  In 
nirftlicher  livrei  ftehende  bedienten  abgedeckt  werde, 
noch  Im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  jonrn.  von  u.  ffir 
Deutfchl.  1784.  1,  136.  Ift  ein  man  To  weibifch,  daß 
er  fich  Ton  feinem  eignen  weibe  raufen^  fchlagen  u. 
/ekelten  IflfU  und  folches  nicht  eifert  u.  klaget,  der  foll 
des  raths  beide  Ibdtknechte  mit  wtlllen  gewand  klei- 
den^, oder  da  ers  nicht  vermag,  mit  geflngnis  ge- 
ftrafi  u.  ihm  hierflber  das  dach  a^  feinem  häufe  ab- 
gehoben werden.  Blanken  burger  Rat.  von  1594  (Welch 
5,  88.)  Wan  en  gut  man  were,  van  delTen  firau  he 
(d.  i.  ein  gut  mann,  der  von  feiner  frau)  gefcblagen 
würde,  dat  he  ut  dem  hufe  möchte  wiken,  fo  fall  he 
en  ledder  an  dat  huis  fetten  n.  maken  en  hohl  durch 
den  dat  u.  dan  ßn  hu8  to  p€Lhien  u.  nemen  en  pandl 
bi  Ach  enes  goidgtlldens  werde  u.  nemen  twee  finer 
naberen  bi  Ift  u.  vertrinken  daflelvige  pandl  (die  fchluR- 
Worte  oben  f.  93.  94.)    Senker  heidenr.  {•  26. 

Sicher  ein  recbtsgebraucb  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbara  war  den  markgenoßen  fo 
unertrftglich ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  abtragung  des  dache  gefchah* 
wer  fich  vor  den  fchlftgen  feiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  follte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchuts 
und  fchirm  vor  wind  und  wetter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  Kupfölen  des 
haufee^    welehes    nach    dem     letalangefilbrlen    weisfliuffl 


^)  buH«  Aalt  der  ftrafe;  anch  die  Teichter  ftat  (Walch  S,  176): 
lafit  flcli  ein  maon  ton  feinem  weibe  fcbimpfen,  raufen,  fcbla- 
fee,  foN  -er  dea  rallMliaacr  kleiden,  üe  abar  «na  balseifcn  Irclen 
u.  dem  mann  ÖfTeollicb  abbitten. 
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der  gercbhgfiie  manii  folbR  vornehmen  darf,  noch  offen -^^ 
berer  wird.  Diefe  ftrafe  gereift  nioht  bloß  die  ebre% 
Tondem  Mioh  des  lendreoht  an,  ich  werde  daher  vnter 
D  auf  fie  zurflekkoniinen.' 

8.  mit  pech  heßreichen  a.  in  federn  wälzen.  Latro 
de  furto  convictus  londeatar  ad  modum  campionis  et 
/7iji^  balliens  fuper  caput  ejus  effundatur  et  ptuma  pul-- 
vinaria  Tuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  eh.  Richard!  regfis  Angl.  a.  1169  (Rymer  1,  65); 
derafum  capal  pice  obtinetur  et  plumis  obferetur.  nord. 
Biarltolag  (rgh  Jan.  Bing  de  delicto  forlt  jare  norwegici^ 
Yetoflo.  Hafn.  1755.  |.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  pikhu^en  n.  feddern  o.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nenne  mit 
Honig  beßrichen^  in  federn  geu^äUt^  Terkehrt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  entern,  dam  rex  Adolphas  in  Turingia  qoondam 
vUlam  pertranfiret,  qoae  Someringvn  dieitur,  joxla  quam 
exftmcta  eft  ecciefia  S.  Clangoifi,  tit  deae  velulae  mu* 
lieres  ad  dictam  ecclefiam  cum  rebee  fuis  confügerent, 
quaa  quidaaa  pedites  de  exercitu  rebus  el  veftibus  l|»o- 
Kantea  nudas  perimxeruni  pice  cum  febo  mixta^  deinde 
in  ptunds  polutanies  difcurrere  pernulerunl.  Siffridus 
presbyt.  ad  a.  1294  (PiOor.  I,  ]050>».) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonR 
öffentlich  Behenden  p/al^  block  ^  ftein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchloßen,  eingefpannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgeAellt.  In  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfal  pilori  (engl,  pillory,  aus  dem  dentfchen  pfl- 
liere?)  oder  carcan;  in  Niederdeutfcbland  hake^  kaek, 
kalk,  dsn.  kag;  im  fchwfib.  iandr.  188  Schilt.  218  Senk, 
die  fchraiai;  nach  verfchiedenheit  der  geftalt  an  andern 
orten  noeh  anders,  z.  b.  in  Baiern  die  preche,  breche 
(Schmeller  1,  245),  in  Norddeutfchland  die  fiedely  in 
Schwaben  die  geige.  Vtet  da  bauet  finnig  fleifeb^  der 
fol  treten  bei  Günther  Brenüngs  fenfier^  woK  er  aber 
da  nioht  ftehen,  fo  foH  man  in  pftnden  um  5  fchilling. 
ftal^  von  Remda  (Welch  8,  241).  In  vielen  Allen  ift 
mit  dem    pranger    noch    eine    andere    ftrafe    verbunden, 


*)  in    d«r    ofUmC    ftadl    Nerden     befahl    der    landeBb^rr    tur 
fcbimfflichen     beArafuse    der    einwobaer    die    .Mitne    «itudedken^ 

Wi«rda  oTifr.  ,|efcb.>a»  431. 
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namentlich  za  haut  u.  haar.  Bihe  befondere  art  öffent- 
licher atisftellung  ift  der  fchandkörb^  der  tlttr  garlea-» 
diebe,  aflnkirche  wefter,  ebbreoher  gebranobt  wurde, 
Tgl.  Haltaus  und  Oberlin  T.  v.  korb;  hierher  auch  der 
boeoUrche  no^ivoQ  fttr  bore  Tchaldoer  («ben  t  61 3],  der 
Cchottifche  coclflool^  cuchingftool,  Verfchieden  davon 
und  härtere  ftrafe  ift  das  aufhängen  in  hefichei  csayas 
parenles  congregati  fuper  hnnc  inruunt  inclufumque  in 
penßlem  domum  intorimunt.    Greg,  turon,  8^  18. 

10.  Prelle,  ich  wöAö  nicht,  daß  ein  prellen  im  finne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  bernet  üblich  war; 
fchnellen^  aufTchnellen  kommt  vor:  fofaenden,  uffchnel^ 
Un  oder  fünft  hertiglichen  ftrafen.  Cronenbarger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Säiupfen  (öheint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonißa  finde  ich  /chupftoil  neben  ft^rimp  (von 
wriropen,  rjmpfen,  zufammenziehen) ;  nach  Strodtmann 
und  Richey  werden  gartendiebe  in  einer  t^nppe  ins 
waßer  gelaßen  nnd  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du« 
cange  6,  1337  hat  tumbrellum  (iombereau),  inftnimen- 
tum  ad  cafligandas  nuilieres  rixofas,  quo  in  aquam  deji- 
ciuntur,  fammerguniur  et  inde  madidae  ei  polae  exlra*- 
bnntur.  Dies  hAngt  offenbar  mit  der  •  ipofiertaucbe 
(oben  f.  631.)  zolammen,  lea  compaignona  de  la  baohe* 
lerie  de  la  Leu  prös  de  la  Rochelle  ont  acoufturoö  ie 
dimanche  de  la  trinitö  chacun  an  i  baignier  en  ua 
jojji  pidin  deaue,  appellö  Lorteniguet^  hommes  et  feni- 
roes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  Leu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  charnelle  contre  leur  mariage  avec  autres  (a. 
1392.)    Carpentier  f.  v/ adulterium. 

IL  verlaß  des  ehrenßtmes.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenÄubl  und  muften  hinten  in  einer  ecke,  am  thurm 
oder  an  der  thüre  ftehea.  fo  fchon  in  Scbweden«  Gu« 
tal.  p.  91  and  in  Friesland  efia  tha  durum  ftonda« 
AT.  32L 

12«  unehrliches  begrabnis.  todte  Hbdthfiter  nnd  Ver- 
brecher wurden  auf  den  treuetpeg  begraben  und  nicht 
Ober  die  fchwelle,  deren  heiligkeit^  nicht  entweihl 
werden  durfte,    aus  dem  haus  getragen,    fondern  durch 


*)  hiervon  wHre  viel  lu  fageni  der  chrencruda  werfende  (lebt 
in  dmtspslh  (al.  dwrpiio)  I.  fal.  6t;  dmrpd  (limen)  |rl.  Jon.  If9 
ift  da«  fricf.  dr^pfd.  Br.  Ml,  wo  eine  innere  and  luBere  fchwelle 
unterfcbieden  wird,    über  einricblung  deii  ^ftb^cll«a  aben  f.  iOfi  - ' 
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•in  loch  imler  der  fchwelle  her  gerchleifl  So  der 
beb»  einbrach  erfchlagne  nachidieb  (oben  T.  679}^  der 
keiner:  w  iiilt  Ae  niemer  hefteten  an  deheiner  Rat,  diu 
gewthet  ff,  noch  Fol  fle  niemer  hah  dehein  geloufte  hant 
anrOeren,  dA  MC  ir  nemen  ein  feil  a.  machet  einen  ftfic 
dtran  u.  leget  im  den  ftric  an  den  tuo%  mit  einem  ttn- 
ien  0.  ziehet  in  ser  tfir  t%^  ob  diu  fwelle  danne  hOch 
ift,  dA  Tolt  ir  durch  die  fwelle  graben  o.  fult  in  dar 
4srch  ik^  ziehen^  da^  eht  niemer  getoofliu  hant  an  in 
kvme  II.  bindet  in  eime  raffe  an  den  taget  n.  Merel 
in  üg  an  da^  geuficte,  dar  die  erhangen  u.  die  erflagen 
^B^n^  g^gen  dem  gafgen  u.  gegen  dea  galgen  gefinde, 
4ee  ift  er  dennoch  küme  wert.  BeHh.  291.  Hauptfiicli- 
lieh  wurde  an  dem  ieichnam  der  felbßmörder  diefe 
inife  volleogen:  de  ek  fek  fnlr^n  dodet,  dene  iTchal 
men  to  der  rechten  deren  nicht  uibringen,  iner  under 
deme  fülle  fchall  me  one  utbringen^  oder  ut  dem  ven- 
flere  imde  one  uppe  dem  velde  bernen.  leg.  goAär.  b. 
Leibn.  p.  301.  Hanget  fich  einer  fOlveH  binnen  timniers, 
men  honwet  en  los  en  greft  en  undet  dem  ßille  edder 
ander  der  wand  ot ,  rel  gerichle  ovdr  en  fliten ,  '  bind 
dal  tow  an  einem  Teblen  mit  einem  Fw^ngel  und  let  en 
mit  einem  verde  hin/chlepen  up  J^n  r/echflen  krüu^ 
weg,  dar  uk  twe  edder  tre  feldmarken  Tcheiden.  nien 
legt  em  dar  dat  hovet,  dar  de  chrifilichen  doden  dfd 
vote  hebben,  dat  ftrik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em  overm  hälfe  u.  ia  dat  nicht  lang  genog,  fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden,  alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lo,ng  bauen  der  erde  tan  liggen  bliuen.  hat  er  fich 
eritochen,  fo  gefohieht  ebenfo,  nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  hanpten  Tetzt  und  das  mefl^r 
ins  holz  fchlfigt;  hat  er  fich  crAufl,  fo  grftbt  man  ihn 
fünf  fohuh  Tom  waßer  in  den  Tand;  wars  ein  brunrten, 
man  grübt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzt  ihm  drei  Beine,  den  einen  aub 
haupt,  den  andern  auf  den  leib,  den  dritten  auf  die 
fuße.  Rugian.  247.  Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,  ut  mismode  fik  fulven  umme  brochte,  de 
dode  liechnam  fchall  dorch  den  b(ydel  efte  racker  under 
den  fiilUn  ut  dem  hnfe  gebracht  u.  int  feld  begraven 
worden.  Ditmarf.  landr*  art.  131.  Wann  einer  ans  üb- 
fionigkeil  oder  krankheit  des  haopis  oder  Torzweifhiiig 
fioh  ums  leben  bringet,  allsdeon  fallen  feine  güiar  zorn 
kalben  theile  an  die  harren,  der  k6rper  aber  whrd 
4iQrch  den  bOltel  unter  der  fchweUen  «na   dem    hanfe 
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gebracht  a.  ine  feld  begraben.  NeamOnlUr.  gebr.  «t.  5S 
(Dreyer  Yenn.  abb.  p.  1097.)  Eeo  reoensakera  kaechl 
.  •  .  hem  felfa  aan  een  koort  ofte  lynde  Terhangeo  eadc 
Terdaan  beefl  .  .  •  keeft  daaromme  die  fckont  .  •  .  ge- 
condodeerii  dal  die  voorrs.  CoroeUa  Janflen  nie!  war- 
dieh  eD  ia  gebracht  te  worden  door  den  deur  ende  i»- 
gang  van  dat  huiai  daar  bij  inne  gegaan  is,  dan  dal  aiea 
maiken  fal  een  gat  in  den  want  des  hids  Yorfik  ende 
fiepen  hem  daer  door  als  een  hont  ende  voorla  gekil 
le  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  (lepen  os-> 
der  Igerechti  ende  bedecken  hem  aidair  onder  die  aarde 
ab  een  hont  acta  nitriject.  a.  1548  (Mallhaei  tr.  de  jare 
gladii  p.  620.)  SelbHaMkrder  tifht  man  unter  der  fehwel^ 
Jen  hinaus  9  fchlägt  fie  in  ein  faß  «•  wM  fie  ins 
waßer.  Keiferaperg  narrenrch.  1520  foL  192  (ed«  lai. 
1511.  tnrba  98.  \XX1^  V:  unde  et  merito  lalea  per  j«* 
fliliam  pubKcam  dehoneftantor ,  quia  fuh  limine  extra^ 
huntur  a  domiboa,  et  aqoia  vafia  induli  eoauiiltuatnr.] 
Die  illefte  (teile  Ober  daa  begraben  auf  dem  krenaweg 
lA  L  rip.  72:  In  quadrivio  cim$  retoria  in  pede  fepe-- 
Ure;  nnd  diefe  reioria  (wide,  Torhin  f.  684)  dem  tiick 
idenUfeh^  der  nach  rAgiTchem  recht  ana  der  erde  her- 
vortehen  foU. 

D.     Benehmung  des  landrechts, 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  anTerlegte  boße  enirichleley 
blieb  in  feiner  ehre  and  wOrde  nngekrinkt;  andera  ver- 
hielt es  Ach,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  odw  wenn  er  gar  nicht  rar  bnße  gelaAea 
wurde.  Dann  trat  Arafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der 
regel  auch  die  gemeinrcbaft  des  freien  mannea  mit  an-, 
dorn  feines  gleichen  gefllhrdeL  todesftrale  entrfickte  iha 
ganz  ans  ihrer  mitte,  die  meifien  firafen  an  leib  und 
ehre  befchimpflen  ihn  und  zogen  verlult  oder  befchrin- 
kung  feines  landrechts  nach  fich.  Hftofig  hallen  aber 
auch  diefe  flatt|  ohne  daß  eine  andere  Ilrafe  daneben 
verhingt  war;  fie  waren  felbft  die  verhftngte  flrafe. 
Bm  gibt  mancherlei  abfiofongen. 

I«  hierher  rebne  ich  vor  allem  die  eniMiehung  der 
ßandesfreikeitf  d.  h.  die  herabwSrdigwig  des  freiem 
mam  ineeki.  Nie  konnte  ein  edler  mar  flrafe  wieder 
ideß  freier  werden,  wohl  aber  gleich  dm  freien  znr 
Arafe  knecbt;  deraua  Aeht  man  recht,  daß  die  grwid- 
la«e  der  freiheit .  zugleich  die  dea  adela  ift  (f.  226.  28L) 
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Den  kOnig  traf  entfelsang  Ton  lier  herfohafl,  den  edeiii 
iroa  Ceioem  grafen  oder  hereogeneiDt,  wie  den  freien 
von  einem  andern  dienA,  den  er  Terwallele;  aber  ein 
Aeopenfoiilag  hatte  den  könig  in  knecbtAAalt  gedrflekl 
wie  den  bloßen  freien»  Beifpiele  von  yerbreehen,  wo^ 
dmreh  freiheil  verloren  geht,  oben  T.  329;  es  Mßt  floh 
niohl  überall  fagen,  bei  welchen  leibee  und  ehrenftrafen 
üe  forlbefland  oder  nicht.  Strafe  an  haut  and  haar 
»achte  im  alterthum  auch  zu  knecht  (f.  704);  allein  der 
bundtragend^  edelmann,  der  fatleltragende  freie  btrflten 
nach  ausgcBandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  fttr  das  gleiche  verbrechen  folhe  Ja  der  beoer 
fein  pflugrad  tragen.  Darum  wurden  eveh  gewifle  w^ 
entehrende  todesftrafen,  namentlich  die  der  enthauptung, 
för  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wttre^  wenig* 
Rens  in  der  filtellen  zeit,  an  geigen  nnd  rad  entehrt 
geftorben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  gaubewohner 
den  ftrfifling  aus  ihrer  gemeinfchafl  fchUeßen  wollen, 
zerflören  Jie  ihm  /ein  liauM,  Dae  dach  wird  abgetra^ 
gen  (f.  723),  das  thor  t^erpjäll,  der  brunnen  mit  erde 
zugedeckt^  der  ofen  eingejchlagen  (f.  529.  &30).  Noch 
im  17.  jh. ,  f  nde  ich .  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  Itu- 
migen  und  widerfpennigen  mit  fperrung  der  thiire  und 
lo/chung  des  /euere  verfahren,  Ualtaus  1785.  Die  frief. 
Brokmänner  brannten  ihrem  richler,  der  feine  pflicbt 
verletzt  hatte,  dae  haus  nieder,  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  berna^  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen ftopfen)  werf  delua  [warf  aufgraben)  fech  uphawa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  flrafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  mttßen.  Br.  26  redet 
auch  von  ßUa  wach  ieflha  hrdf  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  beßech- 
liehen  richter  das  haus  ab*  WeAphalen  mon.  ined.  3, 
1733.  Nach  dem  Härener  veflenrecht  foil  dem  unge^ 
horfamen  weinwirt  feine  thiir  jähr  und  tag  zugefchla^ 
gen  werden,     daß    er  nichts   verfchleißen    noch   verzapfen 


^)  ein  anderes  (rief,  rechubucb  Terordnel  nicht  nur  das  baut 
des  beftocbnen  Afega  absubrennen,  fondern  auch  auf  dem ,  gleich- 
fam  verfluchten  grund,  kein  neues  su  bauen  und  nmdiwaehfendet 
0ra§  nmnmfiuktm:  opa  ib»  warve  ncn  hus  to  makande,  al  bwenne 
•p«  ibare  hirtbAede  cn  grene  lorf  waal»  .1»  hacb  man  tkene  turi 
op  lo  grcTande.    Wiardä  su  Af  p.  S7. 
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kaa«.  diefer  geringfte  grad  der  interdictioa  Ul  nocli  heoU 
;iiitog  «llerwärUi  im  gebrauch;  ftrafbaren  krtaieni  «ad 
kanfleoten  wird  bade  und  hden  gefperrt.  —  Im  wH^ 
leialter  zerßorte  man  hfiufig  die  i4H>hnungen  tod  eap»» 
talverbrechero ,  aoßer  der  Tonft  Ober  fie  Terhinglea 
Arafe,  YgL  Dacange  £.  v.  condemoare:  domos  damnalo* 
mm  diruere,  diraere  yel  inoendere  domam  homioMae, 
mittere  dorn  um  €id  Hanoi  (mettre  i  hanoi^  hanoier), 
uric.  von  1207.  1212.  1376;  quod  ß  Ule  qai  maMciBai 
perpelravil,  aufugerit,  domus  ejus  deßruetur  el  ipfe 
profcribelur.  ItaL  Tufat  (Häberlin  anal.  p.  509.);  iteaa  fi 
aliquis  oonqueratur  de  hoc  quod  dr.  rdbinber  daü  cos- 
querenSy  conducere  debet  judicem  ad  domum  yel  doaios 
ittiua,  qui  hoc  factum  commifit,  et  judex  eos  fecabit  vel 
conf ringet 9  el  quicquid  fuh  irabibus  domoma  (in 
weislhfimero:  unter  dem  fchleifbalken)  fueril,  hoc  erit 
judicis.  eh.  a.  1279  Kindl.  famml.  p.  107,  wofelbft  auch 
p.  135  in  excidio  domorum.  In  die  bürg  yerurtheilter 
ritter  wurde  ein  creutz  gerißen,  d.  h.  'die  mauer  von 
yier  Teilen  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  flau f er ^ 
worin  nothzucht  yerübt  worden  war*),  Toll  man  nie^ 
derhauen:  umme  nenerhande  ungertchle  ne  Tal  man  up 
houwen  dorpgebu^  it  ne  ft  dat  dar  mnget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder  genodeget  ingeyort  t.  Sfp.  3,  1; 
und  da;  htts,  da  e;  (die  notnunft)  in  gerchehen  nt,  da; 
fol  man  uf  die  erde  f Iahen.  TchwAb.  landr.  252.  Schill 
355  Senk.  '  Die  gioDTe  zum  Sfp.  fügt  hinzu:  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  Rat  die 
der  frawen  wereten,  das  fie  nicht  wegkommen  mochte. 
Daa  haus  eines  geflüchteten  mOrders  foll  niedergerißen 
werden,  ftat.  fofat.  b.  Häberlin  anal.  p.  509;  ob  has  cau- 
Tas  (mord  und  nothzucht)  permittimus  Jracturae  et 
combufiiones  domorum.  Met.  edict  yon  1118  bei  Schwär- 
zenb.  1}  72;  fi  quis  homicidinm  pofl  compofitionem  et 
ofculum  pacis  perpetrarit,  a  piltria  fuä  per  annum  pro-- 
fcriptue  maneat,  caftrum  autem,  fi  quod  habet,  de- 
ßruaiur,  domus  vero  lignea  quam  habuit,  rententia  ju- 
dicum  publicetur.    leg.  opßalb.  art.  17. 

3.    der    yon    der    genoßenrchaft    freier    minner    ausge- 
fchloflene   durfte  fortan    leinen    umgang   mit  ihnen    ha- 


»»*•»    i^- 


*)    fogars    ai    lev«nde  ding,    d»t   m  d«r  ootaumfle  WM  («.  b. 
das   pfcrd,    wot«vf  die    fra«  emAbH  wunde)     d*l>  <(al    mm    aof- 
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ben,  ihren  Yerrammloniifeii^  ^gerfehten  und  im  heid«iH 
tham  ihren  opfern  ni<AI  beiwohnen,  mnRe,  wenn  er 
ihnen  aof  den  weg  beg^egnete.  ausweichen  (vM*hin 
f.  712.)  nee  facris  adeffe  aot  ooncriio»  inire  ignaminiofh 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominiorus  war  der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  miilti  fuperttiles 
bellorum  infamiam  laqudo  fiaierunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  gramm.  p.<85  verordnet  haben:  fi  quis  in  ade  pri- 
mus  fugaai.  capeflTeret,  a  communi  jure  alienua  exi- 
fteret.  ^  Dag  heißl  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen.  VlglAf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
Teigen  krieger,  die  ihren  herrn  im  Sich  gelaUen^  eine 
fchöne  formal  aus: 

nA  fceal  finc{»ego  and  fveordgifu, 

eall  fidelvyn  eovrum  cynne 

lufen  Micgean;  londrihtes  möt 

{i»re  msBgbarge  monna  asghvylc 

tdel  hveorfan!  nfiban  ftdelingas 

feorran  gefricgean  ueim  eoverne, 

dömleäfan  d»ld.    de&d  bid  felra 

eorla  gehvylcum,  j>onne  edvllUf.  •*) 
alfo  nicht  bloD  die  Verbrecher,  ihre  ganze  fippe  (m©g- 
burg)  traf  entehrung.  Andere  formcln  find  f.  40.  41.  42 
mirgelheill.  Wo  der  thäter  fol  fride  haben,  der  w/i 
dem  lantrechte  gethan  ift?  die  fchöffen  theilen:  tvo 
man  ihn  weder  hört  noch  ficht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
nr.  116;  anno  1388  ift  Wigel  CUbelauche  Keßeier  fin 
lantrecht  benonien,  als  er  den  fchernfmid  ermordet 
had  ...  ift  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  8n  lant- 
recht genommen,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  * 
ileih  Henne  ZingVaf  ein  webirknecht  ift  fin  tandrecht 
ü>ider  geben ^  des  mordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an    Heinzen    von  Montebnr    n.    hat  u$   gefworn  H  jar  u. 


♦)  bei  den  Bömcrn  (Und  todetftrafe  darauft  qni  in  ade  prior 
(iigam  feciti  fpectanlibus  mililibus,  propter  esemp|um  qapite 
puniendus  eft«    Uig.  XLIX.  16,  ß. 

♦•)  icb  überfeti«:  )aiD  opum  largiüo ,  eoflum  dona  omnisque 
patriae  laetitia  ei  ticlu«  geoeri  veftro  ceffabunl,  ottUibel  tcftrae 
cogDationis  alienua  etil  a  jure  communi,  poftquam  bominei  com- 
pererint  fugam  veftraro ,  ignominiofaro  fecefflonem  (a  domino 
veftro).  mors  enim  nro  generofo  praeftantior  eft  quam  Tita  pro- 
brofa.  lufen  nehme  ich  für  leofen  vicius ,  und  dann  enlfpncbl 
wg»  tmd  4M/«n  •  gan«  anferer  recbliTormcl  wnm  wnd  wMa^  oben 
f.  4«.  Ml. 
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einen  lag  «ino  1380.  Friet  pteiferger.  p.  133.  Tgl.  Halt- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gulaf).  p.  542  heiBi  es:  11 
madr  A  eingann  r4u  d  jer^  Daher  auch  im  miltdal«- 
ter:    einen  ehrlos  und  reon^oe  /agen : 

von  fehildes  ambet  man  dich  rcbiet 

n.  f'agtt  dioh  gar  rehtlSs 

durch  das  ^i"  maget  von  dir  TerlAs 

ir  reht,  dazuo  des  landea  vride.^    Parc.  127« 

di  fagete  man  gar  rehieths.    Wb.  2,  84* 

erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40. 612);  friedlos  fetzen 
Hallaus  522;  aus.  dem  friede  kündigen.  fchwSb.  landr. 
134.  Schilt.;  ^I6s  u.  rehte  lös  fagen  (aus  der  £  u.  dem 
recht)  Berth.  p.  13.  wie  der  profcriptus  altn.  ütlasgr^ 
agr.  dilagf  engl,  outlaw  heiht,  der  aus  dem  gefetz  ge- 
thane,  Tat.  exlex.  Andere  ausdrücke  flnd:  bannen^ 
verbannen^  verfefien^  verweijen^  uerfehalteh^  verfe^ 
menj  verzählen^  ächten^  eine^n  allermenniglichen  er- 
lauben.  Haltaus  399;  lat.  bannire^  forbannire,  relegare« 
profcribere,  excommunicare,  exterminare.  utiagare.  es 
ift  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  beurmmte  Belle  su 
geben. 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progreüivirch :  %e  banne  laoUi 
ia  die  ahte  luon,  6io8  u.  rehieiös  Tagen,  überall  ift  auch 
im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  fie 
nebeneinander   genannt ,    fo  geht  jenes  voraus,    a,  b.  in 

?an  u.  acht.  Suchenw.  XUV,  19.  Der  Sfp.  nimmt 
ann  für  excommunicaiio  ^  ahte  aber  für  profcriptioz 
ban  foadet  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lanlrechte  noeb  an 
ienrechte,  dar  ne  voige  des  koninges  ocA/e  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  wellliche  ftrafe,  auf  die  geiftUche,  den 
bann.  Allein  diefe  unterfcheidong  tnlfpricht  nicht  dem 
urfprünglichen  wortfinn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juF» 
fio,  mandatum,  edictum,  und  dann  auch  interdiclum, 
interdictio,  warum  nicht  auch  profcriptio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  in  beuine  wefan  von  Jefiia,  als  ihn  die  Juden- 
priefter  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  ift  der  homo  forbannitus  nichts  anders,  als  der 
nxpalfns  und  profcriptus,  vgl.  I.  rip.  87.  capitol.  Georg. 
1357.    I$73.      Ein    ahd«  ahta  ^  für   profcriptio  kenne   ich 


vrottweo  ranc  9^  linem   willen,  an  ir  danc.  !~  . 
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bid)  mhtuMga  (p«pCM|u«tio)  ahtftfi  (perllM|OoUMr, 
•nwrilor)  4ht|«i,  ehlan  (perfeqiii|  vtrlchieditfi  von  ah^ 
Mo^    aaftimare). 

5,  nicht  jeder  rechüore  und  gebannte  brauchte  das  land 
%u  räumen^  er  mufte  bloß  den  Umgang  und  die  ver-> 
fammlung  der  freien  mftnner  meiden,  durfte  vor  gericht 
weder  klagen  noch  zeugen,  aber  der  aufenthall  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwaadten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  recht* 
lofigkeit  auch  landegverweifung,  flucJit  aus  dem  lande^] 
nach  fich  zu  ziehen,  fern  aus  aller  menfcblichen  gefell- 
fchaft  floh  der  landräumige  Verbrecher  [rämelant]  in 
wald  und  eioöde,  das  alterthum  nannte  darum  den  har- 
teften  grad  der  Verbannung  ufaldgan^f  agf.  vealdgenee^ 
ahn.  JhAggdngr^^  und  den  exlul,  extorris  wald- 
mann^  uealdgenga,  fkdgarmadr^  auch  urdarmadr 
(von  urd  faxetum.  afpretnm)  Egilsf.  p.  72d,  wozu  das 
tat.  latro  (von  lalere,  vgl.  latebraei  latibulum)  franz. 
larron  fiimmt.  Hiermit  hängt  noch  ein  andrer  name 
der  alten  gefelze  zufammen.  die  lex  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus^  hoc  eit  expulfus  de  eodem  pago,  wargus 
aber  bedeutete  $4folf  und  räuber^^,  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewöhner  des  waldes  ilt  und 
gleich  dem  wolf  ungeClraft  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  mu0  parg»  in  diefem  flnu^  gekannt 
haben,  Ulf.  fagt  gavargjan  dauf>an,  damnare  morte;  die 
abd.  iParCf  ich  finde  ubiles  wäre  (tyrannns)  gl.  Jun.  25.1 
and  mhd.  wäre  für  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
tfearg  fiireifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  uargr 
(tupiis)  vargynja  (Inpa)  am  lebendigflen  erhalten,  vargr 
t  ifeum  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch    mord    gebrochen   hat    und    landflttchtlg    geworden 


*)  ein  anderei  deutfcbes  worl  fQr  esfui  ahd.  rMk^^  allf. 
wrekkioy  agf.  Trccca  bat  olebt  di«  bedetttinig  einef  gerichllick 
«ci4aoiit«a,  fondttm  nur  «Im  lau  elilMiti  (peregmiiis)  elend«, 
ciigL  wretch,  igt  oben  f.  I9t|  im  miUeJaller  war  recke  ein  Tiel* 
gcwaoderter  held« 

**)  fcbuma  li  mati  (der  wald  looltt  dich)  beißt  dem  Serben: 
rette  dicb  durch  flucht,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wh.  926.  Die 
lieder  and  fagen  haben  viele  beifpiele  vom  leben  verbannter  im 
wald,  ich  will  nur  an  Triftan  und  Ifot  erinnern. 

***)  wmrgarmik  nomine  indigenae  latrunculoa  nuncupani«  Si- 
don.  apollio.  epilt  1,  4. 
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lAy  kaoB  bafdi  vegil  1  vem  ok  vir  vatgr  ordba. 
EfßlsL  p.  259,  6t  fcbent  dafi  Saio  graiML  f.  236  dwvh 
coelefttom  fpolionun  raptor  diefen  alta.  audniok  über* 
TeUen  wollte.  Unter  den  AngelfacUen  war  die  redens- 
art  pearges  hedjod  oder  vulfea  hedfod  für  exlex,  ex- 
torrla  im  fchwang:,  wie  fleh  aus  der  lex  7  Edowardi 
oonfefforis  (Canciani  4,  334^)  emebl:  lumnam  enim  ge- 
ht Caput  ^  qaod  anglice  wvlfen  heofoa  didlnr;  ans  ei- 
ner ftelle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tnne  enim  (ut- 
lagali)  geruni  caput  lupinum^  itaque  fine  jtidiciali  in- 
qaifitione  rite  pereunt,  nnd  ans  mebrem  bei  Cbaneer: 

tho  wai  yon%  Gamelyn  crounid  ibe  Hm^  of  ike  ouätutes^ 

and  among  Ibem  wafkid  a  while  rnnSr  ike  wo4e  ßiawtt, 

ike  falfe  linigbt  bis  brolhir  »ow  was  (hiregereve  a«d  fire 

•nd  lele  bis  brolbir  be  enditc  lor  bale  and  for  irt. 

tko  werio  all  bis  iMmdmcioe  fory  and  nolbii|g  glad, 

wbao  ihai  Gamelyn  ibcir  lorde  wheMkede  tMU  erietf  und  wutde. 

tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteten  mif- 
fethfttern  wölfe  aufgehängt  worden  (f.  685.) 
6.  verwiefene  rftnroten  barfuß^  ent^üriei  nnd  einen 
fiab  tragend  daa  Und  (vgL  h  134.  157.  und  die  fattel- 
tragenden  T.  718);  naektheit  hatten  fie  auch  gemein  mit 
den  bausfuchenden  (r.  641.)  oder  mit  armen  Uuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  men  irai  Jors  du  paia  k  piä 

nn  pei  au  col,  con  autre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  au  col  ift  der  palus  in  manu  der  I.  Tal.  .61 }  zo 
tuU  vom  lande  gehen  ^  wie  ein  armer  mann*  Tieks 
Uchteoftein  p.  142,  148.  Bin  folcher  aufzng  beseogte 
armuth,  demuth,  refignation.  ^  Den  Mächtigen  Ver- 
brecher Toll  niemand  fierbergen  und  fpeifen:  et  polten 
parentes  defuneti  judicem  rogare  debent,  ut  inter  ho^ 
minee  non  habitet  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  ^hat),  et  qui  ei  hoTpitium  dederit^  ante- 
quam  parentibua  fatiafaciat,  XY  foL  culp.  judicetur.  I. 
Tai  17,  3;  fi  quis  corpus  j[am  feptthum  effodei;it  aut  ex- 
poliaveril,  wargos  fit  h.  e;  e.  d.  e.  p.,  nsque  dum  pa- 
rentibus  defbaeti  convenerit,  »t  ipfi  parentes  rogati  iai 
pro  eo,  Qt  lieeat  ei  infra  patriam  eflfe  et  quioonqne  an- 
tea  panem  aut  hofpitalitatem  ei  dederit,  etiam  ß  Uxor 
efuä    hoc    fecerit^    15  fol.  culp.  jud.  I.  I|al.  59.    vgl  rip. 


*)  vgl.  daa  lolgcnde  buch  beim  eidfebwur. 
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86,  2.    6i  ille ,    qai  admallatur ,    ad    nulliMi^  placitum    re^ 

nerif,    taue  rex,  ad  i|«eiii  mannMa^  6ft>   estra  fermonem 

fuum  eoin    effe  di|adioal|    ...    et   qoicunqoe   ei  panem 

dederit  aut  in  hojpitium  collegerit,  etiam  fi  uxor  eju9 

propria  fit^    15  uiL  eolp.  jud.,    donec  omnia  qfä9^  ei  le« 

giiNis  imputanlar,   reoondum    legem   componat.    I.  Tai.  59. 

De  me%iban  id  eft  de  latrone  forbannilo,   ol  unusquisqoe 

eomes   alio   (alii)  maadet,  ol  nalloa   eum   recipere  audeat, 

fi   Über   eum   rofcepertt,    fol.    15    eomponat  (airo   die  alte 

b«Ue),    fi  Xervua    120   ictas  accipiat   et'  inruper   dimidlam 

eapol   ejus  tondeatnr.    capit    1.    a.  809.  f.  11.    me^jtban 

kann  mUkk  lairo  forb.  heißen,    fondern,    denke  teh,    in- 

terdidnan    dbi,    von    mesi    (agf.    mete)    eibus.     •  Spätere 

capitulare  wiederholen.     (Georg.    745.   1357.)     Die   vorhin 

aa^eführte    %%L  formel  Tagt  iielvyn  and  lafen  Tceal  Mio** 

geaSy    wonne   und   weide,    hofpüüun    et  viciu9    Tollen 

geweigert  werden. 

7.  die  altnordifche  and  yorzflglich  ifländifche  gefet^ge* 
bung  enthält  fehr  viel  eigenthümliches  Aber  die  verban** 
nung  nnd  ihre  arten.  des  wiclitigile  aus  der  GrAgds 
vlgd.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  foll  hier 
nach  Arnefen  p,  616-632  mitgetheilt  werden.  Die  fkö«- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfohen  häufen 
wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  babitare),.  fie  müßen 
ch  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen  % 
fie  heißen  landflöttamenn  (lan d flüchtige] ,  h^aben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  f6  oc  frid,  landi 
6c  laufum  eyrum],  niemand  darf  fie  Jpeifen. noch  her-- 
bergen  f  ihnen  zu  waller  oder  zu  land  helfen  **) ;  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  triff),  kann  fie  luigeßraft 
erßhlagen*  Wurde  der  verwieioe  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfcblagen  und  fei- 
nen leib  dafelbfl  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  ^iefe, 
noch  auf  einer  fiätte,  von  der  waßer  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  Über  pfeilfchußweile  von  der 
fielle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,    ins  waßer  durfte  er   auch   nicht  geworfen  werden, 


l; 


*)  djcwöliiilich  erft  vacli  verlauf  einer  befiimmteD  Irifi  (fiir* 
d^i)  \  iaXU  obeilegr  eptir  fardega.     Egikf,  pw  737.  .  \ 

**)  6aHi  oder  oalandi  (non  cibandve)  oferiandi  (non  tehendus) 
dradandi  (non  ^jtivandua)  ^gl  oben  f*  43;  orspr  bre'riufrn  maniil 
(a  quolibel    oceNicndna).    BgiliT.  p..a«& 


736         ff0rhnch»K    Jtrajm.    an  landredtt. 

das  hieß:    eiottt    todlM  morriM,    ■!  himi  kafdi  nynftuui 
daadano  nam   oc  feykl  t  fo  ae  balit  eigi  mMm.     Wer 
einen  friedloTen    fienf ,    konnte  ihn   gleichwaU  nocli   fe* 
banden  sn   des,    der  ihn  frindlon  genMiehl  iMttn,    Akren, 
moftn   fck  aber  erbieten  mit  zu  der  litte  sn  gehen,    wn 
er   umgebracht   werden   Tollte.      Ließ    er   ikn    mit    wüten 
entrinnen,    To  rerhMr  er  das  reckt,    andere   snr   hiiCB   in 
reiner  eignen  angeiegenheit   anbofordem.      FlQchtete    der 
rerbannte   n   ein  leeres  hans  anr  freiem  feld,    dorfle  der 
rerfeiger    es    anastnden,     MIs    er    Gsiner    nicht    anders 
konnte  habhall  werden;    nnfchnküge  lante,    die  ich  darin 
befanden,    forderte    er    auf    heraosxngehen,    thaten    les 
nidit,    fo  wurden    ie    tneb  friedlos.      Bin  IcndBiehtiger, 
friedlofer   knecht    wurde  nickt   getödtet,    fondem    anf  ei- 
nem   kreuzweg    an   binden    u.  fbOen    behauen    n.  dami 
liegen   gelaOen,    er  mochte  leben,    fo    lang    er   konnte. 
Wer  einen  friedlofen  erfchlug,    erhielt   den  preis  gemUt, 
der  auf   deflen  haupt   Rand,    der  hleine preU  war  8  an- 
rar  oder  1  mark,    der    große  3  mark;    lolche  preife  gal- 
ten fchon    Tor  der  Grigis,    vgl.   Grettisfaga   cap.  48.  1i3. 
m  illern  seilen    fcheint    der  kiftger  felbft    den  preis    be- 
nimmt zu  haben,    den   nachher  die  Graugans   feftfetzte.^} 
Aufgehoben   wurde   der  bann    dadurch,    daß  der  friedlofe 
andere  rriedlofe    erlegte,    diebe  und   roörder    ausgenom- 
men,   (ödtete*  er  e</ie/i,    auf  dem  der  kleine  preis   ftand, 
fo  wurde  er  felbft  fiörbaugsmadr ,    tOdtete  er  ihrer  dreU 
oder    nur    einen    mit    dem    großen    preis   belegten,    fo 
wurde   er  ganz    frei    rgl.  Landnflmaf.  app.  175.    Grettisf. 
cap.  57.  58.      Ja    andere   freie    konnten    durch    tOdtung 
friedlofer    einen    friedlofen   loskaufen    und    dann  bekamen 
fie   keinen  preis  gezahk.    Wer  zwanzig  jähr  friedla<s  ge^ 
wefen   war,    erlangte  nach  einem  gefetz  des  Jahres  1030 
▼on  felbft  die   freiheit      Fiörbaugtmadr    hieß   ein   ver- 
bannter  geringeren  grades,    d.  i.  der  fleh  durch  entrich- 
tong   einer  mark    (fiörbaugr,    lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren  bann    gelöQ   hatte,    im    gegenfatz    zum   ^6iamadr, 
der  durch    keine   büße    gefUhnt    werden   konnte.^    man 


*)  ieh  wlift«  nickt  I  daß  in  andern  gefeiten  preffe  fnr  die 
Iddtung  iQchliger  Verbrecher  beßmmi  wifen ,  obgtefch  ie  euch 
anderwirls  luweilen  von  der  ohrigkeit  eatgefetir  find,  ein  folchcr 
prttii  aft  eine  art  werneld ,  wmk  dem  nnlarCdiied,  d«i  H  Acm  tbS* 
t#r  geaabil,  dae  eigeailicbe  v^rgcM  ton  ibm  eniricblel  wird. 
^)  eine  ab  weichende  bedrnfeng  von  ohdlamadr  oben  f.  GtS. 
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Ml|irfclididdt  daher  /iifrbmigs/4ikir  iind  fki^gäAg9falir 
*****  Pa  723. 


8.  die  ausfchlieOung  aus  der  gemeinrchaft  gieng  Etinächlt 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  fich  der  miffethater 
befand  y  er  hatte  die  marh^  den  gau  zu  meiden-,  wel-^ 
chen  er  zagehOrte;  daher  heißt  es  Au9  der  marh  ver^ 
fchalten  (t  S29.)  Im  mittelalter  verwiefen  die  fiädte 
aus  ihrem  gebiet,  in  delTen  nachbarrcbaft  der  flacblling 
wohnen  durfte.  Unßreitig  gab  es  aber  adch  tfele  fMle, 
in  denen  der  Verbrecher  nicht  nur  des  friodens  in  ort, 
mark  und  gau,  fondern  im  ganzen  voll  verluftig  ward 
und  es  kam  dann  auf  die  f.  397  berührten  verhaHniffe 
an,  ob  er  fleh  bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur 
bei  einem  fernen  und  vielleicht  feindlichen  fleher  befand. 
So  war  Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  ge* 
flohen:  en  a  faxonicis  oris  Ekevrid  generatua  quartus  fo 
ift  z«  lefen)  temptavit  bellum,  qui  pro  nece  facta  cujusdam 
primatia  eo  diffngaral  exul.  Walthar.  754.  Auch  in  der 
fremde  war  ein  verbanster  unftltt  und  verlaßeo;  manche 
2ogen  vor,  floh  ia  den  wftidera  der  beimath  zu  ber- 
gen, mancbim  wurde  flucht  in  die  ferne  abgefchnitten. 
Geringe  grade  der  verweifang  waren  auf  kürzere  zeit 
eingefchrfinkt ;  fo  beißt  es  im  mittelalter  oft:  extermina- 
liilur  at  annum  et  diem^  Weiterer  w.  (a.  1239);  Niala 
cap.  75 :    Ckyldi  fara  i^tan  ok  ?era  I  brottu  fU  vetr. 

9.  einfluß  des  chriftenthums.  Nicht  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
gericht  verkündet  wurde,  ein,  fondem  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fleh  mit  kirchlichen  gebräueben. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entf&ndigt  werden  follle,  d.  b. 
die  wallfahrt  war  die  verbannung^;  die  bände  und  itef- 
ten,  welche  ihm  wfthrend  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geiftliche  (träfe. 
Peregrtnationea  in  poenam  a  judice  indictae,  Ducange 
und  Garp.  f.  v. ;  Pilgerfahrten  nach  Rom,  Achert  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  1406]  Bodm.  618.  619;  der 
ivegfertig  was  urobe  mifletftt  u«  gerämet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchlfiger  foll  zur  fflhne  wallfahrten,  opfer 
bringen,  '  kreuze  fetzen,  dSmme  machen.  Rugian.  22. 
eine  alte  formel  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
•nonifehe  eiewirkvagy  aber  noch  iß  keine  wallfahrt,  bloite 
eoswaiidening  vorgefchrieben :  proprium  filiiim  five  ne- 
potem  ioterfeoit,    et   nos  pro    bao  caufa    fecundum    con- 

Griinin*t  D.  R.  A.  2.  Anig.  A  a  a 
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Dietudinem  Tel  canonicam  iiiOfiliiiioneni  dijadicaviiBMi 
ut  in  lege  peregrinorum  ipfe  praefatus  vir  annte  toi 
in  peregrinatione  permanere  debereU  Im  Aregabuch 
p,  32)  gehört  folgende  Verfügung  zu  den  fendgerichtli- 
cbeii:  .fa  hwa  fa  fii^ne  feder  iefiha  fin^^  moder,  fine  fwe- 
fter  iellha  ,finoe  brpther  oyirbulgena  mode  (unvorßtzlich) 
to  dade  fleitb,  fa  ne  ml  bim  nen  preAere  fkriva  (beichte 
hören),  buta  alfa  longe  fare  libbe  fkil  hi  wondria  and 
Iriapa  and  feßia  (wandern,  Icriecheni  faften).  ieRha  hi 
fl&il  alle  tbere  fkena  wralde  offtonda  and  gunga  anna  en 
claller  and  wertha  tha  abbete  underdenoch,  and  dwe 
alfare  bim  bete,  and  nammermar  ne  mot  hi  anda  godis 
hufe  wefa  mith  ore  lierAene  liodon,  hine  gunge  efla  tha 
durum  (tonda.  Wer  in  ein  klofter  geht,  wird  auch  aua 
der  weit  verbannt. 

10.  frauen  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  gruod  kei- 
ner Verbannung,  weil  fie  nieht  in  der  gemeiofchafl  der 
freien  mfinner  Randen,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.  Sie  befanden  8ch  in  der  gewalt  ihres 
ebmanns  oder  vaters  und  ihre,  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebülU,  oder  auf  andere  weife  ^  als  durch 
landesverweifung  beftraft.  Den  grundflitz  erkennt  na- 
mentlich das  altengl.  recht:  femina  non  diciiur  tUla^ 
gata ,  propte^rea  quod '  inllar  vfri  in  legem  non  juratur« 
Spelman  562«^;  femina  utla^äri  non  poteflf  quia  ipf« 
non  eft  fub  lege,  wayvari  tamea  bene  poteft  et  pro 
derelicta  haberi^  eft  enim  wayvium  quod  nullus  ad« 
yocat,  nee  princeps  eam  advocabit  nee  tuebitur,  cum 
füerit  rite  waypiata.  Bracton  4,  11.  '  Hierher  gehört, 
daß  miflethätige  frauen,  befonders  ehbrecherifche  i>er^ 
kauft  oder  wegge/chenhl  wurden:  fo  Ifeut  nach  dem 
altfranzöf.  Triftan  1135-1227  und  dem  volksb.  cap.  28 
an  einen  aua/ätzigen  bettler«  Eine  ingenua  meretrix 
einmal  bellraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd,  itefatim 
a  comito  civitatis  300  flagella  fufcipiat  et  donetur  a  no- 
bis  alicui  pauperi,  ubi  in  gravi  fervitio  permaneat  et 
nunquam  m  civitate  anJ>ulare  permittatur.  Die  fich 
mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foll  man  mit  rüden 
(hunden)  usjagen.  Mainzer  waltpodenr.;  trfillerinnen 
(kuppelweiber)  foUte  man  mit  hunden  aus  der  fladt 
Ziethen.    Barth.  427.    vgl.  Ducange  6,  1317  f.  v.  trotari. 

11.  landesverwiefene  durflen,  wenn  fie  fich  bm  feierliohem 
einzug  des  fürßen  an  deflen  wagen  oder  pferd  hiel^ 
tenf    lieber    surückkehren    (ob#n  f.  265).    ^den  von    Mall- 
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«Hfl  2017  aageiUirteB  bärpielen  köanen  folgende  hiasih- 
gdhgt  werden:  darnm  Tiel  bflrger  und  ander  lewte,  fo 
aas  der  Hat  verfeftet  oder  Terweifet  waren  u.  einteib 
sehn,  zwanzig,  dreißig  oder  mehr  jar  ans  der  Aat  ge- 
wefen,  ime  (dem  a^  1497  zn  Nflrnberg  einziehenden 
herzog  Bogflaf  yon  Pommern)  u.  den  feinen  an  den 
flegreif  gehangen  n.  mit  hinein  gelaufen  fein.  Kanl- 
zows  Pomerania  2^  263.  264;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den 
Gripswald  geritten ,  feind  die  fo  der  ftatt  etliche  jar  un- 
ficber  gewefen  bei  f.  f.  gn.  dem  pferde  an  den  fchwant 
oder  zeuge  auf  dem  pferde,  mein  vatter  aber  auf  an- 
leitung  f.  f.  gn.  an  den  ßeigbügel  greifende  in  die 
flau  gangen.    Saflrows  leben  1,  191  (a.  1540.) 


Schlußbemerhungen  zu  cap.  m. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  ftrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  lein  verbrechen  durch 
büße  fühnen,  wenn  eine  ßrafe  gefetzt  war^  mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  miflethaten  forderten 
jedoch  Ilrafe  und  waren  keiner  abbOßung  ßhig,  andere 
roußen  geßraft  werden,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faßung verfchiedenheit  ßatt.  *)  Ermordung  des  königs 
oder  landesfQrften ,  eines  vornehmen  gciftlichen,  landes- 
Terrath  ,  landfriedensbruch ,  verfchwörung ,  '  feigbeit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandtenmord ,  nacMlicher 
diebRahl  pflegten  in  unvermeidliche  ftrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbft  die  tOdtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesfirafe  belegt,  indem  auch  für  ihn  ein  wergeld  an- 
gefetzt war. 

b.  unfrfiie  traf  ftrafe,   theils  weil  fie  der  büße  unwürdi- 
.ger   erfchienen,    theils   fie   zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren ;    in   vielen    fUlen    war    aber    auch    ihnen    vergönnt, 
fich  durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  ftrafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechtaglauhen 
und  auf  der  fage;  gefchichtlich  zu  erweifen  in  nicht, 
daß    fie   in    DeuUchland    voUftreckt    wurden,    wohin    na- 


*)    im    vifijKoÜi.  und   burguod.    |;efeUbuch ,    auf   die    das    röm. 
recht  mähr  fiofluß  batU»  find  die  meifteo  lodetftrarcn. 

Aaa  2 
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«Mlficb  «e  nrtflr  3.4. 5.  7. 8. 9. 11. 18. 
fea  f  eMreiL  AblengBen  ülU  ick  firciick  üe  «ftefidfekol 
ihrer  ToilAiieduiie  ■■  hokerea,  rohemi  alteffbvai  nichl, 
und  efazdiie  Irafoi,  deren  wirkiidikeil  aHi  ümA  aacb 
bezweifehi  wfirde,  ind  sack  onbeireilbve«  «cnfilrn 
roUzofcs  werden.  Handle,  wenn  gleick  znreüea  YaB- 
togene,  crfcbcinen  dennack  als  bk>ße  aaaaahaMB. 

d.  aiaa  aiaß  aaterfekeidet?  zfrifcken  flrafe,  fie  darrk 
gefefz,  reckt  oder  rolksfilte  fekeiligt  war  aad  lodea- 
arten  oder  nibhandloagen,  wdeke  Sek  frraafaflie  ker- 
fcker  gewallfaai  erfankten.  Aker  die  frense  ill  oft 
fckwer  zn  trelFen  und  ick  kabe  es  rorgetogen,  in  die- 
Ter  kinfickt  sweifelkafle  zeognifle  der  ckrofuften  den* 
nock  anzoffikren,  weil  fie  wenigflens  znr  prftfnng  nnd 
erforfckong  des  nnbekannlen  rolkareckts  gefamnielt  nnd 
gebrancht  werden  mfißen. 

e«  ab&nfnngen  der  ftrare  find  wiedemni  naeb  ort  nnd 
zeit  zo  beortbeilen;  einen  rolk  galt  Dir  IbkinipAicker, 
was  dem  andern  ertriglicker  fckien. 

t  zwar  keine  lalioa  (H  647],  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare Beziehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  Arafen,  zumal  bei  leiblichen  llall.  an  dem  glicd, 
das  gelbndigt  hatte,  wird  auch  Arare  genommen *],  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  venUlheriTcke  zunge 
ausgerißen,  das  lOgenhafte  maul  gefchlagen,  dem  mord- 
brenner  feuertod  zuerkannt« 

g.  e§  ift  fcbon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  für  knechte,  fülr 
frauen  eigenthamliche  ftrafen  galten  und  andere  auf  fie 
unanwendbar  waren,  z.  h.  landesTerweifung,  So  traf 
ancb  den  unmündigen  geringere  firafe«  ato  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fuerit, 
utiagarf  non  poteft,  nee  exira  legem  poni,  quiä  ante 
talem  aetatem  non  eft  fub  lege  aiiqua.  Bracton  4,  II; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  Kinder 
(f.  688  die  Helle  aus  der  vifio  Godefcalki).  Man  vgl.  wie 
die  zwOlf  tafeln  7,  4  die  beßrafung  des  puhee  und  im- 
pubes  unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  nilen  die  wabt,  ob  er 
büße  zahlen  oder  (träfe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
fall    immer    das.   weit    leichtere,    der    habichtsdieb    wird 


*)  köiiig  Rodrigo,  al«  ihn  die  fcbl^Dgc  tu  ▼enebren  anfSogt, 
fingt:  com«  tat  ya  por  fa  parte,  qü'f  todo  l(>  rrtereda«  (fitva 
p.  S98)|    Tgl.  die  Tifio  Wettitti  So  DippotdtJ  Carl  d.  gr.  p.  411. 
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lieber  acht  fol.  geben  (f.  690)  To  wie  der  sinnplichtige 
lieber  lünf  JchilL  erle$fen  (r.  384) ,  ab  fleh  der  ao  ervirar* 
tendeit  gefahr  bloß  ftelien.  Merkwürdig  ift,  daU  dem 
Verbrecher  suwdlen  aech  ttberlaßen  wurde ,  zwif che/t 
mdirern  ßrafen  zu  wählen.  daefen  zug  flad^  ich 
haaptfllchlich  im  aUA*]eC  recht.  In  ddr  Tage  von  körng 
Karl  und  Radbed  heiiU  es:  na  lidre  ik  je  free  kerrs», 
bor  ieaioa  liavera  fft,  dal  ma  iemna  deye,  dan  i  alle 
aiii  werde  y  jof  dalma  iemna  een  fehip  jove  alfo  feft 
ende  alfo  fterk,  deer  een  ebba  ende  een  floed  mei 
wrfiaen,  ende  dai  fonder  rema  ende  roer  ende  fonder 
low.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  fibeln  (tod, 
leibeigenfobaft ,  Aeuerlorea  fchiff)  wählten  die  FViefen  daa 
leiste.  Dem  der  floh  mit  vieh  vermirchi  hat,  Iftßt  der 
ricbter  wähl  .fcwilchen  drei  ßrafen  (relbAentmannung, 
Mendigtogrftbnia  oder  feuerlod),  die  nähere  beAimmung 
kUngl  aber  fo  alterthttndich ,  daß  ich  lie  herfchreibe: 
det  hi  dine  ker  ker  habbe,  hör  hi  fine  machta  bi  dae  live 
of  (nide  ende  fine  fonda  betterie;.  roma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge,  ende  dat'  ma  him  alles  iltda 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  dalma  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  Jchettena  flirten  ende  makia  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baerne*  Fw.  250«  Auch  bei 
den  dichtero: 

er  b6t  ir  drin  dino  zen  6ren, 

das  fi  otider  den  bete  wal:. 

dag  fi  in  dem  mere  viele  2e<  tal 

urob  ir  kein  ein  Twmren  ftein; 

oder  da;  ir  vieifch  u.  bein 

se  polver  wurde  gar  verbraoi; 

oder  das  fi  Ttbeldes  bant 

folde  hAhen  an  einen  aft.    Wh.  2,  SO*» 

Bekannt  ift  aus  der  febel  von  Harcnlphus,  daß  dtefer 
fich  einen  bäum  auswählen  durfle,  woran  er  erhangen 
Tein  wollte. 


CAP.    IV.      ERLAUBTE    MIS6ETHATBN. 

Bisweilea  bleibt  ungebiliU  un()  ungeßrafl^    wodurch    fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift.    . 
L    erlaubte  wegnähme   fremder  fachen.    Hierher  gehört 
vorrectal  ichwaogerer,    ihr  gelüAe   ^u  befriedigen   (f.  408); 
reifender^    ihr   pferd  »1    failern.(f.  400.  401);    obft,  traft*f. 
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ben  und  nflOe  za  nebmeo  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
mannSy  holz  fttr  pflog  und  wagen  zu  bauen  (C.  402.  517. 
518.)  Hier  nocb  unangeflihrle  belege:  nft  ef  madr  fer 
at  veg  medr  rolli  ffno  oc  fiendr  hey  ner  gölo,  fii  ar 
bann  ^arf  ai  bafa,  ^  taki  bann  at  öfeekio  (nngeiEbiin), 
{>at  fem  ros  bans  {>arf  f>ar  at  eta.  Guiafi*  545;  fi  qnis 
feram  ab  alio  ralneratam  auf  in  taliola  lentam  aot  a  ca- 
nibas  circumdatam  invenerit  aot  forfitan  morlaan«  mvü 
ipre  occiderit  et  faivaverit  et  bono  anioio  manireftaTeril, 
liceat  de  ipfa  fera  tollere  dextrum  armum  cum  feptem 
coftis.  I.  Rotb.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vonde 
in  deme  karte,  de  mag  des  lo  fines  lives  nod  broken 
onde  eten  unae  drinken  f ander  fchaden  unde  hrote. 
wolde  he  ok  leng  (diotios)  in  deme  harte  bKven  onde 
ome  kofte  edder  drinke  enbroke,  de  mach  fo  pele  gel-^ 
des  in  de  ßede  leg  gen ,  aUe  dat  w«rd  is,  dal  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forftding  $.58;  ef  n  nadr  Behr  mal^ 
er  eigi  fer  fer  vinno  til  fdftrs,  ok  bialpar  (ik  tüfi  Ono 
fyrir  hängrs  fahir^  ^k  er  fli  ftoldr  fyrir  eagano  mao 
refllngar  verdr.  6ula{>.  531.  noth  hat  kein  gebot.  Eifeah. 
p.  453.  Fttr  eine  kindbellerin  darf  man  wein  and  broC 
wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtung.  die  lex  frif.  bat  einen  eignen  litel 
de  bominiboa ,  qui  fine  compofitione  oecidi  poflont, 
ebenfo  die  C.  C.  C.  art.  150.   es  gehören  dahin : 

a.  der  kempfe,  campio,  der  fein  leben  felbft  anf  onedle 
weife  preis  gibt;  einige  gefetze  verordnen  /cheinoompo^ 
fition  (f.  677.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occitas. 

c.  das  neugeborne  Und  (f.  455  ff.);  bei  den  Friefen 
bfißte  auch  die  motter  nicht ,  wenn  lie  im  aogenblick 
der  gehurt  (unvorfichtig  oder  beflnnongslos)  ihr  bind 
tddtele,  infans  ab  otero  fublatos  et  enecatus  a  matre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehjrau  (f.  450.);  zumal  im  falle  des  ebbrochs.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unier 
drei  oder  vier  /trafen  zo  wählen  (ygl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker^  bor  hife  hangie^  foe  hife  haudie^ 
(o  hife  drin/e,  fo  hife  barne.  Pw.  224;  bor  hife  fille^ 
fo  hife  haudie^  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefle  btging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  bim  nime.  Fw. 
254.  •) 

*)   den    übelthXler  in   die    band    des    ▼erfetsten   ta  wilÜHirlidier 
beftrafuDg   bintu^eben    ift    aacb    fonft    den     alten    gefetaen    nickt 


imrbr9chen^    erUmbie  miffethaien.         743 

f.  der  hn»nbi  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende^  ftehlende  dUb.  für  fi  in  fojfa^ 
qua  domnai  allerius  effodere  conatur,  fuerit  reperiue. 
L  firif.  5,  1;  für  nociuroo  tempore  captus  in  furto,  dvan 
ree  furtivaa  fecuffn  porlai^  &  fueril  occiTuSi  nulla  ex 
hoo  hoiiiieidii  qoerela  nareatur^  |.  biyuv.  8,  5 ;  fi  quis 
domam  •  «  •  altius  effoderit  ei  ibi  ocoifua  faerHi  fioe 
eoBipofilione  m  hia  damnaiiooe  peraiaoeat«  deor»  TafliL 
(Georg.  328);  fi  qais  homiDetn  Tuper  rebus  fuis  com- 
prehetiderit  et  euin  ligare  voioerit,  et  non  praevaluerit 
ligare,  Ted  colpua  ei  exceflerit  et  eom  interfeeerit ,  co- 
ram  teßibug  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte) eum  le^are  debet  et  fic  quadraginta  Teu  qua- 
tuordecim  npctes  cuftodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret,  quod  eum  de  Tita  forfactum  inlerfeciOet 
1.  rip.  77;  auf  den  kreuzweg  wurde  auch  der  (elbfl- 
mörder  gefcbieppt  (f. '  727«)  Eine  andere  f&rmliehkeit 
ift  r.  588  nacbgewieren ;  das  altn.  recht  beßimmt  die 
compofilion  oder  nichtcompoGtion  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  fuße  (f.  628).  Scheinbuße  ift 
zuweilen  beßimmt  (H  679).  über  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altrulT.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h«  der  aüi  fackel  in  der  band  betretene  mordbrenner^ 
qtti  doatam  altertos  incendere  folens  facem  manu  te^ 
net.  1.  frif.  1.  c.  Das  eigentliebe  in  flagranti^  oder 
wie  es  Br.  147  heißt:  bifen  mit  College  croclia  and 
rumegere  hond^  mit  kohlentopf  u.  rußiger  band. 

i.  der  auf  der  that  befundene  ehbreclier  und  nothzüch- 
tiger;  vorausgefetzt  wird,  daß  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  fich  befindet:  fi  quis  hominem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  fimilibus  comprehenderit. 
1.  rip.  77,  mit  der  beßimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  repertos  adulteros  necare  conceditur.  I.  vifig.  IIL 
4,  6;  1.  bajuv.  7,  1.  bürg.  68,  1;  nu  kan  man  annfin  taka 
i  fiäng  mfldh  kunu  finni  ok  flar  han  thftr  i  hfii  alld  badhin 
thöm,    tha  fkal   han  thAm   badhin   faman  fiätra^  dOdh 


fremd  y  s.  b.  der  tergifter  wird  der  ffewalt  des  geretteten  ver- 
gifteten fiberlaßen ,  ut  '  de  eo  quod  facere  voJueril  foi  fit  in- 
^aoctanter  arbitriii  I.  Vifig.  Vi«  i,  3;  der  mordanfchläger  dem 
henog:  in  ducis  fit  poteuate  bomo  ille  et  vita  illiua.  lex  bajuf. 
3,  1.  Gewiffermaßen  ilt  hierher  auch  der  böfe  fchuldner  in  der 
hand  des  gläubigers  su  rechnen  Qf.  616.) 

O)  wie  Vttlcan  Venus  und'Mars.    Od.  8,  296  fl. 
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ok  qvik,  allä  badhin  dödh  ok  Tva  til  thingx  föra  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  qaadrivium).  bttlfter  ok  biöia  fkulu 
ihflr  vitne  bära.  Upl.  ftrfd.  6,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  reinem  elicbeA  weibe  nackend  n.  bloß  in  einem  bette 
bete  befunden  n.  in  tornigerwelfe  zufiele  und  den  Telbi^ 
gen  tod  fchlüge ,  der  ift  unßreflich.  Frankenhaurer  ftaU 
von  1558  (Waloh  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand 
keine  klage  (popov  ßatt,  wenn  jemand  den  buhlen  er-» 
fchlug,  den  er  bei  feiner  frau,  mutter,  fchwefier,  loch- 
ter  oder  bei  dem  kebsweibe,  mit  welcher  ttr  freie  kinder 
zeugte,  ertappt  hatte.    Heier  u.  Schömann  p.  306. 

k.  der  tempelräuber^  qui  fanum  eflfk^git.  1.  frif.  5,  1; 
ein  heidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

1.  der  geftchtete,  vogelfreie  %^erbreclier  (f.  735);  er  beißt 
altn.  dr»pr  und  fttllt  ftheilagr. 

m.    der  in  gerechter  nothw^'  erfchiagene. 

n.  der  von  amtswegen  getödtete  widerfet gliche  frevler. 
ein  beifplel  liefert  das  dreieicber  w. ,  wer  zwifehen  Lam- 
precht und  Remigius  (vor  das  d{e  fonne  nfk6met  und 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  golt  gehet}  in  die  wilde 
hübe  fährt,  foll  gepßndet  werden,  weite  der  nicht  lei- 
den pfandunge,  der  da  brftche,  und  floh  wcrete,  er* 
fehlage  den  ein  forftmeifter  oder  fein  kneoht,  der  wäre 
niemande  nichts  darumb  fchuidig.  umgekehrt  darf 
aber  auch  der  zu  hoch  gepfAndete  den  forflmeiner  wi» 
geftrafl  erfchlagen. 

3.  erlaubte  miahandlung.  Wer  befugt  iR,  einen  andern 
ungeftrafl  zu  tOdten,  muß  es  faft  in  denfelben  fftllen 
fein,  ihm  ein  leibliches  äbel  anzuthun,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tOdtung  erlaubt  wfire,  iß  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  i& 
einem  hauseigenthümer  geftaliet,  ficb  iinbefcheidner  g&Ite 
zu  entledigen :  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ift  u.  fich  des  nit.fchemt  noch  des  auch  nicht 
läßet,  den  maff  wol  ein  befcheiden  biderman  Arafen  mit 
einem  unbefchutten  brande  u.  in  denn  wider  in  daa 
feuer  legen  u.  bleibt  ea  on  $4^ndeL  gl  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  iQchtigung,  Tgl. 
Wh.  2,  129-- 


I  t 
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SECHSTES    BUCH. 


GERICHT. 


Unter  gericht  denken  wir  uns  heutzutage  yorzugsweire 
enlTcheidung  der  rechtsOreite  oder  beftrafung  der  ver- 
brechen. Urrpraoglich  überwog  aber  die  vorfteilung 
von  volk&verfammlang  (concilioiD),  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenheiten  der  mark,  des  gaus  und  der 
landfchafl  zur  fprache  kamen ,  alle  feierlichkeiten  des 
unftreitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen,  endlich  auch  zwiQigkeiten  beur- 
Iheill  und  buUen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
ricbter,  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
männer  den  kern  des  gericbts;  es  konnten  fogar  (treitig- 
keiten  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gericbts- 
platz  bloß  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleute*) 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
IcbUte  und  fchlichtung  der  rechtsbftodel  im  heidenthum 
mit  religionagebräucnen  verbunden,  hierauf  bezog  Och 
nicht  allein  der  finn  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher miflethaten,  fondern  auch  noch  deutlicher  die  bo- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhängen- 
den,  unter  prießerlichem  vorGtz  gehaltenen  alten  ge- 
ricbte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
mfinner  und  durch  fie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chriftiichen  glauben  fiel  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandiung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
mu&e  erft  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidnifcher  rechtsgewohnheiten  und  die  öffent- 
liche rechtspfiege  blieb  erhalten«  Dem  gericht  wurde 
heiligleit  und  ein  befonderer  friede  bdgelegt;  das  epi- 
thet  fr6no  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsbotcn 
fo  gut  als  von  gegenftfinden   kirchlicher   Verehrung.    Nach 


*)  ftlta.    imfwM^f    d.  i.  «e^Dlesy    compovcutai,    arlÄlii     vgl. 
NIala  cap.  66  uod  S«in,79*  fem  iafocndr  unoo« 
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wie  vor  verrammelte  Ocb  an  herkömmlicher  Itfltte  in 
marken  y  gauen  and  landfchaften  das  freie  volk,  um  Ober 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  leitong 
feiner  relbftgewfthlien  richter  ca  ratbfdilagen  und  za 
entfcheiden.  Die  meitten  Wörter  unferer  Tprache  flbr 
gericht  drücken  daher  verjammlung  und  befprechung 
der  leute  aus,  namentlich  die  neun  erßen  der  folgenden 
aufzfihlung;  den  fechs  fibrigen  geht  die  örtliche  Bedeu- 
tung ab: 

1.  goth.  mapl  (äyogi)  agf.  medel  (fermo,  concio),  ein 
ahd«  madal  aas  den  zufammenfetzungen  madalperbt, 
madalgör  mit  flcherheit  zu  folgern;  goth.  maj^ljan  (lo* 
qui),  fauramaj)Ieis  (magiftratas),  agf.  medelern  (praeto- 
rium) medelfted  (concilium). 

2.  das  goth.  ni4l  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedeutung  tem- 
puSj  ßgnumy  nicht  die  von  actio,  caufa.  fermo^  Judi- 
cium, welche  das  entfprechende  ahd.  mal  oder  maAal\ 
agf.  mcel^  altn.  mät  gewährt  ahd.  gimahalen  (loqui)' 
agf.  gemffilan,  ahn.  mtela;  ahd.  mahal  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi  mahaie  faran  (Ire  ad  Judicium)  ze  dem  mftle  gön. 
mut  1|  67;  mälSn  (in  jus  vocare).  Daß  diefes  mahal, 
m&l  und  mftlön  das  mallum  (zuweilen  maltus)  und 
mallare  der  altfrfink.  gefetze  fei,  Ifißt  fleh  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  malfiati^ 
roahlftatt,  gerichtsma/A  für  locus  judicii;  merkwürdig 
aber  ift,  wie  fleh  die  vocalkürzung  und  confonantver- 
doppelung  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
thiotniallif  theotmelli  Pertz  1,  164;  dietmelle  (ein  dorf 
bei  CaflbI)  Gudenus  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpftter  entllellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
ftärkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  fich  an  diefen  orten 
vor  alters  große  Volksgerichte  fdiotmahal,  thiodmdl)  be- 
fanden.     Das  hamallus  der  1.   fal.  49  habe  ich   gramm. 

2,  52  verfucht  zu  deuten;  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fpfitere  niederlfindifche  heYmaell^  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  ■341)  d.  h.  hegemal^  hege- 
gericht    Haltaus  776. 

3.  ahd.  fpräcfiGf  fermo  und  Judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpfitere  sder/prache  ^  morgen fpracfie  ^  bauer- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
pprdhhAa.   0.  IV.  23,  60.    fprdhman  qui  in  foro  difputat 


*)  inabal   «UrniMit,    wie  pfM  fiir  plil,    Metrie  i&r  Mc  und  I. 
Roth.  178  lidhilabip  »r  »idhit«i|^.    ■     -      - 


j      j  ■        ;       .  1  •  II 
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4.  agH  gemdt  (conciHam,  conventu»)  eigenllioii  oecurrai 
honimND,  von  gemfttan,  oocorrere,  convenire;  ge« 
nötern  (praetorium). 

5.  ahd.  huarap*i  altH  huarab^  conventaS|  wo  die  leute 
xurammengehen ,  ihr  gefchäß  werben  ^  wo  der  offne 
weg  ift?  oder  da  hnerbaa  auch  redfre,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  fferichlshaltung.  ge- 
hegter Ililler  ort?  vgl.  das  altn.  ht^arj  dircefliis^  latibu- 
lum,  und  das  agr.  hTyrfl  orbis,  circuitus,  ambitus. 
Den  Friefen  vorzOglieh  heißt  die  gerichlsßätte  warf^ 
werf.    Br.  31.  33  ff.  an  da  lioda  warve,    in   conventu  po- 

Uli.    binnen  den  warf»    Sfp.  2,   12.    Adamus  brem.  cap« 
29   Tagt:    commune    populorum    concilium    a    Sueonibus 
warph^  a  nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre  1,  936.  947.^ 

6.  hring^  ring,  cireulus,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fleh 
die  menge  verfammelf.  So  traten  fleh  verlobende  in 
den*  ring  (oben  f.  433)  und  wurden  gemfthelt;  das  voik 
Rand  rund  herum  (der  umßand»)  Zu  ding  und  rin^ 
gehen.  Haltaua  1549.  dinglich  und  ringlich.  Bodm.  660. 
til  lingz  och  ringz.  Wefmannal.  einen  ring  fohlagen. 
Neoeorus  1,  362. 

7.  ding^  agf.  t^ng^  altn.  |>tng,  caufa,  concilium,  con- 
venttts  (vgl.  oben  u  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird;  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
dinc\As  (wie  rpr&ehbüs,  praetorium)  T.  200,  I.  dinge- 
hüs.  Maeri.  2,  236.  frief.  Mm^Itapul  (gerichtspfal)  /iL 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene AeUe  Adams  von  Bremen,  thing  war  aber  im 
Norden  To  ausgebreitet  wie  in  Sachfen,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zurammenkunft ,  z.  b.  der  kaufleute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  Tchwed.  kiöpting,  gleich  dem  lat.  /o- 
rum  (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nicht  gefunden.  Das  compolitum  taga- 
dinc,  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpfiter  taiding,  tfiding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidignng) ,  zuweilen  wird  es  aber  auch  fQr  ding, 
Judicium  gebraucht. 


*)  ahoHchkcit  swifcben  tiUU  und  kwtrf  erfcbeiol  auch  darin, 
daß  beide  Wiederholung  und  rüclikehr  in  Verbindung  mit  sablen 
auidr&ckcn »  dreimal  t  driwerbe ;  gleich  andern  wörlera  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  reife,  kehr.  ^ 
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%.  das  placiium  der  friBk.  gefetse  (%.  h.  rip.  30.  M.  43w 
50  and  OberaU  in  den  capitularieff)  IckeinI  voUk#aiMea 
was  das  deutfcbe  ding,  es  ift  nicht  nnr  der  gefafke  be-» 
TchluD  (id  quod  placuU  populo]  fondern  auch  die  yer- 
rammlung  des  yoll(8  und  der  richten  Die  lex  Vifigf. 
und  Burgund.  brauchen  Judicium  (weder  placitum  noch 
mallum],  in  der  I.  Bajuv.  2.  15  findet  fich  placitum^ 
ebenfo  in  der  I.  Alam.  36  fQr  conventus  (37,  4  quod 
complacuit  cunctis  Alamannis).  Aas  placitum  ift  das 
franz.  plait^  plaid,  provenz.  pla^^  plats,  fpan.  pleito 
niederländ.  pleit  (fchon  bei  Helis  Stoke  2,  552.  10,  692) 
und  engl,  ptea  enifprungen ;  aus  placitare  (I.  alam. 
55,  1^  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten^ 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bezeichnet  tie  einen  öffentlichen 
fammelplats,  die  belege  bat  Hallaaa  1811.  1812,  vgL 
brem.  wb.  5,  66.;  vergleichbar  fdieini  das  edd.  id:  k 
lAi  Aanda  SaMn.  184^  k  tAi  (b^a  266^  l^nitto  k  t*i.  269\ 
Ihr0  f.  V.  iä.  In  der.  bedeatung  mag  ea  dem  warf, 
werf  zuofichft  kommen ,  eine  hochd.  form  (steh,  aeh| 
zAb?)  weiß  ick  nicht  naohaoweifenw 

10.  fchon  das  ahd.  girihti^  bedeutete  jodiciaan ,  gerihtd 
forderAn  N.  Btb.  58;  mhd.  gerihte  MS.  .1 ,  43«  2,  119« 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Parc.  84«  gef.  neOien  Trift 
15339  ger.  üf  legen  Trifi.  15515.  genhtes  pflegen  TriB. 
6000.  Im'  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus ,  z.  b.  1 ,  59.  60  und  ding  Judicium, 
doch  flehet  auch  1,  62  gerichte  für  Judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heuligen  finn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gerichtsltätte  kenne  ich  nicht  Das  agf.  ge- 
rieht  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  CnuL  ed.  Kold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt 

IL  goth.  ßaua  [ngi^hoi)  flainan  und  Röjan  [%Qhuv)\  man 
darf  an  keine  verwandtfobaft  mit  ßab  (^acutus,  goth. 
Itafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd, 
houwi ;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  Jlouwa 
(Judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwön  (queri, 
caufari)    das    fubll.  fiouwunga   (increpatio)    Iftßt    fich    aus 


*]  aculfuai,    Ttrfcbiedea  f^m    f«m«  p^i\  (rccftiludp)  O-  mhd, 
gerihte  Wigal«  gotb.  garaiblei  (lußitia)^ 
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den  gloffen  wirklich  nacliweifsn,  eio  mM.  ftöuwen  Itehi 
Wh.  2,  100>>  amgb.  11^  Martina  28^  das  nM.  iaoM 
(inhibere)  rcheint  Torwandt  Kein  andrer  dialeet  h^t  eine 
Ipur  diefes  ausdrucks  (Itaujan  wäre  ag(  ftavjan  und  altn. 
Aeya)  oder  gehört  auch  das  HgLßAp  (locua)  hierher? 

12.  goth.  ddmM?  ioh  finde  das  verb.  d6injan  L  Sinat^Vj 
doch  «lU  den^  beigeretxlen  acc*  rahlaaa,  usvanrhtana; 
ahd.  tiiom^  agf.  dSm,  altn.  d6mr  (judiciunn}. 

13.  abd.  /uona^  fuana  (judicinm,  Tententia)  Dkit.  I, 
506**,  eigentlich  compofitio,  Tohne,  vernhnnng,  vgl.  das 
goth.  raun  (oben  f.  622)  für  fbn.  (wie  umgedrehl  tdjis, 
fiöjan  f.  taujis,  Aaujan);  mhd.  noch  fnontac  (dies  jadicii]. 
gramm.  %  489. 

14.  ahd.  urteiH  (fententia,  Judicium)  agr.  orddl^  mhd. 
urteile,  gramm.  2,  788.  789.  790.  Zuweilen  fleht  auch 
das  einfache  teil  für  Judicium  and  noch  öfter  teilan  für 
judicare;    vgl.  frier.  d^L  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  glofle  Diut.  1,  508*  wird  da  Judicium 
verdeulFcbt:  hip  anatpaltida.  anawalty  agf.  onveald  ift 
Tonft  poteßaSj  dominatio,  magißratus,  woher  anawalto, 
anwalt,  der  bevollmficbtigte,  procurator. 

Das  gegenwfirtige  buch  belteht  aus  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit ;  4.  von  befondern  gerichten;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren }  6.  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
.8.  vom  gottesurtheil. 


CAP.    I.      GERICHTSLEüTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfchafl  freier 
männer^  unter  dem  vorfitz  eines  erwtthltön  oder  erblt<* 
eben  oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark^  den 
gaubewohaer  (goth.  gauja)  der  gau,  den  fremden  nur 
das  g^efetz  feiner  landaleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren   arty.    taten    und    bofbörigey     über    ihre    verhalt- 

■■  III  )  I        n  ■  ■  I  n  I       n      i<    PI  1»      m 

♦)  un^  föl  der  fchollheis*  fin  fri  u.  ^oMlgebofH,  der  ubir  ei- 
nen frieo  man  nebten  fa!  u.  follen  ocli  '  die  ^  tirlel  wtfeft  Mt 
einei^  frieo  man  '  tor'  d«me  Ibbtfltbei^e'  a#"  Lbi^ba  •  /Vi  m.  wailge- 
iffiM  Gn.  Lciffcberi».  ä.  liM.  Der  dir  geiydbt  beatflttf,  fo\  fein 
«io  redhfer.  ^ei  nil  mm  gäUm- fpam.  w.  in  MaufeU  ^efdiidil- 
forfcbcr  T,  86.  «  .  . 


750  gerichi.     leuie.    richier. 

niiTe  feibft  entfchieden  und  ihre  riehlar  gewihU  ^ 
sa  kabeo. 

Frauen  find  bei  allen  deutfchen  Völkern  vom  gericht 
flUsgerchloUen.  Gleichwohl  ftanden  zur  zeit  des  beiden- 
thums  die  aosfprttche  und  weilTagungen  (confliia  et  re- 
fponra)  einzelner  fraaen  in  groUem  anfehen,  Tacitus 
nennt  Veleda  und  Aurinia,  andere  die  ahnordiiehe  Tage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  graoinn.  p.  102)  urtheilen 
und  richten  tfanz  eigentlich  über  das  (ohickfal  der  men- 
fcben,  die  edda  fagt  von  ihnen: 

|>9r  log  lögdo^  {>0r  Itf  kuro 

alda  börnum  örlög  at  fegja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  fköpo  149*;  Nornir  vfdda  164*; 
Norn  Jk6v  181- ;  Norna  dömr  187*;  vtfa  Nornir  88*; 
Nornir  jkdpo  217*;  iUr  er  dömr  Norna  Hervan  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen ,  thumen,  kiefen, 
weifen,  fchaffen,  fagen  beigelegt ,  welches  lauter  be- 
(limmte  ausdrücke  find  für  das  richteramt.  Gleich  dem 
richter  fitzt  die  Norn  auf  ihrem  ßuIU,  ^  bemerkens- 
werth  heiUt  auch  in  einer  ahd.  glofle  (gramm.  2,  342) 
die  parze  gerade  fchepfenta  und  bei  einem  mhd.  dichter 
HS.  2,  173^  fchepfer^  wie  es  fcheint. 

Grundzug  der  deutfchen  gerichtsverwaltung  ift  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gefchfifle,  das  richtende  und  urihei^ 
lende^  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt.  Der  rich- 
ter leitet  und  vollAreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung,  jener  hat  den  bann,  diefer  hat  den  tuom; 
Jener  fragte  fiellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  weifet^  findet^ 
theileij  oringi  ein.  ^^  Hiernach  werde  ich  erik  von 
den  richtem,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A*     Richter* 

1.  in  Sitefter  zeit  fcheinen  die  priefler  bedeutenden  ein- 
fluO  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oben 
f.  272-274  gezeigt   wurde;    fie   (landen   dem    opfer   vor 


*)  item  diefelbcn  me$mm  Uui  mögent  aucfa  einen  vogt  weifen 
ilrei  ftund  in  einem  fuDftapfen  u.  alt  dick  abfelaen  u.  einen  an- 
dern wellen  I  u.  daa  als  lang  tbun,  biß  da0  fie  einen  wellent» 
fier  ihnen  fuglicb  fei.    Oberreilnauer  w. 

••)  a  Norna  Odli  fa&  ec  niu  d«g>.    $mm.  illK 

***)    Icballen    der    alten    gericbtiverlitBttag    fibric-  in    unicein 

pf&t^itrffid.    der  richter   /Wm«:   was  Coli  d«  than^   dem  dae  pCind 

gehört?    Möfer  Ofnabr.  i,  lt. 
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«ad  dfo  grolki  feierlidie  gerichlskaltong  war  mit  opjer 
Terbmiden.  ^  Zwar  läßt  Tacitas  die  rechtspflege  ▼oia 
prinoeps  aosgehen;  allein  in  einer  andern  ftelie  fchreibt 
er  dem  priefter  fogar  hn  beer  höhere  ftrafgewait  zu,  als 
felbft  dem  dux:  ceteram  neqoe  animadvertere ,  neqae 
Tiacirey  nee  rerberare  quidem,  nifi  facerdotibus  per- 
mifliimy  non  quaß  in  poenam,  nee  dneis  joffu,  fed  ye*- 
lut  deo  imperante,  quem  adefle  bellantibua  credunt. 
Germ.  cap.  7  und  noch  deutlicher:  ut  turbae.  pfaicuit, 
confidunt  armati.  ßlentium  [gerichtsbann)  per  facerdo^ 
tesj  quibus  tom  et  coercendi  jus  ett,  imperatur.  cap.  11. 
Ich  gUttbe  daher,  daß  in  velksverfammlung  (ongebotaen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberpriefter  (pontifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffnete ,  wenn  auch  der  fcönig 
oder  herzog  den  Vorzug  hatte.  DaU  der  priefter  noch 
im  ahd.  iwart  oder  ewarlo  (legis  cuftos)  heiUt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  eg  in  den  Hellen ,  wo  die  nah- 
men gebraucht  werden,  auf  den  jfidirchen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abzuweifen  ilt  die  be* 
nennung  des  altnord.  gerichtsvorfteberSy  des  godi  (er 
redr  fyrir  bldium  oc  dömum^  oben  f.  272],  welcher 
dem  golh.  gudja*^  entfpricht;  der  ahd.  name  coteo 
bat  fleh  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
würdig, daß  alte  glolTen  tribunus  eben  durch  cotinc 
verdeutrchen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland  ^ 
fanden  fleh  godar  feit  der  erSen  einwanderung ,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel^ 
im  nordviertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpfl- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  amt  war  er&- 
lich  auf  mfinnliche  verwandten^  unter  mehrern  gleich- 
berechtigten entfchied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einltweilen  die  (»togmenn.  Valnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  ftrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienft  und  tempel  vor  {hofgodi).  Er  heiligte, 
fchützte    und    verkündigte    die    gericbte,    ernannte    die 


9 

*)   omni»   itaque  concionis   illius   multitudo   ei  diTerßj  partibus 

coacta   primo   fuorum  proaTorum    fertare    contendit    inftituta,     nu- 

wAmhua   videlicet   fuii  w^  fohetu  ac  facrxfida.     Hucbaldi   vita  Le- 
buipi  cap    13. 

*0  ^gl*  !•  Viflg.  n.  i,  21:    0   judei   yt\  fmemrdoM  reperli  fueriqt 
ne^eiier  ittdicafiTe. 

^*)    aUci  folgcode   aus  Amefm  ifL  rettergang.    ed.   Eriehlca. 
Copeob.  1762.  4.  pag.  472-470. 
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uriheiUr  im  ober  Bttd  witergmohi»  T^rridilele  ab 
feierliche  haodlongeD  (s.  b.  bei  freilaOongeti) »  be^precli 
öffentliche  facheo,  deees  ein  eigentlicher  Uiger  fehlte^ 
wachte  über  frende,  fchiUle  ihre  eingebrachle  waare 
und  erhiell  die  mhe  und  iirdnnag  feines  gansea  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  deffen  herad  das  land«- 
|>fng  lag,  hieß  allsherjargodi  und  hatte  einen  gewilea 
rang  Tor  allen  übrigen. 

2.  hönige  und  fiirflen  bekleideten  nicht  allein  id  den 
ongebotenen  gerichten,  fondem  anch  hfiafig  in  den  ge* 
botenen-  die  oberAe  ftelie«  Von  der  ieieriichfceit  ihres 
anfzugs  ill  im  erften  buch  T.  254-265  gehandelt.  Die 
gefchichte  der  dentfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpflt  im  mittelalter  erfchien  den  lande»- 
herm  die  perfftniiche  Verwaltung  des  richieramts  als 
eine  beilige  pflicht  So  fitst  der  mainzer  ersbifchof  im 
jähr  1299  dem  landgericht  felbft  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fle  aber  nicht  tberall  und  immer  gegenwirtig  fein 
konnten,  wurden  fOr  einselne  kindfchaften  und  besirke 
befondere  gerichtsvorflinde  wahrfcheinlich  immer  ans 
der  mitte  des  adels  beAdlt,  anRnglich  rem  volk  er-^ 
wählt ,  dann  vom  könig  ernannt  j  oft  auch  au  erhU^ 
cJier  würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  eonciliis  et 
prinaipeB^  qui  jora  per  pagos  vicosqoe  reddunt.  Tae. 
GefQi.  12,  vgl.  -Savigny  1,  223.  224.  •) 

3.  die  meiftverbreitete  deutfche  benennnng  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  frSnkifched  reich. 
Schon  in  dem  fai.  und  rip.  gefets  finden  wir  gmfio^ 
gravis^  graphio\  I.  rip.  53  wird  ihm  der  Ist  ausdruck 
come»  gleichgedellU  Urkunden  des  7.  nnd  8.  jh.  haben 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  ,  von  Toors  bedient 
fleh    Oels    des    lat.  wertes.    (Savigny  1,   224-227.)      Zu 


*)  gfeick  dem  alten  kSnig,  fa«nogen  cmd  gfafen  war  noeli  bb 
tot  fpSle  miuelaller  der  richteDde  vogt  und  amlmann  gabalteo» 
die  unlertbanen  feine«  gaus  oder  amls  in  krieg  und  anderer  of- 
fenllicber  notb  ansufubren:  und  werej,  das  ein  dorf  im  Rio- 
gawe  genotigl  oder  gefcbediget  wurde,  fo  ul  der  amph^m  day 
underfteen  xu  weren»  u.  fteen  an  der  fallor  porten  n.  vor  fi  ftri- 
len  u.  fecbten  u.  nil  abelaßen,  big  alt  lange  dag  er  geflocbrn 
oder  geflaben  wirdel,  äa^  er  uf  ßmen  hUken  ßeL  Bodro.  p.  80). 
Und  fot  der  vogt  fiten  ein  lag  u.  etn  nacbt,'  wt>  den  hol  oder 
daf  dorf  not  apgot,  anl  ftarktmB  kalfß,  Artollfbeimer  boftr.  BVO^. 
Diel»  biegibundifeD  nchlar  der  allen  aeil  honalan  licin«  Kchia- 
kundigen  urtbetler  fein. 
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den  Alamanoen ,  *  BBiern ,  Sttohren  mag  daa  deotfolie  wori 
Ar  iHe  wflrde  erft  mil  ihr  äiirdi  die  Fra«keA  gekMi* 
«es  Teia,  den  frflhiken  ftrengbochdeutrchen  Tpradidealir 
■lilarn  ift  es  noch  ongeiaufig.  ad  praefides  et  reges 
(Hil  ^yepopnQ  ii  kai  fiaoiX^t^.  Matth.  10,  18)  lautet 
T.  44  y  12  Et  grdtfon  lAti  ai.  euningen  and  Pilatus  der 
praefes  (vfiiimr  Matth.  27,  2)  beißt  T.  192,  3  gräpo; 
0.  IV.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizobo  und  auch  die 
(Sehr.  E.  H«  heritogo;  filtere  ahd.  gloflen  verdeutfchen 
praeful  durch  hdrofto,  Diut.  1,  267*^  erft  gl.  emm.  40:i 
gewährt  trävo  odo  rcultbeiso  procurator,  provifor  fe- 
cularis  honoris,  gl.  flor.  989^  praefes  grdpo.  den  langen 
vocal  lehrt  die  nihd«  fprache,  in  welcher  grdue  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erft  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (ifL  greifi, 
ichwed.  srefve,  dfin.  greve);  filter  ift  begreiflich  das 
frief.  greva. .  Man  bat  graf  aus  grau  (canus)  abgeleitet, 
und  den  begriff  fenior  darin  gefucht;  grammatifch  un-- 
zulftßig,  wefl  grAwo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  fiuch 
fpfitor  der  graue  und  der  graf  von  einander  abfiehen, 
und  weil  dann  das  i  im  .altfrfink«  grafio  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  rävo 
hieß  ahd.  tignum,  tectum  (gramm«  1,  136.  altn.  refr 
tectaro)  vielleicht  auch  domus,  aula;  gar&vjo,  girävjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  giftallo 
und  gifaljo,  girello  (gramm.  2,  736.)  Die  volle  wortform 
läßt  fich  wohl  auch  aus  den  älteften  urfc«  nachweifen; 
ror  fie  ftreitet  das  agf.  gerija^  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
fränk.  grafio  entfprioht,  im  engl  aber  zu  reet^e^  rif 
wird*),  fo  daß  die  Verkürzung  fherif  in  fcire-gerdfa 
aufgetöft  werden  muß.  Der  fchwierigkeit ,  warum  das 
agf.  wort  nicht  gerefa  lautet  (vgl.  refter,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daß 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entftellten.  man 
Oeht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT.  (Canc.  4,  34  N), 
daß  grepe  dem  echten  agf.  recht  fremd  war.  —  Did 
abftufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen :  lantgrävo,  marchgrävo,  pha- 
linzgrivo,    gouwigrtvo,    centgrävo,    dincgr&vo;    agf.   fei-' 


*]  wie  gelSra    to  htr^    was  auch  focius  Beißt,    aber   tond    von 
germ  verfchieden  ift. 

Grimn*«  D.  B.  A.  2.Auig.  Bbb 
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regerMi  (Toriim  iL  734),  ptlantgerMi ,  MogerMi.  im  ein* 
Mkm  wort  Mt  in  d0r  MrBlicIiea  wftipie  nnd  im  &em  nm^ 
men  der  Acbn  dorfolHrigkeil  grevBf  grmbm  fort,  wmdk 
haben  die  marbgenelTea  ihren  ebctherm  znweilen  hoU^ 
grw^  benannt;  hsrgrA^  fflr  richter  in  beer  Aebel  gr. 
Rnodb  G^y .  16  ^ ;  in  j«dicio  reenlari  Jobennia  dincgtavii 
de  Cappelen.    Möfer  ofn.  gefch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gotben  könnte  ein  vorfteher  des  gerichta  fa^s 
geheißen  haben,  denn  ftaua  (a^in;«:)  fcbeint  mehr  der 
nrtheiler.  Die  lex  vifig.  und  dat  edict  Theod.  gebraa- 
eben  judex  nnd  aach  comes^  die  nfiberen  rangftoren 
werden  aber  in  erfterem  gefetz  II.  1,  26  folgendergeftall 
angegeben:  dux,  comes,  Ticarhia,  pacia  aflertor,  tyupha- 
duSf  milienarlua,  quingentenarina,  centenarinSi  decanus, 
defenfor,  nnmerarius,  womit  noch  IL  1,  15.  23  und  OL 
2,  1.  6.  9  m  verbinden  find^  es  waren  kriegerirdie  and 
sngleieh  richlerHcbe  worden.  Centenarius  oder  een* 
lorio  heißt  bei   Ulf.   hunda/aps    (iaoTOf Top;[oc)  •    mille^ 

narius  pA/undifaps  (l'^i^'PX^c)  ^^^  ^^^^  ^^^  fnero 
jazgo:  el  qne  ha  mil  cavaileros  en  garda.  das  tyn-,  oder 
wie  im  nennten  iHich  gefchrieben  Seht  thyn-|  vor  pha^ 
duB  deute  ich  nicht,  mit  {»üfundifaba  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  mich  folgt  erft  hinter  ihm  millenarins,  wie- 
wohl dlefer  IX.  2,  1  fibergangen  fcheint,  wo  eine  Urafe 
des  decanua  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  dea  quingen* 
tenaritts  mit  15,  des  tyuphadus  mit  20  Toi.  angefelzt  ilt. 
Wenigftens  gehOren  alle  diefe,  den  tynphadns  mit  ein- 
gerechnet, unter  die  geringem  heeilbhrer  und  richter 
(inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dox,  comes  et 
gardingns  (majoris  loci  perfonis}  IX.  2,  9.  Fapa  aber 
muß  ungeAhr  mann,  herr,  anflihrer  bedeuten,  es^  triA 
mit  dl»m  Iltth.  pats,  natis  (wiefzpats,  herfcher,  gebie- 
ieri  und  dem  grfech.  f^ooii^  fiberein;  vgl.  hrftfiralis  (fpoa- 
ftts)  fynagftgafa^s  {agxiovpttfuyoc). 

5.  die  laBfl^bardifchen  gefetze  nennen  den  richter  judex, 
actor  puhlicuq  Liulpr.  5,  13.  actor  regia  ^  gaßaldiue, 
fculdaßus.  Roth.  377.  378,  actar  war  den  Burgunden 
ein  (unfreier)   miniAerialis   und  villicus.    X.  bürg.  50 ;    ^a- 

jpalaius   lA  geftqr,    minifler    (gramm.  2.  527)    und    auch 
in    balr.    urk.    zu    finden:    R&iolt    cdnaldiua    Meichelb. 


^)    ^gl-,  di«   gMi^area   «igepiiAincD    hol^nif,    markgraf^  ^av- 
grafy  gogreb'e,  tingrif,  tingrcbe  {J.  tintgr.) 


I   (  « 
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uti.  7lft;  mmdiinns'  oimiibm  nonrts  gaßaldionihus  HB. 
ly  139  («.  1263).  Der  fculd^iu  oder  fcaldahia  ift.  eine 
(•riagere  dem  judex  previnoiae  untergebeae  ertsobfig- 
keii  an  gewalt  ecivr»  dem  goth.  oentenaria^  vergleichbar, 
Llotpr.  5,  15.  6,  29.  die  gloOen  erklirvn:  reoior  looL*) 
Offenbar  ift  die  verkQrzte  Wertform  identifck  mit  dem 
ahd.  feuldhei%o  (exactor  ^g\.  oben  f.  611)^  iveiobes  0. 
HL  3,  9.  IV.  34,  39  fOr  oestorio  gebrauohl,  «rflhrend 
T.  47,  1  oeaftenari,  2ia>  1  bunten  Seht;  die  gU  Jon.  222 
haben  fctddhei^fi  qoinqmigenäriu»  gL  emm.  403  /eu/i- 
hei^  procnratory  neben  hr^rro;  unpaflend  fcheiat  die 
überiragang  einer  rein  riehterliehen  benenniuig  aof 
haoptleato!  des  heers«  Ea  Mit  obe«  aof,  daß  fie  in  d(*n 
liieren  gefetcen,  anfier  den  la^gobard.,  nicht  fceiter 
vorkommt  y  da  fie  dooh  feit  dem  mittelaher  bis  .auf  beute 
derck  de«  grAlUen  tbeil  Deotfehlands  yerbreilel  ift. 
Let.  «rkunden  dea  13.  jb.  geben  fcultetua  (Haltaus  1657) 
hoohd..dea  14.  15.  /chulihBiße,  fohiiltheiß^  heutige  ver- 
klmnfen  find  fchultheO,  TcMleB,  rckulies  (Efchbomer 
>w.)  fehulzes  plattd.  fchulte^  der  Sfp«  bat  fcultheiie  (lal. 
fl;aUetiis)v  Auch  te  >  den  (jttngei^en)  fräer.(>gefetzeft  be- 
gegnet fceltata.  Af.  237.  (vgk  252}  und  /ceUa  Fw.  22. 
30.  3K,  hottMid.  fchotUe,  Cchout  (waUonifeh  efeoiUeU\ 
weichet  man  nioht  eus  dem  verbo  fehelden  (daiin  würde 
es  fchelda  lauten),  nur  aus  der  vierkAraten>  »eompgofition 
fculdbeta  erklftren  darf.  ^  kn  fiane  ;vor  dorfrichter 
fallen  fchultheiß  und  grebe  ganz  euTaaunen;'.  Ichutte  t  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  hin  n.  wieder  «iaen 
blofien  meier  (viUicus),  der  gar  nichts  s«  riobt^n  hat. 
In  welchen  destfoben  Iftndem  der  aMsdruck  unObUch  ift^ 
verdient  beftimmt  im  werden«. 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gotheti  durdi  zahf- 
TerhMtntffe  der  rang  veffchiedener  ricbter  ausgredtttckt 
wurde  ^  auch  fchienen  die  benennungen  fniltintiriue^ 
qüingentenarius ,  centenärius ,  decamis  von  ^t  heera- 
anftihrung  hergenommen  und  auf  das  richtetamt  ange>- 
wandt,  fie  können  rOmifchen  urf^rungs  fein.  ''Findet 
fich  nun  in  ahd.  fprachdenkmftlern  für  centuiio  cente^ 
nari  T.  47,   1  oder  hunieri  T.  210,  I  oder  zehanzoh^ 


T»*- 


*)  iö  «ttdi  PjvIus  Dia«.  6,  34:  .r$(oß$r,  Im^  .^utm  /cMhmi 
Hogoa  pp^fMui  dicunW 

**>  EicUifvrn«  b«m«rkiwg  (sfilfcbria  i,  331)  iA  HAgegrünart, 
ein  ferbum  fcullen  jubere  gibt  es  Dicht.  ,     , 
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riflo  Dhit  1|  509«  oder  hunno  A  im.  19ft.  lIorMt.  962. 
N.  46^    10;    für  decanus  s^Aa/u/ic  (gramdi.  2,  350);     fo 
ift  dafMis  an  fich  noch  nicbto  in  benig  auf  untere    alle 
gerichtseinrichUing    za  folgern,    wiewohl   ee    ohne    eineii 
zufammenhang  zwifchen  beiderlei  nameD  fonderbar  bliebe, 
dall   (k  centurio    durch   das   gerichtliche   fcuUheifp    ver- 
deutfobt    hfttte«      Aoch    bat    fich    in    der    merkwttrdigeii 
form  hunno   der  zahlbegriff  Iftegft   Terdonkeil    und  hun- 
nilth  glofBert  tribunalia   nionll  S79;    aber  hunno  gemahnt 
an  die  chunnas  der  lex  faK,    und   felbft   in  l|pfttern  nie- 
derrheinifchen    ürk.    bezeidinet    ea     eine    gerichtsperfon : 
iUiy    qui  hunnones  dicuntur  .  .  leilio  lanlum  anno  .... 
placitare  deheant.  (a.  1056)    Lflnig  fpioiL  ecci.  p.  1.  fortf. 
p.  272;    nullius  advocati  vel  hunnönis  pladtum    (a.  1162) 
ibid.  p.  280;    da  trat  ich  Gobel   uf  dem  marc  dar,    wann 
ich  zu   der  zit  ein  könne  zu  Are  was.  (a.  1437)   Gnde- 
nus  2,  1282;    huno  cum  duobus  probia  viria,    cuan  foo 
hunone    et  duobua  viris.    Gudenua  2,  1004    (a«  1311).^ 
Ungleicb  hflufiger   als  hunno   wird  der  unter   dem  coaMS 
Hebende  richter   ce/s^e/ioriua  genannt,    z.  b.  in    der  lex 
fal.  47,  L  49,  1.  63,  1.    im  decr.  Chiideb.  ton  595.  1.  9. 
11  und   oft  In  den   capitularien,    in  rbairifehen    Urkunden 
%.  b.  Meichelb.   nr.  89.   121    {Adalhoh  eomes,    Coodhart 
eentenaritu)   nr.  404  (Bngilbertus  ceniinariua)    und  fpi- 
ler   meniner^   Menigrape.    Haltaua    2151.     Wahrfcheinlidi 
ift  der  judex   provincialia  dictus  chelenwr    Lang    reg.  3, 
406  (a.   1273)  das  felbe.    Daß  diefe  benennung  Ton  der 
hundertzahl  hergenommen  ift,    leidet   keinen  zweifei    and 
erft  fpStere  Terwechflung   hat,    wegdn   zufUliger  ähnlich^ 
keit  von  centena    mit  dem    deutfohen  zehnte,    fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Haltaus  2150   termini  decimarum,    d&- 
eimalea).      Nach  letzterer  ift  der  decanua  benannt,    der 
im  capit.  de  villis  f.  10,    in   den   langgb.  gefetzen  Uutpr. 
5,  15.  6,  31   als   unterfter  richter,    fpttter  aber  feltner  als 
der  centenar,    und   im   miltelalter    gar    nicht    mehr    er- 
fcbeint«      Der    deutfche    hunno     oder    centenari     fcheint 
aber  fo  zu  heifien,    weil  er  dem  huntari   oder   der  ce/s- 
iena  (zent,  dem  buntdink.    RayeQgirsb.  w.)  als  judex  vor^ 


*)  in  einer  cÖlner  Utk.  ton  i4S8 1  unfen  fcbulliflen ,  hammtti^ 
gefworen  ind  gemeinden.  Gudenus  2,  1284$  Neocomt  ersüilt  2, 
45  da0  (unceföbr  um  1526)  ein  cölnifcber  domherrt  beA  Ulen 
dorch'flneti  kmmm  utbropen;'  in  der  JSlichcr  poHMiarde.  ^.56: 
unfere  amtleute,  vögt»  fchulibeiBen «  ricbMr«'  fcbtfMiNi»'  bedea» 
rronen,  ktimm  a.  enlei^  unfere  liclfthltbaber.  flicr  cricbeinen 
fie  bcrabgefunben.  "- 
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gefelsl  ift  (oben  f.  532.  533);  er  nill  mit  dem  folMiltheiie  der 
fache  nach  lafirnffleiiy  obgleich  diefes  allgeaieiiiere  wort 
SQweüea  noch  eine  geringere  ftafe  bezeichnet  haben  Ihhid» 
Waiafridui  Strabo  de  exord.  rer.  eccief.  cap.  31  (bei  Becard« 
ad  leg.  bl.  p.  234) ,  indem  er  die  weltlichen  behdrden  mit 
geiftlichen  vergleicht,  gibt  folgende  erdflung  an:  eomiies, 
miffi  comünmf  centennrii  (oni  et  centurionea  et  vicarii, 
qui  per  pagos  ftatuti  fant],  decuriones  (et  decam^  i|iii 
IM)  ipfia  vicariis  qnaedam  mhiora  exercent]|  cQUectariL 
quaternioneM  et  duumviri.  Henrorftechend  find  nur 
die  comites  und  ceatenarü  (grafen  n.  fchnHheiSen)* 

7.  Tom  örtlichen  begrilF  ausgehend  find  die  agf.  richter- 
namen  fciregerSfa  (engl,  ffaerif,  comes  provinciae)  und 
tängereja  ^ector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
grayiOi  diefes  entfprechend  dem  iunginus  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginas  (denn  tonzinus  ift  irrthum  der  fchrei- 
her)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklSren?  Vermuthlich 
lieht  der  Iunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio 
und  centenariuSy  wie  der  tüngerfifa  zwifchen  dem  fcire^ 
gerMi  und  hundredes  ealdor. 

8.  Ober  dem  agf.  fciregerAfa  hatte  den.  rang  der  eeJ^or^ 
man^  der  auf  lateinifch  bald  dox  bald  comes  heißt,  der 
foiregerftfa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  eift  atdirmon  AT.  236.  258  (tgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  4>uderman  durch 
tribofius  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  olderman  ei* 
nen  provifor  ecciefiae  bedeutete«  Haltaus  19«  20.  .  Die 
Aflgelfachfen  gebrauchten  auch  das  bloße  ealdor  .f&r 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  htredes  ealdor  (pa-* 
terfam.},  manne  e»  (tribunna),  hundredes  e.  (cemturio), 
l^ftfendea  e.  (ohiliarchns).  Diefe  benennung  beMtigt  da* 
her  den  zufammeohang  der  priefterlichen  und  richterU- 
ehen  gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  ßnißus  uud  die 
frftnk.  fBnioreä^  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  ur* 
kundcm  finde  iöh  zuweilen  zwifchen  come$  fenior  und 
junior  unterfchieden ,  z.  b.>  in  einer  formula  alfatica 
(Canc  2,  4021"):  haec  conülio  primum  placUa  et  facta 
oft  .  .  .  coiram  /mmre  tonuie  .  et  Aiblbiiptis  pcoceribus 
ac  plebejis ,  atque  roboratä  .  «ft  ceraas  t  corriite  juniore 
et  multitudine  procemm  ac  populorum. 

9.  bei  df n  Friefep  erfefaßint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  taiemön.  Br.  3.  8*24  und  Af.  250;  er  wurde  wiuf 
ein   halbes    jahr    erwlblt    und'  Sand  iwifdiön   veik'    Imd 
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14.  Im  Mülekdter,  M  ▼Mh#mgliMl  der  fegMdüi  to4 
xnÜBomi^nlauf  der  ardbzem^  zeigte  ficb  oft  eine  coocMr-*- 
tierend»  gerichtmmheit  'ond  demi  t^flegten  eetw.  4ia 
Fiehler  Terfcbiedn6r  herrMuiBen'  auf  befijünile  iMife  i« 
Torlite  {Ammifechfdin  *)^  oibf  Torreehte  Satt  ei  'flAdM. 
deei  ^oen  lendesherm  gebflhrl  dae  vörgedin^^  der 
amiere  fetzt  bloß  einea  fditveigeiuUn  fwulth^,,  der 
den  ftab  unter  ficb  ball,  ekien  Horcher  .oder  laufßher 
(anfeultalor)  eae  geriebt»  Hier:  find  <  beÜpiele  um  weis- 
tMlmere:  dem  berrn  nm  Trier  gebAti  dae  vwgedinge» 
MflnOernieinMder  w.;  der  Eifleeniptina»  fei  detM  vor-« 
dingtr  von  Bnteaboni  manen«.  Beitbeimer  w.;  die  febef- 
Im  weilten  den  erab.  Ten  Trier  eäaee  uurdinger  e«  die 
von  Waldeeke  belddre  der  dieb» ;  duper  u.  miffedediger 
hide.  ebeadaf.;  vurdinger  n*  fctm^ig^der  CcbpltbfiiiV« 
Niederaiendiger  w.;  das  an  folobeni'  merkergedinge  all-^ 
wegen  fiimen  die  befOfcbeil  enfieüt  ate  die  obriß^n  «ier<i« 
ber  e6ei«  an  ik.  bentsbto  inen  zur  linken  hana  die^oef**- 
fainToben  y  dea  'der  baEGreb  aatoMii  ala  der  eberft  die  er«^ 
Mang  des  aratlwrgedinga  aucb  alles  «ttedliob  .vertrat 
gen,  A>  von  wegen  der  ebrigkeit  befekiebty  Ihuet  «.  die 
etfiMlircbeny  (o  bdneben  iaie  fitzen  ^  Ceicb.  verhallen  nioM 
tben,  Teiidern  ßille  /chw^igMki  BhigenbeiiBiyr  w<;  den 
beizgeciäbl  zu-  bekleide«  geiMibrei  deaa  go.  landesffirfteq 
tt.  berrn ,  der  liolzgrefe  zur  recbten  u.  die  abtiffin*  zur 
linken  hand^  Gro(kmnittaB&efer  w. ;  item  die  berrpbaft 
von  Henneberg  roll  beben  ein  fioreheri  der  foU  bdeder 
berfcbafl  von  Henneberg  an  gut  da  fitsKen  «•  hören,  ob 
die  w^yrsburgifcben  wider  die  berfcbaft  v.  H.  weren« 
UelricbAfMlter  ^^ ;  auch  foil  der  probft  von  Holzkircben 
ein  fcfw^igenden  fdtuUheiß  «m  gerioht  ban  au  Haicjen«* 
feU.  Hanieftf.  w.;  will  des  prob&  fobuhbeiO  aucb  dabi 
An  der  mag  das  iKuni  doeb.  alfo,  des  er  IMber  nit 
frage.  Uttidger  w. ;  unrer  gnJ.  bere  von  Trier  u.  fin 
Rift  bat  daa  tfiirgedinge  ml?  lieben  beimborgen  u.  fal 
fin  Cchultbeia  wen  u.  diagen  mit  den  fieben  heimbur«* 
gen  u».eins  grav^n  von  Vimeaburg  waldpo4d  I'wig4n  *  .  « 
tt.  waeae  das  gefcbiet,  ift,  To  Tal  eins  graven  v«  ¥<  wal"» 
•  ■  •         1.1*      1  1,1.«    I       '    ■' ■    •  ■  I 

*)  io  einer  urk.  kaifer  Heinrichs  3.  tom  j^br  1056  confirma- 
tum  efi  iiaque  eorum  facrammto,  quia  advocali  abbatiae  illius, 
ubicunque  in  regno  noftro  fila  Gt,  non  nifl  ter  in  anno  j  el  ilÜ 
qu'i  bunnonet  diQUBtur  Wftio  (oitlniff  atmo^  .  pifl  .rcffens*  furtum 
fuerit  aul  ei  part«  ^bbatis  vocali  fuerint^  placitare  \n  abbatia  oo« 
debcaot.    Lünig,  fpic^  c.cci.  ,p,.l.  coAlin,  p.  3t9.' 
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ilen   Jet  Tvrf •   Sn^ea  la  W.  o.  bil   feigen   mde   waf 

daTaiki  Tor   den   Targ.  ricMan  a.  fckoM&n   qwH   fege- 

bao  warde  Taa  rogai  v.  bniehlaB   bO  derfieibe  dea  j.  v. 

E    kaechl    fungen    «.    dabi    laßen.      Dar    anhiv    daa 

fchweigenden  ridileni   lA  die    f.  255  £  gerdiilderta  Ann* 


^  hneeki  bedeutet  hier   keinen  oafrcien,    Coadem   einen  mim- 
fkeriafii  (dienlbnan);    vgL  die  folgende  Helle  des  Oi 
^)  vier  nndentlicbe  ftricfae  swificfaen  b  nnd  rtxu 
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liohkeil,  welehe  y#r  beibehilten  Acheim,  dem  geringen! 
beamten  feiM  theilnabme  tn  gericht  zu  erfckweren« 

1$.  Stab.  Schon  weil  könig,  anfOhrer  und  birte  den 
ftab  tragen  y  muO  er  das  wabrzeichen  richterlicher  ge« 
walt  fein;  auch  fUhren  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  niarfchall  und  känmerer,  felbft  des  rich- 
ters  eigner  diener,  der  bQttel,  wie  jeder  bote^  bat  einen 
(tab.^  Dem  birchof  als  dem  geifliichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummftab  beigelegt;  vermuthlich  fohr- 
ten  Tcbon  die  heidnifchen  priefter  (täbe.  Der  richter- 
liche Sab  erfcheint  weiß,  d.  h.  mit  abgefchälter  rinde. 
Haltaas  1711.  einer  befondern  holzart  finde  ich.  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierrathen,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krOrome^  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie,  weil  er  nicht  gefchabt^  fondern 
von  natürlichem  holz  ili[  er  war  auch  kürzer  ab  der 
fpeer. 

Des  {kabs  kpnnte  ein  richter  ntcbt  entrath^n.  er  gebot 
damit  ftUle  (durch  Uopfeii)  und  begte  das  gericht,  fa 
lange,  er  ibn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobaU  er 
ihn  niederlegte,  gefchloßem  An  den  (lab  wurde  ihm 
durch  handlegung  gelobt ,  mit  ihm  ftabte  er  den  eid. 
Er  beißt  durum  ßabhalier.    Haltaus  1717.^ 

Außer  den  r.  134.  135  angef&hrten  Hellen  erUutem  die- 
fen  gebraueh  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  ricbter  (d^  landgr.  ▼.  Heffen)  nit  woll  fein  ei« 
recht  richter  und  wolt  nil  fragen  ei»  als  dem  ander  u. 
das  hßen  mnb  guoft  oder  umb  baß,  fe  foll  derjenig  der 
bei  ihm  itzt  von  unfers  gn.  h«  wegen  von  Hains 
fprecben  alfo:  laf$g  mir  her  den  ftabi  du  wilt  nit  fein 
ein  rechter  riq^iteri  ich  wil  fragen  den  armen  als  dett 
reichen,  er  Tolt  auch  dar  greifen  u«  Tolt  im  den  flab 
nehmen  aue  der  handj  und  wan  er  ein  folck  frage  ge« 
tban  u.  urtheil  gelleilt,  das  in  deaoht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergehen,  lo  folt  er  im  den  ßab  wider  gAen ,  her  endarf 
in  nicht  zu  ^be :  behalten«  Breideobacher  w.  Wann  dann 
eines  grafen  von  Wiertbeim  ampiman  oder  fchullheiß  die 
büß  labren  will  laßen   u.  ein   maß  weins  davon  giM,    fo 


M-»^ 


*)  auch   bei    den    hamdiD€rltMumfra$9m    wird     vod    den    gefelleo 
ein  ftab  gehalten.     Stabe  der  griecb.  ricbter.  Meier  u.  Scböm.  p.  184. 
**)  ^aß   aber   das    goth.   fta^^    nicht   hierher   gebort/    ift  t  748 
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er  den  ftab  in  der  haut  hat^  fo  MI  der  obg«  herrn 
von  Amorbach  TchultheiU  auch  die  büß  fthren  iaften. 
Büirrigbeimer  w.  Zum  Blank^nfteine  bat  ^  der  gerichta- 
Aab  oben  eine  krümme^  M^oran  man  ibn  hanget^ 
dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  zu 
ende  gehet  u.  indeflen  das /gericht  a^ur  mahlzeit  fchrei- 
tet,  muU  der  ßoch  liangen  bleiben  ^  zum  zeichen 
daii  das  gericht  noch  nicht  gefchlotten  fei.  EOor  anwei- 
Tung  für  beamten  p.  t23.  724.  Darna  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  n.  herlichkeit  gewiß  ift,  Tal  der 
bode  rufen  dreimal,  '  abe  iemand  vor  gericht  ze  fchaffen 
habe,'  daß  er  lieh  vurzehe/  eh  der  fcholtee  oder  meier 
den  ßaf  niderlege.  Irfcher  W.  Der  abt  von  Echter- 
nach  fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  ftuht  mit  einem  küflen, 
reicht  dem  fchultheißen  ein  weiß  rüthtein  oder  fläblein 
u.  heißt  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herrn  und  heißt  die  fchOffen  auch  fitzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  külTen  mit  weißen  r.  oder  tL 
ledig  (far  einen  mitberechtigten  gericbtshenrn  ?)  DreiBer 
w.  Das  zwd  gericht  find  zu  ftHen  ungebof^n  dingen 
zu  Obernaulä,  das  eine  iif  den  niontag  uf  4em  berge^ 
fö  fal  m.  h.  Vori  Ziegenhain  den  fiab  ftabeH ,  daa^  ander 
gericht  of  den  dinftag  In  dem  dorfe,  mit  nameit  in  den 
fmitten  .  .  .  .  fo  fsil  m.  h.  von  Meinze  df  den  egenan- 
ten  tag  den  gericht^flab  haben.  lObiMriaüler  w.  Sie 
weifen  auch,  wan  ein  prior  zn  Scbönrein  geriohl  haben 
wit,  fo  fall  er  den  ßab  dem  fckulteßen  von  HoflleHen 
bringen^  Schönreioer  w.  Des  herrn  von  Wertheiari 
fchultheifl  foll  den  ßab  in  ßineir  htmd  hohen.  UtUn- 
ger  w.  Nach  ein  paar  Aunden  (wenn  die  anfirk<tr  ge- 
nrunken  n.  gegeß^n  haben)  ilopjei  der  fcfanitheift  auf 
den  ii/ch^  daß  alle  zmnahl  ftillfohweigett  Sollen  n.  heget 
daa  mftrkerding.  Winden  u.  Weiaährer  w.  Ob  ea  fei 
am  jar,  -  am  tag,  an  weil ,  an  zeit ,  \  das  ich  mng  den 
ßab  in  die  hand  neJtmen  und  m«  gn.  herrn  von  Sali«* 
bürg  fein  freia  landtMing  der  fitnf  fiib  im  Poiigew  be* 
fitzen?  Stfzb.  landt.  Der  richter  friigt:  ob  ein  nnge» 
wittei),  ein  brooft,  ein  rjnwor  befohMhe,  oder  landsfeinde 
atisküinen ,  ob  ioh  mtehto  mif&ehea  n«  das;  zn  rake  bei«* 
fen  bringen,  ob  die  bank  unter  mir  nidergienge,  ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ßab  entfiele^  wie  das  t>efcbah, 
ob  ich  möchte  aufUehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge-- 
richte  ßab  wieder  Hn  'die  hand  nehmen  ?  wird*  im  urteil 
bejaht«  Salzb:'  landtäding.  Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen landrechten  zu  gericht  gefeßen  bin    u.  den    flt^  jln 
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der  hoiU  lM.  MB.  fi^  266  ^1455);  nUt  ge$4^aUigem 
flab  nn  der  ItatfabrinM  gereßen  bin«  ib.  20,  892  (•« 
1439);  an  offner  lantrchranne  Taß  und  den  flab  in  der 
tutnt  het  ze  ridhten.  !t).  20;  306.  Hfiufig  ift  in  ba!r. 
urk.  die  Formel  mit  fiah  und  mit  gerichtshand^  ein-* 
geantwurt'  vor*  dem  richten  tnft  dem  ^^6  n«  mit  ge^ 
richtshant,  tn  baus  n.  Rof.  HB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaos  GTI.  leb  kann  zwar  aus  den  bii- 
dern  des  deutfchen  minelaltera  k^ine  ftftbe  .  mit  oben 
daran*  gefchnitzten  hfinden  nacfaweifen^  vermuthe  aber 
docb  zurammenhang  der  bair.  fbrmel  mit  der  altfrän-- 
hifchen  mahus  jüßitiae  fin  regnm  confecralione)  Tgl. 
Monttaucon  mon.  difc.  pr^lim.  p,  XXXyi  und  das  röm. 
feldzeichen,  den  (p6er  oben  mit  einer  band,  Creozer 
rdm.  antia,  p.  292.  '  ' 

16.  StüM^  wie  derkönig  auf  dem  thron  (oben  f.  242],  ^^af 
dör  ricbter  cuif  einem  ftuhly  göth.  ftauaftOIs ;  ahd.  fuoWi*- 
fluol,  dincltbol^  falanzBuol,  tuomfbdal;  aitn.  ddmftAlr;  nhd. 
richterftuhl.  Nach  dem  höheren  od^r  niederen  rang  der 
richter  war  er  mehr  oder  minder  gefchmOckt;  eines 
Feitels  mit  vergoldeten  kttöpferi  gedenkt  Job.  Mollef 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  ßuhl  von  flein  ge^ 
hauen y  dreibeinig  wird  er  nie  genannt,  fchehit  afIFo  von 
der  zu  andern  rechtsgeFchaftön  erforderten  geftalt  (eben 
f.  81.  187*190)  abweichend.  Schultheiß  und  centgrSF 
fitzen  auF  ßiihlen^  die  Obrigeti  Fchöffen  nach  der  ord^ 
nung  auF  der  Fchöffen&a/z/fr.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  mufi  fitzen.  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  Fein  auf^ 
fiefien  hindert  den  Fortgang  dör  verhandhing.  Bomhei*- 
merberg.  w.       •  - 

17.  BeinverfchfHnkung,  Für  ein  zeichen  der  mhe  und 
beFchirulichkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  Über  (Hn- 
andef  zu  Fchlag'en  (bein  mit  befne  zu  decken.  WdItH.  6^  S. 
ftuddi  kend!  tindir  kinn  ienn  lagdi  FAt  ft  knd  Fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  fihnlich  der  fltte  des  morgenlunds.  Dem  richter 
wird  datier  vorgeFchricben  nicht  nur  daß  er  fitzen,  fon« 
dem  auch  wie  er  Feine  befne  legen  Folt.  Ottocar  bei 
betbhteibnng  de^  Fürftenßnhfs  (oben  F.  234)  Fagt  von  dem 
richter  184»:  der  Felb  Fol  ain  pain  nirf  etag  ander  l&^ 
genn  lt«)b /bfffiiiiinAiNP  das  fimmr  naöhf:  ea'  Toll  d?r 
riahler  iuf  leihen.  tichterOid  ßUen  a/s  ein  ^risgrinu- 
mender  löwe,  dH^ntr^hien  fuß^  über  den  linken  7ßkh^ 
gen  und  wann  er.  aus  der'Facba  nicht  rechtr /könne  qr- 
tbeilea^    FoU    er   idielalbe    hundert   drei  .  und  zwanzigifinl 

iSecAer  gisirt!  <onln.  hol  I«ud0if '  «bF» .  I^r.    mt^. 
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2,  35.    Tgl.  BmiBinghaiis    n^emor«  fUal.  p.  5.    Joe.  396. 
Die  saU  123  ift  dreimal  fientg  nil  4reinNdiger  angäbe. 


18.  Treufht,    allgemeiae  bakleidang  dea  richtera  und  der 
urtheiler  bei    gericht  (diocwät,    loga)    fcheinl  d#r  maniel 
über  dU   fcmdtern  (fagauL  Tae»  Gera.  17):-    r?ar    mao 
dinget  bt  koningea    banne,    dar    ne    Cal    noch    fcepenen 
noch  richtere  kappen  hebben   an    noch   hnt    no^h   hflde- 
ken   noch  huven   noch  hantfobun.    mentele  folen  Ce  ueh 
pen  fchUderen   JiAhen^    funder  wapene  folen   fie  un. 
Sfp.  3,  69.    vgl  fchwftb*  landr.    135   Schill.    82  Senkenb. 
Der   bildner  fdieint  das  sum  theil  miszuTeraehen,    indem 
er   bloß    den  TchOffen    mftnial  gibt,    dem  richler    To    wie 
dem   neben   ihm    fitsenden   fchollheiß    ihre  kopfbedeckung 
Iftßt.    Kopp   bild.  n.  fchr.  1,   122.  127.    vgl.  Weber  tafel 
7,  7>.    24 1  1.      Der  rchnllheiß  trftgt  einen    fpitzen    hui. 
Die   femgerichtaordn.  $.  16   (Wigand  p.  554)    Tpricht   fo- 
gar   beiden,    dem   frigreye    u.  den   Tchöffen    den    mantel 
ab:    der  frigreve,    fine    friea  Tcheffen    u.  fin   fronenbade 
enCoUen  eoegelen   noch  huet  noch  hanfchen  noch  maniel 
up   noch  ane   hebben    u.   funder    wapen    foUen  fie  fin. 
Daß  aber   die  EcböSen  gemantelt  erfcheinen   mfißen»    er- 
bellt auch  aus  dem  ablegen  der  mftntel,    fobald  ihnen    der 
richler   die   frage   thnl:    fwen  der   richter    vreget    nmme 
ein  orteil  vor  deme  geholten  dinge,    tut  her  finen  men* 
til  nicht  US    u.  finen    hat  abe    oder    bitet  nicht  loobe, 
der    git  zwene  fchillinge.    Salfelder    (tat.   (Welch   1,  43J 
In   dem  Hoheafteiner    thiergarten    lehnr.  finde    ich,    dafi 
dem    jihrlich   erwfthlten  fchnllheiO  ein.  ephei4iranz   auf- 
gefetzt wird.      Die  niederlegung    der  waffen    ift  gewia 
erA    fpftter   erfordert   worden,    denn    orlprQnglicb:    con- 
ßdunt  armaii.   Germ.   11;    auch  galt  diea    an   manchen 
orten   noch   fpftter,    z.  b.   bei    dem   bildbargbftufer   cenl- 
gerichl    erfcheinen   alle  fchultheiAen    mit   ihren  plöUen 
QagdmeO'era ,      wörtlich     opfermeflern?)    ^oder     hirfchßln- 
gern  Aber   die   weße   gegurtet  bewafnet.    GenOer  grab- 
feld  2,  385.    Alle   grundbefitzer    des    landgerichts  Wem- 
diogen    verfammelten    fleh    hewßfnet    im    wald.      Hazsi 
ftat.  auflchK  2,  424* 

19.  'Nüchternheit^  So  wanner  ein  frigreve  richten  wU 
n.  fal  over  menfchen  bloet,  fo  fall  hi  nmohtern  fin,  dea-- 
geliken  fo  Ibllen  oich  fine  Iriefeheilim  fin,  fronbnbade  o. 
degere.  Wigand  p.  554.  Der  Sf)[>.  3,  69  fordert  faßen 
bloß  von  den  nrtheilem:  ordel  foUen  fie  vitiden  va^ 
fhnde  over  leweikeBi  mau.    ullgenMiaer  figl'Gnla^..p.  IS: 
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mann  feoto  fafl^ndi  lii  (itugi  gtegik  In  FHgedank  18* 
ftUt  wesiglleiig  tadel  sof  fürlleiiy  dia  Mbt  vor  dam  imbiß 
ricbtan: 

fwä  Ach  dia  MrSan  ft^ant, 
das  fio  y^<^  a/tfth^/if , 
dft  Wirt  raMen  wol  garibt. 

eina  ork.  vor  1252  geftattet  abar  dam  richtar  ausdrfick- 
lieb  das  frQhftüok  yor  geriebt:  des  morgens  fo  der  voit 
inbi^g/ßn  iß,  To  Tal  er  Ton  arft  rihten  Aber  alle  die 
claga  der  CcbaltbeisaDy  taot  er  des  nicht»  To  twingent 
ün  mit  dem  arllan  dienfla  danacb.  Hanfelmami  Dr.  43. 
Das  fcbeint  aocb  das  bdbaran  altertboms  fitte:  Aatim  a 
TomDO  iavantoTy  lauti  cihum  capiuni,  tum  ad  negotia 
nee  minus  faepe  ad  coovivia  procadunt  armati,  Tac» 
Germ.  cap.  22.  wozu  die  edda  Aimmt.    S«m.  17^: 

ti9^irui  00  mettr  rtdi  madr  jitngi  at, 

alfo  laattts  et  aibatos,    docb  lieft  Refen   Ratt  mettr  hemdr 

(pexos.) 


20.  Freik^it^  es  könnte  noch  mit  der  allpriaftarlicben 
wOrde  in  verbindang  gereist  werden ,  daß  die  baafer 
i»  riebter  an  manchen  orten,  gleich  kircban  uiid  tem*- 
peln  freißiUien  Mr  Terbrecber  wfeiren;  nlberes  im  fie- 
benten  capiteL  Auch  ganotteo  die  bfluTar  and  gmnd- 
Bücke  der  ricMar  freiheit  von  abgaben:  fo  bat  ein  iff^ 
lieber  aintgrcTa  die  gnada  o*  frih^d,  dai^  er  acht  hwe 
tandes  n.  abi  ?il  noßer  -(armanta)  er  dann  bedarf ,  fri 
▼an  allen  baden  u.  dianftton  das  richs  gebmchen  fal  n. 
dann  hirtaii  n.  pbronda  ledig  fin;  wag  er  aber  Ober  daa 
gnda  oder  noßer  bieitei  das  gaborta  nit.  in  die  frihaid. 
ftMrnbaimer  hmdg.  von  1405  (Orth  bindel  2,  455.)  Item 
fo  bant  fia  mit  recht  geweiht ,  was  scher  n.  hueben  die 
fohnllefen  hant  gehabt  in  felden  u.  in  tarmeneien  des 
obg.  dorfs  so  Bfchbora  bis  uf  die  zeit  daa  Ae  fehuilefen 
werden  (etaij  die  foHen  frei  lein  mit  aller  urar  rage* 
hOrde^  aber  Was  fie  ecker  oder  bvben  dornaob  kaufen, 
wann  fte  fohnllefen  worden  feinde  diefolbe  ackar  u.  bn^ 
ban  follen  nicht  frei  fein.    Bfohborner  w. 

21.  JSoie.  der  (fien^r  des  richters,  welcher  deflen 
bann  anfagie  und  kündigte^  bieO  wabrrcheinlicb  den 
Gelben  fagja^  in  der  I.  Yilig.  fajo,  (fajonis)  II,  1,  17. 
23.  IL  ^,  4,  iq.  y.  3.  2.  Yl.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Cafliodor  vair.  2,  13.    3|  20.    5,  5   etc,   »uad.  4a)iar   rObrl 
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'noch  das  tpunJ  faycn^  tgl.  igriliiirtiV  8,'  519.  ^  Dao 
Wieren  hieß  er  teä  (|>l;  kaddur)  hethere  ron  k^a  (agt 
cydaiiy  kündigen),  wiewohl  ted  Br.  17.  18  allgetttftner 
Fttr  gerichtoperfon  Oberhalb  gß^raibsM  w'if^t  vgl- 
Wiarda  za  Br.  13.  Spfitere  fveiathQmer  liabfin  fchreier 
und  ausrufer.  Der  ahd.  naa»e  iB  /m»^o  laa^  p^</»  beide 
von  piotan  (nuntiare,  entbieten)  agf.  boda;  fpfiter  ge* 
riebisoofe  tind  bätiel,  im  mittelalief  mit  dem  zarati 
frSneboie^  HaitaüS  535-530,  auch  blo0  frone.  Baltoos 
534.,  wie  ihn  die  Frlefef^  frdna  nennen.  Gleidi^^I  mit 
fronbote  iB  freibötet  fribotq.  Haltaoa  502.  Andere  na- 
men  rOhren  von  voHItreckung  der  ftrafe  her,  die  I.  borg. 
49,    4  hal  puetif   qai  mulctam  per  pagos  exignni^   I.  75. 

1.  bürg.  76  hat  witttf calci,  pueri  uni  judfeia  exrequiiii- 
lur,  von  witi  (poena,  oben  T.  681)  und  Tcah;,  knecht, 
worunter  man  fleh  keine  knaben  tu  denken  braocbt, 
doch  pflegten  im  alterllram  Jfinglnige  den  bol^ndienft 
aiiazuriohteii4  •  enirpreobend  .  ift  4$b  ahd.  tpf^aäri,  {lldor] 
monr.  326.  reiphflri  (der  bindet,  feüelt)  vel  wt^ßaäri 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  fcarjo  von 
foara  (pMna,  obed  T.  661)  gebildet ,  mhd«  /<Mgßn  rphe^ge. 
Pare.  13277.    in  fchergen  dr6  .Cttr  den  racbtec  gta.    m.  w. 

2,  53»  Ewifdien  Tdiepfen  und/cAer/a.  Weißepreer  ftadtr. 
von  1265  (Welch  2,  8.  9.),  ail4are  jaerJkwOrdiffe  belege 
gibt  Haltaua  1613;  vieliejdit  fi^mn^t  von  beqe,  Jbeqo, 
daa  frani.  fergenl,  fenenli^i.  fpan;  fiirgealo.  *^  Gleich 
diefem  fargeot  ift  weibel^  webel  (i^paritor)  Haltavs  2050 
ia  die  kriegsboere  Obergeigangen.  .  Aiu^h  ndtfuahhäri 
exacfOr  emm.  ^94  (oAlIiioh,  eMctto)  nMmyor  exaclor 
flBout  333  fcbeisi  einen  gericblebden ,  amafiidrtteken. 
Viele  rkhler  utid  botennaniefi  Yaraacmguo  ficb,  da  der 
rieilter  Idbft  ein  bote^  dienere  beamte  im  fcöniga  und 
grafen  fft.  beide  dOrfea  daher  €mdbahU^  ampnhl  (pben 
f.  758)*^),  beide  riehter,  beide  miffus  (g^andtar  böte) 
b^ida^  vogt  beißen.  Jiach  seit  jib4  ort  Jiann  dierelbe 
beMBonusg  des  bOheren  bfwaüten  odair  dao  niederen 
bezniehnen..  wie  jialKt  grehe  und  itfchnU  dM  unterftea 
dorfriehter  auadrOckeSy    .wnnie  fmnne^ .  dai  e|te  nenlnrio, 


-,.  j  •   .j 


<  ^]  auch  (ndiramör.  urk  des  9.  jh.  Jensen  folche  /nigy^  fm- 
wnes,  nacbgewiefen  too  Savign.  1,  201..  I^aure^  p.  t4.  oalus.  3, 
<4jN)  fa.  8ff9)  3,  1497  («.  816.) 

'      *^  wie  foU,  fat  mr  Ibil  hehd  " 

^)    io   HaflTtlk  1&eißt'de'.|üieS|^ia'  Biicm^^dcfi'  pketö  am^ 
«Mmn.    Mvattr  p.  114. 


i 


zum  oamen  des  gerichtsdieners  (r.  756.1  Sf^^rUn  m^ 
terfchied  man  auch  den  boten  in  civilfachen  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wisinäri)  und  nach  den  abftu^ 
fangen  der  gerieMe  fanden  unterfchiede  der  Hoten  ftaH. 
Befotidere  holen  und  s.  b.  *die  der  rickler,  frenn  das 
«rtheil  gelbholten  wird  und  die  fache  rer  den  Mnig 
kommt,  mitgibt.  Stp.  2.  12.  Der  fronbote  foll  ein 
glaubhafter  mann  feiq,  fein  zeugnis  hat  gewicht:  item, 
ein  vrone  hl  fe  viel  tflgen  als  feven  andere,  d.  1  lils  die 
fewMiniich-  erforderten  Geben  zeugen  ^  ein  vtflles  sengnia. 
Sebwelmer  Teftem*.  Es  folien  fein  fdrftL  gn.  da  habifn 
ein  landknechi,  der  foH  fetn  warbaflig  n.  glanbHeb,  wo 
man  ihn  hin  fchiekt^  daß  glaube  bei  ihm  fanden  werde 
u.  foll  nehmen  ron  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
sentgericht  geheifohet  würde,  ein  fchilling,  aber  welcher 
in  der  zent  reßhaftig  u.  ibme  ^n  frsibot^nlaib  jAhrlich 
gibt,  dem  foll  er  die  erften  heifohung  umfonll  thun. 
und  wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten ,  da 
man  Oe  ihm  «gibt,  wie  Ton  alter  herkommen,  bedOnkt 
ihne,  daß  der  tak>  zu  klein  feie,  fott  er  mit  ra  d^ 
brolkiufin  gehen  u.  ungefehrlieh  einen  von  der  hengen 
nefcmen  u;  fo  derMbig  dreier  pfenning  werth  iB,  foll 
er  fich  damit  bezahlen  laßen.  MeürichAadler  w.  Bigen*- 
thflmlich  ift  die  ftrafe,  weiche  der  Sfp.  2,  16  für  deti 
pflichtdSumigen  fironboten  Terordnet  ^  er  foll  fiatt  der 
gddbuße  (weil  er  zu  arm  ift?)  des  hönigs  malur  aus^ 
halten,  d.  i.  32  fckMfe,  (wie  maller  auch  in  andern  ?er<- 
hfiltnilTen  die  zahl  32  oder  64  ausdHIokt):  fvenne  die 
pronebode  deme  riohtere  gewöddet^  durch  hat '  le  ime 
an  firoe  rechte  verfumt  hebbe,  fo  weddet  he  des  honin- 
gea  malder  (lat.  regia  menfuram),  dal  fin  t%fen&  unde 
dritich  Jlege  mit  ener  gronen  etenän  gar^^  die  tvier 
dumelM  Img  ß.  Im  fehwUb«.  lalidr.  167  SebUt.  wer- 
den nur  30  IcUftge  g^echnet:  des  himisea  malter^  das 
find  deei^ig  fleg  omI  einem  aickin  fpizhelz  dag  drier  oder 
kwaier  dumenelleq  lank  tA.  -r  Übrigens  erCdieint  der 
geriehlsilQte  mit  einem  fiak  v^  tidt  h^nd  (vrahrfoheii(»licb 
einem  längeren,  als  des  ricbLera),  wie  alle  bQiefi  ftfibe 
tragen:  wenn  man  die  unthädigen  ußfC^re^^  zu  gerick«- 
tene,  fo  folien  die  hüttel  dar  bei  gehqn  mit  ihren  fle- 
hen bei  den  beokern  u.  fchuren  u.  fchirmen  ,  vor  der 
menge  des  volks.  (a.  1387^  Lüi^igs  rftichsarch.  p.  fpec. 
cont  3.  p.  112.  Der  bildner  zum  ,Sfp.  gibt  d^  ßehen^ 
den  praeco  eiiie  peisfche^  .  taf.  7^  6.  li^  1.  ^,  f .    . 
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&     Unheiler. 

•  *  »  * 

1.  die  •osdrflcke  vnrerer  Iprache  Ar  dag  gefchift  der 
«rUieiler  And  haBplAcUieb  foiffeiide:  hiefen^  wovon  dns 
urlbeil  oder  gefeti  hiir^  willkür  beilU  (Haltniu  1L17. 
1118)f  bei  den  Friefen  iere^,  Brocaien  ieren  bebballi 
(die  Brocroflnner  beben  gekoren »  MtgefeUt)  Br.  1.^  fo 
wird  der  kOnig,  ?ogl  und  dobter  gekoren*  —  teilen^ 
vgl.  teilen  und  kiefen  (wAhlen^  oben  f«  480«;  ieOen  n« 
fcbaffen  oben  f.  483;  frieL  dtea  mdiUla.  Af.  34.  dÄa 
dSla  Ar.  35,  bfluigec  urteilen^  oirtheil  geben,  din  or-* 
teil  gegeben  wart  von  den  fOrllen  gemeine.  >  Lohengr. 
p.  57.  urteilfmit  (iudex)  Snciienw.  6^  urteil  flaheiim 
Frig.  366.  reht  finden.  N.  97 ,  9.  ^  goih.  Mmjan, 
abd.  tuanyan^  frier,  dima^  alto.  dasma,  um  (akar 
dcnna.  —  fohaffen,  alln.  /hipa  (vorbin  L  750  von  den 
Kernen);  vgl.  teilen  und  fchaffen,  und  bernacb  Ober 
foabinos.  —  weifen^  alto.  v//a  (f.  750),  der  berfcbaft 
recbt  und  berrlicbkeit  weifen,  —  fog^n%  fprechen^ 
quedan:  fie  quedeni^  dag  in  dero  aiarcbu  (1  iegiwedar 
etc.  dis  fog^ta  Marewart)  Nantwin  etc.  Eccard  fr.  or. 
l.y  675.  fpruchf  ousfprucK  urUil/pruch;  fragt  icb 
vorernenter  pflegor  u.  ricbter .  die  urilfprecher.  .  Kö- 
fchinger  ebbafld.;  val.  bernacb  tofagp  und  jnridicuai 
jus  diceref  legem  dicere.  —  legen  und  fetmen^  wobor 
daa.  gotb.  lageins  (oonftitntio)  alto.  log  {lejj  und  örlög^ 
abd.   urlae  (fatum,    decreium)   grawm.  2,  787    vgL  iög 

oben  r.  750,  bkar  leggja: 
^4  kemr  binn  rtki  at  reginddmi 
dflugr  ofan,  M  er  Olio  redr, 
femr  bann  ddnia  ok  /ai^  l^ggr% 
verkaup  feir  {»aa  er  vera  fkulo.    Sem.  10^ 

Ikrem  inbalt  nacb  betreffen  die  ortbeile  entw.  die  UoOo 
weiTung  dea  recbts  oder  xttgleieb  deffeii  anwendung  asf 
die  gegobiio  tbatfacbo^  und  dann  onlerfbbeiden  leb  in 
der  nrtheilfindong  swei  fiinctidnen:  legend  dieere  md 
veritat^n  dieere.  Hiemacli  werden  floh  abftnflingen 
mid  benennungen  der  urtboiler  ergeben« 

2.  befuflt  zo  ftimme  und  ortbeil  war  urrprflnglicb  die 
gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  leute  in  mtffk,  gan 
und  land.  alle  freien  leute  heiRen ,  dingpßichiige^  ding- 
manner^  altn.  pingmenn^  malmannu  altn,  mälamenn. 
In  den  feSgeretaten  (nttgebotnen)  verIVmmhirfgen  wiblte 
die  menge  Beb  ibren  kooig;  berrti  und  vogt  oder  be- 
iUtigte   die   erblicben,    wies   ibnen   alle   gerecbtTame  und 
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btCchloR  ttber  wichtige  angetegeniieiren  ^  namenlNeh 
krieg,  tried^n  o.  neue  gefetze.  Aber  ffach  zu  deit  ge- 
botfiea  geriohteii^  worin  ftreitige  oder  feierliche  privat^ 
bftndel  vorgenommen  wurden,  fend  fleh  gemeinde  ein, 
hone  den  aus  fbfer  mMe  gewählten  nrthciiern  zn  nnif 
g«b  ihren  •  beifett -len  erkennen.*)  E^  beißt  in  den  ur« 
künden:  ömni^  populus ^  cunctuä  povulus^  die  menige 
(der  großo  häufen,  meng^),  der  lanamann^  die  man'»' 
ner^  der  gemeine  landmann^  die  Jromnien  leut,  4i0 
hiederleut^  biedermänner^  boni  fiominea,  ueracea  ho^ 
nUneSi  plurimi  homineB  circum  aßnntes^  der  umftand 
(Hahaas  1921),  eommuniias^  omnis  turhay  -aitnf.»  a/« 
^jvifa,  almägif  almägr.  Tunc  omnis  plebSf  eom  mn 
dierat  conciliom,  tarn  priitcfpes  quam  medioorea  Judica^ 
¥erunt  Juflijßrnam  Judicium,  Heiehelb;  nr.  703;  bia 
aoditis  fenkerunt  popuU.  Meichelb«  nr.  368 1  ad.  extre«» 
mum  cunctuB  populus  clamavit  una  voee  hoe  Ug€m 
faiße.  id.  nr.  472;  poft  fecramenlum  juramenti  dijudi-»- 
cayermil  populi  et  feabini  con(lituU,\  id.  nr.  487  (a.  925); 
celeri  (Xehes)  ßne  numero^  qaorum  nomine  fi  ftilo  com-« 
prehendere  voluiflem,  dies  ut  opinor  prius  quam  (tefe-» 
ciffet  vocabttla.  Heicheib.  nr.  29;  quem  omnis  tUrba  ac*^ 
clamabat  dignum  efle  morte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533);  belege  tiber  boni  homines  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.  181;  bi  funi  artiottli,  quos 
dictavit  communitaa  et  fcabini  in  Wettera.  Wetterer 
w.;  fcholtißen,  richtere^  dinklude  u,  landmann.  Ör* 
bacher  w.;  die  beimberger  u.  der  laniman  mit  die  wi«* 
fent.  Galgenfcbeider  w.;  a//e  gepurn^  feldner  u..aU  an«» 
der  husheblicb  iQt  zu  Erringen  mugen  recht  rprechen* 
Brringer  gawonh.  i  lieben  freunde  u.  ganzer  umfiand, 
Bingenbeimer  w.;  da  nun  Beckerhenne  folich  «rieil  u, 
wifunge  ußfegete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinlichef  obe  fi  der  wifunge  alfo  be- 
kenlllrh  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlichen,,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w.;  nach  weifung  der  fch^ffen 
ift  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  offentli<;h  auf^r 
gerufner  ßimme  befrag^  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  ift  von  ihrent wegen  durch  den  genanten 
jftngling   geantworl:    fie   wiOen     nicht  mehr    oder  befler^ 


*}  ausnalime  machen  die  Weftgotheit :  audlefilia  '  non  tumulto 
aul  clamore  lurbelur,  fed  in  parle  poflris  qui  caufam  non  babenl, 
Wi  foli  ptdicium  ingredranttiri  quos  conftat  interefle  debere.  Vi- 
flg.  0.  »,  1. 

Grimai*a  D.  R.  A.  2.  Ausg.  Cce 
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HeBTeiUer  w. ;  hubener  im  geriehliy  Jingj^ehÜg  Um 
gerichle  za  hotea,  »i  befiliM  mld  und  der  beni  her- 
licbkeii  o.  recht  so  wiTes.  Geinsheimer  hohger.;  der 
abt  fol  finea  bor  zb  Steinheifli  beriden  wmg  »  jar  .  •  • 
end  Toi  da  hören  wifen  u.  teilen  fin  recht  Niederfteio- 
heiner  w«;  anoo  1496  eioe  eeoe  ordnvig  «.  recht  sil 
reib  y  zttlaßung  o.  ▼erwilligBOg  zenlgraveft ,  fchöirea  u« 
dazu  des  landuolks  and  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
geaiacbt|  alfo  das  nua  farter  die  dielherra  follea  erben 
ihres  vaters  u.  matter  erbtbeil  (oben  f.  472).  Croaibacher 
w.  —  la  gaa  and  markgerichtea  heiiU  die  menge: 
genoßen,  gaagenoßea  (pagenres),  marhgenoßen  (mar- 
kenotea),  tornoien  Haltaas  1123,  c/ioremanni  Dacange 
r.  ¥•  malnoien  (Piper  p.  162) ;  nachbarn^  Yicinaates, 
eoBTieini.  (capit.  Saxoa.  cap.  4.  Bainz.  I,  277);  die  gaas 
gemeine  naclipaurfchajt.  MB.  2,  102  (a*  1466);  alta. 
Mar.    Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verrammelte  menge  bezengte  ihren  beifall  darch 
lauten  ruf  ^  handfchlag  and  Bewegung  der  waffen: 
ft  displicait  fententia  fremita  arpemantar,  fin  placnit, 
frameoB  concutiunt.  bonoratiffimam  aflenrns  genas  eil 
armie  laudare.  Tac.  Germ.  11.;  abi  fono  armorum  tri- 
pudiisque  (ita  illis  mos)  approbata  Tunt  dieta.  Tac«  hilt  5, 
17.;  plaudentea  .palmia  (oben  f.  235);  proclamantes 
(ibid.);  cam  clamore  palido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  ftiit  et  ab  omnibas  aftanlibus  approbata  Tententia  a. 
1230.)  Kettner  antiq.  qnedl.  p.  219;  tfua  qaeflione  pre- 
habita  rententlatam  exftitit  omaiom  aftanttam  apmaur- 
dente  calerva.  (a.  1281)  Dneliii  exe.  geneal.  p.  4.  Bezog 
Och  der  beifall  anf  ein  gewiernes  nrthefl,  fo  Tagte  man: 
der  amftand  gibt  ihm  folge^  Jolgt..  Hailaus  47L  472. 
Das  mhren  der  waffen  beilU  in  den  altn.  gefetzen 
pdpnatahf  vopnatak,  nach  Biörn:  .  apprehenfio  armorum, 
ceremonia  fenalns  conrnlti  ratificiendi.  Hfikonarbdk  (das 
alle  Onladings  oder  Proftadingsbnch  ?)  manhelgi  cap.  19. 
VApnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  grnnd- 
fiflck  zogefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  vipnatak  bekrifUgtes  urtheil  verletzt,  unterliegt 
höherer  bnße:  nA  ef  madr  r^'fir  dorn  {»ann  er  dcemdr 
er  ft  I0g|>tngi  oc  ifdpnatak  er  at  fttt  innen  lOgrftUo  oc 
ataa.    Gulaf».   p.  22.  ^    Der  agf.  ausdruck  ift  vcepentace 

*)    Ulm    «eicben    feiner    wiMiJXi^iymß   bob  das  «oik   di«    wafTea 
(obn«     tttfamnieiifloB)     in    die    böbc:     PtidsII    drifu     mco«    ^i^ 
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(engl,  wapentakejy  welches  fogftr  drtlich  Mr  den  f^ 
richlsbestrk  gebraucht  warde^  deflen  einwobner  die 
waÜBn  ftufaniinentrugen  «nd  zurammen  huldigten ,  für 
eenUiria:  et  quod  Angli  vocant  hnndredom  rapradicti 
comitatus  rocant  wapenlachium  et  non  fine  canfa  ^  com 
«luia  enim  accipiebat  praefectureBi  wapentnchii,  die  ftar 
Ittio  in  loco  ubi  confoeverant  congregari ,  omnea  majorea 
natu  contra  ea«  conveaiebant  et  defcendente  eo  de 
eqne  fno  emnea  aiTargebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
ftta  ab  oinnibuB  feonnduai  anorem  foedua  aocipiebal^ 
omnea  enim  quotqeot  veniflent  cum  lanceis  fuia  ipfiea 
hafiam  tangebant  et  ita  fe  oonfirmabant  per  contactm 
armoriun  paoe  palan  ccüceira.  legea  Edewardi  coef. 
cap^  33.  DieCe  erkläruag  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  fie  rchweriicb)  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
▼atpenlaee  nicht  auf  die  feierliche  eiofetzung  der  neuen 
dMTigkeit  belchrftnkt  war,  fondern  gleich  dem  altn.  vAp*- 
nalak  auch  auf  andere  gerichtsförmiicbkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem^  innern  Deutfcbland  find  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  fich  das  volk  auch  hier  fre- 
wafnet  verfamroelte,  wie  f.  267  und  764  auagefahrt 
worden  lA*  Verfchiedne  Gichf.  weisthQmer  berichten, 
daß  die  mSnner  auf  dem  holtding  während  der  verle- 
fong  ihre  meffer  in  die  erde  fleckten,  bei  tlem  nament- 
lichen aufruf  herausaogen  und  daau  eine  formal  fegten, 
nach  weicher  die  brttchten  beftimrot  wurdt^n:  au  HüU 
fede  fchlieAen  die  minner  einen  kreiß  und  ftecben  ihre 
meffer  vor  lick  in  die  erde,  Co  lange  bis  die  verlaCiiiig 
gelchehen,  darauf  werden  die  Orafen  beftlmmt.  Strube 
rechiL  bed.  nr.  155.  th.  1,  p.  373;  es  war  gewonheii  in 
einigen  aitdeutfchen  gerichten^  daß  der  angeklagte  ein 
m%ffer  in  die  erde  fiach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  worte  auafprach:  ich  ftecke 
mein  meffer  up  gnado,  oder  ich  ftecke  mein  meffar  up 
recht.  Piper  markenr.  in  Weftfalen  p.  212.;  alle  mfirker 
Aeeken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreitt  ihre 
me£er,  ziehen  fie  bei  der  aUeCung  ihres  namens  heraus 
und  fprecheo:  ich  ziehe  mein  melier  auf  recht  oder 
aber :  ich  ziehe  mein  meffer  aitf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres getban  hat  und  brüchtfällig  befunden  wird^  znhlt 
nur  einfache,    wer   aber   auf  recht    gezogen  hat    alsdann 


ffor  gerichl)    ok    kSfi»    begar    «dmim    d    lopH  ok    lllu   tM  frid- 
liga.    Ol.  Tr.  3,  424. 
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dof  pelle  boUe.  Delbr4iclwr  ksdr.  1,9.  D«  die  allM 
Sichren  große  mefler  ßiitt  4er  Tch werte  trogen  ^)y  fe 
foheint  mir  aus  dierem  bis  in  die  fpfttefte  seit  ImV 
dauernden  markgebrauch  die  be$4^afnung  des  alten  Talks- 
gerichts  erwiefen  au  werden. 

4.  bei  allen  weirmgen  des  verrammeilen  volks  haben  al^ 
ter  und  herkommen  die  grOOte  bedeolang.  Und  wie 
ea  im  rip.  gefels  cap.  88  lieifk:  hoc  aniem  eonfenf«  et 
eonfliio  feu  paierna  traditione  et  legis  confeeln4ine 
jnbemas;  fo  enthalten  die  meiften  TpSteren  welaihQmer 
etaie  ausdrttekHche  berafung  auf  das  allhergebracbte : 
eber  die  regteirechte  der  abtei  S.  Troo  (8.  Tradonis) 
in  Lothringen  werden  die  major  es  nata  befragt,  «I 
quidqnid  a  majoribus  fois  didieerunl  vel  ipG  usqoe  ad 
illud  teropus  tenoerunt,  fideliter  preferrent  et  nee  !!• 
moris  nee  amoris  gratia  in  quamlibet  partem  plaa  mn 
nusve  dioendo  indinarent.  (a.  106&)  Don  Cahnet  I,  452; 
fecimns  convenire  fcabinos  noAros  emn  /eniaribus  ho^ 
minibuB  civitatis  et  curtis  in  Swartebroek,  qui  quidem 
cnm  communi  concordia  et  unanimi  aflenfo  et  confenfu 
cam  juramenio  neo  non  tactis  facrofanctis  unanioriter 
enarrarunt  ei  proteftarunt ,  qnod  ejp  relatu  fuorum 
progenitoruhif  feniorum  et  antecefforum  femper  au^ 
dii^runi  et  pro  vero  kiteHexerunt.  Swarlebroeker  w.; 
mftrker  vnd  landmann  feinen  gnaden  die  weifong  zn 
tbun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  aide,  baten  o.  beger-> 
ten  le  folcher  eide  lu  erlaßen,  wann  als  fle  bedeuchl 
ilNien  folche  eide  su  thun  gefehriicb  weae,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlicbkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  u.  der  alten^ 
die  dae  mekr  gefehen  lu  gehöret  hMten,  gar  wenig 
in  leben,  der  mehirer  theil  jung  angekommen  leute 
ren.  ie  wolten  aber  ah  fromme  leute  fo  viel' und  ibi 
%H}n  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  ungefekriioh 
wißentlich  were,  weifnng  thun.  Oberurfaler  w«;  further 
ift  der  foheiTe  gelragt,  wie  weit  ie  nachfolgen  fellett? 
da  rief  der  fcheff  laut  «nh  fleh  aMb :  borenl  su ,  Heben 
jungen  gefeiten  n.  merket  eben  und  weife  {ich)  alfo. 
Gttgenheimer  w.;    auch   bekennen   wir    obengenante    ge* 


*)  erat^  autem  illis  diebus  Saionibu«  mmgnamm  edUßtrwm 
ttfus,  quibus  usque  bodie  Angli  ulunluri'  morem  genlit  antiquae 
f«4laatei  .  .  .  eallclli  noAra  lä^ua  fmki  dtcnatur«  IWiltck  corh. 
p.  8  \     babenles  ad  rcnes  e^Üeüos  wutgnos,    id.  p*  f. 
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Bieiii  y  dM  diefe  weifung  unfir  eitern  Md  fahren  pon 
pielen  jähren  auf  une  bracht  u.  fo  gehalten  haben  «« 
verielien  vns  nit  befiers  auf  di^smabl.  Obercleener  w.; 
fcabinoa  ▼illae  Suefterenfis  mmeri  fecimos  Tob  juraiDento 
ad  dicendam  periiaiem  de  iare  noftro  fpeeiali  ac  rom- 
muni,  proot  ab  antecejforibue  noftrig  ad  eoe  foerat  de- 
voloima,  qai  Ccabini  reqaifili  et  jurati  dixeront.  Suefit» 
rM  w.;  diefefl  hant  die  elteflen  geweift  die  iezund  /e«* 
ben  in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  pon 
allem  an  fie  kommen  iß  n»  pon  den  elteften  hant  haa- 
ren weifen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weiret,  wan  man  fi  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w.; 
das  han  die  altherrn  alfo  herbracht  a.  gewift  za  recht, 
auch  fo  wiCea  wir  zn  recht.  Croiabacher  w.;  dal  ien 
die  vierzen  foheffenen  deilenl  of  den  eit  u.  as  id  Pon 
isren  aldern  an  fie  kwnmen  iß.  w.  Ton  Hamme. ;  uns 
ift  wiBend  o.  pon  anfern  poreltern  uf  uns  brachte 
Meddersheimer  w.;  daruf  bait  der  gefworen  u.  lantman 
erkant  n.  gewift  Ton  hören  -  fngen  a.  iren  gedechiUchen 
tagen,  Retierather  w.;  das  haben  unfere  por fahren  an 
une  bracht  u.  wir  bis  an  dieren  tag  aMo  geftbet  u*  ge« 
hallen.  Dreißer  w.;  and  dar  haben  die  aUen  avf  une 
braehi  u.  das  wifen  wir  ffirhin  Mr  ein  recht  Windes«* 
heiawr  w.;  es  fei  au/  fie  erwach fen  pon  ihren  eliern. 
Riedlnftr.;  ie  n.  allwegen,  u.  lenger  dann  a^nrche»  ge** 
denken.  Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u»  seegais  die-« 
Ter  frommen  n.  alten  leule,  Bingenhetmer  w«;  erbere 
kuDlfchaß  ergan  laßen  durch  frum  alt  lütj  den  knni 
tt.  wißend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.]^  An 
der  fortführung  folcher  weiAingen  durch  lange  Jahr- 
hunderte lA  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  vergleicfaung 
des  Inhalts,  ja  felblt  der  formeln  fpfiter  weistbümer  mit 
den  denkmftlern  des  alterthums  bewährt  uns,  daß  die 
rchlicble  litte  des  landmanns  eine  menge  eehtdeulfober 
rechfsAtze,  die  in  der  gerchriebenen  geretzgebung  ver« 
fch wunden  oder  verblaßt  find,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zugleich  frifch  und  lebendig,  mündli<?b  er- 
haltea  hat« 

9.  zu  jeder  weifung,  zu  jedem  urtbeil  gehörte  ein/Um-- 
migheit  oder  ßimmenmehrheit^  woraus  folgt,  daß  min- 
deuens  drei  urlheiler    vorbanden  fein  mußeni    damit  der 


«• 


*)  auch  bei    dfn    dichtem;     «b;  rrbl    ift  »U   n.  ifl  kerhom^n  mu^ 
ii%Mi  4ee.    Plera  WSI.    Tgl.  die  vorrede  xiim  Mp'. 
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drille  den  ausfehlag  ^ebeo  könnte.  *)  Eine  Helle  des 
Btbrauer  w.  Tagt:  und  ift  (das  anerketding)  «h  fri,  Nda^ 
niemande  dar  geboden  iA,  wers  aber  Taclie  das  nienianl 
nne  dar  queme  dan  dri  merterf  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  befledigen ;  wer  es  aber  das  die  onerier 
famenihafi  darquemen  oder  wie  Yiel  ir  da  qneaien,  ^ie 
onechten  tiefen  of  irawe  h.  of  eide.  worden  fie  ein* 
drechtigf  das  were  wole  u.  gut,  worden  fle  aber  aÜ 
eindrecklig,  das  fie  iweikenden  worden,  fo  folden  cbe 
minflen  den  meiflen  Jolgen  u«  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  ungebotnen  großen  Volksgerichten  errehien  immer 
eine  menge  von  lauten ,  öffentliche  angelegenheiten  so« 
gen  die  ganae  gemeinde  an;  fobald  aber  nur  bloUe  pri- 
valhftndel  gerchlichtel  werden  rollten,  konnte  fich  er- 
eignen, daß  nicht  die  nöthige  sahl  von  urtheilem  lu- 
fammen  kam.  Aus  diefem  gmnd  wurde  es  ralhfimi, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  nobler  eine  beflimnUe  an- 
mahl  2u  dem  gefchäft  des  urtheila  erwählte  ^  and  &e- 
nannte.\)  eine  Tolche  beftimmung  muAe  aber  auch  Ar 
den  umgekehrten  fall,  nämlich  wo  fioh  das  voik  in 
großer  zahl  verfammeit  hatte,  einleuchtenden  rortheH 
bringe»,  indem  eine  auewahl  hundiger  männer  ift«r 
privatfachen  fchneUer  and  treffender  enifcheiden  komile, 
als  der  ganze  häufen.  Es  ift  nun  vor  allem  xa  noler- 
ruchen,  weiche  benenmiig  diefe  befonden  befleltleii  ur- 
IheUer  ftthren. 

6.  den  iklteften  Firanken  heißen  Oe  rachinburgii ^  ragin- 
burgii.^]     von    ihnen   wird  gefagt,    daß   fie   das    recht 


*)  ^gl*  GrypkMfider  de  weicbb.  fix.  cap.  64  nr.  9. 

*^)  jeden,  der  Im  gebotnen  geriebt  xugegen  war,  konnte  der 
nchter  um  ein  urlbeil  angeben;  es  mag  ouch  der  ricbter  nie- 
mand für  ^ricbl  gebieten  y  er  bab  dan  dator  tu  Ibhaffen,  wer 
aber  vor  dem  recbien  ift,  den  mag  der  riohter  wol  kei^^  nirfcr 
JiUem  u.  TtclUffreeken,  Erringer  gewonb.  Ja,  die  artheiler  kono* 
teo  gans  sufüttig  tufammengebracbt  werden.  .  Es  ift  nocb  tu 
Scbwyti  ttm  kleine  facben  ein  ga^ewralk^  beftebend  aus  ilns  er- 
ß€n    ßeben   landmdnnem,    wdeke  durch  die  ^ße   Ammneis,   wo  4m 

S arteten  su  entfcbeidung  ihres  baders  an  der  cericblsftatle  fltae«. 
oh.  Müller  Scbweiserg.  1,  435.  Aebniicb  beißt  es  im  Breiden- 
bacber  w.  von  den  kunnem  (prüfern  des  getrankes):  man  rdl  inen 
geben,  uff  das,  ob  eiW  gut  ge/ett  ^ten^  tijf  der  ßrmBeny  Oe  den 
möchten  tu  gerufen  s«  t»  «•  fernem  rmi  aueh  derwu  nehmen, 

f)  judices  deputaH,  les  Burg.  (Georg.  SS9.)  vgl.  Savignj  1,  309. 

ff)    fom   wortfinn    diefes   namens   ift    f.    393.  394  gehandelt: 
doch  will   icb   bin^ufti^n ,    daß ,    wenn   cbicriiiA>iifgiii  okm  L  94ft 
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Wbifeii,  lej^^m  dicuni.  l  rfp.  55.  Tal.  60,  daß  fie  urlhe!- 
len,  judicant.  fal  59,  1.  60,  2. ,  daß  fie  der  gravio  2U- 
faaNDanbeinft,  cöngregat  fal.  (einend.)  52,  2  (pactns  03, 
2.  togat.)  Ihre  zahl  wird  I.  rip.  55,  2  auf  drei^  53,  3 
und  fal.  52,  2,  Buf  ßeben  gefetzt,  war  alFo  nach  den  uin- 
ftinden  verfchieden.  In  einer  alten  formet  (Lindenbr. 
nr.  162.  Btgnon  p.  119)  heißt  es:  praefentibus  quam 
pluribus  viris  venerabilibns  raehimburgis ,  qui  ibidem 
ad  oniverforam  canfas  audiendam  vel  recta  judicia  ter* 
minandani  refidebani  vel  adftabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  ftand,  fondem  wurden  für  einzelne  fachen  von 
dem  graten,  vielleicht  auch  von  den  parteien  aus  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
onterllQtzten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverrichtungen  (z.  b.  ad  cafam  fldejnflbris 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  1.  faU  emend. 
52,  2)  nnd  wurden  ebenwohl  für  handlungen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
fthnlichkeit  mit  den  fchOffen  beweifi,  da  auch  das  amt 
der  fohöffen  nicht  auf  den  urthellsfpruch  in  Oreitigen 
fachen  befdirankt  ift. 

7.  Carl  der  große  verordnete  bleibende,  ftlr  alle  Alle  im 
gericht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  ftändige  beamten.  Diefe 
werden  in  den  capitularien  genannt  /cabini^  fcabinei 
und  die  alte  benennung  erlifcht  allmftlich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpateren 
nrk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinua  findet 
fich  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  I,  197.  196), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlieh  erfonnen,  fondem  ein  vor- 
bandnes  wört  auf  die  neue  beftimmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheinlich  von  /ca- 
pan  abltammt  **],    welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


richtig  gedeutet  ift»  auch  in  racbinburgos  ein  abd.  ragmptur»  lie- 
gen kann«  und  diefea  wäre  genau  confllium  ferena,  confliii  laAor, 
folglicb,  dem  finne  nach,  das  Irief.  redjeva  (nacbber  f.  781») 

*)  trad.  fnid»  3,  40  (a.  783)  coram  Icftibua  et  ^egenburgis; 
Vaiffetle  bift.  de  Languedoc  ».  preuves  p.  58  (»•  916)  judie^s, 
fcapbinoa  et  regimburgos. 

*^)  €u)«ictut  dachte  ans  bebr.  fcbaufet,  fl^bofet,  ricbter;  an- 
dere haben  fcabltfus  a  ibainno  h^rgdetlet« 
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dincro,   decemere  oacbgewielM  habe.^     Zwar  befircMirt 

auf  den  erAea  bück  die  fehrdbuag  Cctbiiiiis  für   /iapiaus, 

der  das  ital.  rcabioo^    fpan.  efelavin^    fraas.  efchevio   c«l* 

fpricht;  aiieio  die  altfrink.  oiundart  muß  Heb  lu  einer  Yer- 

weichlicheiiden   ausljprache  des  inlauls  p  geneigt  habea,    da 

wir  aack  (lalt  ripoarias  fehr  bäufig  und  in  dea  titeSea  bC. 

ribuariaSy    riboarins   aolreüea.*^    ein    placttiM    voa    781 

(Boaqoet  3,  781)  bal  dagegeu  efcapinius  und  enlTcbeidesd 

ift   nicbt    nur   das  flU^f.  Jcepeno   (judex)  gL  Lipf.    feepem 

bei  Mel.  Sloke  2,  477-81,  Jcepene^  fcliepeoe  in  Sfp.,  fjp^ler 

fcliöppe^  fondern  auch  das  bochd.  fcheffen^  fpäter  fchoffe^ 

(dtopfe  und  das  ahd.  ßofcefel  (legislator)    wie   fcbeSeUttoaD 

(feahinalus).  Diefe  fchöffen   wurden    nun     tobi    coaies 

oder   milTttS  mit   Zuziehung    des   Yolks    gewibll:    ul   nÜE 

noftriy    ubicunque    malus    fcabinces   lUTeniunti    e|iciaal   el 

ioiiaa  popiUi   confenfu  in    loco    eorum  bonos    eligani. 

el    cum    eledi    fuerinl,    jurare    faciant   ut  fcieater    iajuRe 

fudicare   non  debeant    capiU  a.  829  (Georg.  901);    ut  in 

omni   comitatu   bi   qui   meliores   et  veraciores  inveniri  poT- 

funt  eligantur    a  miCGs  noitris    ad   inquißtioneB  Jacte^" 

da0  ei  rei  veritatem  dicendam   et  u4  adjutorea  romiluni 

fint    ad    jultitias    faciendas.     ibid.f);    keiner   foil   propter 

munera    aut    propter    amici/i^zmff]     injufie    judicare. 

*)  lufammenb^ng  mit  feköpfem  (baurire  fenteDtiam)  will  ich 
nicbt  Terredefif  da  fcapban  (creare)  and  rcepb|aD  (baurire}  oabc 
Keged,  letattrei  ans  trfUrem  abgeleilet  ift;  ja  Diot  i,  WS^  findet 
icb  femmfmn  wa^ar  (baaCeninl  a^uam)  f.  Icepbitan  oder  Scapblini. 
**)  s.  b«  in  Sicbarda  aiug.  Bafel  ISSO,  fgl.  aucb  den  kidex  «■ 
Pertx  I  f.  ▼•  ribuariai  ribuarii  (abd.  ripbuarii«  riflaot);  Aibubtio 
Neug.  33  (a.  7^8) ;  doch  fcbeini  nach  langem  vocal  p  su  bleiben» 
i.  b.  in  reipni  (oben  f.  425).  Diefes  frSnk.  b  kann  man  anfeben 
als  einen  der  lautverfcbicbung  entgangnen  Qberreft  slltetvr  fpraeb- 
bfldui«  (gffMm.  t^  584.  585),  ricbl^er  «b  fruhei  YOrbild  einer  di- 
«ifcbe«  eigen tbÜDilicbfceil  (gf^rom.  i^  544) ,  der  Däne  fagt  ebenfalii 
(Vabe  für  alln.  fkapa.  Die  Spanier  haben  bSufig  ein  tcilches  b 
(cabo,  cabra,  obra,  cabello,  nbera)^  die  Franu>ren  ▼  (cbef ,  che- 
'  tre,  oeuvre,  cbeveu,  Hve,  rinere),  die  Italiener  ballen  das  p 
(capo,  capra,  opera,  capello,  ripa.) 

f)  in  einer  urL  vom  ).  808  bei  Goldaft  fcript  rer.  alam.  3,  58. 

nr.  99 :     nt  antem    haec    finita  fnnt ,    interrogavit    ipfe    coroea    illos 

feMmmy    quid  ilU    de  bae  enofa  jnHemrt  tolniffent?    et   tili   dise- 

.  mal,    feemdiim  iftomm   hominam   telUmonium  el    fl*ciiiidam     Ye- 

ftram  inaaifitionem  juMeamm  elc 

if  J  eid  der  laudfcböflen :  ■  det  landes  boAe   ralhen    waA  findung 

..  p^reiCen    ■«  daa  nicbt  laßen   um  vater  noeb  um  matter ,    um  ftiiwc- 

fter    noch  um  bruder    noch    um  keinerhand  gifi«  oder    gabe^     noch 

,  um  oeid,    noch  um  keine  habe ,    noch    um  noih    oder   eines  berren 

willen,  noch  um  furcht  ?of  ifeip  tod.    fiodfn^p*  ^I9- 
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iM.  902.      Es  follen   ihrer  ßabm  fein,    wie  der  allen 
reekiBtorgeB:    ul  niilhis  ed  placMum  benniattar  .  v   .  «x« 
oeptis  /cabineis  festem  ^    qui   ad  'ODHiia   plaeüa  praeeffs 
debmt   cap.   %.  803  tC^org.  667.    1rgL    1364.    ISM)   und 
diela   lebaixahi    triti  aueh    in   gefeicen    «nd    urlranden, 
bia  fj^fll  iiia   mUlelaller   iierver:    aieman    fol    urtail    vor 
gerihi  fpreohen^    wan  der  dazu  erweit  wir!   u.  im   dar- 
nach  erianbl  wirt^    da;   uriobe   git   der   kunig   n.  fwelh 
herr    ron    im    geriht  hat.    man  fol  fle  welen    mit  wifer 
lote  rat,    die   man    da  weit   die  Alien    auch  wire  idte  fin, 
ir  fulen  zu  4om  minten  ßben   fin  Hber  ein  iegHch  i^eke, 
ift    ir    aber    mer,    das   >A   >Beh  gut.    fcbivfib«  iandr«  200 
Sehilt.  209  Senkenb«;    Carl  der  4.  verleiht  den  ganerhea 
Zu  Croneoberg    gerichi    und    fieben    fchoffen^    Cronenb. 
ded.  p.  44   (a.  1367);    andere    belege   bei  Jlaurer   p.  71« 
116.      Zu   einem   vollen,    feierlichen  placiium  follten  aber 
zufiilf    fchüCTen   erfcheinen:    vult    domnns    iraperator,    ut 
in  tele  placUum,    quäle    iUe  nunc    juflerit,    teniat    unus- 
quiaque  comes  et  adducai  fecum  duodecim  fcabino»^    fi 
tanti   fuerint,    fin   autemj    de   melioribus   bomioibus    iJlius 
comitatua    luppleal    aumerum    duodenariuia.:    cap»   a,  £19 
(Geg^rg.  845.};    und   auch   die  zwölfzahl  haben   vieJb  fpfl«- 
tere  weiaihttmer,    z.  b^:    wir  deilen   z«   dem  erflen^    daa 
der  merker   fcheffin   %ufolf  follen  fin  of  dia  ftole  zu  Be- 
bra,   der  fchefien    Collen    zwene  fin    von  Ofenbach    u.  uß 
iedem    dorfe    einre,    ane    uU   Rymprucken,    die    zwelf 
feheffen  feile«  der  merker    recht  wifen  u.  deilen,     als  fie 
i^  zu  den  heiligen   hant  gefworn.    Brbrauer    w. ;    e^    iR 
etwa  gewonhail,    das    nnan  zwelf  man  nimpt^    die  dem 
ribler    fulen   helfen    ribten,    die    baisent    /chepfen^    die 
fulen  wife  ilUe  in  u.  fuln  vor  geriht  urtail  vtnden  umb 
«in   iegliche    fach    u.  meman     anders    u.  milTehellent'    die 
%welf  unter   einander    umb  ain  urtail,    fo  fol    diu  minner 
mengin   der   merern  volgen,    Schwfib.  landr.  164  Schilt. 
83   Senkenb.    vgh    Haurer    p.    71.    116.      Unverkennbar 
Aeben   beide  normalsahlen.  in    beeng  auf  einander,    indem 
unter  zwölfen   fieben    die  g^ringfie    mehrheit    gegen 
fünf    bilden;    folglich    die    einfUmmung    von    wenigftena 
fieben    erfordert  wird.    Seltner   erfcheinen   andere   zahlen, 
nämlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:    %fier^ 
zehen  f chicen  u.  ein  fchultheiß.    Krainbacher   w;      Aua 
den  zwdifen   wui^den  fpttter  auch   eitfe^    indem  man  den 
fchultheiß   fOr   den   zwölften    rechnete,    nv^eichbild  aH.   10 
und  16.    Beifpiele  von   5.  6.  8.  9.  10  fchöQen.  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —  Daß  fie  nur    eui^dem  .{ebeii,,  der  nfnaien 
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gewfihU^  wurden  I  beceogt  die  beneonang  fchaffkrAar 
frei  (feepenbar  vri);  fie  hatten,  gleich  den  mchmtar- 
l^en,  außer  der  ftreitigen  gericbtabarheit  anch  die  will* 
kürliche  aussuaben.  Savigny  1,  218.  Jeder  fdiöffenhare 
oder  dingpflicMige  durfte  das  urtheil  des  Tohöfbu  fchel* 
ten  und  ein  anderes  finden ,  hierin  zeigte  fioh  fortwih* 
rend  der  einfluß  aller  freien  auf  die  recblTpreehuDg. 
Der  dingpfliehlige  iß  urtheiler  im  finn  der  alten  rachin^ 
bürgen;  merkwürdig  fcheinl,  daß  die  lat.  ttberfetsung 
des  Sfp*  fchepen  durch  bannitus  oder  fcabinus,  ding" 
plichte  aber  durch  veridicu$  wiedergibt  s.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten ,  vermag 
ich  nicht  bellimmt  anzugeben;  fie  können  d^man  oder 
ddmeras  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vitan?  f^ita 
ift  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  procer,  optimas,  da 
es  aber  in  andern  Hellen  auch  confiiiarius,  faplens  und 
teOis  bedeutet,  fo  fragt  es  fich,  ob  man  diefen  ausdruck 
nicht  auf  die  zu  gerichl  verfammelten  urtheiler  beziehen 
darf,  mid  geftgene  unrfmgeleiffuira  vitena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  inAumeronim  fidelium  <e- 
ßium  aus«  Dann  wSre  pitena  gemöt  die  alte  volksver- 
fammtung  der  freien,  allmfilich  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urtheiler,  fo  i^  die  fächf.  vitan  fich  wenig  von 
den    frink.    rachinburgen    unterrchieden    fafttten.      HierfOr 


*)  wer  sum  fcböfFen  gewühlt  wird,  und  et  weigert ,  muß 
doi  darf  rddimeit,  gewählt  wird  nor  ein  begüterter:  Heinse  Snider 
von  Lorch  bad  dun  fregeo,  er  habe  gut  in  eime  andern  gericbte 
ligen,  da  er  nit  fiir  u.  flammen  habe,  in  demfclben  gericbte  ha- 
ken in  die  fckeffen  wn  nme  gefeUn  gekoren^  obe  er  da^  fchnldig 
fi  SU  dune  ?  fenl. :  er  muß  i^  dun ,  oder  muß  der  gude  enberea. 
Elltiller  urteil  bei  Bodm.  p»  630.  Item  fo  maende  deir  aiuplman 
vurg.  die  fcbeffene.  in  so  befcbeiden,  of  mime  gn.  beren  vao 
Colne  ein  of  me  fcbeffene  avegienge  of  aflivicb  wuHe,  wie  man 
dan  den  fcheffenßoil  weder  erfüllen  fulde?  do  willen  die  fcbefle- 
nen ,  dat  unfes  gn.  h.  ▼.  C.  amptman  of  vait  alda,  fowelch  til 
dea  Unit  w«re,  an  den  feboltißen  unfea  beren  van  Prume  bomen 
fulde  ind  faged ,  unfern  beren  v.  C.  gebretbe  ein*  IcbelTenc^  So 
fail  der  fcholtiße  unfe«  beren  boifslude  verboden  up  fineo  bof 
ftu  Arwilre  ind  under  den  lenen  (lebnsleuten)  su  deme  bove  ge- 
borende folen  die  fcbeffenen ,  die  xo  der  til  fint ,  einen  anderen 
fcbeffenen  keifen  of  me,  wie  dei  noit  ia,  in  der  afgainder  ftat; 
ind  were  fache,  dal  fi  geineo  envonden  ander  den  lenen  ^  die 
darxo  null  weren ,  fo  folen  ße  keifen  under  den  ftMÜngen  of 
under  den  ünshiden  of  KenfÜnden  de»  furg.  boifs,  alfo  dat  un- 
fem  gn. .  b.  ▼.  C.  fln  fckeffen/tail  «urg.  erfüll  weirde  ind  folen 
dat  doin  na  iren  betten  finnen.  Arweiler  w.  Ueber  bofaleute 
durOen  alfo  auch  bSrige  ricbten.  '  *  •  . 
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fpriebl,  daB  diefe  Mserleroen  autdrOcUicb  gecofene  t6 
gwiinejße  heißen :  lo  elcre  byrig  XXXIII  nn  geooreoe 
16  gevttnefle;  \6  (mtlom  borgem  end  16  dsicum  bttii-> 
drode  XIL  bolOB  fe  mA  villan,  and  aric  moii  mid  beert 
gevUneffe  bycge  and  Tylle  .  •  •  and  beere  elc,  |>ottae 
bitte  man  »reft  16  vilaeffe  geeyfd,  fflle  f>one  Ad,  |>al 
he  nafre  ne  fimr  fieo,  ne  Ter  hife  (wie  vorbin  f.  776 
propter  mimera  el  amieiliaai)  ne  for  ege  nAnes  {iftra 
^inga  {le  he  16  gevitneffe  vfls  ...  ne  cyde.-  1.  Bdg. 
f.  12.  TgL  Phillips  p.  168.  169.  174.  Fttr  ftfidte  Tollen 
ihrer  33 ,  Ar  kleine  öfter  und  centenen  12  Tein  und  fie 
haben  nicht  nur  ftreitige  Jurisdiction ,  fondern  auch  will- 
kflrliebe^  da  man  in  ihrer  gegen  wart  küufe  und  ver- 
kinfe  abfchließt  Ähnlich  fcheinen  die  tpißenden  (fcien- 
leSy  fcientifiei)  freifch6Sen  des  weftphäL  femgericbts  % 
and  die  untmigen  eines  C6lner  geriobts  im  miltelalter, 
welches  den  naoien  witziggedinge  fQhrte.  Hallaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  seitfchr.  2,  182-185.  Audi 
ftatnte  und  woistbflmer  erwähnen  der. wißigen  oder  wizti-*- 
gen  orthetlsfinder :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  Dreyßer  w.;  un^int\^)ajlding.  Bodin.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Frieshind  hatten  die  frftnkifchen  fchöffen  swar  kei»- 
oen  eingang,  vielmehr  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
tue»)  in  eines  einzigen  band^  des  afegai  wie  hemaoh 
ansgefllhrt  werden  foll.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  nicht  feilen  mftnner  aus  der  ge- 
meinde beigegeben  y  deren  zwölf  und  fiebenzahl  drat- 
lieh  an  die  rachinburgen  und  fchöifen  erinnert.  Sie 
heißen  bald  die  tolef  (zwölfe)  bald  des  koninges  orhe^ 
nen  (abd.  urohundon,  teOes).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
hfiufig  die  flehen  der  zwölfe  (dera  tolva  faun)  Fw.  289. 
310«  faun  dis  koningis  orhenen.  Sie  foUen  forjulla  des 
aeljga  dorn.  81;  fie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305;  hausfuchungen  84  j  waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  befitzeinfelzungen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einllimmung  oder  ftlmmenmehrbeit 
ankam  9  mflßen  fie  und  nicht  der  afega  enifchieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuoh  und 
lit.  Brokm.^  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  nameOi  doch 
Qrw|lhnen  Br.  15.  16. 124. 137.  ßthar  (gefBhrten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  (eme  p.  811.  812  hall  die  benennung  fiir  eine 
allgemeine,  ▼ermengt  aber  die  begriffe  weife  (fapientes)  and 
weifer  (deifeienflralores)  damit  die  wißenden  wlren  ägf.  vlfende, 
keine  ^tfe. 
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9.  aodi  in  Norden  beffegnel  ehi  «rthethNider  lAgmadr, 
tagfanan,  der  dem  frief.  tfege  gleiehllehl  und  eifeMKeh 
rc^t  xn  weiren  Irat  wiederam  aber  werden  snr  nnter» 
foohang  and  entMieidong  von  thatfnche«  mtaner  '  ans 
dem  Volk  erwlMt,  deren,  sorammenbang  nril  den  (Hef. 
orkenen  und  frink.  TchMbn  einleoditet.  Bs  find  ihf^r 
ebenfalls  zM^ölfj  und  fieben  machen  entfcheidende  ma- 
jorität  (feptem  Tufllragiia-  rens  vel  yincH,  Kti  vtoeitnr. 
Sljernbook  p.  59.)  Sie  beißen  altn.  nef/tdir  (iominnlij 
oder  nefndarmenn^  Tchwed.  namkdamän^  dbi.  /leii/se- 
mänd;  ihr  gerieht  beiAt  ahn.  nefnd  (Im.)  Ichwed. 
nämbd^  nampl,  nimd,  din.  nävn;  aita.  ancb  iSifmmn^ 
nadSmr,  Saaco  gramm»  p.  171  fchreibt  ihre  einriebtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zn:  praeterea  nt  omnia  controver- 
iiarnm  lia  femotis  adionnm  infirnmentia,  nee  aecufanüa 
impetitlone  nee  rei  defen£ond  adnriffa,  duxnhcvn  pa» 
iruih*)  approbaiorum  judieio  mandareUnr  infittiiit.  Ana 
der  benenonng  patres  erhellt ,  daß  alte,  erhhrne,  enge- 
fehne  fcnte  daza  genommen  wurden,  BiOrn  erbllrt  nefn** 
darmenn:  viri  honoratiorea ,  feabinL  approbati  und  no^ 
minati  find  fiei  wie  die  frink.  feabini  elecii,  die  agf. 
vitan  gecorene^  die  alamannifchen  facramentales  electi 
nnd  nomiaati  (Rogge  p.  171*173)  Wid  die  genanten 
fpftterar  nrk.  dea  mitteialters  (Manrer  p.  109.  not  33«  34.) 
Aoeh  den  Ditmarfen  waren  nmi^i/en  bekannt^  geriabta 
die  ana  12  mannem  befianden  (DaMmnnn  ztr  Neoeor. 
2,  346.)  hl  der  ifl.  Or^s  eifeheinlln  keine  nefndir, 
weht  aber  fannadarmenn  (ArnedNi  p.  190)  fch#ed«  fan- 
nemftn,  din.  fandmfind,  d.  i.  Teridiei,  offenbar  mit  je^ 
nen  verwandt  und  auch  gewöbnlicb  iil  mu^oljmahl  auf- 
tretend  Bftar  er  hpaddir  (nominati)  btfdn  verit  Niah 
eap,  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen,  daß  der  taom,  die  wei- 
fang  des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
Dder  von  eriefnen  gemeindegliedern  ansgieng.  Im  wi- 
derfprtich  hiermit  fcheint  zn  .flehen  der  einzelne  wr- 
theiler,  dem  wli*  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  nnd  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  awOlT 
jadices,  die  den  frfink.  fcabinen  zu  vergleichen  wSren^ 
fondern    einen   einzigen    judex,    der    verordnet  iti  recbl 

zu  i^recben  (conftitutos,  ut  cviits  judiceti    I.  alam.  41,  1. 


*)  p.  115  U&9l   Smo    AiafB    lifinig   v«rfpvech«ii ;.   piidfliluTn    pedet 
cvm  duodeeim  patniu$  diKalccatit  fuppliciter  iribuia  fe  penbaom«    « 
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«MllitilUis  judioate.  l  bajvr.  H.  1&,  2.)  Wie  dar 
{ftekUbbe  c#aies  das  gericht  bftlt  mit  richinburgen .  oder 
foMffeiii  erlsheiat  der  bair.  and  aleas.  coeies  mit  einem 
iuiet:  emnes  bcom  habest  /udicem.  L  bajmr.  1.  c.  Re-»  « 
.ginharilo  comile  et  Otendilo  Judiee  Heiehelb.  nr.  115. 
116.  117«  Bllanperht  Judex,  Odaircelh  eemes«  ibid.  wr. 
&0X  304.  Ebenfo  redet  daa  friet  qeUU  der  RilftriafBer 
von  einem  afega^  das  der  Brokninner  tod  einem  ritd^' 
jeva^  womit  man  in  der  alten  lex  F^if.  die  mbrik :  haee 
judicia  Saxmuodus  diatavH^  Wlemaros  dicit  (auch  in 
der  L  Angi.  ei  Wer,:  haec  jodicia  Wlemarue  dictavii) 
vergleichen  kann.  Afega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
com,  juridjcus  unil  in  aillkchf.  fpracbdenkmalern  findet 
lieh  iojago  judex ,  in  ahd.  gloflen  iafagari  legialator« 
monf.  362.  ifago  legisialor  gl.  vindob.  Hoflin.  fiO,  14) 
io  daß  kaum  an  der  früheren  allgemeinen  ausbreitung 
diefer  benennung  su  zweifeln  ift.  Hflufig  heißt  es  nun: 
mit  fcebe  banne  ende  mit  aejga  doeme  Pw.  22.  78.  82« 
176.  bi  aefga  doeme  ende  bi  liada  landriaoht.  Fw.  142. 
144,  der  «fega  bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  oomes  und  centeHarius) 
unlerrchieden ,  letsterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  clmn,  das  artheil,  sugefckrieben».  dem  afega 
gehört  d6m  dSla  Vw.  124.  fö  rohAda  dal  di  ae/ga  bt 
fine  wt9d6me^  e^Ae  dft  liode  nei  hiara  riucbl.  Fw.  184% 
Das  brokminniftfhe  rddße^fa  *)  bedentet  raihgeber  (mhd. 
ritgeboy  ah4  rttkei^  agf.  nedgjfay  conlitierios,  wie  das 
ogf.  vita  cottfiliarius  ausdrflckl  und  im  auttelaller  die 
beifilzef  oder  fobören  ItAdtiTcher  gerichte  rathgeben, 
rathnumnen,  raihsberrn  heiüen  (Bichhom  in  der  zeit^ 
fchr.  2,  165),.  vielleieht  mit  rtkkacht  auf  das  Ist*  eonful. 
der  Cache  nach  iß  aber  diefer  rMjm^a  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  ddm  oder  undöm  beigelegt,  er 
Iheilt  und  urtheUt,  vgl.  Br.  33.  dAm  dOa.  auf  eiii  jabr 
lang  wird  er  erwftblt.  Br.  1.  Im  lindawirf  ortheilen 
vier  rfidjevan.  Br.  122.  140.  Endlich  hAngt  auch  im 
Norden  der  urtheilfpruch  hfiufig  von  dem  lögmadr  oder 
lögfoguniadr^  fchwed.  lagman  ab,  deflen  namen  juris 
peritus,  jareconfuttus,  juridicns  aasdrückt,  lögfaga  ifi 
recitatio  legis,  rechtweifung^  lögtbgumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  ^fago.. 

11.    jener  aiamannifche  und   bairifche  judex    hat  Roggen 
verleitet,  f.  77-84   zwifchen   frfinklfcbcr   tttid  äfsmunnifch- 


■ 
■  ■  ■      ■     fc 

*)  einigemal  fteht  es  auch  Af.  234.  2^8. 
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btlrirdier  urfheilfindung  einen  za  rcharfea  gegenbte  m* 
zaoehmen,  der  bei  oftherer  belrachtaiig  graftentheile  Ter- 
Tchwindet.  Binnial  ift  kaum  zo  gleeben,  ^  die  enl- 
rciieidung  in  Alamanitteo  ead  Beiern  Muß  einem  jodex 
aberlaßen  gewefen  fein,  nieht  auch  die  freie  geneindei 
die  aoni  ungeboUien  gericht  onbeftreitber  znfandienkBaii 
theH  daran  gehabt  haben  follle.  Da  floh  eine  feldie 
Iheilnahme  Uer  wie  in  andern  Mndem  ftlr  4m  ganze 
mittelalter  beweifen  läßt  (Maorer  p.  102.  103)  nnd  in  al- 
len übrigen  Terhiltniffen  die  bleOen  freien  Yielmehr 
ftets  zurückgetreten,  alz  hervorgezogen  werden  ind  (Sa- 
▼igny  1,  199);  muß  den  alten  Baiern  nnd  Aianannen, 
was  ihren  nachkommen  unverloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.  ^  Und  das  bewühren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifcben 
nefndir  neben  dem  lügfftgumadr.  Das  gefetzboch  der 
Brokmünner  und  Httflringer  gerchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  ans  dem  fohveigen  der  lex  baj.  nnd  alan. 
nicht  gefchloßen  werden,  daß  dem  judex  Oberall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  (Ute  geBanden  hiltea.  Zweitens 
war  aber  auch,  aller  wahrfcheinlichkeit  nach,  der  frftn- 
kifchen  gerichtsverlißung  und  überhaupt  der  illteften 
deuifchen  ein  folcber  jinlex.gar  nicht  fremd.  So  Hhig 
immer  die  angelehenften  und  erfahrenfien  leute  der 
Volksgemeinde  fein  mochten,  im  allgemeinen  recht  za 
weifen  und  fachen  zu  entfcheideo;  mnfte  es  glmchwebl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeßen  nnd  natürlich 
fein,  dafür  zn  forgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
ge/etmiundigen  fehlte,  der  für  fchwierige  Alle  rath 
nnd  anskunft  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
herabinken  der  rechtsbildnng ,  wenn  wir  im  mittelalter 
alle  nrtheiie  bloß  von  landfenlen  .  und  •  fchAflbn  gewiellHi 
fehen,  bis  endlich  der  vorfltzende  richter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
ich  riß.  Die  frSnkifcben  miffi,  conites  und  cenlenarü 
brauchten   das  gefetz  gar  nicht  zo  kennen,    aber  bei  den 


*)  iirk.  b.  Meicbelb.  or.  410,  oacb  der  seu^naiufage  jqITiI 
prtediciuf  miffus  legem  inier  eos  decrevilTe.  inpnmis  Kiulbardui 
fnMeu9  judes  fanxii  Jutta  kgem  Bajowariorum  ad  ju/H^am^ 
deinde  Engilbart  (viele  namen),  ad  eBlremam  Yero  omcti,  qui 
ibidem  adtaranti  ttaa  ^oce  fonabant  Orendil  cemea  et  <efcri  ^h 
dieet.  Meicbelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122.  113;  juiie€$  qui  judicaveruat. 
Goldafl  n.  92 ;  qui  dijudlcaverunt  ib.  nr.  SS.  ^  So  auch  \n  urk.  aos 
frä'nkilcbgotbifcber  gegend  feeki,  acAl,  aeAe  Judicu,  Balua.  2, 
1490.  1497  (a.  876}  ISll  (a.  ÜS4.) 
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dten  Fraiken  errcbeiot  Mch  eine  wOrde^  die  Disb  an- 
gmifclieinlicil  el»  das  dem  bairifchen  jndex  nnd  frier, 
•(ega  f^ergleiohbare  ankQndlgt.  Sachibaro  oder  fagibaro 
(ck  wie  in  rachin  f.  ragtn)  wäre  ein  alln.  f&gnmadr) 
denn  baro  ift  vir,  und  nur  ein  Torgefeisted  Awa,  6a 
mangeh  zur  TöUigen  einftimmung  mit  den  angerührten 
nordifchen,  friefifcben  nnd  ahd.  benennongen^  welche 
filmmllich  den  begriff  von  fage  und  fagen  enthalten. 
Der  Tacfaibarone  erwähnt,  auiier  den  unterrchriflen  von 
nrk.  des  7.  jh.  (Savigny  I,  220.  not.  122),  MoU  die  I. 
fal.  57.,  es  foilen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal«> 
borg  zugegen,  ihr  aasrpruch  über  die  fache  foli  unabän- 
derlich bin.  fo  bedeutend  ift  ihr  anfeben,  daß  fie  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden,  d.  h.  mit 
dreifachem,  alfo  mit  600  fol.  wenn  der  fachibaro  inge-> 
nuus,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  hofte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zulaßigkeit  des  litus  nnterfcbei- 
det  fie  beflimmt  von  den  rachinburgen,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchft  natürlich,  daß  fich  ge- 
bildete liti,  die  in  hofte  und  trufte  auszeichnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetzkunde  beflißen,  ungeflbr  wie 
unfreie  im  geifilichen  und  gelehrten  ftande  über  die 
bloßen  ingenui  emporftiegen.  Vielleicht  hangen  diefe 
alten  rechtsverftandigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
(cken  priefterfchaft.  Die  werte  der  I.  fal.  emend.  56,  3: 
qoi  fe  fagibaronem  pofuit  verfiehe  ich  von  einer  befon-« 
dem  Widmung  und  beftimmung  zu  dem  rechtsftodium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  fie  fanden  fich  an  der 
gerichtsftfitte  ein  und  konnten,  wahrfoheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  ^  Als  unter  den  Caroiingen  an  die 
ftelle  der  rachinburgen  die  fcabinen  zu  einem  fefteren 
ftand     erhoben    waren,    der    ihnen   nfihere   erlernung   der 

J^efetze  zur  pflicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
chfift  der  fachibarone  von  felbft,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
fcabinus    genannten    Jiulices    auf    fie     bezogen    werden 


^)  D»cb  dem  pactut:  fi  de  caufa  iUi  aliquid  fanum  diwermi; 
Dach  der  1.  emeiuL:  fi  caufa  aJiqua  anU  iUo9  reciioduiii  le- 
idem fuerit  dcfinila.  Maurer  hemerkl  ricbtigt  daß  hier  ante 
illos  bedeute  «6  iOi$f  fo  ante  aliquo  für  ab  aliquo.  Perle 
mon.  1,  168. 
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dfirflM.^  Deaa  ier  aicbt  rirhtirfe,  fowlera 
leade  bairircbe  Mag»  hdßi  ebeaUls  JudeM  vmd  erSekeuA 
•k  geretzkudiger,  da  das  gefeliimcb  «UBitltltar  neba« 
Hub  geoinnl  wird:  oomm  wo  fecoa  hakeai 
qui  ibi  conBiiatitf  dl  jadieare,  et  übrian  iejfis^  Bt  fi 
per  reclBS  JBdkiom  jadirai  de  emat  caoia.  L  Imjfät.  IL 
15  y  2.  Spftterbia  aia  der  jadto  wkUicher  ricbler  varde 
((tatt  des  ooaies  und  eeBteaarius),  gieag  die  rethlalniBda 
dea  allen  judex  auf  den  gefchwornen  fiAreiber  Ober, 
der  gerade  To  neben  dem  landrichter  eafgeilhit  wird, 
wie  der  ahe  jndex  neben  dem  comea  and  aach  in  b»* 
gleftang  des  geTetxbncbs.  HAaif  begiaaen  bairiTcbe  ge- 
richtsurkaaden  mit  folgeader  foraiel:  daß  icb  aa  aflcnea 
laadrechten  aa  gerichi  geleflen  bin  und  den  ftab  in  der 
band  het  a.  den  gercbwornen  febreiber  bei  dem  budk^ 
da  kam  fQr  micb  in  recbL  MB.  8,  286  (a.  1455.)*^ 
Der  unterfcbied  iwircbea  dea  frAak«  faebibaronen^  dem 
bair.  judex  und  frier,  afega  beftaad  alfo  wobi  darin,  daß 
der  judex  förmfich  eanftUoiert,  der  afega  fftrmlidi  er- 
wftbU  war,  das  gefeU  su  weifen,  die  faobibaronea  nur 
far  einzelne  Alle  dazu  aufgeCardert  wurden.  Baebinbar* 
gen,  wenn  fie  des  reekis  gewis  waren,  konnten  ahne 
den.  fachibaro  ealTobeiden,  aocb  ealbehrliober  wurde  er 
den  rechlsgelebrten  feabinen ;  amgekebri  eatfchied  der 
ßfaga,  wenn  ihm  die  tbal  ermitiek  vorhg,  ohne  milar- 
theiler.  Beide  gefcbfine  der  urlbeilendea  g«wall  erfchei- 
nen  zar  zeit  der  rachinbnrgen  meifiens,  aar  seit  der 
feabinen  Qberall  ungefpallea;  wibrend  in  Baiern,  Fries-^ 
land,  Soandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritalam 
dieere  gewöhnlich  gdtreani  war.  DieCa  aiarichtang, 
könnte  man  fagen,  A  mehr  den  gebotnen  gerichlen  nnd 
dem  Ikreitrerfabren  angemeOen,  die.  frftnkifeka  aMbr 
von  dea  ungebotnen  volkaverlammlangeli  atogegaagea. 
Dort   wurde  der    jariditfus    Undig    aa!d    die  unAlndigen 


*)  nee  judesfi  nee  fcahinui.  Georg.  741.  c^met,  jmim^^  Xcabt- 
nius.  ib.  743.  comes,  Jude»  aut  fcabinus«  judieUf  advocaU|  ccn* 
tenarii,  praepoflti,  Ticarii,  fcabini.     ib.  746. 

")  vgl.  Maurer  p.  22.  149,  dcffen  meinung  ^on  den  iagiba« 
ronen,  gegen  Savigny  und  Rogge,  icb  beitrete;  nur  darin  nicbl, 
de6   er  den    namen   fon   faeba    (cavfa)  ableitet    und    «n«   der  agt 

SencfctwerfaBung  eine  beflUtignng  «nllebilt.  d««tn  I. -In.  6  findet 
^h  kein  fagibaro,  fondern  g«{»iing«n  vita,  welebeli  Spelm»n 
oder  irgend  ein  filtever  flb«rrfeU^>  durch  den  frlnk.  amdmck  m 
treffen  glaubte* 


koiiiilen  der  gefctskunde  entrathan;  in  n«nkMi 
▼arlor  ich  der  unfttodige  Aicbibtro,  nacbdc«  ich  ^ie 
reeht  uiid  llnil  «rtbeilende»  rachinburfen  in  Aiiiitige 
febdffe»  Terwandab  hatten^ 

12.  hieraus  erkMre  ich  mir  nnii  aoeh  die  fhtiHchfceit 
und  unShnlichkeit  der  TchAffen  mit  den  gtfchwornen. 
UrrprflngKch  lag  die  kraft  des  urtheils  und  rfer  entfchei- 
dung  in  hflnden  der  genoßen  und  nachharn.  Da 
dtefe  tugleick  die  wuTirheit  der  tkatamUfinde  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  To  feuchtet  ein,  daß 
in  vielen  fallen  ^\e  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  Ae 
Verrichtungen  der  urtheiler,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  TielfiEich  untereinander  fließen  mfiißen.  Darum 
heißen  die-  urtheiler  nicht  nur  zeugen,  urcbunden  (or- 
kenen},  gecorene  t0  gevitneffe  (vitan),  wißende;  fon- 
dem  ihre  zahl  und  beeidigung  ßimmt  auth  ztf  den 
grundffttzeir  des  alten  rechts,  die  das  ftinfte  capi  erör- 
tern sirird.  Daraus  folgt  aber  ein  unrerhennbarer  zu- 
rammenhang  zwirchen  den  altdeutrchen  urtheilern  und 
dem  heutigen  gefchwornengerioht  \m  Biiglattd  und 
Frankieiob,  woran  tch^n  Savigny.l,  216  erinoeri  hat, 
welohen  jedoeh  Rogge  t  242-246  und  Hauref  («lOft- 
110,  wie  ich  glaube,,  ohne  hinreiabMden  grnnd,  leug** 
neu.  Das  gefehfin  der  fcböffen  war  nickt  auf  weihmg 
des  rechts  befohrUnkty  wie  Rogge  t  97  und  245  aa-* 
nimmt,  ße  hatten  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sar.  1, 
215.  219.  Maurer  f.  65.  107.)  Die  Jury  hal  es  fi^iUch 
bloß  snt  der  that  zu.  thun«;  fie  enlToheidet.  Ober  wahr- 
heil,  riiohi  ttber  cecht  (reritalem  dicil,  non  legem),  al- 
lein fie  ftelll  iich  .auch  im  anderen  beziehungen  ala  ein 
bbßes  tberbleibfel  aus  der  älteren  umfiißeaderen  ge-- 
richtseiMriohtung  dar.  Die  nord.  neCnd  war  z.  b.  Tiel 
allgemeiner  und  entfchied  oivilfinaitigkeiteo  i  fowohl  als 
pmnlicbe,  während  die  Franzftf.  jury^  gSnzlich  auf  lata- 
tere  berobriinki  ift.  Hängt  nun  aber  die  .nefnd  ohne 
zweifbl  zufkmmen*  mit  der  jury,  wie  dies  Rogge  felbft 
anniBMnt,  fo  kann  noch  weniger  eine .  berührung  der 
nefnd  mit  den  Ichöffen  beftritleii  werden.  Die '  alte 
nefnd  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Stj^mh.  p.  AS) 
und  wenn  gleich  ipäterbin  ie  mehr  auf  tbatbehe«  ge<- 
richtet  war,    wurden  doch    fortwährend    die  nefndir    für 


*)  nickt" 'Völlig   di«  englildie,    über  welche  Speltnan    A  ^. /ürofa 
nacbiafehcn  ift. 
Griniin*t  D.  R.  A.  2.  Aaig.  D  d  d 
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nthe  gerUUBdker  htlidloagM|  i.  b.  taidiligmgMy 
baMraehangeii  y  pttiidaiif«ii  ▼crimaJkJ,  die  deü  eagL 
geTchwurnea  fread  find,  aber  g«ns  C»  des  firieL  orke- 
nen,  den  rachinbargen  und  fcabieee  n  TerriehteB  ob- 
lagen. Avcb  in  England  nrlbeilten  vitaa  nnd  geoorene 
nrrprflngbeb  Ober  das  recbt;  als  die  gefetaLkonde  weniger 
▼olkanättig  worde,  gieng  die  reehlfreUnng  anf  den  riä- 
ter  fiber  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erdrterong  der 
that,  wfthrend  umgekehrt  im  frftnkirchen  reich  ein  ge- 
lehrter fchöffenßand  entrprang«  *)  Viele  nebenumfUnde 
beUrken  die  ideotitftt  der  gefchwornen  und  der  fchöf- 
fen.  Nicht  feiten  heißen  onfere  rchöffen  geradezu  ge- 
fchworne  z.  b«  in  Franker  herrengericht  (riete  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzakl  von  7.  12.  24  begegnet 
den  zwölfen  der  Jury  und  die  einftimraung  der  fieben 
ift  entCcheidende  roebrheil  unter  zwölfen ,  namenllich 
auch  bei  der  nord.  nefnd,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeii  der  zwölf  ala  unwefentlicfae  ab- 
weichung  erfcheint« 

13.  noch  eine  beftAtigang  finde  ich  in  dem  beifeitegehn 
der  Jury  zur  berathungi  das  auf  glefehe  weife  die  ichöf- 
fen  anazeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gericbts- 
verfaflung  zu  beriehen  fcheint.  Da  der  richter  dem 
gericht " ftUIfchweigen  bannte  nur  mit  feiner  erkubnia 
geredel,  nur  auf  feine  geftellte  frage  geantwortet  werden 
darf,  fo  war  die  entfernung  der  urtheHer  Ton^  der  ge- 
rieUaftitte  noih  wendig,  damit  fie  ftcb  erforderlichen 
falia,  theila  untereinander  felbft,  theib  mit  der  gemeinde 
befprechen  und  Ober  den  zu  ertheifenden  auafpruoh  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewährten  fie  hierdurch  ihre 
felbllAndigkeit  und  unabhfingigkeit  vor  dem  vorilzenden 
richten  Ein  abfeilagehen  der  nord«  nefnd  kann-  ich 
nicht  beweifen,  vermulhe  ea  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwOrdigen  Seile  der  Okf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
1 76  heiiU  ea  geradezu ,  daQ  daa  verfammelte  volk ,  einen 
ihm  eröffneten  antrag  zu  bereden  (at  taia  med  1er  fietta 
vandamAI),  feitwlrta  vom  gericht  gegangen  fei:  g^^g^ 
|»eir  firindr  (d.  i.  f»rtedr  ok  boendr)  ^fl  annan  veg  d 
uälän^.  Den  belegen  aua  unfern  erkunden  und  weie- 
thOmem  will  ich  einige  Hellen   der  gedtehle  tDrauagehea 


*)  Eicbbomt  Ireflendc  erklimng  bei  Savifay  p.  Sie.  not  113. 
nfe  ifanlichlieil  der  \vry  mit  dem  rom.  indci  (pedeacus)  ge^D- 
Ober  dem  praetor  bei  Safigay  bemerkt. 


geriet:     leut»^  >  urtheiitr^  JST 

hßen.      Als  Carl  feine  pairs  mm  rittldilag   aufgefordert 
hal^  beiOl  eg  (pf.  Chootir.  15^  fragm.  bell.  6«) : 
Ihie  Franken  famenAten  fib  tbrito 
mit  gemeineme  rAte 
t  gi^ngen  fie  &f  Wien  buhel  grdnej 

tber  fonne  feein  TÜe  fedne^ 
ie  rieten  al  nmbe 
I  jegeMh  befonder. 

nach    gepflognem   rath    kehren  fie   m    dem   kaifer,    d.  h. 
I  dem  richter,    zurQck  und   hinterbringen ,    was  fie   gefurt- 

den  haben: 
f  alle  thie  thie  rethe  vernftmen. 

I  fie  fprAchen,  is^  wAre  tha;  alterbefte. 

I  thS  karten  thie  nötveften 

I  wider  z6  thes  haifeta  geßdele* 

thie  Yurflen  bflten  alle 

then  blfcof  fanctum  Johannen 
\  thas  er  zA  bofe  wflre 

ire  porereihenäre; 

[  genau  wie  in  den  weisthttmern   die   zu    gericht    wieder- 

\  kehrenden    fchöfien    einen    redner    oder    jprecher   haben. 

I  Orlenz  9445  ff.:  . 

I  an  die  der  r4t  4ö  was  gefat, 

I  die  giengen  dö  an  eine^  fiat 

I  diu  darzuo  waa  pH  heimelich* 

einer   unter  ihne»    (der  wtfete  an    dem    rMe)    tbut  ^den 
I  TorfcUag    und    findet   das   nrtbeil,    das   die   übrigen  bil^ 

ligen;  * 

dö  der  fetbe  rAt  gefehach, 

die  rdtgeben  (raginboron,  r6<yevan)  man  ISren  fach 
kin  se  dem  kimige  ttzehani  .  •  •  • 
•feBÜch  zno  der  fehar 
wart  dem  fftrilen  für  geleil 
diu  boose,  als  ich  hfin  gefeit 

Keins  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weiß^  thul  des  bei 
feite  tretens  der  racbintnirgen ,  fcabinen  und  zeugen  er^ 
wfihnung ;    in    den   frfink.  Urkunden  werden  fich  vielleichl 

S'  üren  entdecken  laßen,      eine   bairifche  vom '  j.  849   bei 
efchell^.   nr.  661   gedenkt  wenigOens  des  berathens  eitter 
partei  mit  freunden  und  zeugen  *]  und  auch  hierin  meine  ich 


•  * 

^)  efora  fmlimu  petrte  kifaate»  de  Carrion! 

ipnuMi  CM  a  eamf^:.e  fabUbap.    p.  dei  Cid  ^2^9.  U33. 
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bttttllijtQiig  •  des  svCMimMhangs    zvitfcheii  oitlwiilern    «nd 
zeugen  zn  finde« :    jam   dioliis  f reikyliir   fi^ene  fe  «oep* 
tarn  rem  non  polTe  pertwr«^    ^ulü'  j€Ci4m  J>  jfocMn  /e- 
cretum   Fridaratum    comitem   feu    (et)   RibboiHHi    «ei    (et) 
alii  (alios),    com  qwkoa'-Malaai  Alan»   tüt^fili^ft    voluit^ 
vidensque   Te  legiboa  et   tefitbüs  .Vfl  (e()  Caai^s   effe  Tu- 
peralomy    tractavit  cum   ipfis   et   ce«v«itit  pravurn  ienfum 
atque    confeflus   eft  priorem  traditioneaa;    Uktrmnt  fimul 
cum  ipfia  in   coacilium   et  com   r^fediffeni  fti^,     Auch 
die   meifll^   gefetzQ   d^s   miitelalters    fchweigen   vpisi   dem 
gebraoch/z.  b.   der   Sfp.,    erwfthnt  wird  er  in  dem  lief« 
Ittnd.   ritterrecht  (Ölrichs   p.  ^5):    (p    Tpre^e    de    richter 
denn   tho   dem  ord^smaMt^«    ^ber    pr^f^lsmap     tredet    af 
mit  minea  Jieren  ge f waren  ^   vindet  onde  hringi^  hirop 
1/2/1    ein   ordel    tho    i;fi^te    op    U^ige   get^Orde    anklage 
onde  antwert  der  parte,    item  tß  tjcQtU    ßfi  ordelsman  af, 
efchet    unde  ninit   tho   fik    .((ß  .geCw^reo- d^s  ftifles    aldar 
thor  ftedde,    to  hefit  de   ordels^pfjo,    J^99\,  b^idq    befitter 
up    tho    erchen    unde     fik    darmß<j^  ,  \fiQ   ber,9.den    onde 
humpt  darna  wedder  inn    vor  den  richter  unde  bringet 
dut   ordel  inn   pa   folker  ^eRatt.     Ans   den    wefsthttmern 
habe  ich    folgende    (teilen    gefammelt,    diiii    den  hergang 
der      alten     gerichtshaltung     Yerfchiedenth'ch     befeuchten. 
Da   ftund  ein    ritter    mit*  namen    her  Dretericb    waltpode 
und   J ragte  von  der  harren  wegen    die  MMh^  m  Lim- 
purgy    daß  fie  auf  dein  etd'  Tagten  und  oflfbibarten,    wofür 
fie  die*  herrei»  hielten,    was   ihre   herfcInA.  u.  ihre    frei«- 
heH  «.    ilir  recht    wäre   au  Limburg?    4a    giengem  die 
fchöffen  aus  w  nahinen   einen  rath    u,  kamen  wieder 
und    verfprechten    fich,    das  wart    fpratk  Johan  Bope 
IbbOff    80  Limpurg    gar   herrlicbaa    u.  Aiiii4    feOiglichen 
in  der  fchöffen    wort    von  anbegink  ^a  geiichia  biß    zu- 
letzt außen  u.  fprach   alfo.    (und  bei  jeder  foffemfea  ein- 
zelnen   frage   gehen  die  fehöffan  rom  se«en>  aua  and  be- 
Tprechen  fich.)    Limburger   Wi.    von   137&      Dia  fiengen 
die  MiApfaD  A^a    u.  berietan  .  lieh    i|.  kamen  wi^r  in. 
ihre  fiiUe  ßt^m  n*  weilen«    J,  4^.  Qqjnhard  abh,  l|  44 
(a.  14iL6).     AVik  ift  die  gemein  hin4^r  ßch  gangen,  u« 
ttel^ranben  u*  babaoi  wa  eio  antwqrt  Mbeu^    Cronb/^rger 
4a4«ct.  p^.  47.  (a»  1478)«,     l^ach   d^C  trag^    ßund^a   die 
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So  mhA  de  Turfcr.  a.  b.  c  mU  mit  floen  vorfpreken  unde  bereit 
fik  Tanffi  titf  genoicb  tfa^  ^ikMV'lMdN*  ^Miii  k^j/mMS^^  elf  cm 
mit  reclKe* gllberde.  ' Wl^a^da  ftitoe -pi  Siac -* 
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e^ntrehOpfen  af  u.  giiang^n  au^  von  der  flaiiy  da  Sm 
dar  KU  geridiC  faßen  n.  beredten  ficb  n^  tarnen  Jan 
A^ieder  £i.  fettien  fich  nieder  uf  ir  gehölz  tt.  wetfolett 
Qtid  (t)raeii«n  sum  i^ehlen.  Dahl  p.  70  {%.  1430).  Pe« 
i  fi>  fliht  die  fcbeffen  ußgnngen^    fich  bereiten^    wider  ein 

gefefien    u.  einen  setlel    dargelegt    u.  an   reaht'  «ßge- 
I  Iprobhen  n.  geweiS.    Kopp  nn   73  (a.  1462).    Damf  find 

die  fchi^S^n  aufgeßanden    n.  in  ihr  gefj^eck    gangen 
I  n.  Aber  kura  oder  lang  udderhommen^    ktderg^eßen   n. 

I  .  geweifeL    Hanaoer  doe.   p.  99    (a.  1498).    Do  memtm  die 

gemeinen   landlude   einen   beraide   vu  giengen  uß  Ai^er 
fich   und  als    fig  fich   wole  beladen  ballen,    da  qukmen 
fi    u^dder    ingegangen    rer  das  vefe-geMir.  Bericht    u. 
hießen    von  tfer  aller   wegen    den   genl  Hennchen  Ael<^ 
man    nßl^rechen,    to    wag    fie    fioh    befprodien    betleiw 
Koch   beitr.   zu   J.  J.  Reinhardg   aUBfahr.  p«  27   ^.  1449v) 
Darauf     wer    Joachim    Wagener     Von    Reieh^nfeack    ni 
den   anwefenden  underthanen    abgedreten^    nndeiredt   v. 
von  irer   aller  wegen    die  antwort    als    aki   verpfliebter 
landjetzer   u.  beglaubfter    onllreflieher    iHinn    g^eben^ 
dal)  fie   beide  herm  augleick  erkennten ,.    geflanden  kei«* 
nem    den  rorztig    vor  dem  andern»     bafidlong  «zwilehea 
Heflert  u.  NdOau  Über   Battenberg   a.  1561    (aiefenh»  re^ 
pert.  Oberhefibrt  vol.  8).      Hieß  den  landmano    ausgehen 
u.  weifen  alle  herrlichkeit   n.  ger^chtigkeit  ...  da  gieng 
der    landmann    mit    laüb    aue    in    f^in    gefpr&ch     n. 
ham    wieder   ti.  weifete.    Mechtelnhauref  w«     Heini   fiolr. 
fcholtiOen    u.   richtere    mit    den   lanlmatMieil    naeh    alder 
gewonheit  u.  heirkomen    daruf   befprochen  u.  beradi^n   u. 
Jini  wedef  pur  geritht  kom^n  n.  haint,    in  aHe  der  he- 
iter maneren  wege  rechten  a.  formen  fi  FoMei»  u.  mokh-. 
teil,    unbetwottgen   u.   üngedrongen  bl  iren  eiden  ui  ge- 
loifden  .  .  .  vur  recht    tt.  ditherkomen   gewift.     Örbacber 
w.      Alsdann    da  haben  fie  Mueh  die   naohbem   d.  ganze 
gemeinde   der    drbi&h    d6rfer    erinnert    n«  vermanet   der 
gethanen  'eide,    redlichkeit    treu    u.  ehre,    fe    fie    ihren 
weibern   u.  kindern    fchuldig  fein    tt.  follen    hinder   fiith 
in    red  u*  gefprech  gehen ^    fioh    uflte^feden,    erlernen' 
und  einer   von   dem  ahderü    erfahren,    weflbHei   fiririheit, 
herrlichkeit,    gewonheit    u.    tecM    auf   der    gem.  wdide, 
das  ried  genant,    fie  babett    n.  ton  ihren  ellem    auf  fie 
gebracht  und   erwachfeh    nM    Mach  gehaltenem   rckle    o. 
gefpreche    folche  freifa^t    i'e^ht    u.  herrlichkeit  der  wMd' 
in   der  beßtih  fofm    ü.  weife    kiit  recht  whifen    tu  aus*- 
fpreehen.    Rieder  weidlniti'.      Des    ßunden  wir  genante« 
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hsUehepfM  bH  bob  uff  n.  halM  des  vaGer  gtfprach  »• 
atvamen  wider  8.  bmAlea  des  kein  orleiL  Wafsni^er 
Mdger.  Ds  fenid  die  CehefiMi  sUs  ffeMeioiidbea  ia  ihre 
gefprech  ußgmngen  nod  feind  wieder  inlhomen  s.  ks- 
ben  alle  eiatrechtii^liek  n.  BOgesweil  m  recbl  usge- 
fprocben  o.  gewiefeD  aü  geoieinea  nrtkeiL  Schwsneo- 
fcUer  w.  Nsck  foHcher  roirietung  ift  der  Tcbeff  oim- 
gangen  ■•  fick  odleiosiider  bedeckt  inid  «Miier  auf 
fein  ßul  gefeßen  u.  Biiiillick  des  weistkon  aosgefsgt 
Gageakeiicr  w.  Daref  fiel  die  Uketkm  aufgefiaaden 
o.  in  ihr  gefprech  gangen  e.  Aber  ein  \uuz  weil  wi- 
der tomenj  aider  gefeßen  ik  geweifet  Viibeler  w. 
Hsiol  die  fcheSMi  ieb  auf  eine  feiten  gezogen  iL  fick 
wd  beratee.  Irfcb^  w.  Sie  kaben  aaf  eio  jede  frage 
iren  abiriii  o.  bedenken  genommen.  BiDgeoheiflner  w. 
Gehen  die  swdlf  TcköpfeD  ine  bedenken.  Heldborger 
eealgerieklsbraocfc.  Die  fckdffea,  wenn  fie  abtritt  neh- 
men^ gakeo  an  eiaea  gewUTea  ort  ohnfem  dem  ge- 
rickisplate,  der  etiras  tief  a.  die  fchöpfenkaute  p>ei 
BaHwacks  p.  UM.  fokOpfoskaa )  geoaat  wird,  aa  wel* 
okeai  Torseüea  ^^se  von  rafen  gefcblagen  gewefea  feia 
lellea  a.  .alkier  berathfcklageD.fiey  was  an  dem  gerichte 
Torzabriagea  fein  mOge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcbeSe  bedacht  genommen  ^  darnach  wider  kommen  o. 
dvreii  ihren  mjlbroder  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
llatt  nnit  ihrer  aller  beifein  n.  ja  folgendermaßen  reden 
laßen«  Oberrambft.  w.  von  1492.  lYetet  uß  und  ne- 
■et  den  lantaMUi  ra  nch  n.  wifet  dem  walpoden  fine 
kerliekkeit  n.  der  mark  reckte  I  Oberarfeler  w.  ¥on  1401. 
Und  fo  feind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
fchworae  fchoHefea  n.  Ccböflen  n.  kaben  fick  beredt  o. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
egangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  vor- 
rage. Efckbomer  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  leint  allefaaibt  abgetrettenj  nach  gehab- 
tem bedacht  a.  rathe  widder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig n.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten ..  *  geweift  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcaltetns  trahens  Je  ad  partem  com  villania  et  incolis  . . . 
et  bene.  cum  eisdem  deliberatua  nomine  et  ex  parte 
omninm  eornndem  ibidem  aftaatium  nemine  contradi- 
ceote  refpoadit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
ftnal  der  itsgeneh  Cchulthia  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  (fite)  und  bedachten  fioh.  Otten- 
kaimer  w.      Da  bat  derfelbe   Bieber  Jacob  urlaub|    fick 
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mil  berAbHer  gemeinde  so  VDterreden ,  das  Am  yer- 
gdnnely  darauf  er  mit  der  genteinde  abgetreten  a. 
foiche  unterrede  gelkan  n.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herbeigegangen  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen kani  fle  (die  fckeffen)  ein  beratenijfe  genomen  n. 
ßnt  wider  homen  .  .  •  nnd  gewifeten«  Winninger  w. 
Dat  ordel  wwt  beftadet  an  Johan  Bo(sl£,  de  fih  umme^ 
berde  n*  bereit  fik  o.  quam  weder  ia  ü.  'snteie  vor 
reeht  Kindi.  dk  beitr.  3,  649  (a.  1506).  DU  ordel  beb 
ik  geSelt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  friTckeppe,  die 
Bk  mit  dem  ganzen  umSande  u*  dinkpliditigen  des  fr»- 
gericktf  umgebart  heft  und  Ak  darup  bweden  u.  ia 
weddemmme  int  gerichte  bommen  n.  mit  gemeiner 
volge  vor  re<ihl  gewift.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Weik  <»- 
del  wort  befindet  an  Bernd  Winkeimann,  de  darup  ver- 
ramet  n.  fib  umbgebart^  mit  den  omftendei's  de<  ge- 
riohts  fik  bel^roken  u.  Tur  recht  gewifet.  Wideabrüg^ 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  Is.  beftadet  an  Franxen 
Mofelagea,  de  fik  mit  den  umbftande  umme  gtbert^ 
beleret  n.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  1551.)  •) 

Die  raitgetheilten  auszflge  lehren  hinreichend,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchdffen 
zur  findong  des  urtheils  und  der  weifong  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  fchuItheiO  mit  ab,  nflmlich  da,  wo  er 
nidit  vorOtzender  ricbter  ift,  fohdern  Teine  dorfleute  in 
die  gauverrammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  hfindeln  andere,  z.  b.  ge- 
Tandten,  an  die  eine  entfcheidung  geftellt  wird,  zur  be- 
ralhung  bei  Teite  treten;  in  einem  protoc.  von-  1539 
(deduct.  der  ballei  Heflien,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
{worOber)  die  gefandten  ein  hinder  ßch  gang  ge- 
nommen. 

14.  Sitzend  fall  man  urtheil  finden.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  fiul  (oben  f.  763), 
die  fchöffen  aqf  bänben,    daher  beißt  es  hankee  bidden 


*)  Pb  ibiid  t,  Sittewalt  föMateiileben  (ed.  Leiden  i646.  p.  806. 
SOT):  edelc  herrn  ratbe,  wir  bitten  umb  urfbeil.  auf  weldbe  woii 
iluaden  die  ritbe  auf  n.  treten  beifeU  in  ein  abfonderiicbes  an 
den  fcbranken  yerfcbloßenea  ort,  umb  fleh  des  urtheils  wegen 
ftQ  bereden  .  .  •  kamat  /te  Ufider  ein  jeder  an  feine  ftelle  u.  Hans 
Thurnmeier»  das  wort  im  namen  aller  fBhrend,  fpracb;  * 
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Sf|k  3y  69  iie  hanh  MetMii,  TpaiMiiy  bdubfhmbank. 
oft  tber  Mtten  auoh  die  fc^ffeli  ßüle  imd  dami  der 
ricbler  mur  einen  biAeren  oder  größerem«  Belege  lad 
eben  unter  13  beigebrtohl  wordM..  Wen  es  io  einer 
alten  fomiel  heißt:  preefentibus  «piem  pluribus  rechioi- 
.  burgis  I  qui'  ibidem  .  •  •  reßd^bant  yel  aifßabani  (Bignan 
p.  119);  fo  derf  pnt  mobl  die  ftt^enden  mt  Ubon  er- 
wäbhe  «rtbeiler,  die  ßabe»deA  auf  unerwiUte  beziehen? 
Sohilt  ir  ordel  ea  ir  genei,  be  fei  des  benkee  bMden, 
en  ander  Io  Yindene^  To  Tal  jene  upftan^  .  de't  ordM  vaal, 
nnde  defe  fal  ftk  fHien,  in  Am  Qat  unde  vinde  del  ine 
•recht  dOnke.  Sfp.  3,  60 ;  die  ever  io  den  henken  nicht 
geboren  (riohtiger  vieileieht  gekoren)  is ,  de  fei  dee  An- 
tea  bklden  mil  i  ordeleo^  «n  ender  ordel  to^  vindene,  fo 
(el  ime  jene  den  ßul  rum0n ,  diet  irflo  ordel  venl*  Sfp. 
2,  12.  Von  traokt  und  kleMung  der  fohöffen  oben 
r.  764;  fläbe  ko«Mnen  iheen  nicht  au,  iM>hl  eher  Tor 
altera  Waffen,  im  lande  Delbrück  b^flund  der  rath  ans 
20 'fremmea  mfinnern,  deren; Jeder  latt  rathfpieß  oder 
ib/ice  veifetien  nu  geriobt  gieng;    Delbr.  landr.  p.  9. 

15.  Säumige,  ungerechte  urt heiler  Iriffl  Tebwere  Rtafb  an 
Jandrecht  und  ehre.  *)  In  Friealand .  wurde  ihnen  das  fume 
abgAroohen  (oben  T.  729),  dieTe-Arafe  muß  viel  weiter 
verbreitet  gewelen  f^,  fie  harrchie  wmh  im  Elfaß:  wflnie 
och  der  (chieffeln  debeinre  fumig  und  kerne  i|it  an  daa 
gerihtei  fo  het  der  Iberre  von  Obfenfteiny  der  das  ge- 
riete befitzet,  gewalt,  dorne  fcbeJBele  fin  hua  abe  ze 
brechende  unze  an  die  vier  pfoften  u»  unze  an  die  iif- 
gandeo  bant|  die  an  die  virfi  gant,  u«.  ze  nemende  alles 
daa  in  dem  hofe  ifi**)^  ane  den  pflüg,  u.  das  bette  ze 
berObende*  nnd  fol  man  den  Tcbeffeln  umUr  der  fwelr- 
len  US  dem  hu/e  ziehen  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  hauch) 
uf  ein  pfert  legen  u.  ze  geribte  fOren.  Haflacber  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  ni«rkem  '  wtirde  der 
bachofen  eingefchlagen^  der  brunnen  gefüllt  (oben 
f.  629.)    Oelinder  der  Sfp.  2,  6 :    fve   Io  dinge   nicht   ne 


♦)  Bodmanns  abb.  tod  der  ftrafe  des  ausbleibent  in  den  deut- 
fchen  gerichtep  ifti  mir  nicht  aar  band,  in  dao  rheiaa.  all.  p.  674 
gemerkt  er,  d^ß  »öeernde  fchöAen  s^m^km  warden  loHiilen  m^ 
Mhatn  a,  in  eiae  Urbp-ge  aa  fatrm,  {y^.  oben  SSO),  bis  «lag  lie 
recht  fanden. 

.    **)  ''^*  '"  feinem   hau«  were    uader  dem   flilbaJken  *    daa  foU 
«nea  forftmeiftcra  fein.    Dreieipher  w« 
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kamt,    des   dait  nan  weddelrnft,    of  ha  dar  pMehtiali   is 
I  to    komene.     Lex    fak  53^  4   redet    vom    aoaUeibendeo 

.gravio,  Dicht  fm  den  orlheUenden. 

16.     Unmßenheit  im  recht  hing«ffaii  fohadete  denMi,  die 

[  eines  uitbeUs  gefragt  ^    iMl  dem  artbeil  beladen  waren^ 

i  denen  ein  urtkeU  üfohien   wif    (über    diefe    aasdrflcke 

I  Tgl.  Maorer  p.  235),    nichts;     in    den    wefsthQmern    be- 

I  gegnet  nicht  Telten,    daß  die  fchoffen  auf  die  an  fie  ge«- 

I  richteie   frage  keine   antwort  einbringen   kAnnen.    Traute 

,  ich    nan    ein    einzelner    TchOffe    oder    irautea    feb    alle 

I  fchOflfhn  nicht  y    te  dem  ihnen   forgelegten  faH   daa  recht 

,  an  fnden;    fo  durfUm   fle  fich   aoawarts   raihs    erholen^ 

,  worauf  ich  hernadi  tap»  IV  4tnter  7  Burttckkommen  werde. 


GAP.    li.      6BRICHTS0RT. 

Das  alte  gerioht  worda  nie  anders  als  im  freien^  ge* 
halten^  unter  oAiem  hinmel,  ini  wald,  nnter  Irreitfchat* 
tendeii  bttumen,  auf  einer  aithöhej  neben  einer  quelle; 
enge  Wohnungen  hatten  die  rerrammeite  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anficht  4t8  heidenthnms  yeriangte  zur 
gericbtshaRung  heilige  ürter,  an  welchen  Opfer  ge- 
bracht und  gotlesurtheile  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  tilgte  der  ehriftenghiube ,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichtsBMIen  ungeflort«  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpätere  zeit  eirte  Vielheit  von  platzen  aufeäh- 
ton,  welche  filte  und  herkommen  fQr  die  haltung  der 
geriohte  beibehielt ,  doch  entgeht  uns  meißens  ihre  be- 
deutfamkeil  und  es  bleibt  dunkel,  warum  hier  auf  dem 
borg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  ftraße,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprochen  wurde. 

A.  gerichi  im  wald.  lucos  ac  nemora  confecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  ftate 
tempore  in  filuam,  augurils  patrum  et  prifca  formidine 
facram  «  .  ;  coeunt.  Bin  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro^ 
agt  bearoi  '  ein  priefter  parnUfari;    die  benennung  Aa- 


*)  EU  Athen  waren  die  meiflen  gerichlsböfe  bedeekiy  mit  aus- 
nähme derjenigen,  in  welchen  über  mord  gerichtet  wurde  und 
vermuthlich  auch  der  HeHäa  {ijXtuiet),  vgl.  Meier  u.  Schöm.  p.  148. 
Vielleicht  war  auch  hei  unfern  vorfahren  die  idee  hekannt,  daB 
richler  und.  fcrhMcber     nkht  mUir    «k^^m    ^hch    toüipiiaea    fein 
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ruh^  haruc  (gramm.  2,  287)  hirt  fleh  in  dem  hmrahu»  4er 
L  rip.  erbalten,  vgl.  Rogge  p.  1 75.  es  giM  noch  eine  nenire 
anderer  namen,  einige  gehen  in  den  begrilT  von  waMwiefo, 
waldane  über,  z.  b.  das  mfad.  16  (n»!f.  Ing,  ane),  ango* 
unde  16  Walth.  76,  11.  bluiMen  in  dem  I6he  MS.  2, 
109b  und  ich  habe  f.  497.  498  gezeigt,  daß  auch  die 
wiefe  zur  mark  gehört  und  mark  wald  bedeuten  kans. 
viele  mit  lA  zufammengefetzle  waldnmen  findet  man 
bei  Kindl.  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  869.)  In  der  vor  913 
gefchriebnen  vita  Lebuini  (f  77$),  bei  Suriua  novemb. 
p.  282,  beilU  es  von  den  Sachren:  Ikatuto  quoque  tem^ 
pore  anni  femel  ex  finguUa .pagis  atqne  ex  iisdedn  ord^ 
nibua  tripartitis  (oben  .f.  227)  fingtUatiai  viri  doodecim 
electi  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  fecns  flumen 
Wiferam  et  locum  Marklo  nuncupatum  exercebant  ge-- 
nerale  concilium,  Plflcitmn  in  ^adem,  fylva^  ad  tnmu- 
lum  qui  dicitur  Walinehoug.  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795.) 
Im  mittelalter  pflegte  man  durch  den  ausdmck  Jorfi  (fo^ 
reftum)  die  gegend  in  der  mark  zu  bezeichnen ,  wo  fick 
das  gericht  fammelte:  feci  contfenium  fieri  in  foreflo 
Vierbeche  (wo  vier  bftche  flößen)  fub  praefentia  Riiig* 
geri  comitis,  ibiqae  iterum  joravit  (Sigebodus)  cum  XIL 
faae  conditionia  hominibus ,  quod  ipfe  über  et  ingenoua 
liberam  haberet  poteftatem  tradendi  fupradictum  prae«> 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  ,1073);  praefidente  Erf.  comite 
in  foreflo  Vierbechae  ad  hu)U8  rei  Judicium,  ib.  2.  nr*  41 
(a.  1095);  in  publico  judioio  prope  luoutn  Schabe.  Ried 
nr*  271  (a.  1179);  in  placito,  quod  fuit  in  ßlpa^  qoe 
dicitur  vorfi^)^  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294) ;  gericht  uf  der  breiten  Jurfi^  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  cfafelba  gehalten  wer«* 
den.  Schwarzenfelfer  w.  Die  meiften  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be- 
gangen* 

B.  gericht  unte,r  bäumen.  Auf  wiefto  und  auen, 
wahrrcbeinlich  auch  in  den  wftldern  bezeichneten  be-«- 
lUmmte  bäume  die  gerichtsAAtte.  oft^vird  nur  ein  einziger 
genannt,  unter  deflen  Tchatten  Geh  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
wiederum  die  zahl  drei  und  ßeben  erfcheint,    fo  beziehe 


*)    noch  beut  m  tage  der  /W/l,   feftt  eifie  fall  baumlöfe  ^ß< 
wiefe,  immer  aber  der  Öffentliche  heerplata. 
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lob  4«8  auf  die  nrlhriler,  deren  wenigftei»  drei  feia 
mäßen  y  meilt  Heben  find,  in  diereni  fall  wird  ^r  riehr 
ler  feinen  fite  in  der  mitte  auf  einem  .Sein  oder  hügel 
gehabt,  jader  urtkeiler  aber  rings  unier  einem  bäum 
gefeßen  haben.  Die  nornalzahl  der  ur|beiler  findet  alfo 
auch  in  der  örtlichkeit  der  altea  gerichte  beftätigung. 
Die  wrjL  der  bftnme  ift  in  den  Urkunden  ma^chmal  un- 
angegeben: judicia  ad  altam  arborem*  (a,  1230«  1251) 
firalh  cod.  dipl.  quedl.  183.  186.  202.  Grippen  difc.  for. 
p.  86  h  orig.  guelf.  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  bomho/e  wirt  das  Obergerichi  aller  freien  ftüle 
gehalten.  Kindh  3,  722»  Wigaag  568. ;  actum  in  aampo 
qui  dicitur  paumcariun.  Neugart  nr.  61  (a«  775);  ze 
Iberch  in  dem  homg arten*  Neugart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berühmter  fciefifcher  landtag  zu  Up&alles  bäm  bei 
Aivich,  Aal  ilt  locus,  üpftal  locus  editus,  elivus,  worauf 
der  bäum  fland. 

1.  häufig  find  es  eichen.^  conventum  ad  cafnum  in 
Cotia  condixerunt,  [cafnus  ift  das  franz.  chefnOi  chSne) 
Bincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  I,  504;  cujus  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  fuh  quercu  Yechen* 
heim  cunclis  audientibus  recitavit.  Schöpfl.  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gericfats  zu 
Sonneborn  (jetzt  Somborn]  von  Conz  Polhart  von  Oden- 
haim  geheifchen  gein  Weftphalen  an  den  frien  ftul  zu 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89; 
Judicium  Jub/ quercu.  Kindl.  Yolmeftein  nr.  73;  gericht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
jeptem  quercua.  Schwarz  de  ferie  procelT.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32.;  villa  parochialis  feptem 
quercuum  (dorf  Siebenbftumen  bei  Lübeck),  regiftr.  de- 
cimar.  ratzebnrg.  bei  Wefiphalen  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericKt  bei  den  fieben  eichen  am  Weftenholz.  60I- 
terner  w.  Folgende  örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
plfitze,  finden  fich  auf  der  weimarfchen  karte  von 
Deutfchland:  Dreieich  fect.  106.  Dreieichen  137.  150. 
Sibenaich  121,  Siebeneich  131.  190.  Siebeneichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fünfeichen  fect.  61.  f^iereichen  72.  ein  Sibbeneiha 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)    beiligkeit-  der    eicbwilder    und    eicbe»   bei    den    eellifcbeo 
Drukieii« 
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2.  noch  häufiger  linden:  acta  Fant  hec  GemOndeti  /üb 
tilia.  Wenk  2  tir.  161  (a.  I2&1);  Jub  tilia  in  AUorf. 
Neogart  tvt.  966  (a.  1258);  mallum  Wideklndi  comitis  in 
loco  linden  In  pago  Merftemen.  Grupeil  aUerth.  Ton 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  fin  Villa  Momberg  apud  «i- 
lianu  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  th  looo  qitf  dicitnr 
unter  Hndum.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  pr^vinciale 
Judicium  Jub  tilia  apud  Befn^atingen.  Senkenk.  SbI.  2, 
264  (a.  1255);  Judicium  fub  tilia  in  Wfnkelo.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  fuh  tilia.  Bodm.  546;  in  com«* 
mutii  placito  coram  dvibus  in  Altavilla  ante  etcleffam 
fub  tilia.  Bodm.  662;  in  judicio  nolfaro  fub  tilia^  quod 
vulgo  vrieftol  appellatur.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
middelinden  .  .  .  eine  reehtlike  ind  rechte  malft^de  des 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  vor 
dem  huFe  to  Mervelde  under  der  linden.  KiniS«  1^  414 
(a.  1531);  gericht  gen  Lauenllein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  Tal 
man  zu  rechie  fitzen  undir  fente  Kilianis  linden,  (tat, 
mulhuf.  b.  Grashof  p.  249;  lehngericbt  to  Boele  im  dorpa 
vor  dar  wedeme  (pfarrei)  under  den  linden.  Steinen 
weftph.  gefch.  I^  1330  (a.  1500|;  item  des  erHen  don- 
resdaghes  in  der  merte  onder  der  linde  to  EIBnde  (zu 
Eflen}«  Kindl.  2.  357;  gericht  uf  den  hougk  urider  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3j  97;  vor  fcbultheiß,  rieh- 
ter,  dinkittten  u.  landmann  der  gravefchaß  Wiede  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J«  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  Tent  Gewere  bi  der  kirchen  under  der  linden^ 
da  man  zu  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w.  \  in  oiTner  gaßen  faß  in  der  mitten  des  dorCs  unter 
einer  linden  u«  unter  freiem  himmeL  Obermudauer  w.| 
zu  Gugenheim  uf  dem  borg  unter  der  linden^  do  mait 
pflegt  zentgerichi  zu  halten.  Gugenheimer  w.;-  in  dem 
dorr  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  de«  merkerge- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w.;  holtge-* 
riebt  te  Spelle  ^nder  der  linden.  Spellar  wolde  ordel; 
und  fo  iii  vielen  weisthflmern,  dem  örbacheri  AUendorCar, 
Erchborner  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  IL  4,  106^: 

folch  kunft  achten  wir  dorflewt  nicht, 

befitzen  doch  yn^r  gericht 

pnter  dem  himmei  bei  der  linden ; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waran  gerechtigkeitj 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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umA  noNsh.  IQ  QUMVi  witmi  gedtebt  (0ftfleiii8  wswt 
p.  295); 

wir  Witsen  das  gricht  under  Haien  . 

dooh  etw^!t»  kurz  ein  urioil  findeoi 

vdas  ihr  oß  langfam  kflndt  eiTPtan. 

Noch  jetzt  trifft  im»  ia  den  meifteii  dentfehen  dörfera, 
a.  (>•  den  beffifchao,  eine  linde  auf  ekwni  httf^el^  woUn 
der  grebe  die  baaern  vterlammeli,  auweilea  ift  diean-* 
höke  nmmaoert  md  ftufea  fahren  binaur  Dergleichen 
linken  konnte  fiolr  jeder  als  einen  lufiofi  vor  faiaem  hanld 
anliegen,    ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  an  denken  ift: 

Ük  Yor  (der  bare)  floonl  ein  linde  breit 

Af  einam  grüenen  anger.    Parc*  4819 ; 

iM  ffermärei  n.  geisitet  wa» 

daroh  den  Ccate  ein  linde.    Parc.  55<Kk 

Gefttthl  unier  der  linde^  wo  nur  ein  edelmann  filaen 
darf.    Morolf.  969. 

Hehrere  (inden  auf  einer  gerichtsßfitte  find  mir  in  urk. 
nicht  vQrgekomtne;! ;  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebenlindenl 

3.  feltner  andere  biun[iei  gericht  uff  ofener  reichsAraße 
hei  der  tanne.  Steyerer  vita  Alberti  2.  p.  227  (a,  1324); 
zu  Loftorf  unter  der  tanne  faßen  die  richter.  Glutz- 
biotzhßim  p.  456;  juxla  vibices  (?]  hi  birkin.  HB.  7, 
491  (a,  1189);  qi)|er  dem  nußoaum  zu  Rüdesheim. 
Bpdm.  p.  654;  fuib  nucu  (fOr  nußbaum).  Kindl.  Volmeft. 
nr.  73.;  bein^flieder^  iu  loco  prope  Ludenghuren^  qui 
ad  fambutfium  Yopatur,  coram  judicio  liberorum',  quod 
vulgo  frieding  ^icUur,  Kindl.  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
hagedorrk  unferm  blauen  himmel.  D^lbrücker  landr. 
p.  9,  im  ^^«G^or/zgericht.  Laueniteiner  vogtged.  {.  12. 
28*1  der  frei^nftui.  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome. 
Datt  de  pac.  pubi;.  lib.  4.  $.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  beifpiele  xon  gerichteu  unter  apfelbfiumea  und 
was  yiel  auffallender  ift^  .auch  nicht  unter  buchen*)  *  oder 
efchen.      Die    ^/che    Ut.  gerade  dej  beilige  gerichtsbaum, 

des  Nordens. 

•  ■ ' 

4.  er  heiM  gewöhnlich  Tlggdraßh  a/kr  Siev.  8*  44«-  ^• 
45^  89*  Snorn  17-20.  45»  72.  73 ,  nur  ein  einzigesmal 
YggdrafiU  ^r  SMk  3>>^  jenat  genitiv  foheiol'  zo  neh-n 


■  ■■i       t'^       <<■<!      n     I       I  ^^i^^y, 


'  *>docht'up  de  'hdge^«  an  d!e  fted'e  geleitf^n  ^U' ifyrnMm 
(4{e  aiton«  fcocb« ,  vgl.  «b«»  L  593)  dar  ei»  frigvet t  fitlen  fiil. 
Kindl.    8,  636  (a.  1490.) 


I 
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raen  wie  in  Fenns  filfir  f&r  Penrir.  Tfgfr  ift  Odin,  dra- 
fill  ein  pferd;  Odin  hieng  neun  nichte  am  windigen 
bäum.  Siem.  27*^;  Odins  pferd  bedeutet  allb  den  galgen, 
auf  dem  der  hängende  reitet  (oben  L  €@2).  Der  heilig- 
keit  des  baums  fchadet  nioht,  daU  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat  Bei  diefer  gebeimnisvoilett  eTcbe  min  hilt 
Thor  und  halten  aOe  götter  gerichl  (dcama  fiira  at  afki 
y.),  in  feiner  nahe  finden  ich  die  drei  nriheilenden 
nornen  (oben  f.  750),  anter  feinen  drei  wnrseln  quellen 
Hpergelmir^  Urdar  (der  einen  nom)  hrunnr  und  Mi- 
mis  orunnr^  dieCe  brunnen  ftehen  in  besag  auf  opfer 
und  weiflagung.  UnVerlrannbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ähnlichen  gericbtsbaum ,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  ftand:  prope  iihid  templum 
eft  arbor  maximay  late  ramos  extenilena,  aeftate  et 
hieme  femper  virens  (ftendr  ey  yflr  grcenn  Urdar 
brunni],  cujus  illa  generia  fit^  nemo  feit,  ibi  etiam 
elt  fons^  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  et 
homo  vivus  immergi,  qui  dum  immergitur^  ratum  erit 
ifotum  poputi.    (Lindenbrogii  fcript  ed.  Fabric.  p.  61.) 

C.    getickt  auf  auen  und  wiefen. 

Die  alten  merz  und  nuiiverfammlaogen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nflhe  eines  flußes  ge- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  f.  244.  24$  und  Du- 
cange  2.  12L,  es  fehlt  an  genauer  fcbilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  fflr  den  könig  ein  erhöhter  fitz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Angl.  et  Wer.  13.  Das 
praeceptnm  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  78d  (Baluz 
1,  249]  verordnet:  ut  refideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publice.  Coram  libero  comite  Otberto  apua  pra- 
tum  juxta  Reihe  in  loco  legitime  bannt  regalis,  qui  lo- 
cus Tulgo  malfiad  appellatur.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  dicitur.  Kindl. 
3,  177  {a.  1248);  acta  funt  ante  viridarium  caßri.  Ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  planitie  noftri  judicii  (prope 
Marburg,  hodie  auf  dem  hampfra/en)  Kopp  helT.  ger. 
1,  265  ^.  1284);  item  wo  der  fcholtheia  in  tfem  vorg. 
begrüfe  ihzet  u.  fcheffen  bi  im  hat,  eg  fi  of  dem'  felde 
oder  anderswo,  da  mag -er  gericbte  haken.  Bacharacher 
w.;  zu  WaMafefl  anderfit  ^er  becb  in  dem  garten^ 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  halden. 
Bodm.  p.  691  ^a.  1386);  lan^gericht  auf  der ,  lüUelr^^u. 
Bodm.  p.  477 ;  merkerding  auswendig  Obecnurfel  {[eiuinol 
auf  der  aue  dafelbft.    Obernurfeier  w. 
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D.    in  der  nähe  eines  wnßers* 

In  loco  juxta  fluvium  Pheteracb.  tfeichelb.  nr.  368; 
plachum  publicnm  in  loco  nuncupato  Rodhoheskirihha 
fuper  Lapara,^  Ried  nr.  23  (a.  822);  actum  fuper 
flupium  Moin  in  loco  nuncupante  Franconofard.  Kied 
nr.  10  (a.  794);  acta  funt  hec  apot  Velbach  in  littore 
lad  turicini.  Neug.  nr.  1030  (a.  12^2);  in  plenario  juxta 
littua  aauae  in  Genrangen.  Kopp  1,  277  (a.  1256);  fu- 
per paaum  amnis  dicti  Burke  prope  Porflar^  fede  ii- 
beii  comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
miUe  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  (traße..  Dieburger 
w.  Auch  an  brunnen:  zu  dem  richtbrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl 
Schöpflin  2y  314  (a.  1403);  da^  unrer  gn.  hern  gerichte 
wendit  on  der  bornjul^  da  haben  unfer  hern  fcheppheo 
gerichte  gereßin.  Haltaus  178  (a.  1412) ;  heim  hörn  zu 
Pfuiigftatt.  Weiik  1,  82;  bubegericht  gebalten  in  vorhofe 
des  klollers  awiTchen  dem  fteinhaus  und  dem  Miehbronn. 
Lorrcher  wildbann.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brQcken: 
placitum  Juxta  pontem  fluminis^  qui  dr.  Glatt  Ludwig 
feript. .  bamb.  2,  405  (a.  1027) ;  baec  autem  mutuatomm 
praediorum  alternatio  facta  ed  fuper xipam  flumjnis  Werra, 
heue  pontem  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  yocatum  eft 
Tburing.  Tacr.  1,  97  (a.  1189);  haue  autem  donationem 
primo  fuper  pontem  in  Hurelenftam  factam  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bSto  renovarunt.  Wenk  1,  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon-- 
tem  Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Groben* 
ftein  auf  der  hrücte  unter  freiem  himmel.  Kopp  1 ,  393 
vgl.  Kucbenbecker  2,  290.  helT.  denkw.  4,  252-268;  ge- 
richt zu  Hufen  por  der  brückefi.  Kopp  nr.  73  (a.  |462); 
briickengericht  zu  Würzburg  (a.  1456]  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189;  u/f  der  brücken  zu  Steint 
heim.  Senkenb.  fei.  1,  251;  ujjder  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  monaft.  wurtenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  pot  der  brücke,  Walch  3^  257 ;  frie- 
Itol  vor  der  tuttiken  brugge  bei  Attendorn.  Kindl.  3, 
636;  up  un/e'  brugge  vor  unfer  horch  tho  Bützow. 
Weilphalen  roon.  ined.  4^  930  (a.  1508).  An  mauer  u. 
gelftnder   der   brücke   fanden  lieh   leicht    fitze  für  die  ur- 


*)    hier    könnte    der   fluB    tat    beteicknung    du    orls    kia^uge- 
figl    fein  t .  ohne  daß    m^n  auch   die  gericbuluUe  an  dem  Üuß  an- 


aunehmeo  hätle. 
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theiler,  man  braucht^  nur  yen  swei  feilea  n  ffierreil, 
um  völlig  gehegt  und  ungelMrt  u.  Qtseit.,  bi  Nieder- 
deutfoUand  hatte  fich  bis  ins  18,  jh«  die  alte  fitte  Ter- 
breitet^  feierliche  fofte  auf  der  brücte  zu  haltea,  mahl- 
zeit  und  trinicgelag.  Spiels  archiv  3,  145.  146.  148.  Doch 
erkltrt  den  gebrauch  die  bloßa  bequ^mlichkeil  der  fper- 
rung  fchwerlich  ausrekhend,  da  man  auch  ^vor  den 
brOcken  und  am  ufer  ,  gericht  hegte,  ^  oder  an  brunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprüngnch  das  beil(ge  element*)  zu 
gerichtshandlungen  ecCorderiicb  geyefea  -  and  darauf  die 
beibehaltne  gewohaheit  ffegräodet;  man  vergl«  das  waOer- 
urtheil  im  8.  cap»  und  den  möglichen,  zufammenhang 
zwifcheo  (chöpfe  (judex)  und  .fchöpfen  (haurtre)  oben 
f.  776. 

EL     in  tiefen  nnd  gruberu 

Gerichte  auf  dem  graben^  *ßsper  foJJatuM^  circa  föf^ 
fatum  fuhrt  Haltans  746.  147  an,  ein  leipziger  geridil 
auf  dem  rothen  gtab^a  (ioco  olim  conoavO|  llo  in 
trivio)  ]559f  ein  aadiires  b6if^el  gfbl  Job«  Wolf  in  4er 
gefch.  des  gefehl  von  Hardenbdif  2,  V06.  t06',  auf  der 
grenze  zwifdien  Braunfebweig  und  Maimii  in  einer  Ter- 
tiefnng  der  feldflur  von  NOrlen,  die  grobe,  grobe  ge-. 
nannt,  wurde  das  gruhengericht  gehalten,  Tgi.  Senken- 
berg C.  Ji  Germ.  L  app.  nr.  12.  Bemerkenswerlker 
fcheint,  daß  die  mit  dem  amiland  beifeitstretendeii 
fchöflfen  in  eine  grabe  giengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  iriantL  neben  dem  lögberg  einer  ohnannagiA  (hiatns 
mnliitudinis)  gedacht  wird,  wo  Ach»  die  leute-  vor  oder 
nach    der    eigenttichen    gericbtshaltung    fanimellen'.    Niala 

cap.  76.  42&  19».  140«  146. 

\'  .      ■    ' 

Pi     auf'  berg  und  hügeL 

Dia  großen  volksverfammlungeil  forderten  freie  ebenen, 
geringere  gau  und  cantgeriehtO)  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  C|iiden  auf  anhOhea  räum,  wenigftens  wird  voa  je- 
ned  mm  der  ausdruck  mallum  (oben  L  7^6]  oder  plaei^ 


1 
-^i- 


^)  beilawlk«.  heilpninno,  ahn.  beilög  ^dln.  Sem.  149*.  Das 
cellifdie  alterthum  kenot  fogar  gericbte,  die  aaf  dem  waBer  ge- 
halten wurden:  Je  lac  de  Grandliea  avait  baute,  mojeone  et 
bafle  joftice.  le  'tHbuaat  fl^geait  diiia  an  bateau  a  19$  pas  da  ri- 
Tage.  lortque  Ito  juge  pronon^il  la  fentcnte,  il'  detait  ob  fim 
M  tameker  Tum  du  loc.    memoire«  de  Pacad.  celtique  '5*  l^i: 
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firin  g0bfftaiM,  McM  nutlMetgu^  (aM.  iMiMlaferfle?), 
weiches  hingegen  de  Iteht)  wo  vo»  geriditeii  Mr  wirk- 
Kefie  rechtsftreite  die  rede  ift,  aUb  ynm  kktoeren  (plici- 
lie  nnliorifeus).  Stfgibaronee  in  ßngulU  maltobergiis ,  id 
eft  piebs^,  guae  ad  unum  maÜuni  conveMre  folet,«  ploa 
qoaitf  trea  äffe  von  debet.  I.  fai.  einend.  56,  4;'  foiem  in 
mall&bergo  coUocare.  paMa  59,  1.  Den  namen  «la^ 
berg  ftthrteiT  md  fthren  noch  manehe  Mer,  Ton  de* 
nen  feb  nicht  setgen  lifll,  daß  fle  der  Ate  anl^shnticher 
gan  Ottd  Itfrtdgericbte  war6n<  Die  weiaMrer  karte  ge- 
währt ein  mhlberg  Teot.  150.  mahlberg  152.  molberg  25. 
malbergen  25.  molbergen  35,  eben  To  hinfig  iil  das  all* 
gemeinere  mahlßedt  oder  dingßedi;  ein  nobilia  vir  de 
malberhc  im  reff,  pramienfe  b.  flontbeim  1,  670.  Oft 
beißt  ea  trtoß:  auf  dem  »erg.  ad  mifos  dominieos  in  lo- 
enm  qni  dieitar  Lorabba  in  monte  noncapante  Wart- 
perc;  Meiehelb.  nr.  12ft;  Terroa  de  Thimono  oomite  (b. 
Meiehelb.  nr.  23): 

perffecTOl  fhfuidem  placitom  eenforiaa  ^na 
in  fummo  montis  vertice  tarn  dominoa.  . 

gericht  am  donneraberg^  bei  Warburg  in  Weftphaleti 
(Wiganda  archiv  I.  1,  55  ff.);  placitum  in  eadem  Tylva 
ad  tumulum  qui  dicitur  WalineAoii^.  cod.  lauresti. 
nr.  6  (a.  789),  haue  (neutr.)  bedeutet  collfs;  zu  den  hu^ 
en  (I.  beugen)  an  dem  merkerdinge.  Wenk  2,  327  (a. 
[334);  placitum  in  mo/z^e  Mulenheim  Juxta  Wetslariam. 
Gudenua  2,  207  (a.  1279);  Cnno  von  Falkenfteift,  der 
erzb.  V.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpnrg  beraßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbß  leiben.  Limburger 
W.;  da;  gerithte  t>/  aer  (?den)  tunneri.^  Günther  3. 
nr.  524  fa.  1371);  perchtaiding  und  etaiding.  NB:  5,  56 
(fl.  1331);  an  gewohnlicher  gerichtsftede  uf  unf.  Heb. 
rräuWen  be^ty  an  der  mure,  die  umb  den  kirehoF  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  OAttingen.  Grupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,    ouch   flu    die  von    Kirchdorf  fchuldig  ze   roer   ge- 


» I»  »^^— ^»i*i-»i   ti 


f)  ihimeru  iwg,  oicbt  »Qwahrrck«iolicb  von  dem  lieidoifckeii 
iThmnar  «hd«  Oonar  (alln.  Tbor)«  dem  noch  mehr  hersage- 
«iligl  wftTttO  l^%l  den  donneribcvg  in  der  Rhein  pl»li  bioter 
Mail»)  wie  dem  W<edeii  andere*  t.  b,  WoJam$ier§t  Gudensberg 
in  Hellen,     ein  aaderea  0üiansk9r$  in  Längs  reg.  S,  471    (a.  1275.) 

^)attf  frflieni  klda' ittiWell'  Loftiii|f  im  TrieWfehen,  wo  noch 
einige  bUgel  flebtbar  find,  welche  man  die  i&nnen  nennt,  vgl. 
agf.  dAn  (moiia)  epgl.  down. 

Grimm*s  D.  R.  A.  2.  Anag.  See 
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KitM  w  den  jtre,  wena  «Bg0|^otoa  ü,  m/  den  herg 
xa  gende  o.  db^  dar  der  Hock  in  dm  doife  ftet  Kir- 
dorfer  r.  imgebolen  gericht  auf  dem  berge.  Obers- 
aoler  w.  In  ObercaUenetobegen  (an  der  bargtnOe) 
wnrde  daa  centgericht  snmai  hiuig  anf  bergen  gehaltea, 
das  erfelder,  getaner,  jugenbeuner,  phiagilidter,  ober- 
ranSfldter  w.  reden  daber  von  berg/choffen^  von  ge- 
bieten laßen  auf  den  berg.  Manrer  p.  162  Itea^rkl,  daü 
daa  welterauirohe  landgericht  der  graflbbaft  bomhoiaier 
bergj  das  rbeiogaoifche  bei  Nehren  auf  der  überhöhe 
darnach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606»  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  iögberg 
(gefetzberg,  juris  dksundi  rupes),  deflen  in  der  Niab 
hinfige  neldung  gelhan  ift,  s.  b.  eep.  56.  140$  doch 
Tcheint  er  mehr  für  größere  laadgerichte  za  dienen ,  fUr 
kleinere  aber  die  ptngbrecia  (dingbflgeli  von  brecka  cB- 
vns]  £.  b.  Eigla  p.  727.  734.  Brigneri  fei  aneh  nn  die 
celtirchen  und  druidifchen  verfamminngen  aof  beiigeo, 
hügeln,  felfen,  in  Opfer  and  geriohi,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichler  und  Anger  auf  dem  pui  oder 
pueg."^ 

6.     bei  großen  fleinen. 

belege  au«  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir.  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  alterihum  grade  dier 
Ter  art  von  gerichien  fcheint  unzweifelhafi;  OrOidie 
überrefie  beidnUbher  opfer  und  gerichlsSfitten  in  Nie- 
derdeuticbland ,  Scandinavien  und  in  den  celtiTchen  Ifin- 
dem  zeugen  laut  davon«  Man  vergleiche  nnr  die  alt- 
nordifchen  wahlfleine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nnck- 
folgenden  fpftleren  Urkunden  erwAhnen,  enthält  gewis 
uridte  fitte:  item  cum  dominus  oomes  extra  nofirani  ct- 
vilatem  apud  loca  determinata,  videl.  lapidem  in  Nerve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locum  qui  didtur 
ruhimbuhel  (ruhefitz    auf    dem   hfigel)  ei  apud  lapid^am 


*)  mitlellat.  podhim,  pogium.  Ducange  S,  S9I.  594;  alliuL 
pocgio  (wober  appoggio,  ftutse);  altlnom,  fm  Cmonst  coUbs 
woher  appui  flfitte,  iebne)  provens.  ptteg,  pttci,  paoi,  pog.  BaJus 
2,  iS92.  Noch  die*  fpSNem  rbvioriker  in  Picardie  tind  FkiMleni 
faatlcn  ikre  gelellfchaft  auf  inkken  fmt.  auch  der  fiagcrftr«!  «uf 
dem  wartburger  h€ry  gleidil  eioem  geriebtffclien  hampf ,  ln«lcr 
und  cio  baber  (Atempfel)  flbd  dabei  beftclll.  Andere  beföfama* 
gen  ftwifchen  deo  aNen  dicbtero  uad  ricbtim  fcieD  hier  nmr  aa* 
gedeutet,  von  beiden  gilt, /bufen  (imvatori»  Irofeires,  urteilGnder) 
und  Jehaflm  (agf.  fcopi    ahd.  fcuo?»    pofla ;    loapimMi  IcbÖflc.) 


apnd  Ringnigeii  celebrtvil  pr&t4neialia  Juditda.  Sein 
kMb.  iel.  2,  261  ff.  (a*  1255);  qaod  domtoiu  Wulfra- 
mos  praediclofl  jvdicio  adTocttiae  TiMie  intra  fepea  dictae 
villae  (Werftad),  quae  zingile  nomiDanlur,  condicto  prae- 
fidebil,  el  quicquid  ibi  de  caula  civilibns  celeriaque  m^ 
noriboa  aoeufatur^  cum  fuia  fcabinia  licite  judicabit,  Ta- 
pemra  vero  jvdicia  et  jadiemo  tu  campo  apud  longum 
lapidem^  qiiod  landdmg  dieilv,  diclo  ringravio  cum 
ouiDtboa  Taia  proYentibia  ralioM  eoroeliae  fuae  compa- 
tMt.  Bodn.  p.  617  (a.  1274);  da«  Heinrich  von  Men- 
girakirciieii  rchailheiiVe  so  Ameneburg  an  gericbte  fall 
iJtor  dem  bilfieine  unier  Ameneburg  u.  di  fcheffen  n. 
aenle  daCelbea  an  gerichte  ftondeo.  Wenk  2.  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  nf  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
lod  verwirket  u.  im  ihnrm  To  fwach  oder  duroh  den 
feharpriokler  gelembt  worde,  fo  das  er  nil  ghea  kont 
oder  sMcht,  fo  fol  ein  amptman  an  Monfter  in  tun  tu* 
ren  u.  liefern  m  Lomiich  aü  die  drie  fieine  (den  plalc 
der  hinrichlung  u.  des  alten  geriebto?)  Lonniger  w.; 
wer  deti,  obirflen  ßein  inne  bat,  wie  lieb  das  nacb 
rechten  gebort,  den  erkent  man  fflr  den  obirflen  fchirm* 
herm.  ffirzenacher  w.;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
senhof  au  Ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm  das  gericht  (richter 
nad  geickworae)  um  einen  tifeh  hemm  plata,  am  Beiii 
war  ein  eifenies  halaband  mit  einer  kette  befelist  als 
aeichen  des  dem  domcapitel  bewilligten  gelK>ts  una  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  da0  am 
rheinürom  die  alten  land  und  fladtdinge  durchgehends 
bei  gewiiba  fteineui  die  baM  longi  lapidee,  bald  der 
Uaue  ßein  (zu  CMn)  *) ,  der  /chwarme  ßein  (au  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.  Bei  Lütselnaa  ein  ßein  (unten. 
(.807.)  In  der  bremifchen  botdiagshegung  heilU  es:  in  erfte 
galt  van  mines  ffn.  h.  wegen  der  greffe  up  des  ftichtes  hof 
unde  up  den  ooitingeßeen  ftan  unde  mins  gn.  h.  ampl- 
lüde  (tan  bi  eme  allenthalven  beneden  den  ßeen  u.  de 
gemeine,    de  des  boUings  piichtig  fin,   Bau  for  den  gref- 

fen  nedden  den  fleen  ummeher unde  ji  fcholt 

t^an  dem  flene  noch  to  rugge  oflt  forwart  treden,    fon- 
der   ji    hebben    m.    g.    h.    boUing  upgegeven  under  des 
r  königes    banne.       Nfthere    forfchungen    können    ergeben, 

ob  auch  bei  diefen  dinglteinen,  wie  bei  den  biomen,    die 
aahl    drei,    Aeben   und    zw5if    vorwaltet.      Zwii(f   Reine 


•)  vgl.  Enift  Weyaeo  CöId«  ▼oneit.     Cöln  ISaS.  p.  Wt< 

See  2 
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koiftmen  in  Upland.  fOr  die  artimlei'  T»r^  drwAn  im 
Südermantand  (der  df^izehnte  für  dan  i vorfil&enden  rieh* 
ier.)  vgl.  Dreyer  yeriD.  abb.  p.  773.' 

H.     vor  dem  fhor  auf  der  flraße. 

Im  miltelaller.  w«reo  tfor  den  burgthofmi  ftmnßaffMln 
aagebracbty  die  dazu  dieBlen  .  um  xa  pford*  za  fleigett 
oder  abzufieigen,  perron  genannt  in  frfinzdf.  gediefaten 
des  13.  jb.  Auf  einen  folol^ni  perron  pflegte  lieh  aber 
auch  der  gerichtsherr  oder  •  Tein  beamler  niederzohfien, 
wenn  er  recht  fpraeh,  vgl.  Legnnd  fablianx  1,  119.  3, 
404.  Joinville  hielt  attf  des  kOniga  befebl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  parte.  Einerlei  hiermit  ftheiat  mir 
nun  der  regis  flaplus  (Oaprolna)  lex  rip.  33,  1.  67,  6.  95. 
vor  welchem  fohon  damals  geriohtet  werden  heonte,  ea 
heiUt  33,  1(  ad  regia  ßapUtm,  vel  ad  eom  loeom  iihi 
owlloa  eft^i  Judicium  in-  caAro  Landakrme  eirca  gra^ 
das.  Giftdanus  2,  1182  (a.  1362.)  Daa  frief.  afegaboeh 
p.  21  und  237  gedenkt  des  ihingfiaptd^  doch  mobt  «la 
richterlioheii  fiizea,  rondern  ab  des  blocka  oder  Seins, 
auf  welchem  Arftflingeo  die  band  abgehauen  wird,  wie 
eacb  die  vorhin  geaannten  drei  Lomiger  fieine  ver^ 
molblich  binriohtangsikelae  wai^n.  Im  ebersheimer  te^ 
hueh  heißt  es:  und  foll  dirre  hof  ban  zweine  ßaff^^leine 
d.  eines;  Aok.  Dal  alterthum,  fcheint  ea,  ließ  auch  leib^ 
liehe  ftrafen  im  kreiße  des  geriqhia  volltiehen.  SHe^^'- 
gerütfu  zu  Weißenborg  im  Blfaß  und  gradgerieht  an 
WoiOenfels  Jn  Sachfea.    Hallaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  ftelle'  der  EH.  bezeugt,  daA  der  ah- 
Achf.  huarah  (ob0n  f.  747)  an  der  MenlKdhen  ftrafle^ 
in  felsfteinen  angebracht  War.  Yen  dem  fchweren 
trannie  gequflit  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrenl 
gemabi,  der  bete  madbt  &ch  auf  den  weg  (warth  itn  II« 
thie);  bis  daß  er:  IMian  nnd 

thena  herlto(^on  an  huarahe  innan, 

an  them  fUnwege^  thar  thiu  ftrdta  was 

felifon  gifuogid. 


«lorluufn  mifiain  cipulatfcrit    I.  lal.  emand.  STf  Si 

^*)  das  gotb.  plaji^  (plaiej^)  find«!  fleh  wieder  fp  dem  frSaki* 
fcbcn  fiMum  (f«  plepium?  vgl.  f.  776)  locus  publicus,  platea, 
vicus;  leUlere  bedeutunff  bat  et  im  capit.  de  Tillia  §.  34.  43.  vgl. 
BruDs  pi  17  ttod  148.       ' 


i: 
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prtediiK  firatPM  da  Bikkanbaeb  ter  in  anno  pofltani  n 
flmiM  eommuni  judielo  pnMBUerd.  CMpnos  1^  853  (a. 
1291);  in  oppido  CUnganowa  iiniee  cafimm  in  ßrata 
publica.  Naog.  m.  1003  (a.  1270);  bdffariclit  nn  dar 
f^enen  frigem  itmigesßrafien.  So^ApIhr  nr.  1209  (a* 
1386) ;  an  daa  raiahs  Undßrafle.  <  Crofiua  3,  907  (a.  1 338) ; 
an  dar  gemduen  ßraße4.  Gral^ahaofail  w,;  ro.viaab  ba 
de  arfbere)  naman  ainen  Ooel  onda  f^tten  buten  .den 
of  u.  butan  den  atentuen  up  der  ßrnfe  unde  bölden 
dar  Sm  f  eriahta.,  4$s  ^MÜtaa  amaie  aaaMNit  baten  y  weaia 
da  ftralan  fiiit  frif.  Müaftarar  iaiidaga;  daraaah  ift  ga« 
teilt  vordaa,  aaak  frage,  wo  die  feinftadi  ({amOfttla) 
CuMa  fin?  Tal  die  fein  daben  an  der  ftraße  fin,  da  dia 
aroza  Sien,  da  fiab  farweg  «;  fuftpfad  Meidet.  Harn« 
breilingar  paterager.;  ganieht  vor  dein  rothen  thor  (ad 
porlam  rabaamX  Hallans  15S9^;  bändele  die'  in  aHa  m^ 
ilen  arörlart  fein,  in  ainam  mit  fdurankan  onligebaQen 
ort  unfkrn  vom  thar  vor  aUer  männiglicb'  bntfcheideo« 
Phil.  Yon  SUlaw.  Laidaa  1646.  4,  29». 

Das  mittelalter  -fcennl  auch  i  viele  gerichte  '  vor  dem  hiroh^ 
ihor^  auf  dem  kirohhaf ,  wttwedmr  waii  ida  ider  freiAai 
rahigßa'  öffentlieha  räum  war,  lOder  nacbwnrknng  der 
ailatt  beidnirchen  gottaadienft^  apfer  nnd  garicht  -varbiiH. 
dendon  anficht  waltala?  Seit  iAnführung  des  dhriften«* 
thams  wtttden  bireben  oft  an  die*  Hüte  dar  ailan  haina 
gebaut,  auoh  wähl  bäume  Aahan  galAßaVij  die  deai  yoIü 
warth  waren  oder  aaua  an  deren  «'ftelle  gepfiaazi.  -Gleiok 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  sv  Upfala  ftanden  ge-* 
riablslinden  vor  mancher  ohriftitcben  kircha«  beif)[)iela 
vorhin  f.  796;  daa  obaraaqrfraoher:  maiengaricbt  ward 
gehalten  unier  dem  tirchihar.  uf  feirae  Trifaen  platE  tmr 
der  kirohen  sn  .BerOatt  hant  geltanden.  die  hubener  u* 
lantman  dar  funfsahan  darf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  publica  in  cimiterio  wetflarienfi«  Gudenoa  2^  49 
(a.  1226);  ante  porlam  fratrum  predicaloram«  Neug* 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  >T48«-754.  Verhandlungan ,  welche  die  geift-* 
lichkait  mit  betrafen,  gefohahan  auch  wohl  in  den  kir-« 
eben  oder  aapallen  falbtt:  aolum  in  eodefia  Mvatoräi 
Neug.  nr»  825  (a«  1083);  actoa»  Ratirpobe  in  atrio  ajns- 
dam  in  aifida  «cclefiae  fhncti  Egidh.  Ried  nr.  282  (a»' 
1183);  aata  Tant  häc  in  eapella  wan^rkileben.  id.  nr»: 
981  <A.  1261.)  Carla  and  fdiner  nadhfolger  verbat  war 
aifo    nicht  dttlohgedrangai||    beaog    fick    aber    eigenükh: 


806  gericfU.     ort 

Mch  nar  auf  das  groBo:  olaiiaiii)  tfeU  anf  pladta-  aii- 
■ora:  obi  anlNpiloa  oonTttalvdo  fiüt  de  Ubertale  Caera- 
aieala  adbraoNra  Tai  jararei  ibi  mallon  habealur  el  ibi 
(aeramenta  jurentar;  aialtas  tamaii  neqae  in  eccleßa^ 
oeqaa  in  atrio  ejus  habealur.  miaora  verp  plaeüa  e»* 
mes  ÜYe  inlra  fuam  poteftatem  vel  «bi  iaqwtrare  potiie- 
ril  habeat    eap.  1.  a.  819.  f.  14  (Cleorg.  S42.) 

L     unier  dach  und  Jach» 

•Dia  Caroliiifer  fiiahleii  deai  ricHar  md  lataao  Madigea 
feabinen  gegen  wind  «od  weMar  beflera  TehaU  n  fcbat 
feBi  aU  Um  biame  and  fekSeine  giawihrle«:  ol  loca 
abi  placita  elTe  debenf  beae  reftanraUi  fiant)  qao  in  bi- 
benio  ei  in  aeftate  ad  placita  obfermaida  nfin  eile  poOll. 
cap.  1.  a.  809.  %.  25  (Oeerg.  741);  ut  in  ioeia  obi  mal- 
bia  publicua  haberi  Tolet  teetwun  tele  eonRitaatar,  qood 
in  Uberao-et  in  aellale  obfenrandas  effe  polit  oap.  2. 
a.  809.  g.  13  (Georg-  747);  voiamna  otiqne  ul  domue  a 
comite  in  loco,  ubi  roaUnm  tenere  debel^  eonftmator,  ut 
propler  calorem  folis  et  ploviam  publica  utililaa  non 
remaneat  cap.  1.  a.  819.  f.  14  (Geing.  842).  Allein  die 
Ton  A  Ins  6  angiafiMirtett  belege  zeigen,  daA  noch  lange 
leH  hingiengy'  ehe  floh  aUe  gerichte  aus  dem  freien  in 
die  hftufer  Terloren,  nnd  das  Tolk  feiner  feil  gewnr^ 
leiten  Alte  entfagte.  Allmftlich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  ftidten  und  burghOfen  gehalten,  wo 
lilie  wuiter  hedechten  gangen,  hallen  oder  lamben 
(Dreyer  renn.  abh.  761.  762)  angebraehl  waren;  sur 
zeit  des  mütelalters  hatten  wenigftens  die  au^eblüliten, 
wohlhabenden  ftidte  ihre  richthfiurer  oder  dinghäby  man 
iindel  fle  unter  der  benennung  f fielhaue  ^  fpelhue^ 
iheatrum  (Haltaua  1703.  Dreyer  verai.  abh.  752.  768. 
769.)  Bs  kenn  fein,  daß  ia  den  alten  llftdten,  wo 
rtaiifehe  verfaOang  noch  in  andern  ftdcken  einflofl 
auf  rechtapflege  ftdiierte,  auch  fchon  In  frttheren  Jahr- 
hunderten rathhäuTer  und  curten  iiirtbeftaaden.  Anf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  geriehtseinrich* 
tung  viel  fetter  und  Iftnger,  und  als  emUfeh  auch  flir 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelhiufer  anfka- 
men,  pflegte  die  Atzung  wenigBens  im  fommer  ^for  der 
ihüre  zu  fein.  Namentlich  ^s  ungebotne  <  geriohl  fam- 
melte  fleh  lieber  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
bei  regenweiter  hinter  die  wflnde  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  uAter  freiem 
himmel  tn^r  der  mit  maien  begrünten    /oheuer  und  der 
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bOttel  sflndele  ein  Teuer  ohne  nneh  mit  lauter  kohlen 
(TgL  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Bin  gericht  bu  Nord- 
heim  wurde  fornmers  vor  dem  mflienthor  unter  der 
linde  y  winters  unter  einem  fchopfen  auf  dem  mfllenhof 
begangen.    Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.    anordnung  dt^r  gerichisßttnng. 

Bisher  ift  mehr  von  ort  und  ftetle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden  y  als  von  feiner  eigentlichen  einriditang 
und  geftalt.  Es  mangeln  darOber  alte  und  genaue  befthn- 
mungen. 

1.  tlimmehgegend.  Der  richter^  fcheiut  es,  faß  in 
wellen  und  fchaute  gegen  oßen,  diefes  fchließe  ich  dar- 
aus, dalt  der  eingangs  der  doch  Qberall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ift,  an  der  oßfeite  des  gerichts 
war.  eine  legenda  Bonifacii  lib.  2.  c.  8.  b.  MeiÜLen  1, 
846]  beweift  es:  tribunal  cum  confenfu  Tburingorum 
poGtum  eft  fuper  farario  villae  Hiltelhufen^  vulgariter 
auf  das  ried  zu  Mittelhufen,  in  fituatione  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Geram  funt  duo  manfi  terrae  arabilfs, 
quorum  poffeflbr  ftruere  debet  temporibus  debitis  Iribu- 
nale  illud  cum  alTeribus  a  retro  et  ainbobus  laterfbus  in 
altitndinem,  quod  judex  cum  aflefloribus  fuis  poflint  vi- 
deri  a  capite  usque  ad  fcapulas;  introitus  ver/us  orien- 
iem  apertus^  claufus  tamen  cum  peflTulo  et  obice,  ne 
indomiti  equeftri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violenlmm  fuam 
improvife  exercere  valeant.  cuAodirl  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Brfordiae  adminiftrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum- fuis  födere  de- 
bet. *]  Hierzu  ftimnit .  nun ,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  antlitz  gen  often  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren ^  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  Wendung  des  ange- 
ßchia  gegen  die  fonne  Eröffnet.  Borfm.  '614;  bei 'beneh- 
mung des  landrechts :  der  richter  in  Ltttzelnau  auf  dem  Reine 
ftehend,  in  harnifch  und  handfcbuhen,  das  bloße  fchwert 
in   der   rechten ,     mii  gen   oßen  getvandtem  angeficht^ 


*)  wie  im  attifthen  gericht  maUmi  (i^m^m)  tiW  die  Mnfte  ge- 
breitet wurden.  Meier  u«  Schom.  p.  148.  alln.  breida  beeki,  Rra 
becki  (fcamna  lUmere).     Ssm.  48*  7S*. 
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!pm\A  mil  holMr  ftinme.  (oh^n,  f.  39.)^  Gendeb 
fchaHte  der  rOmiTcbe  augar  nacf^  0m>rgmt  '  norden  w«- 
ihai  Uoks,  Tadea  rechte,  die  .iiiDi|es  mhteton.  fich  vob 
wetten  /»acA  ofien.  An  die  einweibang  df»  fonobelehii- 
ten  \l  278.  279)  ift  l^reila  M  «ier  fenql|i^ung  (f.  539. 
540)  erinnert 'worden. 

Dem  richter  zu  beiden  feiieß  raßen  iiß  «rtbailer;  er 
etwas  höber,  fie  tiefer;  .vielleicht  apic^  e^  i^of  dem  hA- 
gel,  fie  im  halbikreiße  um  ihn ;  her. . 

Uftleai    Yor    riehter    nad    ar|he|l|irny  ,,  Itand    redito     der 
hläger^    links  der  hehleggte  oder  Tcbuldige;    jener  milhia 
g^g^^  Juden f    diefer   gegen. ^norden.    So  lehrt  das  all- 
nord.  recht  «usdrüekfich:    Geirr  ok  Giznrr  ßödu  Junißan^ 
Gannarr  ok.Niall  ß6du   nortan  at  dominum.      Niala  cap. 
56;    Gunnarr    (lAd    nordan^    Gisurr    IlAd    funnan.     ib. 
pap.  74;    Floß  ftöd   funnan  ok  lid  haos  .  .  .  ep  nordan 
'ftödu  fieir  Asgrtmr.    ibid«  cap.  122 ;    {>eir  gengu   funnan 
at    d6mum    en  Floß    ok    allir    aultfirdlngar    med    hoaum 
gengtt  nortan    at  dömum.     ib.  cap.  143.      die   nordwärts 
Gehenden    find   immer    die    beklagten,    die    ffldwarts     die 
klüger.    Man  kann   den  füdlichen   platz  als  den  zur  rech- 
ten   des    richters    für    den    ehrenvolleren    nehmen^     der 
dem    kläger    ge))öhrt.      Mitternacht    and    norden   hatte 
aber    insgerqein    d^n  begriff  des   fchauerlichen,    traurigen 
und    böfen.      beim    reinigungseid     in    peinlichen    fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt   (bei  andern  ei- 
den  gen  ollen,  nach  def  fonne).  Bodm.  642.  643.    Dreyer 
verm.    abh,    866.       Der    nachrichter    kehrt    dem     armen 
fander,    der  enthauptet  werden  Toll,    das    geficbt   gegen 
die    nacht  feite.      Als  Hftkon    iarl    vor    den    graufamen 
mächten  niederkniet    und   fein  fiebenjäbriges    kind    opCprt, 
fchaut  er  nach   norden  (horfir  I  nordr)    lomsvik.  p.  40; 
in  n&firönd  (dem   todtenufer)  fleht    ein    graufenhafter   faal, 
deflen  thfiren  gegen   mitternacht    gerichtet   find    (nordr 
horfa  dyr)   Se&m.  7^    Snorr.  75.    Norden   hieß    den  Joten 
den    forte    (der     fchwarze),    den  Frlefen^    thiu    grimme 


*)  folgende  Urkunde  beftätigt,  daß  der  ncbter  mit  dem 
rücken  {«^«»  ahend^  mit  dem  geficht  geget^  mor^wi  faß,  denn  die 
graffcbaft  Mark  und  berfchaft  Bilftein  in  Weltphalen  liegen  jeoe 
weftlicb ,  diefe  öfllicb  gegeneinander :  up  die  bögede  an  die  licde 
geboitca  diie  ifon  bol»n»  dar  en  .fingreva  fitleii  liri,  #»kail  dm 
rn^^e  na  dem  landa^  van.  dec.  Marke,  gerialt^ilal  mnoBfidii»  na 
dem  lande  tan  BilAen.    Kiv^  l^SU  (a.  UiMI). 


herife  (furQlitbare  eck«.)  Af.  flu  Fw.  131 ;  ^er  galgeji  der 
agrdii^ärtß  gehehrte  bäum  (oben  t.  683]  pro  excol.  2, 
11 9  und  au9  dem  nordwißhel  ktin  ihnen  alles  bOfa  her. 
Wierda  zu  AT,  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefetas  foU 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend ^  /licAl 
aber  ß^'^  norden  gercheh^  (oben  L  57.),  vielmehr  da 
4er  oloßp  fphßt^n^)  die  grpnze  machen.  Darum  gQr 
ziemt  deni  beklagten,  der  zu  bi|ße  oder^ftrafe  venir*- 
theilt  wird,  die  mitternacbtafeite. 

Nach  deA  gerehuin  ¥on  Waiel  Call  der  richte  der  tomu 
den  rücken  zukehren ,  uai  Bicht  von  *  ihrem  feheki  ge* 
kiadecl  zu  wwrdDO^  «r  fitot  foiglkh  in  oten  und  Wendel 
des  gefleht  gegen  m^em  Merkwürdig  bebilten  aber 
die  Parteien  gimz  jene  deotfche  Aeihing,  nftmUeh  der 
Uiger  findet  Mk  den  riehter  Knka  (in  /udeu)^  der  Im»- 
klagte  reehls  (in  morden).  Wotton  p.  123;  eine  zeich* 
nnng  des  gerichts  bei  Probert  p.  164. 

2.  Geftatt  (figura  judicii).  Sitefte  und  flblichfte  rund  u. 
ringförmige  weil  die  umftehende  menge^  einen  natflrii- 
chen  kreitt  fchließt)  daher  heiflt  die  verfamminng  von 
felbft  der  ring  (oben  f.  433},  das  gericht  altn.  döm<^ 
hrtngr  und  man  verband  die  Wörter  ring,  und  ding 
(oben  r.  13),  ringlich  dinglich.  F^ühe  kann  lieh  aber 
Mch  ans  dem  otnien  ring  ein  längliches  Viereck  gebil- 
det haben«  Diefer  runde  oder  viereckige  umfang  des 
garichts  konnte  nun  fchon  durch  die  fteine  und  bftume 
des  orts,  durch  das  brückengelfinder  oder  die  feiten  der 
ftraße  angeordnet  fein;  in  der  regel  mnlle  aber  eine  be* 
fondere  hegung  und  ficherung  gegen  den  andrang  der 
menge  vorgenommen  werden. 

Die  alterthOmlidh^e  weifb  fcbeini  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  hafelßähe  im  kreilt  geßeckt  und  Jchnüre 
darum  gezogen.^  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  ungefiflm  des  heutigen  volks  bald  zerbrechen,  da« 
mals  gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkelt  des 
bandes  fsiteren  halt  als  fchranken    von  balken  oder  eifen. 


*)  iMwerc«  wßbraf    ein  fickadendcr  Ichaltfln/  Pliii. ;    bfi  Hygfnia 
ifl  novcrca  ein  unebner,     unmeßbarer  ort. 

**)  auch    bei    der   griech.    Heliaa    ein    gnofmes  fml   rar  begungs 

ü^fffis^^TA  ;iadiv9  i^f^vt^^f  »ai  19*  vsy^ivcu  l^t%ajfin$9»9 ^   oiawc  fai^*l^ 
upfnontiVTQ^  ngoag.    Pollux  8,  123.  134.    (AmfL  %10li.  p.  947*) 
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teh  habe   f.  182.  183  dargOthan,    daß  ein   bloßer    f€iden 
bannte   und  hegte,    f.    203    daß  das    geding    tod     einen 
faden    nmfchloßen    wurde.      Jene   fchnur  iiio     die     bafel- 
gerten  hieß  altn.  üiböndj    d.  i.  heitige  bSnder,    fie  wur- 
den  um   die  gerichtsftitte  und  um    den  kreiß   des    zwei- 
kampb  gezogen.    vSbond  d  pingflad.    Gula^.  p.  13  ^    ena 
bar  er  dömrinn  var  Kitr  var  pällr  ßittr  oe  fSttar   nidr 
hejliflengor  t  TOflinn  t  hrtng    ok   lOgd   um   Alan    fnaeri 
umhverfis,    voro  ^at    köllut    t^önd    (pacis    facrouinclae 
▼tacula);    enn   fyrir  innan  I  hrlngnutti  DMo  d6aieiidr,    12 
er    Pirdafyiki    ec    12    or  StgnalylU  oc   12  or  HördafylkL 
|MBr    {irennar    lylptir    manna    fieflde    ^r   d«Bme    im   mil 
öil.    Bgiiafaga  cap.  57.  p.  340.  341.    Bin  fo  umrchnirtar 
platz  hieß  pöllr  hafladr    (campua  corylo  cireaaifcriplM.' 
ibid.   p.   274.  27.5    (gleickTiel  feheint  w/lr  i^iiadr.     Smm, 
33*)    und   ha/la    voll    bedeutete    den  kaniipf||>lfllz    beftin- 
men,    herausfordern.      S»m.    147*    Herfar.   p.   206.     OL 
Tryggv.  1,  95.    Frevler ,    die  ein  gericki  Kören   und  rer- 
jagen   wollten ,    zerrchnitten  <He    Tcbnur    und   brachen    die 
hafelftangen:    ^i   fdr   bann    (im  jähr  934j    ok  menn   bans 
|>ar    tu   er   dAmrinn   var   ok   fkAru   !  fundir  tf^böndin  ea 
brutu  nidr   ßeingr   ok   hleyptu  upp  dominum.    t»ft   gerdix 
ys  mikill  4  ^tnginu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgefiecktea  hafelfeld  gemeint  fein,  wena 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  oonjurare  in  ecclefia,  ad  ta- 
pulum  regia,  in  circido  et  in  hafla  hoe  eft  in  ranm 
heißt?  andere  hOT.  geben  haßo,  halas*),  afla,  die  von 
Graff  nachgerehnen  (Diut.  1,  333)  hafla.  Roquefort  I, 
738. hat  hafeau,  hafel,  harfel:  porte  faite  de  branches 
entrelac^es  les  ones  dans  les  autres,  en  forme  de  elaie, 
vgl.  fupplöment  182*.  Von  eingezäunten  richtpUtzea, 
wobei  dock  an  eingeßeckte,  verflochtene  *pfkle  und  zweige 
zu  denken  iA,  reden  noch  fpfitere  Urkunden;  extra 
fepta  judtcialia,  quae  teutonice  richtepale  nuncupanfur. 
Kindl.  3,  237  (a.  1283);  Judicium  intra  Jefjies  dictae  vU- 
laei  quae  zingile  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
|a.  1274).  vgl.  umzingeln  y  einfcbließen  und  munitiones 
quae  tingelen  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  ftelle  der  fchnttre  und  zftune  traten  hierauf 
jchranhen    und  Tchirmende    geländer   von    holz.       nach 


*)     I«   M.  44,   5  (oben  f.  W^)  de  htiM$  rel  de  rtfimt  coopei4re; 
^elleicbl  tu  lefen  kafUi? 


gerichi.     örU  8H 

der  r.  807  angfeflnkrteli  legendi  foll  das  gericht  hinten 
und  Ten  beiden  feilen  mit  breitem  eingehegt  werden, 
nuten  aVe  tieim  efaigang  oiTen  liehen.  wahrTeheinliek 
worden  an  diefen  wfinden  inwendig  die  ßime^  der  nr- 
Iheiler  angebracht,  vieHeieht  daß  oft  auch  die  bloDen 
binke  die  geSalt  des  gerichta  bildeten.  Seranna  be* 
ceiehnel  Cohen  in  der  frtlhllen  ahd.  fpraohe^]  roeamnai, 
izzan  in  reramöm*  K.  30^  ledere  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaoflente  nennt  0.  H.  11,  33;  noch  henliotage  beißt 
in  Oberdeotfchland  fleifoUchranne ,  t^rotrchranne  die 
bank  der  fleifcher  und   becker  anf    dem    markt.     Bbenfb 

Salt  durch  daa  ganze  mittelalter  dieres  fchranne  in 
aiern,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtabank ,  der 
pinr.  die  /chrannen  (bftnke)  fttr  den  ort  dea  gerichta; 
Tgl.  rehwSb.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom» 
nen ;  265  Tor  gerihi  ftan  in  der  fchranne  (Senkenli. 
lieft  101  und  144  fchrande);  fchranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1260);  in  offner  fchrannen.  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  tot 
offen  rechten  auf  der  fehrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
landf chrannen.  6,  45J  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fehrannen  fitzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
fehrannen  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fclirannen  oder  dem  ring  Rehen,  vor  den  fäirannen 
Sehen.  Eine  thflringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppi. 
hift»  goth.  2,  490):  inter  fcephones  et  Arinnas  (I.  fcrin- 
nsa,  forannae)  promnlgata;  gerade  wie  das  alte  flalut 
von  Bamberg:  fordern  awifchen  f chrannen  u«  fchopfen 
(Maurer  p.  168)  und  das  Galmitsbaufer  .  w. :  zwifchen 
fchopfen  und  f chrannen ^  woraua  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchOffenbank  und  der  unlem  fchranke  ein  räum  Dir 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sacbfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdruok  nicht  unbekannt^ 
Tgl.    fchrange^^^    fieifchbank,    brem.  wb.  4,  691   und 


^)  suweilen  beißt  es  bloß :  das  gekdU  (oben  f.  789) ;  bunt- 
6ink  auf  dem  felde  su  Ylselbacb  ,  dau^lbs  follenl  liegen  MIai  u. 
küiterf  da  man  uf  fpulgct  xu  fitsen.    Ravengirsburger  w. 

*^)  auch  ital.  Jtrmmmm ,  Aiihl,  bank,  gcrichlsbaoli  (vgl.  ei- 
Icranna ,  eifcranno) ;  Sdiwerlicb  a«s  r«»moum  (ital.  fcanno)  enl- 
Aellt,  fondem  dentfcben  artprun«,  wicwobl  auch  die  deutfcbe 
wurtel    danhel.      vgl.    die    folgende    anmerimng    aber    das    frani. 


*^*)    Ottocar   reimt    SSS«   fchranne:     lin|e;     doch  wfirde    fetbft 
fehtoMfBy      das    auch    Ballaus   1181    aus    oeRreicb.    und   ba?r.   nrk. 


$ti  g0richi:    «rü. 

aiiie  «rk«  von    II 44  bei  flMeus  l,  162:    facta   coiitm- 
tion«,    ad    locaa^i    qui  >ab   inaolia    ferannen  iiii»r«|Mtar, 
jiixta  Roftorp   (bei  GdUingan)  •  .  .  profiefGnQa^    iU  hacto 
rum  Teprefentatis    reliqoiia   Mraa    jadicüNtt    josla    legea 
Saxonum  traditio  ifta  nölüa^  coofinaata  eit 

{>och  Biofaeitf  niedardentrche  nrkandto  atid  Ilatute  «Ha 
fceweewang  banb^  lat.  bancü^  vor.-  naaieetüoli  der  Sfp., 
▼fl.  obdn  X.  7ftl  und  Haltaaa  91 ,  dbi^hanb  flallaos  229. 
gerichisbani,  fahSppenbani  f  ad  '  omncot  Ibabieoroin. 
Kindl.  3,  171  (a.  l23Sh  feinwirdig  mme  gerichle  lo 
Arwüte  binnen  den  benbeh»  Anraler  w.  Gewöhnlicli 
ift  von  pieten^)  die  reM:  lilagen  bianee  ver  benken^ 
beiient  b.  v.  b.  Hat.  breaienf.  p.  70.  73.  7 6w  79.  94 ;  bin- 
nee  die  vier  benke.  Gaiipp  *  magdeb.  r.  p«  261 .  andere 
beifpiele  bei  Hallaae  92.  Wenn  fleh  der  ratb  anf  die 
Wer,  ein  qnadrat  bildenden,  frdfi»£e  getetsl  feal,  werden 
die  beiden  (Vfnangen  des  Vierecks  mit  zwei  eifernen  Ran- 
gen gefchloOen,  aflbrtio  libert;  brem. '  p.  7S1.  Wo  wa- 
ren diere  beiden  ttfnnngen?  wa  den  feiten?'  Es  beißt 
nun;  die  bant  hegen,  fpannen»^  bekleiden^  z.  b.  die 
holtingsbaiik  mR  <äirgenoten  beklkdei  u.  mü  ordel  n. 
rechte  gäfhahnsn.  Piper  p.  198;  gerioht  fpannen  e. 
kleiden.  Nvnning  monum.  monalt.  p.  360;  gef panner 
banij  to  reoirter  dagelit«  Wigaad  ferne  220.  231.  ding 
ned  geriohle  hegen  und  fpannen.  id.  552;  atebalde  daa 
gertoht  befatd  o.  ge fpannen^  der  baide  (?riegel}  ainge- 
klopt ,  eine  n.  anderaMil ,  daa  nieaiants  ene  erieoGenis 
int  gericht  fprechen  änfalL  Waffenberger  roigtdifih;  als 
wir  faßen  an  gehegter  bank.  Wafunger  w.;  vor  ge^ 
kegter  dingabank,  WakA  7,  29;  Viele  andere  belege 
Aber  bekleiden  Hahaoä  126^  127.  Ober  fpannen  1609. 
1700.  Unansgemacbi  ill  aber,  worin  diefe  feierliche  be- 
ging, fpannang  und  bekleidong  befiand.  Bekleiden 
takinte  fowobi  geben  auf  ein  beUngen  niH  tOekern  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  or- 
theilern    (mit    coirgenolen    bekleden),    vielleichl  auch    anf 


beibringt,    DMbi   l>«rtebtigeB    fcbniine    aut    Cebr»nlie    ta  •  eiMiren. 
8ucb«nwir4  XXXIX,  ^ißf  jfmhtammtn:    iDaimeA. 

^)  Ol  «•■igclii  weiitbiinMni  .  vom  «'genclit  iitidtn  «Mr  /ekirwtemf 
t.>b.  6tä  GniMibacbcv  tti.DreicficfaeiV' in  den:  vier  ßAmäen.  Ef^ 
bacber  und  Camberger  w.  Da  nuD  das  frant.  ienm^  firub^r 
eftreuj  ficbirm«  fcbmawfbr  b^culel,  vcrral)»  fich .  auch  •  h|w  wie- 
dar  fmem^  .     .   ,       i   i ; 


•>l  r  I      I 


geriela.     ort.    %eiL  SfA 

eiM  •ke  fymboliMie  iiiTeftitury  wefterauMbh»  urk.  bä- 
hen ftatt  bekleiden  hef0iM0n\  .4hi5  gerioht,  die  bank  be- 
felseti.  Kech  dimUer  Tckeinfl  fpannen;  es  beißt  ten«- 
dere,  eingere,  fibolare,  natarlicb  wflre  daker  die  an- 
nabnei  daß  ein  fiiden  oder  teW  um  die  geftellten  bftnke 
gezegen  wurde,  indeflen  gibt  MOfer  ofnabr.  gefeh.  1,  17 
iölgeodo  ganz  andere  dentung:  das  markgericht  gebt  an, 
wann  der  '  holzgraf  die  bant  fpanni ,  d.  i.  mit  <tor  band 
eine  fpanne  aor  den  gemeinen  tifeb,  wobei  man  Gcb 
fetzt,  gemeßen  •  u.  dabei  band  u.  mnnd  Terboten  hal^ 
von  diefem  aagenblick  an  tritt  der  genchtsfriede  zv 
dem  markfrieden.  So  ancb,  dem  er  wahrrcbeinlich  folgf, 
Mafooy  (notil.  jor.  bronfric.  p.  237)  nach  einem  w^is- 
Ihnm:  dein  gretio  foreftalia  com  erbexis  ad  fcamnum 
ibreftele,  die  hoUungsbankf  accedebat,  camque  id  *con« 
fortes  marcae  eireamftitfirenl ,  prodibet  grotio  fE^reftalia 
inferior ,  dexiraque  fcnmno  fubnixu$  ^  ianquam  fi  id 
pancUr§ti  haec  verba  preferebat:  pando  hifce  nomine 
grevionis  fcamnum  forellale,  inlerdioo  manoi  M  lin|raae 
aninseojwque ,  fub  peena  maktae  föreftalis;  *  et  coneedo 
unicoivis  liberam  aoeefliim  et  difeeflum. '  Bei  den  fehran- 
nen ift  wedär  von  bekleiden  noeb  fpannen  die  rede  und 
in  bairifeben  Urkunden  tberbaupt  von  keiner  feler- 
Kcken  geriohtsbeguHg.    MiKirer  p.  219.  220« 


GAP.    in.      6BRI0HT8ZBIT. 

Die  erlke  frage  des  riehters  an  die  vArGimmelten  fcböf- 
Ifin  war,  ob  es  an  der  gebnfarliehen  tägszeit  fei  das  ge- 
rieht  zu  hegen?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440^ 
HB^  2,  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  md 
seil  fei? 

I.  Tageszeit,  der  rOmifche  grundfatz  fol  occa/us  /u- 
prema  tempeflas  eflo.  tab.  1,  10  herfcbte  auch  durch 
alle  deutfcben  gerichte,  vor.  fonnenaufgang  wurde  kei- 
ttet  erOlThet^  ihit  fonheriuhtergang'  jedes  gefchloßen. 
Tag  und  fonne  waren  geheiligt*}  und  heiligten  alle  ge- 


■p  » 


1)  Ibinmir  dt%  keUtge  üdll!  eine  alfe  bfelbenening.  Gegen- 
fiber  der  tiolbwendifficeit  ^^t  tiiges  atfd  Itefiu  zu  allen  menfehK- 
€km  tcrHabludgeo  fheht  dtk  näekHieke  treiben  der  ronnfeheapn 
^Mr,  elf^tl  und  swergc,  welche  hankrat  und  tagesanbrucb  ver- 
lagt,    der  erfte   fonnenfllrabi   ▼erftciDcrti    uppi  ertu  dvergr   om  da- 


^14  gerichi.    e^iJL  . 

robflfte ,  darom  heißt  das  görieht  iagiidiae\  d«r  - ke> 
ftiminte  termin  iagafarly  tagafrißi  gefen  die  Fobm 
wandte  fich  der  hegende  richter,  gegea  die  fenne  Aable 
er  dem  TchwOrenden  den  eid,  aUe  felddi^nfte  beftimarte 
die  Tonne  (oben  f.  319.  353),  alle  abgaben  aiufteB  bei 
ronnt^nfchein  entrichtet  werden  (f.  384.  385.  389.),  d.  h. 
fie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverrammion-* 
gen  oder  in  einem  befonderen  ainsgericht  ^  dargebradit 
Es  ift  fo  hc^h  tages  und  die  fonne  flehet  fo  hoeh^  daß 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von.  uoT.  gn.  b. 
die  macht  und  gewalt  habt,  ein  öffeniliches  hSgerge- 
richte  hftgen,  halten  u.  fpannen  möget  Stadoldendc^er 
hfiffegerioht.  Nademal  dat  ,  ji  dal  gericht  hebben  heget 
hi  upgang  der  formen^  ji  mögen  des  wol  genelen,  bet 
dat  le  wedder  dal  geit.  bremifches  botding;  want  lik 
de  funne  uerhogei  u.  de  dach  verclairet  hell  .  .  dal 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  geriohte.  Wigand 
feme  p.  365;  ein  fri  feldgericht  openluir  gehegel  bim 
lichten  formen fchin.  Horhufer  formell  ebendaf«;  dages 
hi  fchinender  fonnen.  Rugian.  til.  32;  ift  aacb  ge- 
brftuclüich,  daU  bei  der  berren  fonnenfchein^  das  iA, 
bei  ihrem  lichte ,  ein  neuer  (chullheifle  erwehlet  «.  die  lehn 
gereiehet  werden.  Zeperaick  abh.  aua  dem  lehnr.  2.  97 ; 
et  defire  aux  phdds  generaux  fi  longteme  que  le  fhleil 
luit,  record  de  Nyel  $.  20.  Hauptnichlich  galt  es  die 
morgenronne,  die  fteigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  werden  alle  die  dingpHohtich  flnt  van  des  dat  die 
funne  upgat  wente  to  middage.  Sfp.  3»  61;  nachdem 
die  fonne  fleiget  und  nicht  rifet  (negativ  ausgedrflckt: 
nicht  finkt),  als  ift  es  fo  fern  am  tage,  dafl  ihr  nögel 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfchen  xu  fei- 
nem rechte  Lttbecker  echtdiog  b.  Dreyer  verm.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  501 :  bis  zu  klimmender  f^nne. 


Sadr,  DU  Atinn  funna  i  iaii!  Ssm.  51^.  —  Tag  uod  foone  wer- 
PO  in  tielen  rechuformeln  gleicbbcdeutig  gcfetst,  %,  h,  fyn 
Iiina  ^ridiu  fSL  Egilsf.  p.  72S;  i[onien  van  den  ha?e  Weder  thuis 
bij  eeoer  /mm».  Twenter  bofr.;  von  einer  fmmen  su  der  andeni. 
Gudeoiis  4 ,  S9  (a.  1405]  beff.  laodesordn.  t ,  6  (a.  1184^)  vgl. 
üallaua  1695. 

*}  item  dominus  oofter  habet  unam  judiemm  mii/m9»  ad  ^iiod 
omnea  debent  venire  ad  vocem  praeconia  et  qui  raliqucril  ccii- 
fum  fttuni  ad  oeeafum  ßdUf  advocatui  debet  tollere  pignu«  fvmm^ 
pi  qui  reliqurrit  ad  ,crailmunip  habet  jus  ipfum  puoare«  Mid- 
iem- w.       -.         .  ,         , 


Bodm.  p.  618.^)  .Lftnger  tk  fonnoaiuitorgaBg  (oder  ge- 
gen abend]  wurde  keines  gewartet,  der  au  geriebt  er* 
bbeinen  mufte ;  er  die  Jonne  undergeU  dat  gedinge  be* 
fchlieOen.  KindL  börigk.  p.  647  (a.  1500);  de  ricbter  ia 
fcbuldig  van  feyera  (feiger)  IX  up  den  morgen  bet  dal 
de  funne  undergeliet  np  dat  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian.  til.  18.;  wir  bekennen  oucb|  das  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  fit  da^  an  der 
vorg.  mitwocben  die  ^  funne  ßch  alfo  ferre  het  gefen^ 
ketj  da^  e^  kuntliciien  were  nber  mittag  ferre  .  .  .  dai; 
man  nit  vurbaa  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofua  (noro.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regia  Chil- 
del>erti  advenii  et  per  tridunm  usque  in  occa/ütn  JoUb  ob- 
fervavit  Greg,  tun  7,  23.  Auch  im  Norden  foUte  gerich- 
tet werden  bei  fonnenfchein  (at  uppverandi  fölu)  und 
ehe  die  Aerne  am  himmei  ftanden:  f>ing  halda  firi  mi- 
f>ian  dagh,  ai  lengr  en  fql  fetr.  Gutal.  65;  framgögn 
fcolo  borin  1  dorn  {>ann,  air  fliarna  komi  ä  himin.^ 
GrAgAs  landabr.  c.  43.  vgl.  Arnefen  p.  333.  Im  Gula{». 
gefetz  lautet  die  regei:  /6l  fcal  um  fumar  rAda,  enn 
dagT  um  ueir  (im  fommer  ill  fonne,  im  winter  tag  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  ftellen  zwar 
von  überfahrt  oder  bef&rderung  armer  leute  und  der 
gerichtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen 
den  viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

SonnenMeii  galt  nAmUck  fOr  alle  gerichlliohe  bandlun* 
gen,  nichl  nur 

I.  für  die  eigentliche  hegnng  und  haltung  des  gerichta, 
und 

2i  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cuftodire,  adtendere,  obfervare);    fondern  auch 

3.  fttr  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtazeichen  foll  nachher  gehandelt  werden, 
daß  der  fadende  böte  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  Seilen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frefa   ne  thoer  dis  grAva   ner  dis  fchelta  ban' 


*)  hUmmmdt  (fol  oricDs)  uod  fmkmUk  (ocddeni).  Afpicf 
bofr.;  kämmumi»  mhidc  ende  dmltnit.  Mftitbaei  Ir.  de  nokiUuie 
p.  ASS.     fgl.  obeo  f.  36.  S7.    funne  kifes*  Diut.  1,  492«. 

**)  debet    venire    cum   fuia    tellibut    falilurif   ad    locum  illum  af- 


figsatmn   et   debet   ibi   ftare  fimal    cum   alii«.  jprobia  bominibus  de- 

qpwrecf.    urli.  von    1347    eua  Huel« 
Ducaage  A|  739    frana.  a  kewre  d^flmk*. 


nee   ./k0a  aapartaU    urli.  von    1347    eua  Hue/ce    in   Aragonicn    b« 


^10  gerichi.     zeit. 

HeMa  efter  fonna  fedeL  Vw.  39;  man  foH  noch  irffien, 
dalt  die  weibel  einem  iefliehan  mam  wol  m&gen  Dir* 
gebieten  bei  der  funnen,  fo  aber  die  funne  ze  reß 
humii  fo  hat  ir  gebot  kein  hraft.  ^ngab.  ftat  (Walch 
4,  94.  95);  der  MHIel  foU  einen  befeOenen  man  Torge-: 
bitten  die  weil  es  fehön  tag  iß  u.  anders  nicht,  einen 
fremden  n.  fein  pferd  möjEren  fie  aufhalten  zu  aller  zeit. 
Walch  3,.*254;'  item  weifen  wir  aach,  daß  ein  ieglieher 
der  BD  unferm  gericht  richtliüb  RHt  recht  wii  handetn 
mit  den  einwohnem,  er  fei  fremd  oder  ^  eiirileimirdiy 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchuHheißc^  am  abend 
Torhin  bei  fonnenfchein  mit  einem  heller  gebieten  af 
die  drei  obbeiürte  tag  n.  nicht  of  andere  gerichtsfag. 
Dachsweiler  w.;  man  foll  der  widerparlei  einen  lag  zu- 
TOT  vor  dem  gerichtstag  fürgebieten  laßen ,  daß  fie  noch 
bei  fonntnfchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach  einem 
redner  oder  fSrfprecber.    Hofttetter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daß  fichter  und  urthei* 
ler  noch  bei  tag  heimkefaren  konnten  ^  wie  beim  beer- 
gebot, fo  daß  dingpUtehtige  und  heerpflichfige  hierin  ein- 
ander gletehen  (oben  f.  227):  auch  M  ein  faüt  eime 
ieglichen  bnrger  oder  graffcbaftmirin*  und*  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  Ire  dag  leißen^  fo  fie  fln  bedurften, 
uf  fin  koft,  als  frae  Ms  et  bi  fennenfchil^  wider  heime 
möge  komen.  Seligebllattef  fendr;  der  rittet  fol*  das 
gerichi  bereiten  oihir  fehen,  ob  dei»  geriehte  4es  volb 
wftre,  auf  feinen  koften,  u.  fol  da  werben  4es  geriehla 
ehre  u.  nutzen,  ahi  fmnner  er  möchte  Mi  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wftre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u»  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen^ 
darumb  foll  ibme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
ftenerfatz)  thun,  das  dan  billicb  u.  möglich  wftre  ^  ohne 
gefÜhMe.     Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  foone;  nach 
ihr  theilte  man  den  Breiterh  das  feld  (oben  IL  540]  und 
vor  fotineriuntergdng  moße  dek*  gegher  befiiegt  werden. 
Vgl.  Bignon  zu  Stare,  p.  301.  Als  dio  fonnd  ßgende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  (boer  di  fria 
Frefa  efterdam  dis  days  an  ßride  with  ftaen,  om  dat  bi 
4r  grdt  ne  was.    Fw.  39. 

6.  ToHzieiiung  der  ftrafe  erfolgte  vor  famfiefmni0rgang*^) 


*)  deeolbtio  ejUi  in  Spf^  foHä '  oeeafm  #ebat  Dimi.  MCfAibi 
Uh.  1.  p.  W  (Reineech  Mnriailiing  an  t^cd  OHMi  MMtfd9% 
daher   noch    in  unfern   tagen    arme   liinder    dvroh   bia   Mlttif  auf« 
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Ss  ift  Übrige  eifii{(e  hierher  bezOgrliche  ansdrUcIce  des 
alten  ralifchen  rechts  za  erlftotem;  fohm  collocare  (col- 
eare,  eolcare)  I.  fal.  40.  42.  53,  76  und  folfatire  I.  Tal. 
76.  form.  Mare.  2,^7.  Sinnond.  33.  mdegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Ducange  o,  586  rcheinen  mir  gleichbedeutig,  die- 
fem  jenes  naehgebildel.  collocare  braucht  die  lal.  Tprache 
nie  von  dem  untergehen  der  fonne,  wohl  aber  die  ro«* 
manifche,  ital.  eolcare ,  provenz.  colcar  (lo  Tolelh  coleat) 
ailfirans.  colcier^  neafranz.  coucher  (le  foleil  couobö)  und 
der  germanifmns  ifi  nicht  su  verkennen,  da  collocare 
feinen  heißt  (goth.  fatjan^  agr.  rettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  vnfem  mundarten  die  untergehende  ibnne  die  fich 
fetzende,  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
ahd.  funnün  Tedalgang  (occarus),  agf.  Tetlgang  (graram.  2^ 
493)  ahn.  fhlfeir^  agL  funfet\  ahd.  Tunna  kira;,  altn. 
fftlin  fetll  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchftfib- 
Heb  das  falirche  Joljadium^  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  Toi  (wie  die  Gothen  Tanil,  die  Normannen  (ftl) 
neben  Tunna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenretznng 
foiradium  fcheinl  nun  das  verbum  fol/adire*)^  folja-^ 
tire  abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  lal.  Fol 
und  fatis  (als  hieße  es,  die  Tonne  befriedigen]  zu  den- 
ken. In  der  alten  recbtsfprache  bedeutete  foUatire:  pla- 
oilum  osque  ad  occafum  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  umfchrieben  hat^  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  ende  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinenden  theU,  fei  er  kHlger  oder  beklagter.  So 
erklfirt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologje  ausgehend,  rolTatlre  und  folem  coUocare  unter« 
reheiden  will.  daA  aber  auch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  finn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergibt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  collocare  und  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei ift**). 

gefcbobne  gefUtndoiffe  oder  auf  jede  andere  art  tu  bewirken  fur- 
chen, daB  die  mitugfilande  ferfCreiche.  Plifters  riuberbande  nach- 
trag  p.  Sil.  NäeMiehe  bfnrieblungen ,  wie  Qe  in  Griechenland 
galten ,   laufen  wider  alle  deuifcbe  Atte. 

*)  die  fchreibttng  fadire  f.  fatire  ifll  wie  oben  f.  775  fcabiouS| 
riba  f.  fcapinnt,  ripa;   vgl.  fpan.  fed,   rueda  f.  fltis,   rota. 

**)  was  beiBi  m  nM  folfatire?  1.  fal.  TS.  de  novo,  denuo 
fcboB  darum  nicht,  weil  die  fteHe  tom  er/kea  folfatire  redet; 
warten  bis  die  fonne  kin»«r'  den  wölken  ift?  oder  könnte  ein  Pyrn- 
bolifcbet  gebirdenfpiel  in  der  luft  (undar  wolcnum)  gemeint 
fein,  wie  aueb  bei  anderm  anlaß  ftreiche  in  die  loft  gefchahen 
(vgl.  oben  f.  279)? 

Grimn*i  D.  R.  A.  2.  Aaag.  F  ff 
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11  ßVochen^eit.  w«lciM  tage  waren  Jmfli  und  nefaßi? 
es  rcheint,  daß  4ie  geriobtliehen  yerranislttegeii  vor- 
zogsweiTe  am  dritten  tag  der  wecbe  gehallen  wurden, 
wie  fehoD  GobeUnua  Perrona  2,  4  . bemerkt  bat;  ding  in 
antjquo  vulgari  Tonat  Judicium,  ft^vl  patel  in  hia  tik 
cabulia  boltgeding,  frigeding,  et  quin  judininm  morti$ 
gentiles  attribuerunt  Marti  ^  dies  marlis  4inge9tag  apnd 
geotiles  teutonicos  dicebatur.  et  in  figuwa  iftius  jndicittm 
quoddam  occultumi  coAceroens  poenam  «orte  punien* 
dorum  in  certis  cafibus  in  partibus  Weßphaiiae,  praeci- 
pue  die  martia  celebratur,  quod  ipiidem  Judicium  inco* 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  berleitnng  von 
dienßag  aus  dingetag  ^  dingestag  angeht,  To  wftre  leti* 
tere  form  erft  aus  iutereu  fprachdenkmilern  eu  bewei- 
Ten,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein  ngL 
{ringesdtfg,  kein  attn,  {»tngsdagr,  bloß  die  Niederlftnder 
haben  in  Tpfiterer  seit  die  bedenUiohe  Tchreibung  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  aiöchte  ich  fie  für  verwarf* 
lieh,  wenigfiens  den  namen  dienftag  flir  unhochdeutfch 
und  aus  dem  fttchf.  tiesdag  entftellt  ballen ,  waa  TelbA 
durch  die  form  dießag,  diftig  in  einigen  oberdentrehen 
gegenden  beflttigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  jase  ab- 
leitung  auigegeben  werden  muO|  reden  andere  gründe 
fOr  4ie  fache  felbft.     In   Norwegen   gefchah  die   ladung 


*)  die  ecbiboohd.  beoennu^g  ifl  die  unter  dem  folk  in  Scbwabeo 
erhaltene  sieifo^,  **/%9  sl><^«  U^ilae  gl.  bUf.  76«  i,  in  noch  allerer 
form  wabrfcbeinlicb  wiuioestac,  tiuslac«  genau  dem  agf.  tivesdag, 
engl,  luesday,  frtef.  tjsdag,  altn.  t^diigr,  tyrsdagr,  fcbwed«  ttsda^ 
din.  tirtdtg  entfpreeaend  «nd  wartliefa  dies  «mHIw  bedeutend,  wcü 
mart  abd.  st«,  agL  fie,  aUn,  ifr  beiß«,  gotb^  Hm  (es:  lat«  dtut!^ 
fein  tag  alfo  tiTisdags  beißen  würde.  0in  und  wieder  erfcbeint  auch 
in  Oberdeulfcbland  Hir  xiüag  winfiof^^  wodurcb  die  vermuthete 
Verderbnis  des  dienflag  aus  die/tag  beftärkt  wird.  In  Baiem  und 
Oeftreicb  wird  der  dienftag  gans  eigentbümlicb  ertagj  ieriüg^  UIHM 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  icb  mich  hier  nicht  einlaBe, 
tgl.  Scbm,  1,  96^  97«  Beuebuog  auf  das  gerichft  fdiMt  niw  frei- 
lieb  aul  den  erfien  blicl;  weder  der  nanie  dies  Martis,  noch  aic- 
ftag  au  gew'ahren,  Ma^a  und  Ziu  <(^  ^  ^ir  »v»  dem  nord. 
Ttr  folgern  können)  (landen  dem  kri^  und  fleg  ^er«  da  indcffra 
fcboa  na<^  allgemeiner  anfleht  das  igcricbtliohe  •erfahren  ein 
ftreit  (dtngdrh,  lis  forenfis)  und  noab  melw  nach  deutfcbar 
ein  kämpf  und  gottesuitbeil  ift,  fo  ttgt  ück  hei  aiäSbernr  befrach- 
tun^  kaum  ein  anderer,  ^^tt  WAcr  «am  ohcrAan  ricbter*  Ich  he- 
greife nicht,  warum  Ma«rer  p.  29^  ^wohl  nach  Orejrer  verrat,  aihh. 
n.  820)  den  dienftag  auf  Odin  liehl,  dem  ja  in  aJleo  dwlfelMa 
fpracben  der  miltwoch  beiKg  ift  (goAsdag,  wonedagf  •  i^nsdngt 
wednesdag,    dies  mercurii)» 
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wi  erfcheiilen  Mf  dienlUg:  iiana  feal  Aefna  hOnan 
l^rBdagin  Mifta  epiir  pftrkffviko.  Gul^.  p.  296;  oc 
utStA  boaoni  til  iardar  iyr^daginn  ■•  e.  p.  ibid.  297; 
«o  geri  0k  ^er  ftefno  til  aC  lyda  hefdar  vjtnosi  lainoHi 
iyrsdagin  n«  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  ßnd 
▼om  dienftaf  datiert:  oamqae  refidereDt  aiiCG  ...  in 
NarboM  civitate  die  mortis  per  aiultoram  altercaUonea 
audiendas.  Baluz  app.  nr.  16  (a.  783);  notaTi  diem  mar^ 
iis.  Neug.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  angebotneit  gericbte  fallen  nach  den  weift- 
IbAoiern  biiifig  auf  dienftage:  iehengerichl  xu  Niederolai 
auf  Minflag.  Weok  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht  zu  Hafelaoh  zinßag  in  dena  meinen,  in  dem  oa- 
gefle  u»  bornung;  eigengericht  sn  Bifenhaufen  dinfiag 
16.  Jan.  1485;  gerioht  zu  Rorbach  1461  dinßag  nadi 
Jaoobi;  zu  Rienedc  dienßng  nach  pfingften  1559;  i&'/x- 
/lag  nach  dem  gefehwornen  mootag.  Erlenbacber  vertr. 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  fri  merherding  Tal  fin  off  dem  dinßag  nach  dem 
achtzekenden  dage  u.  of  den  tag  lai  man  aieifier  u.  feit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  ftelle  des 
Magdeburger  rechts  (Gaupp  p.  272):  der  fcbultbeise  hat 
die  eohteding  ein  nach  deme  zweUten  tage,  da^  andere 
des  dinßages  fo  die  ofterwoche  u^et,  das  dritte  als 
die  pfiegftwoche  usget,  nach  diefeo  dingen  leget  her  fin 
ding  tt$  rnnmer  ubir  yiereennacht«  Bis  auf  neuere  zel- 
ten worden  die  meklenbnrger  onkirgerichte  ordentlich 
alle  dienflage  gebalten  ^  Franke  alt  u.  neu  Mekl.  1,  166 
nnd  zn  LObek  lodesurthoHe  den  miffethitern  fonntags 
bekannt  genmcht,  dienßaga  vollzogen.  Dreyer  verm. 
abh.  621. 

Ohne  zweifei  konnten  «ber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonnlag  nicht  ausgenom- 
men I  gebolne  gericbte  anberaumt  *) ,  und  am  unbe- 
fchränktelten  handluogen  freiwilliger  gerichtsbarkeit  vor- 
genommen werden.  Die  notare  merken  bei  gerichtli- 
chen traditionen,  donationen,  permutationen  eben  fo 
oA  andere  tage  als  den  dienllag  an  und  es  ift  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neogart  und  Goldaft  gegebnen  belege 
wenig  gewicht   zu    legen:    notavi    diem    lunae.    Goldaft 


^)  da«  friefifche  bodling  beginnt  d«n  monlag,    dauert   aber  auch 
die  filnC  folgenden  Wochentage.     Fw.  36. 

Fff  % 
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nr.  21.  55.  56.  67;  74*  75 ;  diem  mercurii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  ^ed  nr.  20;  diem  jo%fia  Goldaft  nr*  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neag.  nr.  20.  24;  diem  veneria  Gotdaft 
nr/  15.  26.  28.  46.  64; .  dien  Tabbali.  ar.68;  diem  domir- 
nicum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aofmerkfamkeil  auf 
dieren  gegeaftaad  wird  alfo  hauplffteUteh  die  data  der 
urlianden  über  eige&llictie  procefle  ^er  ungebotne  ge* 
richte  sa  beachten  haben. 

Die  Alamannen  begünfiigten  ftall  dea  dienfiaga  den 
famßag^  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  iprum  pla» 
citum  (conventus  in  centena)  fiat  de  fabbato  in  fnbba^ 
tum  aut  quali  die  comes  aut  centenarina  voluerit.  L 
alam.  36,  2.  Das  engl,  hosting  folite  montäglich  gehal- 
ten werden:  debel  enim  fingulis  fepiimania  die  lunae 
huftingia  federe  et  teneri.  1.  Edouardi  conf«  35.  vgl.  Spei* 
man  T.  v.  Sehr  viele  weisthttmer  bexeichnea  den  m<»a- 
tag  fttr  daa  ungebotne  gericht  und  hier  lag  die  ver- 
wechünng  nahe  ,  indem  auch  da,  wo  dienftag  zur  eigent- 
lichen haltmig  feftgefetst  ift|  montag  zu  der  verfamm* 
lung  dea  volks  heftimmt  wird;  in  einigen  gegenden  hieß 
der  dienftag  aftermoniag  (zweiter  montag.)  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukomen  auf 
den  montag  nechft  nach  dem  pfiogfttage  nach  mittag, 
und  des  gerichta  da  warten  auf  den  dinftag  neheA  dar- 
nach in  den  pfingftheilgen  tagen;  wäre  ea  auch)  das  ein 
freimami  uf  den  montag  nbht  komen  mechl,  der  kö- 
rnen wolte,  kerne  er  uf  den  dinßag,  der  hetie  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w.  Wenne  och  daa  ding  wer» 
den  fol,  fo  fol  der  von  Ohfenftein  der  daa  gerichl  be- 
fitzen fol  komen  an  dem  mendage  davor  ze  naht 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  DreiHer,  Dacbsweiler,  Bacharacher,  Salzfchlirfer, 
Wallhaufer  w.;  alle  wertheiniifchen  weisthttmer  drei 
gefchworen  montags  vgl.  das  Büttelbrunner,  Dieten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingau  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwomen  mon- 
tag p.  4.  Seifner  ungebolnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen: mittivochen  im  Keucber  und  S.  Goarer  w.;  cb/?- 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dorn- 
ftag  nach  dem  zwelflen  lag};  famfiagz  unfer  fattifz- 
•  dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Ck)chme.  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famllags  richte- 
ten auch  die  Wefterwoldinger  in  Friesland.  Von  Jrei- 
lag    weiß   ich    gar   kein    beifpiel.      Wahrfcheinlich    ifrar 
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•QCh  fchon  frflhe^  and  {in  mittelalter  durebgängig  der 
fotmtag  oder  ein  hoher  fefttag  dies  nefaftas. 

m.  Jahrazeit.  gebotne  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
im  jähr  gehalten  werden ,  hier  fragt  es  flfh  bloß  nach 
den  regelmäßigen  gebotnen  nnd  nach  den  nngebotnen 
voUKSverfammlongen,  Fand,  gao  und  markgerichten. 

1.  das  heidenthum  berflcisfichtigte  den  mondwechrel; 
neuer  und  poller  mond^  wurde  fflr  günftig^  wach- 
fender  und  fchwindender  ffir  ungOnftig  zur  verfamm- 
long  angefehen.  coeont,  nifi  quid  fortuitom  et  rnbitum 
inciderit,  ceriis  diebue,  quum  aut  inchoaiur  luna  aut 
impletur^  nam  agendis  rebus  hoc  aorpicacidlmum  ini- 
itium  eredunt*  Tac.  Germ.  cap.  11.  In  der  ßttef  dl^  landes 
Hadeln  fcheint  davon  etwas  flbrig  geblieben:  gericht 
«nd  recht  im  weichbilde  Otterndorf  alle  monat  auf  den 
vollen  mond.  Pufend.  app.  1,5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierzehn  nachte  liegen,  fo 
erklärt  fich  hieraus  die  bafis  ffir  alle  gerichtsfriften ;  ich 
habe  f.  221  erlftuterl,  warum  in  der  fechswOchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnfichtige  fteckt.  Sehr  häufig  Tchei- 
nen  die  gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein ,  ouer  vieriein  nacht,  8tp.  1 ,  2.  vgl. 
Maurer  p.  138.  159. 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni- 
fche  öpferjeße  gründeten,  ift  f.  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  ift  von  dreien  im  jahr^  feltner 
von  zweien  oder  vieren  ^  am  feltenften  bloß  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchen  campua  martius  und  dem  carolingifcben 
majicampus  (f.  245.);  jenes  begegnet  dem  oßerfeß  der 
chriften,  diefes  dem  himmelfahrtstag  oder  pfingften.  play 
generalle  de  maye,  record  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  f, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herm  uffdrte.  Dreieicher 
w.  (a.  1338);    item  uf  den  mitwochen    in   den   pfingeß^ 


*)  ne  dommeit  di«biu  mercatom  fiat  neque  plaoilum  et  ut  bis 
diebus  nemo  ad  poenam  vel  ad  morlem  judiretur.  capit.  1.  a.  813. 
$.  15.  (Georg.  772.  tgl.  581.  §.  18.  1169.  §.  140.)  Nach  1.  Vi%  II. 
li  t8  kein  gericht  an  foon,  feft  und  erntelägen  (feriae  mefavae.) 
**)  iciufW.  Stald.  3,  426.  agf.  mona  w»äol.  nach  dem  tolks- 
abeb-glauben  foll  man  im  neumwid  fein  geld  aühlen,  \tii'  voBmand 
ein  bauj  bexieben.     Rockcnpbilofopbie  3,  88.  3,  55« 
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heiligen  tagen  foUen  ille  lehenberrft  niifeboden  gwi 
Keuchen  y  do  das  oberBe  garvchte  ift,  komati*  Kaseliar 
w.  ^  Advocatus  oAarhovanfis  ex  antiqua  iaga  aoi  da^ 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  pladtum. 
HB.  5^  135  Ca,  1175.)  Das  fnelirche  nar  alle  vier  jähre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erfi  nach  Johanais:  efter 
fumeris  nacht  ^  6r  lettera  eweq  nacht  (nach  mittrom- 
mernachti  vor  dem  horbß.)  Pw,  35. 

b.  üwei  jährliche  geriohte.  das  eine  fidU  auf  frIlUiagy 
daa  andere  auf  herbft  (altn.  vftrf^tng  und  haufil>tng] :  ut 
ad  malbiin  venire  nemo  tardel,  primum  circa  aejtatem^ 
fecundo  caroa  aulumaum*  capit  a.  769.  $.12  (Georg. 
539.);  meigeding  iifid  herbeßding.  SeligenUtter  feadr.; 
tempore  placitorum,  quae  vulgariter  dicuntur  herpßte^ 
ding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363);  uf 
meyengedinginen  .  und  herpßg^dinginen.  Tfchudi  2, 
202  (a.  143f);  in  dem  meigen  und  ze  oge/ten»  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling  durch  fValtburgis  (1.  mai),  den  harbft  durch 
Martinitag:  zwei  geriobto  zu  S»  Martin  and  S.  Wal- 
bürg.  Hofuetter  w.;  allwegen  jedes  jähr  awei  merkerge- 
ding,  das  ein  uf  Walporgis  das  ander  uf  Michaelis. 
Bingenheimer  w.,  gerade  wie  die  maibeteii  und  herbA* 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales^  oben  f.  362} 
Oberlin  1930.  martinshüner,  pfingßhöner  (oben  f.  374], 
maigaßenzins  IT.  387),  walpertsmftnncben  (f.  388.)  Selt- 
ner ift  die  anucht,  wonach  beide  gerichte  in  den  winter 
und  fornmer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ungeboden  dingtag  zu  halten^  den  erften  auf  dinftag 
negflt  nach  der  heil,  drei  kOnig  tag,  der  ander  auf  din- 
ftag nach  S.  Johannis  des  teufers  tag  im  fommer  gele- 
gen,   Windesbeimer  w. 

c  drei  berichte.  Dot  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  bat  in  der  alten  weit  tiefe  wurzel,  niuii* 
dum  gentiles  ter  in  anno  patere  putabant,  fagt  Feftns.  Uo* 
fere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  zeilen  gelheilt 
zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeßas  intellectum  ac  voca- 
bula  habent,  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  ignorao- 
tnr.    Tac  Germ.  26,    richtiger  war  vielleicht   der  herbft 


*)     nun    tfl.    die   Terfammlung   der   hexen   ip  der   erften    mai- 
nacht. 
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▼orhandeD  uod  das  Mfafaiir  mangelnd?  ^  Merkwürdig 
ift  die  ftelle  der  YngK  faga  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jihrlicbe  opfer:  pi  ftyidi  blöta  t  moti  petri  til  Ars  (pro 
•miona)^  eim  at  midium  uetri  blöta  tii  grödrar  [pro 
feracitate),  it  ]»ridi»  at  fumri^  {>al  var  figrblöt  (pro 
▼ictoria.)  das  erfte  opfer  fiel  in  den  berbA  (gegen  den 
Winter),  das  sweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
rommer.  Diefe  eintheilong  des  jahrs  in  drei  abfokfiitte 
wird  auch  dureh  die  drei  zwircbenräane  (anna  f  mU- 
iom]  beftilligl,  in  welchen  nach  Gala)),  p.  409:  410  die 
Wege  ausgebeßert  werden  foUen,  der  erfte  Zeitraum 
geht  Ton  der  fchneerokmeli^e  bis  zur  pflugansfahrt  (til 
fegar  fnior  er  af  ok  iil  fiefs  er  plAgr  kemr  üt),  der 
zweite  Ton  beendigter  feldausfteUung  bis  zur  heuniahd 
(er  lokit  er  vArorko  ok  til  heyrifttlar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  1 
gardi  oc  til  {»eTs  er  fnior  kemr  ft  fpOni.)  der  erfte  zwi- 
fcbenraum  folgt  auf  den  winter^  der  zweite  auf  den 
fommer^  der  dritte  auf  den  herbfl.  In  den  carolingi- 
fchen  okpitDiarien  finden  fich  drei  allgemeine  placila  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pla- 
eitis  quidem,  quae  liberi  homines  obfervare  debent,  con- 
ftitutio  geniloris  noAri  penitus  fervaada  atque  tenenda 
oft,  üt  videlicet  in  anno  tria  foluroiiK^do  generalia  pla- 
ciia  obferventun  Georg.  1212.  1384«  So  auch  bei  den 
Angelfaebfen :  and  hibbe  man  ^riifa  on  geare  burbge- 
m6t;  L  Cout.  18.  fuanimotum  (agf.  fvAngemöl)  Ur  in 
anniK  Houard  2,  392;  und  in  vielen  urk.  des  mittelal- 
ters;  tribus  prineipalibua  malus  j  qui  vnlgo  ungeboden 
ding  vocantur.  cod.  lauresh.  ar.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judicia  cum  baculo,  ut  eft 
juris  I  et  homines  qui  pertinent  ad  iftum  Judicium  debent 
manifeßarei  jura  fua  el  nofira ,  et .  qui  remanferit  extra 
(udiciuai,  habet  advoeatus  ipfmii  punira.  Wetlerer  w.; 
tria  p/ebi/cita,  quae  dicuntur  un geboten*  Kuchenb.  9, 
154  (S.  1235)^  praedieii  fratres  de  Bikkenbach  ter  in 
anno  poffuvl  in  ftrata  oommuni  judicio  praefidere  in 
Villa  praediota.  Gudenus  1,  853  (a.  Uftl)^  ilei»  tria  fudt 
fudicia  per  annu«,    quae  dicm^nr  judicia  ru>n  indicta» 


*)  die  namen  fommer  und  winler  find  allen  deutfcben  fpra- 
eken  gemein ,  wegen  herbft  refweife  ich  auf  gramm.  3,  368: 
MbliDg  ift  keiv  altes  wort,  «gl.  alia«  noff  flr  (kat.  ▼«r)  abd.  len-^ 
gito  (gramm.  %  SlO.) 


g24  gerichU     %eii. 

Devzer  rechte.  Bionen  den  dren  dingen  Sfpi  2,  4.  alle 
achtzehn  wochen^  d.  h.  dreimal  jfthrliek«  Sfp.  1,2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  oDfern  gewalt  allen  den  berrnni  die 
lanttSding  fnlen  gebieten  nf  dem  lande,  das  ^  ^5  ^^ 
fiunt  beben  in  dem  jare.  fcbwilb.  iaidr.  348  SehiU. 
Belege  ans  neoeren  weisthümern:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  renk  bebben  in  einer  frien  gFaTefchafI  n.  darinne 
Wonnen  ....  die  An  in  dem  recbten  imlidtes  jaire  io 
tom  minnellen  drie  fchoidig  lo  folgen  vor  dat  eiike 
dink  n.  '.frigericbte.  Kindl.  3 ,  626.  627  (a.  1490)  TgL  3, 
720;  do  ward  gevonden,  ein  iowelk  man  de  Tek  in 
deme  wolde  nnde  in  deme  ?orfte  ernerde«  de  if  plieb- 
tieh  dal  rorfiing  in  deme  jare  drie  to  Tokende.  Harzer 
forfid.  |.  7;  de  iribua  judiciie  annalibu».  SneAerer  w.; 
drei  dingliche  tage»  Glenzer  w«;  ancb  mag  m.  b.  von 
Wertbeim  oder  fin  gewalt  dri  gefchworen  montag  ha- 
ben in  eim  ieglioben  jare  xn  Haidenfeld.  Haidenfeider 
nnd  Diefentbaler  w. 

Weislbttmer,  welcbe  zeiten  angeben ,  ftimmen  nieht 
völlig  tiberein,  verlegen  auch  die  gericble  nach  unglei- 
chen awifcbenrftumen.  unter  verfchiednen  beftimmungen 
fcheinen  jedoch  überall  winter^  fommer  und  herhfi  ge- 
meint. Hftufig  heißt  es  2u.  hornung.  mal  und  herbft: 
te  drtn  %Uen  im  jftre,  ze  meien^  ze  herbe fle  u.  ze  hor-^ 
nunge  dem  voite  driu  dienft  geben,  öhringer  w.  (a. 
1253);  zinftag  in  dem  meigen^  in  dem  ougefie  n.  Aor- 
nung,  Hafelacher  w.;  greffending  zu  mitten  hornunge^ 
zu  mitten  meihe  und  dinftaga  nach  Michaelis.  Arheili- 
ger  w. ;  dirre  hof  het  triu  gedinge  alle  jar ,  eine  zu 
mittelhornung  u.  eins  zu  mittelmeigen  u.  (eins)  zu 
afterhalme  o.  howe  (d.  h.  wann  geerntet  und  geheut 
ift.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369^;  drei  gerichte  zu 
hornang^  zu  maien  u.  herbfl,  Obernbreiter  w.;  die  hei- 
ler fagenl  all  vier,  das  miner  frowen  amman  n.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drü  gericht,  eins  of  mitten 
rebmanot  (februar,  nicht  Tept.  Oberlin  1272),  ilag  an- 
der nf  mitten  maigen^  das  dritt  uf  den  erflen  herpfi*- 
manot.  ÄTchaoher  keUergericht.  —  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  Allt  das  wintergericht  meift  in  Ja- 
nuar, zuweilen  in  febr.,  leiten  in  anfang  merz;  das 
fommergericht  meiß  in  mai|  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herbßgericht  meift  in  fept  oder 
october,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes    gericht    finde    find  nov.  dec;(     Beifpiele    der 
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OUicblWii  foraitlii:-  L  m^ntag  nach  daoi  aehtteheßen 
tag  (IStev  tag  nach  Weihnacht).  2,  montag  nach  baeha«» 
racher  kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  Termuthlich  zwifohen 
oAern  u.  pfinglten).  3.  montag  nach  Bartholomeug  (24, 
ang.)  Dachaweiier  w.;  item  dri  gerichtsdage  follint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertinä  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  aeht- 
zehnden  dage.  3.  des  m«  nach  bacbaracher  kirweihe. 
BaCharacher  w. ;  1.  montag  nach  dem  achtzehnten  tag. 
2.  montag  nach  mi/ericordiaa  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f.  Joh.  bapt.  Wallhaufer  w.;  1.  den  erften  montag  nach 
dem  achtzehen  dage^  2.  den  zweiten  montag  nach 
ofiern^  3.  den  ne(£lten  montag  nach  Johannis,  Trebu- 
rer  w.;  1.  montag  nach  Michaelis.  2.  montag  nach  dem 
achtzehenften.  3.  montag  nach  oflern.  Salzfchlirfer  w.; 
1.  mittw.  nach  dem  achzehenden.  2.  mittw.  nach  qua- 
fimodog,  (13.  apr.)  3.  mittw.  nach  Joh.  bapt.  S.  Goa- 
rer  w«;  nous  echevins  tenons,  que  ceux  qui  pofledent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  eft  kenrgoet.  Tont  Obligos 
de  venir  trois  fois   par  an    aux    plaids    generaux,    favoir 

1.  le  troifieme  jour  apres  t reize  joura  (zwölf  tage  zwi- 
fchen  Weihnachten  u.  drei  königstag.)  2.  le  troilieme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct.)  record  de  I«yel.;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  hönige  tag,  2.  montag  nach  mifericordiaa,  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannia.  Dreißer  w. ;  1.  an  dem 
dinftage  nach  S.  Walpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  zwelf- 
ten.  Rorbacher  w.;  drei  ehafte  geriebt  I.  nach  S.  fVal- 
bürg.  2.  nach  S.  Michaelia.  3.  nach  dem  beil.  oberßag 
(6.  Jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  Frankfurt  I.  Tierzehn  tag  nach 
neuiahr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Walpurg.  3.  tag 
nach  Aegidiua   (1.   fept.);       1.    montag   nach   Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer  grubengericht ;  1.  des  nftchften  tags  nach  S. 
Reinolda  tag  (12.  jan.)  2.  des  nfichfien  tags  nach  mei- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  Petri  (22.  febr.) 
Bilper  w.;  godingsgeriokt  zu  Grebenftein  L  donnerftag 
nach  laeiare  (8.  merz).  2«  d.  n..  Johannis.  3.  d.  n.  Mi* 
chaelia.  Kopp  1,  393;  drei  ungeboten  merkerdkig  1.  auf 
8*  Pauli  bebehr uog  (25.  jan.)      2,    auf  6.  fiaximuz  :(5, 
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apr.)  3.  anf  Lucas  erang.  (18.  oet.)  Biiif€iieaer  w.  Das 
frief.  goding  in  Wefterwolcl  warde  gehaltea  1.  ramllag 
nach  drei  höni^^  2.  fainftag  for  dem  erflen  mai,  3. 
famftag  nach  Muhaelis. 

d.  uier  gerichte.  Die  beirpiele  find  Teltner  nnd  erft  ans 
fpäterer  seit:  auch  Tollen  fchnltheiß  n.  fcbOpfen  «n  ge- 
richt  fitzen  pier  fiund  in  einem  ieglichen  jahr^  mit  Da- 
men des  erften  nf  dem  dinfiag  nach  dem  gerchwomen 
montag,  der  da  ilt  nach  der  oßerheiligen  zeit,  des  an- 
dern am  nechflen  dinfiag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chelstag.  des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d^  d.  i  n.  dem 
oberflen  tag.  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechften 
montag  vor  faßnacht,  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(wertheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pßichttage  zu  Ai- 
lendorf  unter  der  linden^  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingflen ,  2.  nfichfien  montag  nach  Martini ^  *  3.  mon- 
tags nach  triam  regum ,  4.  den  zweiten  montag  nach 
oflern.  So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hernbreitin- 
gen;  vier  marhgericht  zu  Babenhaofen.  Meichftier  J, 
954 ;  vier  ungebotne  jahrgedinge  im  geriebt  Lindaw. 
Bodm.  p.  692 ;  de  greven  mit  den  landrchworen  fcholeo 
des  Jahres  veermahl  Im  lande  recht  holden.  Parendorf 
app.  4,  51. 

IV.  einzekie  gerichte  wurden  nicht  einmal  jährlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  längeren  zwifchenräumen. 
das  Eifenhaii/er  eigengericht  in  Hefien  alle  fieben  jahre^ 
ungeAhr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frilt  Ton  neuem 
begt^ng:  folchen  kraiß  Tollen  die  merker  alle  ßben  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  koaben  in 
augenfchein  von  gloch  za  gloch  fahren  und  weifen. 
Crumbacher  w.  A^ch  das  Foflenhelder  markgericht 
feilte  ^er  graf  von  Kat^enelnbogen  alle  fieben  jähr,  auf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte,  verfammeln.  Wenk  1. 
p.  96;  das  frief.  bodling:  wurde  vierjährlich  berufen: 
di  greva,  deer  hir  da  ban  lath^  dat  hi  des  fiarda  jeris 
bodting  balda  moet,  alfo  fir  fo  hi  wiL  Fw«  34.  35« 


GAP.  IV.    ARTEN  DER  6BRICHTB. 

I.  naiA  dee  weife  ihrer  verfaannlttng  find  alle  geriehte 
entw.  ungebotne  oder  gebotnä  (pla«ita  hob  indicta  yoI 
indicta.)  UngeboUn  kamen  nftailich  «He  fr^eft  aof  be- 
(Umoite   Zeil,    wla  wir    gefUup  .luibe<i,    ein,    zwei   oder 
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dreimal  iilirlieh  zntBmmem ;  cmnm  Uteri  coaveniatit 
^MiAilotis  diebas  ^\  obi  jvdex  ordinavit.  1.  bajav.  2,  15; 
4)oiiYeBlaa  fecundan  oonAielndinem  antiquam  fiat  ia  omni 
•aaoieaa  .  .  .  fiqois  autenl  über  ad  ipfiiai  ptaettuin  ne*- 
flaxarit  venire  .  .  .  XII.  fol.  fit  eulpabilia.  1.  alam.  36. 
5aa  vngebotae  gerichi  der  Franken  heiUl  »atlimi  legi^ 
timum^  generale^  principalef  plaeitam  pUnum^  p/e- 
narium,  commune;  fpftter  echUding^  ehaftding  HaU- 
aua  1249;  das  der  Angeiracbfe«  gemSt ,  lanifyem&i. 
burhgemdt^  daa  alln.  aU^tng.  Da  ibre  feier  inii  alten 
opferfeilen,  deren  seit  allgemein  bekannt  war,  zufam*- 
mentraf  und  auch  nacb  einRlbrung  das  ehriOeothuais  die 
lafidesfitte  jeder  gegend  gewilTe  tage  dafür  beftimmt 
bette,  fo  bedurfle  es  keiner  vorgttngigen  anfagung.  Je«- 
der  aoableibende  dingpfliobtige  fiel  in  büße.  AnffeiUend 
fcheinty  datt  an  maacben  orten  das  ungebotne  ding  ge- 
rade botding  genannt  wird^  unter  den  von  Haltaus  179 
Angeführten  belegen  entfeheidet  aomal  der,  worin  es 
beiOt:  der  graffe  fei  das  erfte  botding  .  .  .  dientkag  nach 
oftera  fitzen  n.  balten^,  darau  denn  unverboth  zu  koro*- 
men  verpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus 
Bodm.  p.  655:  et  hec  traditio  facta  efl  in  villa  Hattin- 
beini  coram  fculteto  et  fcabinis  in  judicio,  quod  dr.  &c>#- 
ding  fa,  1237.);  auch  die  Priefen  nannten  es  bodting. 
Pw.  34-39.  Wiärda  wb.  372.  Entweder,  muß  man 
annehmen,  bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  ange- 
fagte,  oder  es  gieng  auch  den  allgemeinen  volksgerich- 
ten  hin  und  wieder  eine  Verkündigung  voraus,  ohne 
welche  fie  ausgefetzt  und  unbeAicht  'blieben,  wie  na- 
menlNch  in  Priesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
da!  mafe  teda  fchil.  Pw.  35.  und  bei  dem  weltphfli. 
freigericht  (Wfgand  feme  p.  296.  not  8)  vgl.  Maurer 
p.  155.  Den  wefentlichen  begriff  des  placitum  generale 
macht  aUb  die  Verbindlichkeit  aller  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag ,  ungeboten  oder  geboten ,  zu  er- 
fcheinen  ^;    wogegen    das   befondere   gerichi  (plac,  par- 


^ . » » * 


*)  ein  folcber  dies  conJH(uiv$  wird  abd.  geheißen  haben  tf- 
«Utfi  Uc  (diei  folemnis,  fcflus)  womit  man  das  afff.  edmttl  (facra) 
und  da«  frief.  HmtA  Wiarda  wb.  p,  117  vergleielbc.  Hallaus  251 
bat  $dda§;  it,  cd  badenlet  Wiederkehr,  wiederboIvDf  (gramm. 
a,  758.) 

**)  wer  in  dem  gericbt  fitil,  waßer  u.  weide  fucbt  u.  eigen 
raueb  Ml,  der  fol  mit  dem  gericfal  Keb  and  leid  liden  frugevi. 
AlUsbafl.  w.  Ton  1461. 
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ticaltrei  fpaetele)  nor  Toa  Mehmi,  die  etwas  um  Ter- 
handeln  hatten,  beroehl  zu  werden  brauchtet  obglaieh 
fleh  nach  andre  freie,  wenn  ie  wollten,  den  em- 
finden  durften,  für  die  parteiea  war  es  ftets  ein  ge- 
betnes  and  angefagtea.  Alle  einxelnen  geriehle,  dmes 
an  allgeneiaer  und  regelmftßig  wiederkehrender  soTaai- 
nenkonft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  kennten  aber 
ungebotne  fein  und  ohne  grund,  dflnkl  Bieh,  wird  tfiet 
yon  Maurer  p.  156.  157  in  besag  auf  die  hof,  lefan  und 
markgericbte  geleugnet.  Gewöhnlich  wurden  lie  aller- 
dings voraus  yerkfindet,  s.  I».  das  Foffenhelder  marker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirbnrger  acht  tage  tmvcT\  al- 
lein nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  bellinnite  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  wurde  ungeboten  auf 
pflngften,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal,  das  Bin- 
genheimer  zweimal,  das  Babenhaufer  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J.  X  Reinhard  de  jure  foreB.  ed.  2.  p.  170l 
Die  f.  774  ausgezogne  (teile  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  ilt  Aueh 
muften,  oft  bei  fchwerer  büße,  /ämmtliche  mftrker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unlerfcheiden  landge^ 
richte^  jgaugerichte  (altn.  herads|»tng).  centgerichte^ 
markgerichtef  ßadtgerichte^  dorfgerichtet  weichbild- 
gerichte:  unfe  gn.  lieve  herr  van  Cieve  bebbe  to  Vel- 
bert drei  gerichte,  ein  freifiuhlgerichte ,  ein  wibhetge- 
richte  (Haltaus  2053)  vor  dem  kerkhofe,  ein  burgge^ 
richte  op  dem  kerkhofe.  Valberter  w.  Die  alten  friefi- 
fchen  abfiufiingen  waren:  m^ne  warf  AH  234  mine  I6g 
Er.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (placiluro  commune);  /loJo 
i4Hirf  (conventus  populi)  Br.  140;  bridera  warf  (placi- 
tum  latlus)  Br.  \Wi\  fmfile  warf  (placitum  minus). 

3.  dem  verfitzenden  richter  nach  graf engerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  uogtagerichfe,  fchul^ 
zengerichte,  probfigericfUCy  pßeggericfite, 

4.  nach  dem  ftande  der  dingpflichtigen  eigengericht 
(z.  b.  Aber  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen) ,  rittergericht^ 
lehengericht,  manngericht.  (auch  in  lehensfachen,  vgl. 
Meufeis  gefchichlforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr,  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefproohen  wird)  und  /rei- 
gericht. 

* 

Freigerichte  waren  urfprfingliob  beinahe  alle  und  jedes 
gau    oder   merkgericht    hfttte  ^fo  heißdn^  könne*.    Sfiiter- 


hin  aber,  al»  lieh  die  kindeshobeil  der  flirneii  ftniwickelle, 
enirpning  eine  berondere  bedeutung.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  uiiabhftfigig  erhielten  und  dem  reich  miiiiittelber 
Bülerworfen  blieben ,  führten  den  namen  freigerichte,^ 
wia  die  nnmittelbaren  reiehsftidte  freie  ftAdte  genannt 
worden.  Solche  Creigerichte  finden  fich  namenttich  in 
Wanken  und  in  der  Wetteren,  %.  b.  das  Altenhatlauer 
freigerieht,  das  freigerichi  der  graffchaft  Rieneck,  ihre 
riehter,  artheiler  nnd  boten  nannten  fich  freigrafen^ 
freifchöffen^  Jreiboten^  im  gegenratz  zu  den  gangrafen, 
centgrafBn,  centfchOflSan  farftUcber  gebiete.  Ihr  fitz  hielt 
freifluhl^  Jreigraf/chafi.  die  fritieitngerichte  in  den 
dOrfern  Ueimbach,  Wibfe  a.  Gladbach.  Günther  3. 
nr.  290  (a«  1343);  wir  zenigrafe,  Tchepfen  und  lantfolk  des 
geriehta  zu  Benshnuren  gemeinüch  bekennen,  das  wir 
ein  recht  Jrihe  gerichi  hunig  Karle  gefeßen  haben. 
Benshaurer  w.;  haben  fie  getheilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freihote  allen  freien  leuten  ein  freigerieht  ver- 
kündigen foli.  Rienecker  w.  vgl.  Haltaas  502.  505.  Wie* 
wohl  ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landesherrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  nllers  ebenwohl  placita  liberorom  hießen,  begeg- 
nen können. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrung  und  fortpflan- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günlliger  als  Weßpha- 
len;  hier  dauerten,  durch  Ortliche  und  gefchichlliche 
verhfiltnifle  gefiebert,  eine  bedeutende  anzahl  von  frei- 
gerichten  fort,  die  fich  unmittelbar  von  dem  Oberhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  fem- 
gerichte  oder  der  weflphälifchen  gerichte  bekannt  find. 
Wtgands  unterfuchungen  haben  ausgemacht,  daß,  obfchon 
diefe  gerichte  wahrend  des  mittelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  befonderen  freijmöf- 
fenbund  übergiengen,  ihnen  orfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberorum  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf   rother    erde^^    d.  h.  weflphälifcher    oder    Jächfi- 


*)  v^.  Haliaus  1558.  Wigand  fem«  p.  397.  366.  376  und  ar- 
chiT  I.  3,  117;  foll  das  Mwort  atlgemeiB  p^elifcb  fein  (obttt 
i.  35),  fo  wSre  'wichtig,  flSlI«  «u  famtnefn,  wo  es  außerhalb 
Wcftpbaien  gebranebt  wird.  In  einer  iirli.  tod  1148  bei  Wenk  1. 
wr.  407  belBi  es,  die  Ltmburger  drängten  die  Dictier  hinter  fleh 
bis  «t/*  dSe  roi^  erimu    gehörte  daa  dietter  gebiet   damala  ae  Wtift* 
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fcher^  wid  andere  geriobte  auf  fränhifcker  erde  (tem 
faiica)  Metifei  firerchicfatf.  5,  243  (a.  12S8)  oder  auf 
fchwäbifeher,  bcurifcher  (oben  l  SM)»  ^>®  Mhrten 
fieb,  gleidi  jenen  benabaufer  (reigeriobl  in  Thariag««, 
zurück  auf  hänig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  2T7.  278. 
525.  562) ,  dem  die  fage  des  mittelaMers  (wie  die  dftni* 
fcbe  dem  liönig  Frode,  vgl.  oben  L  686)  aHgemein  jede 
alte  reebiaeinrichlwng  beilegte^.  So  fltellen  auch  die 
frieifcfaen  geCetebüoher  ihr  •  reobt  and  ibre  freibeit  ab 
Uiea  tyning  Kerles  jeA  dar  (AT.  12.  Id.  85.  2X3.  33^ 
und  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  ßuhl  gans 
in  dem  Cnn  Agt  allen  plaeita  ohne  die  BMtMefte  beaie^ 
bung  auf  die  eigenthttmlicbkeit  der  fpfiteren  femgerieble: 
tbel  ia  Üuo  fiugunde  liodkeft,  thet  alle  Frifa  an  Jria 
ßole  bifitte  and  hebbe  frm  fpreha  «ad  fri  ondwarde^ 
Ibet  orjef  ua  tbi  kyning  KerL  AC  15.  We  haralefreien 
in  dem  ofhabrückiCcben  amt  FQrfteaau  (HOfer  1,  75) 
tragen  wabrfcfaeinlicb  auch  von  jener  rechladberUeferung 
den  namcn.  Endlieb  aeigt  lieb  die  flbniichikeit  der  weft* 
pbäl.  freigericbte  mit  denen  in  andern  dentfchea  ge-* 
genden,  dafl  fie  luobt  bk)ß  ttber  peinlicbe,  fondern 
Ober  die  gowöhnlicbften  dvilfachen  in  gegenwart  aller 
freien  urlheilten  und  alsdann  auch  ungeboten  verfafli- 
melt  wurden :  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  renk  hebben 
in  einer  frien  grave/chajt  u.  ^arinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wißeoda  oder  unwißendeK  fri 
of  eigen  to  behorig,.  heren  of  junkeren  lüde,  of  iie  ßn 
dan  wie  fe  wellen  u.  fin ,  die  fin  in  dem  rechten  izli- 
ches  jairs  io  tom  minnefi'en  drie  (dreimal)  fcbuldig  zo 
folgen  vor  dat  elike  dink  u.  frigerichte.  Kindl.  3^  626. 
(a.  1490).  Nur  beltand,  feit  jener  (chöffenbund  gedie- 
hen war.  neben  dem  offenen  freigericbt  ein  heimlicheSf 
welcbes  Arafe  [ferne  ^  oben  f.  681)  bloß  unter  "wißendeo 
erkannte  und  den  aaslpruch  geheim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  judiciuai  fecretum,  ftill  ge- 
rieht  (Wigand  p.  246.  a.   1359.  30l.  a.  14 1&);  wer  vor 


pbalen?  ▼ermuthlicb  fiand  es  gleich  Limburg  unter  trierifcbem, 
nicht  unter  cölnifcbem  fprengel.  Auch  im  Grabfeld  crfcbeinl 
DAcb  d«n  tr»d,  fald.  3»  41  and  280  eine  villii  rStmtM  (rolberde  ?), 
nach  Gen&ler  (grabi  3»  U%)  das  beutige  R&mhild, 

*)  Benecke  au  Wigalds  p.  494-490  iiber  Kmrki.  rth»,  Ui, 
buoph;  binsiigaffigt  werdi»  kann  Ulrich«  Trift.  aa«4,  die  kai^ 
fercbron.  ron  Kafieg  pfekie  (pactum)  oben  L  840  und  die  obea 
f.  Oti  aagegfiboe  fabel  von  Kerk»  reU    tgl.  Rafge  p,  221. 


de«  off^DM  «ioht  «rfchieAen  wM*,  konnl^  vor  das  beia- 
iicbe  gefordert  werden:  Irekeq  ut  deo  apenen  gericfate 
in  dal  frig  bemßlike  gerichte  u.  lelen  dem  rechte  fi- 
Deo  gaiik.  Kindl.  3,  «51  (a.  1506)  vgL.Wigand  p.  432; 
was  die  freifchoffen  insgeheim  aiir  ßraf  eiokringMi,  da- 
von (oU  keiner  reden  auf  feinen  fcbeffeneid,  bei  peen, 
daß  ihme  fonAen  die  aunge  aus  dem  nacken  geriOen  n. 
er  Geben  lEuU  höber  eis  ein  ander  übekhfiter  anfgebenkt 
werden  foUe.    Kindi.  3,  713.    vgl.  oben  C  684« 

5.  naeb  deai  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  ts  fßldr- 
gerichte  9  weidegerichte  ^  hoUgerichte ,  forflgerithte^ 
liaingeriehte  (haingerede»  bagefpraken^  hagäfpracheo 
Bodm.  p.  625) ,  berggerichte ,  grubengerichte ,  brächen" 
gerichte  9  ßqffelgericlUe.  In  Diezifchen  wurde  ein 
ßuhllindeneericht  (Arnoldi  gefch.  v.  NalTau  2^  39)  im 
Ravensberg£}hen  ein  bohnengericht  (Rive  p.  25I)|  zur 
aeit  wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  Tchatten  ga- 
ben, gefeiert  Gehört  hierher  das  weßphäl.  J^/a/e/i^e- 
richt  (von  klute,  erdUoIi,  fchoUe,  brem.  wb.  2,  809)? 
een  vri  hluhtengerufhte^  darbi  rooeten  erfchJDen  alle  dea 
haves  ervea  u.  alle  die  dinkpUchtjgen  haveaUtde.  Wefi- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung  (ran-» 
fak)  ein  thttrgericht  {duradömr)  (latt|  etn  engidSmr  bei 
wiefen.  Arnefen  p.  340.  Der  duradömr  gleicht  dem 
tbürengericht  der  orlamünder  ftatoten:  item  gefchAhe 
ein  tat  in  eina  bnrgera  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eina 
burgers  hua,  fo  mag  der  riobter  nachfolgen  iH>r  die 
t/iür^  dafelbiß  fal  her  dan  benke  fetzen  u.  ein  gerichte 
beAellen  n.  den  teter  all  des  bargers  bofe  gewinnen 
mit  gerichte  «•  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alten  Gule«- 
dingabuch  findet  fich  beAimmt,  daß  ein  fokbes  gericht 
dem  beklagten  vor  die  thüre  und  nicht  hinter  das 
haus  und  in  folcber  waile  von  der  thüre  gefetzt  wer-* 
den  foil^  datt  man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durch- 
fahren kann  (kaufbalk.  4.)^  daA  man  holz  und  weder 
eintragen  kann  (odalsL  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  fie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  zin$gerichi 
zur    entrichtung    der    jährlichen    abgaben*),    das    rüg^^ 


*)  ein  JUtdetuieriehi ,  deffen  Steiner  (Seeligen ftadt  p.  147]  ge- 
deoktf  bicB  wahrfchetnlich  Ib  von  den  kncben,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  beftimnilen  jabrttag  fär  ricfaler  und  fcbÖfTen  cur- 
brachte. 
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gerieht  sar  ertedigiing  4er  feM  und  Waldfrevel,  des 
läuter gericht f  ¥or  dem  man  fachen  liatert  (HaHaiis 
J207]?  judicinm  quod  vnlgariler  lauterdinch  vecalor. 
Lang  reg.  3,  250  (a.  1265).*  Eigne  wafiergerichie  ord- 
neten die  anläge  der  mfilen,  ein  foftbes  beuand  nament- 
lich in  der  Wetteren  bis  in  die  nenlle  seit,  ea  hatte  fei- 
nen fitz  zu  Dorbeim  und  führte  aulfieht  über  aHe  muten 
an  der  Wetter,  Ufe  und  Nidda.  fein  vortteher  bieA  zu- 
letzt der  u*afierhauptmaanj  früher  unter  kaifer  Frie- 
drich 3.  waßergrape^  richter  und  beten  trugen  rotbe 
mftntei  und  binden,  ein  waßenpieger  hatte  eine  lilbeme 
wage  zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfUe  und  nigel, 
die  formet  dabei  ift  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  flußes, 
wo  gerade  etwas  vorgenommen  werden  feilte,  gehegt 
nnd  dem  volke  rother  und  weißer  wein  gefchenkt.  zum 
ließen  und  fchlagen  des  pfals  legten  die  richter  ihre 
mftntei  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach 
dem  andern  that  drei  fchläge  auf  den  eingedeckten  na- 
get. Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedSchtniß  ein  korb  bimen,  kirfchen,  ftpfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben ;  die  mfiller  hatten 
den  ricbtem  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
grafifchaft  öttingen  fand  fich  ein  iPaßergericht  ^  das  aus 
leben  fchOffen  und  dem  vorOlzenden  waßergrafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern  or- 
ten forgten  die  gewühnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigften  ftellen  der  weisthümer  dar- 
über mittbeilen.  gehOrt  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  bette.  Umftatter  w.;  Sehet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  Pfungfliatt,  wie  fioch  man  die  miäe 
nf  die  bach  fetzen  folle.  Pfungfl.  w.;  zum  letzten  rüget 
der  obermüller  einen  grundßein  auf  der  linken  band 
bei  der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das'waßer 
nicht  darf  drüber  fpannen^  Otlendorfer  w.;  item 
wenn  der  amtmann  die  miUe  befehen  will,  fbll  er  den 
landknecht  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauern 
wagen  zween  hefte  ftreng  lüfen  u.  zufammen  Aricken, 
darnaeh  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
müle  befehen  will   ein  fchöpfen    zween    oder   drei   ohn- 


*)  der  fachbaum  muß  mit  dem  eicbpfal»  der  den  bodifteo 
ftaod  dci  waßerfpiegeia  beMicbnety  wagrecbl  liegen.  Mitterto 
maier  f.  294. 
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gvlbkrüche  sa  Ich  oehman,  in  die  mUle  geben,  den 
Inndknechl  iwißen  dem  mfiUer  su  Tagen,  die  sargen 
(feptom  lapidig  molaiigl  vom  ftein  zo  lieben,  alsdann  foll 
der  landkneclit  den  heften  firich  nock  mit  einem  iKnoten 
um  den  ftein  binden,  alfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  Toll  der  mfiller  die  zargen  wieder  Ober  den 
Hein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen;  lauft  die 
marge  mit  dem  Jtein  umher  ^  fo  iß  der  mflller  nit  büß*» 
AUig,  bleibt  abei*  die  xar^ire  Aeben  nnd  lauft  der  ftein 
um,  fo  ift  der  mOller  bußfUlig.  Hellricbftadter  w.;  item 
wen  der  mciger  die  mulin  wil  hejeken  oder  jemand 
anders  nrkwon  hat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöffen 
oder  zween  gerichtsmann  nehmen  u.  foll  in  dem  nech-> 
ften  hole  ungeferlicben  ein  mittlen  wagenaaum  neh- 
men tt.  den  zäum  zweifiltig  weigen,  dann  um  den  Bein 
fohlagen  und  feilt  der  zäum  über  das  halbe  zwijchen 
die  zargef  fo  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbrochen. 
Bifohweilor  w.;  forder  angeftalt,  wie  die  mulftein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  feilen?  ift  geweift,  die  zarge 
foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  beften 
ßranb  mit  drien  knoten  umb  den  ftein  u.  die  zarge  nit 
rüren  u.  der  lauft  foll  mit  umbgan  dreimal  unverfert. 
Hernbreiünger  petersger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder«* 
deuifehland  deichgerichte  ^  die  mit  deichgreuen  und 
deichgeJehwor,nen  befetzt  waren;  in  Franken  zeidelge^ 
richtet  wo  ein  forftmeifter  und  zwölf  zoidler  über  bien-» 
gertenfaohen  richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Bairenth  1,  5L  62),  auch  triebelgerichte  (judicia  melli- 
cidarum,  ygL  Hart.  Hoffmann  ann.  bamberg..  ad  a.  1241) 
gehdßen;  in  Frankfurt  ein  pfeifergericht^  auf  welchem 
die  fchöffen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ftädte 
zoUfreiheit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fckenhe  in  empfang  nahmen  (X  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger..  Frankf.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
Jend^erichte  (von  fend,  find,  fynodus)  fflr  die  archidia- 
coaatoleiftoiigen  (Haltaus  1680):  iewelk  kerftenman  is 
fenet  plioktig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fobeint  aber  auch  fenet  ^)  bisweilen  gerichts-* 
Terfammlung  Oberhaupt  zu  bedeuten,  wenigßens  Mßt 
der  pfaffe  Chttonrat  am  fohluOe  feines  gedichts  (zeile 
8993.  fragm.  4599)  die  fenetpUhien  erteilen   (dem  könig 


*)  ««rfobiv^en   ift    das   Caod    (fon    feadaDi     mltlere)    in  fendbole 
(ipiiffaa  49«iioictta)i 
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i.ri»eji  ftLOe»  «   w^  b^ 
ren     leuie,     ft^dixi^freUm 
trkmtmf    tzL  HftOaiu    1679 
k«r^  corp.  j-jr.  feniL  ^  &2-ä5L 

7.     e»   fra^l    Eck    l^c^   der  ordzu^:^  m&i  4fiB  rao^ 
rerer  gtrncLlc  cnUreiiucler. 

r»*e«  L  793,  wrra  €ie  «Ikcficr  ^et  imMi 
rare«,  dftb  fie  &ck  raihs  erholen  ämtfktm  bei 
foicies  C10  fröJcre  rec^Uedjikrmr  kailea.  In  4ieim 
Yerftn.tAiS  Dcke.sea  bereits  cie  raehimburgi  wm  4ai  /«- 
chibaroaen  Mm  ftebea  {Mamr  pu  22. 
wariOiea  ick  die  fcböffc«  ai 
gerickt,  fuhren  aus^  fahren  mm  haf^  das  fakM  Aalal 
mo/.  feret  u^  ierei  aa  bole  ffiodai.  €iS7.  67ö.  S^.  Z,  12u 
Jcinebt  IvoiTii,  deroirii  aa  des  oWrtaU.  Balla«  1617; 
das  Ueil  fahrig  atju fahrte  überfahrt^  ^'^^^  /cfatA  ^'BodB. 
663.  Maorer  p.  234.  235  ,  hamfeludf  (HaitaM  IfiSS:, 
(Ufiplucht  (aa  andere  orter  aasTpIochl 
w.  f.  30;.  Die  wetfaae  eriolgte  «avcr 
eatgeilüch,  man  aanote  ie  dt»  landm» 
663.  Beifpiele  diefefl  safs,  diefisr 
Kopp  beir.  ger.  1,  342u  Gnipea  difr.  far.  ^756 
de«  ilteOea  bele^  liefert  woU 
voa  1015  bei  Ladewig  fcript  baaib.  J,  1118: 
eoloai  ia  lilibns  caatevai  decideadia  iMar  fe 
ad  proxanam  curtimarehiam.  eoa  fra  feali 
^  ftataiaMS  babcr«  wtemfuwä.  Wahribbaiaiicb 
die  aieiOea  kleiaeraa  gcricble  Area  beJÜM^tf  dbmrhof^ 
▼aa  deai  ie  hergiengen  adar  rühriem^  wie  die  wi 
tbiaier  fagea;  doif  oad  aealgerichla  waadlaa 
das  gaageiichty  wo  ie  icber  warea,  lacblihaadiga 
aar  aaaalreflen.  So  halle  s.  b.  Oriaaiaade  dea 
aach  Jeaa  (Wakh  1,  69),  rbeiagaaUebe  fericbla  dea 
sag  aach  Eltrüe,  BadesheiB^  Lordi  (Boda.  66S-678), 
aiederbaOlcbe  nach  Calel;  ich  wiU  eiaigo  aihar  off«i»- 
larade  Ikellea  aas  weislbaaiera  barfalsea:  äiBm^  fo  faia 
aach  etliche  uniergerichl  in  den  laadgaricht  Cnaabacb 
(nü  naaMn  aa  Geibibach,  Köaigsbaiaa,  Ealda,  Schae|^- 
peabach)  nad  diafa  obgaaMlte  aatargaiMit^  aflgafchai- 
den  das  fericht  sa  CaÜelbach,  die  haben  «ihiwa  ofrerAo/ 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgericht  xa  Croan- 
bach.  Crombacher  w.;  könnten  fie  (die  Tchöpren]  des 
nrteils  nicht  eins  werden^  fo  fallfla  Ja  die  kibeaar  tae 
fich   nemen,   werden   fie    des   arteils  eins,  fe  faUaii  fio  es 
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beraui  fpracheity  werden  fle  aber  d.  n.  tiichl  eins,  Ib 
mOgen  fie  das  urteil  fchieben  bi$  sum  nechßen  gericht* 
Urf^ringer  w.;  item,  da  die  rchepfen  das  urtel  nieM 
inden  konnten^  To  blCen  fie  gegen  Fulda  vor  die  roiie 
ruhr^j  odder  da  es  dafelbft  aoeh  nicht  gefunden  verö- 
den anocht,  abdan  gettt  RuckenAuel,  und  da  es  darelbft 
auch  nicht  getanden  werden  nocbt,  alsdann  gein  Pride«- 
bergk  vor  die  eapellen  gewiefen  n.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441).  Bingehheim  lag  in  der  ful*- 
diTchen  aiark,  war  aUb  zuvorderft  an  die  entlegneren 
gerichte  Fuld  und  Rockenftuhl,  und  dann  erk  an  das 
Dflhere  in  Friedberg  gewiefea  Ein  folcher  dreimaliger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthflnier  beftfitigt:  die 
rcheifen  haben  fich  derfarn  (erfahren,  rechts  erholt]  an 
drien  fiulen.  Hernbreilinger  petersger.  a.  1500;  were 
auch,  das  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver«- 
kleite  urob  eigen,  umb  erbe  oder  umb  wilcherlei  da^ 
were,  dem  folte  der  fchultbeiß  richten  unge flößen  un^ 
ejlagen.  en  holfe  da^  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
'chöfTen  kein  urtheil  finden),  begert  i$  der  deger,  fo 
folte  der  fchultheiß  mit  ime  geen  gein  Selgenftatt  zu 
mim  herrn,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  her- 
usfchicken,  der  fulte  auch  richten  unge  flößen  ungeßa- 
gen.  enholfe  da^  nit,  fo  folte  mins  hem  böte,  fchulz 
n,  cleger  hinuf  gen  in  die  Hat  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  flößen  u.  /lagen  (?  die  fchöffen  mit  ge- 
wait  anhalten  recht  zu  weifen]  als  lange  bis  dem  cleger 
recht  gefchiht.  NiederÜeinheimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richtei"  dem  urtheil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  folUen  die  fchöffen  an  den  oberhof  recurrie- 
ren:  iß  auch,  das  die  fchepfen  teilen  uf  iren  eid  das  fie 
recht  dQnket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerspricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
recht  holen  zu  Bifcbofsheim ,  danne  daa  gerieht  her^ 
geei  u.  CoUan  die  fohepfan  darumb  nit  bullfellig  werden. 
Schulles  henneb.  gefoh.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  reehtaerholang  beim  oberhof  bildet  keiiie  eigent- 
liche inftanz,  denn  fie  tritt  ein.  ehe  das  gericht  geuf- 
theilt  hat,  wird  von  den  fchöffen  felbß  eingezogen  und 
durch  ihrisn  mund   hernach    ausgefprochen.     Auch  fcheint 


f. 


^  wenn  dai   a«^teht   g«begel  a.    gehalten  ift   mit    feiner  nthr. 
Akanhafl.  w.  (a*  1154.) 

Ggg  2 


836  gerichL . 

in  ihr  nicht  nothwendig  abhftngigkeit  des  hdledden  ge-* 
riohi»  von  dem  ausknrtfl  ertheilenden  zu  liegen ;  die 
fohdffen  konnten  fich  an  einen  benachbarien  dingfluU 
(deOelben  lande«)  wenden,  der  ihnen  gleich  ftand  und 
fie  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalls  befragte«  Mit  der 
zeit  aber  und  in  der  regel  Qiuß  ein  foiches  verhfiUnis 
des  geringeren  und  höheren  gericbla  entfprungen  fein, 
wie  fchon  die  namen  unier^ericht  und  werhof  [fron^ 
hofi  fala  dominiea,  übergericht^  oben  f.  .793)  zeigen  uad 
daraus  folgt,  daß  es  heßinimie,  oberhOfe  gab,  denen 
nicht  ausgewichen  werden  follte. 

ß.  im  dunkel  liegt  das  enfftehen  der  inflanzerit  d.  b. 
der  berufung  von  feiten  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
rieht  über  ein  Yon  dem  niederen  gefundenes  urtbeil. 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unferer  filtellen  ver- 
faßung gar  keine  gerichlsinftanzen  begründet  feien  und 
erft  in  den  fränk.  capitularien ,  nicht  in  den  Siteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  §.80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  infianzen,  aber  doch  berufung  auf  ein  höhe- 
res urtbeil.  Auf  das  anfechten  una  fcfaelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen; 
ein  höheres  gerecht  ift  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  gefcholtene  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden!.  Daß  die  fache  nochmals  andern  urthei- 
lern  vorgelegt  Werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alam.  41,  3: 
et  fi  hoc  ab  aliis  judicibus  inquifltum  fuerft,  quod  illp 
juße  judicavit;  ohne  daß  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  $.  Od  (f.  240  der 
3.  aqsg.)  Am  allerwenigften  ift  zu  behaupten,  daß  etwa 
die  ungebothen  gerichte  den  rang  vor  den  gcbotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefkUtes  urtheil  hätten  ab- 
findern dürfen. 

ZufaRimenheng  jewifchen  den  rechtserbolungen'  delr  l^M^ 
fee  uad  den  beniiiingen  der  perteien  feheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  'Wie  für  Jene  bildeten  ifioh  für  diefe  obere 
und  abhfingige  niedere  gerichtaftühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellati^en  ttblichen  benen- 
nung  zug  und  is/e^/i.,  Haltaus  2068  Kugy  apolloU; 
eine  widerworfene  urteil  an  einen  andern  richter  jEie- 
hen^  fürba%  ziehen^  fchwfib.  landr.  Schih.  97.  100. 
164  (Senk.  108.  109.  164);  en  ordel  tien^  to  rechte  tien. 
Sijp.  Zf  12^.  der  laL  flberfet^er  hati  appellmre,  (ynonyin 
mit  ziehen   und   zug   ift   fchieben   (tvütfet«)  f  uiid '  J4MA. 
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dng  llind  oder '  gtageriobt  war  nun,  vor  welches  Vod 
dem  nrtheii  des  cent,  mark  oder  dorfgerichta  gemogen 
«nd  gerührt  (?)  wurde.  Slrodtmann  beanerki,  zu  Onia« 
brOck  heiße  das  hMhere  gogericfat  padgerieki,    padleiih* 

ärerieki  und  eriilflri  es  riehlig  aus  padketi  '  (gehen,  tan« 
en;  brem.  wb.  3,  279  padfen]  yon  dem  neuen  gmg^ 
der  inftsne«  '  Unter  den  Frieien  gerebah|  nach  Wiardg 
(zu  AL  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
i^orfgerioht  {fif^ieh  warf)  an  das  gaugericbt  (bre'dera 
warf)  pnd  die  ellgemeine  volkaferJammlung  (mMe  u^arf^ 
mint  I6gj  UodaH^arfli  belege  fOr  diele  behauplung  find 
mir  aber  aus  den  r^tsbOcbem  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  liL  Br.  33  bei  der  Ifiaterung  (dem  fkiria)  eines  un-^ 
dorn  (gefcholtnet  urtheUi^  nichl  von  einem  bibberen 
warf,  fondern  von  dem  rddjeva»  tber  him  akandft  is, 
geredet*)  Wegen,  dar  drei  nerdifchen  inftanzen  vär* 
pingj  fiorfiäng9r4Ur  und  finUard6mr  verweife  ich  auf 
Arnefen  p.  323.  60h 

y.  verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach- 
geordneten  gericbte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfelben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erfte 
richter  ein  porgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfcheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  (judicia  pofieriora)**),  die  meift  unmit- 
telbar hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpSter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem    deutfchen  recht   Oberhaupt  geläufigen    idee   von  zu^ 

«aben  (oben  f.  220).  Zwei  belege  vom  afterding  gibt 
altaus  17;  und  gat  miner  frauen  gericht,  da;  der  am- 
man  befitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da|(  end  nimpt^  fo  fol 
des  felben  tags  c^r  aber  enmoment  d^s  vogts  geriobt 
och  fin.  Äfcbacher  w.  In  Wefterwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gericble  drei    wo^hen   fpfiter   a^tergodinge. 


*)  wa«  bedewel  IkmclUkmgmlh?  Br.  i7%  121.  124.  149.    Sieber 
nichl  driiter  gericbtstag,     fondern  tbruch  fcbeinl  durch. 

**)  die  benennung  bat  flcb  in  eigen namen  forlgepflanBli  in 
Scbwaben  liegt  ein  OfUrdin^tn^  in  Oeflreicb  ein  Eflerüngen, 
Ellerdiftgeb.  ich  I  weift  niebt ,  w^ldiem  fbn  beide«  odtr  ob  einem 
andern  der  dicbter  des  IS.  jb.  Heinrieb  Ton  Ofterdingeli  tuf3illl? 
ein  >  fpSterer  Rainrirb' «imi  affHrdinge'  erftbcini  in  einer  urk.  ton 
ISSa.    Würdiw.  ^om.  mog.  1,  481. 
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Hioteir  dem  bodding  konnte  ein  ßmeldiitg  eiitfrel««^ 
drei  tage  lang  auf  dienftagi  miUwochei  donnerftag;,  im 
die  leule  zu  richtoi,  die  man  auf  dem  bodding  mebi 
zu  ende  richtete.  Fw.  38.  40;  den  Aaanen  weiß  ich  nicht 
fioker  2Xk  deuten,  er  könnte  wohl  mit  ferne  suralnteen- 
hingen.  Wie  verhält  es  fich  mit  dem  ciUiüfohen  ne* 
bengericht^  welches  flügelgericht  hieß?  Weydeft  Cöina 
voneit  p.  S6. 

8.  Fk-emden  wies  das  frtthlle  alterthuro  kein  reehl  (f. 
397),  fie  konnten  nur  von  ihres  gleichen ,  von  ihren 
landsienten  gerichtet  werden.  Als  fleh  aber  der  Tried^ 
liehe  volkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  für  reifende 
kaufleute  gerichte  entfprurigen  zu  fein,  die  man  gaß^ 
gerichtcy  nothgerichte  *)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befochende  in 
England  the  court  o}  pipoudres^  in  Frankreieb  la 
cour  des  piedpouldreux  ^  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul« 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pulverofi,  4.  h.  fuß- 
beßaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  (re- 
Convention)  ßehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  auß- 
wendiger  man  oder  fraw  iß  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  bat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafetbß  wollen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfporn  gefürt  [fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terflande.)  alte  dorfsehaften  in  Meufels  gefchichttorfcher 
3,  239.  240.  Bloße  rechtserkundlgung  theilten  die  ge- 
richtshOfe  auswSrtigen  wie  einheimifchen  mit:  wer  des 
landes  almufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  elme  iegli- 
eben  gebin,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferro  man 
des  wife  iß.    Bodm.  663  (a.  1404} 

9.  Schiedsgerichte  und  friedliche  austrüge  waren  denn 
geift  unferes  alten  rechts  angemeßen.  die  anwefenden 
nachbarn  fchlichteten  einen  flreithandel  auf  der  ftelle, 
die  nfichßen  freunde  und  gefippen  wurden  berufen  ihn 
beizulegen ;  beides  gefchah  ohne  vorfitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah  in  güte^   nach  der  minne  mehr  als  nach 


*)  der  Dame  t^6tg€dm0f  ndlding  (Hallau«  1434.  1424)  gebet 
Weiler  und  bf«eicbnet  jede«  io  einem  außeroffdentÜcheo ,  eiligeo 
fall  iMrufoe  gericht;  aber  O.  IV.  19,  11  io  D^Utfahemo  Ibivge  he- 
il eulel  kein  gericbl,  fondem  iQ  «dtfrbialf.  («dciMart.  / 
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Iren^dili  reoht  Denn  fchoa  compoDere  hieß  beikfgea 
vtxit^ett^  ' oompkiinire I  ebnen,  akn.  iafna,  iafnfe^  (vgl. 
oben.  f.  600.  612),  daher  iafnendr  (arbilri),  obrnftnner, 
fcbieilalettte,  die'  mit  minne  (rchiedlicfa  friedlich]  aus^ 
gUohen  (Meofelt  gerobicbtforreher  3,  235);  daher  min^ 
rmrer  (Maurer  p^  269.)  auetrag  ^  cusatracht  würden  jei- 
dooh  auch  ydo  öffentlicher,  richterlicher  entfcheidung 
gebrauaiil,  eicht  bloß  von  privatrchlichtong  (Haltaiis 
S6i) ;  ußrichten  u.  ifttfcheiden  mit  minne  oder  mit 
700^0,  die  minne  bit  der  wife^  da$ .  redht  ale  fich  da; 
beUehet.  AmoMi  beitr.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gefichirt ,  of  eia  asof^i  olofe  (aufliefe ,  entfpränge)  vaa 
wordin  of  van  werkin  zofohin  anfin  zwene,  dat  des  dir 
dirde  mäich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheidan 
•f  lie  maah.  Gttather  2,  242  (a«  1270.)  Hader  im  (rink'- 
gelag  wurde  .gleich  bei  dem  wein  geichlichtel  {gerichtet^ 
gefchieden):  were  ea  fache ,  daß  einer  dem  andern  b^u* 
derlittg  gttbe  oder  lügen  ftrafto  u.  daß  folebes  bei  dem 
weine  unter  dem  obdache  gericht  würde,  da  wäre  kein 
büße  verfalle«.  Diefenthaler  w. ;  auch  foU  man  rügen 
fokeltwort,  buderftreich  u.  gewapnet  band,  wer  es  auch 
fach,  daß  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
felben  nacht  als  ee  gefoheben,  fo  dörß  man  das  nit  rü* 
gen.  Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befbgnis 
ertheilt,  diebe  felbft  zu  beftrafen.  Kopps  bruchft.  1,  188. 
In  einigen  hecbingifchen  dörfern  unweit  Balingen  wählte 
die  gemeiade  einen  unbelchoUnen  alten  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehieu* 
ten  erlticken  und  fchlichten  muße,  fein  verfahren  be- 
fcbreibt  J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  Ij  28.  Siebenkees  neues 
jur.  mag.  1,  548.  Beifpiel  eines  nord.  iafnadardömr  fin* 
det  fich  Niala  cap.  66.,  frage  und  antwort  wird  unter 
den  Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  ohne  einmi- 
fchung  des  richters^  gute  leute  entfcheiden. 


CAP.   V.    VERFAHREN. 

A.     Ladung. 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffenllicher  singelegenheiten 
oder    f()r    feierliche   haiidlungei^  Freiwilliger   geri9htsbiirkeit 
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entbot  der  richter^  ein  beifpiel  leltterer  art  gibt  L  faL 
47  und  49  bei  dem  reipus  und  der«  erbeinfetsaRg ,  'ee 
heißl  jedesmal:  tungimis  aal  cenlenarius  mailum  indi-- 
cent.  Gebotnee  ding  wurde  vor  attera  ebne  iwetfd 
durch  meichen  und  fymbol  angeragt ,  die  aber  daa  volk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  fondern  avisb  tur  ver* 
folgung  flüchtiger  miflethftter  und  in  krieganoth  au  den 
Waffen  gegen  den  einbrechenden  feind.  Ten  dem  nord. 
herör^  und  hodlefli  habe  ick  f.  162.  165,  Yon  de« 
firief.  Jeuern  f.  195  gehandelt;  ein  über  mord  mfamaMn-»* 
berufnes  gericht  hieß  in  Norwegeil  orfar^g  (pfeilg»* 
rieht)  vgl.  Guiat>.  p.  152.  156.  157.  Umgefandt  wurde 
daa  zeichen,  wie  die  fonne  geht,  von  ofien  nach  wieAea 
(lita  fara  fem  dagr  deiliz.)  Arnefen  p.  352.  ifk  niemand 
daheim  und  das  haus  offen,  ieti  nidr  bod  t  aadregi  oc 
ftydi  fvA,  at  eigi  falli.  iB  daa  haus  zu,  ^k  fcal  hinda 
bod  yfir  midjar  dyrr,  fv4  at  hvarr  mcgi  IIA,  er  im 
göngr.  Gula)>.  p.  434.  In  einigen  gegenden  Dentfch« 
lands  fagte  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  ungetragner 
Hammer  oder  Höppel  gericht  an  (oben  f.  162.)  Zu  Lin- 
denthal in  Sachfen  Ifißi-  der  ricbter  den  klöppel  ins 
nfichfle  gut  geben,  der  nacbbar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thlire  weggehn,  bevor  es  der  nacbbar 
hört.    KUngner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  frflhe  im  mittelalter  wurde  auch  das  gebotne 
gericht  beläutet  und  befchreit.  Die  gloche  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  got- 
tesdienfi,  die  ßurmglocke  gegen  feind,  mOrder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  forroeln  ift  daher  gerichtsbar- 
keit  ausgedruckt  durch  glochenfchlag  und  glockenklang 
(oben  f.  44.  45.),  dem  gerichtsherrn  wird  glockenfcbail  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w.;  item  dicunt,  quod  nul- 
lus  dominus  potell  vocare  cives  fuefierenfes  per  pulfatio^ 
nem  campanae  ad  aiiquam  neceffitatem  näi  dominus  de 
Valkeoberg.  Suefierer  w.;  quacunque  etiam  hora  quis  in 
banne  (im  bezirk]  de  Dela  eocifusi  foerit,  mox  campci^ 
nae  compul/ari  debent  (dem  mörder  nachzufetzen.) 
jura  opp.  delenfis  b.  Schöpfl.  nr.  1081  (a.  1358.) 

die  fturmlloclen  man  dö  zdch.    Wh.  2,  52* 
la  oancloche  föne  de  randonnie.    rom.  d*Ogier. 


*)  maD     fagt«    ykna    {»ingbodi     I    Aerdr,     «fil.  Ol.  Tr.  cap.  161: 
bendr  fn^  (nngbodi  t  berdr  oli  ftelndtt  faman  pegn  ok  \tmi 


n 
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lie  war  Mierhflii|il  tfmM  de»  rkhivrli^en  banns^ 
auch  wo  68  Niohl  auf  ladang  ankam,  s.  b.  bei  eiawei*- 
foiig  in  befita:  in  poflefOonem  redhium  adjudicantea 
lemeiilialiler  eam  omni  jtiris  foHeibpailate,  quae  bannen^ 
vei  campauarum  eompulfiüione^  quae  ^dein  (einei* 
den,  eidigen)  vulgariter  dicilur.  Bodm.  61 S  (a.  1300.)] 
per  campanae  fonitum  tribaa  vidbns  factum  ab  .<oma«< 
giia/  joramentis  et  fidelitatiboa  •  .  «  .  penitot  excturemnl 
et  ...  .  quitoa  pronunehnmnt,  der  Tevllheise  v.  die  gew 
rwornen  wurden  Jk%  des  vorg.  Jacobs  genant  Rnwe« 
eide  geeidet  in  der  abHIin  eil;  M  einre  glocien,  die  dra« 
ftant  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  reble.  Bodro. 
616  (a.  1329.)  Viele  weisthflmer  erwflhnen  des  belän- 
teteii  gerichtBi  einige  laßen  ea  den  abend  zuvor  be^ 
fßhreien,  den  morgen  beliuten^  an  dem  gehegelen  ge« 
richte,  als  das  mit  der  glocktn  belüdi  war  v.  die  men« 
nere  gemeinitchen  daran  gekommen  waren.  Nanheimer 
w.  Becheler  w.;  die  befmreiH  o.  beleuie  dorfemalh; 
merkiH'diiig  yerkUndet  des  abents  mit  gefchrei^  des 
morgens  mit  der  gloche.  Dieburger  w.;  ieglichs  unfer 
ganerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  foU  des  neheAen  tag 
bei  fonnenfcbein  zuvor  durch  gemeinen  dorfkn^cbt  be-^ 
fchreit  u.  des  morgens  JfrQbe  mit  drei  zeichen  der 
stocke  beläut  werden.  TrappRfldter  dorrordn.  von  1524 
(Schuhes  berchr.  v.  Henneb.  1,  764.  767.];  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitur  lantfchreie. 
Gudenus  1,  544  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  u. 
fchreier  alle  dorlTchafI,  die  in  das  lanlgericht  gehören, 
ruferiy  ob  fie  da  wären?  Mechtelnhaurer  w.;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefcbriben  dorfe 
und  hofe  gerufen  hatte:  Af.  hiflu  hüte  hicj  als  man 
dir  geboten  hat?  Oberurreler  w.  von  1404.  —  Nicht- 
er/cheinung  zum  gebotnen  markgericht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  r.  529):  item  hant  die  merker  geweifi,  wurde 
ein  merkerding  bercheiden  u.  die  inmerker  u.  aultiiierker 
verboden,  welche  da  außbleibend,  die  hand  fich  der 
marke  perwifl  und  enfoll  er  furter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w. ;  und  welchem  mer- 
ker folches  zu  wißen  werde,  er  fei  jung  oder  alt,  der 
Geh  verendert  habe  oder  zu  Teinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbleiben.  Poflenhelder  w.  vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldbußen  gpretzt:  wer 
das  gcheite  (gehegte)  ding  verfumete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.   Salfeld.  Bat.  (Welch  1,   42);    welche?    mi^o  ««  e^r 
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oem  gebollea  km^gmchl  ausblieb«,  idcr  verlorei  tweet 
tornes,  ^  blieb,  er  euiq  endernmale  aus,  fo  veriere  er  drei 
pfund  heller,  d.  i.  die  böobUe  baß,'  u.  vrire  er  uege* 
borlam  die  bull  zu  beealea  u.  bliebe  sein  dritleiMBal 
ans,  fo  verlöre  er  ein  hand»  die  fol  er  vea  dem 
berrn  dea  landgeriobts  lOfen  aiit  aeben  pfänden.  Mecb«* 
ielnsh.  w«  (a.  1476)*);  ob  ein  freimann  binder  fieh  Pküe 
and  (anai  iinffebotnen  geridbl)  nit  khomen  weite  mul- 
williglichen  y  fo  mechte  mein  berr  einen  leiner  aoiptoian 
oder  diener  dar  Ccbioken,  der  alfo  drei  jar  binder  fieh 
mntwilliglioben  gefeßea  were,  aiil  zwein  kneohton  und 
drein  p f erden  ^  mit  siveien  winden  und  einem  habieh 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  B»ocbte  in  gnlltefaen  Ikun, 
ob  fie  ea  gebaben  mechlen^  end  was  daripne  ^ndig 
dee  fchli/balien  were  (vgl.  oben  792),  das  moekie  et 
nemen^  ob  er  wolte^  Rienecker  w.  Dies  geaaabnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  (kumigen  riobter  ian  oapit. 
a.  719.  f.  21:  ei  I  vaOtie  nefter  Juftitias  non  fecerit,  lune 
et  conies  ei  miflus  ad  ipfiue  oafam  fedeant  ei  de  fuo 
uipani,  qnausque  juftitiam  fecerit. 

n.  ladung  dee  gegnera*  rnallare^  admallare,  I.  fal.  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahalAn,  mMOn  (N.  Bth.  48.  56. 
59)  pimahalön,  bemMOn  (N.  Bth.  58.  60.) 

I.  in  der  älteften  zeit  gefchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocatiO;  ohne  einmifchung  aea  richtera; 
der  kifiger  felbft  forderte  feinen  fcbuTdner,  In  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  bieu  das  ma/i- 
nire,  ad  roallum  mannire  I,  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan^  ahd,  manAn, 
nhd.  mahnen^  frief.  monia  Fw.  310);  auch  fteht  daftlr 
das    fynonyme    lat.    monere ,    admonere,    commoncre  ^ 


*)  oäeh  dem  Pnnkfiirter  fronhofirecbt  wM  der  ßumige 
dingpfliebtiee  fo  lange  mit  gebundoen  bäaden,  votfehSngter 
fpeile  uod  weinAifcbe,  wovon  er  oicbls  genießen  kann,  §mo« 
gen  geballen«  bi«  er  ficb  löft:  ilenip  wann  ein  bofifcber  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  bofe  were  u;  bofifch  gerichl  nicbt  fncble 
u.  ungeborf^m  were,  den  folFen  die  fcbultbeiBen  mit  iren  gefei- 
ten gewelliglicb  boten  und  im  fronhof  tu  4m»  flA  JeUmgm$  and 
tollen  kn  fcno  prifm  (Tgl.  das  mbd.  verbum  brifen)  yamaa  mdb 
odar  kleidi  vor  fmnet^  -ibemini  at^/aaiNiei»  Mwrfiw  e.  demfetben  mm 
iiH  broii  tifid  ein  wlefegd  porkenken^  darin  fol  er  filaen  fo  lange 
bis  er  ficb  ton  den  oem  mit  einem  pfund  pfenninge  u.  einem 
belbeling  ablöft. 

**)  fpan.  mufiiri  frant.  femondre  (d.  i.  Itibmovere,  wie  feeou- 
rir  fobcurrcre,  ^cnrrctc.)    -  ^ 
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L  b\..  SO  oder  KWiure  1.  AI.  76  ed^r  nuntiare  ul  «|1 
placilam  veoiat  1.  uiL  eaeod»  4%  ^  Manaiert  werden 
iiiirlW  aber 

a.  ver  gericht  /elhß^  w^nn  die  gemeinde  angeboten 
▼errammelt  war  oder  anan  ^ufflllig  Teinen  gegner  bei  ge- 
1>olneiD  ding  antraf,  alle  anwefonden  bezeugten  dann  die 
ladung.  Diefe  mannitian  maß,  fo  lange  fich  zahlreicher 
«BdAand  bei  den  gerichten  einfand,  nicht  unhftnfig  ge- 
wefett  fein:  et  11  quis  aKaan  mallare  valt  de  qnallcunque 
€aufa,  in  ipfo  mallo  publieo  debet  mallare  ante  judi* 
cem  faun.  1.  alam.  36,  3.  Ich  folgere  aas  einem  fpfite* 
ren  weisthnm,  daß  der  zuruf  dem  gegner  ins  geficht 
gefdiehen  matte:  hant  die  Ceheffbn  gefregt,  einer  der 
eime  nlt  geboden  habe  vor  gericbl  u.  finde  In  ftift  da, 
obe  der  aneh  ime  rchuidig  fi  zu  antworten  ?  des  iß  ge- 
wifet   Ja!    Bande  er  aber  etlichermaße  von  dem  gerichte 

a.  hete  den  rucken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim« 
borge,  die  wile  er  fich  nit  umhfehe^  er  mochte  unrer- 
luftig  enweg  gehen,  [ehe  er  aber  umme^  fo  matte  er 
deme  antworten.  Item  hant  0  gefreget:  eine  firauwe 
wolde  eime  irme  gefellen  zafprechen,  do  holte  er  den 
rucken  dem  gerichte  getpant,  da  fpreche  ir  fdrrpreche: 
iioriftu  nit?  dife  frauwe  fprichet  dir  zu  umb  IIIIC  goK 
den.  do  fehe  er  fich  nit  umb  u.  gienge  fin  ttraße, 
was  er  darumb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672, 

b.  oder  der  hliger  yerfagte  fich  von  zeugen  begleitet 
gu  der  Wohnung  des  RiumigeR  fchuldners,  forderte  ihn 
DOcbBMia  feine  verbindlidikait  za  erfttllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  beftimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  oonoedere  I.  fai.  43,  4.  rip.  30,  2«  dare  i.  rip. 
33,  2.  facere  I.  fal.  53.  tribaere  I.  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  aliam  maünit 
com  tefiibas  ad  domum  illius  ambulara  debet  et  fic  eam 
mannire  debet  «ut  uxorem  illiua  vei  qvemciinqae  de  fa«* 
milia  iUio8,>  ul  ei  faeiat  nolaU)  qoonodo  ab  illo  roanni^ 
tas  eft.  I.  fal.  1,  3;  fi  qnis  aiteri  de  rebos  fuis  aliquid 
praettiterit  et  ei  reddere  noiuerit.  Sc  eum  debet  mallare. 
cum  teftibus  ad  domum  illius ,  cui  res  praeftavit,  acce* 
dat,   et  fic  cont^etur  ei:    quia  xea  meaa  noiuifti  reddere 


*)    el^a«    Abnlicbcs    fcbt int    »ucfa    Um§a$uurt ,    ahd«    lengaii  ? 
fgl.  oben  L  5  und  Rogge  318.  319. 
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qttan  tibi  praeftiti^  in  hoc  eas  lene  QOCie  proitima  qood 
lex  faiica  coiiliiial,  et  fio  ei  foieai  coDooet.  L  fal.  emead. 
54.  Nach  einer  andern  ftelle,  Tcheint  es,  mille  jedoch 
die  ladung  vorher  dem  richter  an^exeigt  werden:  fi  vero 
adhuc  rupradictum  debitum  folvere  nolfierü,  debrt  eum 
fio  admallare:  rogo  te,  judex,  ut  honinem  illam  deno- 
minatum  gafaehionem  meuoii  qui  subi  fidomi  fecit  de 
debito  Jali  denominatO)  fepundiim.  legem  falipaa»  Aihi 
inde  eom  adftringas.  tOAc  judex  dicen^  debet:  ego  g»- 
fachiom  tuum  Ulum  in  hoc,  in«Uo  quo4  l^x,  Talica  habet 
tunc  ille,  cui  fides  bete  eftj  .  «  ',  feftinaaier  ad  d/omum 
iliiuSj  qui  ei  fidem  fecit,  cum  teltibu3  accedet  et  roget 
eum  folvere  debilum  fuum..  quod  fi  noifferit,  bleoi  ei 
collocelb  I.  übL  emend.  52,  2;  quod  fi  •  .  •  ferviis  prae- 
fens  fuerit,  contirmo  ipfe,  qui  repetit,  doninp  fervi 
folem  collocet  et  ad  feptem  noctes  placitam  concedaL 
L  fal.  em«  42,  9.  Die  barbarifche  faßiuig  diefer  fbrmeln 
führt  fchwierigkeiten  mit  fich ,  doch  meioci  ich  aus  dea 
werten  feflinanter  und  continuq  fchlieflen  an  darfen, 
daß  der  erßen  ladung  in  der  regel  ungeßumt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonoenuntergang  (nocte  proxima»  bis  so 
^  nacht?)  folgp  geleiAet  werden  mufte*  Vom  coliocare  fo- 
lem nachher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nhrg^ds  ge- 
dacht. Die  germanilten  flellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramiiio  auf,  die 
darch  dargereichten  aft  gcfchehen  fein  folL  «Hein  weder 
bedeatel  adhriunire  (ffchrameire.  Diut.  1,  330.  Tgl..  das 
goth.  hramjan  oshramjaiB,  figere,  cmcifigere)-  eine«  all 
(ramas)  reichen,  wie  Cchon  f.  123  aole  gezeigt  worden 
ift,  noch  vorladon,  fondem  beftfttigen,  befeßigen,  be- 
Aimmen.  man  fagte  res  foas  iaventas  adhramire  L  Tai. 
40,  1.  adhramire  illum,  apud  quem  agnoloitur  L  fal.  50. 
wadiutt  adbr-amire,  wadio  adhramire.  capit.  3.  a.  813. 
$»  15.  4€w  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  642. 
1377.  facramenta  adbraniita.  Georg.  1359.  In  hätrifdien 
urfc.  kommen  iiramiatores  vor    (Iteichelb.   nr.  388.  468) 

d.  b.  firmatoreSi   telles. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  deflen  boten 
vorgenonttnen,  fo  hieß  fie  hannitio;  dem  könig,  dem  co- 
mes,   dem  millus  und  jedem  richter  ftand  bannutn  zu.*) 

*)  Tg),  oben  f;  44.-  45.  t^ine  u.  bany  garJdbt,  fehol,    verbot  9 
r.  46.  flUMN  u.  bahm*  .      tu  .. 


bfiRifine  ia  heftom  (heerkann)  kennen  berdto  die  riten 
feTetze  (rfp.  67,  2.  vgl  Georg.  547.  721  wo  die  mbri-* 
ien  manitiio  in  hotleM  haben);  bannite  ad  plaeitiMn 
(Gaorg.  667.  676.  743)  lolMtal  erft  unter  den  Carolin** 
gern  aUmillieh  aufgekommeii.  MaMütien  umrd^  anfangs 
lar  alle  rechlshändel  beihekalten,  wo  es  auf  iand  ond 
geburtaverbUlnilTe  ankam:  fi  qiiia  de  Aatu  i«o,  id  eft  de 
Ubertate  t^el  de  he'reditale  compeUandaa  eft,  juxte  legia 
ffonftittttioflem  tnanniatur  (vgl.  Rogge  p.  190.  191);  de 
eeteria  Tero  caufia  nnde  qoia  rationean  eft  redditoruSy 
non  manniaiMir  fiad  per  ooroitem  hanmiatur.  cap.  1.  a. 
819.  f.  12.  Georg.  84t.*)  Bannitio  gefcbah,  ohne  kli- 
ger  und  zeugen^  bloß  durch  den  praecOf  entweder 
mflndlich  oder  fpflter  auch  fchriRIich.  Alte  formeln  find 
mir  nicht  bekannt^  aber  aus  fpftteren  zu  enrathen:  du 
komeft  alftan  allb  edder  nicht,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kfndl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1548);  gy  kernen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint finen  fortgank.  ib.  692»;  du  komeft  eder  nicht, 
dennoch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  fi  den  brief  an  die  porten^ 
da  dan  fin  wonunge  ift,  flecken  u.  henlen  oder  ander 
der  porten  infloigen  u.  hant  damit  ir  botfchafl  recht 
n.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Fembotcn  durften,  während  fonß  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  muften  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  fie  fteciten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
nig  in  den  thorriegel^  nahmen  drei  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  fich  und  riefen  dem  burg- 
^ächter  zu ,  daß  fie  feinem  herrn  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  geReckt  hätten.    Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladung  ßefna  (vgl  gotb.  ftibna 
vox),  mdlflefnßy  fie  mufie  bei  hellem  tag  von  fonnen-* 
aufgangr  bia  niedergang  und  mit  feierlicher  formel  ge- 
fchehen, vgl.  Amefen  p.  66-104«  Niaia  cap.  22.  23. 

4.  gewaUfam  fca«ite  in  der  regel  kein  freier  vor  ger 
rieht  gebracht  ? werden ,.  am  wenigften  nach  der  erften 
ladung;    bei  den   Saliern   pflegten  drei,    bei  den  Ripaa- 


>*]  nam^Dtlieb  wttrilcD  dit  fcabini  «um  «rt^eil  hiXMiMf%  (Gcor«. 
V4S)y*  di«  aista  racbiniuirgcii  mtmimett  (adinoniÜ).  Ein  fdritfw 
beißt  fpSterfain  ein  iofifiiliM  (oben  f.  777.  778). 
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riem  (ögw  fieben  ttdungea  mf  dnander  ra  folgen. 
Warsa  fe  alle  verf^eblidi  Terftrichea,  fo  dorfle  4er 
rachtar  wegnahne  fahrender  habe  (legitima  fcradis)  Ter^ 
fügen  y  nicht  aber  den  rcbnldiier  geftingeti  nehmen.  Und 
teUiß  diefer  firudia  konnte  fieb  iw  fehaldneri  wie  wir 
onten  feben  werden,  widerretien*  Bine  ananahme  galt 
vermuthlioh  bei  verbrachen  ^  die  Tchon  das  altertlMni 
mit  todeaftrafe  belegte,  und  bei  infolvenlen  tcbnldneni, 
die  dem  gUubiger  geriGhtiieb  Oberlieferl  werden  atiuflen. 
diefe  überliaferttag  mit  dem  geren,  bi  dem  fiotfetgtU 
(oben  f.  159b  614)  erinnert  denn  endi  an  das  rtaiifebe 
rapere  in  Jus,  iorto  coUa  r apere.*) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  kläger  am  ort  des 
gericbtfl  auf  den  geladenen  bis  zu  Jonnenantergang, 
Blieb  er  aus,  ohne  fich  entfchuldigen  zu  laßen,  m  er* 
langte  der  kläger  darüber  vom  gericht  und  den  enwe- 
fenden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hieß  Jolfatire  oder 
Jolem  collocare  (oben  f.  817]  und  war  bei  oen  Frankes 
wefentliche  förmlichkeit,  da  erft  nach  dreimaliger  folfa- 
diä  auf  execution  erkannt  werden  dorfle.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  noo  un- 
mittelbar die  anberaumung  der  nächSen  frilt  und  de»> 
halb  fcheint  zuweilen  folem  collocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen,  allein  in  mehreren  Hellen  wird  auch  deutlick 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfchiedea. 
die  I.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belnngung 
eines  herrn  weffen  des  von  feinem  knecht  begnngnea 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  (ftlle  ,  an,  nämlich  a.  ift 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzeho 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erlten  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  plnciton 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  folfadiert  ond  die- 
felbe  frift  erneuert,  ift  ße  gleichfalls  verftrichen,  fo  er- 
folgt die  vefuHheiIhng  des  beklagten.  /f.  ift  der  fervus 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herrn  fieben  nficfate  zur  herbei- 
Ichaffung  des  knechts  zu  bewilligen  «nd  arft  naoh  derea 
verftrich  folfadiert.  Hier  beißt  es:  qnod  fi  poft  Irin  pla* 
cila    fervnm    aoiuerit    ligatnm    ad   fnppUcia   dare   el   fier 


*)  rapere  obtorto  C9II0  eft  teJU  ad  eoBmm  prtkemfm  giilani  et 
faiiG««  prtAef«  et  aii§ere.  tiiqae  »4ftrt^i»  iirgef«  at  trabmb  Tor- 
Dcbüi'  advofar.    a6|  3«    «gl»  4Mum  iarffnarei    io    oavocren   trudet«. 
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fintgula  plttcita  foUm  m  coUociiPBrit  y  tone  dominus  etc. 
fo  dall  offenter  die  folfad»  erft  «m  fohluA  des  atigeltof* 
nen  terroins  aislrat.  ein  Toiches  plaeituui  wurde  genannt 
ßufloditiim  et  folfaditum.  Nicht  weniger  entibheidet 
fOr  meine  anfioiit  lex  faL  60,  worin  Ton  der  edmeni- 
ttoii  der  raehinlNirgen;  vi  legem  dioant,  die  rede  ü, 
erft  nadi  ihrer  dritten  admenition  foll  Tolflidia  und  dar^ 
auf  yerurtbeilung  flUitt  finden:  et  fi  legrem  dioere  no- 
laerint,  tnnc  ab  eo  qui  oaoFam  requhrit/  fint  ilerum  ad- 
mottHi  usqne  in  tertia  vice^  dann  folgt  das  tangano, 
et  fi  tono  dißalerint,  fole  culcato  (nach  benrkondeteift 
foonentintergang)  cnip.  jodioenlur.  folem  eollocare  kaan 
alfo  nicht  einerlei  fein  mit  admonere  (=  mannire),  wohl 
aber  Goheint  es  gletcbbedeatend  mit  einem  andern  tech- 
nifchen  ansdrock,  jaetire^  adjectir»^  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeler.  der  Jactiuus,,  adjectwus  I.  Tal«  54,  1.  emend. 
63,  2  war  der  oontnmax,  der  unterliegende  (franz.  jetif), 
nicht  der  eingefUndige,  Yom  deulfohen  jehen,  wie 
Rogge  p.  20  meint«  Die  Ton  Manrer  p.  49.  50.  52  an- 
geführten belege  erweifen  die  gfinzliche  Identität  von 
jectire  und  folfirtire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betrug  bei 
der  mannitio  15  foi.  (I.  fal.  1.  rip«  32,  1.  bajuv.  II.  15,  1. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  auUerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  foI.:  tres  folidos 
fuper  debilum  addat  .  .  .  usque  ad  novem  foI.  debitum 
afcendat, '  id  eß  ut  per  fingulas  admonitiones  vel  folem 
collocatum  terni  folidi  accrefcant.  1.  fal.  53,  2 ;  fuper  il- 
los'  IX  fol.  qui  per  (res  admonifiooes  adcrevi^runt  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ßufenweife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erften  mannition  gegen  den  ausbleiben- 
den die  volle  büße  erkanol  worden  m  fein.    1«  IhU  19^  6,  * 

•  *  ■  * 

B.     Ehaften  (legitima  impedimenta), 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  funnis  I.  fal.  f.  rrp. 
82,  fo  lefen  aUe  guten  hfl*.  (6raff  Diut.  I,  329.  332); 
fwnUj  fumifs  ift  tm  verwerfen  und  an  keine  verwandt«- 
fchaft  mit  unferm  Aumen,  verAumen  zu  denken,  wenn 
fchon  ßumen,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden- 
tifcb  find  Meltaus  1594.  1595.)  Für  /a/i^i«  ^ntfcheidet 
llieils  die  miitellat«  und  romanifcbe  form  foniumy  exo* 
nium,    eflbnium,      ejfoine^     elFoigne    (Roquef.     ff,    533^ 
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theils  die  «Ita.  fyn  {fem.  iMpedMientHB ,  ttiDgano)  naud^ 
fyn  (iegttioiuiii  iiop.)  and  fynjt  (oe^re,  iapedire.)  Bia 
akd.  i«nlii  oder  fiuuit,  notCwinl  ift  n#ch  luau^erna- 
dtt^;  aber  in  dem  friaf.  gefela  bat  lieh  nMfciun  Fw. 
107.  149.  150  nidßininge  AT.  8S  gaos  in  tedmifcber 
kedeutuag  erhallen,  dean  fcWn  ift  aar  yerderble  aus- 
fprache  für  fiUi  ßaie  (:=:  Alnne)  nnd  die  ^[ewoBheitea 
der  flandrirehen  ftadt  Brfigge  haben  aoadrOeklich  noot^ 
finne  (Vredaa  PI.  .Tel«  p.  4S9.)  Ein  andrer  attn.  aas- 
druck  forfall  (aeutr.  impedinenlan^  Ichwed.  fftrfall, 
dia.  farfald  fobeinl  aocb  in  Franken  nieht  anbekanni, 
da  e»  in  der  deoretio  «Chtideh.  v^n  595  (GeorgT.  475) 
f.  6  heiDt:  de  farfalüa  IIa  convenh,  Ol  qnicvaqae  in 
nailo  praefampferil  farfalium  minaret  fine  dubio  fuura 
widrigildum  componat^  quia  omnino  voiumos  ul  feurja^ 
lius  reprimatur.  el  fi  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferil  el  ferlalTe  adquiefoil  iftum  farfalium  cufto^ 
dire,  vitae  periculum  per  omnia  fuftineak  elwaa  pro* 
eeffunlifches  nmO  diefer  farfiüius  fein,  wie  auch  oninare 
(franz.  nener)  und  ouftodire  zu  erkennen  geben;  aber 
nach   der  fchweren   ftrafe   kann   es   kein   gelelzliches    ira- 

Eedimentum  fein,  fondern  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
an«  hemmung  der  gerichtshaltung.  Seit  dem  mittelal- 
ter  fagte  man  in  Deutfchland  allgemein  ^laß  n6t  (Halt- 
aus  257.  Schmeller  I,  4]  und  die  dabei  ftebenden  verba 
find:  letzen,  benemen,  wenden,  irren,  wern.  i^  ne  be- 
neme  ime  der  tot  oder  ihafi  n6t.  Rother  50*>;  ob  ime 
nit  ne  benäme  urlouge.  Alexand.  2595;  e§n  lazte  in 
ihaftiu  n6t.  Iw.  2933;  e;  en  fl  vil  gar  ein  ihafte  nSt, 
diu  in  des*  wende.  HS.  1,  175^;  dem  is  diu  ^haft  n6t 
niht  enwerte.  Karl  8*;  michn  irre  dänne  der  bitler  tot 
oder  f5  ungeffiegin  n6t^  dfe  niemen  muge  erwenden. 
Wigal.  44;  il  ne  neme  ime  echtnot.    Sfp.  I,  70. 

2«    aufzfthlong  der  urAichen  (<»ufae  fonticae.) 

Die  I.  fal.  19,  6  nenni  nur  dreie,  Irankheit,  herren- 
dienfl  und  tod  eines  nahen  verwandten:  ff  in  mallom 
vocatQs  teeril  el  is  qoi  yocatuB  eft  non  venili  fi  eam 
aul  infirmiiaa  aul  amba/cia  donunica  delinaerit,  vel 
forte    aliquem    de    prozimis    morUuun     inira     d^inum 


*)  ich  keaiM  aar  ffmmeboio  f6dah.  gl.  trcT,  4S«  BofTm.  13,  C 
^„jiiiolp  mhvIm  fuiwii^  dev  dia  ehhafi  oatldtl/  qui  Xbaia  nttoti»! 
in  d«n  al^n  lorfüfin« 
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ftmm  bibeeril,  ^er  Ulm  Dsmak  fe  poterit  hcuM»  exD««* 
far««  Hienni't  Mnint  eine  iußerang  Nolkers,  iie  nnr 
Am  des  heireniieiiftes  unyoravsg^rehn«!!  zqftU  Telst; 
JttU  Cefa  anireidM  fih|  ter  dir  ehtt,  ta^  in  is  lasU  anc2e* 
r««  manA0#  tdd,  aide  Rn  felbe>  /u/i^  aMe  ^elellh  unge^ 
ipäadiu  geßiht,  N.  Btb.  59.  In  dar  foraiel  Hartroaiina 
Iw.  2033  e^D  laste  in  dhaftiu  nöi:  fi^ehtuom.  vancnüffe 
ode  der  tAt  itt  feßlngDifl  für  jenen,  sufalt  geaonunen, 
•nier  tod  eher  der  eines  nahen  angebdrigen  zn  ver* 
ftehen.  Vier  Take  fint,  die  eobte  not  betet:  vengniße 
linde  flihe^  godss  dienft  boten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikes  dienft.  Sfp«  2,  7.  «Gefaogenfobaft  und  krank«- 
heit  fallen  in  andern  anfzählungen  noter  dem  fiusdruck 
leibesnoih  mranmen.  Hallaus  258.  259.  Aaf  naturer- 
eigniiTe  nimmt  eine  gotbifcbe  forioel  rücUicht:  fi  tarnen 
anmonilam  aot  aegritudo  ad  veoieadum  nulla  Turpenr 
derit  aat  inundaiio  fluminum  nun  retinuerit»  vel  adi- 
tnn  non  obltraxeril^  in  quo  mentes  tranfituri  funt^  oon^ 
fperßo  fup&rflua  rUpium.  L  Viig«  II.  1>  18;  quOd  fi 
eTentus  aegriiudiais^  commolio  i0ffnpeftali$f  isunda- 
tia  flununiBf  con fperßo  niviumt  vel  fi  quid  ineuiiabile 
noxiae  rel  obviaffe  veris  potnerit  indiciis.  ebd..  II.  1 ,  33 ; 
iUi  tantummodo  baue  erunt  fententiam  eveferi,  qoi  or- 
dinaate  principe  aliqaid  injinctom  pro  pobL  utflitatibus 
•d  perAgendum  acceperint,  vel  quos  paUna  aegritudo 
aut  qoorundam  impedimentam  nnilatenus  properere 
permifit  ead.  V.  7,  20.  vgl.  19«  So  auch  in.  bair.  recMb.; 
ebafte  «ot  das  iB  ui^evarleiebe  vanckmta  a.  ßechiumb^ 
ider  weder  ae  Urchen  nach  ze  ßfag  nMg  gen,  landahern 
potendienß  o.  wildeu  if^osser  n.  der  bei  dem  iand  nicht 
emft;  ferner  in  einigen  weisthümeni:  iimiliter  fi  ^/ne/» 
^vadofum  imbribu»  vel  glneie  mccreverii^  at  vocatos 
ad  plaoitom  neo  pede  nee  equo  tranfire  poflily  ineulpa"« 
las  exitat  KindL  hOrigk.  p,  231  (a.  1109);  item  wer 
eoob  fach,  das  einem  das  baoding  verkünt  wire  worden 
wmA  das  er  fieeh  läge  e.  bereicbt  u.  verfongt  wl^e  za 
dem  tod ,  oder  in  gefängnua  Ifige  oder  .  i»eldgiiß  wttre 
oder  die  die  (?)  drei  fluad  ritten  bis  an  den  fattel 
oder  wie  er  niebt  überkumroen  nkOchte,  fo  wir  er  poeß 
a.  irevel  niebft  fcbuldig.  Heidenheimer  bauding;  eine  an* 
Jere  foiwel  habe  ieh  oben  f.  107  nr.  46  angeführt..  FVie^ 
fifobe  formeln : .  Ihiu  forde  nedflkininge  is,  Ihet  hiai  fia  bon«- 
-eere  nen  thing  eheth  nebbA.  thia  otheri  tbet  bim  On  fland 
thene  $in  iirßode  nrith  wige  and  mith  wepne  (wegelagemng, 
oben  r.  632.)  thia  thredde,  thet  bim  wind  and  wetir  withir 
Grimm'i  D.  R.  A.  2.  Aasg.  H  h  h 
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wrdM  were  and  bi  diia  fkolde  mithir  iheae  fmUa  [e  and 
withir  tket    wilde  hef.    thio  fiarde,   Ihel  U  alla  fechi^ 
Rah  were,    tbel  hi  lo  tha  thiage  nawel  hemm  ne  nackte. 
Ar.  85    (in   Telus    jus    frif.    fo   ansgedrtckl:    prina    eil, 
qaod   ille  bonaerus  vel  bedelliu  aeüonen  nom  indisü  ia 
atrio    neqae   in    dono;    fecnnda,    qnod   infirmue  fnerit; 
tertiai    qaod  ipfi  inimicoa   raoa  %nam.  com  viris  et  cna 
arnia    prohibuerit;    qoarta,    qmd    iempeflas    venu  et 
immeabilis    aqua  iter   abftoIeriL)      Fw.   ISa    f»gl    nach 
aofziblaftg  der  ▼ier  ebbafken  noch  bion:    dtait    hin  ak 
di  aefga  ler  band,  dattel  bin  nM  of   ninron  babbe,   rM- 
brand,    nSddädel,    jefta«  datler    wima   (einemleo)    jefta 
datter   fin    Jet   ditfa    (das    loch    deichen)    fcholde.     Das 
altoftfrief.   landr.  zfthlt   Geben  Alle:     1.   unierbliebae  ia- 
düng.     2.  hranhheit.    3.  wegfperre.   4.  wind^  weiter  a. 
waßernoth.    5.  brand.    6.  tod  der  frau  oder  naher  ver- 
wandten.   7.  deicharbeit.     Daa  brülggenrechl  (bei  Vredos 
p.  459)  f.  80:    1«  dreffnee  (triebichnee).    2.  fpriniuloet. 
3.  beddefieh ,    qualfiek   en   wegefiek.  —    Merkwardig  ift 
die  einftimniing  der  altn.  gefetce:    tbitta  Am  forftJl:    lig* 
ger  ban  i  foth   AlU    farum  ftllir  haver  dödhän  pard- 
nadh  fori  Uurum,    ftlMr  ftr  taUader  af  kuningi^   SiUr 
ftr  eider  höghre  ftn  hava  thorf,    AlMr   flr    a  fiäti    Jear 
Ans.    Upl.  knnnngx  b.  12,  8.  manb.  45,  1.  iordab.  20,  2, 
lagha  forfall:   1.  in  ban  fiuker  liffger.    2.  in  dödhän  firi 
dorum  haver.    3.  in  ban  ir  a  fiMe  fea  fiaa.    4.   ir  äl- 
der  höghre  in  hava  thorf.    5.   in  ban  ir 'apIer  hununx 
bud/kap  farin.    Svdern.  thingn.  4. ;  '  forfall :  1.  in  ban  i 
fotta  ßang  ligger  iller  i  farum.    2.  ia  han  kan  vara  i 
riiißns  thiäniß  iller  i  birrafyfln.    3<  in  han  t  ßnti  fea 
fing  ir.    4.   in  han  dödhän  uarnadh  firi  durum  haver 
iller  eld  bögbra  in  hava  thorf.    S.  in  han  utländie  fa^ 
rin  ir.    ibid.  thiafn.  9.;    thefle  iro  lagha  forfald  for  tings 
fUtning:    förfta,  om  han  i  fvttafäng  ligger  c^er  i   /a* 
9€(m.    annat,    on  ban  efler  konunge  utbudhi  ir  i  rike- 
fins  .tienift  farin.    thridhi ,    on   han    i    längilfem    hftler 
ir.    fierde ,   om   han  ei  kan  for  feghd  fkaM   tiog   Iftkia. 
fllnpla.   on  ban  ir  utan  land  och  laghfagn.    ftilta,    om 
han  ei   radher  ßnnom    eller  fkilom  finom.    finnda,  om 
fhet   ir  jomfra   eller  ofrermagbi  och  malaman   Ibera  ei 
i  land  eller  laghtagn  ir.     Sitonde,   om   ban   bafrer  eld 
höghre  in   bafva   torf.     Landal.   lingm.    14.     der    fedifte 
und    fiebente    grund  find   hier   angenfcheinHch  ^ter  sa- 
genigt.   Bhbaften  in  der  Graugans  b.  Arnefen  p.  306. 
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C.  Hegung  des  gerichie,  das  gerieht  hegen  ^j  6^- 
jeimen^  die  bank  Rannen ^  bekleiden;  hegemahl  (Hrit- 
ao8  776.  ffiingner  2,  14.  3,  577)  mallam  rite  oonftit«^ 
tum,  inflauratum;  ana  ena  heida  Ihinge.  Af.  22;  ge^ 
riebt  verbotet,  gefeßen  a.  gehegt;  beratzt,  gehegel  mid 
gehalten ;  eilt  volles  und  gehegtes  geriebt ;  hegten  u.  be- 
faßen  ein  angeboten  märkergeding. 

1.  von  dem  gerät h^  das  zur  feierliehen  befetzung  des 
allen  gericbts  gehörte,  wißen  wir  wenig.  es  fcheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  fchUd  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gelteckten  Tpeer: 
tunginus  aut  centenarius  malium  indicent  et  in  ipfo  mallo 
/cu/un«  habere  debent.  1.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  Ael- 
len  die  einzigen  des  geretzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwähnnng  gefcUeht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genanal  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  verhandlangen  befchrfinkeUj  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ift.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlichen  abwägang  des  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfanles)  gedient  haben  (oben  f.  423), 
aber  bei  der  feierlichen  erbernennang  ift  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeulel.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  mufte  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
beAimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothländ.  gerichlsbalken  (f.  73)  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen voifcsverfammlong  auf  dem  roncalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  jiu^ehftngt :  hie 
(regnator) 

ponere  caftra  foiet$  ligno  fUfpenditur  alte 
erecio  cfypeus^  tunc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feadalia  jora  tenentes. 
Günther  lib.  2    (Reuber  p.  301).    In   den    fagen  von   kai- 
fer  Friedrich  heißt  es,    er  werde  zurflckkehren  und  fei- 
nen   fchild  aufhängen   (gericht  halten?).     vgL   deutfche 
fagen  1,  29.  2,  189;    und   wenn  man   auch  diefe  fchilder- 
richtung  mehr  auf  den   heerbann    in   kriegsnolh   bezieben 
wollte  I    fo    laßen   lieh   im  alterthum  gebrftuche  der  heer- 
verfammlang    aod   des   Volksgerichts   kaum    von    einander 


*)  bemerkcntwertb ,  daß  in  hdkifeken  rechlsbiidMtn  oad  Ur- 
kunden keine  fpnr  von  feierHcfaer  hegung  der  gcriclite  gelunden 
wird.     Maurer  p.  230. 

Hhh  2 
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Irennea.  Ikrkwfirdig  weifen  Mch  ui 
die  (duOkm:  iL  wer  es  bck,  daß  dtf  detf  Bechete 
des  oder  feindfchaft  l^tte,  fo  Ml  der  die^eneh  kerr 
Friedridi  Greiteadae  (der  gerichUlierr)  feiaea  fchild 
henhen  ia  das  dorf  Tor  Teineai  iMrfie  a.  roll  da  dtf  dorf 
befchinaea  a.  kelfea  fcehalira  vor  Cchadea:  aad  ia  der 
r.  347  aagerährten  fonael  feUigt,  bei  eiaer  fipieiiicbeo 
gerichtohaodlangy  der  ceatgraf  dreimal  aa  die  (mit  deai 
fchild  aofgeriehtele?)  lanze,  feine  gemeinde  aBfrafead. 
Ich  lade  auch  eines  /cfupertpfals  enrfhat:  de  gogrefe 
mag  komen  fetfderde,  de  lemenftege  tafehen  RikeKngs 
a.  den  Lokkorer  dale,  an  den  gogencktslloel  n.  in  ge- 
rieht  fpannen  n.  kleidea  a.  fin  perd  binden  aa  den 
/chwenipael  Tor  dem  gerichtsfeoel  aad  /b  verre  dai 
perd  ummegaen  mag  mit  der  kaltem  gäinnden  an  den 
pael,  fo  ferr  mag  de  warf  (das  Tolk)  gaen  n.  Baea  Yor 
gerickt  Nnnning  man.  monaft.  p.  360.  Aoßer  dem 
fcbwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aas  wdeker  qoelle  weitt 
idi  niefct,  nock  andere  fachen  zur  fpannnng  der  ge- 
riehtsbank:  man  legte  eihnhandfchuh^  fchwert,  flrich^ 
fcheere^  fchlegel  und  beil  aaf  die  bank,  wo  fie  bis  sor 
aafbebong  des  gerichls  Hegen  bfieben.  OSbnbar  find  die 
letztgenannten  gegenlUlnde  Wahrzeichen  peinlicker  ge- 
richtsbarkett  *);  man  Tenfleiche  das  aofbinden  des  fache* 
and  feils  (oben  *  f.  696.)  Die  gewöhnlichen  geriehle 
wurden  aber  feit  dem  mitteloUer  bloß  dareh  fpannung 
der  bank  (f.  813)  nnd  mit  dem  ftab  (f.  761)  gehegt:  bei 
dea  oberheOUcheo  dorfgeriehtea  hilt  der  febulUieia  in 
feiner  reehten  den  hOherMa  gerfehtsftab,  fehtägt  da-- 
mit  auf  den  tifeh  (wie  jener  zentgraf  an  die  tanze 
fcblftgl),  gebietet  BHIfchweigen  und  halt  ihn  in  die  höhe. 
bis  das  gericht  gehegt!  iB.  dann  legt  er  An  rot  fich 
nnd  wiederholt  den  fcHag,  fo  oft  die  ftille  onterbrochen 
wird;  eben  fo  fcMftgt  er  nach  beendigang  des  gerichls 
anf  den  iHch  nnd  fprtcht:  die  weil  niemand  mehr  f&rzo- 
bringen  hat,  wird  das  geriebt  hiermit  aufgefchlagen, 
BOor  anw.  f.  beamlea  p.  1343.  Am  fchluue  des  ge^ 
riehts  pflegten,  im  gegenfats  zur  bAnkfparniung,  die  hänhe 
geflürtt  (amgekehrt  tmd  zafammengeworfen)   an  werden. 


*)  auch  b«i  dem  femgericlit  find  Jhwk^  fiMoB  {?),  fi 
fynibolifcb.  Wigaod  p.  2SS:  den  hciinlicbeD  fcliöppeiigniß  f.  oben 
iC  liSi  dM  oodiwort  RtiniR  dor  Feweri  Meial  ranir  d#rfe  weri  ? 
wmA  ftrik  Xlein  gnt  greio  •  veraSiidlidber  ^  weaa  hmb  grein  Imr 
grln«  grfin  iiimmt. 
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2.  eiAes  mfebM  ^)   des  lichter»  Iß  ^    ßille   tu  gebieten^ 

£  er ichU frieden  zu  bannen:  ein  ftille  gebM  er  überaL 
iarie  74.  frMe  gebanneii.  Dietr.  ahnen  72^  (Caamein 
oben  f.  68.)  Silentium  per  facerdotes  imperutur.  Tae. 
Germ.  1 1 ;  freiho  to  Iha  thinge  and  Jretho  fon  tha 
thtage.  Af.  234 ;  allir  menn  Tcolo  t  gridom  fara  til  Gu«» 
Iat>tng8.  Guiaf>.  p.  18;  gericbte  bttge  ik  u»  vorbede  alia 
wall  0.  gewaltfam  fflrnehoieai.  Rogian.  Ut.  .19;  hanB 
und  frid  gebieten,  daß  nieaiand  ausgehe,  er  gebe  mit 
Urlaub y  niemand  ingebe,  er  gehe  mil  urlaub,  niemand 
dea  andern  ftaU  befitze  fonder  Urlaub,  niemand  dea  aa-^ 
dem  wort  rpreche  fonder  Urlaub,  und  verbieten  ilber<* 
braoht  bin  u.  her  aum  erßen,  zum  zweiten,  zum  drit* 
lenitiai.  Irfeber  w.;  ber  ricbter,  ihr  feliel  verbieten  häl- 
ftig mulb  n.  Ccheliwörter ,  fonder  aebt,  u.  daß  hier  nie* 
nand  werbe,  er  thue  ea  dann  mit  vorrprachen , .  gebie* 
ten  recht  u.  Terbieien  unrecht.  Langenhollenfer  hegego- 
riebt;  deffelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  worl  rede,  er  thue  ea  dann 
mit  verlanb,  daU  niemand  aue  und  ein  gehe,  e.  ib.  e. 
d.  m.  v.y  fortan  verbiete  ich  allen  Oberbracht,  daß  nie* 
mand  aus  feiner  zahl  (reihe)  gdie,  nein  ebrw.  herr 
habe  dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißet  w.;  item, 
u.  wann  der  probft  das  volk  zufammenbringet,  fo  fal 
Hn  fchultheiße  gebieten  allemtenliehen ,  wann  er  das  ge* 
richte  wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi-der  büße  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  da;  ein  iglicher  friede  halte  u. 
fwige  tt.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  slfo  das 
keiner  dem  andern  zukalle  ungeheifchet  ^der  ane>  urhrip. 
Ravengersb.  w.;  fo  wü  ich  thun,  als  ihr  wifet,  u.  fette 
mich  felber  in  (tat  u.  Hol  a.  ibüe  des  gerichtes  bann  u. 
friede  u.  verbiede  kifwort  tl.  fcheltwort  u.  alles  was  daa 
gericble  krenkeil  kan,   daß  er  komme  als  recht  u«  fpbeide 


^)  voransgtbn  4tc  fragen,  nach  der  tagieit  und  befelsune  der 
fcböiYenbaiik :  foU  der  rlchter  die  fchöpfen  fragen,  ob  et  an  der 
tagieit  feie ,  da«  er  feinem  Junkern  ditx  gericbt  begcn  muge  ? 
antworten  die  fchöpfen ,  ei  feie  wot  an  der  tagieit.  ferner  foli 
der  richt^r  fragen,  ob  der  flute)  xu  der  hege  genugfam  befeftl 
feie?  fo  dann  das  merarteil  der  fdiöpfen  vorhanden,  follen  äat 
febdpfen  antworten  a*  xu  recht  fprechen,  es  fei  au  der  hege  ge- 
nugfam befetxt,  ob  ea  aber  xum  rechten  die  noibdurft  /ordert, 
foil  rs  baß  befetxt  werden.  Bommersfelder  ge richtsbuch  a.  1565. ; 
darnach  fragt  der  richter,  ob  der  fchöffenftubl  ganx  feie?  ift  er 
nicht  ganx^  fpricht  der  richter,  fo  macht  ihn  ganx.  ifl  er  gänx, 
fpriehl  der  leböfT)   ja  u  ifl  §atta.    Dreyßer  w. 
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als  recht.  Schöplenb.  hofr.;  cum  andern  erkennaii  die 
rchöffen^  daß  man  den  ring  verbieten  foll  n.  fthweigtn 
u.  anhören  die  gerechtigkeit.  Bifchweiler  w.;  recht  feilet 
ihr  gebieten  n.  unrecht  verbieten,  dazu  hatigen  mal, 
fcheltwort.  Higerfches  w«;  haß  wort,  neidwort,  llreii- 
wort,  fcheltwort  verbieten.  Geyen^  w. ;  vgl.  Oberhaupt 
Haltaus  774.  775.    Maurer  p.  220. 

3.  bU  wie  weit  der  umftand  dem  gehegten  gerichC 
nahen  durfte ,  beftimmte  entw.  Teil  und  fchranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vor- 
hin r.  852).  Fremde  (ausmftrker,  ausminner)  muften 
fich  in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadet  me  nee- 
fietk  utmanne  bi  dem  gerichte  to  flehende,  befondem 
fiifiig  föie  darvon  to  blieben.  Ohisburger  probfteir.  diefe 
60  fchriti  hat  auch  das  Oldendorfer  hftgericht.  Za 
Blankenftein  in  OberheDTen  bleiben  die  eigenhörigen 
neun  fchriiie  von  der  hOtte  ftehen  (oben  f.  340.)  Über- 
fchreitung  der  gefetzten  fchranke  wurde  hart  gebOßl: 
wer  da  ouoh  trete  in  da;  geftuele  vor  deme  gebeitea 
dinge  ane  k>«be  de«  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  ftat.  (Welch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  Mit,  hat  fuß,  band  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.  Streit  (dingftrtt,  lis  forenßs.) 

Die  anficht,  daß  der  procefs  ein  tampj  fei,  lAßt  fich 
leicht  durchmhren.  der  kiftger  greift  an,  der  beklagte 
wehrt  fich,  die  ladung  iS  eine  kriegsankttndigung,  die 
gemeinde  fchaul  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  Tei; 
zeugen  und  mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zu- 
weilen löft  fich  das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtbeil 
eines  leiblichen  zweikampb  auf. 

1.  Klage y  actio,  caufa,  fahha^  moJuil^  mahate^i  gl. 
monf.  366.  373.  378.  mdlizte  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
kläger  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  darum  cla-- 
manej  retlamans  (klage,  clamor),  proclamans  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920],  pulfana  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefetzen),  appeilans  (in  langob.  for- 
mein),  interpellans ^  prouocans^  increpans.  Urfprüng- 
Ikh  bedeutete  klagen,  ahd.  chlagdn^  lugere,  lamen- 
tari ;  fttr  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gmo^an  und  JiarSn  (clamare)  goth. 
vdpjan^  ahd.  wuofan  und  beide  zufammengefetzt  wuof^ 
harön  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof 
und   zeterfchreie    (vgl   unten  eap.  VII)    zu   erlAlren  find; 
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frier.  h4ria  (m«mtdlare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.  Das  golb.  fahan^  garakan  ift  inprepare,  aecurare, 
abeafo  das  ahd.  /ahhan  objargare,  caurari,  fahho  der 
aDklfigery  Agf.  on/precan  (anrprechen)  onjpreca  der 
Ulger ;  aocA  fcheint  das  ahd.  fiouw6n  queri  i  caulari 
(•bes  r.  748),  fiouwa  eaura,  actio,  was  im  goth.  ftaua 
den  begriff  Yon  Judicium  annimiDt,  gerade  wie  caufa 
and  mahal  beides  Judicium  und  actio  ausdrücken  können. 
So  dflrfle  fculthei^p  nicbt  bloß  den  richter  (f.  755)  be^ 
zeichnen  y  Tondern  daneben  den  kiftger  (actor,  exactor, 
creditor),  der  die  /chuld  fordert  (f.  611),  wie  er  /ci^/- 
degcere  heißt.  Befchnidigung  (crimen,  criminatio]  ilt 
ahd.  itiht^  i/iaiA^ ,  folglich  zthan  (nhd.  zeihen)  oder  in-- 
mihidn  ( bezichtigen ,  fUfchlich  bezüditigen )  anklagen, 
dem  Gothen  war  teihan  noch  einfacher  nuntiare,  indi- 
care,  indicere  und  dicere  ift  ja  buchlUblich  teihan,  zt- 
han.  J/Kjff  lälU  fich  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  tihtle  (fem., 
gen.  tihtlan)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tihtega  (mafc. 
Br.  16.  33.  34.  76.  122)  bringen,  welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,  anklage  find.  Umgekehrt 
hatte  unfer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufare,  namenilich  das 
goth.  urShjan^  ahd.  ruogan  T.  198,  4,  woher  vröhs 
(accufatio)  ahd.  ruogßap  (crimen.)  Lateinifche  klagfor- 
mein  haben  gewöhnlich  die  redensart  mßlo  ordiue  (oben 
f.  4.  33.)  tenes,  oder:  injuße  habes  porpri/um  (pour- 
pris)  Meichelb.  hr.  124.  125.  Im  mittelalter  finde  ich 
forderunge  (poflulatio)  oft  für  actio  (klage)  Haitaus  474. 
475,  wie  uns  noch  jetzt  forderung  und  anfpruch,  an- 
fprache  fynonym  find ;  da  *  nun  ebenfalls  muoten  poftu- 
lare  bedentete,  Haltaas  1380,  fcheint  auch  muot  im 
finne  von  gerichtlicber  belangung  gegolten  zu  haben:  IM 
der  künec  da;  ungeribtet,  fö  habe  ich  zem  keifer  muot 
(will  ich  beim  kaifer  klagen)  MS.  2,  49^?  die  geliebte 
antwortet:  dir  ift  minne  bei^s^r  danne  reht,  ich  bin  des 
muotes  vri  (vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht,  gefor- 
dert werden.)  —  Im  altn.  bezeichnet  atili^  fakar  adili 
einen  kUger,  den  nämlich,  der  als  nfichfter  Yerwandter 
zu  klagen  berechtigt  ift  (von  adal,  genus.) 

2.  Vertheidigung  y  defenfio,  excufatio,  nngatio,  ahd. 
wert  ^  antfegida^  ant/eida.  Der  gegner  oder  gaßichio 
(mit  dem  man  fache  hat]  I.  fal.  53  heißt,  pailiv  genom- 
men, der  beklagte^  geforderte ^  belangte,  puljatus, 
der  inzihttgo  N.  Bth.  57,   der  bemälÖio  j  _  activ.  .genom- 
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inen  der  fiob  wehrende  (eHn.  f^er/diyiilü),- verlheidigetiile 
(aiin.  hiargandi)^  etitrebuldifende,  defendens,  rejM-» 
(ans.  ^  Er  leugnet  des  kiftgers  bebeoptaDg  tmd  m^ 
derfpricht  ihr,  ebd.  farfahhen  (negere)  per/dken  Sfp. 
In  den  alten  foroiein  pfiegt  es  sv  beißen;  de  torto  ne 
appellttAi  (oben  T.  33),  zuweilm  aoch:  mala  ordine 
quaeria.  Neng.  nr.  TdA  (a.  920.)  Er  reinigt  fiob  toh  der 
befchuldignng  dnrob  beweire^  diefe  reinigang  UeO  agt 
nnd  fHef.  lade  (ahd.  leite?),    ^lin.  ßtr/ia. 

3.  angemeines  verhfiltnia.  Nacb  dem  gnindratz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unantaftbares  gut  ift,  befand  ßch  der 
beklagte  in  giinßi^erer  läge  als  der  kläger.  daher 
wurde  die  klage  erichwert,  die  vertheidigung  erleich- 
tert; ft  bid  and/äc  fvitere  ponne  onfagu  (immer  ift 
das  leugnen  Rärker  als  das  behaupten)  lautet  die  agr.  re- 
gel,  I.  Athelr.  2,  9.  Daher  hemmen  nicht  allein  f&rm- 
lichkeiten  und  friften  die  ladung  und  felbA  das  verfah- 
ren gegen  den  ausbleibenden,  fondern  es  wird  auch  auf 
alle  art  der  beweis  der  unichuld  befördert,  der  beweis 
der  fchuld  gehindert,  TgL  Rogge  p.  215.  Schon  das  iH 
ein  großer  vortheil,  daß  der  beklagte  nur  von  feines 
gleichen,  von  feinen  landsleuten  und  genoßen  und  in 
feiner  heimath^  gerichtet  werden  kann. 

E.     Beweis, A^') 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  Urkunden  zu  bewei- 
fen^  in  peinlichen  eid,  eideshelfer,  und  goltesurtheile; 
durch  diefe  reinigle  lieh  der  beklagte,  die  beibringuog 
jener  laflete  meid  auf  dem  klSger. 

i.  Zeuge  war  jeder  freie  fjr)^  der  bei  einem  verhan- 
delten gefchifl  in  der  abficht  Mugeitogen  wurde  ^  daß  er 
ea  nöthigeafatta  durch  feine  auuage  beftAtigen  könnte, 
oder  auch  jeder  marigenoße»  dem  man ,   ohne  befondere 

II     II'-      — 

*)  der  beklagte  enbrißei,  emtriek^  leb  dem  kllger.  flalta«i 
818.  Sie.     Tgk  B«&.  SU  Iw.  p.  846. 

**)  wo    leio   topf    fledct    nnd    feioe   gabel    OÜU   (faniel    obca 

f.  88.) 

t)  Kogge  dort  feine  vorlrefniche  darftellung  (f.  98  bU  281) 
durch  die  paradoiie,  tollbommeoe  bß^^eislofigkeii  fei  charaCf^r  des 
altgern^aDifchen  procefTej  (f.  08.  217.)  Die  beweisarlen,  welche 
galten,  find  freilich  gani  andrer  arl ,  als  die  heutigen. 

•^-|*)  feugen  über  freie  müßen  wieder  freie ,  ihre  genoßen  fein. 
Sfp.  8,  19.  fchwäb.  landr.  80  Senk.  274  Schilt,  vgl.  Meufcis  ge- 
ftbicbtlorfcher  2,  168  (ork.  a.  4278.) 
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aiuiehungr,  konAfdiaft  "von  MAem  allgemein  bekannten 
gegMiftand  xutraoen  muOe.  Paft  aUe  gefcUAe  wurde« 
fymbotifeh  eingegangen  und  das  lymbol  folUe  niobt  bloß 
die  befonnenbelt  der  handelnden  felbft  wecken  fondern  * 
vorxOglich  bewirken,  daß  die  handlanf  recht  finnlick 
ftfick  ibr  ftllck  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiele 
(Rogge  104.)  telles  qui  audierunt  el  uideruni  (oben 
f.  555),  Ohrenzeugen,  eiigenKeugen;  aures  munitialoB 
did  videntur  teltimonii,  quae  rei  muniendae  inferviunt. 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  fich  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  beim  ohr  %u  ziehen  (oben  L  144 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.^  Das  wort  zeuge  felbfi 
leite  ich ,  von  nichts  anderm  a(s  von  ziehen  her  j  fei  nun 
der  zogesogne^  oder  der  ehrgezogne  gemeint;  darum 
beißt  es  .  in  abd.  (bairifcben)  gloien :  zi  urchundi  ziohan^ 
monf.  337.  349.  359.  366.  und  im  fchwäb.  landr.  23,  1 
(SchilL)  ze  geziogen  ziehen  ^  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  iien.  Sfp.  3,  54);  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  vor!  Benecke  p.  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklärt  Zwar  vermag  ich  weder  ein  gotb, 
tiuba,  ahd.  ziugo  oder  ziubo  fOr  teftis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  gizinp^  giziugunga  für  teBimoniumf)  uachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  peitvSda  für  /ndgtvgy  veitvÖdi{»a  für 
ILiagTVQiop;  ftatt  der  gramm.  t,  10.  578  gemuthmaßten 
compofition  möchte  ich  jetzt  bloße  ableituogsbuchßaben  an* 
nehmen;  veitva  (wie  vflva)  und  dann  in  veitvftds  erweitert^ 
fo  daß  daneben  abkünft  aus  uitan  (novifle^  urfpr.  videre^ 
fehen)  befiünde.  Das  agf.  gevita  (teBis,  d.  i.  conTcius)  ge- 
vitfcipe  (teßimonium)  ahd.  giwi^p  (teltis  vgl«  kawi^^un 
coufcios.  entm.  408]  kiwis^ida^  giwignelB^  giwi^fcaf  (teSi- 
monium]    alln.  vitni    (teRis)  ff)    fchwed.  viltne/  dfin.  vidne 


^  *)  eine  sndcre   fetcrlicbkeit  war    das   mmmn  teßim^malM   (oben 

f.  191.) 
t  *^)  mhd.  gewimfft  (teftis)   Nib.  2141,  4.   nicht   rcblechter    fcheinl 

die    form  ^ewitte^  (urk.  von  1253    in   Meufeis  gefcbicbtforfcb.  (i,  262) 

Bertb.  87    üuc   amgb.  19<^  Lf.  1,  96.    amgb.  19<^;    der    plur.   getiuge 
*  riebt    Parc.  782;    d»^  ge%iw!  (teftimonium)   Iw.  72.  114.  219    bibte- 

buocb  p.  67.    der  gtuue   (teftimonium)    Bertb.  85    mit    valfcber    ge- 
I  ftiti^iifi^e.  ibid.  p.  52;  gUüch  Sfp.  3,  88. 

^  t)  verfcbieden   ift    das    mafc.    gumo    (apparatus,    inflrumenturo) 

O.  1.  1,  129.     V.  2St  241.    monf.  S49.  356.  gtü^  N.  B|b.  79.  167. 
Aiifi.  156.  mbd.  geviuc  MS.  2,  207«. 

ff)  in  tMr  (tellhn)  tIut  Gulaf).  p.  255.,    wenn  ea  yci  wandt  lA, 
weiß  ich  den  Tocal  nicht  su  deuten. 


l- 
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liegen  nahe,  auch  das  flav.  pidok  (leftb,  von  Yideti 
feheo);  mao  vgl.  goth.  vit6p^  alid.  wis6d  (teHaoieBtan, 
lex)  giwi^eot  (teftantur).  0.  IL  10,  25.  Ein  dritter  abd. 
fluadruck  and  fbgar  der  geUofigfle  ift  urchundo  (leflia) 
K.  55»  emm.  395.  arkondo  0«  IL  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  arcundun  rehtllch6  (teltes  idoneos)  capit.  a.  819. 
nrchundi  (teßinoniam)  hicki  nrchandi  (fairnai  t.)  da; 
niuwa  archunde  (noTom  teAamentam)  N.  101,  18.  ki- 
chundida  (teltalio)  gl.  Jan.  253.  orchanditttpati  (atteftatio) 
emm.  389. 

Markgenoßen  konnten  Ober  alles  zeugen,  wovon  ihnen 
gemeine  kennlnis  beiwohnte,  namentlich  wenn  es  anf 
echtes  eigentham  oder  auf  markfreyel  ankam  (Rogge 
99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  flir  das  ge- 
fchäft ,  bei  welchem  fie  zugezogen  worden  waren 
(Rogge  102-110),  für  handlangen  der  freien  willkOr 
fbwobl  als  für  proceflaaKfche.  ^  nicht  aHb  ffir  ereignilTe, 
die  fie  muf allig  fahen  oder  hörten,  namentlich  nicht  fhr 
verbrechen  (friedensbräche).  Zugezogne  zengen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausrage  und  konnten  manniert  wer- 
den (Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich  ^  aasge- 
nommen bei  den  Langobarden  (Rögge  120-122.) 

Das  abgelegte  gOltige  zeugnis  entfchied  die  fache,  ohne 
daß.  vom  gericht  noch  ein  urtheil  'gerunden  zu  werden 
brauchte  (Rogge  123  127.);  der  zeuge,  indem  er  die  wahr^ 
heit  fagte  (veridicus,  ahd.  wftrrecco  Hoffm.  13,  6.  vgl.  be- 
wahren Parc,  783),  war  folglich  in  der  tbat  urtheilend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilern  und 
zeugen  hervor,  der  befonders  für  die  iltefte  zeit,  wo  es 
noch  keine  ftAndigen  fchöffen  gab,  unverkennbar  iflL  Facti- 
fche  Wahrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  folchen  ftllen 
einsy  die  aufgerufnen  mitmärker,  die  mannierten  zuge- 
zognen zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  fieh  aoeh  die  beiieanangen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mil  gevila  und  ar- 
knndo,  darum  herfcht  >bei  den  urtheilern  wie  bei  den 
zeugen  die  ßebenzahl:    tunc  juraverunt  ifti  facramentam, 


*)  ftugetogne  zeugen,  die  einem  gefcbifft  nichl  beipflichten 
wollten,  brauchten  fleh  bloß  aus  dem  geriebt  m  enifernem:  Ba- 
chilt  et  Henpreht  filius  ejus  eidem  teltincationi  confentire  nolen- 
les  de  piaeUo  tüaferunL  Goldaft  nr.  95;  ein  ritter  ^eAl  mm  gtrUkt^ 
will  (iein  ingeflegel  niebt  an  den  bricf  heoken. .  Wenk  1,  297 
(a.  iia4.j 
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quod  iitde  veritatem  dioere  deberent  hoc  eft  {fieben 
aamen),  poft  facraaienUm  dixemol,  quod  ipf8(m)  eccle- 
li8(ni)  haboret  injofta  perprUen  (porprirainj.  Ileichelb. 
nr.  125 ;  die  ßeben  nftcbften  anßOßer  (das  flebengeaeug) 
entfcheidon  den  Areit  über  einen  acker.  fiodm.  p.  642; 
mit  ßben  überfait  und  überuarn  (überftthrt,  überwio- 
Ten)  nach  landwreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  94»  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aas-- 
druck  judicare  von  leagen  gebraucht,  s.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  teftes  qni  praefentes  fuerunt  et  hnne  caofam 
dijudicaverunt» 

In  der  regel  wurden  die  sengen  Tom  kiftger  zum  be- 
weis feiner  Uage  beigebracht ,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte, durch  fie  das  gerchflft  bewahrheiten  lallen,  worauf 
er  reine  verlheidigung  litste. 

2.  Urkunden  (inftrumenta,  chartae)  verflftrkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  deDTen  ftelle  (Rogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugexognen  zeugen  all- 
mffich  verftarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eidesfielferf  conjuratores^  confacramentalea^  coad^ 
jutores^  mitfchwörende;  alte  benennungen  find  hamedii 
und  gieidon  (gramm.  2,  752);  eides  fiel/er  ift  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  eidel  Tagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen^  hülfe  in  diefem  finn  bat  Hattaus  281;  nie- 
derlftnd.  urk.  haben  i^olgers  (pro  excol.  I,  389)  vgl.  Du- 
cange  f.  v.  Jolgarii. 

a»  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  nbge- 
fehn,  der  kläger  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  üelle 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  fich  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen ;  ihm  ftand  vor 
gericht  der  erfte  beweis  zu,  wie  noch  heute  im  duell 
der  erfte  hieb  oder  fchuß  dem  geforderten,  daher  es  in 
den  gefetzen  heiUt:  componat  aut,  fi  negaverit,  juret. 

b.  diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  alterthum,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
fchüttert    ftand,    wahrfcheinlich    allein  ^)\     zur    zeit    der 


\  *)     ich    foleere   es  einmal    ans  der   bcgünftiguDg  bevorrecbteter 

^  ftände    im    getn-auche    der    eidesheUer    bei     einigen    voJkaftammen 
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gerchriebnen  gefotze  aber  fchon  in  begUUnng  einer  be- 
ftimmten  aDsabI  yerwandteii  -  und  bekannten ,  die  gar 
niehCa  ton  der  tbat  felbft  xn  wißen  braucbteiiy  fondern 
nur  befchwuren)  daß  fie  an  <Ke  belhenerung  feiner  un* 
Tchuld  glaubten.  Sie  yerRHrkten  den  eid  de9|enigeR, 
dem  fie  bei  eoegebrochner  fehde  nur  feile  geßanden  bit- 
ten und  dem  fie  dai  verfchnldele  wergeid  tu  benähten 
helfen  mutten.  ^  Gefahr,  daß  ein  wehrhaft  lohuidiger 
fich  mil  Ceinen  leognen  Ton  aller  büße  befreien  kftnne, 
werde  dmroh  feine  eigne  furcht«  ver  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  Terdacht 
auf  ihm  ruhte ^  eideshelfer  au  finden,  entfernt.  ErA  als 
treu  und  glßube  abnahmen,  fieng  diefea  recht  dea  an- 
geklagten an  verderblieb  au  .werden. 

c.  Rogge  hat  p.  156-163  auagennlleU,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  **)  ermeßen,  wie  alfo  hauplAohlicli  die 
große  des  wergelds  berückfichtigt  wurde.  Bei .  den  Ri- 
puariern    konnten     zweiundfiebansig     eidhelfer     «ufUrelen. 


(htrsach  uater  o.  d«);  dann  aus  «inteliMn  faibft  fplit«r«o  fparcii. 
NameoUicb  reichte  der  itej'lpkälifehe  fttifchöft  mit  feioem  bloßco 
eid  y  ohne  helfer,  aus:  lo  fall  die  beclagede  friefcbeffe  hebbro 
ein  fwert  bi  fleh  tt.  fetten  dat  ^ur  ficd  u.  leggen  dair  Iwene  floer 
rechten  vinger  up  u.  fpreeben '  alfus  .*  bere  friegreve,  der  bovet- 
Aucite  u.  der  mvetfaken  v.  dait,  die  ir  mir  gefacbt  kebben  n. 
der  raieb  der  cleger  liettely  der  bin  ich  unfchntdjg»  dal  mir  gol 
io  bolpe  u.  alle  fine  heiligen !  u.  fal  fort  nemen  einen  enita^n- 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  tot  oirkunden  u.  keren  ficb  umb 
Q.  ga}n  ine  (träte  .  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcheffen  fine  unfcboll 
doin  im»  ftnmr  iSmen  kam  a.  htdarf  4dd»'  g^imtr  ^hndpm^  io.  Wi- 
gaod'  p.  iiy  556.  Tgl.  318.  17%  Nocb  allgamaincr  redet  das 
Schwelmer  ve/tenrecht:  ilcm  dar  ivfpt  werfn>  de  flk  beddeo  an 
gericbte  u.  quemen  to  der  unfchuld,  to  mag  ein  vrieman  daraf 
gan  mei  ßner  vorder  hand  u.  etil  et^en  JettefhteUfU.  So  bietet 
auch    Stirit   oBein  die  hand  sum  reinigungseide.    NIb.  80t.  801.  Bei. 

*)  nach  Rogge  f.  142.  145  find  die  conjuratoren  kein  beweis- 
mittel I  nur  eine  gefetdiche  attCworl  auf  die  klage,  «ur  vemaei- 
düng  roQ  feindfcbaAen ;  allein  fo  ful  der  eid  des  beklagten  I3r 
feine  unicbuld  bewoiß,  muß  es  auch  die  verüärkung  diefcs  eids 
und  »ur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  gerichtliche'  verfah- 
ren,  auf  das  fich  der  kläger  durch  die  angeftellte  klage,  der  be- 
klagte dorch  feine  antwort  eingelaßen  hatten. 

**)  urfprunglicb  eins  damit  aber  fchon  ungenauer  ift  eine  fpä- 
lere  beftimmung  bloß  nach  der  naiur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befchuldiget  umh  ein  besieht,  das  foll  er  verrechten  mit  fein 
eigner  band  und  ein  deube  felbdritte  u;  ehi  raeb  feltiflbende  u. 
ein  mord  felbdriaebeode.    Sdraltei  Cobul'g  3.  nr.  et  (a.  t4t3.)'   ' 
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Die  goBMfte  berechnaag  gtll  unter  den  Frielea,  welehe 
niohl  nor  beim  wergekl  den  fland  des  geiödteten^  fo««- 
dern  nach  bei  der  zahl  der  nitrchwörenden  den  fland 
des  beklagten  anfchingen.  während  alfo  z.  h.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zn  eomponieren  war,  gleiehviel  ob  ihn 
ein  nobilifl,  liber  oder  litns  errchlagen  hatte,  mufte  der 
ficb  reinfchwöreiide  nobilis  11,  der  liber  17,  der  lilus 
35  oonfacFamenlalan  Aeilen;  wurde  hingiegen  auf  daa 
wergeld  eines  liten  geklagt,  (o  brauobte  der  nabHis  3, 
der  liber  5,  der  litus  11  eideshelfer  beizabringen. 
Welche  begOnftigung  und  erCchwerung,  fich,  nachdem 
man  edel  oder  hörig  war,  felbvierle  oder  felbfecbsund- 
dreißigße  zu  reinigen! 

d.  ein  anderer  einflnß  ier  ßandesverhaitniire  erfcheint 
bei  den  Saifern.  Sie  geftatteten  bloß  dem  adet,  eides- 
lietter  zn  gebranchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  kiftger  znrrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
to  muRe  Och  der  freie  gleich  dem  goftesartheit  nnter- 
zfehen.  Diefe  bemerknng  Hontesquieus  ilt  von  Rogge 
p.  147-151  Tehr  wahrrcheinlich  gemacht  mid  gegen  Eich- 
horns zweifei  noch  nSher  vertheidigt  worden  in  der 
abh.  de  pec.  leg.  rip.  com  fal.  nexn  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eidesbülfe  nach  deni  Rand  erfchwert,  die 
ralifche  dem  Aand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befdirftfikten  Co  Langobarden,  Alamannen  und  Baiern 
auf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zuHiromung 
des  klügers  bei  den  Saliern  erinnert  Sie  erforderten 
für  jeden  fall  facramentales  nominati  und  electi^  jene 
beftimmte  der  kläger,  diefe  der  beklagte,  nftheire  aujsein- 
anderfetzuQg  bei  Rogge  p.  169-173. 

f.  nvf  freie  männer  taugten  zur  eideshQlfe,  wie  nur  fie 
des  wergelds  fthig  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
litus  werffeld  gabän,  ließen  Oe  ihn  ffleichfalls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  frauen  und  hindere 
bei  den  Langobarden  fpMerbin  ismber  und  inechte  zvh- 
lü&g.    Rogge  p.  16& 

g.  eidesfhelfer  galten  bis  in  das  fpftle  mittelalter.  Noch 
aus  dem  jähr  1548  führt  Haltaus  1869  ein  bäifpfel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extraneum,  feptima  manu  ju- 
rabit  de  innocentia  fua^  quod  fi  non  fecerit,,  ex  tunc 
vadiabit  fculteto.  XXX  libr.  den.,  quod  11  non  fecerit, 
oxtermiaabitur.      BerlhpU    eifert    in    einer   predigt   gegen 
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die  litte  (p*  87):  f6  rpreehent  eteiiche,  geraler,  oder 
fwi  er  daone  wil,  hilf  mir  mit  einem  eids^  and  wisse, 
es  ift  fieherlichen  wAr;  wes  ich  Twer,  des  mäht  du 
euch  wol  rwern,  ich  nieine  dehein  gnot,  das  i<^k  fwflere 
ihtes,  es  wiere  danne  wftr.  Und  fwereft  du  dar  Ober, 
fö  bift  du  (lehtes  meineide.  wanne  man  gtt  dir  den  eit 
airo,  das  du  febeft  oder  hcBreft  ^;  du  Tolt  wisson  o. 
nit  wsnen.  iü,  das  hall  jener  reht  hM,  des  gezinc  du 
dft  bift  u.  dem  du  dA  hilfeß  fwern^  TA  bift  du  doch 
meineide. 


h.  ror  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn 
die  unfchuld  eines  Tchuldigen  befchworen  hatten  (Rogge 
p.  169],  nnterrchieden  fich  alfo  von  eigentlichen  äugen 
und  ohrenzeogen,  deren  faifcber  fohwor  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  Tagen,  ift  die  Wahr- 
heit einer  beftimmten  ausfage  (das  verdict)  das  weCent- 
liche,  die  Ärmlichkeit  des  eids  tritt  bloß  hinzu;  bei  den 
conjuratoren  ift  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  niur  einen 
allgemeinen  Inhalt.  Gleichwohl  (cheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  leiten  zufammenzufließen,  wie  es  Rogge 
von  den  ripuarifchen  f.  178  felbft  einräumt,  und  es  ift 
ganz  natürlich,  daU  der  fpraehgebrauch  (owohl  die  out- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer.  *^  Auch  die  zeugen  heißen  nominaii 
nSoldaft  nr.  22)  nnd  electi  (gecorene  to  gevitfcipe),  be- 
ionders  in  ihrer  richterlichen  eigenfchaft  (oben  f.  779); 
von  den  zeugen  fcheint,  weniglWns  fpftterhin,  die  fie- 
benmafU  ebenwohl  auf  die  confacramentales  ftbergegan- 
gen,  vg^.  Sfp.  3^  32/  Haltaus  f.  v.  befiebnung  ond 
Dreyer  zu  Rein,  yes  p.  127-145.  Der  beweisftlhrende 
Aellt  21  mann  zur  fcnranne  und  nimmt  daraus  6,  das 
bin  hant  felbfibent  ftunt  HB,  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwornen  gerichte,  dOnkt  es  mich|  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfem  allein,  man  muß 
fie  vielmehr  ans  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

i*  vieUeieht  erktftrt  fich  ebendaher,  warum  anck  in  ci- 
vil fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angefohrte  urk.  von  1073).  noch  mehr, 
warum  fie   der    kläger  zur   bekrftfligung  der  klage  vor- 


*)   ilellt   dir   die   eid forme!  auf  gefehn    ü.   gebort    haben ;     ter- 
muthltcb  tu  lefen:  fsfaeft  oder  borteft. 

**)  helfe  ti.  genüge  (teftimooiutn)  bringen.    Trift.  i8aito. 
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Mkrte.  (Reg^e  p.  186-189).  Tum  vero  inBuditam  fce- 
loB  de  regiaa  Uta  diTulgatum  eft^  at  corpus  Tuum  inle- 
cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conju^io.  qiiod  tpfain  Ra«^ 
disbona  orbe  menre  junio  juxta  primorum  praefentium 
jadicium  72  juraatibus  diffinitom  comprobatar.  ann. 
fiild.  ad  a.  899.  Perlz  I,  414.  Den  kiflger  begleiteten 
anverwandle  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zu  Reineke 
p.  50-54.  Im  rngian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch-  getadelt,  daß  der  kifiger  mit  zwei  eidhelfern 
den  beklagten  des  mords,  deflen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  ftadtr.  üherßebenet 
der  kläger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4.  157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,96]  Tagt: 

fechs  geziug  heftu  erkorn, 
die  hftnt  gäiolfen  u.  ßefworn^ 
der  fibent  wil  dir  halfen  niht, 
des  rät  ich,  das  ^^  ^n  gericht 
lä^eft  dtn  klage  bellben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
mnfte  30  nemeden  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen beftehend,  überhaupt  alfo  360  eidhelfer  Reiten. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlidikeit  der  eidesleiftung  mitfchwörender, 
inforern  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  iß,  wird 
cap.  Vn  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreintgung  befondere  fftrmlichkeiten  vorgefchrieben : 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  geriebt) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men*  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloHshoveds,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der ftail.  ende  flne  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excoL  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 
1.  auch  in  fVales  galten  eideshelfer  u.  zwar,  in  großen 
zahlen,  die  lieh,  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fobwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.  id.  p.  208.  261. 

4.    vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  VIII. 

F.     UriheiL 

1.  das  urtheil  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geftellte  frage.  In  friedensbruchfachen 
fanden  fie,    welche   gefetzliche  compofltion    der   eingeftin- 
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dige  beklagte  zu  zahlen  oder  mit  wie  Yiei  eMeaheifnrn, 
mit  welchem  gottesurtheil  der  leugnende  ficb  zu  reisi- 
gen habe.  In  civiirachen  legten  fie  dem  kläger  Wweia 
auf:  m6hte  er  das  bereden  ^  des  foUe  er  genießen ,  möhl 
er  aber  des  niht  getuon,  da^  Felde  ikm.fchaden.  Han* 
felm.  nr.  68  (a.  1298.)  Dem  beweisführenden  wird  der 
gegenRand  der  klage  zuerkannt,  -dem  beweiafftlligen 
(tugborftig  fteht  bei  Welch  6,  84)  aberkannt,  eine  nie» 
derd.  urk.  von  1430  in  Grupen  difc.  for.  p«  564  hnl  to* 
binden  und  afbinden  fttr  adjudicare,   abjudieare. 

2.  vor  auafpruch  des  urtheils  durflen  die  urtheilenden 
erifioterung  dunkeler  puncle  begehren,  eingebracht:  es 
fei  diiflery  daher  die  noten  kein  urteil  finden  können, 
heredes  praefentes  offerieren  fich,  es  licht  zu  machen. 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jedoch 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urtheils  vor  an- 
dern fchöffen  unter  denfelbem  richter  gemeint;  vgl.  das 
frief.  ßstria  Br.  33.  123. 

3.  wnfteo  die  urtheiler  das  recht  nicht  (das  gericbl  ift 
des  Urteils  nit  u^riAtic  Bodm.  p,  678),  lo  fahren  fie 
aus  zu  hofe  (oben  f.  834.) 

4.  abßimxnende  urlheiler  pflegten  wohl  mit  «iner  formet 
zu  fchti^ßen:  fwers  besser  wei^  des  felben  y^et  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
Cander  mtnen  zorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  aufforderung 
z»r  folge  oder  zur  fcbeite.  Gewöhnlich  galt  Qimmen^ 
mebrheit* 

5.  folge  Mt,  wenn  dem  urtheilenden  die  Qbrigen  fchöF* 
fen  oder  auch  die  umflehenden  freien  mflnner  beipflich- 
teten,  vgl.  oben  f.  770  die  collandatlo  und  das  waflfen- 
rühren;  mieHu  alllr,  at  h5num  msritiz  vel.  Nial.  e.  64. 
Var  fMt  mceft,  at  bann  tatadi  vel.  ib.  eap.  56.  142.  ein 
unerfolgtea  urtheil  ift  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  Ober 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbalio- 
Tiem  et  cotlaudationem  ^  cofnmunem^  quae  polga  diel- 
tur,  ab  Omnibus  et  fingulis  ftabilita.  Treißer  w.-  (a.  1340); 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.  676; 
da  gab  frag  polg  u.  das  recht.  HB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
euch  hörte  ich  ie  die  liule  des  mit  volge  jehen.  Waltip. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  rtche  wart  gefprochen  ende- 
Jtche  u.  geuUgei  von  den  hoften.  Wh,  2,  84«»  di  %^lgfi 
u,  urtel  wart  getAn.  Parc.  2889;  in«  volge.  J^riged.  700; 
urteil    Wirt    dne    volge    niemer    vrome.    eod.  |»aL   349. 


i 


.     ghriokti    perfaMeA.    urMik  865 

fot.  19^;  nil'  polge  n.  mit  vrl^e  ledlo  gefagi    Lohengr« 
22&;   dM  «lo/^  i6hy    f^ch  Uengrln.    Reinh.  1834. 

6.  ein  gefundnes  urtheil  anfechten  hieß:  es  /ekelten 
(blafphemare,  blftmer)  oder  ßrafen.  '  Im  alterthum 
konnte  dies  durch  ein  gottesurtheil  gefchehen,  die  ent- 
fcheidung  Ober  das  erbrecht  der  enke! '  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folche  weife  beryor- 
gegangen  zu  fein^  Tgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtheilfcheltenden  Sachfen^  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
SalTe  en  ordel  unde  tiüt  hes  an  fine  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  menie,  he  mut  darumme  uechien  feilte-- 
fepede  finer  genoten  wider  andere  feyene.  fyar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.  ^  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigttens  fpttterhin,  war 
jedoch,  daß  der  fireit  vor  andere  artheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  delTelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel  ^  des  fal 
man  tien  an  den  hogellen  richtere  unde  toleft  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12.  ßande  fal  man  ordel  fcelden.  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefchulden  u.  tor  erkentnifle  der  herrn 
gefchaven  (gefehoben.)  Witzenmdlenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  'wo  nicht  die  gtinze  bank,  nur  der  findende  fcböffe 
gefchollen  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol- 
gende formet:  das  orthel,  das  mir  funden  ift,  A^ls  fchilt 
ich  und  ift  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechleres  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fcböppen  aofzuftehen,  des  urtheil  ich  Jchelte,  Auch 
wer  nicht  parlei  war,  ein  blofl  umftehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fehelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefön  fohlen;  ein  (bleher  mufte  fich  eher  un- 
verzOgiich  felbft  auf  die  bank  fetzen  und  ein  heßerea 
weifen  oder  buDe  erlegen:  Jchilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  banhee  bidden  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  ttpftan,  det  ordel  vant,  onde  defe  fal  flk  fetten  in 
fine  ftat  u.  vinde  dat  ime  recht  dctnke.  Sfp.  3,  69.;  wart 
ffefunden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchulde  unde  neen 
beter    fände,    des  enmoohte  he   ane  broke  aichl  gedan 


*)  Rx^gf^  P*  00b  91«  ficht  dielten  tweikimpf  anob  im  •  khiter- 
grund  einiger  irlak.  ^afelsllelleo.  warum  follie  aber  die  «omph»^ 
balio  und  conftctio  nicbl  durch  ein  von  amdefn  rad^inburgen  ge« 
fundoei  urlheU,  dem  f^ige  ga^em  wmd$t  gefebehcn  (ein?  wurde 
die  büße  iron  iS  £cbill.  Htr  jeden  der  flcbea  recbinb.  peflen  auf 
einen  I   der   im  gotteiurtbeil  unlerliegl? 

GrhnB*a  D.  R.  A.  2.  Ausg.  I  i  i 
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hebben.  Horser  forftding  %,  68.)  ßr^M  einer  des  rafte 
gegebnen  beroheid  u.  drtheil  a.  erfindet  e^  mcki  beßer^ 
der  muß  einem  ieglichen  im  rath  6  fchilL  befonders  ge- 
ben u.  fo  lange  im  geborfam  bleiben^  wie  es  die  uralte 
gewonheit  iO.  ^  Teichel^r  ftat.  (Waloh  5,  171.)  Jedes 
urtheilfchelten  mufte  gleich  tur  ßelie^  ur^perwandUe 
fußes  (Walch  7,  310)  im  fußfiapfe»  (ftante  fede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefohehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonft  wurde  es  rechtskräftig  (Bodm.  p.  664.  669. 
675.)  Auch  was  ^^^  ^^^  dorfgreven  u.  den  nachge- 
boren gewifet  wirt|  wolde  fich  iemand  des  beruofen 
gein  Keucheu  an  das  oborfie  gerichtet,  der  mag  is  tun 
unverzogenlich,  unberad^n  U*  ßikades  fußes^  e  er  hin- 
der  Reh  (rede.  Orths  reclU9h<i  3,  699.  vgl  anm.  zur 
frankf.  reform.  4^  823«  832.  —  SqI  das  geteilte  gelten, 
föne  wil  ichs  Qicht  befcelten.    ParCs  6392. 

6,     Vollßreckung. 

ein  rechtsgültiges  urtheil,  welohff».  folge  gesgeben  war, 
wurde  in  der  regel  fcbnell  voUaoge^i,  namentliicb  die  ge- 
gen den  mifletbttter  erkaiMite  ih*afe.  Betraf  der  ü^H 
liegende  habe,  fo  wies  das  gericjkt  dea  beklagtea  aus 
dem  beiltz,  den  kliger  in  den  befita,  beides  gefchah 
mit  förrolichkeit«  war  in  fahrende  habe  Yerurtheill,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme^  pfändung^  manum 
fuper  fortunaoa  poneie  I«  fal.  48.  niamiin  mittere  io  fpr- 
iiuiam,  de  fortona  tollere»  1.  taL  Sä;  riohter  und  rachin- 
bürgen  begaben  fich  zur  wohnung  dea  fchuldners  a, 
pfändeten.  Dea^  Ripaaipieni  hieflL  dlefe  weguahma  firu^ 
diß  legitima^  voa  ftrudan  (rapere,  tollere  ^  oben  f.  635) 
L  rip.  32.  51,  gerade  uiie  den  Friefen  räf  (raub,  Ipo^ 
lium)  Fw.  290«  Wider  de«  Aeban  mal  g eladeaea  und 
aasgebliebeaen  fobnldner  ihirfte  awar  ftm^M  verfügt  und 
ausgeibt  werden ;  allein  fo  Aark  war  die  aohlung  ror 
feiner  freibeit,  daO  er,  wenn  er  woUle,  dem  Terfabreu 
widerfpiiecheo  und  lieb  auf  ei«  gottesurtkeil  berufefl 
durfte,  dies  gefohati  fyaiboljfeh  damit,  daß  er  fein 
Jchu^ert  %iog   «ad   por  den    thiirpfoßen  legtet    qoad  B 

*)  dNfe  ttvalte  gvwoliBheii  kann  man  baaebsh  «uf  die  IS  fchtll. 
büße  na  {edes  der  fieben-  Tacbmbai^e  (i  fal.  fe)  oder  anf  die 
clamaterea,  qiii  nao  jndtcium  fcabiniomm  adouiefoere  nee  blaff' 
mare  (weder  foigc«  noch  febeken)  tolnat,  vt  tu  cu/kSm 
av  (im  geborfam  bleiben)   donec   mmm  e    dnobas   Ibcinnt. 
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ipram  ftrudem  contradicere  yoluerit  et  ad  jßnuäm  foato 
cum  fpata  iracta  accefleril  et  eam  in  porta  five  in 
poße  poruerif^],  tunc  judex  fidejuflbres  ei  exigat,  ut  Fe 
ante  regem  repraefenlet  et  ibidem  cum  armia  fuis  con- 
tra contrarium  fimm  fe  ftudeat .  defenfare.  I.  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  vonitreckte  der  gerichtsbote  die  p/ä/z- 
dung:  und  wan  der  frone  kumpt  u.  penden  fa!  vur  die 
wetten  ader  von  ander  Tcbult,  die  2U  Feltkirchen  riebt- 
liehe  erwonnen  ift  u.  kumpt  vor  des  mand  dürre  u. 
ßeit  die  dürre  zUm  fo  fal  der  frone  bi  einen  vaidt  gain 
Q.  heifohen  ime  die  darre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  hichtbezahlte  rente  laßen  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  undf  mag  dann  pfandlich  gebaren  (Halt- 
aus 1473.  74) :  und  wer  iß,  da^  der  alfo  fcbuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;  des  faudes  bode  in  dem  hufe 
fände  ein  kint  oder  gefinde,  das  ^^^  mundig  oder  ver- 
(tendig  were,  das  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchuldig  fln  darumbe  nit  verluftig  fin;  findet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verftendig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
Q.  bat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
beireuzigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkens wertb  ift, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  baufes  nicht 
fchloß  und  tbüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
einfließ:  fo  dölt  die  aefga,  dat  di  fchelta  gungha  fchil 
to  da  fordete,  aldfir  dat  hfls  bilitfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wagh  inbrecha  fchil  ^  ende  n^n  fletten  in 
da  hüfe.  Pw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  239  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  afiläßen;  die  bei- 
ligkeit  der  thüre  und  fchwelle  feilte  gefehonl  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens '  betretnen 
verurtheilten  fchutdner  durße  der  pßtnder,  was  er  von 
habe  mit  fich  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  Ihn  der  kfSger  u.  unterfaße  auf  der 
gaßen  außwendig  der  brOcken  pQlnden,  ausgefcheiden 
das  pjerd^  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  [a.  1466.)  hieß  das  zu  Kfirnthen :  den  &e- 
llagten  auf  den  fattel  weifen?  Haltaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbft  angeführte  gefelzftelle  miszuverftehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  hlägera  in  den  fattel 
redet.  Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  geren^ 
»  haft  mAialfterilt  Men  f.  614  abgehandeiU 
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^)    etwat  KbnKobes,   metnv  loli  gebfeo  «i   bdbeii,    gUl   in    der 
iMfysrilcbcii  rocbtfTwfiißuiig« 
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VL     Prißen* 

ahd.  friß  (dilatio]  dincjri/l  (induciae)  auch  Jrißmdti; 
agt  firn^  firßmearc;  mbd.  Afflac  (Haltaus  65).  außer 
iif  flanen  Tagte  man  auch  df  fchürzen^  üf  /chieben^ 
nhd.  auffchub.  Da  friften  nicht  bloß  bei  der  ladung 
eintreten,  Tondern  auch  bei  der  berufung  (dem  fchub] 
und  der  Vollziehung  des  urtheila;  fo  flehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  älteften  fri- 
ften war  die  mondzeit.  Die  falifche  friß  war  gewöhnlich 
von  /leben  nachten  [oben  f.  214.  821),  die  ripuarifche 
von  vierzehn  (f.  217),  fo  daß  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrug,  doch  kommen  auch  zehnnächtige 
frilten  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  U  fal.  48.^  Abwefenden  .bewilligt  lex  rip.  33 
vierzig  nSchte  (foris  ducatum)  und  achtzig  (extra 
regnum);  fo  auch  cfipit.  IIL  a.  813  (Georg.  685) ,  und 
I.  Vifig.  II.  1 ,  18  ad  XI  diem ,  und  ad  XXI*  diem. 
Von  der  vier  zig  tägigen  friB  oben  f.  219.  Die  falifche 
frilt  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  Jdnf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  zugaben  nfimlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen,  d«  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  virten- 
nacbt;  klaget  man  ungericbtQ  over  enen  vrien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninges  banne  unde  to  echter  ding- 
ftat.  Sfp.  1,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen.  fo  lange  VI 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  friften  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
SuRerung  darOber  enthalten  fchon  die  ann.  (uld.  ad  a. 
852  (Pertz"!,  368):  profedus  eft  (Hludowicus  rex)  in 
Saxoniam,  ob  eorum  ve!  maxime  caufaii  judicandas,  qui 
a  pravis  et  fubdolis  judicibus  neglecti  et  multimodie^ 
ut  dicunt,  legis  fuae  dilationibit^  decepti  graves  atqoe 
diuturnas  patiebantur  injurias.**) 


*)  fregen  «tat  orleib,  vie  dkke«fi  is'  tniafeen  mnd  ncirmi 
mögen  tu  allen  iren  dagen  ?  fo  wifet  der  fchelfin  u.  der  lanlman : 
fAm'  dri  und  undet  dri/Jgm  mögen  11  m.  u.  m.  t.  a.  i.  d.  Rache* 
racfaer  blutrecht. 

**)  tt  mu0  ein  aitOcbC.  fpriohwort  gegeben  babtn?  aut  ver- 
ßumnii    einer  nacbt  erwSdift   die   einef   yaiB«.    Dfatmar  t«o  Mcr^ 
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L    Schluß  der  gerichisfitzung. 

im  altertbum  endigten  fleh  die  Volksverrammlungen 
durch  feft  und  irinlgelag:  tum  ad  negotia  nee  minus 
faepe  ad  conviuia  procedunt  armati,  diem  noctemque 
continuare  potando,  null!  probrum  ...  Ted  et  de  re- 
conciliandis  invicem  inimicis  et  jungendis  aTGnitatibus  et 
adfcifcendis  principibus^  de  pace  denique  ac  belle  ple- 
rumque  in  convimia  confultant,  tanquam  nullo  magis 
tempore  aut  ad  fimplices  cogitationes  pateat  animus  aut 
ad  magnas  incalercat.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  fitte  hat 
Och  bis  in  fpSte  weiten  auf  den  ungebolnen  landgerich- 
ten  und  marlsgedingen  im  Tchwang  erhalten. 

1.  der  gerichisherr  und  Teine  leute  wurden  bekölliget| 
vgl.  oben  l  255.  256.  Bei  dem  hübnergeriebt  uf  des 
bofmanns  hof  fal  ein  fchuUbeiß  einen  tiCch  bereit  haben 
mit  ein^m  weißen  tuch «  daruf  ein  laib  brots .  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w.;  xum  vogtsding  rol- 
len da  fein:  wi/Ser  brotUicher  gnug,  u^ißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  fpife  (blano  manger)  gnug,  wifier  Hecht 
gnugy  wißer  luakcn  gnug,  füer  ane  rauch  mit  dur-^ 
rem  holze*  .  Birgeier  w.;  dem  boltrichter  gewifet  den 
overften  ftoel^  ein  wit  ta/ellaeten,  einen  witten  wegge 
iod  einen  witten  hecher  to  voran.  Homer  .markprot.; 
wenn  ein  harr  von  Greifenfee  kommt  do*  jahrgericht 
zu  halten,  foll  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbacb 
entgegengeben  u.  ihm  bringen  einen  becher  mit  rothem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w,  Ol\er  das 
weiße  geräth  oben  f.  381. 

2.  den  fchSffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht^:  nach 
dem  eßen  fo  gebent  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
u.  her  Heinrich  Byz  fechfe '  u.  ieolich  höbe  einen  heller 
(.....)    einen  belling  den   fclieffen  zu  perdrinken  zu 


feb.  Üb.  4  (Reinecc.  p.  45)^  aU  er  die  wahlferfaminJung  der  Sacb- 
fen  nach  Ollo  des  3.  tod  (a.  1002)  und  ihre  ftörung  erzälih,  fugt 
btnxo:  ßc  interfupta  elecfio  et  fit  vera  anüqu&rum  tüaHo  (alt- 
bcHcomeii  wort),  qnod  umm$  noelu  intermifjio  fiat  unim  «MMi  S^ 
lofi*  et  iHa  ttique  in  finem  vitae  bojnt  proloogatio. 

*)  ick  find«  auch ,  daß  fle  wein  mitbracblcii :  folgt  mehr  ein 
weUthumb,  e»  bat  (il  y  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde,  ge- 
heißen das  RöttgeOy  davon  pflagen  alJe  Togldinklicben  tage  fweo 
fcbeffen  tu  kommen  mit  einer  fefchen  icetns  u.  brachten  an  all 
dasjeoige,  was  ihnen  bewufl|  was  brticblig  gewtfeo.     Monl/oir  w.    -  < 
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eime  Urkunde  einre  recht  g^mefnlobefte.  Weiik  1.  nr# 
202  (a.  1335J;  fi  fint  duae  tabernae  in  Villa  praedicUi 
propinantes  vina,  habere  debent  {/cabini)  melius  vinuiüi 
fi  vero  propinantur  tria  viqa  in  tribu^  tabernis^  habe- 
bunt medium  vinum  (vgl.  pb^n  f.  34)  i  fi  pnum  propi- 
natur  folummodo  in  una  taberna,  datur  hoc  idem. 
Krotzenburger  w.  \  die  herren  von  Himmerode  foUen 
den  fchoffen  geben  ein^ji  eimer  weißen  guten  ein-- 
fchmecligen  weine  ^  ala  den  die  h^rr^  felb»  Ober  tifch 
trinken  u.  mögen  den  weiu  beßern  u.  nicht  Argem,  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen  p  wenn  der  fcbultheiß 
das  fchöffeneßen  gibt,  dem  ^huUhciß  Tollen*  üe  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pf^ffer  .u.  halb  gey- 
mer  (?  ingwer]  u.  ein  w^k.  Pomiherner  #. :  auch  foR 
unFere  ehrw.  frau  von  Marienllial  dem  gericht  aüe  jähr 
ein  imbO  geben  auf  den  necbftdn  dienllag  nach  dem 
achtzehenden  lag,  mit  namen  drei  redliche  gericht  u. 
feilen  alle  trinken  und  fehoßeln  neu  fein  den  tag  und  da 
man  aus  ißet  u«  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fchöjfen  auf 
einem  kiiffhn  fitzen  n.  mit  ime  bringen  tinen  knabea 
u.  (roll  man)  denen  thun,  als  den  fchOfTen,  auf  deafei- 
ben  tag  foU  niemands  in  der  fluben  fein ,  dann  das  ge- 
richt u.  ein  ambtman.  Bretzenbeimer  w.  $.  27.;  item 
nach  gehalten  gericht  mögen  die  urthelfprecher  in  ein 
Wirtshaus  geben  n.  ein  cimlich  zerung  thun,  die  foH 
der  heilige  (Itiftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w. ; 
item  weUi  man ,  wer  •  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 
gut  ift,  der  folle  ein  trinhpfenning  geben»  follen  die 
heimberger  ulTheben,  ohn  der  fcbeffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheiflen  ein  mnß  weins.^  den  hebnbergen 
auch  ein  maß  und  den  gericbten  drei  maß^  das  übrig 
pertrinht  der  dingemann.  Wallhaufer  w.;  von  demfel* 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  i^ichen  biirger 
ein  fiertel  eiaskuehen  u.  deme '  amptmaQ  wwene  buchen^ 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  buchen 
geben  und  in  alle  gaßen  faren^  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bunden  ßndes  [fynodi)  entlediget.  Seligepftadter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  merz  u. 
maifeUern  ein  theii  der  dem  könig  dargehrachtea  ge- 
fchenke  wieder  in  fpeife  und  trank  unter  das  volk  au- 
rtick,  vgl.  die  ofterftuopha  oben  f.  298.  lai  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folohe  abgaben  luftiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  futter  kofteten,  hat  Grupen  difcept.  for. 
p.  691  abgehandelt. 
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3.  eingezogne  gerichtsbußen ,  genommene  pjänder 
pflegte  »an  alsbald  fröhlich  cit  ertrinken  ^  \irobei  dem 
vorfitzenden  lichter  der  antrunh  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  ans  weisthUmern  geben,  bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  flltereii  brauch:  una  abe  die 
naohbarn' raths  wtkrdeni  die  bu0e  zu ,  vertrinken  ^  Co  foD 
der  aiidileibender  vhd  uDgehorfamer  die  baße  gegen  die 
nackbarn  der  dreien  flecken  vertbaidigen*  RiedinAr«; 
sween  berrB|  einer  ab  hoch  nnd  nieder  ab  der  ander 
nnd  beiden  gebahrt  der  antnmk.  BanCoheuer  w.}  uf 
alle  merkergecfiiige  foll  der  grave  von  Calaenelnbog^a 
ein  Itflck  weina  verfcbaflfon  u.  die  gerchwome  fkrßer 
fliagen  alles  daa  roeiitbar  ift  (mgen)  u.  wer  gernget  (ift) 
den  rollen  des  graven  anplieut  pfenden  o.  dkurmit  den 
mmn  bemalen,  weren  der  mgen  nicht  fo  vii^  das  der 
wem  kmide  danron  bezahlt  werden  ^  fo  follen  die  ge^ 
meine  merker  jenfeit  n.  difleit  ilen  wein  bezalen  umb 
einen  bercheiden  pfennig  u.  der  grave  foll  andrinken 
4ittd  darnach  die  gemeine  merker«  do  anoh  das  gedreoge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  komite  zum  zapfen  kom«^ 
men^  Call  man  den  einen  boden  auefcUagen  n«  das 
faß  auf  den  andern  fteUen  nnd  fchttfleln  darin  Ihun, 
das  iedermaa  drinken  kaailak  Foflenhelder  w. ;  die  flrafe 
Cell  durch  die  atfrker  in  Burgfchwalbach  pertrunken 
werden,  des  foll  der  obgeln.  herr  oder  aber  wer  vop 
t.  gn.  wegen  dafelbfl  ift,  den  antrank  thun  n.  haben. 
GSttesheek^n  w.;  und  bant  auch  furtme  gewifet,  was 
von  den  vorg.  bufiin  gefellet»  dag  man  das  pereeren 
Tolle  ander  der  linde  mit  den  hem  u.  merkern  femet- 
iich.  Lenker  w.;  vgl  BretaenheiSMr  w.  $•  16-  1*^  ^^^ 
Sulzbacher  (oben  f.  513.)  Man  fagte  auch:  pom  ppgh 
fiab  merenr  d.  k  von  den  gerflgten  balten.  Obernbreiter 
w«  In  Norddeutfcbland ,  wo  fiati  des  weins  hier  ge- 
trunken wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
getvänk  anzufohlagen :  den  huren  ene  tunne  bers  (oben 
f.  516);  ftrafe  einer  tunne  beere:  Nortropper  markged.; 
-cfpei  tonnen  brühahn  ftrafe«  Hildesheimer  meierd.;  vgl. 
^ben  f.  314.  Scblflgt  lieh  jemand,  foll  er  das  faß,  fo 
weit  es  ausgetrunken ,  wieder  Julien  ^  kann  einer  odeir 
der  andere  zum  imlUgbier  nicht  kommen,  defleo  freu 
4n  Wochen  liegt  oder  kimk  ift^  dem  feilen  drei  kannen 
bier  heimgefchickt  werden.  Klingner  1,  584.  Oppe .  rek*- 
keadey  forCchrieun  fchalre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  hiare  tyypen  in  fammin  fermoalke  wirde  mey 
hoarna  inde  n^y  drechta.    Telklaow  to  Achelim  f.  24.  ' 
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CAP.    VL      PBINLICHES    GERICHT. 

Hier  follen  nur  einxalne  für  pnfer  rechtsaUertbum  wich- 
tige gegenOinde  behandelt  werden« 

L  Gerichi^barheii.  Freifa  war  aU.,  frtfa  agCpericolDn^ 
pernicies,  diTorimen  capitia  (Taoit  Ghenn.  oap.  12)  and 
beseichnele  W0hl  fcbon  vor  deiii  mittelaUer  daa  gerichl 
Ober  leben  and  tod,  IpSter  die  fraifchy  die  hohe  fraifch^ 
fraifHche  oberkeit.  Hakaua  485«  Tgl.  Schmeller  1,  <U7. 
618.  Im  gegenratE  zur  civilgericbtsbarkeit  Ueß  fie  a«eb 
die  hofiere  und  obere  ^  oder  die  ganme:  befchfitscii  astt 
dem  halben  fehwert  oder  mit  dem  Mammen  (helen)  Pi» 
per  248  drflclile  jenea  Mlrgerlidi%  dieba  peMiohe  recbt»* 
pflege  aus.  Dal  ganse  Tchweri  war  im  miUelaller  deaa 
Itönig  oder  dem  oberften  landea  «id  gerichtafeenn  Tor- 
behalten,  de  koniniK  liffake  allene  befi  in  ftraf.  Reineke 
de  voä.  Die  grenze  zwifehen  peinlicher  md  bfirgerü- 
eher  gerichtsbarkeit  IflIU  fich  aber  nicht  gleicbfftrmig  ab- 
flecken;  gerinffere  Terbrechen  und  frevel. blieben  oft  dem 
bOrgeriicben  nchter  Torbehalteo^  Rairirohe  urtraadea 
zählen  gewöhnlieh  nnr  drei  verbrechen  zur  criminal* 
jnriadiction :  diebftal,  ra«fc  mMl  mord;  zuweilen  andi 
flteltende  wunden,  drei  fach,  die  ze  lod  ziechettt,  das  ift 
tuft,  notnunft  n.  todfchleg.  MR.  I^  297  (a.  1330); 
teuf,  notnunjt  tt.  todfchläg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rieh* 
ten  umb  aiie  fach,  dan  umb  tot  flache  notnüfte,  diefe^ 
lu>är  fiie^nt  wunden.  2, 140  (a.  J300)f;  na  aihrin  omb 
di  fache^  di  hinz  dem  tod  genti  das  Ift  deuft^  todfteg 
n.  notnunft^  di  behaHeii  wir  unfern  richtem  zn  rihtea. 
5^  43  (a«  1318);  ausgenommen  todfolilag^  notnüft^  diife 
n.  fwär  fließent  wunden.  2,  149  (a.  1405);  anag.  omb 
drei  fach  totjehlag^  teuf  u.  notnunft.  2,  513  (a.  1462); 
es  eafei  danne  umb  die  fache ,  die  zu  dem  lade  geho* 
renty  oder  umb  flie^ent  wunden  die  mit  /charpem 
orte  gefchebent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  ehie  frChere  be- 
ftimmung  rechnet  jedoch-  fonferlei  fadben  auf:  quinque 
folummodo  caofae  ad  ejus  examen  (peelant,  id  eft  veA- 
tat^  notnunft,  nahtprdnt^  heimfuocJumge  et  furta. 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Aus  weisihftmern  IheUe  ich  fol- 
gende  formein  mil  über  die  grenze  der  baiagerichtabar«- 
keil:  la  cbatz  (la  chaffe,  dben  f.  46)  Air  Ions  ardeure 
(mordbrenner),  robeurs^  mofdreurs  (mCrder),  laronn. 
rec.  de  Malmedy;  wifien  u.«  deuten  den-  erzbifchof  zo 
Triere  einen  richtet  von  hälfe  ul  vob  hemfeäe.    Rehhei- 
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»er  w»;  richtor  Ober  kab  o*  heubt  il  bekemten  inen 
iree  .  wiktfaogs.  Brbacher  w. ;  fiTchfang,  wildfang  and 
blutige  wunden,  i.  J.  Reinhard  p.  197. ;  richten  Aber 
hals  und  hauch.  Weißenfteiner  u.  Glenzer  w.;  Toll  rieh- 
leri  über  hals  q.  aber  küupt  «.  fei  aeeh  der  wildfang 
d«r  Cchwand  und  das  wiltpfand^  der  egeuani  grufen, 
Foffenfaeld^  w.;    der   vogt    bat   macht  zu  pinden    u.  zu 

a)iadea^  dieb  u.  diebwinen  zu  richten  iber  haU  u. 
sbein.  Medderäh«  w.;  u.  foU  ooh  der  vogt  nienarunb 
rihlen  den  umb  fließend  wunden  u.  umb  ain  fiaim^ 
fuche  n.  u»b  «in  nihint  diepflal  (der  zu  tode  sieht). 
Älcbacher  Iiellerg.;  mardge/c/irei  ^  diebßal^  bindbare 
Menden  ^  falfch  geuncht^  maß  u.  meß.  Reiohartoh.  w.; 
weifent  wir  unfern  gn.  h.  alle  gewalt fachen  ^  alle  dö* 
rengeftoßt  die  in  frevel  gefcbehen,  die  zu  beißen  nach 
zimliokeit  Engeragauer  w.;  vor  das  centgerioht  gebart 
mordge/ehrei ,  diebßal^  fließende  wunden  u.  bOflich 
tferruckunfi  fi^^  °*  mark.  Wertheiro.  ded.  1»  309. 
311;  waffenge fchreij  durrengeflöß^  offene  wunden^ 
ftes^ele  wort^  meffer  in  frevel  ausziehen.  Franker  her** 
renger.^  waafeßgefchrei  oder  thurengeßoß  oder  meßer^ 
maigh  oder  ehrenab/chneiden,  Glenzer  w.;  was  fidi 
begebe  von  heiler^eJchrei,  fcheUwort^  überbrachte  ge* 
walt,  raub,  diebftal.  Bodm.  698  (a.  1489);  wenn  nach- 
bam  mit  einander  händel  haben  u,  einander  fcblageni 
bat  der  herr  von  Greifenfee  (der  vogt)  nicht  darüber 
zu  richten,  es  wftre  denn  fache,  daß  ein  todfchlag  ge- 
fcbähe  oder  daß  er  fonfi.  um  diis  recht  angerufen  würde. 
Murer  w.  f.  24.  —  Befugnis  benachbaiter  geriohte  über 
todfchlag  zu  richten  regelte  Och  nach  dem  fall  dee 
leichnama  (oben  f.  627.  628);  auch,  fingen  fich  zwene 
uf  dem  Goltltein,  daß  einer  von  Sweinheim  fkhe,  rugete 
der  dag  zu  Sweinheim,  fo  müften  Ge  darumb  zu  Swein*- 
heim  verbüßen.  Sweinheimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfcbe  pardmie  aus:  wo  fich  der  efel  wSizt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Item  wer  die  graffohaß  zu  Peitigo 
innbat,  der  h|it  zu  neigten  umb  den  haU  biß  in  den 
Wülenpach.  war  aber  ob  ein  fcHedlich  man  fürköme» 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot.  der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pach,  ee  daß 


*)  wildbann ;  jasdregal  und  peinl.  gerichukar1[eit  crfcbeinen 
oft  miteinander  verbunden,  daher  auch  das  fpricbwort:  wohin 
der  dich  mit  den  ftnagey    dihin   gehört  der  hirich  mit  dem  lange. 
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er  mit  dem  anderen  hinauf  bompt,f  dM  mag  ein  lierr 
oder  wer  Im  nacheilt  wol  rtchen  v.  oiag  in  ftMUa  gen 
Peitigo  in  das  gerichi.    Peitinganer  eh^haft  f.  10^ 

Das  niedere  gericht  nuD  den  gefcngnen  verbrecker 
dem  höheren  peinlichen  gerichi  Muliefern^  die  incom- 
petente  I>eh0rde  der  oompetenten«  bienrza  waren  an  der 
grenze  verfchiedner  gerichtsl>e2{rite  gewilTe  pWM  b#» 
ftimmt  und  die  nberliererang  gelbhah  in  abgenießner 
form,  namentlich  mnfte  der  beamte  des  gericbto,  dem 
die  flbergabe  angefagt  war,  zur  feftgeCalzlen  seit  gegen- 
wärtig fein,  denn  Tonil  wurde  der  milTetliiter  bloß  fyni^ 
bolifch  feftgebunden ,  To  daß  er  leicht  entrinnen  mochte. 
Gewöhnlich  dienten  dasn  die  grenzfteine^  tö  i.  b.  wor- 
den aus  dem  hellirchen  sentort  Bfir&adt  die  mtlTethlter 
des  mainsifchen  gerichts  am  grenzitein  abgeliefert  Bodm. 
p.  69  vgl.  Wehner  223*  (ed.  Schiller)  Ober  ihre  abgäbe 
von  Veldenz  nach  Berncaflel.  Item,  wann  ein  fehäd-- 
lieh  mann  begriffen  würde  Tormidag,  foll  man  ihn 
nachmittag  rein  (hinein  in  die  Qadt)  antworten,  und  fo 
man  einen  nfichtlicher  weil  auf  die  cent  yef  das  ober- 
thor  bringt,  foll  man  dem  thtirmann  zufbhreien  und  an- 
fagen,  daß  man  ein  fcb.  m.  habe  n.  bringe,  das  Toll  er 
drinnen  anfagen,  daß  man  fie  nein  laße,  alsdann  foH 
man  Oe.mit  dem  fch.  m.  fflr  dfe  pforte  weifen  0.  nein 
laßen,  und  wenn  De  kommen  fttr  den  thurm,  Ul  iemand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  iß  er  ange- 
nommen, wo  niemand  da  i/2,  Tollen  fle  den  fch.  m.  an 
die  dritte  fproßel  der  leiter  binden  und  davon  geben, 
damit  haben  De  das  ihre  gethan  u.  lieh  vor  fchaden  ver- 
wahret, begehren  fie  naoß,  Toll  man  le  alsbald  wieder 
nauß  laßen.  Melrichitadter  w.  Zu  Dembach  (m  der 
brücken  da  Tollen  des  landesherrn  Tchultheißen  den  mie- 
thätigen  man  hinbringen  u.  den  wiediTchen  Tchultheißen 
licTeren.  und  quemen  fie  mit  dem  misfhfitigen  man  da- 
Rlr  und  funden  den  wiediTchen  Tchultheiflen  noch  knecht 
nit  da,  To  mochten  fle  ien  man  über  die  brücke  leiten 
u.  lAme  das  feil  ujfchlagen  u.  ihn  laßen  laufwi  h. 
fich  des^fürfler  nit  me  kruiden  (kflmmern).  Seherfer  w. 
Und  erketinen  auch,  fo  ein  misthätig  menfch  zu  8i- 
meren  oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  Toll  eines  grund  u.  lehenherrn  Tcholt- 
heiß  zu  Siroeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn  fcholtheißen  uberlieberen  u»,  ihme  den  armen 
men/clisn  uff    DhauD   liebem  ^uod  bringcA  beUen*    Si«- 
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menMr  w.  Und  in  Welchem  doffe  stf  deme  fiirg.  ge- 
rfchte  der  mijfedediger  lüde  einer  gevan^en  wurde^ 
al6  dicke  das  gefchege,  den  fal  man  ton  rechten  raren  gen 
Waldecke  an  die  pißer ne  (Fchenke?)^  da  Tullent  kernen  die 
von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fanent  in  nemen 
0.  in  dt  halden  Ui  an  das  neefia  gerichte.  Beitheimer 
w»  Das  goUeskana  zu  GbiernfM  hal  den  dieb  giebonden 
Bad  geÜBB^en  dem  vogt  bia  ana  geßad  lu  liefern :  nnd 
fot  ler  riebler  voo  Kling  mit  feinen  ambtlenten  rdten 
in  den  fee  hinz  an  dem  faiel  n.  den  dieb  da  raichen^ 
war  aber  daft  er  oder  fein  gewaltig  ambtlant  nit  iämen^ 
fo  k\  dan  anfer  ricbtor  den  dieb  gepunden  an  ein  le* 
füge  fehif  fetten  und  fol  in  an  dUe  rüder  rinnen 
laßen  (vgL  obon  f.  701.)  Um  er  dan  davon»  des  fnUen 
wir  und  unfer  gotakaoa  nnentgolten  fan.  MB.  2,  50T 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  ftelle  des  Boter  hoftai^rk* 
rechtSy  wonach  der  fchedliche  menfch  mit  einem  /et- 
den  oder  zwirnen  faden  angebunden  Aehen  gelaßen 
wird,  ilt  oben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrift  man  ai- 
Den  fchedlichen  man  in  dem  dorf  zu  Erringen ,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten^  ob  man  über  in  verpur- 
get  u.  rp!  in  antwurten  dem  lantvogt  /ür  den  etter^ 
als  in  die  gärtel  begrifi^  u.  was  ^r  guotes  hat,  da^ 
ift  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23^  227  [a. 
1378.)  Gefchtth  aber  das  ein  dieb  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldruk ,  fo  fol  in  unfer  gots- 
hans  rihter  heraus  in  das  lantgericht  antwurten  über 
den  Labenpachy  ata  in  gürtet  umfangen  hat*  MB.  2, 
509  (a.  14C2.)  Si  für  extraneua  in  villa  captus  fuerit, 
fcerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  ficut  -cingulote* 
nua  veßitua  eß.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Reua  Tantum 
cum  bis,  Quae  cingutum  capit^  eis  (den  vögten)  debet 
arOgriari.  HB.  3,  135  (a:  1240.)  Reua  tarnen  cnm  eo, 
qUod  cinguto  comprehendit,  judicio  feculari .  puniendus 
Iradatur.  ib.  8,  156  (a.  1258.)  Sol  der  ricbter  den  fei- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gärtel  iß  begriff 
fen.  ib.  3,  180  (a.  1295.);  fich  des  armen  manna  under- 
wlnden  anders  nicht  dan  ata  in  die  gärtel  begriffen 
hat  u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol 
der  richter  den  fcJiedlichen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gärtel  umbpangen  ift^  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  alain  dte  gurtet  begrtffen  hat.  ib.  1^ 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt.,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umo fangen  ilt,    damit   den   erb^p  das  .gut   beleiboi  (oL 
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ib.  2,  434  (a.  1440),  den  fchedlicheB  mmn  dem  Icher* 
gen  «ntwurten,  als  er  mit  gurtet  idmfangen  iß*  j«a 
munic.  vienn,  bei  Rauch  3,  247.  Noch  andere  belege 
bat  Haltaus  758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  And  so  ungunften  des  freifli- 
chen  richters;  er  foll  paoctlich  den  überantworteten 
verbreeher  empfangen  oder  gefahr  lanfen  ihn  gans  Tel- 
nem  gericht  entzogen  cu  fehen;  er  Toll  ibn  nackt  nnd 
entkleidet,  wie  ihn  der  gttrtel  umfftngt  (oben  f.  157), 
fibernehmen,  d«  h.  nichts  aas  den  erlös  feiner  habe  ge« 
wftrtigen.  Fiel  diefa  dem  ausliefernden  riebter  (in  de« 
angefthrten  bair.  urk.  meift  dem  geifliicben  beamten) 
anheim?  oder  foilte  fie  den  erben  des  verurtheilten  ge- 
rettet werden?  erAeres  Terroufhel  HaltauS)  letaterea 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  fleilen,  namentl.  der  urk. 
von  1440  hervorsngehn.^ 

H.  Klaggefchrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehen- 
den übelthäter  nachgeretzt  und  mit  gefchrei  wurde  über 
ihn  vor  geriebt  geklagt.  Vom  gefchrei  der  notnnnft 
in  fchon  f.  633.  634  gehandelt  und  daß  klagen  Oberhaupt 
rufen  oder  fcbreien  bedeute  f.  854  angemerkt  worden, 
das  frief.  haria  gemahnt  an  den  baritus^  barrituf  bei 
Tac.  Germ.  3. 

Die  alte  tpracbe  war  weit  reicher  an  infeijeetionen  als 
die  heutige,  fubfiantive  wurden  durch  einen  vorgefetsten 
oder  angehängten .  ausruf  verftärkt:  diebiol  mordio!  wie 
feindiol  feurio!  hüfio!  mbd.  wdfenö!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6  wdfen!  Tria  10097.  i4^dfenl  MS.  1, 
23*  vgl  wdfen  ruofen,  lehrten.  Wigal.  9825.  11557., 
in  den  weisthümem  wird  waßengefchrei  gleichbedeu- 
tend mit  mordgefchrei  y  zetergefchrei;  heilalgefchrei  ge- 
braucht (vorhin  f.  673);  obwohl  erinnernd  an  wuofen 
(goth.  v6pjan|  ciamare)  läßt  es  ficb  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubfi.  wAfan  (gotb.  v^pn),  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes  l  all  armel  woher  allarm 
und  Iflrm,  Urmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be» 
rufene   freie   augenbiicks    die  waffen.    Daher   in  lat,   urk. 


*)  hKu6g  wurdt  foult  die  fahrende  b»be  det  mic  lödetftr*^ 
sn  Verbrecher»  uoter  d«»  gericht  verlkeill  \  liat  der  rM|  bar- 
nifch  oder  |;ut,  das  ift  de»  vogtei  (richfers,  gericbtsberm) ;  üras 
darnach  ohtrkalh  gitrUh  ift,  das  ift  des  weibels,  vnd  fchwert  u. 
meffer    u.  was    unterkM   gürleU   iß,    das   ift   des  henkers.    Augsb. 

Hat  b.  ^aick  4,  ar.  tgl.  laa. 
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inpocdtio  armorum^  clamor  armifonUB  (Haltaus  2016), 
in  deatfchen  wafenruf^  wafenfohrei^  auch  frief.  ip€^ 
pinr6ft  Af.  223.^  Den  ausnif  heil^  heilA^  6  heii/y  der 
zumal  in  rheinifcher,  wetterauifcher ,  helflroher  gegend 
vorkommt,  konnte  man  erklären  entw.  aus  heil  omen, 
fortuna,  das  gleich  dem  agf.  h»l  zuweilen  infortunium 
(wehl)  bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  integer),  im  finn 
des  niederdeutrchen  kel  u.  al  (ganz  u.  gar)l  weh^  alles 
verloren  I  •) 

fl  fchruen  io  heil  altel 

wAfen  ummer  ach  d  io.  Diut.  1,  410. 
&ne  heilalle  gefchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
6.  L  2,  4.  heualgefchrei»  cafleler  ftat.  von  1384.  p.  6. 
heil  fiber  den  mörder  fchreien.  witzenhäurer  ftadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  Iieilawe  (heil  A  wd?)  ge- 
fchrei.  Kirdorfer  w«;  /o  weit  die  gemarken  keren  u. 
wenden  zu  aller  gewaltfamkeit ,  Oberbracht,  heil  u.  heeil-- 
gefchreif  klag,  ftrafbarkeit,  frevel  u.  bunen.  Bretzenh. 
w.  $.  2;  heüergefchreL  Umftatter  centw.  vgl.  Bodm.  698. 
Eine  weitere  beoennung  ift  zetergefchrei  ^  zetter fchrei, 
Haltans  2154.  OberNn  2102 : 

zeter  ß  über  I  gerchfttl    Prib.  Trift.  3480. 

zeter  iber  da;  leben  mtnl    ib.  ^64. 

zeiher!  wie  fie  eilten  dan.  Ottoc.  727^ 
die  erklftrung  aus  zitier  (tremor)  gefftilt  mir  nicht;  es 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  {fragilis,  debiis),  das  verwandt 
fein  konnte,  in  Niederdeutrchland  fclnrie  man  io  io^ 
du$e:  eioduie!  Haltans  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700- 
702.  den  belegen  kann  zugefügt  werden:  iodui  Ifter  den 
mrffethilter  fchreien.  Spiels  archiv  4,  87;  fchrei  (clama- 
Vit),  wie  l>ei  den  Pomern  die  gewonheit  ift,  wen  man 
die  börger  zq  hOife  rufet  iodutef  iodtuie!  Kantzow  2, 
282.  «nd  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ausdruck  bekannt:  jadwil  jadut  Opa.  Ihre  961.  962« 
Sein  urfprung  ift  dunkel,  an  fehlechten  deutungen  ge- 
bricht es  nicht,  aber  felbft  die  fcheinbarSe  von  diel 
(volk)  ift  mangelhaft,  da  nach  der  füchf.  mundart  io- 
thiode ,   iothude  gefchrieben  fein   follte ,    wie  Dch  nie  fin-  ^ 

det.    In  der '  frief.   formet :    mith  fkrichta   (clamore)   and 
mith    tianair6fie.  «Af.  281.  vermuthe    ich    fchreib  oder 


*)  dai  frans  belas !  fcbeint  nicht  verwandt  i|ud  eher  aus  ,  adb 
arme,  acli  laue!  (oben  U  809}  deutbar.  V^l.  abd.  w^laga!  alt- 
engl.  weylaweyT 
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lefaieiiier  für  tiadutrtfte.  los  ho^bdeutfißha  Qbwlatat 
würde  die  fliohr.  UDd  frief,  ioterjaoüa»  se  iolQSd»  zio~ 
tug  lauten;  wie  wenn  tiodiit  de»  hocfaii.  Beter  Mhw 
lägei  als  man  denkt  und  beida  bloß  verrchiedne  ablei«^ 
tung  hätten  (-ut,  -«er)?  Der  noraifinnifche  fckcei  hioO 
harol  clameur  de  harc,  der  allfranzM*.  hu^  hus  (Ro- 
quef.  1^  763]  vgl.  Ducange  L  t.  huifiumi  nmltitodiiiis 
clamor  inconditus,  qua  latronem  aut  capitalis  criminis 
reum  feu  in  ipfo  crimine  deprehenrum  Teu  fugienteni  et 
latitantem  pagani  omnes  tenentor  profequi« 

m.    Mordklage,    der  dem   blutrache  oblag  erfcbien  be- 

wafnet,    mit    bloßen    fchwert,    vor  dem  richter  und  den 

erfchlagnen  leicbnam  mit  lieb  führend,  beide  puncte  find 
nfther  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichlung  der  mordbnfie^  odw^ 
wenn  lieh  der  ikiUer  weigerte  >^  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  geAellt;  die  verwindten  den  getOdteten^  d.  h. 
atle  au  wergeld  berechtigton ,  traten  weUgeraftet  auf. 
dreimaliges  webgefcbrei  erhabend  Mogen  fie  dreimal 
die  fchwerter  aus;  das  hieß  den  mürder  verfckrein^ 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  nech  näher  erläutert. 
Die  witzenbauTev  farmel  lautet:  heil  fifrer  N.^  der  mei- 
nen lieben  bmder  uf  des  reiches  (Iraßen  vom  leben  zum 
tode  bmeht  tiat,  der  mir  yil  lieber  was,  das  dreißig 
pfuad  pfQndi£cher  f^nd  und  viel  lieber  1  Kopp  nr.  11& 
Eine  andere  umßändliche  fcUldiininf  des  bergangs  in- 
det  ficb  Rugian.  tit.  19.  Waü  «lea  will  enen  ananr  ver- 
Veiten  eder  vredelois  maken^  fo  kerne  de  klegfier  in  dal 
ghericbte  mit  eme  toghenen  [werde  ande  /cnie  drim 
dat  gherochu.  Herferder  i^dtr.  24.  Hir  degers  ftaen 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  een« 
blikende  fchin,  wee  fie  ant  heimaill  koemen  fuUeai  dal 
fie  dainin  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wiTee,  mei 
getoegenen  fuerde.  en  met  wopen  geruchie^  fba  faUen 
die  claegers  oir  fuerde  trecken  en  ropea  myopen  jo% 
i4H)pen  jol  dri  werf.  In  Friesland  wurde  aucbi  wraet^ 
wraek^  wraekJ  (räche,  räche ^  rächet)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  231  und  Slccama  zur  lex  ^ifen«  2^.2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  g^rictit^  fanden' .  aber  dem  grab 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqui}  inimi- 
citias  homicidae  fufcipiebant ,  et  primo  uitionis  et  inimi- 
citiae  teftandae  caufa,  cum  defunctus  fepeliretur,  ad  ip- 
füm  fepulchmm ,  praefentibus  qui  funus  deduxerant, 
unus  ex   propinquis    epoginaio  gladio  ier  tumßdufn  /?- 
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riebait  eum  Aiperiodieto:  wr«ek|  wraek,  wraek,  id  eil 
ullio,  ttUio,  uUiol  Bei  weitem  die  aiterihOmliobOe  for* 
mel  liefen  aber  daa  bacbaracber  blutrechl;  die  Uftgeri 
wenil  fie  vor  geriobt  den  mord  be/chreien^  >  ziehen  dae 
fchwert  aus,  nach  dem  erflen  fchrei  wird  der  todle 
fürbas  getragen ,  nach  dem  driUen  J ehr  ei  tbuen  fie « die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heilU:  fie  fallent  den  morder 
nenneii  bit  nameft  u.  fehrien  über  den,  der  qo»  unfeii 
frttnt  u.  maig  ermordet  hat  ferner:  wanne  der  eine 
dag  u»  veraebin  nacht  (die  dem  geladenen  m<>rder  ge- 
fetate  frifl)  kumment^  fo  fullent  die  oleger  kommen  mi% 
fekilde  u.  mit  halben  an  gerichte,  ab  der  fcbeffen  Ui 
lantman  wifent,  da^  dn  Franke  den  anderen  eins  fdiai* 
ckis  (raubes)  n.  eins  mordes  gichtig  (eiageAändig)  fol 
machen,  der  farfprecber  des  klägers  Tagt  unter  anderil 
folgendea:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  fuorfluhtig, 
do  was  er  iaie  nackvolginde  uf  des  fchaiches  fuiße  mit 
wqfinge/chreif  mit  glockenklange ,  durch  den  düßeren 
ftwt^  als  lange  bi»  m  die  fchwar^e  nacht  bencun*  er 
enkunde  in  nie  erfeigen  in.  kernen  landen,  da  er  fiob 
reiehtia  an  ime  knnde  bekaaunen.  febe  er  na  denfelben 
aun  in  unfes  berren  gerichte,  er  wulde  in.  anfprechen 
«BDb  den  fchaich  und  omb  den  morU  jehe  er  is  ime, 
er  neme  is  mit  Urkunde  na^  dea  landa  rechte,  leukenl  er 
18  ime  y  er  wuUe  is  in  beherten  mit  ßme  libe  uf,  ßneH 
lip^  in  ßme  einjaren  rocke  ^  mit  ßme  roiden  /childe^ 
mit  ßme  eickinkolben^  mit  ßme  wifiem  piUti  mit 
ßme  ufgebunden  huote^  mit  alle  deme  da^  inan  zu 
kampe  begeret,  da^  ein  Pranke  den  anderen  fei  durch 
reicht  evaa  fchaichs  u.  eins  mordes  gichtig  machen« 
Heifcht  er  nach  der  rede  urlaub  vom  richter^  fo  ge«- 
fchieht  auch  das  bmI  den  Worten:  dui  er  fitzen  muge 
u.  ßnen  fchilt  bi  ßch  ßellen.  Ein  deutliches  bild  alter 
fränUfcher  rechtsfitte.  Bei  der  namentlichen  vorladnn| 
des  mOrders  mufte  Ich  der  fchokheiß  auf  die  bank 
ßellen^  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nichterfobeiuung,  fein  laadreeht  aburlbeiite:  in- 
kommet  er  uf  den  leiten  dag  nit,  fo  halt  er  ßn  recht 
u.  fine  ere  fier^hren  u«.  enmag  ficb  nummevmer  ver-» 
antwertee. 

2.  Blickender  fchein,  zu  jeder  vemrtheilung  eines  ver- 
|>rechers  fordarte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (eingeftandnis]  oder  handhafle  that  (belretung  über 
miffethat)    oder  bUckenden  fchein  (Vorzeigung  des   corpus 
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delicti  am  gdficlit.)  Haltau»  172.  1607.  Bei  ermordaiH 
gen  warde  daher  der  leithtiam  nicht  eher  bügraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  gelilagt  war ; 
in  fpäterer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloß  eine  band 
ab,  ;  endlich  bediente  ßch  der  Uftger  des  fynbola  einer 
ivächfernen  hand.  beweiftinff  mit  der  todten  band  über 
dem  moltißen  mUnd^  über  der  maltigen  tunge^  Aber 
dem  melbigen  mund.  Haltans  1338.  Menfeis  gefelHehtR 
forfeher  5,  244.  In  der  witzenhftufer  formel  wird  ge» 
fragt:  wie  nahe  daß  man  fol  bringen  'den  todten  dem 
gerichte?  man  foU  ihn  neun  fchritte  (oben  f.  216]  nah 
br.  d.  g.  wer  die  fchritte  fchreiten  (bll?  ein  nuttel- 
mäßig  man  (oben  f.  102),  dem  Fol  es  das  gerichte  ge* 
bieten,  und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fchritte ^  fo 
fol  er  ein  seichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  fchritten. 
an  diefe  drei  zeichen  wird  nun  der  ieicknam  nnter  je- 
desmaligem befchreien  gelegt.  Im  rheinganer  landr. 
S.  S6  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  es  ift  lantrecbt,  da^  man 
den  todten  nit  fal  begraben^  e%  enwere  den  foir  der 
todfiag  geftraifl  oder  gefttnet^  (ift  das  landrecht  ^er- 
fchlagen,  fo  foll  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben, den  lelcbnam  aber  in  einem  rerfiegelten  faB 
aufheben.)  wer  e^  aber,  das  dag  lantrecfat  nit  ▼erflagen 
enwere  n.  die  fache  nit  moehte  gefonet  oder  abegetaa 
werden  bi  fonnenfchin^  fe  fal  man  da;  bereehten  ab 
lantrecbt  n.  herkomen  ift  u.  fal  der  amtman  oder  fin 
gewerte  böte  dem  doden  man  fin  rechte  hant  abge^ 
Irinnen  mit  rechte  o.  fundnus  der  fcheffen;  fort  fo  fal 
der  neße  nnitmnge  ime  die  rechte  hant  dbfiahen  u. 
mag  man  darna  deiffelben  doden  man  begraben  u.  mit 
der  doden  hant  clagen,  glich  als  der  ganze  licham  dar 
gein wortig  wer.  Hier  noch  andere  belege:  des  doden 
frflnde  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  äal  gerlchta 
denn  biddet  de  deger,  de  richter  iMge  ero  vortoTen^ 
dat  he  Tarn  doden  lichnam  ett  liflik  ivartehen  hale,  da 
he  fine  klage  np  möge  rifen.  fo  verguni  em  der  richter, 
he  fchoie  de  rechte  band  halen:  wii  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  befchedi^en  edder  fehampfieren  lateui  To 
yerlOvet  em  der  >  Hehler  ene  waffene  hantp  mit  erken- 
tenilTe,  fe  fchoie  genoch  den,  gUk   oft  id  de   fttfclieBe 


*)  Ifenharfs  gebalfamten  lefchnam  fStirlen  feioe  frenndc  mit 
fleh  im  he«r,  bu  ße  ibn  geHicbt  babeil  werden;  auf  ihren  fabnen 
ttDd  fchildeo  war  der  erOoebe&e  abgebtidet     Pate  80ft.  IZM«  iStO. 
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bind  wero»  wenn  de  kaad  dar*if ,  .de  lecht  he  up  ein 
htot  fweri  u.  fchriei  over  den  deder  u.  fine  hfliper.  .  .  . 
«nd  lecbt  de  haiui  int  guckte«  bei  der  fübne  maß  der 
Ibüter  die  hand  zu  der  häe  (gruft)  tragen.  Rugian. 
Nt.  19*  22.  Darn«  qaemen  des  doden  vrond  mit  der 
hand  unde  beiden  gericht  over  de  beclageden  unde  wo^ 
den  dat  fe  fek  ntbeyn  (reinigen)  fcholden  thfer  de  do^ 
den  hand  ein  iovreik  falfleTede.  Goflar.  recblsfchr.  b. 
Brona  p.  243.  Dama  fcballen  fe  de  hant  to  grave 
bringen,  nrk.  a.  1501  in  Wiganda  archiv  1.  4,  11 L  vgl. 
ftat.  ifenac.  a.  1283  (Paulini  ann.  ifen.  p.  59.)  ftat.  mui- 
buf.  (Grashof  orig.  mulh.  p.  232)  pro  excol.  1,  364.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  hfine  die  er- 
mordete  henne  auf  einer  bahre  vor  gericht|  wach  und 
ipe  rufend;  2,  1  bring!  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
tödleten  weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk«^ 
wardige  fteNe  bei  FeAos  f.  v.  membrum  lehrt  auch 
AbereinOimmung  altrtaiircher  (ine:  membrum  abfcindi 
mortuo  dicebatur,  cum  digital  ejus  decidebatur,  ad 
quod  ferpatum  jufta  lerenl  reliquo  corpore  combnfto. 

IV.  f^erurtheilrmg.  einem  Verbrecher  fchwere  flrafe 
Euerkennen  kieß  ihn  verzählen,  uM.ßrzellan,  altf.  far- 
teilen  (Haltaus  1916);  ahd.  firtuoman^  ahf.  fardömjan; 
ahd.  firwäyin^  mhd.  verwA^en;  ahd.^r<uo/i,  altr.  far- 
duan;  nkd.  firfcaltan  (ze  t6de  verfcalten.  N.  Bth.  28); 
goth.  gapargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtkeilte  hieß 
firmalt^  ßrtuomit^  finpd%an^  firtän,  auch  wohl  firgri- 
fan  (attf.  fargripan.)  '  Letzteres  vielleicht ,  weil  das  ur- 
tbeü  mit  mund  und  hand,  mit  munge  uni  fingern  ge- 
filllt  wurde.  Die  fchOffen  hoben  dabei  ihre  finger  aufy 
verzollen*  aut  fingern  u.  mit  zungen,  verzollen  nf  finen 
kals.  Freiburger  ftadtr.  eap.  5. ;  af  dem  gerichle  mit  der 
freier  hant  permalt  werden.  Beltheimer  w.;  auch  als 
dicke  als  man  pirzelens  not  hat,  fo  fal  der  greve  mit 
ime  brengen  die  Jrie  hant  (freie  mfinner  zur  urtheils- 
findwg?  oder  den  fcharfriobter?)  uf  Ane  koft.  MOnfter* 
meienf.  w.  Bbenfo  mufte  auch  die  aufhebung  der  bann-^ 
ftrafe  (der  verfeftnng)  unter  der  nfimlichen  form  ge- 
Cehehen :  fo  fal  ime  die  richtere  u.  dat  laut  ut  taten  mit 
pingere  n.  mit  tungen,  als  man  ine  in  die  veftinge 
dede.  Sfy.  2,  4.  Venirtheilungs/brme//»  find  oben  f.  40. 
41  mitgetheilt«  Bin  verurtheilter  mann  verior  das  recht, 
einen  andern  freien  zn  belangen :  wir  Adolf  von  gottes 
genaden    römifoh    kOnig    allewege   ein  merer  kanden  an 

Grimni*B  D.  R.  A.  2.  Aatg.  K  k  k 


882        .gericht    peinlicfu^»    Marichbütg^ 

iietem  briefvo,  Hg  anfer  \kbei  fdrfte  Boemmi  der  er- 
zebifchof  von  Triere  kom  ftir  nngy  do  wir  se  gerieiile 
faßet  onde  garte  ze  ervamde  aa  aiaefti  gemeiaen  ur- 
teile,  fwa  ein  verzalt  man  were,  der  vor  gerihte  wolt 
«lagen  y  ob  man  dem  ribten  fol  oder  nicht?  do  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefamenter  nrleUe,  da^  man  keinem 
per  zollen  man  rihten  fol.  were  aber  jeroan,  der  ge- 
rihte Tordere  vher  den  ventalten  man^  fo  fol  man  dem 
ciager  gerihtea  helfen  über  den  verzalten  man  alFe  reht 
ift.  Güatber  2.  nr.  375  (a.  1297^  ^  Über  einem  xnm 
tod  verurtheillen  warde  der  flab  zerirochen  (oben 
r.  135)  vgl.  HaUaus  1714. 

• 

y.  Hinrichtung,  (trafen  m  voUftreoken  fcheint  ur- 
fprünglich  nicht  das  amt  beltimmter  leute;  wie  die  ^a- 
meinde  felblt  das  urtheil  fand^  mofte  fie  auch  an  deuen 
Vollziehung  band  legen  oder  fie  etwa  dem  kifiger  und 
feinem  anbang  überJanen.  Noch  im  jähre  1524  bracb* 
ten  die  dietmarfirched  baaem  den  zum  tode  verurtheillen 
Heinrieh  von  Zotphen  felbft  um,  de  wile  dat  land  ne^ 
nen  fcharprichter  heft ,  fagt  Neocoras  2,  26.  Von  hin- 
richlungen  durch  den  bläger  gibt,  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  geh6rt  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fcbalki  p.  599  (oben  L  688),  von  d^m  wolf  und  Uren 
im  Reineke  vos,  vgl  Dreyer  p.  181;  zu  ButtlUdt  in 
ThOringeu'  enthauptete  im  jähr  1740  der  ftUeAe  -agnat 
des  ermordeten  den  morden  (Joh.  Sab«  MnHer  ann. 
faxen,  ad  a.  1470);  iki  Friealand  hieng  der  beftolne  dea 
dieb  auf  (Wiarda  zu  lil.  Br.  p«  113);  Aber  Schweden  f. 
Calonius  p«  86.  Todeaftrifen  insgemein  waren  je  frAeir 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  theünahme  des  gan«* 
zen  volkahaufena  voraus,  namentlioh  die  fteiaigung,  dni 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfdiießen  noch  heute  der  miflelbfiter  doroii  die 
band  feiner  genoßea«  nicht  dea  henkers  fUlt 

Cleichwohl  ift  nicht  zn  bezweifeln ,  daß  auch  •  feho«  lan 
'aiterthom  meiftentheils  der  gerichtsbele  die  binriaiHHng 
beforgte.  Dahin  fahren  felbft  die  namen  fcarjo^  md^- 
narif  wiif/calh  (oben  f«  766),  die  mit  fam^;  harm- 
foara,  wl^i  znfammenfcfingen.  Scherge  und  frenboto 
waren  angefebne  leute,  welche  dea  ridfiters  banaver* 
kündigten,  vgl  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mülelaller 
Jehergen  den  flbelthftter  aufhiengen  lehrt  ein^  ftelle  na 
Paro.   13277.     VieUeicht    mterfchied    man    aibiiftlich  des 
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Morgen '  für  Mal  und  .  halsgariohl  Tom  gewAbalidieii 
fronbolen  in  ciViMaokoft.  leb  liade  audh  die  betieaiMing 
wt^egcere  Bari.  121,  21.  125,  33;  /chürphcBre  Martina 
58'  (von  fchürfen,  cudere,  ignem  excudere  Ivf.  3905. 
N.  28,  II.  der  den  holzhaufeo  zem  verbrennen  an- 
Bleckt?);  häher  (rurpenfor)  HS.  2,  P  2»  Halians  780. 
Siempfel  mit  Onem  Twerte  breit  MS.  2,  2^  nag  des  ei<> 
fenacher  henkers  eigenname  fein,  aach  Job.  Rote  fagt: 
Remphele,  aVo  hie;  za  deme  male  der  femer \  Itampf 
fpilaj  ifi  kein  peinliches  gerfith.  jQngere  namen  find 
henker^  diebbenker,  nac/irichier  ^  fcharfrichter^  ßocker 
(ftockknecht,  der  in  den  ftock  fetzt;  im  münftermeien^ 
w.  heißt  es:  und  Tal  der  grefe  einen  fiucker  mit  ime 
brengen  uf  ftne  koft,  nf  da;  man  dem  lande  von  dem 
mifleletigen  menfchen  richte);  meißer ^  meifter  Peter 
(Job.  MttUer  Schweiz  5,  198.  322),  meifter  HemmerliB, 
angftmann. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienern  unfreie 
leute  genommen  werdea  konnten,  alfo  die  hinrichtung 
in  hnecktifche  hilade  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Calonius 
f.  85),  weil  es  natürlichem  gefahl  widerllrebte,  daft  fiek 
ein  raenfcb  dazu  hergab  und  gleichfam  rein  gefchfift  dar- 
aus machte,  andere  ums  leben  zu  bringen  f  fo  trennte 
fioh  mit  der  zeit  di^s  amt  des  henkers  von  dem  des 
geriohlsboteB  umI  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  ver^ 
aehtnng.  Jede  foafe,  die  der  benker  vollzog,  vemn- 
ehrte,  jede  berflhrung  von  leiner  hand  befchimpfle;  der 
hurenfon  der  henker  heißt  es  in  den  augsb.  Rat.  (Welch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  beider  austbeiluog 
des  abendmals  motte  er'  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
nothf allen ^  wenn  der  (cbarfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,    trat  die   uerbinalicheit  der 

Semeinde  hervor^  bilfe  zu  leiften  und  fle  mufte  alsdann 
rmlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gehangen  werden  feilte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  tpollte^  haben  alle  Prateler  hand  anlegen 
mößen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußbaian 
aufzuknöpfen,  ausfiige  eines  100  jähr,  mannes  von  Pra- 
lelen,  a.  1458  (Job.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  ndthen  ift,  galten,  leiter  u,  rftder  aufzurich- 
ten, fo  föll  der  nachrichler  am  erften,  nach  ihme  der 
wa/enmeifter  angfeifbn,  darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h«  mit  antegung  der  hftnde  delieri  cent- 
mäanern   befehleOi    daß  fie   mit   angreifen  u.  folch  ge- 
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rieht  ofnohten  helfen  inüAen.    Arheüger  w.*)     Am   ieg^ 
liehen  haus  zu  Polch    einen  mansmenfchen  fchioken   nf 


*)  mehrere  weistbümer  beltimmen  senau  die  art  und  weife,  wie 
|edes  dorf  des  gericbts  zu  den  peinTicfaeo  kofteo  beitragen  foll. 
Und  wan  der  greve  Tan  Wiede  einen  miidcdigen  menfchm  wil 
doin  richten  uf  even  feit,  fo  fuleo  düe  napem  v«o  Irlicb  eine 
J'eUle  ader  rotf  dasu  geben.  Irlicber  w.  Item  han  üe  su  rechte 
gewifety  das  der  galge  ften  fülle  uf  einer  Hat  su  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengroeSt ;  item  han  fle  mit  dem  urteil  gewilet,  das 
man  das  koUe  Mim  gaigtn  hauwen  fol  In  der  iweier  probifte  wei- 
den, Ilwenftad  und  Nuonburg,  die  dafdbs  im  gertchte  gelegen  fin; 
iiem  han  ße  mit  deny  orteil  gewifet,  das  die  von  llwenl^d  foUcn 
laßen  den  gaigtm  kamoenp  bereiden  u.  füren  an  fin  ftat,  da  he 
Iteen  fol  u.  davon  han  die  vorg.  von  Ilwenftad  die  freibeid,  das 
fie  jerlicbs  keine  greffenhafem  nicht  geben ;  item  fo  han  Üt  mit 
d.  o.  gewifet,  das  die  von  Helber^n  follen  den  gmigem  «/3M«n 
u.  davon  fo  band  ße  folicb  Iriheid,  das  fie  keine  greffeohafeni 
geben ;  i.  h.  f.  m.  d.  o«  gevrifel ,  das  die  von  Garben  folien  des 
geriekiM  kneeki  Ao/tfen,  davon  fin  ße  auch  des  greffenhalern  hi;  i. 
h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  des  gerichts  knecht  fol  dem  hemker  Ae- 
fleUen^  io  fol  der  oberfte  grefle  mit  macht  des  landes  den  geleiden 
dar  u.  wider  heime  u.  ketie  der  Imeeki  dee  kemken  meki^  fe  foi 
er  da$  felit  Am  ti.  da«  gemeine  jKcricfatn  ibl  dam  htnker  Ionen. 
Ke«cher  w.  a.  1419.  Lorfieh  ift  Ichuldig,  das  keeh^erieki,  wmd, 
frechen  u.  ander  sugehör  verfertigen  su  laßen;  Feblheim  muß  den 
fchöpfenßyi  machen  u.  faubero  laßen,  auch  das  koehgerieklf  wann 
folcbes  gemacht  ift,  tu  Lorfch  sn  hoien  u.  auf  den  plats  an  Ge* 
fern,  die  heften  der  aufriehtung  fragen  lamllidie  eentvorwandten 
^«Ste  Lorfch  und  FeUheün.  bei  und  in  doffen!  alifricfaliuig  «^ 
Jchanen  alle  hemHkwr  mm  jed^  eri  mii  ffieS^en.  Lorfcber  v. 
Kleinhaufer  müßen  die  locker  in  die  erde  machen  laßen,  das  ge« 
rieht  io  grund  tu  ftelleo ,  die  fecbs  dorffchaften  nach  erhöhtem 
gericht  d!e  erde  behiehen  si.  feft  machen  laßen.  Slai4enborger  jo- 
risdictionaibnch  h.  DM  p.  ie4U  Item  wflift  der  bergfohöpf  m 
reobi,  deß  die  von  ingenbetn  den  flock  foUen  Anftin , '  die  won 
Schein  ein  hoU'  bu  dem .  foköffenftd  geben,  die  von  Beerbach, 
Alfpach  u.  Bickenbach  auch  ein  hols,  die  von  Malchen  follen  die 
leUem  machen,  die  aus  dem  Hinlein  dae  rad  fiOtidn,  die  von 
'Staffel  den  galgen  mäeken  und  ufriekten.  Jugenheimer  w.  Zn 
Bemeaflel  muß  der  hocbgvrtchtsamtmaBn  den  ./hknaypgalgem  «aa 
dem,  .burgwnld  mmekm  laBen.  die  «on  Qerncaffel  u.  Monaelleld 
müßen  denfelben  aufriekien,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Mooiclfeld,  sieben  den  galgen  herunter  u.  feftigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bnngen'die  eichene  wied  u.  den  hagedomen 
knebel  cum  ftrangulieren ,  Nefcrn  folcht  an  den  ;/teitt  dahin  «ler 
arme  »enfcb  im  watf  geftellet  u.  peinlich  engeklaget  wird,  Mwh 
hknen  die  von  Emmel  dem  JckarfirUklet.  der  bot  eua  der  gnl^ 
fchaft  Veldena  bringt  komm,  fekier  u.  ^e/cn  und  Aeckt  folcfae  en 
den  /teil  im  warf  bei  die  eichen  wied.  die  ton  Lunkumb  müßen 
den  tearf  u.  das  geftüle  am  koekgericht  machen,  darin  folfen  fteben 
die    von    Bemeaflel     und    Monselleldi    die    von    Gonterad     mfiBen 
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den  tig  der  uiibtoaii  den  misHiiler  richten  wil  o.  #an 
man  io  gericht  heil,  To  mag  malltch  Teinen  weg  gain. 
Poleher  w.  Zuweilen  wird  es  ah  altes  rorrecht  der 
gemeinde  dargeftelH»  fich  durch  relbftexeculion  der  f&rm- 
lichkeit  des  landgeriehts  tberheben  zn  dttrfen :  das  dorf 
Wiefenbmnn  in  Franken^  amta  Caflel,  hat  ans  alter 
gewonheit  das  recht,  daß  deflen  iawohner  einen  dieb 
dem  iandgericht  nicht  einliefern  dürfen,  fondern  ihn 
an  einen  bäum  anfhfingen  n.  alle  inwohner  müßmi  da- 
bei an  den  firich  greifen.  Abele  gerichtshfindel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  men  ihn  ans  au  dem 
gericht  auf  den  borg  genant  Exenbuwel|  alsda  foU  ^ii^ 
fteil  Rehen  mit  einem  arm,  dann  foU  die  gemeinde  dem 
»UTethMlgen  den  fchlepf  In  den  hals  thun,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u.  das  feil  gengt  u.  gemeinlich 
mufammen  über  ziehen  n.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  (eile  (fteile?)  Aehen  fol  u.  alfo  den  mifle- 
thiligen  würgen  laßen,  wannehr  aber  die  gemeind  nbht 
Calbft  bandlhatig  gern  wird ,  mfißen  ie  zft  Bcbtemach 
erwerben,  daß  auf  ihre  koften  der  fcharfrichter  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreißer  w.  Und  is  dit  liniiqoitus 
ffeweft  u.  in  Jtttland  u.  Ripen  undar  90  jähre  ^  dat  men 
ieen  Jronrickter  gehati^  den  gebundenen  dedf  up  ee- 
nen  flecke ,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweS  is^ 
de  deef  uprichtig  ftaende  geftellet  is  wd  de  hunde  (co- 
loni],  fo  ehme  gegrepen,  ebm  dem  deef  dat  ßrict 
umme  den  hals  leggen^  und  ein  ieder  hardeeman  dat 
firich  anrören  muten,  und  is  faft  an  dat  holt  gemakket 
u.  hebben  io  jede  u.  alle  erdenftdekens  und  ßeene  ge«- 
nameU;  ^  de  peerde,  fo  vorn  wagen  flunden  und  den 
galgen  geföret  hadden,  geworpen,  dat  de  peerde  mit 
den  wagen  weggegahn  xu  de  deef  alfo  behängen  bleven 
is.  Blafius  Eckenberger  i;um  flensburger  r.  (Wefiphalen 
mon.  ined.  4^  1937.) 

An  einigen  orten  [z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  un-- 
terßen  fchoffen ,  an  andern  (z.  b.  in  fränkifchen  gegen- 
den)  dem  jiingßen  ehmanne  die  hlnrichtung  aufgetra- 
gen:  de  de  jüngße  fl  in  der  boelTchaft  to  echte,    ßal.  fon- 


i  f$%d  tt.   Uffm^^   dsmif  der  senii«r  von  Liebt  im  warf  filiet,    dar- 

f  briDgen   u.   ftclIeD)     auch  den   mMUUigtm  menfeken,    to   einer  90m 

hochgerMi   abfÜUf    von   ftund   an    begraheti    wwer  der  UiiUe   datu 
t  kommi  foU   iAii    tu    dBe    kamk  werfem      Webner   f,- ▼.    ^ocbgeriobt. 

I  Man  Tgl.  aucb  BreSitnbcjfimcr  yr,  §«  Ü^SI.^        •»     >  •  i    •  . 
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derburg.  art  32.  vgL  Dreier  la  Seil«  me  p.  179. 
genthQmlich  war  der  gebrauch,  mehrere  Temrtheitte  an 
einander  felbß  die  (träfe  Yollftrecken  cu  laßen,  ein  ailet 
beifpiel  gewftnren  fchon  die  capitalarien:  eonfpiralioaif 
adjutorea  narea  ßbi  invicem  praecidani,  capillee  ßhi  pj- 
ciffim  detondeant  Georg.  698.  Bei  sahbreichen  hinrich» 
tungen  wurden  einige  flbelthfiter  unter  der  bedingaag 
begnadigt,  daß  fle  die  Obrigen  Yom  leben  imm  tede 
brachten.  Daß  binrichiangen  vor  fonnentsntergang  ge- 
fchehen  mnllen,  iß  f.  816  geTagti  Renast  Tera  pendas 
ainz  le  foleil  refeona.    rem.  de  Rienaut  106*  110^. 

VL     Freifidtten. 

der  verurtheille  oder  unTerurfheiile ,  angeUagle  oder 
unangeklagte  yerbrecher  konnte  fich  Tor  der  verfolgang 
des  gerichts  oder  der  fehde  feinea  gegners  friften  Airch 
die  flucht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  aogenblick- 
iich  und  eine  beßinmte  leitiang  gerettet,  keiner  durfte 
08  wagen  ihn  n  ferleteen  und  gewaltram  wegmfQhrea 
Bin  folchea  iavkoif  hieß  nun  freißaiif  freiheit^  freiung^ 
immunitas,  friedfiatt^  agf.  friihäe^  friMov^  alte. 
gridafladri  dunkel  ift  mir  noch  eine  ahd.  Deneamiag 
lotßat  gL  ker.  21.  Dint.  1,  144  (HMftatf  ^ber  lAt  bedeu- 
tet plumbum,  und  an  lAt  fOr  aUM,  vgl*  oben  T.  493.  494, 
läßt  fich  kaum  denken.)  ^ 

1.  sufluchtsort  waren  gewia  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine,  altfire  und  tempel  der  gOtter^;  nach 
der  bekehrung  waren  ea  hirchen  und  htoflet.  Die 
trink,  capitularien  verordoen:  ut  omnea  emunitates  per 
univerraa  ecciefiaa  conrervatae  flnt.  Georg.  521 ;  nt  ho- 
micidae  Tel  ceteri  rei,  qui  legibua  mori  debent,  8  tid 
eccleßam  confugerint  non  excnfentur,  neque  eis  Ari- 
dem picius  detur.  Georg.  S43.  1460;  fi  quia  ad  eccle- 
ßam confugium  fecerit,  intra  ipßua  atrin  eecleßae 
pacem  nabeat^  nee  Ot  ei  necefle  qcclefiam  ingredi,  et 
nuUua  eum  inde  per  vim  abflbrabere  praerumat,  fed  li- 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  inde  per  manua  bonorum 
hominum  ad  difcudionem  in  publicum  produoatur.  Georg. 
659.  1320.  1427;    fi    quis   confugium  fecerit  in   eccle^ 


*)  dfts  daftin  faeidnifcher  tempel  riiihdelW^  in  Sicblen 
■eugt  der  cjngaa«  dea  capit.  de  pertibut  Sai.:  ul  ecdeflae  ChriAi^ 
quae  modo  connrountiir  in  Saionia»  non  miporem  habeanl  ho- 
norem, Ced  majorem  «l  eacellenliorem ,  quam  feßkm  habnilbnt 
•dolbriM».     (ur  Frictland  vgL.addiU  fapiniL  tit  iSi 
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fiantf    nallti»  6Mn   de    eeclelia    ^er    violcntiiiti  expellere 

I  praerumaly    Ted  pacem  habeat  usque  dum  ad  placitum 

I  praefiBnMur    et  propter    honorem    dei  raactoramqae  ip* 

I  Aas  ecci.    reYerentiam    oonoedatar  01  vila  et  omnia  monw 

,.  br»,    eoMndet    autem    eaufam   in  qaantttm   potuerit  et  ei 

I  fiieril    jvdicatuon.    Georg.   579;    reiun  confugüntem  ad 

p  eeclefiam   nemo  abftrabere  audeat   aeque  faide  donare  ad 

I  poeoam   vel   ad  mortem,    ut  honor  dei  et  fanelorum  ejas 

coaferretur.    fed  rectores  ecclefiamm  pacem  et  vitam  ae 

I  membra    eis    obtinere    findeant^    tarnen   legitime   oompo» 

nant|    qaod  iniqoe   feoerant.    C^rg.  1444;  fi  qnia  vim  a 

perfecutoriboa   paflve  fuerk  fofcipiakir ,    et  reqviem  inve* 

wM^  ad  qaamcaaqne  tcclefiam  venerit    Georg.  1520;  ut 

eoa    timoria   necefBtaa  non   conAringat  circa  altaria  m»* 

nere  et  ioca  teneratione  digna  pollnere,    depofiiia  armU 

qvi    fagerint.    qnod   fi  non    depoCaerint,    Xciant  fe  arma- 

ioraa    viribus  extrahendos.    et  qnicunque   eoa  de  porti- 

eibns    et  de  atriU   et    de  horiulU^    de  balaeia  yel  de 

adßaccntüä    eecl^arum    abftrahere    praefumprerit,    ca-*- 

piU  puniaiur.    Georg.  1652.    Alfo    nioht  bloi^   die  fcir* 

eben ,    fohon  ihre  Torhöfe  und  gArten  rettetea  deb  verfolg-* 

len,    aber  feine  waffen  follte    er   idederlegen   und   keine 

nahrmg  empfange»,    Ib  daß   fein   aofentbalt  in   den  hei* 

ligeo   maaem  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.    Auch 

die   fpfiteren   bei  Haltaaa   498.  499  angeeognen   beifpiele 

letseb    kenie    frift  nach  tagen,    wohl  aber  thun  dies  di^ 

aiigsb.  ftal.:    das  chfler  ze  f.  Ulrich  hat  das  reht,    was 

ein  man  tuet ,  der  da  geflohen  kumt,  ata  et  uf  die  gred 

kumtf    fo  fol  er  fride  haben  n.  hat  das  cioRer  in  gewalt 

ze  behalten    dri  tage.    Welch  4.  33.*)    Hier   noch  an-» 

dere    belege    ohne    zeitbeftimmnng:    fwenne    iemen    dell 

anderen   ie  tode  flng  oder  in  wundete,    das   man  ieme 

flamme    nachvirigete    denne    nnse    an  des  fpiitah  tor^ 


*)  kaHcr  Albert  b«IUtligle  i99f  dem  enbffcb.  v.  Göln  dat 
recbl»  isdem  im  benoglhuni  Weftpbaleo  som  tod  TcHirlbBilleii 
auf  feehi  •fwcAfn  da$  M$n  mi  frifün,  KindL  8,  361.  ein  cöloi- 
fcbcri  des  mords  eingenSodiMr',  minifterial  wurde  in  die  gewall 
des  enbifcbofs  gegeben ,  multe  flets  im  gefolge  bleiben ,  durfte 
aber  nicht  Vor  feinen  äugen  erfcbeineu:  poftquam  occifor  in 
poteAalem  domint  fudicatut  eft,  fequetar  aoroinum  foum  omni 
Icmporei  quocuoque  dominua  ieril  cum  tribus  equitufis  et  duo- 
bua  ferTis,  ita  quod  nullo  tempore  fe  confpectui  domini  ^fui 
fponte  oftendati  nifl  forte  inrcienlar  vel  in  via,  ubi  dominus  es 
inopinato  per  Tiam,  quam  venit,  fubilo  revertitur  tictuafia  et 
pabulnm  flbi  et  duobus  fenrts  fuis  curia  ei  pro^idebit.  Cöltier 
dienftroanncnrccbt.    Kindl.  3,  7i. 
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Vi«,     we«a  %e    doM   üeid  oder 

k,.4e     Ußd    EUeiB     u/ster    fei 
krihT;   4er  Crnife    Sib.  1932. 
Mdb    fcakni   ie   fcÄeü 

k^l    einer    oder  aekr 

i^/y/«r    eins   kern   von  Rientti 

crfcn  f  ererbe. 
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3«  et  gab  aber  beinahe  alleiwftrts  in  Deutichland  noeh 
beAimmte  örter,  auf  deren  gr«nd  und  boden  der  flach<* 
tige  Verbrecher  Geber  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kirehe  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einzelne  höfe^ 
freihöfe^  fronhöfe^  suweilen  gewifle  häuf  er  ^  ächer  und 
gärten.  Dergleichen  flauen ,  muß  man  wohl  anneh- 
men, klebte  im  Volksglauben  die  eigeAfchaft  eines  afyls 
(eil  unvordenklichen  jähren  an;  fie  rührte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungeftOrt  bei- 
behalten, oft  auch  von  köm'gen  und  fflrften  beAitigt 
worden.  Dife  mülen  und  euch  der  garte  hant  des 
reht,  Twer  drin  entrinnet^  den  fol  niemm  dru^  ne- 
men  äne  gerihte.  Hanfehnan  nr.  43  (a.  12S3);  eS  eliam 
dielis  civibus  (hersfeldenfibus)  conceflirai,  quod  fi  aliquis 
ipforum  vel  etiam  alter  homo  aliquem  hominem  occide* 
ril  aut  in  eo  gravem  fecerit  laefionem  et  fdem  percnffor 
feu  laefor  ad  aliquam  aream^  qoae  vronehobiflat  nun- 
Dupatur,  eonfugerit  et  fe  receperit  in  eadem,  quod  nul- 
Ins  officiaiis  noner  vd  ipfl  A^eik  noOri  hujusmodi  laefo- 
rem  vd  percuflbrem  inde  extrabere  non  debeant  aut 
etiam  amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  diftrahi 
no»  debeant.  Wenk  3.  nr.  176  (a.  1285^;  dirre  hof  (in 
GruTenheim)  ift  aUb  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u. 
von  keifem,  was  ^^  tof^n  het  geton  ußewendig  des  ho- 
fes,  knmet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof«  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der 
hefte  verbrochen  eime  keifer  vierzig  phind  goides  in 
fine  kamer  u.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  n. 
Iben  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369<i;  auch  theilten  fie.  der  hubner 
frdheit,  wo  einer  den  andern  erfchlagen  bette,  flöhe  er 
nf  der  hüben  eide  oder  uf  der  ecter  einen,  der  in  die 
hub  gehöret,  den  fol  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  ungebeten  dingen  zu  Obernaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hmn  den  ftab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinftag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  in  den  (mitten  uf  der  jriheit^ 
die  von  alters  wegen  von  beden  hern  alfo  gefrit  find, 
es  bete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
er  folde  fride  han^  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsftab  haben.  Obernauler  w.;  fo  wei^ 
fen  die  fcheflTen   dem  Junkern   obg.   den    hof    vor    einen 
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freienhoj  u.    wehre  es  IMi,    ob   einer   dnen   dolfchlag 
hette  gethon  und  kein  er  in   den  vorgen.   hof,    fo  fol  er 
als  frei  fein ,    als  ob  er  in  einer  hirche  wehr  oder  uf 
einem  iirchof.    Becbeler  w.;    letxllcli  ericennen  die  ge- 
Tchwom    dielen  hof   (zn  Godesberg)  aifo   frei,    da   einer 
in  nnglück   fferiete    u.   einen  todrohlag  begehen  würde  n. 
uf  diefen  hof  hemmen  honte  ^    daß  er  alsdann   fechs 
Wochen  u.  drei   tag   freiheil  daraf   haben  feile;    letale 
derfelbe  nach  umbgang  Tolcher  seil  uf  die  freie    flraße 
kommen    drei   Jueß    weit    n.    wiedemmb    ungerpannaa 
(ungefeßelt)  den  hof  enreiehen,    foUen   fechs    woenen  u. 
drei  tag  anft  neue  angehen.    Kindl.  hOrigk.  p.  710.  711 
a.  1577.) ;    wir  weifen  aaeh  nnfers  hern  hqf  m  Helfanl 
b  frei  9    als  ein  hirch^   alfo  da  einer  das  leben  Torwirkl 
u.  darinnen  hommen  honnte^  foll  er  fecJis  woehen  und 
drei    tage    ficherbeil    darinnen   haben  u.  kAme  er  fünf 
fchritt  davor  und  wiederumfo  darinnen,    halle  er  abemal 
fo   lang  darin   firift,    nnd  könnten   ihme  die  heflenle   mit 
gliropf    davon  helfen,    haben  Ae  es  machl  von  wegea  des 
herren  o.  fo  einer   den   andern    im    hof    verwand,    wird 
unferm  herm  deflTen  fanft  snerkaal,    fleh   dämm  mil   dem 
hern  su    vergleichen.      Helfanter   w.;     wir    weifen    awh 
den  hof  genant  S«  Mattheis  hof  au  Mennig    ganM   frei 
u.   hfttte  einer  einen  lodfchlag  gelhan  oder  den  leib  ver« 
machl    (verwirkl),    foll  er   feohs    Wochen   u.   ilrei  tage 
frei  fein  und  wann  fie,    die   fechs  w.  u.  dr.  t,    um   feia^ 
foll  der  arme  fünder  einen   flein  gegen   der  pforteo  des 
vorg.   hob  Aber   werfen  u«  fo  er  dahin  kommen  mAehte 
(wohin  dei^  ftein  gefallen  ift)   nnd  üher  den  flein   drei 
fuß^    und  kann  wieder  zurflck  kommen  an  den  hof,    Ca 
foU  er  abermals  im   hof  fo  lang  wie  vorgemeldl  freihei 
haben,    u.    kann   oder   möchte  der  hohnam  ihme  hinweg 
helfen  bei  lag  oder  bei  nacht,    das  foll  er  wegen  nnfers 
ehrw.  herrn  machl  haben.     Nenniger  w.     Hierher  gehört 
vorzflglioh    das  beifpiel  von   Uechtenfteig,    mit   hammer^ 
Wurf  und  fechswöchiger  fritt,  welches  oben  f.  55. 56i.  nr*  fi. 
aachzulefen  ift.    Die  40  tage  eines  w.  von  SlaMo  find  die 
allen  ripoarifohen  40  nfichte:    item  la  franMfe  de  Stn^i- 
velolz    eft   teile,    qoe  fe  nng  honmie  avoil  meffaiol,    re- 
ferveirs,    ardenrs    et   mordreiirs,    quo  la  dile  franchife  le 
doit  fußenir  XL  joars,    et  fe  droit  le  delivre,    deKvreis 
feil  et   fe   droit   ne   le  delivre,    an  le  doit   meltre    hora 
des  porles  del  franchife  et  fil  pevit  efehapper,  fe  efcappe. 
reo«  de  Slavelel, 
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4.  fr^illitte  auf  gBrichiapläUen  und  in  tpohnungen  der 
richten  Item  fie  haben  auch  getheill  n.  geweift,  aUe 
die  weil  die  freileot  so  Lohr  und  n.  des  gericirts  da 
warten  foDen,  nachdem  als  ihn  Terbotl  ift  worden,  were 
es  dann,  das  nnter  in  ein  anflanr  fferchehe,  ob  einer  den 
andern  ubarlafte  oder  wie  das  cheme,  das  einer  oder 
mehr  llQchtig  werden,  fo  foll  der  freifohöff  (?)  uffen 
ßeheny  ob  es  demrelben  noih  gefohehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  qneroe,  To  Toll  er  frid 
u.  geleid  darinne  haben  u.  ein  igKch  herr  zu  Rieneck 
dae  jhar  getrenliehen  rer  inen  theldingen,  ob  er  das 
an  richtang  bringen  mochl  n.  foit  das  Ihm  allen  me* 
niglichen,  mag  ers  dan  nit  gerichten,  To  Fol  er  den* 
felben  geleiden  ein  meil  von  der  ftatt  ohn  fchaden,  ob 
ers  begerte,  ohngeverde.  anch  haben  fie  getheilt,  ob  es 
wer  das  ein  edelmann  in  die  freiheit  alfo  quem,  der  hat 
diefelben  re^  n.  Toll  ein  h.  e.  R.  einen  monat  teglich 
umb  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fchöffen 
heufer  u.  höfe  foUen  auch  frei,  fein ,  als  das  herkomme^ 
\fL  n.  fchlegi  einer  den  andern  an  lode,  fo  Tprid^l  man 
den  firenndeo  das  Uni  o.  den  berren  das  gut  n.  man 
foU  die  ffioba  «nm  hinlerften  jaDgeriohtstage  verteidigen 
mit  beid^  herren  wißen  u.  wMlen  af  das  lepgft  iL  dar* 
nach  nit  mehr,  und  der  todTchleger  ift  fidh^  in  einee 
jeden  fchöffen  hue  oder  houe^  vier  wochen  »•  %ween 
tage  (aweimal  14  nacht)  n.  kompt  er  vier  fchritt  über 
die  ßraß  u.  wieder  in  das  fchSffenhue^  fo  hat  er  aber 
vier  Wochen  n.  iween  tage  ireiheit  Bifohheimer  w. 
Afyle  diefer  gattnng  fcheinen  fich  befonders  in  den  fo- 
genannten  fr^igerichten  (oben  L  829),  die  von  keiner 
fitrOlichen  gewalt  abhängig  waren,  zu  finden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet,  datt  fogar  in  feinem  eignen  haue  oder  dem 
dee  nachbara  der  milFethäler  nicM  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  propria  domo 
oceiderit,  capke  pnniator.  1.  Saxon.  3,  4;  fwer  den  an«* 
dem  jaget  mit  gewabeter  haut  in  eines  mannea  hua^ 
m^ea  dag  iß^  fliehet  er  nach  im  in  dag  bißal  oder  in 
die  tür  oder  in  das  drifcufel  oder  in  das  übertOr ,  der 
hat  den  wirt  gebeimiuochet,  lonfet  er  aber  hin  Ober 
da%  drifcufel  y .  fo  hat  er  den  wiri  vil  fere  geheimfuo^ 
ebet.  angsb.  iUt  art.  184.;  ein-  mitarder  foll  in  feinem 
und  feines  nachbara  häufe  vier  lAfochen  inft  haben. 
Kopp.  nr.  11  (a.  J264)  nn  3.  (a.  148&)    , 
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6.  Scandinapifche  afyle«  In  der  eialellttng  sii 
drecka  heißt  es:  fiar  var  gritafiadr  mikill;  nrag  nuo 
der  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  wMirend 
des  angeftelUen  gaBmals  diefe  eigenTchafl  zuftehen.  Den 
fiörbaugsinadr  (oben  T.  736)  wurden  drei  freiflätten  2ih- 
gefichert»  nicht  Aber  eise  tagreife  Toneinander.  auch  auf 
den  wegen  dazwirchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeilfchufi^ 
weit  ^ach  Gr&gfts  240  fadea  weit)  von  der  freiflfttte 
und  ihren  wegen  ^  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  einmal 
monats  reiren.  begegnete  er  unterwegs  andern  leuteni 
fo  mufte  er  ausweichen,  fo  weit  man  mit  einem  fpe&r 
reichen  konnte.  Diefe  beflimmungen  durch  pfmljfchuß 
und  fpeerfn^eiie  treffen  fichtKch  mit  dem  hammerwurf 
und  ßeinwurf  der  vorhergehenden  weisthümer  zufam- 
men  und  laßen  ftber  das  hohe  alterlhum  der  letzteren 
keinen  zweifeL  der  fldchtling,  der  lieh  ans  dem  freihof 
auf  die  ftraße  hammerwurfweit  begeben  darf,  ift  ganz 
jener  fiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daß  kOnige  und  nrlten  fchvlz 
gewährten ,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
band  bezeichnen  proleetio.  Rettend  war  aber  auch  in 
der  fage  die  nAhe  von  honiginnen  ^  Jiirßinnen^  die  un^ 
ter  ihren  mantel  nahmen,  ja  von  frauen  Insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  14^ f  fgleichftim  ein  fiflchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  frouM^en^  Tagt  Reinmar 
V.  Zweier  IIS.  2,  152^,  man  folt  in  durch  ir  liebe  Msen 
leben.  Die  einwohVier  der  gegend  von  Bareg^s  in  Bi* 
gorre  haben  unter  andern  alterthOmlicken  gebrfiuchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  su  einem 
weibe  flüchtet^  begnadigt  werderi  muß.  Fächers  berg- 
reifen 1,  60. 
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Darch  alle  deutfche  mundarten,  golh.  os^s,  ahd.  eid, 
altf.  6th.  agf.  fld,  altn.  eidr,  engl,  oalh,  fdieinbarer  ein» 
fachheit  halben^  ein  dunkles  wert,  dem  etwa  nur,  info* 
fem  es  den  begriff  von  band  (wie  iomev)  enthielte ,  die 
verwandtfchaftswörter  gelb,  ai^i,  ahd.  eidt  (malM^  oad 
ahd.  eidum,  agfl  tdom  (gener)  lor  feite  ftehen.  ablie- 
gend ift  das  ahd.  eil,  agf.  Ad  (ignis,  rogus.)  Das  eni» 
fprachende  verbtim  lautet  goth.  fvaran  (fv6r),  thd.  fner- 
Jan,    altn.  fverja,    tduL  fdiwQren  und  ai^ . fvaian.  Ut  jS^ 


9e>p  oftoQai^  beide  Wörter  verbindet  des  ahd.  compofl^ 
tum  ^iäfuart  nod  nhd«  eidfohwur^  d.  b.  ein  gefchwor- 
ner.  geleifteter  eid.  außerdem  findet  fich  ein  ahd.  eid^ 
bufl  Bod  bnft  könoie  aue  biadan  geleitet  werden,  wie 
qvift,  hlaft  aus.qvi|>an,  biadan.  Bemerkenswerlh  drfkckt  in 
den  Icbwed.  gefetzen  lag  (lex,  jus)  oft  auek  fo  viel 
als  eid  ans,  es  heißt  iyUa  lag,  ganga,  fefta  lag  (jura- 
mentom  praeftare)  biuda  lag  (j.  offerre),  wie  fich  das 
lat.  jus  und  jurare  bertthrt.  Wie  wentf  ai^  Verkür- 
zung wire  von  aivai»s,  aiv{>s  und  entTprungen  aas  aiva, 
ahd.  6wa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  iSL  die  feierliche  betbeuerung  der  Wahrheit  einer 
vergangnen,  der  ecbtheit  einer  gegenwärtigen,  der 
fioherbeit  einet  künftigen  handlnng.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefeatlich  darin,  daß  ein  dem  fchwdrenden 
heiliger  gegenftand  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  und  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonft;  ecbtheitseide  find  jettt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  nnferm  alten  recht  h&ufig,  nimiich  bei 
dem  inftitut  der  oonfacramentalen.  eidesheUer  fehwurea 
nicht y  daß  eine  Ihat  wahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
fiö  halfen,  rinen  echten  eid  ablege.^  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formet  gefprochen  und  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol,  ohne  worte,  nbgelegt  werden,  daher  Ach 
Ivaran  (fvdr)  mit  fvaran?  (fvaraida?)  altn.  fvmra  (fva'- 
radi)  agL  andlVaijan  (andfVarode)  d.  i.  refpondere  be- 
rfihrt,  vgl  alte,  fvar  (refponfam)  fvardagi  (fnajuran- 
dum)  agf.  andfvar^  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
Hatten  hieß,  außer  fvaran,  in  der  alten  fpracbe  auch 
faljartf  fellaa,  agf.  Ad  fyllan,  altn.  eiA  Idja  (Sem.  207* 
216«)  und  eid  Pinna  ^norra  edda  p.  64.  S»m.  93^  138^); 
leißen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwornen  ficherbeitseides  gebraucht:  ob».  Karl  then 
etd,  then  er  flnemo  bruodher  Hludwige  gefuor,  geUi'* 
ftit.  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mittelalter  den  ausdruck  entfuhren:  enpfüeren  mit  hA- 
ken  eiden.  Nib.  801,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl  Haltaus  323.  Bin  bloßes  gelübde 
unterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch,  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gefchieht,  ahd.  tihei^^  antfiet%  (votum) 
agf.  gehM,  altn.  heit ;  eidliches  gelübde  (agf.  Idgehftt)  in 
ein  ucherbeilseid.  altn.  Tagte  man  heit  ßrengja^  feier- 
lich geloben,  und  wir  werden  fehen,  daß  au^  die  fftrm- 
lichkeit  folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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Au  Bidfchuforende.  in  eid  abefhadpl  Megmn  koontaa 
tHe  mündigen  (Hakaw  p.  274)  und  nur  du/ob  miftiraitch 
febeineii  on«ttndige  kindar  tan  hMieid  nigvlifleii  worde« 
so  Teio.  Im  capil.  t.  789.  f.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Garl;  et  vt  panmli,  qui  fine  rationabili  aeiaie  /uni, 
noB  cogantar  jorare,  ficut  GuatbodiBgi  iadant.  daß  leh 
dies  aof  conracramentalea  besieht,  l^rt  L  b«rf.  8,  1: 
mgennt  con  oxore  et  fiUu  et  propiiHliib  libi  dood»* 
eiiDO  jnrel«  Naeb  der  edda  (Sa.  p.  64.)  nioiait  Prigy 
einer  Ueinen  pflanse,  weil  fie  ibr  noch  mu  fang  fcbeiat, 
keinen  eid  ab:  yex  ridar  teinüngr  einn,  I&  er  niltU- 
teian  kalladr,  (&  jidtti  ner  Ungr  at  kreQa  eidlns.  Ebenfe 
beißt  es  von  Gnltonnr:  bann  er  ängr  ok  fts  viti  ok 
er  for  atan  alla  eida.  Sa»ui.  206.  BelUnuate  eide  darf^ 
ten  Dor  von  freien,  niehi  ifon  knechien  and  aar  voa 
mfloaeniy  nichi  von  frauen  geCebworeo  werden ,  wo» 
bin  namentlieb  die  bilbeide  za  reobnen  find,  der  to»* 
nabnea  ift  f.  861  gedaebt.  In  der  großen  onMoIä  tm^ 
rammen  CebwOrender  fab  das  altertbom  keine  ontweibang 
des  eidesy  fondern  eine  bekrÜHgaag  Caiaer  beügkeit, 
wie  des  gebetto,  wenn  viele  oaTamoMi  beteten,  bei  daa 
bilfseiden  tieg  jene,  sabl  oft  in  die  banderte  (t.  863); 
aacb  bei  wablen/  friedensfoblttßen  and  baldigaagm 
febwor  die  gemeinde  and  das  ganme  polL  Als  die 
ATea  om  Beider  rergten,  nabiMO  fi#  eide  von  altem 
ipefen^  belebten  and  anbeleUeDy  daß  ihm  keines  feho» 
den  wollte  (9n.  64)  fo  wie  fie  ihn  beroach  dureb  alle 
wefen  ans  der  anterwelt  sorückweinen  UeOeo  (Sn.  67.  6^ 

B.  j4nrujußg  4**r  gÖtier.  die  beiden  üobworeo  to^ 
ffoU  bei  ^  einem  gott,  als  bei  mehrero  »ogleieb.  Ich 
weiß  nichl|  ol^  man  Smm.  194^  die  aweimaligo  aeo- 
nong  des  Tfr  (n«fna  tvi(var  T^)  von  einem  eid  ver- 
fteben  kann,  vgl  oben  L  118  ntfna  god  t  vilai.  Die 
gewdbnliehe  formal  (oben  L  50)  nnnote  den  Freyr^ 
Niörir  and  den  allmädhiigen  goii ,  uater  welchem 
letztem  man  fish  Odin  oder  Inor  sa  denlmi  hel| 
vgl.  Bartholinas  anU  daa.  p.  375.  376.  in  der  UAo- 
ria    S«    Cutbberti    fcbwOrl    eine    Dino:    jaro    per    deoe 

*)  fcbon  U16I«»  fast  iVaran  U  bimina »  bl  air^ai  ved  fo  auch 
die  roeiAen  abd.  denkroalcr  fuerao  p^  (GrafF  praep.  p.  i08);  einige 
feixen  tu  (Graff  p.  56),  andere  dturek  (GrafT  p.  205,  wie  laL  per}; 
altn.  ai  (Sem.  118^  165>)  Doeb  IMßt  Qcb  das  fcbwören  M 
(dem  angeniiaen  gotl)  «nd  tmf  (die  anger^rle  facbe)  niebt  Über» 
all  UDlericbeidaa* 
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meo$  potent€9  Tfmr  df  Othanf,  in  <ier  ohrilUicheii  teil 
war  es  verwanfchungsformeh  fuj>il  lil  Odins  I  Odtna 
«igi  {>icl  Bartholin  1.  e.  und  Geijer  Sv.  Mfd«  1,  267. 
Aug  der  Acbr.  ebrenuntiatioasiörmei  Iftßt  fish  vielleicht 
folgern  y  daß  in  Sacbfen  bei  Ihunar,  fV6den  und  dem 
Sukxnöt  *)  eide  gelban  wutden,  in  Heohdeutfchland  bei  Do^ 
aar  and  fVuotan ;  den  cbriftea  blieb  der  flach  bei  Donners 
Wetter  I  wie  man  wohl  die  verderbte  formel  donnerwet- 
ter^)l  auslegen  maß.  Slaven  fch waren  bei  Perim^  UX-* 
thaoer  bei  Perhunaa^  gleichfalls  dena  gott  des  donners. 
Die  chrißlichen  eide  wurden  bei  Goti^  gewöhnlich  aber 
auch  bei  feinen  heiligen  abgeltattet  (oben  f.  50.  51.  52)  ( 
die  ausdrücke:  fo  mir  gottlielfe!  (vetliürzX/animirgotl 
oder  bloß  /ammir^  femmir!  auch  Jelmir, /iemmir!=: 
t6  helfd  mirl  gl.  Doc.  234«  vgl  Laebm.  au8w.  292.  293.) 
find  gans  die  heidnifchen:  hialpi  mer  fvA  FreyrI  nSm- 
lieh  gott  wurde  angefleht,  dem  rechtTchwOrenden  su 
helfen,  dem  m^neidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  wer- 
ten: in  hotee  minnai  i^ovx  laroour  de  dieu)  hebt  der 
berühmte  fokwur .  von  842  an«  Es  konnte  aber  im  hei- 
denlhum  nach  den  veranbiflungen  bei  jedem  einzelnen 
der  geriagern  g5tter,  fo  wie  im  ohrifllichen  anttelalter 
bei  jedem  einaelnen  heiligen  gefcbworen  werden.  Die 
fpAtere  gewohnbeit,  eide  im  angeficht  der  fonne  absu- 
legeu  (gein  der  Junnen^  juramentum  verfus  orientem. 
Bodm.  p.  642.  mit  ufgerachten  leiblichen  fingern  gein 
der  fonnen  fchwOren  urk.  von  1392.  Arnoldi  Maflau 
L  227.)  könnte  fich  noch  auf  göttliche  Verehrung  der 
fonne  besiehen|  doch  war  die  fonne  für  jegliche  gerichts- 
handlung  heilig  (oben  f.  815)  und  fib^fchaut  alles,  was  die 
menfehen  thun.  In  der  edda  (Sffim..248>)  werden  ange- 
fahrt eide:   at  föl  inni  fudrhöllo,    bei  der  füdlichen  fonne* 

C.  Anruhrung.  der  fchwörende  muße,  indem  er  die 
efdesformel  herfagte,  einen  gegenftand  berOfaren,  der 
Bch  auf  die  angerafnen  götter  und  heiligen  oder  auf  die 
dem  meineid  folgende  ßrafe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerötheten  ringy 
der    dem    gott     Vllr    geweiht  war;    daher  fchwören  al 

*)  d.  i.  der  nord.  Freyr,  vgl.  GÖtl.  gel.  am.    1828.   p.  $49. 550. 

**}  eine  umftSndlicIie  unterfucbung  der  verwUofchuogen, 
flöcbe  und  betheuerungen  unferer  fpracbe  würde  manches  liebt 
auf  die  gefcbicble  dei  eidet  werfen,  kann  aber  bier  nicht  ange- 
IlleJlt  werden. 
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krtngi  UUar.  8mm.  248*.  LA  f>ar  A  hrtngr  eiim  ndl- 
tain  tvieyrtngr  oc  fkyldi  ^ar  at  fTerja  eida  alla.  Byr«- 
by$rg.  p.  10.  S4  madr,  er  hofeeid  fkyldi  viana,  tök 
ßlfrbaug  t  hOnd  Ter,  ^ann  er  rodinn  var  t  naota  Modi, 
fiefs  er  til  blöta  viBri  hafl,  oc  Ikyldi  eigi  nSona  ftanda 
enn  III  aura:  ek  vinn  faofseid  at  baugi  oc  fegi  ec  |Mit 
a^il  Vigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tvieyrtngr  edr 
mein  fkyldi  liggja  t  hveijo  höfodhofi  A  ftalli,  fianti  bang 
fkyldi  hverr  godi  bafa  ä  kendi  fer  til  lögjitAga  fieirra 
alira,  er  bann  fkyldi  fiAlfr  heyja,  oc  rioda  bann  f»er  t 
rodnu  nautablddi,  {>er8  er  bann  blAtadi  fialfr;  hverr 
madr,  er  f>ar  ^yrfti  lOgfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  f>eim'  baugi.  Landn.  f.  p.  136.  (die  for- 
Diel  oben  f.  50.) 

2-  chriften  fchwaren  aaf  das  kreuz  oder  gewöhnlicher 
auf  das  heilthum  (Haltaus  856),  die  kej/e  (capfa.  Parc. 
7797)  d.  h.  den  fcbrein,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt lagen:  jurare  /uper  pignora  fancia.  Reinardoa 
5806.  retiquias  afferre.  ib.  5828;  mit  geblöteden  bore- 
den  «.  gebogten  kneen  u.  opgeriohlen  fletfcklichen  fin- 
geren to  god  n.  oper  de  heiligen  fweren.  Vaiberler  w. 
die  vioffer  wurden  äf  geleit  (auf  die  kefTe)  Iw.  7923. 
manus  Juper  capfdm  .ponere«  1.  alam.  6/  7.  In  altengl. 
gedickten:  fwear  hy  book  and  belk  bei  buch  und  fchelle, 
dem  heil,  meffebuch  mid  der  gtocke,  die  an  heiHhom 
Uutet.    Berinus  285. 

8.  im  hOchHen  alterth«m  fehwaren  die  freien  rnftnaer 
auf  ihr  fdiwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriften  lange  fori,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  /acrata,  wich- 
tigere^ ad  euangeUa  fancta  ab.  I.  Roth.  364 ;  umgekehrt 
die  Alemannen  wichtigere  ad  arma  f acrata,  vgl.  Rogge 
p.  175.  Fax  in  armis  jurata.  Einhardi  ann.  ad  a.  811« 
Ports  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  moetis  egg 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Sem.  138^  vgL  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
Ipi)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen »  es  folle  den 
mefneidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  daft 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  nnd  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfache  des  todes. 
4.  bei  erde  und  gras  ^  oben  f.  117.  118;  bei  bäumen 
und  gewficliren;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p*  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  great  olhe 

by  oake  and  a/he  and  thorne. 


»      • 
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wihrfcheiQlich  nafte  der  bAuro  daM  angfeiührl,  wie 
erde  and  gras  mit  der  liand  aa^ekobeii  werden.  Kein 
eid)  doeh  eine  bellieuerong ,  die  kier  anzafllliren  iB^ 
fteiiet  pf.  Chuenr.  114»  fragm.  beR.  48«: 

ne  reo!  nn  mir  aller  Ihiner  erthe 

niwet  mer  Berthen 

newan  alfo  ih  uffe  gehaben  mah. 

5.  bei  heiligen  waßern^  hrunnent  flößen^  aus  deren 
flut  vielleiclit  der  TchwOrende  benetzt  and  berprengt 
wurde ; 

at  eno  liora  leiptrar  patni 

Qk  at  firrvölom  li/^/sar.fteinL    Sam.  16$*.  . 

6.  bei  heiligen  bergen^  felfeni  fleinen^  wie  bei  dem 
eben  nngenthrten  onnar  fleinn  (ftein  der  ilat)  ond  al 
Sigl^s  ber^i  (bei  Sigt^  berge)  S»m.  248^  eida  vinna 
at  eoodi  Af>//a  helga  fleini.  Smm.  237».  Chrifien  be-* 
rtUvten  den  aüar^  Ducange  3,  1608.  1609.  Euweiien 
den  grabflein  eines  heiligen.  Doeange  3,  1619.*)  Yer- 
muthlich  leifteten  nnfere  heidnifchen  vorfahren  anch 
eide  bei  deoi  ßeinhammer  oder  heil  *  des  donnergotts 
(ygh  haaunerwarf '  oben  r.  64.)  Die  ROmer  Cchwuren 
bei  einem  hief elflein ,  woia  ßeh  aber  doppelte  dedtang 
findet:  lapidem  filicem  tenebant  joratori  per  Jo%fem 
haec  ?erba  dioentes,  fi  fciens  fallo  tum  me  Diespiler 
ralva  arbe  aro^qae  bonis  ejiciat,  uii  ego  hunc  lapidem/ 
Feftas  r.  T.  lapidem.'  QvA  prior  defexit  publico  ednfillo 
dolo  mal0|  la  illo  die^  Jupiter  j  populuin  eum  fio  ferito, 
uti  ego  hanc.  poream  hie  boeie  feriam,  tantoque  magis  fe- 
rito^ qaanto  inagia  potea  pollesquel  haee  ubi  dixit,  por- 
eam faxo  filiee  percotit.    Livias  lib.  1.  24. 

7.  fehwOrende  frauen  legten  die  hand  a'nf  ihrä  bhiß: 
tnno  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  mulieri  jurare 
per  pectus  fuum.  I.  Alan.  56,  2;  TpStere  gefetze  be- 
ftimmen  das  nfiher,  aber  tinter  einander  abweichend, 
in  Baiern  u.  Schwaben  wurde  zugleich  der  vörnen  Ober 
die  fehalter  hfingende  haarzopf  mit  angerührt :  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  beheben  auf  ihre  bloße  zef\ve  braß 
und  auf  ihr  zefwen  zopfe.  Augsb.  (tat.  287  (Welch  4^ 
288);    aof  im  zwain  prüften  und  auf  vtn  zwain  zopfen» 


9K)  ro4gdK    '•ßvvovot   ßAp    %9^   na^d  opiot  tttiffa^  dmator&rov^  mal 
d^kiTovq  Ifyßhov^  jr*94o4^a^  yovvovC)  rmv  rvftßm  9  anrifttpot, 

Grimm*!  D.  R.  A.  2.  Aosg.  LH 
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Wiener  Itindr.  (Dwüß  mr.  iheoU  vol  2»  1&19.)  ngL  Li»* 
dewig  reli<i.  mfll  4,  14;  fohwörM  mit  faiind  d.  mit 
mundy  mit  aopf  und  mit  bruß.  Ratweiler  ho(g.  ordiu 
11,  10;  di  Toll  ir  gerechte  fuuU  auf  ir  prufl  tegen.  bair. 
la'ndr.;  mit  meinem  aide  auf  meinen  brufiea»  MB.  7, 
405  (a.  1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  ^8:  ene  fruw 
de  lecht  de  rechte  hand  up  ere  lüchter  bruß  ly.  fweret 
In  einigen  gegeinden  fcheinen  auch  männer  leichtere 
eide  oder  bloße  gelübde  mit  auf  die  brull  gelegter  hand 
gethan  zu  haben,  namentlich  vornehmere  und  ffirfliiche: 
mit  handgebenden  treuen,  hand  in  hand  gelobet  u.  dar- 
nach ein  gelehrten  eid  mit  ufgerekter  hand  uf  fein 
rechte  bruft^  wie  fleh  dann  foiches  fttrfUichem  ftaate  ge- 
ziemet. dipL  a.  1470  (Wetteravia  Uluftr.  p.  25.)  In  eig- 
ner urk.  blfchof.  Fiorens  zu  Mflnfter:  dat  wi  hebte!  •  .  . 
uppe  dfi  hilghen  ev^gelia  ghe(w0reii  u.  unfe  haiiV  up 
unfe  bqrß  gheleghet^^  als  ein  bifcop  pleght  4o  Iwierene. 
a.  1372.  (Kiodl.  1,  38.)  vgl.  Hallaus  275.  •)  Man  b^ 
theuert  nocb  jetzt  die  hand  anf  das  herz  gelegte 

8.  der  bairifchen  berOhrung  des  zopfs  gle&iht  der  friefi- 
Cche  mflnnereid  auf  die  J^len  und  Siccama  anr  i.  Frif. 
p.  65  bemerkt  Togar:  quii  miM  juraodi  Inm  apud  aejo- 
rea  noCtros  effet  frequentilfiiaua  et  Eatictiffimna  baberetur, 
prpverbio  locum  dedit  vii;ini8  et  finitimia  popoliSy  Uun 
demom  Erifio  credendu« ,  ß  manu  ctgfdUoa  adprehen- 
diffet ,  atque  ita  rmsratiffimo  jonunento  •  fidem  adftrinxir- 
fet.  allein  die  von  ihm .  u^d^  e^xlerq  angezogne  gefetzfteUe 
verurfacht  mir  bedenkai:  dit<  is  di  rinohta  boedel  Ad, 
d6r  di  Jena  fwara  fphil,  dar  kamer  en  kaien  varade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimeft  mir  fner  winfie^  hand  jE/ie 
winßera  hara  ende  d6r  op  to  lidfen  twdn  fingeren  mü 
0na  fora  hand.  Pw.  94.  alle  überfetzen  hier  hara  dufcb 
capillbs,  wofür  die  grammatik  hSr  forciert.  Wi^  wenn 
gara,  d.  i.  gftra  (fimbriam  veAis)  zu  lefen  wftre?  gerade 
10  ftehet  Fw.  338  faen  on  flnre  gira  (in  fimbria)  ende, 
fwara ,  und  das  Aimmt  mehr  zi|  dem  in  velUmento  jiH 
rare  der  I.  FriL  12^  2. 

9.  fchwüre  bei  dem  bart  und  mit  anfaßung  dee  bahrte 
kommen  nicht   in  den   gefetzen  vor,    aber  oft  in  ulen  lie- 

*)  b^  Mcichelb.  nr.  470  beißt-  et:  Uulpald  qpmaa  leflificavit 
per  facramenhtm  danmUcumt  dfinde  juratit  Megiohart  u.  'Tide 
andrre  oamen  der  freiejo,  die  lu  den  heiligeo  üebirpres« 


deMi  aamal  daii  aUrnuiiMCchM  voll  itiMg  Ovrl.  par 
la  moie-barbe^'  qui  Heft  mie  «leMel  pir  oefte  Miie 
barbe,  qui  me  pent  au  Mentonl  p.  c  m«  b.  4ont  noir 
ibnt  ii  floconi  par  ma  barbe  floriel  p.  &.  m.  b.  d»  bianc 
antreoaelUe  I  Carl,  wenn  er  aQrnte  and  fcbirur,  griff 
an  feinen  bart,  pf.  Chaoiir.  119«: 

Karl  znrnel»  karte 

mit  u/geuangenmB  barH.  ^) 
/am  mir  mtn  bart!  Reinh.  fohfs  1555«  fem  mir  min 
bari/  MS.  2,  227b.  Bekannttcl»  berfeht  der  gebravek 
noch  jel2t  im  morgenland.  Bine  abarl  diefes  febwurs 
war  der  beim  borte  des  vatera ,  by  nny  fader  kia  I  G« 
T.  9389.  J6297  (von  Tyrwhitt  faifeh  dnrek  kindred  eit- 
fcUrt)  wie  by  i»y  fathera  foull  Man  febwur  auck  bei 
andern  glieder»,  befondera  den  äugen:  par  les  iaua  de 
ma  leflel  bl  ailen  Ooen  liden  fwern.  Bnift  4151.  /am 
mir  min  lipl  Vkßinh.  fnbs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  roclfchoß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heihhnmr  Nebligere  ab:  fi  fer- 
Toa  rem  itiagnam  qaamfibet  fdraJTe  dicatur  vel  noxam 
grandem  perpetrafle,  dominus  t]ts  in  religutis  fancto^ 
rum  pro  hae  re  jurare  debet;  fi  tero  de  minorrbua  für- 
tis  et  noxis  a  fervo  perpetratia  ftierit  Ifiterpellatus ,  in 
ueßimento  vel  pecMia  jurare  poterit  I.  Prif.  12.  Wib 
verbin  gieseigt  wurde,  daa  fwara  on  Otore  gära;  vgl, 
oben  f.  159. 

11.  fckwtlre  utid  gelQbde  mit  angefuhriefh,  ftab'  dea 
riehtera  (oben  f.  135.)  Bei  den  GriecHeil  berObrtert  kO- 
nige  und  ridkter'  ihren  ßab^  wenn  fie  feieriiefa  fdiwu- 
ren,  vgl.  die  tdbbne  forme!  ü.  1,  233«*89.  Und  wie 
die  krieger'  ihr  fohwert,  fo  faßten  andere  lente  ihr  ei-* 
genthomlichea  gerfith  an,  fuhrleute  ein  rnrd,  reifer  den 
fteigbügel,  fbhiffer  den  rand  des  fchiffa:  fo  is  dl  fclp- 
nan  riyer  (naher)  mit  eene  ede  wr  Imea  fcippea  boerd 
to  riuchtane.  Wiarda  frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer 
mifcell.  111.  Im  Norden  krieger  ihren  fchild,  reifer 
dea  pfbrdes  bug  .*  at  f klpa  bordi  ok  at  fktaldar  rOnd ,  at 
mara  boegi  ok  at  maakis  egg.    Sa^m.  I38i». 

12.  zuweilen  berührte  der  fcbwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder,   fondern  die  des  gegentheils. 


*)   f.  das   titelk«pftr. 
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fowohl  desjenigen,  den  er  anklagte,  ab  dem  er  etims 
eidlich  Terrprach.  Dnoange  3,  1618  jnrare  mann  poüla 
fuper  oapul  ejus,  com  quo  lia  elU  Aneh  eideaheUer 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchulter  delTen  angefaßt  zn 
haben,  für  welchen  fie  fchwuren,  vgl.  Kopps  btld.  p.  93. 
Wenn  man  einen  für  einen  FchAdHchen  mann  oder 
weib  hält,  füll  jener  der  ihn  bereckten  will,  zwei  fin- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  Jrau  in  die  fchei^ 
tel  nnd  einen  eid  fchwören,  daß .  er  wahr  wiße,  daß 
deme  alfo  fei,  heraach  feilen  Techs  biderieut  ihre  band 
aof  des  erften  armb  legen  o.  fchwören,  daß  der  eid 
rein'  fei.  urL  Ludwigs  von  Brandenburg  n.  Baiem  a. 
1349.  So  fchwur  der  knecht  feinem  herm,  der  fohn 
feineai  vater,  die  band  unter  deflen  hiifte  legend.  6e- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  beruhe 
rung  des  ifiehes  bei  der  anhhung  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eid  .vinnt  at  mara  bcegii  Sohoo  das 
concil.  lY.  aurelianc^fe  can.  16  erkUrte  einen  folchen 
eid  für  beidnifch:  fi  quis  chrifiianus,  ut  eft  gentilium 
confuetudo,  ad  capui  cujuscunque  ferae  vel  pecudis^ 
infuper  numinibus  paganorum  fortafle  juraueriL  viel- 
leicht aber  iß  diefe  AeUe  noch  pairen4er  auf  die  folgende 
förmJichkeit  zu  beziehen» 

13.  altertbOmlich  erfoheint  die  gewohnkeit,  feierlicke 
geUlbde  und  eide  bei  gaßmälern  mit  bertthmng  dea 
oprerthiers  oder  des  vomehmften  gerichts  zu  thM.* 

m.  im  Norden  galt  ein  eher,  für  die  edelAe  fpetfe,  felbft 
die  einherjar  in  Yalhöll  nfthren  lieh,  von  •  dem  fleifche 
dea  Stthrtmnir  (S»m.  42^  Sn.  42);  noch  jetzt  pflegt  daa 
fcbwedifohe  landvolk  am  erften  julabend  einen  aus  mehl 
verfertigtMi  eher  (julegall)  aufsatragen.  Die  heidea 
nannten  ihn ,  ßnargöltr  (aper  piacularis),  weil  er  dea 
göttern  zum  fübnopfer  gebracht  wurde.  gelQ.bde  (AeiV- 
firengingar)^  die  auf  ihn  gefchahen,  waren  unver- 
brüchlich :  um  qveldit  [jola  aptan)  oro  heitßrengtngar, 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgeführt,  alfo  eh.  man  ihn 
fchlachtete)  /Snargöltr ,  lögdo  menn  pew  d  hendr  ft- 
nar  ok  flrengdo  mean  pA  heit^  at  bragarfuUi  (beim 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  geflus,  nicht  von 
Bragi,  dem  gott.)  Ssm.  146«;  Heidrekr  kdngr  Ifit  ala 
gölt  einn,  bann  var  fvfl  mikill  fem  öldüngr«  enn  fvA 
fagr  at  hvert  h4r  fiAtti   af  guUi  vera.^   {lat  var  fidvenja, 


*)  tgl.  Beot.  8S  fTin  ealgylden,  eofer  frenhcard« 


•t  taka  einn  göti  ok  ik^i  ata  baiw  ok  gefa  Prayjn  tfl* 
ftrbötar^  t  npphafi  antnadar  {leb  er  februarivs  haitir,  |»A 
fkyldi  bl6t  hafa  til  farfeldar.  Heidrekr  köagr  :  UMadi 
Fray  fiann  galt  .  .  .  kOlhidu  j>eir  bann  TvA  helgaan,  at 
yfir  bans,  burft  fkyldi  d<Bina  6U  ftör  mM  ok  Ayldi  f»aim 
gelti  bldla  at  fdnarbldti.  jola  aptan  fkyldi  Mda  ßnargöü 
inn  1  bOlly  hggja  menn  pa  hendr  yfir  burfi  han4  ok 
ßren^ja  heit.  kdngr  lagdi  hOnd  ßna  d  hofud  gQltiaiWi 
ok  adra  d  burfl.    Hervararfaga  eap.  14.  p.  124. 

ß.  mit  diefam  nordiCchen  ober  verbinde  ich  den  pfau^ 
der  cur  ritterzeit  in  Frankreich  Ittr  das  feierlichße  ge- 
rieht gehalten  warde  nnd  bei  welchem  ganz  auf  diefelbe 
weife  gelflbde  erfolgten.  Die  deatfcben  gedickte  des 
mittelaltera  gedenken  di^fer  fitle  nirgends*);  De  fcheint 
aber  fo  uralt,  daß  fle  woM  frfinkifcben  nrfprungs  fein 
könnte ,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
warOi  jene  ftelle  des  ooncils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zo  deuten.  Der  könig  felblt  oder  der  geehrtefie  ritter 
verlegte  den  aufgetragnen  pfan,  erhob  fieh  mnd  that, 
die  hand  auf  den  pogel  gelegt^  irgend  ein  kflhnes  ge« 
lObde,  dann  reichte  er  die  fchfißel  weitet  und  jeder,  der 
fie  empSeng,  leiflete  em  ahnUches;  das  hieß  le  voeu  du 
naon.  Ygl.  S.  Falaye  de  l'ane.  ^ev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3 ,  394.  und  Legrand  Tie  prirte  des  fran^ols  1,  365- 
367.  Aneh  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  heißt  es 
z.  452 :    I  make  a  pois^e  io  th»  pecock, 

f.  in  England  koihmen  geNkbde  bei  fchwänen  vor :  allati 
funt  in  pompatica  gloria  duo  cygni  vel  oUre9  ante  re^ 
gern,  phalerati  retibus  aureis  vel  fißulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpectaoulum  intuentibus.  quibus  vifis  ret 
(Eduard  I.  a.  1306)  potum  yopit  deo  coeli  et  cygnie^ 
fe  proflcifd  in  Scotiam,  mortem  Johannis  CSomya^  et  fl- 
dem  laefam  Scotomm  vivus  five  mortuus  vindicalurus. 
Matthaeus  weftmenaft.  p.  464.  Und  aus  einer  hP.  zieht 
Tyrwhitt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an:  tbat  ye 
had  vowit  io  the  fwnn.  Eines  reigergeläbdes  ](veu8 
du  hairon)  unter  Eduard  3.  a«  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  umllftndlich. 


.\ 


*]  bloß  des  pfauenbraten«..  Wb.  3,  61*;  Tielleicbi  wird  im 
deutfcbcn  Lansilot  das  gelfibdep  wie  im  franKÖfifcben  romap 
tMhlk 
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D.  Ablage  des  eida.  Msber  ift  bloß  von  der  eides- 
formel  und  den  gegenftänden  der  anrOhrong  gehandeü 
worden;  es  fragt  fleh  nun  nach  der  art  nnd  weife  der 
eigentiiehen  aMegung  des  etds.  Ein  ffelübde  wurde  ganz 
einfeitig  von  dem  gelobenden,  gewäinlicb  aber  in  ge« 
genwart  von  zeugen,  geleiftet;  zum  eid  gehörten  zwei 
theile,  einer  der  ihn  abnimmt;  der  an<tere  der  ihn 
fchwdrt. 

1.  Nehmen  des  eids;  altn.  taka  Sn.  64.  Ssm.  93ii;  eit 
nemen.  Lf.  1,  306;  percipere  I.  B«rg.  8^  2.  der  neb«» 
mende  ift  entw.  der  betheiligte  felbft  oder  an  feiner 
Aatl  der  richter  oder  ein  yo«»  riohter  dazu  Mgeordne- 
ter;  er  fagt  dem  fobwöreaden  die  formel  vor,  welche 
diefer  naohzufpreehen  hat,  er  lehrt,  gibt  die  werte: 
gap  den  eii.  Iw.  7908.  7924.  vgl.  Berth.  oben  t.  862« 
und  Trift.  157D2  eit  geflelii.  Teehnifch^  ausdrack 
hierfür  ift:  den  eid  ßaben^  wobei  man  fich  urfprflng- 
lich  wohl  einen  riohter  ^o  denken  hat,  d«r  feieriieh  mil 
feinem  Aab  gebfthrdend  die  formel  berfagt.  aber  ichon 
frohe  bedeutet  eidfiab  (N.  111,  5.  agf.  dfyäf ,  alte.  eUt-^ 
fiafr  6ulat>.  U:  6i,  200)  ganz  ebflraot  nichle  als  for-* 
mula^  argomenium  jurameili  und  die  rddenaart  ftaben, 
den  eit  ftaben  l>ebtelt.  aean'  noch  laogo  bei ,  ebne  ilafi  dn* 
zn  immer  ein  ftab  giriHwicht  wiHö^  bloß  llr  dicUre 
oder  praelegere  formalem  jnmjurwdi. .  ift  iemmi  der  nur 
ßabe?  Walth.  104,  Vl\  fn^r«  mir  ze  rehto.foUe  J^ben 
des  einen  eit.  Ben.  145;  ir  rücke  wart  dechein  eii  ge^ 
ßabt.  Pavc.  4510  (d^r  folgend  vere  beweM,  wen«  jor 
mand  daraa  zweifelte ,. d|iU,  ftaben  von  ftab.  bacnloa,  nb-* 
geleitet  werden  muß);  fus  ßaht  er  felbe  ftnen  eit,  Pnre. 
8002  (im  nothfail  konnte  fioh  alfo  der  bhwörend^  die 
formet  feibft  gebend;  fOr  dife  rede  ich  ilickQ  fvruor  mo- 
nogen ungeflabten  eit-  Pare.  14866  (niemand  wer  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlick  abgenomm«  bfttte);  defn 
Wirt  in  dehein  eii  gefiabt.  Wigel.  .9022  (darüber  wird 
euch  nicht  i&rmlieh  gekhfroren) ;  der  mir  de«  den  eit 
Habt,  fA  wU  ich  in  volbringen.  U.  3,  12;  wie  gern  ich 
des  .nun  fckwOre,  io  wer  den  eid  fnir  nieman  kie  yZa- 
bende.  Titurel.  In  eiqer  urk.  von  1373  beißt  der  all- 
nehmer  des  eids  der  fleber.  Bodm.  p.  644.;  den  eid  fia- 
beln.  Altenftatter  w.;  mit  uprichteten  vtngeren,  ftave* 
dee  edes^  mit  upg.  .liflik^n  vingeren  ftapedes  edes. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387)  3,  6??  (a.  1393)  wp  fehlerhaft 
ftanedes  f.  ßaoedes  gelefen  iS;    liflichen  mit    opgeriohtM 
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TtnghtTMi  ik  gefim^etkn  eiden.  Hflberh  flfHrt.'3S3(a.  1385) 
3&7  (a.  1386);  mit  op^erichtoden  vinghern  geftapede» 
ed€^  Wigand  ferne  566  (a.  i486.)  Andere  belege  bei 
Hakavs  1718.  PriefiTch:  di  aeTga  fcbii  him  dit)e  M  (to^ 
%na.    Fw.  94;   «kn.  fteija  epiir  hans  eidftaf.    Gala)».  SOa 

2.  Schwören   des  eids*    es  gefchab  mil  mond  und  band: 

o.  mit  mund,  die  forad  imine  laut  und  Ternebmlict 
nachgerprochea  werden,  der  TchwOrende  durfte  nicht 
litlern,  wanken,  ftotlern  {/trampeln.  Bodoi.  637.  660.) 
eil  nemen  bt  fr6ne  reht,  Mt  mit  fchalle.  Lf.  1»  206. 

ß.  'mit  handy  d.  h.  der  rechten  ^  wurde  der  heilige  ge- 
genltand  angerührt.  Darum  lautete  auch  eine  rormel: 
Farn  mir  mtn  tefwiu  hant!  fragm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
(oben  r.  140);  Stfrit  zem  eide  b6t  die  hant.  Nib.  803,  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  mfinner  nur  die  zwei  vorder- 
finger  ihrer  rechten  hand  auf  (oben  f.  141);  lieh  bere- 
den, ßch  entflahen  mit  ftnen  zwein  fingern.  Walch  4. 
124.  182.  198.  Da  es  hfiufig  bloß  heißt:  mit  aufge^ 
richteten,  auf  gereckten  ^  aufgehobenen  fingeril,  feilte 
man  folgern,  daß  fie  nfüht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondem  nur  empor  gehatten?  wie  heut  zu  ta^e,  näch-< 
dem  de^  gebrauch  der  räliquien  aufgehört  hat,  ber  un^ 
geflchworen  wird.  Vermuthlich  ftand  aber  die  fcefTe  in 
der  höbe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  iet  firtgc^r 
mufte  dem  auflegen  u.  bertthreri  Vorausgehen. 

y.  im  mitlelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen^  heim 
oder  but  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien,  de 
tage  legt  af  fine  were  u.  lecht  unen  hoed,  kage)  eder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtern  arm  mit  ut- 
geltrekeden  twen  fingern.    Rugian.  28. 

3.  ort  der  eideeabta^e  war  die  ßeHe^  wo  das  anz»- 
rührende  heilthum  fii£  befand y  wenn  ea  «nbewaglicii 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer^  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  fich 
trug,  gefchworen;  fo  gefchab  der  eid  in  dem  ring^  vor 
gericht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chriftiicher  zeit  meiS 
vor  dem  altar  in  hirchen  und  capellen,  vgl.  Rogge  174. 
175 ;  der  ripuarifche  harahus  (ooen  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chrifil.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkafien  vof  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  berforder  rechtsbuches  ßeht  er  neben 
dem   fchwert   auf  der  geriehtslafeL    Wigands  arcbiv:2,  7. 
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Im  Norden  wurde  der  eid  V#r  der  künoMlitoe  muf  der 
Jchwelle  und,  wenn  kein  neflSeänch  da  war,  nirbe- 
rflhrung  dea  thürpfoflena  gefobworen:  ekt  feal  vinm 
fyrir  kyrkiodyrumf  leggia  b6k  ä  pre/aold  OC  taka  bök 
af  j>rercddi  vpp;  1.  eocl.  galenfea  Hacoiris ;  Jyrir  aliaris 
gdlfi  fcolo  menn  fveria,  ef  eigi  .  mk  b6k  fA,  .  j>i  Tcal 
bann  hafa  dyroßaf  t  hendi.  ef  madr  er  eigi  byrkiogengr, 
{»ft  fveri  bann  fyrir  hfrhio^rofn.  legea  frollkinres;  vgl. 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  ectleßae»  In  Fiiee- 
land  fchwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begrfibnia  des 
mannea  kam,,  auf  der  hausthür/chwellef  daß  fie  kein 
gut  unterfchlagen  habe:  bittgathmft  hire  dernfias,  fA  fue- 
ref  6ne  fiadth  oppa  ihä  drehpelle.  Br.  109«  vgl.  Du- 
cange 3,  1608  jurare  in  armilla  januae. 

E«  meineid.  man  kann  diefe  zufammenfeUnng  aua 
dem  alten  fubft.  mein  (nequitia,  fcelua,  improbitaa)  agC 
m&n,  wie  aus  dem  a(y.  meini  (dolofuS;  perverfus)  agf. 
masne  berleiten.  Die  formet:  reine  u.  unmeine^  clmne 
and  unm»ne  ilt  f.  29.  30  angeführt,  drtseo  eide  fweni| 
die  lie^  er  alle  meine.  Dietr.  ahn«  74^;  wmre  da$  ein 
eil,  ich  biese  in  mein.  MS.  2,  13\  Ein  nicht  gehaltner 
oder  faUcher  eid  hieß  auch  wol  gituppi  ^  d.  b.  ein  ver- 
gifteter, ir  gelüppeter  eit^  Trift.  15752.  Noch  flewdhn- 
Ucber  ift  der  ansdruck:  den  eid  brechan^  fprorechan 
{yerfchrttm  HS«  2.  164*),  altn.  nu/a,  wother  eidbmck 
und  eidbrOchig ,  altn.  ^orof  (perjurium)  eidrofi  (perju- 
ms).  Treubruch  und  meineid  war  unfern  vorfahren  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  naine  haftete:  actum,  fai  loco.iiiui  dicitnr  me/ie^Ai- 
gen  bome.  Jung  hiR.  benth.  nr.' 37  (a.  1268);  apud  ar- 
borem  perjuram;  dictam  meneäigen  bom.  ftid.  nn  44 
(a.  1293.)  Auf  ihnliche  weife  hieß  Genetuns  verrath 
an  €arl  der'  pinrdi  (fragok- bdl.  1465) /nach  dean  tan- 
uenbMm,  worunter  er  gelbbehen  war«*) 

•       » 

Histraüte  der  theil,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
follte,  der  rechtfchaffenheit  des  eidbietenden,  fö  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz;  die  eidesabiage 
hindern   und  die   weitere    entfcheiduilg   auf   einen   zwei- 


(  » 


*)  die  tervielfaltiguDg  des  eids  durch  zeugen  und  roitfrhwö- 
rende  mufte  im  mitteialter  fein  anfehen  fcbwicben;  Suochcnwin 
kkgl  XXXIX,  158:  nii  vint  man  in  den  fcbranneB  &]feb  ge- 
jcugen  bidcr  liif  kU  di^  «mt,  ei$  ieh  dir  "' 
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k«iipC  kMMttM  laOm;  «r  yttirti  (iwffckhi|r)  j«iem 
hirchikür  oder  mog  ihm  die  hand  vom  cUiar  herab: 
qood  fi  Sie,  qui  cattTam  feqoHvr,  manum  caneellarii  de 
altari.  traxerii  aot  ante  oßium  baßiioae  menuiD  po** 
firtrit/  tOM  ambo  eoiißriiif«ilur|  vX  fe  fuper  14  noeloa 
ant  40  ante  regem  repra^entare  ftadaant  pagMtarL  i. 
rip.  .S9,  4;  quod  fi  ei  facramentoiri  de  manu  ia,  cui  jih 
randum  efl,  tollere  Tolneril,  antequam  ecclefiam  ingre^ 
diaiur,  illi  qni  racrameatum  aadire  jafli  fant,  eosle« 
ftealar,  fe  noile  facramenta  percipere,  et  noo  permitta«- 
tur  is,  qui  jaraturus  erat,  polt  hanc  vocem  Taer.  prae«^ 
ftare,  fed  fint  .  .  .  dei  judicio  committendL  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Bogge  p.  182.  So  durfte  im  mittelaker  ein  TchwO^ 
reo  wollender  durch  den  abgehalten  werden ,  der  felbfl 
einen  (tirkeren  eid  ablegen  kann;  an  Sfp.  3,  3^  fteiil 
der  bildner .  anrchanlicb  vor ,  wie  der  angerprochene  idie 
hand  Ata  anfprechenden  herm  niederzieht^  und  Ach 
erbietet  felhfiebente  zu  fchwören.  Kopps  bild.  1 .  96. 
Der  anm  hderfohild  gebome  xeuge  leidet  nicht,  daß  der 
geringere  Ichwdre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Endlich  Aand  ea 
dem  richter  zu ,  den  eid  zu  hinti^rtreiben,  wenn  ver-» 
dacht  des  oMineida  entfprungen  war:  weiß  der  riehter, 
daß  einer  aMuneid  ISehwören .  will ,  (b  begriff  er  felbft 
oder  dui^  feine  diener  dem  fchwi^en  wollenden  die 
hamd  über  dem  hop/e.  Rugian.  &3.  Oonn^d  Winter  von 
HalAenbein^  bat  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchoM 
dun  «id  halte  finen  ßebir  beftalt  u.  ime  eAen  u*  Irinken 
dmmb . gegeben  u.  alfe.iaia  der  ßebir  die  hand  ufge^ 
iacht^i  n.  ime .  uurfprach^  fo  zochte  der  ßebir  ime  die 
hont  vi  u.  fahen  da^  fii  kide;  dargeiii  mgete  fin  wi-< 
derfaeh,  fint  der  zid  er  nit  getan  kette,  aUa  er  leb  vir^ 
meOen/  bette  ru.  die  hand  von  den  hilgen  getan  bette, 
obe  er  in  ichl  irfolgt  u.  irgangen  bette?  des  .wart  ge«» 
wifel,  ja.    BItviller  fchöpfenb.  b^  Bodm.  p.  644  (e.  1373«) 

•         %  '        * 

«       ■       I  «  •  •  » 

Strafe  des  eidbrucha  und  fktfchen  zeugniOiea  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f«  707)  oder  noch  eine  hfir* 
lere,  de  older  feden,  man  m(ichte  en  (den  meineidigen) 
batfen  alle  deuä  hengen.  Rugiaii.  53.  Sagen  erzftblen, 
daß  dem  falfcbfcbwörenden  did  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heiltbum  fehle  aufgelegte  hand  ergriffen  und 
feOgehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  veritA  foll  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  öfnung  der  eidleiftende  die 
hand  legen  mufte ;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloß  fich  der 
mund    des  Seins  und  biß  fie  ab.     Im   rom.  dn  renard 
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wird  dem  fuchs  zvgeiilDlIieti  amf  tfines*  heilifMi  Mäkfu 
za  fchwOren,  ein  fich  i^dt  fteUendor  liud  will  4to  aHf- 
gelegie  pfote  Reinbtrts  er/aßen  y  der  aber  den  beirng 
merkt.  Wen  erinnert  des  nicfat  an  die  ediUrdia  fnbd 
von  T^Y,  der  dem  wolf  feine  rechte  ran  ptekl  ia  dmt 
mund  Oecken  maß  (Sn.  p.  35)?  ate  fich  Penrir  belrogoa 
Gebt,  beißt  er  die  hand  ab.  Ift  ^  nSkWxg^  daß  die 
Tprache  die  ausdrücke  beißen  u.  ßechen  vom  eid  ge- 
braocht?  ftceche  ieglich  eit  als  em  dorn^  flft  enwnrde 
niht  als  vii  gefworn.  Friged.  1569 ;  |>ik  fkyli  aliir  eidar 
btta.    S»m.  165^ 

F.  Arten.  In  der  gefchichte  des  eids  bleiben  dnnkeU 
heiten,  manche  alte  benennnngen  verftehen  wir  kaom. 
Dahin  rechne  ich  das  naßahit  der  1.  alam«  96  (vgl.  oben 
f.  1.);  zwar  ahit  fcheink  mir  fo  viel  als  tdt^  wie  labip, 
ftehic  (oben  f.  746)  laip,  fteic,  doch  in  dem  vorangehen- 
den naß  weiß  ich  gar  keine  besiehong  auf  das  jorare 
per  pectns  oder  aaf  die  morgengahe  der  fehwOrenden 
Witwe  ra  entdecken,  fchwerlich  ift  es  verkflraong  au 
nAhift  (proxime)  nähtllo  (proximus] ,  *  eher  im  Qnel  fein 
könnie  ein  alamannirches  wort,  das  dem  noih.  naas(de- 
faneUis)  altn;  nAr  entrprflche.  Gietch  rMhfelhafl  Ül  dM* 
aoadruck  thothareid  (josjurandnm)  -  g^.  her.  16T«  wofllr 
eine  andere  bt  ii>darait  genährt.  Dilit.  1,  2S1^$  amh 
hier  Mßt  fich  cid,  ait  nicht  verkennen,  wasfeB  OHitt 
aber  mil  thefliar,  todar  anfnigen?  ein  «gf.  dydeijan  be» 
deoiet  Uhid^e,  fimnlare;  dem  softimmenhmg  der  glolb 
nach  wird  jedoch  kein  fcheii  uttd  tmgeid,  londent  etn 
(Ühneid,  bundeseid  verftandeft.  lödait  wlre  eAUrKeh, 
ein  TuUlL  Mdar  fllr  MM  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ich  niohl^  zofaaMenbang  mit  dem  MeLdSUth  vermiH 
the  ieb  in  jedem  fhll,  und  dann  könnte  Angar  da»  ahnn. 
naftait  einen  thnlicben  finn  geben.  Leittlrier  dualen 
Iftßt  fich  das  wedredua  oder  wedredum  der  1.  faL  76; 
eiiisnbar  wedrAd,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid^  den 
klflger  und  beklagter  gegeneinander  kdften,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitrchwdrenden 
ftellt.  fchwört  jener  relbrechße,  fo  thol  ca  diefisr  felb-» 
zw<Ufle  nnd  nach  berchaffenheit  der  coa^wfition  jeder 
feHmeonlSi,  diefer  felbachtz^hnte  dder  jeiier  feibdwölfte, 
dtefor  mit  vier  und  ^wanzigen.  obwohl  wedrAdad  ge*- 
rade  gebfldet  iA,  wie  wedregiM  (oben  f.  663),  kann  man 
ihn  d«sh  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  auf  das  wer- 
geld  beziehen;    in  den  beidep  4^Aen  fUlen  des*  gefetnei) 
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» 
wo  dir  kMf er  relbfeehAe  und  felbneanle  fokwArt ,  Oeigt 
die  conpofilMiii  noch  «dtl  snm  betrag  des  leudis.  Aht^ 
Ml  i.  bejoY.  de  pepnl.  leg.  6  fcheNii  mit  ahUi  (eora? 
btfUHin?)  znfammengefetsty  wird  Yon  dem^  der  nteh 
der  entrobejdong  derek  sweikanpf  eeeea  ßreü  erhebt, 
gefchworen  n.  swar  in  eeclefia  cubi  tribue  nominatis 
Caerameiilalibtie.  Der  neaereo  beneanang  reinigunga-* 
0idp  purgatoriunif  begegnet  noch  keine  flknlicke  in  den 
aüen  fprachdenkmfilem ;  man  Jagte  dafir:  mit  eide  e/i- 
pf Heren  (eben  f.  693),  wie  agf.  Udjan ,  frief.  Iddia ;  feine 
un/chuid  thun  (f.  856.)  Sehtneid  (fcbeineid)  Ualtaua 
1610.  Meufels  gefchichtf.  3,  251  ift  den  werten  deut- 
licher, als  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  anfhören,  ausfein  der  feindfchsft  (Haltr* 
aus  2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  fie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  fühneid  {^n^iy  pa- 
eis)  fetbft,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
milTetbäter  hftufig  daa  land  rftumen  muße,  ein  juramen- 
tum  de .  vitando  territorio  et  ultione  non  meditanda.  ei^ 
nen  urfehden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen, von  fühneiden  geben  die  älteren  gefchichtfchrei- 
ber  und  die  Urkunden  des  mittelalters  beifpiele,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchlnß  des  fiebenten  buchs  und  die  epi- 
ftola  fecuritatis  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frief.  dtdith  Af.  88.  90  (im  jus  vet  frif.  dedjura^ 
tnentum)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aitt 
thiad  (gens),  rondera  nur  aus  ddd  («lora,  abd.  töt^  wie 
üM  nhd.  n6t)  und  es  feheint  dem  vorbin  befpr<»chnen 
ahd«  (Adareii  au  begegnen,  gefchworen  wird  der  dMftth 
immer  nach  todesfUIen  und,  wie  es  fcbeini,  mit  eides- 
belfern.  fVilMth  Af.  90  {withjuramentum.  ib.  U.  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchworner  eid  fein,  der  far 
wichtigere  fUie  galt,  wahrend  ia  geringern  nur  der 
rockfchoß  .  berührt  wurde  (vorhin  f.  899);  oa  «la  wi-- 
ihum  faeria  Af.  14.  22.  90.  91  ift  ofl'enbar  jurare  In  re- 
liquiis,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimkuhim,  womit 
die.gebeine  auf.  gebunden  waren?  fiaSifi,  fiajuramen-- 
tum  Af.  95.  180.  Br.  102.  100.  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  L  Frif.  12,  2.  BoedeUd  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen,  aber  der  name  feheint 
vom  gegenßand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
ddl  iß  das  hd.  buteil.  HaUaus  203.  tredid^  friedejd, 
fühneid.    Fw.  266. 
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Bei  den  Angfeiraohren  find^  fieb  eift  Jordä*  (piaejara«- 
menlam),  der  andere  beweismittelDi  namenilicli  den 
gottesurtheilen  y  voraasging.  •  Schworen  conraeranenlales, 
die  der  beklagte  geteilt  hatte,  b  hieß  ihr  eid  rimdd 
(juramentum  oameri)  auch  ungeoereii  Ad;  halle  fi  der 
Kläger  ernannt  vnd  der  beklagte  darunter  gewShlt^ 
ty^redd.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Ldde  (ahd.  leita)  be-* 
zeichnet  überhaupt  defenfio,  pnrgalio  (obeb  f.  8S€),  folg-- 
lieh  auch  den  reinigungseid ,  verelädef  wehii  fie  gegn 
die  forderung  eines  mordgelds  (Tore)  gerichtet  war,  di^ 
Ten  ausdruck  kennt  auch  das  frief.  recht.    Fw«  338. 

Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kflrze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen:  gangsed  (jur.  principale)  Dpi. 
tingm.  12;  gödzlued  (j.  plenins,  impinguatoriumj  vgl. 
Stjernhook  p.  109.  110;  tahaed  {].  fidejuflbriuni) ;  jäii^d 
(reconciliatoriuni)  ofig.  kyrk.  3;  tolfiared  (der  felb- 
zwölfte  geleiftet  wird).  Des  iftftnd.  Ifriitareidr  ift  oben 
r.  543  gedacht,    trydamdl  oder  dridamäl  Tohneid: 

Nach  Ducange  3,  1623  wfire  juramenturo  fractum  ein 
verbis  conceptis  abgelegter^  im  gegenratz  zu  j.  planum; 
jener  roll  der  englircben,  diefer  der  franzöfifchen  rechts- 
gewohnheit  entfprechen. 

CAP.    VIIL      GOTTBSURTHEIL. 

War  eine  that  dnnkel,  ein  rbeht  nreifelbaft ,  fe  konn- 
ten prQfungen  angeftelH  werden,  durch  deren  nntrflgen- 
den  ausgang  die  au^eruAie  gottheit  felbll/*  als  hOcbfter 
lichter,  das  wahre  n.  rechte  verkflndete.  '^  Sie  ruhten 
.auf  dem  feßeften  glanben,  daß  jedesmal  der  rcbuldlofe 
flegen,  der  (bhuMige  nnteriiegeti  weMe;  Bihe*  folche  ent** 
fcheidnng  war  gottea  gerichi^  goiies  urtheil^  däi  ju^ 
dteium  I.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Beth.  196.  capitul.  bei 
Georg.  6M.  1162.  13§2.  diidnuHn'  Judicium  in  einer  nrii. 
von  1196  b.  Würdtw.  ftabr.'dipU  4.  nr.  10;'  fie  bfeß  nnch 
bloß  Judicium ,  exam^n ,  ahd.  urteiü  (I.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat.  plur.  urteiloi  wie  mm  flir  uttella  lefen 
muß,    Diut.  1,  340)   agf»  orddl%    gewöhnlich    mit    tu- 


^)  sufallig  ill  di^fe  form',  nach  der  lal.  iSberfetiuns  ordalium 
(die  vor  dem  17.  jb.  fcbwerlicb  gefunden  wird),  tecbnifdi  '  ge- 
braucht worden;  &rdai  in  einet  oocbdeutfcben  mund  klingt  wie 
wenn  er  atb  lür  eid  fagen  woUtc. 


Mgfnf  dlnr  eiMtiaes  aitt  s«  b^  J«dicipm  aqoae  (Kghtoe, 
ladichia  ends«. 

Gottesartheile  erforCchten  das  gefchehene  oder  auch  dad 
gegenwärtig  rechlmfillige ,  orakel  und  aufpicien  das 
kQDftige,  doch  konnten  fie  fich  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen,  woton  iieim  kampfortheil  ein  beifpiel  Yor- 
kommen  winL 

Heidnifchen  urrprungs  und  aus  dem  hOchllen  altertbum 
fcheinen  alle  gottesurtheile ;  fie  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gerchlagen,  daß  fie  das  chrilten- 
Ihum^  und  die  fpätere  gefetsgebung  ihm  nur  allmilich 
entreißen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  Zeiten  hin« 
durch    dnlden    und  fogar  durch   kirchliche  gebrauche  hei- 


*)  Agobard ,  ersbifcbof  ton  Lion  (f  840)  fcbricb  twei  bucber 
ngen  die  cottesurtbeile;  eiDes:  liber  ad  LttdoTicuin  pimn  ad^er^ 
iiM  legem  Gundobadi  et  impia  certamina,  auae  per  eam  gemn- 
tur;  das  tweite:  cootra  damnabilem  opinionera  pulantium  divini 
judicii  ▼eritatein  tetie '  Tel  aquU  ?el  eonßiciu  armomm  patefieri 
(beide  gedr.  in  der  bibl.  mat.  patr.  toia.  XIV).  '  In  lettlerm 
bgt  er  tt.  a.:  »pparet  non  po(U  ctftdttttf»  fmrc  ttl  uqua  ocodtaf 
el  laltniea  rea  in^tairi.  nam  ü  poffenti  ubi  eflent  occulta  dei  ju- 
4icia?  deberet  ei^o  ioter  catbolicos  et  baereticos  tali  eiamine 
Teritai  indagari,'  ficut  quidam  fuperbus  et  ftultus  baereticiu  Gun- 
dobadus  Burgundionum  rei  tentabat  ezpetere  a  beafo  AtiIo  .... 
quod  fl  tarlibos  adinventionibtts  valerenl  latetttel  culpae  inveniri» 
pce  fapicatia  ncC  fapienlea  neqne  jadiocs  neqe«  magiftri  cffent 
•eoeChrik  Wie  wenig  fleh  der  bifthof  in  die  natur  dca  deut« 
fcben  recbU  finden  konnte ,  bat  fcbon  Rogge  p.  96  aus  einer  an- 
dern ftelle  des  erflgedacbten  bucbs  geseigt,  Agobards  tu  tief 
beweifende  gründe  wider  die  gottesgericbte  find  aber  cbriftlicfaer 
ttod  vern&nftiger ,  als  der  unfinn ,' weichen  etwas  f^Ster  Hincmar 
«oo  Hbeinis  !(t  aai)  in  fiiiner  XcfariA  de  divortio  Lotbarti  mu  ib-« 
ran  gnnften  torbringt.  U^bcr  jenen  Vorgang  mwifcben  Gundo- 
badus  und  Avilus  fcbe  man  die  collalio  Atiü  Viennenfls  coram 
rege  Gundebaldo  adverfus  Arianes  (dAchery  fpicil.  8,  S04-I06.) 
Auch  die  verfus  de  Tbimone  comite  (bei  Meicbelb.  nr«  33 ,  aus 
dem  8ten  )b.)  enibalten  eine  merkwürdige  äußerung  gegen  die 
gottesurtbeile. 

Difceptamen  erat  varium  certante  tumultu, 
alter  babet  male  quod  vindicat  aller  idem. 

cum  ferro  Ferrum,  cum  feulis  fcuta  repugnant, ' 
cum  plumbo  pluVmrbum,  cumqtie  fudes  fudlbus* 

i^iit«,  aqua  occoltos  rimantar  fruRra  reatus, 
quod  ratio  prarfua  fictile  tera  probat; 

nam  fl  obikcufa  k|ueunt  retegi  prodenitbua  tNMtff, 
proditur  a  dnbiis  actibus  efCe  /'ecua. 

kaud-  opus  eft  ratioy  fapienlia  nulia  neccffe  eft, 
totus  in  ambiguum  fermo  loquai  teritur* 
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ligM   mie.  •)      Ibf    aller  beftAiBw 

fangen ,    die  wir  bei  andern  beiden   nnd  faihft  bei  wfldai 

Yöifcem  antreffen. 

In  der  regel  trug  nur  der,  de«  beweiafUimff  oblag, 
gefahr  nnd  laft  des  gotteageriebta.  Hiebt  leiten  fcbeint 
ktiger  oder  beklagter  dfe  ufohl  mwi/okm  uerfdueänm 
arten  der  probe  gehabt  m  beben  ^ ,  was  der  wabi  an> 
ter  mebrem  ftrafen  (oben  T.  741)  gleicht;  ancb  galt  /lell- 
Vertretung  j  der  beweisflihrer  konnte  einen  andern  an 
reiner  Aatt  das  geriebt  beftehen  laßen. 

Einige  goltesarlheile ,  namenllicb  der  aw^aaipf,  erfor- 
derten immer  die  znxiebong  beider  iheile»  aber  das  ge* 
fecbt  entfpracb  dem  kriegerilcben  geiile  des  Teiles  nnd 
es  war  möglich ,  daß  der  nnfchuldige  nnverfebrt  ans 
dem  kämpf  henrorgieng.  Die  waßer  nnd  fenemrtfaeile 
laBeten  hingegen  meift^**)  nur  auf  dem^  der  heweijen^ 
gewöhnlich  aof  dem  angeklagten , '  der  ficb  reinigen 
foUte. 

Von  allen  find  fie  die  fchauerüchRen.  ein  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  menfcblicben 
erhbmng  nach  onausUeiblicb..  verderben,  mußf  aar  ein 
wunder  kann  Hin  retten».  Daß  diefes  wunder  in  Tielen 
fllllen  eingetreten  fei,  ersfihlte  die  volksTage  des  alter- 
thums  und  die  chroniften  haben  uns  fall  nur  beifpiele 
glftcUich  ausgefallner  priifongen  bewahrt  Ihren  tradi- 
lionen  hiftorifshan  werth  beiauBMßea  wAre-  nncritifoh, 
allerwirfs  trag  und  MinBiich  angewandte  mittel/  wenn 
fie  auch  zuweilen  ftätt  fanden,  unterzofchiebbn,  wSre 
unzureichend;  eben  fo  wenig  Iftßt  ficb  die  Wirklichkeit 
einselner  unglodilicber  ausgangs  bezweifeln.  Nor  bal 
man<  allen  grund  anzunehoten,  daß  fie  mindeftens  nnter 
freien  minnem  /eAr  feiten  gewefen   find,      bei  blofiger 


^)  die  legende  IKßt  den  cbrilllicben  glauben  durch  gölte*- 
urtbeile  vertbeidigen  u.  beweifen«  Einselnen  klöftem  wura«  im 
mittelalter  daj  recht  verlieben  waßer  u.  feuerproben  halten  «i 
laßen,  ein  beifpiel  M.  B.  5,  2S8  (a.  1171.) 

**)  beifpiele  kommen  hernach  vor,  ein  fpäle«  vom  jähr  1414 
in  Grupena  obf.  rer.  et  antiq,  serm.  p.  65. 

*^)  nicht  beftändt^i  ee  kommt  vor,  daß  Aeidf  dU'band  ina 
feuer  oder  da«  fledende  waßer  decken,  der  idee  nach  kcio  «bIIoii, 
aber  rittbfelliaft  mufte  der  pveclifebe'  erlolg  (cheineni  wewn  beide 
fie  verbrannt  hervonogen ,  wie  natiirlich  war^  odevi  beid«>miTer* 
febri,  wie  auch  erdiblt 


.  «N_»: 
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Wiederholung  bfitte  ein  ftetii  qnbeilvoUer  erMf  noth4 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmfißigkeit  vertilgen 
mflUen*)^  welcher  eben  durch  die  pbanlafie  genfthrl 
und  fortgejiflaBj^t  irorde;  wer  floh  fcbuldig  fOUte,  he^ 
fcannle  lieber^  als  dalV  er  eine  gefahr  beftanden  hätte, 
aus  welcher  ihn  der  lUoime  feines  gewißens  nach  kein^ 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wk 
fchon  in  den  meiften  ältefieo  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gallang  von  gottesurtbeilen  auf  unfreie  eing&» 
fchränkty  grade  wie  gewiffe' harte  Arafen  nie  an  freien 
YoUxogen  wurden.  Freie  reinigten  ficb  durch  eid  nnd 
eideshelfer,  unfreia  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottes«* 
gerioht.  Unfreie  find  unbeCtreitbar ,  noch  in  fpiterer 
seit,  unCehuidige  opfer  diefer  rechtslitie  geworden,  da 
aber  freie  mfinner  überhaupt  leicht  aa  die  fchnld  und 
yerworfeoheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  prflfting  nicht  fobald  argwöhn  erregen.^  Das  glei- 
che gilt  von  mfinnern,  die  keine  eideshelfer,  ronfrauen^ 
die  keine  kftmpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  faß  alle  aus  der  äraißen  und  nie- 
drigften  voIksclaOTe  waren,  zur  waDerprobe  verurtheilt 
wurden.  Ohnebin  beugte  den  an  harte  behartdlong  und 
fchimpf  gewöhnten  knecbt  der  üble  erfolg  nicht  aD  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  haiid  war  bald  wieder  ge* 
heilt  und  fein  herr  halte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entfprang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesArafe  hand.  In  der  älteAen  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  anehr  fireie  und  felbft 
edele  männer  diefen  gottesurtheüen  nnterworfen  gewe- 
fen  fein,  darauf  weiA  die  fage  bin,  die  in  ihnen  nichts 
knechtifches  findet  und  noch  das  falifche  gefeiz  entbin- 
det nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nunmehr  find  die  einzekien  arten  darzufiallen. 


^)  man  mäfte  den  Germanen  eine  wahrhaft  viehifche  dumm« 
heil  sutrauen ,  wenn  fie  dtefe  pfobeo »  die  nur  auf  eine  weife 
au«&l!i;n  konnten 9  oft  mit  apAefehen  und  doch  nicht  den  glauben 
an  ihre  wabrbaftigkeit  verloren  Eätten.    Bogge  p.  198« 

^  bei  unfreien,  für  die  ibr  berr  nicht  fcbwören  wollte, 
diente  der  ftetJ  verortfaeilend^  ausfpruch  der  goltesgericbte  nur 
mrr  befefUgung  ihres  anfehens;  denn  gegen  folcbe  leute  war  je- 
desmal auch  der  allerltSrkfte  verdacbt  vorbanden,     Rftgge  p.  201. 
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l     Feueruriheil,  jodidnin  ignis. 

* « 

1.  die  einfachfie  weife  errclieiiit  bei  den  Ripuariern,  der 
EQOi  urlbeil  gelaflene  malte  feine  bloße  ^and^  Yermuth* 
lieh  eine  beftimmte  seit  lang  ins  feuer  halten^  war  fie 
beim  herausziehen  unverfehrt,  fo  galt  er  fOr  unfohuldig, 
fonß  für  fchuldig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebftab 
geaiehenen  hnecht  zum  feuer  Yorzuführen  (ad  ignem 
repraefentare),  quod  fi  Jervus  in  ignem  imunjun  miferity 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  ficut  lex  oontinel,  de 
furto  fervi  culpabilia  judicetur.  L  rip.  30,  1.  Demfelben 
geriebt  feilten  (ich  auch  freie  fremde^  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  fl  in  proTinda 
ripuaria  (Francus  falicua,  Burgundio,  Alamannus)  fura- 
torea  invenire  neu  potuerit,  ad  ignem  feu  ad  fortem 
fe  excufare  0udeat.    ib.  31,  5. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  bloßen  hemde  durch 
einen  entflammten  hoUftoß^  nach  einigen  lagen  fogar 
im  wachahenide^  was  den  Friefen  hieß:  en  Mt  ufexee 
hreil  (hreil,  abd.  hregil,  agf,  hrSgel,  veltis}  te  dregane. 
Wiarda  zu  Af.  p.  127.  Auf  diele  art  foU  Richardis, 
Carl  4cs  dicken  gemahllnj  nach  den  chroniken  des  mit- 
telalters  ihre  unfchuld  bewährt  haben:  das  bewerte  fA 
domitte,  das  ftt  ein  gewihfet  fieniede  ane|  det  o.  donit 
in  ein  für  gieng.  u.  bleip  unverfert  von  dem  füre. 
Königshofen  p.  105«  Anders  die  kaiferchronik  '  cod»  pal. 
361,  94e: 

fie  (louf  in  ein  hemede 

da^  darsuo  gemachet  was  .  •  . 

in  allen  uier  enden 

ze  Yuosen  u«  ze  henden 

da%  hemede  Re  int%unten\ 

in  einer  tützelen  Hunden 

da^  hemede  gar  t^n  ir  bran^ 

da^  walle  an  da^  pflaßer  ran^ 

der  Yrowen  arges  nine  was, 

fie  fprAchen  deo  gracias. 

der  ftitere  Hermann,  eontr.  ad  a.  887  Iflßt  es  aber  dmrch 
ein  Judicium  aqutnum  und  der  noch  ältere  Regino  durah 
ein  judicram  vomerum  ignitorum  gefchehen.  Bin  an- 
deres beifpiel  iS  Peter  Bartholomeus,^  der  im  j.  1099  fftr 
die  echtheit  der  heil.  lanze  mit  ihr  im  hemd  durch  das 
feuer  gieng,  aber  nach  einigen  tödlich  verbrannt  wurde, 
vgl.  Wilkens  kreuzzUge  1,  261-263. 
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3.'  getrOhUlieh  wurde  ein  glüfUhdei  tijen^  raKt^  blbßeit 
binden  getragen  oder  mit  Motten  ft)ß<^n  betreten.  VfMe 
Hellen  nennen  das,  ohne  nffhere  beftimmung,  judivium 
ferrt  candeniti.  annal.  Bincmari  remenf.  a^d  a.  876  (Pertt 
1i  90t) :.  HludoWicti»  HIadowiei  regis  filiits  decem  bo- 
ttirtes  fl(jüa  catfda  et  deöeiA  fkrro  calidö  et  dec^m  aqu< 
Mgida  ad  judichim  mißt,  coram*  eis  qui  com'  illo  erantj 
petentibus  omnibns,'  nt  (ieus  in  illo.  judfcio  dechfaret, 
n  per  jo9  et  d!rietuni  ille  habere  deberet  portienem^  de 
regno,  quam  pater  Taus  illi  dlmiOt '  ex  ea  purte/  quam 
cum  frat^e  Tue  Carole  per  fconfenfiAn  illius  et  pter  Ta- 
eramentum  accepit  qui  omnes  ilheE  reperti '  Tunt '  vgl. 
Atmoinus  5,  34.  Ein  bircHof  'i;ü  WMfter  u.  abt  zu 
Werden  tdgen  *  (in  der  zweiten  hfilfte  des  10.  |h.]  in 
ftreit,  tandem  convenientlbus  in  Werroe  plattiit  faac  con- 
dltione  rem  terminare/  üt  ex  utriusque  parte  candenti  fkrro 
per  dnos  hömihes  yeritäs  difcerneretur  et'  cujus*'  UMii- 
Hern  Tecuritas  abfbiveret,  id  quod  defenderaf/  fine'^ulla 
deinceps  reelamatione  poffideret;  quem  rerö  contigerit 
cremariy  nll  Abimet  de  injulte  retentis'  uAirparet.  quod 
dum  oorilm  aniborum  advocatis '  faetum  fdiffet,  utefque 
fecuritatem  adeptüs  eft.  Kindl. '3.  pag.  3.  Nif  ille,  qui 
homicidium  facit,  probabiles  teftes  häbeat '  aut  \per  /er^ 
mm  candena    hoc  probare  valeat.  'Wenj[  3.   rir/4    (ai 


{ 


.  107  j*  igniti  ferri  examinatio.  6üdenus;1, '144'  (a: 
2143];  quefitum  eft,  q[uo  jure  debet  (Vilticus)  pröbare? 
ei  fentennatum  eft  divino  judicio,  tertib  queflfum'  eft/ quo 
divino  jadicio?  et  di^ta  eft  fententia,  quöd'ff^jurt  foo  vö- 
laerit  inniti,  ferro  cande/iti  jus  (liüm  debbt  probare. 
WördtweW  ftibf.  dipJ.  10  ilr.  4  (a.  1195);  et  (^uo*  ho- 
mines  fkr^fiKa  conditioniä  non'  in  'ferro  candenti,  Beut 
alias  confuetum  eft,  '  Ted  hianu  duodecima  Tüanf  expur-^ 
^ationem  praeftabunt:  *  Schalen  aiyn.  paderb.  2^  6  (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei '  gan^ 
verfchtedhe  arten. 


f^   V- 


■I 


^)  Hleikni  iirfbeSI  Mt  flrb  aidit  ^«ilialb  das  böcfalb  ^tr^ 
tbum  athrtittnf  ..wenl  die.  (Geitnaaeo  •  leiten  übtrittß  ap  .^fen 
hallen.. (n<  ferrum  'quidem  JuptrejU  Ta«.  c.  6.)  So  ^it\  de^  ^y 
heiligte  recbUbraucD  erforderte»  Iconnte  immer  Torrltbii;  fem ; 
auch  bitten  gerl^lbe  atis  anderm  metätl  gegfübt  werden  können. 
Grim«*a  D.  R.  A.  3.  Antg.  M  m  m 
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«.  Mua  pfli^g/i^haren  wurden  gßgiiil^  upd  in  l^eftii 
lern  zwifobenraum  voq  einander  gelf^gt^  (ib^r  die  der 
Ach  reinigende  barfuß  gff^w  miifte.  Sk  mulier  marilaa 
veneicia  dicabir  occidifle,  proj^mof  f^vUi^is  cempio 
eam  jnnpipentm  efSciat,  aut  fi  cipnipiQQeiii  non  balwe- 
rit|  ipfa  ad  wi^oi  vQmtre^  igf^iioa  ei;i9iaiinanda  miiia- 
tur.  lex  Angl.  et  Wer.  14.  %i  ^  aeg«iveril  (is  qui  de 
liberUle  fuerU  intc^ellalus)  (e  illum  pccidiirey  ad  no^ 
vem  vameres  igniios  iudioio  dei  exa«>inandi|s  accedat 
capil«  a.  &03'  cap,  5.  Georg«  660  (wiederholt  in  rpAtereb 
c^.  Georg.  U62.  1392.]  Idqne  (Ricbardis)  Te  approbare 
dei  omnipoteaUs  judicip,  II  marito  placeret,  aul  fiogulari, 
certagiine  aut  igmtorum  vamer^m  ewnine  fiducialiter 
adfiroiat.  VegiQO  ad  e»  987  (Peru  1,  ^97.)  to  convenl« 
gentia  pebUco  XacbOtide  de  proditione  patriae  proclamali 
ei  poUeti  •  f . .  le  vQ¥wribiA9  ignitU  e^^urgare  fe  Aint 
Goovpvlfif  vifio  Godefchalki  (a.  U98)  bei  HUberitn  aoaL 
p.  585r  686,  Femint  UU  pro  Te  ipf«  quatuor,  pro  epi- 
fcopo  q)iinq«e,  (pilicet  nov^ai  ^continnoa  pamis  /aper 
igrntoa  inm^fea  fapiiU  eadalis  pedibu3:}  fi  titubaverity 
fi  Ai^nios  vomerea  pleno  pede  non  prelTeriti  fi  quantu- 
lumque  leefl  •^fuerit,  fententia  proferatur  in  moeehum  el 
fornicariein.  enn,  winton^  ec<^  bei  Dlucange  r.  v.  voiue- 
res.  Sikure.  hjae  anda  withoo  ipith  lirjüC  ^onnooi,  ief- 
Iha  bi  gu^e  thß  nii4gua  /kf^rQ.  Af.  lOQ.  vgl.  i60  \  v^t 
ige  (ervua  calc^t  cc^n^ntick  fßrrß  ib,  92i;  oppei  da  XU 
f^heerpß.  F«y»  227  vgl. 228;  m\X  tiegen. ^urum  U)ur\A. 
willlf,  V.  Hifinfterlaiid  fc..  lYiardü/  zu.  Ar.^.p.  1.57.-.  Den 
bekehrten  $hl?eii  «rnrden  (laft  .  ihVer  he^eitdien  oide 
cbriftliqbe  feuf^rurtheilp  auMegtr  et  jnhib|i|  luoi  Slavi 
de  cetero  joirare  in  arboribuf,  fontibus  et  Japidibus,  Ted 
offerebent  crieiinibiMi  puifato^  jhcerdoti  Iprro  vel  %Hfme^ 
riln^  eiuiniinandpa.  .  Helmeld  1^  ^  (lei^n.  p.  608,) .  Be* 
rtthant  ift  dii;  fage  voij  KMnigw\de^>  \\  der  gAWh!i|J  Hein- 
rich dea  «weiten:  beec  dieena  ftupi^otibu«  et  Jlentibas 
iiniverfis  qai  aderant^  i^omer.ea  ^canaeateß  nudo  veßigio 
calcapit,^i  fine  adiiftiaoi.9  mol^ftitJtraDCut«  aiictor  vUae 
Henrici  ap.  Canifium  6,  387;  Ced  ipfa  p^rgans  fe  de 
hoc  pablice  /ex  vomerea  ignitoa  nndia  pedibus  illaefa 
periranflil.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  prindpi- 
bua  et  multia  aliia  12  candeniea  pomerea  nudo  yeft.  cal- 
ea¥ll  el  domfaio  peolegMie  penilaa  iUnefa  irnnDtofit 
compiL  cbronoi.  bei  PMor.  1^  1091.  vgl«  Lofaeagr.  p.  189« 
Mcbt  minder  ftbeihaft  it  In  der  eng^.'  gefchiehte  Ihe 
trlal  of   the  qneene  Emma;    ^er  multer  Bdkiard  dea  be- 


kPfMfi  4^.1041)  wtOk  4ir  ^t  in.  JM. . BromtMflk  «tiriH 
«i^oiii  (bei  ImjiUen*  1, Ml)  hßiM;  ft  ;  (^ro/.fli  iptn,  iduHfv 
ta^  (palTuS'  flt  pr«  «ptfcK^o  «miqw.  MAlinnoct  if'^P^ 
movfm'  ignUa^v^mefws  ^iiiidis  (n^dibOs  ei  plepia..KeC|igi« 
iUiMiyCi..Ufinfil^rfty  <.flb  imp^iiliaqe  : tfUi .  eyad^l  Mlüiter.^^b«! 
lolutiu ;  Im  MoBifeheB  f efetz  5^  3ft  IfiMni  «  /Ar« 
g0f^ß  ^  vom  ireMi :  4m  l  h^O^n .  eif ens^^mmt,!  iVgl»  ..Vchf 
rdiua  i»  y.<.  fkm. ..  Wenigae.iui  Tigrt  r^fipr.,  Aincw.  5,  115 
gaiw  beftiNunU  i  fi.  nulli«»,  e«r«ii  conviiDltti  \fttwM,, .  d^f: 
mm.  eo4Mi   ordi»«    acimhlam  i|9a  moio  adtfc^caiMdwi 

vom^re^  ardwt^a  fDmp^Uat,  \  ot  Jurei  «tc.  «io^ 'bißirfijfil 
•US  (W  narwegirpbea  9sfcbifllito.hali  Sbxo  grii«io»«|iib.:  12« 
p.  245 :  qui  (Haraldus)  cum  Te  MagM  Hibertliae  pop^ 
«iatore  procreatum  aftr«er^|^  affirroalioi^^  Tuae  fi(|frn  di- 
▼ini  examinis  argumenlo  praeflare'JulfuSi/fuper  ca/2c{e/i- 
tea  laminar  ifuddliu  plantis^  pam  id  ab  ea  experimen- 
tum  pofcebalur,  incelTit.  bis  denique'nulla  ex  parle  cor- 
raptiorib«,  eoaiphirda  NorragfefiBomr-  ik^ido^>  incoluiwi^ 
litis  mirseilo  %4  ifferlionis  fulie^  credulitateiti  petduKM 
DieTe  tottinae  flnd  nicht  gerad^  fjflugMiam»,  fondem 
«ferne  (taugen  «nd  riegel,  was  Al«fieMe  p.  -188  fM^ 
nenHi  at  tröda  fldr  •  (oalcare  laniitias.)  Dagegeil  *  f4dia 
dis  kelmskriogle  bei  demrelbefi  'vorfail^  In  4et  Sigbad 
Jorfala  f.  Caga  <c«p/30  (ed.  Perhigflc.  2,  Bd9)  4isdrttQ^liob 
▼on  neun  pflugeifen :  ^  qc  var  (ft  fklr/la  gik,  «F  yMt  hefir 
verit  gOr  1  Noregi,  at  /aj»  pldgWfi  glAaJ9^di  ibonq  nidr- 
lOgd  cc  gek  bann  ^ar  ^r  A^rom  fAlov^  tH^.  l^i(Wl»  bann 
bifcopar  tveir.  oc  {»rem,  dögiNii  Oiia«  var:  fk(fnaiK.i*eyndy 
▼oro  {>A  foetr  bans  öbriiiuiir^v  Uad  ^da^  nelrptan  der 
pflugfchar,  die  man  für  ein  .heiliffaa  gerfttb*  t|i^|t,(.  Tcbeint 
überbaupt  bierbei  befonders  aU^tlMtinliph«.«  nacA^  der  fcy- 
Ibifcben  fage  bei  Heri9d#i  4>  >  $  \M-,  goMnas  iftaf^meide, 
Pfl^gi  Jo<^h)  ^^f  fcbiM  ,(fl4^r  .foteala).  iwniiokimmel 
herab  und  noch  gUih^d^i  die>b04^em  ^aP^\t>rüder 
verbrannten  ficb  daran,  .ab  es  dercidfittf.  {alMiiy^ia^ar  es 
erlofcben;  ygl.  oben  f.  186.  3S0i:  .  Ii  i-  ■.  .  w;  :. 
ß.  die  geglttbte  eifenmafle.voq  bekiaiaMßr.fiWlsr-^i  mufie 
eine  ßrecke  weit  mit  blofl^a  händem  gA^^^W^  ^^erden, 
altn.  iarnburir  (geftaiie  fenri«)  HierTM  •  .IfvöilBte;  man 
vielleicht  alle  die  beifyieiß  .vaf^Qtieni..ja^e|chiQ  daa.ferrnm 
und  keine  vomep0s^  erwAboen».  BMikf»,  jt^lleO'vCf^H^i  aber 
deutlich  von    hand  und  trß§0af*\.   Nfmän^hiSrp^t:!!  39: 

7  ID  eiDcr  urk.  Too«MVW^it^,iiionttln';*^^i»liVl^^ie''baiid  an 
das  beiße  eifcn  geftoßen:  jactavHiJtit '  ad>  ftitüil)  icAÜbuM.  vgl. 
Job.  MfilUr  Scbweit  ^iiai       .  .  '  r  ;)   .1 
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■il  iraw  efe   wM  valMiick  wcrdea.    fe 
k«re,    4il  glogemde  iferm  im 

kdd  I»    gripcM  MI  I» 

rigackMi  Mk  PL  8a.  l«2-10iw  llSw  1I€l   M  i/i 

Mte  f/isn»  dragkem.  Ibdb  ia  j.  1445  war  es  mmk 
U*m.m.  €42  m  Wktmgmm  ■Hieb,  4«  gläkemde  eifern 
mui  bioßem  henden  mu  tragen.  Bio  äiAto*  4e«  13.  ib. 
üfli:  4em  woUe  ich  if  %tm%iz  fsra»  ein  gtiemde^  ifen 
tragen.    Bern.  f.  54. 

■t  nemet  da%  tfen  uf  die  hont, 

«.  ab  ir  laf  hibeC  tot  beasat, 

ab  hdf  ia  goC  te  dirre  a6L    Trift.  15731. 

Ifal  darcb  UfebfcMfe  aitefaiawl  im  galiw 
barer  In«  fcibi  a^d  aa  ift  Mtfcwirtfg,    4aB  fi 


AdMifaa  iraib  Tariaagt    v#a  ibras  ebaiaaa ,    ar  lala  ihr 
aia  geriehU  ihmn  aai  daa  baifla  aüsa 

iag  Vaa  wart  ta  baal  geglaal; 

mmdne  ßeine  wdten  dd  bereit  ^ 

da  man  da%  tfen  Of  geleite 

dag  ag  aicb  Amsi  rebia  iac 

f  rpracb:  heb  df  n.  irae 

dag  icb  dta  trbnra  arrart 

dar  saa  aaiela  ieb  dar; 

d6  bat  ar  aia  gefOegen  f)fdn 

^eft  f»  daa  anaal  fjMa. 

dmt  Um  er  patlen  in  die  kani^ 

dag  IIa  dag  wl|p  aibi  bemat 

darif  aaai  ar  dag  tfba, 

ar  rpradb:  ai  M  gol  aUra^ 

dag  Ar  lata  Up  aoab  aibi  gadaac 

nodb  aia  gaM  deheioea  waae 

lad  dir  ia  waa  aril  Mowaa  wSL 

br  truog  ei  mi  dennefika  fthrit^ 

alt  rchiara  dag  was  galba, 

dö  barg.erdber  ftne^  Jpin 

m.  üa  fidia  haai  feliaa« 

S  fpraeh:    ich  wil  dir  iener  jabeai 


gWMl^.    g^Hi^MtheiL    /aAmv  9i7 


.    j|{20  A^f  i)|(  ßicme  4il$  ein  goli, 

Nmy  MIekl  aber  auch  IMueffcit«  •  der  mam  ihirraf,  dal) 
lie'  ih«i  dba  eUSan  tra^>  der'#a«eib^  Mbs  gaWißen  ar^ 
Wadrt  a^  ab.  la  ficb  dem  arthaU  tintenrirft,  hdbt  fia  an, 
fttabweifa  ra  bafcamiaQ,  4aitiit  er  ihr  ibra  fchirid  ton** 
her  erMe  (ror  an  Itge)  ^  im  wabn  |  das  geriabt  kOona 
ibr  dann  nicht  'iraiter  rchadan;  '  docii  die  baiahte  wlbri 
Hifll  M  Ning  nndier  awirigt  fle  daa  aifan  an  fanan: 

da^  ijen  nuim  fi  j^f  die  kam 

u,^  wart  alfö  Jptre  perbrant^  .       ' 

das  '  febrei  mit  gröger  nngohaba: 

A  w«,  mir  it  diu  ba*t  abet 

ein  4Pahe  hei  er' gerettet 

u.  ein  üioch  darzuo  ieteitei 

Ui  woUefi  perbinden%    • 

dea  bat  fi  in  arwindan; 

A  rprnab,  wl«  bilfat  dag  bani? 

pir  ift  dm  'bant  I&  gar  Terbranl^ 

dag  fi  nrir  ni  n^a  maamarnK 

.aennlu  werden*  alCmi  4« 

V\e  Angelfackreh  fant^i'fbHIeden  einfache  und  dreifadia 
Mde  (refnignhg] '  Phttilp^  p.  186;  trat  leUf^re  ein.  1^ 
Würde  aneh  daa  fenemrtbeil  dür(ib  ein  drtipfünaigee 
eipn  erfchwerty  wfthk*end  es  bei  erSerer  nur  etn  pfund 
wog.' '  Ines  gefetae  cap.  77 :  ve  cY»don  be  bam  mord^ 
fiihfnm^  1^1  man'  dypte  (8nnIoS|  ich  denke  ciTple)  ^ne 
ftd  be  pryfealdum  and  midade  {>at  ordUtren,  bal  (hiQ 
tO  j^evi^ge  \r^  pund.  and  eode  fe  man  fiir  to  pe  man 
tttgö  (und  gienjg  der  man  Telbft  hinzu,  der  einen  andern 
anfcbuldigte)  and  hftbbe  Fe  teond  cyre,  Fvl  tfiterordAI, 
ffA  ifenordälj  fvft  hviader  bim  leofra  tf.  der  kläger 
hatte  hier  twiTcheii  dem  Judicium  aquae  oder  ferri  an 
iif tthlen.  ^   '        \ 

t)es  frief.  elfenlragens  -gedenkt  Af.  92 :  jef  ün  liera  bini 
will  ^  et  tha  withpo  urtia/  fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  hetifern  to  dregande;  Pw.  229  hand^ 
irfeiu'  Des  altn.  iamburdr  Ol.  helga  t.  cap.  145,  Grägto 


*)  beliebt    ficb    darauf  |    daB    die    band    nacb   dem    tragen    ver- 
bunden,     terOfgeU     und    einige     läge    fpSter    'förmlieh    befcbtttt 


919  g^ridht.    'g6tnmttfikeiiL    /«Mr. 

nur  beiläufig  (fettafienr  üp.  9(k  h^fyif'hknm  fnm\  ^mA 
Arnefen  p.  183  muAe  das  '  gttllMMe  ilfeii  nmm  ßiirük 
weit  getragen  odet-  anok  in  «inM  k^Slf'  /ksktki^  fernen 
iMg  gmiß0^f§a,  iwetden ,.  dfarg>>ili  MSy  wenn  dar  w«* 
{«de  bliile^  das  .  eite.  no«  Mn«na  fegiOHl  und  darwnrf 
miedctliolt  wurde  ^  irog^imw.^  Im  fcheHiMen  pbü 
beißt  .«  ßiUwiarn4  wn  ftaty  jßtniwm  Bin  bcrttaM 
beifpiAsI .  alle  der.  dilnifelien  gefpUebte  ift  die  fege  im 
Harnida  MMhning  4urab  PoppcK  HaftaMua  milem  m. . . 
interrogat  (Pef  pneen» .  vorn  nmni  Poppe)  H  bnoe  idtn  pn 
femet  ipHini  declarare  weM?  JHö\  teameinnler  teile  refpon- 
dit,  rex  yero  cufiodire\eieriMiHi  «fi|Ue  ib  ctaftinum  jabel 
mane  facto  ingenfUw  'p0n4eri^*  Jeirrmm  periore  joflü; 
confeflbr  ChriAi  indubitaiYlef  'InitQilt'  tapii  .  tim  dioqoe 
portal^  quo  rex  ipfe  decernit|  ,jihani$miäo9h$memcwt6i 
oOendit.  Witech.  corK^^  üh.  3  (IMbonl  1,^^  660.)  Rex 
DanoruRi  Araldus  coodixit  derito  ^  «t;  Idtfnl  propoitoa 
a  Fe  probaret  teftimonio  Terilatidi  qned  aittiiteite  derico, 
ingentia  ponderis  fetruoA  ftUda.ignii^un  muutikuiil' 
Hub  ferendum  imponiittr;r/ qpHHi -Icani  ckirictfi  i^ 
placitum  omninin  iiuiffi^i.^iuifm  nttn  Üefieike/'  leli  peu- 
tus  abjecta  idolatria,  Fe  rQisqiift''ad  cdendaei  rerain  fo- 
Ipa  .<lwin  f^TOirti^«  :§>g?ft^  gpnif)}».fd  ff.  9Q6.  htemh 
gptus  ,auta^ .  .(I^opipiO)  a  fege.  ^,  ,igmio  yphüflSot  dkti 
fy^rm  ,^if^fff9T%^,  PHri^tuiD  fe,a4  w^'  «Aei  hiUri  refpoft- 
JU,,  ^iujjÄv,  .fffa^^mi«^  ,  die  ferrim^  fingpfitU  ponderu 
l«il^ct|fP9|  ^i  locttip,  ^,regp  del^ripinetiiin  portwä, 
mßffi^mVi^  fßc^ram  im^tpi^tua.  ^v;fyij^  ,  Ditm.  ne^ 
U^.  ^.(teibn,,  J,  333,|  Qwfa^  l^tiatn  (Popfouin)  ajaol 
pro.  (^Qirlioni)  cbfillianitatis.^  .  cum  barbäri  ßie  »er« 
%%^}m  QW^rerent,  nfl<  «lenitup^/ tcid  ikaMi  ignitm 
fßrryW^,masßu  tufiße  et  illaeumi  apparuifle.  Adam,  bren 
•^lU  eccf.  %y  ^. '  ;  Qvi  (Poppo)  ferrunx  candßns  et  igni- 
jt^n}f^  4/1  p^um  aurotheea^  forn^atumy  corain  popoit 
iine  laefione  i>or/ai/{if.  AlbeHns  äad.  ad  a.  974.  Soorri 
|in  der  |0I.  .  Tr.  F.  cap.,27:  enn  ^k  bodadi  Popno  biftof 
'heilaga  '  trfl^  fyrir  Härafdi,  konüngi^  oe  bann  $ar  iarn 
glöandaj.  tiendi  ter  oc  Fyndi  flaraldi  b^nd  Ana  dbninnii 
anders  die  ^rößei-e  OK  Tr.  ^ap.  7Ö  (ed.  hafn.  1,  129; 
iPoppo'  bifltupi  tot'  t>&  legga  togandt  iarnfld  t  hagn 
hQfid  Fer  ok  bar  9  fSt ,  FvA  at  allir  DI.  Saxo  graooe- 
endllcb  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenbeit  unttf 
König  J^veq«^  und  ei'ZÄhlt  Fp:  perqontatu«  (^opfo)|  •■ 
.menilie  Fui«  obFeculuri  effent,  u  au  fiagKontu  fern 
tactwn     manum     ejus     laefione    yacuam     conFpexiM' 


uiHverfli  biiid  dnb^e  parendum  reljiondeiilibtni  ^anden^ 
Um  ftrri  läintnant.  chirotheene  formam  btb^fflem  ejH 
pedM  jolBt,  eiqae  hrHekium  cubitöteniM  inferuii  m^ 
protlnns  per  omnei  ihterMto  citcumlatam  Mie  principto 
pedes  txcütRf  dextramqin»  MIM  ex  pntit  eotfupfftiM  t* 
eoden  iocolomitalift  roIoHsqoe  habifo  edVilbf^iiiiidaitr 
monllratil  .  .  .  quo  etertRy  Qt  Dani,  abrogata  dodlonun 
coikfuetudibd.  fhtiqut  dasranHH  jttdicia  eo  Mpt^imeiit} 
fenere  oonMIura  dec&rnefem.  Leittef^s  ill  ganz  un-* 
wahrfeheiiilicb  y  da  fowöbl  dtt0  iSrnpfunheil  noch  Tpftler 
Im  Horden  gaK,  ate  dad  fettehirtheil  Tcbon  früher  ge« 
gellen  batfe;  denn  flieht  Poppe  Tcbhig  es  Vor^  wie  Saxo 
will,  fondern  die  beiden  baUen  ea  ihm  Yorgefchlageni 
wa^  tumal  ans  Dieinar  faertorgehL  Die  abweiehungen 
der  aeugniffe  Mbtt  verkAtidigen  die  natur  der  hge.  In 
Schweden  Wurde  der  intnbym  abgerchsA  durch  Hagnui 
Ladaias  und  Birger  tgl  vory.  tu  Üpl.  und  Helfingl. 
Irfd.  16.  A&er  Oftg.  ed2.  17  hat  noch  yftria  Oft  med 
iarni  oc  guds  domi.  In  einem  din.  Volkslied  heifit  es: 
gloendea  flaal  vil  jeg  paa  mine  händer  bare,  D.  V. 
li  flf».    Bitt    Ael^el   uns  dem   feboniTchen    gefiUM   oben 

Ui  fFkifie^uriMl,  judidiiM  aquae.  swei  arten. 
'I;  ,mit  tuißem  tPafi$r^  jud.  «quae  ealidae  ?el  fervenlift, 
aiHli  )i$h0nt  vel  cüldarü^  bei  den  ^Frieren  hetelfang^ 
Waller  wwdd  ib  einem  keOet^  zun  Oeden  gebracht 
und  eM  ting  öder  ftein  hinein  gewet^fen ,  der  mit 
hkÜUm  arm  unverloM  berausgeholl  werden  muAe^  wenn 
4ef  bewMl\^di»  re(rtrt  hatti».  äd  MMUm  niallare,  manum 
Aiaei  ab  aebe»  redimere  I.  Tai.  116 ;  ad  4ienhum  ßmbu*^ 
lar^4  L  M.  99,  1;  A  de  laude  eum  fogalom  babuerit, 
debei'  quf  «um  rogavit  cum  XII  wedre^  jurare  et 
ipfbs  'äV  neeles  ae^mim  calefacere^^  ei  fi  ad 
^ruVft '  plaeilnta  tebtre  del^erit  ani  manum  fuäm  in 
äen^um  mitüre  nelt»ertt  eip.  IM.  76,  1.  Si  homo  in^ 
genuutf  in  farto  intnlpeiue,  ad  äentum'  tttH^oeätuä^  ma*- 
Bum  bncenderif»  quantum  itieulpotnr  furtum  oomponal, 
paetua    Childeb.    et    Chlotb.  a.  598.    $.  4.    (Georg.  472.) 


f   t 

*)  «gl.  den  «Itn.  kcergdmir  oben  f.  798;  von  bvcrr  (cacabu«]| 
ana  gafm  (ftndor,  fertorj? 

**)  Rogge  ▼erfkbt  dies  p.  <99  fo,  al«  habe  der  kISger  vicr- 
tebn  tage  u.  nUcble  lang  das  feuer  unter  dem  keßel  unterhalten 
müßen.  ea  ifit  wobi  au  lefen  «f  ipfai  und  der  tefnlin  gemeint. 


9?0  g^npkt*    ßfit$eaurthe^    Voßßi:. 

Si  hxYV^  piiQpriii3  )ipc.  admlferity  judkio  a^puMfi  ftfr-- 
vßntia  •exanMn^r ,  ntr^l^  hoc  fponte  an  (e  def^o^iendp 
feciffißt, .  et  fi,  mo/siM  ejua  exußa  fiierity  inferficialttr. 
capif.  U  (Seprg.oS36.  .^370,  1461.  1230.  ^  quis  J^ervum 
aiienuia' Qn^.  yolunts^  dpinJQi  foi  ..«../• /^^'^i^/'^  <^a^* 
dßriii.  mittle  fecarit.  K  Lii4pr..5,  2L..  Diefe  keßelfrobe 
war  ,fttc^  M  .^an  Gol)iai^  gebräiichlich ;  quodfi  p^r  ^^ra- 
mei^i  aqiiae  .feryentU  ißl  ^%^  caldar,iad\  innöxioa  ap(>a- 
ru^iU.  )•  Vfpg.  ,VL  .1^  ^.  JJijiji  fe  expargei  jaramentOy 
Ted  aut,  duflloy  aql  bullienti  aqua  aut  ferventi  .ferro^ 
L  famiK  woripaUb.  Schannal  hifL  worm.  nr.  31  [a.  1024.) 
h).  Wien  .  wallenden  Jtetel  to  grinene^  Sfp.  1,  39^  in 
eineoi  fedenfl^gfi^  htel  gripen^  Oelricn  rig.  recht  p.  88; 
in  ainea  wallenden  keßßl  ze  .greifen  unz  an  den  pl-- 
hnbogen  tf.  einen  Jlein  ßuf  dem  boden  auß/ieben,  der 
als  groß  fei.  als  ^in  eihe.  Xchwäj).  landr.  37.  vgl.  186. 
360*1  ä74  Schili.;,  und  (öl  darauß  nemen  einen  fiein, 
als  grx\ß  jalp.ein  hennfi/kei.-  TcbwAb.  landr.  Senken!^«  246. 
Gold«k  242, 


*    • 


Baa  ftlteite^  dan  hergaiig  gut  erUlutarntIa  heirpial  herteh*« 
tet  Gregor  v.  Tours  miracnl.  lib.  1.  cap.  81.  ein  «riani- 
fcher  und  catholircher  priefler  Itritten  Ober  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  <  letztere  :•  quid,  kNigia  ÜBl^odiaatio^ 
jpaam  jntentianibaa  istigapiDr?  f^ctia  rei .  Yiaralaa  «dpro- 
beinr,^  ^fücoendatur-  igni  aen^tie  H  ift./erpe^ii  aenia 
annulue  cufuedmn  proiiciatur,  qui  vero  e«ai  ex  ter- 
tenti  undi^  fuftMlerit,  itta  juRiUaaii  eonfeqni  oomprobatur, 
(pao .  fapl#  para  diverfa  ad  eo^iHonepi  kuj|iia  juMHae. 
oon¥arlatur.-  Dar  arianar  lAa  ;Hirrieden|  et  inii^  «fgoe 
man»«  placitQ  ^ dilcelTerOQt.  fih^r  naoht ;  itogi  idem  catfco«- 
ilfchra  an  n  bangen,  dilucnlo  Tungeei  .hniphilini  infoo- 
dit  oleOy  uaignenta  loanfpergit.  iCirca.hQraai  tertiam  in 
foro  'conveniunt^^'  cananrrit  nopAhia  .ad  Ifedaculnai ,  mo^ 
oeadiiur  ignie^  aeneue  fup0rfjonitwrf  fßrpet  t^alde^ 
aunulue  i>  ut\da^\fernenti ,  profieitur.  ,\lavitat  priatioai 
diaoonua  haeratiaiim,  ut  ipr^, eumiB  ealore.  uu^feraU  Cad 
Oatin»  .  recuGaYÜ.  dicens,  qui  haue  Xententiam  .  pffotuliAi, 
dfd>ea  auferre..  2|iUeoKt  .entblößt  dor  diaeonuy  lainea 
arm;  als  ihn  der  gcgner  gefalbt  erblickt,  Tchreit  er.  du 
haft  künfie  jgebraucH,  .  deine  jprobe  gilt  .nichts.  .  Indem 
komnVt  vbA'  ohiigef^hV  ein  anderer \calhö1jrctl^r  geAHcher 
aus  Rayenna,  J|a^inctus,  bi^izu,  fragt  nacti  der  urfacfce 
des  |trei1sp  .'n^ö  inoralus,!'  extracto'  fi.  veflimen^s' nracbiOj 
in     aeneum     d^xt^ram,'  ^i^fgit*    ,annuluJ9  jijBWm,    qui 


ejectos  {nfiW9iim  rcrß^,yaf{fe  i$4^h  mq^  par$^ufw„  ni^  mi- 
nus ferebatur  ab  qn^a,,  quam  veato  poüfit  feni .  vel  palea. 
quem  diu  ,  miilluinqiie  quAjafilu^,.  injra.  unit4ß,)^rae 
/paiium  reperit.  acceQdebatur  intorea  vehementer  focus 
iile  lab  dolio , '  quo  vplidi^;, ,  fery^na  nw  f^^Ue  i^equi 
poflit  annulus  a.  mani^,  quaerenti^:,,  .extri|^i9(p^  tandem 
nihil  fwfii,  diftconus,  j,ns  c^rae.  fua,^  M  poUi^a  profefta- 
tur,  in  imo  <m|d^  frigidnm  efle  aeoeM^, .  in  Tummitate 
yi^ra :  calorem  \  teppris  .pnodici  .  conUnentpmt  -/  Qüod  .  ^^r^ 
nens  haereticus,  valde  confufuSy  injecit  ^mA^x:  w^cifi^in^ 
in  aeneo^  ^icens:  praeßahit  mi)u  ^^ec  Sdes.  mea.  )iw 
jeota;  manu,  protinus  ufqiie,  ad  ip/a  oßium,  i^ternodia 
omni»  caro  lique/acta  defluxity  et  fic  aüercatio  finem 
fec|L  .Die  begebenheit*]  fÜlU  in^  feehltp  ih.  mck  Obejr- 
Italien '  w^hrfcheinlich  noch  unter  gotbilcher,  :  vieUeicht 
(ehen  '  ttirter  langobardifcher  •  herrrchaft:  die  ■  aagefühirtf) 
fteli^  der  L  Yifig.  lehrt,  dbß  der  l^eßeiranr  gothifi^hQ 
rm^t^fitte  war.  Ein  frflrtkirphea  beirpiel  Tppn  .  j«  876  itt 
o)ien  f.  913  vorgebracht;,  auch  Thiet^^g  könig  Lothar« 
gemahlin  ,  reinigte  ,\  fph  .  im  j,  859.  diurch  ein  ,  .iudicium 
ag($ße>  fervenU»^  das  aber  ein  dienf^r  f^l  0®  beftand; 
vjearips.  .jpfius  .feminae  ad.  jud«  a.  f»  exiit.  el  poft^uam 
incoctus  fuerat  ipfe  repertus,  eadem  femina  maritali  toro 
eft  reftituta.  Hincmar  de  divort.  Lolh.;  noch  andere  be- 
)«ife  bei  Doeange  i;  608-411.  Anib  inh;  ron.  du  re^ 
MNt  heißt  es:  jen  feroie  nn  päfe  de'  thaudB  yaue  et 
d#  fer  ehaiid.  In  der  borgmdifbhen  fiaga  von  Gangbl-* 
ftis  koifimi  die  wendong  vor,  iaD  der  iwilige  die  An«* 
ffefbhfaldlgte  ehfren  nicht  einmal  in  warmes^  *  fondem  in 
häliee  ^Uettfikißet  ihre  band  ftechen  heißt ,  die  fie  doch 
verbrennt  bdrans  slehl: 

fed  fuadebo  manum  dexiram  te  lingere  lantnm 
praefentis  lymphß  fonticuli  g^tidßr 

.  et  iL  noa  Tubito  dami^i  qui^l  contigU^  scrgo     ..         .,  {    , 
. .  ultra  judicjo  non  opyis  eft  aliqi  \ 


»mm^mm^^m^^t^n 


'  ')  ibr  fagenKafUr  grund  erbelfl  daraus,  daß  derfefbc  Greftor 
hl  ^in«r  andern  Hbnlicbefi  legende,  die  obne  Örtlicbkeit  ercablt 
wivdy  den  ftreit  dea  i^cblgbubigctt  ond  dea  kalsera  dttneli  tfiM 
»rt  .tan  femmrlkml.^  wo^ti  aber:  avcb  ein  rimg  vorkoifuiil,  fcbli^b* 
tf.n.,läß|.-  eft  digilo  meo  ünmJnu  am-eugf  (agt  der  catholirphe, 
iegöeum  tu  ignem  JaciOf  iu  candentem  coUigel  projectumque  inter 
pninaa  annulüm  ita  igniri  permiOt,  ut  eis  dmiliü  eerneretor.  Der 
ilMter  weigert  Qcb  ibn  so  holen,  d«r  calbolik  abtatuiti  -A  ignt 
annulun    diulUfinie  pAlma/füilkiiuit  let  nihil  «11  aocitua.    de  gloria 


9ii  gerieht.    goitesatiheiL    u^apet^ 

Ouae  tone  plüg  jofto  con^dens  eorde  Topetbo^ 

'confortairte  fnam  daemone  dnritiem^ 
fündo  nudatam  committit  denicfue  pabHam^ 

nil  Tperans  damni  pofle  fibf  fieri, 
mter  frigoreai  ardens  Ted  comperil  tttidad, 

(jnid  poflTd  noftrf  dextera  ceira  dd 

nee  mortr  cttm  palmam  retalit,  quod  forte  negivity 
portavtt  crudnin  criminü  indicium. 
Carmen     Rofwilhae     de     Gangolfb     (opp.    ed.     Schorsll. 
p.  11.  115.) 

Das  agr.  väterorddl  wird  im  anhang  tu  Ines  gefeUen 
genauer  berchrieb^n:  f^at  tikn  man  ne  eume  iMilon  JMere 
cyricean,  Tiddan  man  j>at  l^r  in  bird,  |ye  man  f^al  or- 
dAI  mid  bietan  Tceal,  buton  fe  mäffepreoft  and  fe  {»e  \/Kr 
tO  gAn  fceal.  and  beo  ^ler  gemeten  nigen  Kt  of  t>am 
ftacan   ttt  ]^ere  mearce   be  ^>a  mannet   f6tam  {»e  {^ar  16 

fld.  and  gif  fait  ^onne  vtter  ff^  h^le  man  hit,  od  hü 
leove  io  vylme,  and  t^  bat  alfät  (gefllß)  tfen  edde 
fl^ren,  leddert  oMe  temen.  and  gif  bll  ftnfeaid  titatle  tf, 
dnfe  Jeo'händ  Hftet  pani  flärte  o4  pä  ptißb,'  und  gif 
hir  ftyfeald  W,  öJt  pone  elbögnn.  das  "^eitdfd  bei  Phil- 
lips p.  19f :  193:  Ahnliches  verordnet  1.  AefhelB.  cvp.  23, 
die  auch  von  ethem /M/^ ,  nicht  von  eirtem  rtngtedet 


Nach  L  Krif.  2L  S.M)  deri  Mf  «ttebfol  klagende  odt 
befehttldigten.  MwAienN,  .nwom  «bar  Mde  ^gefUiirorea 
haben  y  der- meiiireidige  durch  iefielfamgi  dim  ich  ieide 
nmersiehen  müflan ,  /  «osgemittelt  merden  {ulMrque  «d 
examinaiionem  fynnmtü  tifuae  laceadal)»  ^gL  ftcgge 
p.  200«.  201.  ungA  U  $d/gnt0le.  HL  ^  i09w^l46i  At 
236.  wgl.  Wiarda  zu  AT  248  und  die  «mMfidlicbe  be- 
fchreibang  Fw.  46^53»  n 

Des  altn.  letilfdn^  odeiC  '  hetitial  ertHiHrtt  GrftgAs  fe- 
fta|»»tti  cap.  SB  {ietr  hon  /  tetii)^  an  iein«r  fdinnr  wurde 
ein  ftein  in  den  Oedenden  keße!  gelängt  n.  mufte  her- 
ausgelangt werden  (Arnefen  p.  182);  das  gottesortheil 
fcheint  bloß  f^r  fraucn  %u  gelten ,  in  Schweden  und 
DAoemark  keine  fpur  davon,  tn  der  edda  aber  i^ia  be- 
deutfamea  beifpiel,  zwar  geradein  einem  Ued^  das  viel- 
leftebl  nicht  ans  der  eigenthttmliebeii  Cag^  de»  Nordene 
entfpningen  Ift.  Herkfa,  eine  unfreie ^  hatte  Godrunen^ 
Allis  gemahltn^,  unerlaubten  utngan^s  mit  {liodrekr  ge- 
2;ieheA:;  jGoilrun  bietet  Juqh  .  zu  feierlichen '.  reuiigangseiden 
und  Mm  gotteanrtheih  fie  fordert  AUi  attt^  Saoü  dea 
fOrften    der  Sadmftnner,    der  fich  auf  heiligkhg'ides  wal-^ 


gesteht.    g^UBuriheiL    iM/for,  gsa 


Niflerr  k(«ft<^to    f«rffeb0   (wtihftrciNfriilieb    ein  pfiifßer   war) 

h«na  kann  Kelga  hvet  vellanda. 

Daa  ttad  fetal    Torau«.    daA  diea  feTcbeheii  ift  an4  tekiU 
darf  au  «^  (eierliahkeii  dea  b^rganga  felbftc 

liO  btfftdrott  manfia  t  Ibl  ffAngo  ■ 
adr  kvvti  fcdnflfifa  /  ibelr/  tceki. 
hrd  hon  iU  boig  hiörtom  i^fa^ 
Ok  hon  vrffp  um  i&t  iürhnaßtinai 
th  n(l|  li»gf(1r,  r^kn  mh  aa  oWNn, 
heilngiigä  hn^S  fiä  hpert  wlli, 
Bö  |ä  Alla  bügr  t  briofti, 
er  bahrt  AiMtor^  n  hsndr  OodrAnar« 
n(k  fkat  Herkfa  Ül  hpBr$  gängu^ 
n  er  Oadbrftno  grafidi  visnii* 
8taf  mtfA^  artilieC  btvf r  er  ^at  flat, 
hv«  )iar  «  Ilerk}o  /i4dnodo; 
laMdo  ^  Niey  f  Dv^rv  fttla* 


« I 


AIlfR  ^dies  .  SaiiDf  237.  238.  Markwflrciig  daA,  nachdem 
lUe.  lanliphiild.  der.  MUaglen  dar^^ei^an  ift^  .gleicbrä^j^ir 
g^Kenprobe  auch  inach  die.  anklagerin  ihre  Mnde  in  den 
keAel  Ibnn  mjufi  md  fie  verbrannl  herausauebl,  worayf 
fie  Mir  ftrafe  lebendig  in  einen  (iimpf  verfenkt  wird 
(oben  r.  695).  ,  Der  iarhnafieina  joder  iarkn  (leinh?)  itt 
der  ägr.  eorcnanftAn  (gramm.  2,  62d.  630) ,  YeriQ,utlilicb 
ein  milchweißer  opalf  was  den  mhd»  dichtem  der  i4feife 
beißt  y.  .iapis  orphanus  f.  pupilla8|  der  eirunde  ftein  dea 
fcbwftb.  landTi,  wie  ihn  V5liuidr  sythirch  aua  kindur- 
äugen  fertigt  (TgL  pttpilla,  pupa,  »o^ji  ein  heilig  geach- 
teler  und  daher  bailigeaa  gebrauch  dienender  Rein, 

2.  mit  ialiem  waßer ,  'f$L  aipiae  frfgidae.  der  al|g»* 
feboldigte,  ebi  feil  om  den  leib  gebuMlen,  wurde  Ina 
wafter  ffeWörfenf  fchnn^amm  et  aben^  /o  war  et  feliul^ 
digt  giMg  er  unt4r^  unfohuldig^  und  dann  flog  man 
ihn  (bbnell  heraua.  Hierbei  fcheint  ein  altheidoifeher 
rotkaglaube  an  walten,  daß  daa  heilige  elemaat,  die 
reine  Bot,  keinen  miffethaür  in  ich  anfnebme.  Kefaia 
der  allen  gefelae  fehreibt  diere  profang  Tor ,  aber  fie 
amß  im  gerichlagebraucb '  gegolten  haben ,  da  De  Ludwig 
der  üromnie  (vielieichl  dureh  Agobarda  rchrift  angeregt) 
im  Jahr  S29  ferbol:  ut  •xwnen  aquae  frigidae,  quod 
hnctenoa  faeiefanty  a  miflia  noilria  omnibn^  interdiaalnr 
m  niterina  flat    Georg«  M«  und  wiederholt  Töir  >  Lotbar, 


924  gerichL    gaiU*artbüL 


fpieie  Tor.  D«s  to«  676  ift  ▼orUn  (L  913i 
Hrabaa  tchi  Maiai  fcQ  de  jc<Bcio  lyic  frigidie  f\fr- 
fchriebe«  kabe«.  Hmraaii  rem.  epift.  39  ^opp.  2,  676.] 
Hra€tt«r  re%a  ^de  «Yorl  LoCk  opf.  9,  6t7}  bcfekrdM 
es  foigendergeijll :  eolKgaiur  fmnm  fid  exiaiBaBtfBs  tir 
aquam  denüttiiur  .  .  •  qw  «k  dw 
deior,  faiiee«  ne  Ml  tliqii»  pofll 
beere,  aut  fi  M{iia  ifiaa  iWü/  in^oMOHi  reeepgrii^  mt 
im  aqua  peiicütetor,  ül  ad  tefliV**  valeal  ivtahi;  aad 
anderswo:  innoxii  /§JkmergumUir  mqtäa^  cmlptJbiUa  fu- 
pernatani.  Adfcifcul  fibi  prashyterat  qw  iwiaaT  wh 
dalas  aquis  immergi  peripiriaal  Eckaligr4M  jm.  de 
€a£b.  S.  GalU  cap.  14.  Plcb^»  ^  MMPiii  IdÜBOwi  i*- 
nicQS  aquae  frigidam  Ca  ezpwfet  jvdmi.  ftflr  al- 
raüoia  a.  1051  f.  66  (bei  GohbdL)  Die  tsMa  fjMdalia 
eonciL  coUmieBis  de  pMe  ppfclca  a.  1683  tawMJtia: 
f  über  Tel  nobilis  howodiM  fiaeeril  .  .  «  ^Md  i  fe 
pvgare  Toloerili  coai  daadaciaiy  qni  wfi^  aefeies  el 
aeqae  üben  faeriat,  joreL  i  fertfus  occideril  hoai- 
nem  .  .  .  i  fe  iniioeeiite«  prabare  irolaeril,  judtciö 
aquae  frigidae  fe  expargel,  Ha  iaaien  ot  ipfe  et  mrihB 
alnis  pro  eo  in  aqua«  mÜMBr.  IMter  (Hbabr.  2,  S5& 
Nach  der  tage  reinigten  Seh  aber  aMh  fMlen  anf  fiefe 
weUe;  toh  gr«f  Weipbo  entihlt  Conrados  nriperf.  ad 
a«  1126  (ed.  argen!.  1609  p.  210):  angaBeBTetti  qooqva 
eptfcopatnn  et  trifingenfem  in  praeSo,  qaod  habebat 
com  Bninone  angnft.  epifbopo,  attrifft  et  plorinram  com- 
minoit/  pro  qna  re  tanen  ia  fine  falis  feeil  el  Tfllat 
plnrimas  eisdem  epiTcopatibas  triboit,  In  tanlm^  qnod 
judicio  aquae  frigidae  inBOcenHin  fnam  probaTit 
In  den  rechtsbüchem  des  nitteiallers  heiOl  iRefe  probe 
HHMßerurieii^  waterardeL  SSf.  3,  21.  fchvib«  kndr.  278 
flehilty  in  der  fad.  ttberietituig  des  Sfp.  ferti^ntim  uadtu^ 
bei  Gnibert  üb.  3.  «s.  14  da  «ila  fttfi  yndL  laiiue  (Du- 
cenge  t  r.  btaz)^  behn  ielns^  andor  de  bauet  c«p.  1. 
f.  #9.  aqtuUiaum  dei  Judicium.  Merkwürdig  hat  Se  ich 
aber .  «nah  in  den  rhemifchan  morkwaisthiiaeni  farigir-^ 
fdkiBkt :  .  aneh  wer  Yi^rUbnoBl  wird  nmh  Inikn  ti.  drfihen 
(firald '  und  jsgdfreirei)  o.  hü  nna  hnnoade^  will  tob  dnr 
.Torantworten  y  den  föU  sm»  fiii  rechllige  fetsee,  wiH 
er  mifehttldig  werde» ,  (o  bli  man  imeL  feimhend  hin^ 
den  Bu  häuf  n.  M  iaw  ein  keinen  '(hegomi)  ttuM 
mitfi/ebea  finen  heinen  u.  -armen  dflttky  flößem  wl  IöU 
JM  ikerjen    in  eM  meiefctm)  boden  .(btUlo)    ffon    ärimu 


/iiifer  iMr^«}  /etiei  er  iu  gründe  (b  ift  er  fhhüitdigs 
fchu^t  är  empor  fo  ill  er  uh/öfuitdig^^  das  foll  man 
driwerb  thun.  Dreiaieher  w.  (a.  1336.)  Wftr  ea  auob^ 
daa^  Mn  bübtiar  riffet  vT  die  warbcrlt  u.  das  man^  wolle 
leoke»,  (o  feit  man  dem  der  gerttget  ilt^  fine  dumen 
Uhden  Mu  einandet  u<  foll  iban  einen  kneM  durch  tke 
peiM  ftoflen  n.  foH  Htm  in  ^me  meiffiß  biiden  ¥oU 
waßer  werfen;  fchwimmt  et  dartber  taff  dem  waltor, 
fo  ift  ei  ^finßhuldig^  fM^  er  aber  unter  To  iA  er  /cAo/t 
dig.  Lorfqber  „w.  (a,  1423^1:.. Dfiß  Mer  Aau\:der  freißfi 
flut  ein,  groOea,  dreifudrages  .^e/ä/? .  (daa  fuder  24.  ^v^^ 
die  ohm  24  maß  gerecbaeij  gßbrjMifibt  ift,  .nMg..  a)i^i;-r 
kömmliGb  fein*)^  auch  äas  binden  des  hineingeworfnoQ 
wird  anrchaolich  gemaebt.  und  '  Hincmars  dentangen  dr« 
fcbeinen  unHcbUg,  offenbar  rollte  dem  eingetaucbtert 
feine  natiriiebe  kraft,  das  linken  oder  aoffcbWeben  ztt 
befördern,  genommen  werden.  Doch  den*  erfolg'  der 
prefung  verkebren  die  mftrker  gerade^n  Und  das  bewelR 
genugfam,  daß  ihnen  die^  ansQbung  des  gebrau^hs  Ifltrgft 
onbekantit  war. 

Gegen  zauherinnen  und  hexen  wurde  das  waßerürtheit 
wflhrend  des  16.  und  17.  jh.  wirkifch  und  hltufig  ange- 
wandt^; es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhhi 
ununterbrochen  gefchehen  fein,  da  fich  die'  ifeüe  ein- 
f&faning  der  fitte  ^  wenn  fie  eiÄmal  untergegangen  gel-; 
wefen  wfire,  kaum  annehmen  Uißt.  nur  vervieinitigteri 
fich  fpfiter  die  hexen  Verfolgungen.  Bin  beifpiel .  von 
1617  ^bl  Neocoru^,  2,  431 ;  eins  vort  1590  Trofs  Wett- 
phalia  1824.  p.  200.^  andere  Fr.  Majer  gefch:  der  orda-^ 
Hen  p.  I00-106.**^  Auch  galt  bei  dem  hexenhad  det 
unverletzte  grundfatz,  daft  emporrchwebeil  tchuld,  An- 
ken fchuldloügkeit  anzeige. 


*      •)  Ygr.  biWei^fum  Sff .  !af.  It,  4.  .      x  .^ 

^*)  in  Franltreidi  TeiVot  m  du  parl«iMlit  d#  Parb  dutth  M 
•rrll  d«  lai  To«^nelle  Yoin  Iv  deetmk«  iSaii  cciU  epre«ve  Ii1a«iil 
en  ulafc  ,que  ppfir  le  petit  panplc  e!  fe  faifait.en  jeMaol  Tapciifi^ 
dans  tme  ßrende  cune ,  pleine  d*eaa ,  apret  lui  aToir  IM  la  motif 
drml€  au  jned  gaueke  ei  la  mmn  gaueme  au  pied  iroii.  *  Pil  (*en* 
fon^il,  il  elait  iniiocent,  l*il  Airnag^ait,  il  etait  coupabfe. 

^*)  wttM^dtn  iQ  die  uti  fcbvIdigerkanDfcD  sMlb«i>hiDtn  tdK^ 
«pgnc  Jkntfie  du  üa^iwIfiM;  weg»  aber/Ni«lianihi#  libi^  1.  ad  9t 
835'jTQn  der  oben  L  696  gedachten  Gf  rberga^  tfMt :  ^  Gcrberiam 
more  maleficorum  in  Ara^tm  margi  praccepiti  lo  Kapo,  das  aucb 
auf  eine  der  Verurlbeiluog  foi^ausgeheiüh  waß^rpfobe  l>eKOgeii 
Wardmi.  '  '  , 
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FrieOfcha^  «gl  .on4  %Uil  denkmibir  gefeliiwoiii*  ^ 
w«ßerurlheil8 ,  vgl«  Arn^rea  p.  183;  UerM  «ft  nWU  u 
Oberfeben,  dttt  gl«iciiwobl  die  otm  t,  799  ingmaflpie 
(kelle  Ad«in8  ton  BrMMü  über  die  upfeliCfiie  ^(mfuelie 
d«i  etoteuchen  und  «iMer/S/T^e^.  eine»  rofnfchen  ai»  eki 
j^tt/aii  «eicbeii  angibt«  Das  iraUer  hei  Aohdaa  e»pfer 
gefiilieo  lallen  9,  bewiUigl  deq  wunfieb  d»a  fflilks»  eiae« 
▼erbrecher  bflile  es  enageworfeiL 

Ich  halle  dafür,  deO  die  wafiertauchi  des  alterthoim 
(oben  r.  631)  in  einigeai  solaiMienhang  mit  dem  waßer- 
artbeil  ftehe;  fie  war  eine  Ihitiiobe  beibbimpfang  ge- 
ringgeTchitster ,    Yerdächllger  gdgeer. 

ni«  Kreuzur^heiU  hierzu  gehörten»  wie.w  4im  zwei- 
kämpf,  noIbwQiHlig  b0id^  timles  fie  rnnfteü  gilt  mufer^ 
höhnen  hämUn  uribeii^lkh  an  eioeoi  hrevae  fiehen% 
welcher  von  ihne«  4or  erAe  %u  bodea  faek»  die  bAnde 
rübrle  oder  aiederfaUen  ließ,  hatte  v^laree  und  der 
andere  fiegte*  .  Während  fie  itandea  wurde  gebeM  and 
eine  meOe  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaiFeriti  qood 
vir  fuua  nunquam  cum  ea .  manliflet  ^  ßxßont  inde  ad 
crucem.  capit.  a-  732.  .  Georg»  509* ,  Quod  fi  fcqtTalor 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio ,  Jhnt  ad  erucem» 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  ,  Si,  caifira  vel  iolentio  live 
conlroverfia  talia  inter  partej» ,  proptfur  teriiiino9  aut  coih 
finia  regnorum  orta  fuerit,  quaa  h^niinuni  teftimonio 
declarari  vel  definiri  non  poffiti  tiioc  volumos  ui  ad  4^ 
claratiooem  rei  dubiaß  judicio  erufiis  dei  votuiOaa  e\  f^ 
rüm  veritaa  inquiraturi  oec  un quam  pro  tafi  eaufa  cv- 
{iislibet  genertf  pugnä  ve(  campua  ad  ejcaUj^in^tioiiem  jo- 
dicetur«  cap.  1.  a.  806.  Georg»  719.  .  SI  aliqui^  Sa:^o  ho- 
minem  comprehdnderit  absque  furto  aut  absqj^e  Tue,  pro* 
pria  aiiqua  re,  dicens  quod  illi  habeat  damnüm  factum, 
et  hoc  contendere  voluerit  in  Judicio  aut  in  campo  aut 
ad  crucem,  licentiaro  hyb^.  G^iergf.  |395.  Lothar  1. 
verbot    dieb.  prabiapf:.  faaaitu«   eft.,    at  nullua  /deiaeeps 

Salalibel  msamimaiS^net^  crucie  facere  pni#ramal|  »e 
HAi  pafllo  dirjuslibel '  temerltafe  'contemtui  haheatur. 
Georg»  1244,  Zwifch^n  den  bUrgern  von  Terona  und 
ihrem  bifchof .  enlfcbi^d  eip  jiraQ^urlbeU^  jede  parte! 
halle  ihrea  Bell vef treter,  iUe  qui  de  parte  pHbUea  idatoa 
faerat,  in  ttfram  valai  exaaimie  corruii.  Balaze  n 
dea  ■  eap.  2^  1154;  ferner  swifcheit  dem  Ufbhof  von  Paris 
und  abte  v,  S.  Denis  Im  j.  T75.  MabUIon  ,de^  re  fiploou 
p.  498.      Ais    in    einem    teiche  des  kloAers  BifchoUifiaa 


«W.neiigfbarn««  ^i«d  gefuiuUo  und  eine  pomie  4^*  ver- 
birecbens  TarjdftckUff  wjff,  ließ  maq,  um  4ie  Icbuldiga 
8iMKMnutt«lQy  alle  nonnen  di^  probe  des  kreu^eß  be* 
A^hfn.  Rvdoipbuf  fiüdenfi«  in  vita  S,  Liobae  cap,  15, 
0^  .  friefifcben  rechtofage  nacb  erfolgte  dierelbe  prüfiuigy 
aU  lieb  könig  Karl  und  Ratbot  um  Frieslan«!  Üritten: 
huck^ra  biarem^  deer  orem  an  /iille/^Ue  ^r/toed^  dat 
bii  woqQeo  bed,  da  brocbtma  da  bero«  to  gara,  da  //o- 
denf<^  ea  et'mel  alomme.  Kart  lieü  feioeq  bandfcbub 
fallen  und  Radbol  bo)»  ibn  auf,  datPÜ  batle  er  verloren« 
Fw,  104,  105. 

Aui  einer  «lerkwOrdigeii  IMIe  dos  bair  gefeUes  mftth^ 
floaße  ieb|  daft  auch  diefes  goUesortbeil  arfprttngtieh 
heidni/eh  war  und  unter  handaufhebung  und  wahr* 
reheUilich  anmfung  heidnifcher  götter  begangen  wurde, 
der  fiekente  art  de  popui.  iegibua  (Georg.  329)  hob  ei 
uicht  auf,  fondern  erfetzte  »er  die  abgöttifchen  formüln 
durch  chriftliehe:  de  eo,  quod  Bajoerii  fiapffaken  di^ 
euni,  in  ferbis,  quibuae«  ^etufta  confwetudinm  paga^ 
noruMH  idololatrmm  reperimds,  ut  deineepa  uoa  tiüet 
nifl  fic  dicat,  qui  qnaeril  debilum:'  baee  mihi  injufte  uIh 
AuNfti,  quae  reddefe  debes.  rem  eontra  AÜcat :  aon  hoe 
*  abftniiy  neo  eomponere  'debeo.  üerata  tece  reqnüto  dert 
Mto  dicat:  ßMiendßrttua  dexierae  nofiras  ad  ja/ tum  ju*^ 
dictum  deit.  et  ^nc  memue  deatt^aa  uierque  ad  eöeh 
tum  epBtendah  Bin  erbebe»  der  reohlen  lum  eMGchwotf 
kann  hier  0«in5gKch  gemeint  feip  ^  a«ch  ai^ht .  j  suip 
Zweikampf y  wovon  arL  6.  gehandeH  bat.  Vorauud^uretzen 
iAi  dait'  glidbiger  und  fehuldner  kein^  anderen  beweisrt 
mttlel  hatten*  Skapfjfahen  (Diot.  2*,  340  ftapfakeu)  etn 
kMfl  fleh  wohl  aus  faktn  (dfcere)  und  Oapf,  imperativ 
vue  ftapfaa  (ire^  gradl),  womit  die  auffdrderi^ng  aum 
gotlesgerioht  begenmeii  liebdn  «Mg,  TielWehl  ^ch  aua 
ftap  (bhoultts). 

IV.  }Campfur(heU ,  jud.  pugnae  f.  duelli.  unter  allen 
da9,  berabmteft^  I  hftufigOe  und  edelfte,  bis  beute  fort- 
dauernd, in  dem  Zweikampf ,  der  zwar  wedeir  von  den 
gc^ricbten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen. bat»  nach 
dem  V9lk8gUM|bei|  ab^r  in  gewiflen  fiftllen  die  ßets  belle 
ua^  letzte  eniTcheidunff  gewfthrl.  Nachdem  die  übri-« 
gen  gottesurtheile  aUmälich  nur  auf  geringe,  hilAofe  und 
uofreie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  überall 
unter  edeln  utid  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  lieh  der 
Bafdiuldige  .nicbt  blind  in    die  gewalt  eines  wijinderbaren 
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elemetilSy  er  veriraate  feiner  eignen'  lorift  ond  gewohn- 
ten fertigkeit  in  den  Waffen;  di^  Tehde  vieler  gegen«- 
einander  wnrde  aof  die  eigentlichen  haaptfeinde  zurück- 
geffiliH  und  das  blut  der  geMhrten  gefpart.  Dem  krieg 
der  Völker  wie  dem  kämpfe  zweier  Rand  die  gotlheit 
als  oberfter  riciiter  vor,  deum  'adeflTe  -bellanlibus  credunt. 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  -  fceid^n,  durch 
den  kämpf  die  nnficherheit  des  vergangne»  wih  kOnf-^ 
tigen  zu  erfj|>fihen;  eil  et  alia  obfervalio  aulf^iciohim, 
qua  gfaviutn  bellomm  ef entus  explornnt.  '  qua  gi^ntiSi 
cum  qua  bellum  eft,  captivum,  quoquo  ^medv  {nter- 
eeptBrn,  cum  elecio  p^^pularium  Suorumj  patriiaquenK 
que  araiia,  commitiuni.  vieloria  hi\jua  vel  illiua  pre 
praejudicio  aocipitUF«  Tao.  cap»  10. .  Proremt/ch$idting^ 
die  gtinftigen  auagang  des  kriegs .  als  eigeatliohe  entfcbei- 
düng  koffea  ließ.  Ein  Judicium  dei^  quod  fuMre  non 
diSiilimus,  wird  in  den  aiinaL  niettenf.  ad  a.  743  (Perls 
\,  328)  die  vMkerfchlacbt  gemannt.  Daß  fchlpgfbrtig  ge* 
geneinasder  Aehende  \  beere  aus  ihrer  mitle  einzrine 
kimpfer  erlafen^  die r für  da«. ganze  fochten,  thul  die  ge- 
lehichte  dar.  Von  Vnndalea  und  Alaa^nnen  berichtal 
6regi  tiir..2,  2:  .  neo  4»ii|to..pioft  fcaiidalttm  lAler  ulra«» 
que  or&ar  populnmi  yienjam  propinqui  fibi  erant,  esn-  * 
que  ad  bellum  armati  precederent  ac  jaoi^aique  ia  oon* 
flict«  parali  effent,  etl.AlamaQnonun  rex:  quooaqae  bek 
hm    foper   cunckmi    populuni    cemmovelur.f    ne   .^reeot 

Snaefo  populi  «utriusque  phalangae,  fed  ptocedant  du/& 
e  noßris  cum  <  armi$  .  bellicia  ot  ipfi  inter  fe,  renJigent 
tttuc  iHe,  €UfU8  puer  vicetit^  regioneati  fine  certanine 
ehtinebü»  ad  haeo  ounclui  confenAt  pdpubiay  ne  auiH 
verfa  mnltitn^o^  in  ore  gkdii  meret.  .  confligentibua  vero 
pueris  pars  Vendaleruni  .  vieta  .  fttccvbujt,  inierjectomm 
pueril  pladtuai  .egrediettdi  Traofimiuidiiis  fpopondil.  Un- 
ter den  Franken  multen  die  fUrften  felblt,  wean  fie  den 
hader  nicht  fchlichten  konnten^  den  .  kämpf  beftehen; 
ti6v%B6  di  dX%r/Xövc  iitat^pm&ei^  17  nXf^&vß,,  avtlna  ti 
iaX$nairop  dftoääXovtBc  ic  oflotpQOavpfjv  fiitajuiüQovüt , 
nai    tövc    fjyBfkOVciQ  sceWovoi  dimij  fj^aXXov  %a  ififpISoXa 

piC^o&ai'  Agathias  1,  2  (ed.  bönn.  3,  18.)  Yön  den 
Sachfen  und  Slaven  erzfthlt  es  Wippo  (Pilfor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a  Saxonibus  pacem  primttas  coafuhdi, 
id  per  dueUum^  fi  caefar  pfad^ip^ret,  probari.  eedntr« 
Saxones  ftd  refellendos  pagands  fimililer  fingnlare  cer-- 
tarnen  9    qnaiAvis   iujufte   contenderenl,    imperatert   i)pon^ 


ietant  Imperfldor  hane  rem  dueUo  dijudicari  inler 
eos  permiGt;  biXimduo  pugile»  congt^tü  fttiH)  uierque 
a  fuis  eUvtUB  .  .  •  poftrtmo  chriftiaitus  a  pagano  toI« 
nerattts  ceeidit. 

Diefe^  goltesartheil  hieß  Judicium  pugnne^  pugna  duo^ 
rutn  (I.  alain.  56.  84.  bajuv.  IG,  2.  17,  2.)^  zweitampj, 
duelmm^  Judicium  campi  (campns  judicat.  1.  AitgL  et 
Wer.  16)  fingulare  certnmen ,  monomachia ,  ahd.  ein-^ 
wic^  im  bair.  geFetz  chainfwtc  Und  wihadincy  welches 
w6ha  kaum  für  wtha  fleht,  Tielmehr  dem  altn.  vd  xn 
vergleichen  ift.  Die  altn.  benennung  hdtmgdngr  rührt 
daher,  dall  der  kämpf  auf  einer  in/el  za  gefchehen 
pflegte.  Sub  uno  fcuto  per  pugoam  dirimere.  i.  Rotiv 
164.  165.  166.  Gottea  gericht,  dei  Judicium,  wird  der 
Zweikampf  ausdrücklich  genannt  I.  Roth.  198  und  bajuv« 
17,  2;  Rogges  unterfcbeidung  zwifchen  gottesurtheil  un4 
ordal  (p.  206}  fcheint  mir  gcuudlos  und  beruht  auf  der 
falfcheu  erkiftrung  v^n  ordal  durch  höchften  ausfpruch« 
Erwähnten  die  agf.  i  geTetze  den  Zweikampf  (Anvtg),  f<a 
würden  fie  ihn  auch  ordAI  nennen;  fia  gefchweigsen  fei* 
ner,  gleich  dem  falifchen,  fächf«  und  weftgoth.  gefats. 

Die  Alle,  worin  sweikampf  voritam,  xfihit  Rogge  p.  206 
anf;  beifpiele  find  I.  bajov.  II,  5.  16,  2.  alam.  84.  Sl 
quis  contenderit  fuper  agris,  vineis,  pecuaia,  ut  devl^- 
tentur.peijuria,  duo  eliganiur  ad  pugnnm,  et  duello 
litem  decidant.  Sckaimat  hift.  woniiat.  al*.  51.  Nulla 
melior  vifa  eft  fententia,  quam  ut  |>er  /udiedarium-cam^ 
pum  fuper  hoc  ierel  onMiiaatio;  fic  deMe  netulo  die 
et  collata  utrinqiie  magna  populorum  affluentia,  nobis  et 
ipfis  pradtentiöua  afövooatis,  duo  em  utrtique  parte  ho-^ 
minea  ad  hoo  pra^eleöiij  ot  fiert  folel,  aggrefft  Junt 
fingulariter  et  noilar  homo  propitiante  deo  Victor  factua 
eft.  Ritz  1,  M  (84  1095.)  Audi  r«chtefk«gen  wurden 
dadurch  erledigt,   vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fchilderung  der  gebriuohe  des  zweikampAl  bei  den 
verfchiednen  deutfchen  Völkern  gehe  ich ,  ihrer  '  urnftfind- 
lichkeit  wegen,  hier  nicht  ein.  Nur  das  nocli  tk\  be- 
merkt, daß  der  dienOmaon  hftufig  den  kaanpf  für  feinen 
herrn  beftand.  Gemainkeiten,  ftiftungeii  und  frauen 
wählten  fich  immer  ihren  Irftmpfer  und  lolinten  dem 
fieger.  in  jener  Urkunde  von  1095  emphngt  der  Gifle- 
bertus  campio^  qui  pofuit  qnafi  in  morlbm  animam  fuam 
pro  noftra  fidelitate,  Ittndarilien.  Bin  frühes  beifpiel  des 
kampfs  für  eine  angeklagte  fraa  hat  Paolns  diac.  4,  49: 
Grimm*!  D.  R.  A.  a.Aa«g.  Nnn 
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baec  (Gundibergi  regina)  oam  de  crimkie  additerii  apad 
färiini  accttfata  .faiffet,  propriua  ejus  fervus,  Carellas 
nomine  y  a  rege  expeUit,  ut  cum  eo,  qui  regbiae  crimea 
ingeflerat,  pro  caltitate  fuae  dominaey  monomachia  di* 
micfiret.  qyi  dum  cum  criminatore  illo  ßngulare  certa^ 
men  loUflety  eum  cuacto  populo  aftante  fuperaviti  re- 
gioa  yero  polt  hoc  factum  ad  dignitatem  prifiinam .  rediiU 
Fand  die  frau  keinen  kftmprer^  fo  blieb  ihr  uichU  übrig 
als  fich  einem  feucr  oder  waßerurtheil  felblt  zu  unter- 
ziehen. Die  eigenthümlicbe  form  eines  weibericunph 
fcheint  erH  fpätere  anprdnung  des  mittelallerSy  vgL  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  Bahrgericht  fand  beim  todfbhiag  Halt,  wenn  der 
thttter  ünentdeckt,  aber  Terdacbt  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorbanden  war;  man  ließ  fie  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berOhren,  im  glauben,  bei  annahe- 
rung  des  fchüidigen  werde  er  zu  btulen  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt.  Dieter  prflftang  gedenkt 
zwar  keins  der  firttheren  gefetze  noch  der  des  mittelal- 
ters,  fie  galt  aber  noch  fpfiter  in  vielen  gerichten  und 
fch^iiü  auf  febr  altejn  Volksglauben  zu  berahen.  Erfte 
erwälinung  thue  Arer.  unfere  gedichte  des  13.  jh«  Nib. 
984.  965.  986: 

fi   buten  vafte   ir  k>ugen.    Kriemhilt  begunde  jehen : 

fwelber  (I  unfehuldec^  der  lA^e  da$  befeheiiy 

der  /ol  MUo  der  bare  vor  den  Hüten  gän^ 

da  mao  mau  die  wftrheU  Inrie  Ichiere  bl  verftAn. 

Das  iß  ^n  michel  wunder,  dioke  es  noch  gefchibet, 

/w4  man  den  mortmeilen  bi  dem  tbten  ßhet^ 

f6  bluotent  im  die  wunden^  (km  euch  dA  gefchach, 

dft  von  man  die  fchuide  dt  ze  Hagenen  gefach. 

Die  ufunden  flatfin  ßre^  al(am  fl  tAteo  d. 

und  Iwein  1355-1364: 

nfi  iil  ttos  ein  dino  gefeit 
vil  dicke  fOr  die  wArheit, 
.    fwer  den  andern  habe  erdege«, 
und  wurder  auo  ime  getrageo,. 
fwie  langer  dA  vor  wmre  wunt» 
er  begwide  bluoUiß  andmrftunU 
Nft  fent)  alf6  begoaden 
iai  bluolen  ftne  wmdjan, 
d6  man  in  ia  dagi  palaa  traae:. 
Fan  er  was  bt  im  der  in  fluois. 

/: 
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In  eintfm  altfrtasör.  fabfim  blul^/i  die  wundßn  Aitg^rj^ 
•te  eioe  herde  fohafa  vorbei  geht,  un^r  welcher  der 
Widder  war,  der  den  getödletes  geftoßen  halle.  Legrand 
3,  407.  406.  Ansbelnis  Beraercbronik  i&um  jähr  1503 
ersAM  (3,  254) :  doch  fo  war  uf  ihn  (Hans  $pieO)  der 
argwöhn  fo  groß,  daß  er  g^angen  au  Willirau  faß  bar< 
geSreckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  verjaebi  n^jd  al)ef 
von  große  wegen  des  argwobna  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchbof  war  gelegen ,  (ftllte  usgraben ,  £<f  ein  baar  le- 
gen a.  ibne  befohoren  n.  nackend  darttber  führen  u.  da 
jin  rechte  hand  uj  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
golt  n.  allen  heiligen  fchweren,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fohald  bette,  und  alfo  da  dis  elend»  grutam  anteli^n 
war  zngericht,  daß  er  ße  mocht  Tehen,  je  nftcher  er 
kinsu  gieng,  je  meh  fie  wie  worgend  einen  fchum  uß^ 
wearj  o.  da  er  gar  hinzukaa  n.  foUt  Tchwerein,  da  ent- 
Blrbt  Ae  fich  u.  fieng  an  ze  bluten^  dafie  durch  diß 
baar  nider  rann^  da  fiel  er  nider  uf  fine  kniee,  bekannt 
öffentlich  fin  mord  n.  begehrt  gaad.  vgl*  Job.  Hüller  5, 
198.  Einen  fall  ana  Steier  von  j.  15&0  hat  Abele  ge- 
riohtsbflndel  1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  •  annalea» 
Criminalacten  iron  1584  und  1592  bea^ugen  den  ge* 
branch  des  bahrreohts  in  bairifchen  gerichten  (bair.  an- 
Beiger.  Manchen  1828«  nr.  1.);  beifpiele  aus  andern  ge- 
genden  Deutfchlands  gibt  Schottel  in  feinet  ab.handlung 
von  unterfchiedl.  ger.  p.  84-101.  In  Niederfachfen 
nannte  mexk  fcheingehen^  wenn  der  angefchuldigle 
nackend  vor  geriebt  zu  dem  Ichein  y  d.  i.  der  von^ 
leicbnam  abgenommnen  hand  (oben  f.  879.  880)  treten 
nnd  dreimal  feine  finger  darauf  legen  rouAe  \  blutete  /re, 
fo  galt  er  fflr  ftberwiefeo,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  feines  balfes  heilig  erkannt,  vgl.  hannöv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minßrelfy  vol.  2.  p.  52-55  der 
zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwör-^ 
dige  zeugnifle  anfahrt.  Shakefpeares  king  Richard  III. 
act  1.  fc.  2: 

0  genllemen,  fee,  feel  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeald  mouths  and  bleed  afrefhl 

VI.  Oeweihier  bißen,  judlduiti  offae.  ein  fchnitt  hrot 
öder    itä/e    wurde     dem    verd&chUgeh    in   den   mund  g^- 

Nnn2 
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tbßcki]  konnte  er  ihn  lektil  md  ohne  fchaden  oOen^  fo 
galt  er  fttr  unfehuldig,  fiBr  fchiridig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  haire  blieb  und  wieder  berauageMauMQ  werden 
mafte.  Agf.  oorfnwd  (von  coT)  kor,  probe)  PMIlipa 
p.  190.  191;  friefifoh  corbita.  FW.  164.  In  der  ohrittn 
cheQ  seit  bediente  man  floh  anoh  der  hoflie  hiorso.  TgL 
Major  p.  67-81. 

j4nmertnngen. 

L  08  gab  folcher  prüfangen  mehr,  einige  horrchon  gans 
volksmänig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandonro 
bei  Hümpelgard  wird  in  den  geogn  ephem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erEihit:  war  ein  baiia  oder 
felddiebftal  gerchehen  und  der  dieb.  tttibekannt,  fo  wur- 
den alle  einwohner  fonntags  naoh  der  vefpor  auf  den 
gerichtaplata  entboten.  Einer  der  moier  trug  die  «r- 
fache  der  berufong  vor^  und  forderte  den  dieb  auf,  daa 
geftolne  zurOckzngeben  und  feohs  monato  lang  an  der 
verfammlung  rechtlickor  leuto  kein  Iheil  tm  nehmen. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  ftehlung  der  fcholdige 
fleh  ttfeht  an,  fo  fchritt  man  .feir  onifcheidung  dea 
ßoekß.  Beide  meler  hielten  «inei^  flock  an  beiden  enden 
in  die  hohe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  dat-unlor  flohen 
konnte,    jeder    einwohner  mulko  unim*  dem   ftoch   her^ 

fehen  and  besougto  damit  feine  anfchuM.  man  hat  kein 
eifpiel,  dafl  ea  der  fehnlifige  gewagt  hflite,  der  nun  anf 
diefe  weife  allein  zurflck  blieb  und  ana  Ncht  kam.  Bitte 
ers  Yorfucht  und  wOro  hernach  doeh  fohuldig  befonden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfoh  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  re^ndes 
thier  gemieden  haben.  Diefb  und  ihnlieke  proben  find 
zugleich  anf  daa  böfe  gewißen  dea  fchuldigoa  boreobnel, 
daa  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  handlung, 
die  der  fchuldlofo  ohne  alles  arg  yerrichtet.  in  unruhe 
und  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öfierreichifcben 
Volksglauben  ifl  eine  reine  Jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  ue  eine  kerne  mit  einem  hauch  aus  und  mit  dem 
zweiten    wieder    an  hlafen    hann*^      Das   wui|e    man 


*)  et  ift  lodifcber  Volksglaube,  daß  eine  reine  Jungfrau  ver- 
möge waBer  in  eine  ku^  mu  BaJUn  oder  in  einem  fieh  Im  ira^tm. 
JÜmA  des  Eufiathius  Ifmene  lib.  7*  gab  es  eine  quelle,  dtwtm 
waßer  klar  ^liei,  wenn  eine  jungft-au  bineintrat,  wann  eine  eist- 
•brte,  fleb  $rüb»». 


geriohi.    'goifest$ri/hiiL  $33 

auob  in  Spaaien:  imitar  hb  candil  con  an  foplo  )  en^ 
cend^rlo  oon  otro;.  und  es  erinntfrl  an  die  weBphftlifcbe 
beftimmung  (obeli  f.  3T0i>  411)  d«i  altem  einer  lookier 
aaeh  dem  ausblafen  der  ampel. 

2.  fiberhaopl  greift  die  den  götteaortheilen  tu  grund  Ke~ 
gende  idee,  daß  eine  höhere,  göttliche  le.nkung  daa 
fehfldliche  unfchftdiicb,  das  giekhgOltige  genbriich  machen 
und  aas  beiden  c^in  zeichen  erwecken  könne  ^  in  andere 
recbtsbeftimmangen  des  ahefthoms  ein,  die  nicht  ge- 
rade prflfangen  find.  So  bAngen  aadi  die  Im  dritten 
cap.  der  einleitnng  verhandelten  maße  ab  von  dem  an* 
pofltiven  und  zuniligen,  das  bald  dieren,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  ond  darum  den  menfchen  rftthfelhaft 
nnd  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wettiflafer  (f.  85)  trauen 
halb  auf  ihre  krafl  halb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  krenzortbeil  fechtenden  nnd  band- 
ansftreckenden. 

3.  folche  prüftingen  find  der  kindlichen  rohbeit  des  al- 
terthums  fo  nahe  gelegt,  daß  es  verwundern  wllrde, 
ihnen  nicht  auch  bei  andern  Völkern  und  felbft  bei  den 
wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  augenmerk  verdienen 
hier  die  u^fta^^nve^wandten ,  deren  rechtsgebrfluche 
fchon  fo  manche  vergleichung  mit  den  deaUcben  .  darg^ 
boten  haben.  Die  äaven  kannten  feuer  und  waßer- 
probe,  jene  war  die .  des  glühenden  ei/en^,  ruIBrch 
pravda  fheljezo  (Ewers  317.  338) ,  ferbifcb  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringern  (achep  gab  man  das  waßer^ 
uriheil  (Ewers  a.  a.  o,),  la  vodoQ,  Beifpiele  des  jud. 
calidi  ferri  aus  flavifcbem  land,  noch  von  den  jähret 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  10&  Aqch  der  z^wciiampt 
galt ,  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  l, 
350.)  *)  Unter  den  '  Griechen  y(2iTexi  ,  zwei  arten  des 
feuerurtheils  üblich,  das  durcbgeba  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eifen  (/«t/c^pofi);    Sophocl,  Antig.  264: 

fjßBv  (f  i'foi/uoi  nokk  fi.vdQ9%^Q  aiQBip  .x^6^^^» 
Hai  fivg  diignsiv ,   nal  ^sqvq  a^aai/MTsIr» 

aus  der  Ipäien  byzantinifcben  zeit  führt  Gecirgius  Acri^ 
petita  cap.  50  das  beifpiel  des  Comnen  Michael   au:    insl 


>4<—  'I    »  » 


*)  Judicium    ferri    ci/ndenH$    et    a^iuie    fmevtniU    in     Hungaria. 
K^vaclkb    iioiil.  cofnhatoum    p.  19.     Belli  Dofifi«  lom.  i.    «gl.  «m- 
§ar.  mi«> '^rW^itood-     .  >i 
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ä^  ti^p  ilif;&9ta¥  naQmcvf^aao&^u  In  Siciliett  feierte 
nan  ein  eigenthümliebee  waßerurtJieil^  des  diebfUb 
angeklagte  muften  ficb  durch  eid  reinigen.^  der  auf  eine 
tafel  gefchriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  lee  ge^ 
wQvfen  (lacQS  Palicoruni);  jank  die  tafel  ^  Co  offenbarte 
das  fchuldy  fchwamm  fie,  unfchuld  des  diehs  und  in 
jenem  fall  wurde,  er  in  dem  fee  erAuf).  Heyne  zur 
Aeneis  9,  585.  Stenhanus^  byzantinus  t.  v.  nahnni  Tagt 
davon:  ia%\  dh  %ai  oqmqq  aytoc  av%6^$*  ioa  f^Q  q/^pvh 
%iS  ils  mpuHiOv  ygatl/ag  ßaXk$i  avfo  §l£  %6  v3»q* 
iav  fil¥  ovp  €VOQn^j  imnoXdf^si,  in$f  di  /117  evoQußf 
fo  fiiv  nivamov  uqi^vij^€%aif  avtig  ik  nifmgata^. 
vgl.  Diod.  fie.  11|  87.  ÄhnUcbes  meldet  von  einer  quelle 
bei  Epheftts  Achilles  Tatius^  de  amor.  Gliloph.  Hb.  8. 
cap.  12  (Mitfcherh  p«  350]:  otaip ^%iq  altiuv  ijfv  ^j^q^go^ 
dtalnv,  $ie  %iiV  n^yi^p  di^aoa  anoXov€tai*  17  ii  iatsp 
oXIyijKal  fiiX9*  »^7/<^(  ftiaije*  ^  H  ngtatc'  i^ygann^s 
iov  ognov  yga/iAfiatiim  ^irjgiv&ip  itdi/tupop  n€gi€&^ 
uatö  %fi  digji*  nap  itkv  attfivdn  top  o^«o^>  /i\dr€i  nata 
XtigaP  ^  nVTK'  ^^  ^^  ^^vofjtaji,  %o  vivig  ogfif^Bxai 
utai  clpaßixiPSi  f^ixgi  "^iJQ  9fg^Q  na)  to  ygajiißiateJop 
inaXvfffi.  Die  entrcheidung  des  Tölkerkriegs  durch 
den  tweihampf  weniger  ftreiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  I,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  zwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argiveniy  die  fo  lange  fochten ,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  flbrig  blieben;  aus  Li- 
vius  I,  25  der  kämpf  der  Horatier  und  Gnriatier.  Ton 
Umbriens  einwohnem^  die  gaüifchen  urfprungs  gewefen 
fein  foUen^  hat  Nicolaus  Damafc.  p.  3S49  folgendes: 
*Ofißginoi  otap  ngoc  aXXijX&vg  ßx^mtp  djatpicfir^ttjatp, 
na&onXta&ipteCt  iSß  ip  noXißm ,  juaxovtai*  na) 
fonovoi  dtuaiOTtga  Xif$tp,  ol  vofc  Ipapriovc  anoo^ia- 
iaptic  Endlich  gab  es  -auch  priifungen  durch  befon- 
dere  Jpeifen.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerftein 
[dB%l%f^  di^bentd eckend  [nXintiXeyx^g]  ^  wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdSchtigen  gereicht 
wird.  Acron  zu  Horat.  epift.  1,  10  (Gefner  p.  521): 
com  in  fervis  fafpicio  furti  habetur,,  ducunt  sd  facerdo- 
tem,  qui  crufium  pani^  carmine  in  rectum  dat  fingnlis. 
quod  cum  ederint,    manifeftum  furti  reum  afferit. 

Einiger    celtifchen    prüfungsarten .  erwlhoen    grieck.   weA 
rOm.   fchrinaeller.      Strabo  4,  4.    (Siebenkees  2^  fi^   oiw 


geriöki,    gatteäurihBiL  ^0 

ütkU  dem  Aftemidor  folgende  fage  nack:  an  der  gaM^ 
frfien  meereskate,  wo  floh  die  Loire^  easmtodety  liege 
der  befen  der  cwei  rafcen,  dalfelbft  feke  man  swei  diefer 
thier'ei  auf  dem  rechten  flügel  weißgeftederl;  wer  nuH 
in  Breil  mit  andern  gerathe,  sehe  za  der  ftelle  bin,  lege 
ein  brell  anf  einen  hflgel  nnd  jede  partei  ein  Omk  kxH 
lAen  auf  das  brett;  eins  der  fluche  vermehren  die  /<»* 
fre/i,  das  andere  %erflreuen  pe^  deffen  kndieti  aber  ler-* 
ftrent  worden,  der  habe  den  ftreil  gewonnen.  Von  ei» 
fier  i4faßerprobe  Jürneugeborne  hinder  bei  den  6al» 
lieni  redet  ein  gedieht  in  der  griech.  aothologie  (Bmndt 
3,  150.  Jaeobit  4,  117.  edit  ad  M.  cod.  palht.  2,  42.  43.) 
Claodian  II.  Rulln.  112  und  Julian  U.  öt.  p.  81  and  in 
epilL  ad  Maxim.  16.  p.  383;  man  vgl.  Cinver  Germ, 
entiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  mid  Jaooba  animad?.  ia  an- 
tkol.  fol.  3.  p.  I.  pag.  285.  da  der  Rhein  ala  fluO  der 
prttfting  genannt  wird,  könnten  diefe  Gelten  ancb  Gerw 
maden  fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  feuerprobet 
war  die  flamme  des  CarnfBuera  erioroheni  fo  moAe  ein 
tngefebner  arami,  die  eingeweide  dea 'opfertMersin  der 
band,  barfüßig  dreimal  üher  die  glühenden  beklen 
gehen  ^  um  jene  dem  droiden  zu  bringen,  der  gegei^ 
Ober  am  altare  Rand,  nnverletzte  iMe  waren  ein  zeiehen 
dea  heila.  Hone  beldenthum  2,  485.  Eigentlich  ift  diea 
ein  anfpiciumy  deffen  zoHMimenbang  mit  dem  orda(  aber 
fchon  aus  Tacitns  ftelle  fom  kampfiirtheil  (f.  928)  >  ein-* 
leuobfet. 

Nirgend  find  die  gottesurtbeile  fetter  gegrflndet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  .etin  fortdauernr 
der  garichtsgebrauch  haben  iie  geheiligt  ich  verweiCe 
auf  HaOkigs  abhandlung  darüber  in  den  afiatjC/  relearebes 
vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  Prüfungen  angegeben 
I.  durch  die  wage.  2.  fener.  3.  waOer«  4*,gift.  5.  waßer, 
worin  ein  idol  gewafohen  worden*  6.  i)eis.  7,  ljie4endei 
Ol.  8.  glühendes  eiifen.  9.  filbernes  und  eifernes  bild. 
3ei  der  fee^erprche  nr.  2. .  wird  barfuß  in  ieuer  getreten, 
bei  der  ei fenprobe. .nr.  8  das  ^ geglühte  ..eifen  und  zwar 
durch  neun  , kreiße  hindurch  dergehalt  getragen,  dpO  ee 


■I 


.  -.  '*)  m  einem  dmitlcbep  tolkaliede.  6iidet  üch  /olgef^e,  prfiüiilg 
,flef  noch  ungeborneQ  kinds  erwäbot:  die  fchw^uigere  fleht  am 
uier  des  Kbeins,  ein  '  raiillUio  wird  ^gerollt,  fällt  er  rechts,  Co 
'trigt  fle  einen  knaben ,  links,  ein  mSdcben,  gebt  er  aber  iu 
grond»   To  ift  fle  eine  hüi^  '  ' 
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im  letalen  kreiA  «oeh  tieiO  >geii9g  Mn  w«I\,  ttm 
dort  fteiieade  gra»  m  v^breaneQ,  die,  mmk  kreiße  Aia^ 
nea  aoffiUeiid  zu  den  neon  pflngfebaroii  der  deairchen 
filie,  ein  lierttbiiites  beirpiel  der  iBnerprttfiing  ift  SiUi  in 
RAmAjaiie.  Nr.  7  gleicht  gan«  der  heiße«  waßerpfobei 
mir  öaA  die  band  in  ßedtnden  äl  greifen  und  aiie  den 
keOel  einen  ring  h<>len  m^i\^  Merkwürdig  und  eigen- 
thOnliek  reheinei  die  g^turftn^he  der  lauen  waß^r probe 
nr*  3,  wobei'  der  üch  reinigende  eine  (durch  pfeiUchietten 
tt.  pfeilbolen  genau  beßimmto)  seil  lang  unter  der  llnl 
kauen  mufk  Die  prttfung  durch  reis  nr.  6  ift  unfer 
ladiciHfi  offae»  Qie  anwendung  aber  aller  diefer  goUes- 
urtheile  richtet  fich  nach  dem  ftandei  der  «ngefchuldigten 
(einige  gelten  fbr  bmhaanen^  einige  für  fraiBeni  andere 
£ftr  artoner)  und  nach  dem  höhnten  oder  geringeren 
belauf  der  Alreilfiiche.  deutliehe  Tpuren  beider  richlun- 
gen-  zeigt  auoh  die  deutfche  rechtalitte.  außerden  gel- 
ten einielite  inditch«  prflfungen  nur  fOr  gewifle  no- 
nate  t-und  iage  und  ddrfnn  an  andern  nicht  vorgen<Mn- 
«en  werden.  Ana  ibro*  heutigen  fortdaoer  und  wirk- 
liebte gnitigkeil  könnte  man,  fcbeint  es,  f^lflße  maeken 
gegen  daa,  Waa  iAw  f.  910.  911  ftber  die  Tellenheit  der 
dentfiohen  getteaurikeUe  aofgeieUt  wurde.  Gleichwohl 
WM  Ach  die  abergUvbirchß  befangenheit  der  Inder,  wie 
fie  aidi  in  andern  reehtagewaknheilen ,  z..  b«  dem  yer-- 
brennen  .  der  urittwea  herrortritt,  .  deai  auftande  gar 
nicht  an  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  nnfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Raftkigs  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  band  im  fiedenden  Ol  und  wird  ver* 
urtheHl:  ein  anderer  geht  unbefchftdfgt  aus  der  eifen- 
probe  hervor  y  zugleich  wird  aber  von  den  buttern  er» 
zählt,  die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  band  legen 
darf,  deren  unonternichte  kraft  wider  die  wirknng  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  ift. 

Hehrere  in  Indien  gebrflncbliche  prüftingen  fttd  es  auch 
In  Pegu.  W«-  Hunters  hiftor.  aecount  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  foIgendergeMt 
vollfllhrt:  man  wirß  einen  weißen  und  einen  fchwar^ 
men  flein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keflel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  Hein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  großer  eijenloffel  geglühü  und  der 
cadi,    nachdem   er  zwei    oder  drwuat    daiüber   geblafian 
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hat,  ftellt  ihn  dem  angefchuldigten  sn,  der  ihn  an  bei- 
den enden  belecken  muß.  verbrennt  er  fich  die  Munge^ 
fo  wird  er  ftrafiilliiig  erlianni,  fonft  aber  freigefprochen. 
Seelzen  bat  mehrere  derwi(cllQ  i^  f^uer  ohne  fchaden 
leeken  Tehen.  Die  Ifebrier  gaben  einem  des  ehbmcha 
verdftchtigen  weib  ein  bitteres  waßer  tu  trinheß^  wo- 
von ihr,  wenn  fie  Tchuldig  war,  der  bautb  robwoli  uiid 
die  hflfte  fchwand;  war  fie  aber  rein^  To  fchadete  ihr 
der  tranic  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27^ 
Maria  p.  147-154.  Nach  Oldendorp 
brOder  auf  den  caraib.  infein,  tbeil  I.) 
Site  atfch  unter  einigen  wilden  vOlkern 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprohe  und  den  unfchulds- 
trank.    Kflmpfer  buch  3.  cap.  5. 


vgl.  Wernhers 
(mifllon  evang. 
herfcht  diefelbe 
Weftafrica. 
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I.   zur  einleiinng. 

f.  36.  die  arkundlicheo  nameo  tuhruhe  ond  weilruhe 
(Haltaus  1137.  2057)  find  von  der  mittaggraft  des  wei- 
dendeo  viehes,  wann  die  birten  undernen  (in  Heflen: 
ungern.)  Heimkehr  und  auafpannung  der  berde  bezeich- 
net das  homerirche  ß^nfXvTovde.  Vom  gang  und  fchriU 
der  ochlen  t.  92. 

r.  39.  trygdamäl  könnte  ich  aus  Grettis  faga  eap.  76 
(bei  Biöm  Marcusf.  p.  146)  iflfindirch  herfetsen,  will 
aber,  da  eben  die  graugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidarviga  faga  findet  £ch 
eine  abereinftimmende  formel.  dflnifch  in  ^Maliers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  — 

r.  58.  nr.  24.  folo  ift  bafia,  vgl.  Diul.  2,  42'  folen 
bafes. 

r.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzflhlt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  fat  d  hefli  .  .  .  en  er  roegin- 
herrin  tök  at  fl^ja,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
kann  hafdi  i  hendi  mikit  fpiot  gullrekit  ok  allblAdugt 
opp  ä  höndum,  hann  fetti  fpiotit  t  ßainn  fram  fyiir 
fik  ok  melti  hfttt:  ^vt  fk^  ek  til  alls  valdanda  guds, 
at  annan  ttma,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  Ikal  ek  geta 
kriftnat  land  {>etta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenfion  des  Foflimhelder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
ros  oder  der  ambtman  uf  einem  hengfi  an  dem  enUer- 
llen  ende  des  waldes  holt  u.  dee  ryjee  oder  hengflee 
haupt  aue  dem  walde  wer  u.  mit  einer  waliaxt  in 
da»  velt  in  die  gravefchaft  Dies  werfen  konte. 

Einzufchalten  find  Oberhaupt  nachftehende  wurfformebi: 
f.  55.  nr.  5^:  gehet  der  faathzingel  .  .  •  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  HammerAein  in  den 
Rhein^  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt  reiten 
kann  u.  dan  furter  mit  einem  huphamer  gewerffen 
kau.    Rotzenbainer  w. 

r.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angeführte  Kelle  dea  Rietber- 
ger  landr. 
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r.  63.  nr.  60^.  hlacharp^  odtir  hladvarpi  helDl  nich 
ffiOra  oireiriliiis  •  foribus  intra  jtetam,  «in  ftflok  wiiliii» 
land|  das  vor  den  thfireii  der  iflflad.  binfer  liegt  — ' 

r.  71.  nr.  17^  Rietberger  formel,  beigebraclit  L  550. 

f.  71.  nr.  20  ift  za  vergleichen  Sfp.  2|  26:  die  vifch^re 
mot  ok  wol  dat  ertrike  nQUen,  alfo  vern  alfe  he  ene$ 
gefiriden  (einen  fchritt  thun)  mach  ut  deme  fcepe  v^a 
deme  rechten  ftade. 

f.  75.  meine  herftellang  von  augebra  beAätigen  Ber* 
tbolds  predigten  f.  239:  in  als  kurzer  Onnde,  als  eis 
augbrau^e  mag  uf  u.  zu  gegen. 

f.  76^.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  ßlva  vir  confiftens  in  ultimis 
agetli  fui  terminis,  quouaque  elata  poce  clamor  ejus^ 
iranquilla  nocte,  cum  efl  breuiffimaf  exaudiri  poterat, 
Diefe  fchOne  beftimmung  hat  das  ollgoth.  geretz,  vgl 
Stjernhook  p.  268.  269. 

r.  81.  mit  diefem  hadjchild  vergleiche  man  den  heßel 
zum  tindbaden  in  den  geradeformeln  f.  577.  578,  nnd^ 
wenn  man  will|  den  fcnild  {ianig)y  auf  welchem  die 
neugtebornen  bei  der  ccltifchen  waßerprobe  (vorhin 
f.  935)  in  den  Rhein  gereizt  werden. 

f.  83.  anch  ein  rpanifoher  refran  fagt:  ecbar  ia  plnma 
ai  ayre  y  ver  donde  cae. 

r.  64.    zu  pole  halte  man  huU  in  Amoldia  beltr.  p.  Vt. 

f.  90.  dieCß  Tage  von  Hengift  u.  Hors  ßehet  bei  60t- 
fried  von  Monmouth  lib.  6.  cap.  2.  vgl.  Müllers  fagabibl. 
2,  472. 

t  101.  /pd  mihit  at  Tpent  f6ngi  um  mifla  ftngri^  oc 
Ungßa*    Ol.  helg.  Taga  cap.  253. 

f.  102.  BiQrn  erkiSrt  den  ansdmek  he/pulmgi  tri^  mir 
unbekannt  ans  welcher  altn.  quelle,  folgendermaßen: 
quod  in  peripheria  habet  duas  ulnas  vel  quando  pir  me- 
diocris  ßaiurae  fub  brachio  lignum  ita  teqere  poletl, 
ut  digitMis  impudicua  coxeßdicem  längere  pojjit. 

r.  108.  nr.  23.  plußoß  ot  deus  tiaes  alees  (gieng  eher 
zw.ei  ftunden  weit)^  quen  neuß  trois  oes  plumeee  (als 
man  drei  gänfe  gerupft  hfttte.)  M6on  nouv«  reciiell  1, 
204.  V.  405. 

r.  106.  nr.  24:  ok  fvl  lAngt  k  land.  upp,  fem  lax  gdngr 
ofarfl  t  pain»    Häkonar  g4da  faga  cap«  21«   « 
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L  1ID%  >  Wetm  gleUh  dia  fymM  ttkht  ml^rtliiglfcft  die 
«•lUff  und  beQuimuis  der  Urkunde  tat^  tesdern  liefer 
mit  der  faehe  znfMuneniifiQgt ;  fe  kenn  man  dock  fageni 
daß  es  in  die  finne  der  meugen  fallen  foll  (vgl.  T.  857], 
zeugen  abdr  find  lebendige  Urkunden.  .  i 

r.  129.  auch  Macieiowllry  de  ori^.  Ripuiationis.  -Vaifa- 
viae  1827.  p.  19  erklärt  ftipulatio  aus  ftipis  latiol  aber  es 
ift  nicht  sufammen^eretzt  wie  legisiatie,  acceptilatio ,  fon* 
dem  abgeleitet  aus  ftipulori  wie  gratalatio,  opitolatio, 
ejuIatiOy  aemulatio  u.  a.  m«  aus  gratutor,  opitulor  etc.  de- 
nen allen  ein  derivatives  ul  zu  gründe  liegt  ftipnlor 
flammt  nicht  aus  ftips,  vielmehr  ans  einem  nomaia  (U- 
pula  (das  vorhanden  ift]  oder  ftipulus  (das  nicht  vorhan- 
den ilt) 

f.  136,  &  hinlegen  des  ßabs  bedeutet ,  daß  das  amt 
und  der  dienß  ledig  ift.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  chron. 
f.  333  und  das.  chron.  petershufan.  p.  330 :  hacuhun  pa^ 
floralem  fuper  altare  projicere.et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  gSro^  h4ra  Tcheint  in  Hoffm.  gloflen 
22 y  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  gedieht  von  Oren- 
del  2320.  2617.  iß  eine  brdnie  mit  drin  g4ren  zeichen 
herzoglicher  wOrde|[  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19 
rocke  mit  24  hia  30  geren  erwähnt  und  p.  23  rOcke 
unten  ohne  geren, 

r.  167.  nr.  4.  im  hamburgirchen  landgeriohl  hob  bei 
der  verlaßung  der  vogt  das  auf  dem  tifbbe  liegende 
htoße  fi^Miert  und  rief,  indem  er  deffen  Jpittte  gegen 
den  ti/ch  fetzte^  dreimal  laut  folgende  werte  aus:  fo 
entwältige  ich  dabei  H.  M.  fein  haus  und  bellätige  darin 
K.  N.  mit  friede  und  bann!  Hieron.  Malier  tlber  den 
verkauf  Offentl.  erbe.    Hamb.  1747.    8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  hietö  ich  von  ir  lOhe  riiht  wan  ein  Hei- 
/les,  vingerltn.  MS.  1,  33*.  Gudrun  und  '  Herwig  find 
fioh  duitb  rivige  vermihh.    CNidr.  4990.  4999  ff. 

f.  178  not.  Cujacius  und  GonzaTez  Tellez  ad  b.  e.  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geführt  wurde,  bit- 
ten die  unverheiratheten  beckerinnen  ri^ge  getragen, 
weshalb  aus  dem  tragen^  des  rings  nicht  auf  den  ehbind 
gefehloßen  werden  kAnne.* 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  I,  35  (a.  926)  Henricns  rez 
rogatü  Arnolfl  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ejr- 
cujßonem    denarii   a    manu    juxta    legem     faf.    dinrflÜI. 

iiaeh  den  Wiener  jb*  XL,  88  erJkrfieint  diefe  '--■-'* 

art  in  urk.  voni^Q^S.undlLOI..  ..j    ... 


r.  182.  fchsdUch^r  mann  ift  nitfht  foiroU  laadAreicbor 
als  miflethftter,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875* 

r.  190.  iitVeftitura  per  amphoram  plenam  nquae  ma- 
ria,  exinde  legitimam  fecit  donationem.  eh.  Ottonis  3. 
•p.  Ughellon  4,  1160. 

f.  195.  Tobald  /euer  aufs  land  kommt  j  linkt  e%  nicbl 
mehr.    GuUihg  p.  106« 

r.  195.  das  golb.  vipja,  ftrohkrani,  ift  noch  ganz  in 
dem  wifa^  ^ff^^  g^^fffi  d®^  balr.  und  langob.  geTetcea 
itt  erkennen,  folgende  ftellen  find  auch  ffir  den  gebranch 
des  Tymbols  entfcheidend :  fignum  quod  propter  defen** 
fionem  ponitur  aut  injuftum  iter  exciodendum  vel  pa- 
fcendum  vel  campum  defendendum  vel  applicandum  /e- 
cundum  morem  antiquum^  quod  fignum  wiffam,  vo- 
camus.  I.  bajuv.  9,  12;  terram  alionam  guiffare,  palum 
in  terra  figere.  I.  Liutpr.  6,  95  (Georg.  Uli);  domus 
vel  cafae  eorum  wifentur.  fuper  ipfam  wifam  introlre. 
1.  Ludov.  34  (Georg.  1209);  wijare  terram.  formet  bei 
Canc.  2,  47 1^  Folgende  (teile  bezeugt  die  einttimmige 
altn.  fitte:  dar  madher  äng  mans,  komber  hin  at  fir  a, 
han  fkal  taka  vidhiquiß^  bitä  haß  a  ok  ßtia  fva  i. 
Veftg.  ritl.  2. 

r.  197.  eine  wichtige  Helle  ttber  wandelang  ift  f.  558 
nachgeholt. 

r.  199.  daß  man  nicht  Tagen  könne  per  meam  feftu- 
cam  muß  ich  eurfilcknehmen,  da  ficb  in  einer  urk.  bei 
Bodquet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  noßram 
feftucam,  per  noßram  wadium  und  nr.  134  (a.  760)  per 
fuo  wadio,  per  fuo  fiftugo.  Sollte  ivadrua,  wadroi 
okht  SU  lefen  Teju  wadias,  wadioe?  tther  d«n  finn  von 
andelaag  klart  uns  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  ro/e  bezeichnet  nicht  fowoM  das  urtheil^ 
als  die  heirofidikeit  und  ftiHe  des  gerichls.  Wahrfohein- 
lieh  wurden  in  gerichtsftuben^  wie  in  fpeifezimmern 
rofen  an  die  wAnd  gemahtt.  Job.  Gull.  Stuck .  aaliq. 
convivial.  üb.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tiguri  1597.  p.  371«) 
hat  darüber  folgendes:  binc  veriOmile  «ft  morem  illum 
profectumi  ut  muUia  in  locis  Germaniae  in  coenaoulis 
rofe^:  lacunaribus  fupra  venfae  verticem  affixa  conlpicia- 
tur,  quo  qutsque  fit  fecreti  tenax^  ne  quid  temere  effii- 
tiat,  fed  omnia  reticenda  meminerit.  binc  proverbium 
quoque  illud  pervulgatum  apud  Germanos:  haec  fint 
jub   Pofa   acta  flve    dic<a.    vgl.  auch   Jaoobvs    Sckollema 
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gefcbied  en   lettorkandig  aeogelwerk«    iwie  deel|  ft.  1« 
Ulrecbt  1823.  p.  24K    . 

L  207.  die  ftella  Ober  die  saUen  6iidel  fich  id  Rafks 
ansg.  der  Snorraedda  p.  197. 

n  208.  die  vorAellang  Yon  coniobernian  berii4iligt 
t  626. 

r.  216.  dag  ivvfinaQ  findet  fich  bei  den  GriedieB  wie 
bei  den  Nordttfinnara:  hverja  ina  niundu  n6tL  Niala 
oap.  i24L    hina  niundu    hveija  nöit*    Snorraedda  p.  66. 

r.  220.  neun  und  neunzig  jähr  werden  im  Rienecker 
w.  beßimmt,  es  find  100—1. 

r.  220.  die  idee  der  sagabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
auffallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfaßung. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags,  nämlich  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schömatin  p.  9,  einundfunf- 
xiz  epbeten.  daf.  p.  15;  eilfmännet.^  d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.  daf.  p.  71 ;  vierhundert  richter  und  einer ^ 
zweihundert  und  einer ^  wie  auch  anderswo,  ftatt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  uad  1301  an- 
gegeben werden,    darelbft  p.  139.  140. 

DL     Zum  erflen  buch. 

L  227.  über  die  perrona  major  ^  honeßior  und  humi^ 
lioris,  injerioris  loci  der  I.  Yiug.  fieh  f.  659. 

r.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Trov  eBtfpringt 
thegathon,  wenn  Hian  die  von  ß^ekaland  oovoUfiSod^ 
auagezogne  Aelle  ganz  überfieht,  .hua  d^  %i/q&op  bei 
Macrobius  ifi  Tomn.  Scip.  1,  2. 

r.  234.  Montfaiieon  bat  die  elepaHon  dk  roi  für  un 
bouclier  im  diCc.  pr6lim.  za  den  nionnmeMs  de  la  aMaar- 
chie  fr.  p.  XVU-XX  abgehandelt  und  ein  bitd  aus  ei- 
ner byzantinifcfaeB  hf.  des  10:  jh.  mitgelheiil,  das  fogar 
den  kOnig  David  fchilderhoben  darftellt  Gafliodor  Tagt 
auch  18,  31  von  Viiiges:  /cuio  impoßtus^  more  gMli& 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  vott  Flandern  bei 
feiner  wähl  zam  grieeh.  kaifer  auf  den  /chUd  gehoben. 
Räumer  Hohenft.  3,  23L 

f.  237:  not.^.  fOr  X6g>op  bal  die  bouner  äuag.  26,  4 
l6(povQ  und  28,  5  tnnaVQ  te  na}  ßoäß.   - 

r.    239,  33  ed.  bonn.  19,  18  anoxTafo^teg. 

t  243.    im  gedieht  von  könig  Tirol  beißt  ea  US.  2,  248 


.     fWenoe  ich  die  brAne  vf»  htn, 
die  prie/hr  folten  t^or  mir  gän^ 
luriefter«    geoübrt    der    ring    ooch    vor    dem  gekrikitoK 
haapl*      Efai    Torreohi    der    konig»  bbeinl  «ich  geweCra 
w  rein ,    daß    maa    ihnen    im   kämpf  nur  dr^i  fcfUäge 
bieteo  durfte :    der  von  art  ein  ktinec  fl, 

dem  folt  ir  wen  JUgm  drt 
bieten  u.  decheinen  mir.  Bit  \\Q^. 
vgl.  die  ire9  colpi^  tres  plague  f.  629. 

r.  248*  auch  der  dichte  des  Reinardus  et  Ifangriinis 
5666: 

quid  regum  eß?  aether,  flumina,  terra,  fretum. 

r.  261.  lindenbaß  genflgte  dem  höheren  alterthum  fQr 
Tchild  und  fattelzeug  der  könige/ edeln  und  Treien;  bald 
aber  vertrat  leder  Teine  Relle  und  des  bafls  bedienten 
Geh  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt* 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Aimon  (ms.  reg.  7183.  fot 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefen^  als 
diebe  und  rftuber,  im  Ardennerwald : 

des  bons  efcus  aor  eil  li  cuirs  defcliez, 
et  li  frain  et  les  felee  Tont  porri  et  gafte, 
re/es  furmt  de  iille  (tilia.) 

f.  271.    OdUi  heißt  in  der  edde  StMiiir,  Breithut. 

r.  275.  nahverwandt  mit  truftis  und  antruftio  fcheinf 
mir  unfer  iröß,  alt.  träufle  protectio,  tulela,  räfugium, 
tfaußr  fldus ,  vgl.  Nib.  1664,  4  tr6ß  der  Niblunge  (pro- 
tector);  1466,  2.  helflicher  tröfi.  folglich  wSre  irußia 
ohngeflihr  was  mundiumi  {[^oteftas  dOmini,  und  antrw- 
ßio  dienftmann. 

f.  278.  Aber  be/ehließen  mit  thür  und  nagel  hat  noch 
Halt^oi  1785.  1786  gute  belege. 

r.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Rienecker  w., 
die  fich  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezählten  bringen 
läßt:  lle  haben  auch  getheilt  u.  zum  rechten  gefprocheni 
ob  ein  Jreimann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck, 
ifi  ftatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von'  dannen  weite  ziehen  u.  Geh  do  nit  trawete  zu 
erneren;  fo  fal  man  In  ungehindert  von  dannen  laßen 
sieben  u.  farcn  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme,^  das  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be«* 
habete  (teoken  bliebe) ,  begegnet  im  dan  der  herr  von 
Rieneck,  der  folt  im  ankeifen^  u.  in  laßen  faren  unge«* 
hiadi'rt  ohngeverde«  .        .> 
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r.  296.  not  *  fwer  fiab  oder  fiangm  truoc  Wli.  2, 
53^*  aber  die  verbindliohkeil  zar  heerfolgt  heiAt  es  im 
Salzrchlirfer  w. :  itetiii  To  ftntfohaft  oder  not  im  fende 
were  oder  worde  «.  unfer  gn.  h.  von  ftiflswegen  nBge* 
böte,  fo  Colten  die  nachbam  die  dorfz  /b  weit  folgen 
u.  /o  lang,  als  ir  gerichUjefadtiß  por  in  h0r  »öge» 
wan  u.  an  wiichen  telea  derfeibe  um  keret,  fo  mögen 
die  naclibarn  auch  nmlieron  und  ill  unter  in  ein  nach- 
bar  der  einen  teg  (teig  znm  brotbaclsen)  hat ,  den  fnl 
man  laßen  umiceren,  daß  im.  fein  teg  nicbi  yerderbe, 
auch  ob  unler  in  imant  were,  der  ein  feawöcherin  da~ 
heim  hat,  den  fol  man  auch  bei  fcheinender  Jona  heim- 
gan  lafled,  daß  dierelbige  keinen  ichaden  nemo. 

r.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  tagt  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  gttter  find  To  frei,  von 
unferer  Heben  freuen,  das  man  keinen  zu  höherem  ge^ 
fchanh  dringen  foi^  wan  ein  par  wißer  duben.  Er- 
klärt fich  das  .  aus  dem  fehutz  des  fulder  abts ,  unter 
welchem  Salzfchlirf  ftand?  ein  padr  tauben  war  geiftli* 
ches  Opfer.    Lucas  2,  24.    'Wärnh.  Maria  p.  211. 

f.  320.  ancb  degen  ift  held,  knecht  und  kfnd  (minpov) 
vgl.  Wackernagel  Weflbbr.  gebel  p.  34.  33* 

f.  322.  rsIBrcfa  iR>  ftnerd*'  ein  giemäiner  ka^l  unl  Anerd- 
jet  ift  ftinken.  die  altfranz,  gedickte  brauchen  pifte  (po* 
tidus)  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilaij\,  .auch  als 
perlbniiche  fehelte.  Übrigerfs  erfcheinen  fmerdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  voa  1291,  die  lieh ,  in  Sartorius 
gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73  finden  wird..  Haltens  1638 
hat  Jchmordhufen. 

L  32$.  and  o|>  ein  fraw  ein  mtfnn  niune,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  me^lhtiOi;  fo  höti 
daa  jängß  Und  dem  vater  nach  u.  die  andep  kiade 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ejn  'frei- 
mann eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  ifl,  das  jüngfie 
tind  richtet  6ch  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  t  372. 
Auch  To  hat  der  hof  die  fribeil,  das  der  jüngße  Jone 
dem  vater  nachgehore.    Schafheiraer  w. 

f^  .327.  ergßb  Beb  ete  man«  in .  bdrigkeit  f  fo  zog  des 
nioht  immer  auch  die  uofreiheit  feiner  frm»  udd  kinder 
naoh  fich,  wenigfteM.  komle  er.  die  lortdedeiside  IM« 
heit  einzeleer  glieAer  feiner  itamilie .  vorbehalten.  Kam 
paUauer    urk.  von   800-804   (b.   Freyberg    nr,  9.)    lieibrt 
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ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  rosM  iml  4He  (vielleicht 
aus  frQlierer  elie  gezeugien)  kinder  werden  eigen,  die 
fraa  nebft  den  künftigen  kMern  bleiben  frei:  Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  el  iiliabas  Am  ad  terviendom 
deo;  wegen  der  ekfrao  namens  Hrodwar  wird  feSge- 
fetal,  nt  iAa  femina  babeat  poCellatem  ingradiendi  ad  vl- 
rnm  tmm^  tanquam  ß  ipfe  Juißet  Über,  denique  quanii 
poß  iflam  eonueniionem  nati  Juerint  ex  ea  femina^ 
liberi  fint  femper. 

r.  336.  grefiey/ingi  Ueß  nach  BiOm  der  liberlns ,  weil 
er  vom  fpaien  freigeworden  war. 

r.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzng  des  armen  ntanas 
bat  das  Schafheimer  w.  folgende  wichtige  Helle:  aoeh 
wifen  fie  an  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
0«  begert  su  kommen  «f  den  hof,  fo  fal  ein  fcbultheitl 
dafelbs  zu  ime  nemen  zween  fcbl^flen  des  gerichts  lu 
Schaafheim  xl  den  armen  ufnehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  n.  alsbalde  finem  berrn  knnt  dun,  dem  er 
entpharen  iß^  und  denfelben  man  Aber  nacht  bebalten, 
kompt  derfeibe  fin  herr  oder,  der  finen  (einer)  des  mor^ 
gins  vor  fonnen/cheine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
10  fal  man  ime  cen  wider  laßen,  blibe  er  aber  nner- 
fordert,  biß  ime  die  fonne  über  fchinet,  /o  iß  er 
dem  herrn  enigangen  mit  rechte i  a.  iß  .fint  mn  hof- 
mann  als  andir  hofmanne.  Auch  wifen  fie,  queme  eifi 
armer  man  zu  finen  gnaden  u*  bete  in  um  hilf  in  finen 
nöden  u.  wolte  ime  fin  gn*  nit  helfen,  fo  macht  der*- 
felbe  man  miehen  hinter  einen  andern  Herrn ,  der  ime 
gehelfen  kinde,  u.  wann  derfeibe  man  zöge  in  weg  a. 
gehielt  (bliebe  im  weg  Hecken),  begegnet  ime  fin  gn«, 
fo  folt  er  oder  die  fine  abe  u.  zu  füll  dreden  u.  den- 
felben man  futier  helfen^  deshalbeo  fall  der  arme  fin 
druwe  u.  globde  und  eren  unberaubt  fin. 

f.  352.  im  capihil.  de  villis  $.  58.  fogar:  catetli  noAri 
Judicibua  commendati  ad  nutriendum. 

f.  353.  vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp^  dje  fuflen 
komen  up  den  hofdag  u.  wan  dat  kern  rip  is  1i.  arbei- 
den  ieder  finen  dag,  die  mäjer  follen  mftjen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  follen  dragen.  wollen 
fie  arbeiden  tot  den  avent,  fo  faH  men  inen  koll  geven^ 
mer  wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  5r  lohn 
mitnehmen,  als  die  mttjer  an  finen  haik,  die  driger  up 
Or  gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  LOItinger  hofrecht. 

f.  356.  ebanfona  par  P.  J.  de  Biranger.  Bruxellas  1826. 
2,  159: 

(ffrimni's  D. R.A.  2.  Aiifi(pi  Ooo 
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nes  payfaM 
bien  igaorans, 

comne  il  convieol  i  aortaiUaUes  geaS| 

bchent  courir  k  la  corvöe 

et  battre  teau  de  mee  Siange* 
r«  363.  wifQB  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halben  wa- 
gen 0.  mweine ,  Pferde  ^  b  gnt  ab  fi  die  haben  megea, 
ob  ea  daran  qaeme,  daa  fine  gn.  mil  eime  rdmiCäen 
kaifer  falle  zimen  über  berg,  fo  foUen  fie  finer  gn.  die 
habe  ftellen  nf  den  hof  an  Schatheim,  wolle  nnn  f.  gn. 
fürter  han,  daa  foUe  er  dun  one  koften  der  armeni  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  halM  wider 
ftellen  uf  den  hof,  ea  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Sehaf- 
heiroer  w.  Ward  erkant,  fo  der  kOnig  miehen  wird 
über  berge  u.  thale^  fo  habe  er  macht  lieh  zu  famblen 
iiuf  diefer  weide  u*  wen  daa  antreffe  mit  der  fuderung, 
der  fol  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zog  einen  forlgang 
genommen,  fo  follen  die  drei  dörfer  vielgenani  ihme 
ein  maulefel  beflellen,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
fach (der  ein  matte,  modioa  bftlt?);  und  kAme  der 
maulefel  wiederum,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aua,  fo  follen  die  drei  dürfer  den  fchaden  heben. 
Rieder  weidinftrument 

f.  364.  feilte  nicht  bei  dem  beAhaopt,  daa  nach  dem 
lode  des  mannea  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
nifohe  gewobnheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  cii  begra- 
ben (oben  f.  344)»  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  ftelle  von  Regino  (anfang  des  10.  Jh.)  de 
difdpl.  eccL  2,  39  führt  Eichhorn  rechtag.  f.  62«  an, 
worin  ea  heiißt:  perlatum  quoque  eft  ad  fanctam  fyno- 
dorn,  qaod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  nt  de  morientium  presbyteroram  Jubflantia  partes 
fibi  Tindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  offenbar  waren 
diefe  preabyteri  ihrer  gebort  nach  hörige. 

C  366.  mortuo  viro  bos  unua  detur.  eh.  b.  1209.  wie- 
ner jb.  XL,  68. 

f.  368.  weifen  Oe  finen  gnaden  von  den  hofemennem 
zo  libabede.  fechszehne  phunt  heller  diefea  landea  weraag 
u.  von  jglichem  ein  fafin€ichihun  u.  nach  fin  dode  ein 
beßhauptf  u*  igliche  frawe  aween  phennige.  die  Seen 
eim  bültel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  watnuue  vom  ge- 
bufcim.    Schafheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freimftnnern  ein  befthaupt  zwar    gezogen,    aber   fogleich 


dem  jingleii  kind  xurflckgegebeD :  aiieh  haben  fle  ge- 
Iheill  unter  allen  freiea  Uuieriy  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  deiCawegen,  fo  foll  der  freipoi  ein  (e/I- 
fuuspi  ziehen  und  das  mu  einer  Mir  uß/ueren  u.  m 
der  andern  wieder  ein  und  foll  das  dem  jiingßen  kind 
wider  geben  p  damit  foU  man  das  kind  behalten  u.  foll 
dann   fürbaßeri    ob  das  kind  abegienge  an  erben ,    einem 

herrn   zu  Rieneck  gefallen  ohngeverde auch  thei- 

len  fie  zum  rechten,  were  es  das  ein  Jreimann  eine 
frawe  neme,  die  hhein  freifraw  were  u.  mein  berrn 
von  Rieneck  nicht  angehörte  u.  das  die  kind  mit  einan- 
der betten  y  fo  gehört  das  Jängfl  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll  Aet  freibot  ein 
beflhaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  u.  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jiingßen  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfohafk  Rien- 
eck) behalten. 

r.  376.  not.  ^.  Wigand  ferne  99  venmitbet  kammer^ 
fohuid. 

r.  381.  über  /cAajteilieferung  vgl.  Wtgand  von  den 
dienften.  p.  67. 

r.  383.  Wernh.  Maria  160.  161  zins  von^  drei  pfim^ 
ningen. 

r«  385.  ein  liosmeifter  muß  einäugig  fain.  Neafols 
fofohichtf*  7,  86.  87  aus  etnoffl  w. 

L  387.  wifon  die  boffohepen  vor  recht,  aUe  die  genen, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  klimmender  fonnen  u.  hi 
ßnkender  fonnen  u.  hebben  dem  rentmeifter  die  meibeid 
(maibele)  nit  betalt,  die  fin  khuldig  des  andern  dage 
dobhett  u.  alle  dage  fort  dobbelt ,  bis  ter  tit,  dat  ne 
betalen,  doch  genade  ia  better  als  recht  Afpeier  hofs- 
reoht 

f.  394.  nol.^.  anderwerbe  rprachen  die  fcheffen,  dag 
ein  iglicher  fi/cher  an  Crotzenburg  fi  in  (den  fobeffen) 
fchuldig  von  lime  gezauwe  einen  dienft  fifohe  ztt  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fifoher  fin  fifohe  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beflen  u.  nit 
die  ergefUn^  unde  die  fcheffen  daruü  laißen  nemen,  als 
vil  bis  das  ^^  fprechent ,  hiir  uf^  du  haß  wot  gedie- 
net! unde  foUen  die  fifoher  mit  in  eßen  unde  dag  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  dag  zu  igliobem  imße  ge« 
höret,  in  helfen  verzeren«  nnde  hait  ein  fifoher,  nach 
nnzale  der  game  vor  unde  nach,  einen  knecht  oder  me, 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imße.  Crotzenbor- 
ger  w. 

Ooo2 
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r.  M6.  elAenmo,  außer  0.  DI.  18,  28,  hal  ich  Mn 
auch  kl  einer  gloOe  gefutideu  (Oraffa  Diutifka  2,  309.) 
Man  betimoite  den  begriff  einea  gafl^  suweilcn  naeh 
den  meiion  der  entferming  fWaea  wohnortea ,  z.  b.  wur- 
den tfier  oder  zehn  meilen  angenouineu.    Haitaua  586. 

r.  398.  ungothlftndirche  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büße  gothlftndircher  eingeborner.  Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  RiittelaHer  waren  die  Baiern  ihrer  ungafl- 
fichlteit  halben  yerrufen;  reirenden,  die  ohne  geleil  durch 
ihr  land  sogen,  raubten  Be  ros  und  gewant,  Tgl.  Nib. 
1114,  4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32»  33* 
und  die  T.  705  aus  Ernft  angeführte  (teile. 

f.  402.  hier  ill  auch  I.  Roth.  363  zu  bemerken:  nulli 
fit  licentia  iterantibua  herbani  negare  etc. 

IIL     zum  zweiten  buch. 

L  404.  nach  einem  Tprachbrief  des  ratbs  von  Zflrch 
a.  1197  verurtheilte  das  gericht  eine  frau,  die  eitte  an- 
dere gefchlagen  hatte ,  su  niehl  mehr  als  halber  bufie. 
allein  der  rath  entfchied,  daß  fie  gleich  einem  nmiA  g*- 
whtet  Werden  Mlle.  (die  ritl^rfaargen  der  Schweiz. 
Chur  1828."  1,  436.) 

r.  405.    wegen  der  friefj  büße  ttr  flraoen  Tgl.  f.  €60. 

r.  412.  eine  merkwürdig«  Helle  des  Rieneeker  w.  h«- 
tet :  fie  haben  auch  getheilet  u.  zum  reehtenr  gerprochen, 
<pb  ein  freimagd  oder  ineehi  Jar  u.  tag  giengen  nnd 
Ach  nit  verander»  weiten ,  wenn  fle  zu  iren  tagen 
qaemen^  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  fie  fich 
»wifchen  zu^ien  gerten  gurten  mögen  i  fo  foHen  fie 
-mein  herr  dienen  gleicherweis  aia  ander  feine  freilent 
ohngeverde.  Der  redensart  fich  zwiTchen  zwein  geilen 
(virgis)  gürten  bin  ich  Tonft  noch  nicht  begegnet,  fie 
fcheint  aber  hier  den  eintritt  der  imberUt  dordi  ein 
▼on  der  verinderten  Meldung  hergenommnea  bitd  ana- 
zodrttcken,  wo  nicht  gar  der  Am  verUüml  ift.  AltrO* 
mtfch  bedeutete  vefliceps  pnber,  inpeßin  impuber,  von 
Tottis  pubes.  Gelüua  5,  19;  pefliceps^  puer  qui  jam  to- 
ftitua  eft  pnbertate.    Fettua  t.  t. 

f.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  unfreien,  wenn 
auch  Terbeten  und  nach  einigen  gefielzen  ftrafbor,  wkkte 
nichts  dein  weniger  eine  gütige  ehe,  nur  in  hinficht 
fcinder  mit  den  f.  324.  325  dargettelHen  fMgen. 
konnte  eine  zwifchen  freien  goMdoOne  gleiche  oIm  heri- 
nach    ungleich   werden,    infofern    fich    der    mann,    ohne 
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die   fratt,    in   ein  liOriglceilsTerliaHnis  ergab,    vgl.  den  su- 
fatz  zo  r.  327. 

r.  446.  dem  Wendbager  w.  itt  die  vorbin  in  f.  296 
nachgetragne  Seile  des  Satercbfirfer  beizufügen,    vgl.  aiiek 

r.  571. 

r.  467.  man  fehe  noch  Ober  ßppe  folgende  ftelleii:  gi^ 
ßbha  (cognata)  0.  1.  5,  117.  nnen  neheften  fippeieilen 
(cognaftis)  SchOpil.  nr.  785.  p.  56  (a.  1293);  %^rthfippe 
Wh.  2,  li^  ßppehluot.  Reinhart  fahs  1741. 

r.  467.  hier  bfitte  der  einfluß  der  fippe  nicht  nnr  auf 
die  erbrchafly  fondern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshWfe 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  feilen. 

f.  468.  itsque  in  fepUmam  propinquitalem.  )•  bajuv. 
7.  19,  4. 

f.  47tt.  shd«  aparo  (proles,  fiUos)  altf.  abharo^  agC, 
eafera^  vgl.  f»  418  das  goth«  aba^  vir.  Ahd.  nebo^  nepo^ 
a^.  nrfa  (nepos)« 

L  472.  2,  a.  im  eifeallichen  Deutfcbland  lagt  hier  zu 
viel,  es  foUte  heiUen  bei  den  franken  und  jilamannen^ 
wie  noch  nach  fcbwab.  landr.  285^  5  (Senkenb,)  töchter 
durch  die  föhne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloUen 
werden ,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfen  dagegen  galt 
ausfchiießung  der  frauen  von  allem  erhe^  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  daher  leitet  NalTe  (in  (SMvignys 
teitfohrift  4,  72.  88.  89)  den  orfpruag.  der  m^firchen 
gerade.  Die  Schwftbin,  FrftDkin,  Baiarin  erbte  fab«* 
rende  habe  gleich  den  mftnnern,  fie  bedurßa  keiner  un-* 
terftotzung;  die  Sflehfin  aber  hfitte  gar  nichts  empfan-» 
geU;  wire  ihr  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekom- 
men worden.*)  Das  Ittchfifche  recht  fieht  folglich  dem 
nordifchen  nfther,  nur  daß  diefes  bald  den  weibern  eine 
qaote  der  erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  ^^ 
ießen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  porbehalient 
Porme  plant i  dans  les  perrona  eR  compris  dans  plu- 
fieurs  contumes  dans  la  portion  des  fiefs  refervöe  par 
priciput  k  l'atnö.    Legrand  fabRaux  1.  119. 

f.  479.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heiAt  es:  die.ge-> 
bruodnre  teileni  ir  erbe  hie  in .  dirre  werlte  etlewemio 
mit  feilen^  da  denne  da^  feil  faine  gevellity  es  fi  ubei 
oder  guely  da  mno;  e;  der  nearia,  der  denne  weUin 
fol.    Diät.  2,  279. 


*)  tölfig  erklirt   dfef  doeh  nicht  dftn  gnm«!   der  junfüt ,    nacb 
dem  WM  ich  f.  S84  bmicrkl  hsba* 


950  nachtrag. 

r.  481.  hier  war  unter  DDl.  vor  aUem  der  falifchen  uod 
ripuarifchen  erbein  fetzung  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ift;  heredem  deputare^  de  fortuna  dare, 
adoptare  in  lureditatem  L  Tal.  49.  rip.  48.  49.  vgl 
Rogge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  affa-- 
tomirey  adfatimire^  welches  ich  gern  aua  fathom  (fi- 
nuS|  amplexus]  ahd.  fadum,  agf.  f&dm,  alUi.  fadmr  lei- 
tete, wenn  handfchrifllen  die  fchreibung  affalhomire,  ad- 
fathimire  beßfttigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei 
Freyberg  nr.  10  (aas  dem  fchluU  des  9.  jh.)  muß  wohl 
Itatt  adfetemvis  gelefen  werden  ad/etemiis,  d.  fa.  den 
auf  diefe  weife  ttbergebenen  grundftflcken« 

f.  487.  Saxo  gramm.  Hb.  8.  p.  159:  cumque  anUam, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  fnpereflel 
auxilium,  Aggone  atque  Bbbone  auctoriboi.  plebifcito 
provifum  eft,  ut  fenibus  ac  parpulie  caeße^  robnllia 
duntaxat  patria    donaretur.    vgl.  Hüller  über  Saxo  p.  134. 

f.  489.    auch   vom  Cantaber  heißt   es  bei  Silius  Italicus 

(Punica  3,. 328.    Rupert!  1,  212): 

mirus  amor  populo,    quum  pigra  incanuit  aetas, 
imbellea  jam  dudum  annos  praeuertere  Jaxo. 

vgL  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  laeygen. 

DL  zum  dritten  buch. 

r.  493.  für  den  langen  vocal  in  al6t,  alAd  ootTdieidel 
die  form  alaudee  (mafb.)  die  ficb  in  nrk.  aus  welgoCh. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893  indet^  bei  Balas  2, 
1515.  1522.    Gotbifch  demnach  alaude. 

r.  503.  fuperßtpatores  in  einer  urk.  von  906.  Job. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  euch  dag  recht,  wenn  ir  dheiner  bew^ 
hoUs  bedarf  I  der  Tai  mit  hanginden  henden  gebin  vor 
den  ubirften  vorfter,  das  iß  in  ieder  hende  ein  hon  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andern  hant,  fo  UX  er 
httwen  wes  er  bedarf  zu  fime  gebiiwe.  Hornii  vila  Fri- 
der.  bellic.  p.  668  (a.  1384.) 

r.  514.  peitfcht  in  der  Firchbacber  formel  fchmnt  mis- 
verßanden  aus  peitet,  beiiet  (wartet)  Die  fünfte  pa- 
rallelftelte  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar:  item  baini 
die  ampinte  dem  landman  geOalli  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  gravefchaft  o.  hol*  da  inne 
hübet  f>i  deme  dage^  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke ,  was  der  dammb  gebrochen  habe?  dnraf 
hat  der  landman  gewifet:    wän  et  heUteet, .  fo  nrfi  «r, 
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W4in  er  iedit ,  Jo  beidet  er  04  wan  er  qO  der  n^rk 
kompl  in  ei&  ander,  fo  eniA  er  »it  paedtbar. 

L  526.  wer^  nach  altrchwedifehem  reeht,  elwas  in  der 
Bark  umzäunte  9  ohne  widerrpmch  2u  erfahren  ^  erwarb 
das  dttoky  fobald  itwei  zäune  verfauit  waren  und  der 
dritte  angelegt  wnrde.  Sljernhook  p.  268:  praercriptie 
enrrebat ,  oom  fepibns  aliqnid  in  eoaiimini  filva  com- 
prebenfam  eflet  et  ad  conniventiam  vel  tacitumitaleai 
eornniy  qnoran  interfuity  taradiu  ufiirpatoniy  donee  pu^ 
trefactia  duabos  terliam  reftanraflent.  Mach  Heifiiigaiag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland,  quousque  jumentum 
agere  polTet  cum  dies  eß  breviffimue^  fic  Ol  domo 
abiens  paulo  ante  felis  exortnm  cum  eaeroram  palomm 
Tebicolo  redire  pofBl  ad  meridiem.  Stjemb.  p.  269. 

r.  535.  Wigand  (tob  den  dienften.  Hamm  1828.  p.  22« 
24)  weift  nach ,  daß  daa  jugerum  (jn^rt)  avf  ackerland, 
die  jurnalU  (tagewerch)  aber  aaf  naoh  den  bubea  eiB<* 
getheiltea  Weideland  (und  auf  Weinberge)  beziekang  kat. 
damil  ßimmt  aberein,  wenn  es  in  Uings  reg.  4,  163 
(a.  1281)  XXIV  prata  Tel  tagwert  und  4>  219  (a.  1283) 
iagwerch  in  praio  beißt. 

I.  535»  eine  paßaoer  nrk.  des  8.  jh.  (Hreyberg  nr.  67) 
bat  für  SMtfos  überall  manfae^  dominieales  et  velUlas 
nr.  72  (a.  806)  hingegen  manfoe^  pUnoa  (d.  U  pleniter 
emenfos.) 

r.  536.  eine  nrk.  vom  j.  893  bei  Baloz.2,  1523  ge- 
braucht die  mit  veftitus  und  abfuii  gleichbedeutigen  aos*- 
drttcke  manfas  toopertue  nnd  dijcooperiua. 

t.  542.  die  echthett  der  nrk.  866  bei  Nea«wl  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefecblen,  vgl.  J^.  HttUer 
Schweiz  1,  98.  99. 

r.  546.  et  pollea  illam  (maream)  in  giro  clrcumduxe^ 
runi.    tradit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vieh^  waffen^  kleidet  waren  dem  hirlen  und 
jfiger  das  warlhvollRe  Teiner  fahrenden  habOi  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  getraide  dazu.  Die  allen 
büßen  wurden  in  vieh  und  getraide  angefohlagen.  In 
einer  paßauer  ork.  nr.  85  fohenkt  ein  begüterter  fein 
liegendes  eigen  (lerram  et  aedificia)  dem  ftift^  feinen  er- 
ben das  fahrende  vorbehaltend  (granum^  ive  in  area, 
five  in  campiSf  et  pedudee.) 

f.  584.  auch  bei  dem  heergewäte^  wie  bei  dem  beft* 
haopt»  kdnale  man  fich  erinnern,  daß  unfere  heidnifche 
vorfahren  pferd  und  waffen  des  tddlen  beUen  mit 
ihm    begruben^    aUo   von  dem  erbgnt./Mdertoi»..  Naoh 
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VatesdcBla  cap.  3.^  wurde  alles ,  was  der  heM  im  krieg 
erobert  liatte,  nichi  vererbi,  yieiiDelir  mit  begrabeD| 
er  nahm  diefes  eigenfte  eigen  mit  in  die  nnlerweli;  TgL 
Geijer  Tv.  häfr.  1.  283.  IMe  fonderung  diefer  gegen- 
Itande  war  liergebraelii  nnd  durch  filte  geheiligt;  wem 
Bandy  nachdem  das  mitbegraben  anfhOrte,  mehr  anrpmch 
auf  fie  zu,  als  dem  fohn?  In  nord.  tagen  grlbt  der 
fohn  des  vaters  hOgel  auFi  um  fich  feines  fcfun^rt^  zu 
bemichtigen.  Zum  befUugupt  wie  zum  beßen  pferd 
des  heergewites  wurden  mflnnliche  pforde  Teriangt 
(f.  368.  571.) 

L  592.  desgleichen  in  einer  helBfcben  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505:  der  hofmann  in  dem  hof  foll  halten 
ein  ochfen  u.  ein  beeren^  ane  der  menner  fchaden.  der 
achfm  fol  gehen  in  der  winterfraeht  bis  Walpargis  u. 
in  der  fommerfhiebt,  bis  S«  Jobannis  tag  zu  mitten  im 
ibmmer  uild  der  junge  fol  dem  alten  folgen* 

f.  595«  Hibemenfbs  dicunt,  g€Ulinae^  fi  devaBaTerint 
mefleib  ant  vineam  aut  hertuhim  in  civitate  fepe  eir- 
cumdatnm^  quäe  altitudinem  habet  ueque  ad  menium 
uiri  et  coronam  fpinarum  habuerit^  reddel  dominns 
earum,  im  ver0|  non  reddet.  fi  Tero  foras  exierinl  «/«• 
tra  ßcoatoriump  dominus  reddet  i  quid  matt  feoerint« 
eapitula  Eeleota  ex  lege  Bibern,  (e  librö  51.  cap.  9),  in 
d'Achery  fpicil.    Paris  1723.  tom.  1. 

V.     za/71  inerten  buch. 

f.  600.  hfitte  auch  das  alte  fidem  faeere^  geteben,  pa- 
dfei  angeflihrt  werden  foUen ;  cum  feftuca  fidem  faeere 
(oben  f.  123)  L  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  an  das  kerbkoU  hat  auch  Schrader  erinnert  im 
eiril.  mag.  S,  1T4;    man  Vgl.  die  fpartanifdie  anwaXij. 

f.  605.  die  altfranzöf.  fprache  hat  für  handfcfdagen 
in  diefem  Ann  ferir  la  paumiet  palmoier  le  marchd 
(von  palma,  manos);    M4on  nouv.  reoueil  1,  297.  298. 

f.  606.  Übermacht^  altn.  ofurefli^  uie  major ^  entbin- 
det von  der  vertragsmfißigen  Verbindlichkeit,  ich  liole 
hier  die  täten  formein  nach,  die  hauptttchlicb  bei  der 
pacht  und  mlethe  in  betracht  kommen,  wenn  die  be» 
dungne  fmchüieferung  oder  die  rttckgabe  der  geliebnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluB 
des  Vertrags  gleich  als  auendhme  namhaft  gemacht  and 
von  einem  oder  dem  andern  tbeii  Obemonmen  zu  wer* 
den.  Ouodfl  Rani  effußo,  aut  infperota  perfeeutie^ 
vel  atfna  etiam  mutatdo^  nl  eft  grando,  praedietum  ter» 
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ritorium  ^ftaverinl.  Gnleng»  1,  401  (t.  IISO); 
exceptione  grandinU  et  publiei  exercUUa»  id.  1,  308 
(«.  1191);  A  flagettum  «liquod  fea  m^ideBt  näceJßi€B9 
ingruerit  SchOltgen  et  Kreys.  1,  761  (a.  126B);  mo 
Obftante  aliqua  occafione  vel  infortunio.  idem  l,  802 
(a.  1283];  non  obllante  etiam  f  randine  ^  exereitu^  fie^ 
riliiate  feu  alio  cafu  Jarttuio  qualicunque.  Lehmann 
fpeir.  cbron.  üb.  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandinea^ 
0xpeditionea  et  pericula,  quecunqae  in  ipfis  bonia  eve« 
niant,  in  noftrum  daronum  redondabout  Kacbenb«  anal, 
baff,  p«  298;  pwlenta  potentum  exercituali  inpaJione 
Tel  tranfitu  anl  grandinU  vel  aurae  intemperie.  Bont- 
heim  %^  239  (a,  1367);  ex  ßerilitaie  anni  vel  ex  ex^ 
pediiione  publica  vel  ex  alia  aura^  quod  vulgariter  di- 
citur  hagei  und  Jier.  eh.  argentin.  a.  1340  bei  Schilter 
im  gloff.  p.  452.  Wehner  obrerv.  pract.  f.  v.  auagenom- 
Bien  (Ff.  1615.  p«  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha^ 
gel^  wind^  heierreis  (heerreUe)  u.  fing f euer  [rcintiilae 
vento  difperfaei  vgl.  Königshoven  p.  863);  haget^  heier 
u.  u^etter/chwi  i  miau^achs^  trij^^  reif^  ungeofitter^ 
brande  raub.  Das  weftgoth.  geietz  (rfttlOf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  delTen  anflicht  ein  thier  Ober- 
g^ben  war:  ex  cafta  fortoito  vel  fHali  nemo  tenebilury 
qaalefi  fimt  ineondium^  rapina$  ur forum  ineurfue  avl 
fi  boe  comu  aliqaem  piiat  et  mortMiUu.  f;tiM  aber  ein 
weif  die  beerde  an,  fo  mvfle  der  fobifer  ein  ftoek  dea 
serrißaen  thiera  verseigen  (vgl.  oben  f.  694  Aber  daa 
aritbringen  der  thierhaiil.)  hcendUim  drückt  der  lext 
ana  durch  afihhiä  eldhar,  fehwed.  Ukeeld,  afkeldy  d.  h. 
donnerltrahl ,  bützOraU;  afikkiai  fehwed.  Uka  (lonitru) 
bat  Ihre  1,  58  treffend  ana  aa-ickia,  dea  afen  (d«  i. 
Thors)  wagenfahrt  erkifirt«  den  Gotbiftndern  beißt  der 
donner  thorsUan,  den  Angelfaclifen  fianorrAd  (von  rAd, 
carrus.) 

f.  613.  gein  den  luten^  die  man  nennet  Jcheldere.  Fi- 
chards  Wetteravia  1^  191;  hat  derfelbe  bifchof  Jobans 
Jcheldbrieve  ubir  uns  gefant.  ibid.  196;  hinderlichen^  die 
wile  in  die  gernden  lude^  die  man  fchelter  nennet^ 
die  warheit  umb  forchte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gernde  liute  And  herumaiebende  Anger. 

VI.     zum  fünjien  buch. 

f.  627.  item  wer  es  auch  fache^  daß  einer  mit  geriehte 
angefprochen  wUrde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  oiid 
würde  der  ermordet^    daß  er  half  fieU  iitf  die   grave- 
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fchafi  and  fialf  tu  EUe  zo,  4afi  er  of  tier  miite  lege, 
den  enrolden  die  von  Elfe  nit  •fhebeny  &e  en  biefchen 
den  laube  an  den  herren  der  graffehaft  oder  iren  ampl- 
lenten.    Dietzer  w. 

r.  640.  auch  den  Frieren  war  die  nord.  weife  der  hana- 
fuchung  bekannt:  aldeerma  een  man  fin  gued  of  ftelt 
ende  mitta  frana  comt  to  fines  bures  hus  ende  deer  in 
feka  wil^  fo  fchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  gned  naemna, 
det  hi  feka  wil.  jef  hit  fodeen  gued  fi,  datmet  moege 
oen  der  hand  hituha  jefla  onder  dae  fchaet  bihiella^ 
foe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faon  dis  koningea  orke- 
nen  mit  henii  al  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
onbrohet  ende  herjoel»  dat  hia  neen  ffued  in  draga 
moge^  deer  hia  mede  fchadigie  da  onTchieldiga  manne« 
Pw.  84.  85.  diefe  friefifche  redaction  befeitigt  den  einen 
einwarf  des  Gajua  (fi  id  quod  qaaeratur  ejus  magnitu- 
dinis  etc.),  da  die  haasfachung  nur  dann  eintreten  foll, 
wenn  ficli  die  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fchoß  verhüllen  IftDt. 

f.  643.  Göthe  fagt  (auag.  letzter  hand  4,  235): 
höre  jeglicher  fchelte  dröhn. 

f.  656.  diefer  frediia  war  im  mitfelalter  znweüen  gm 
gering:  anm  andern  foll  die  mark  fo  frihe  fete,  fohldg 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen,  zweien  herm 
von  Hoffen  n.  Naffao  mit  dreien  hellem  gebeßert  hn- 
ben,  er  fehe  ftarter,  wie  er  von  den  frewtden  komme 
(wie  er  die  vwwandten  des  gelMtetdn  abfinde.)  Bau- 
fohener  w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandifchaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  friefifche  recht.  Pw. 
261-266.  vgl.  Neocoras  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fonderbaren  buflanfatzes  gedenkt  das 
Wendhager  bauernrecht:  der  junge  bauer  foll  die  bauer- 
fchafl  erkennen  mit  einer  halben  tonne  bier  oder  zwei 
henkelroanns;  fo  er  fich  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  Jialelnüße  geben  und  bei  jeder  nuß  eine  heule 
damit  m,an  ße  auffchlägt, 

f.  683.    wegen  ßeil  vgl.  f.  884.  885. 

f.  689.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  602:  er 
foU  das  haupt  vom  körper  abfchlagen  to  weit,  daß  ein 
Wagenrad  zwifehen  dem  körper  und  baupte  hingehen 
•möge. 

f.  69&    Wddo  ^  mey  /  m^ri  füla,  9em.  2a& 
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f.  711^    die  Anmoniter  Jcheren  Davids  bolen  den  bari 
halb    and  fchneiden  ihnen    die  hleider  halb  bis  an  deif 
gfirtel.    IL  reg.  10,  4. 

f.  721.  Yidebat  in  foro  lapidem  poliium^  eatena  fer- 
rea  alligatum,  quem  aduUeriom  perpetrantes  per  civi^^ 
totem  illam  (Spiram?)  Jerre  cogebantur,  tarn  viri  quam 
raiilieres.  Wolf  lect.  memor.  2|  429  ans  den  memo- 
rab.  des  Job.  Gaft,  der  im  16.  jh.  lu  Speier  und  Ba- 
fel lebte. 

f.  725.  der  Arafe  des  dachabdeckeriB  gleicht,  daß 
flidte,  die  ficb  an  ihrem  oberherrn  vergangen  habeui 
ihr  thor  ausheben^  worüber  er  beim  einzug  reitet:  das 
tor^  da  er  und  die  feinen  eingefhttret  (geflngüch  ein-» 
gebracht  worden  waren)»  aua  den  hejpen  heben  u, 
nidder  legen  u.  ime  aarüber  reiten  JaOen.  Kantzow 
Poraerania  2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.    ze  ahte  u.  me  banne.  MS.  1»  1*. 

f.  733.  Aber  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  noihwehr  fchreiben  die 
leges  Henrici  I.  (Canc.  4,  406)  dem  thftter  folgende  Ärm- 
lichkeit vor:  11  quis  in  vindiolam  vel  in  fe  defendendo 
oecidal  aliquem,  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet,  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  aliquam.  fed  ipfnm  corpus  folito  defunclorum 
more  componat,  caput  ad  oriens,  pedes  ad  occidens  ver«- 
fnm,  tuper  clypeum,  fi  habeat,  et  lanceam  fuam  figat 
et  arma  ctrcum  mittat  et  eqnum  adregniet  et  adeat  proxi«* 
mam  villam  et  cui  prius  obviaverit  denuntiet. 

VH    zum  fechßen  bitch, 

f.  748.  in  Friesland  hieß  die  gerichtsOfitte  I6g;  eta 
tnSna  I6ge^  in  der  gemeinen  volksverrammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedeutung  des  worts  fcheint  fe- 
celTus,  angulus,  vgl.  Iftgum  (angulis)  Br.  167.  agf.  I6h 
(fedes)  ahd.  luag  0.  U.  11,  46.  luog  W.  XXXUI,  12. 
mhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  daß  das  recht  nicht  vom  richter  aasgeht,  nur 
unter  feinem  vorfitz  von  der  gemeinde  gefunden ,  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrüoker 
lands:  wenn  beim  jahrgericht  der  droft  den  vorfitz  au 
übernehmen  hatte,  fo  giengen  ihm  die  DelbrQcker  ent- 
gegen bis  an  den  fchlingbaum  vor  der  ffldmühle  und 
ftellten  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  bringen  oder 
bei   ihnen  finden  wolle  ?    auf  feine  antwort,    er  wolle  es 
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bei  ihnen  finden^  geleitete  man  ihn  iilr  gferichlrfUlle. 
%elen  gerch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

r.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra« 
phium  und  das  gr.  ygatp^vQ  (rohreiber)  gedieht  ^  voanit 
das  frans«  greffier  (gerichtsfchreiber)  sQfammenbftogi.  al*- 
lein  die  wflrde  des  altfrink.  graphio  erfeheint  doch  von  der 
des  bloßen  Tchreibers  und  notars  in  bu  weitem  abftandi 
obfchon  der  fpfttere  grebe  noch  unter  dem  greffier  ift. 

r.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  meflerträger  und  fcfaoa 
Hengift  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegem  eu:  nimed 
eovre  feazasi  Noch  im  anfang  des  gegenwirtigeD  jh. 
bei  der  befitznahme  Hildesheims  durch  Preoflen  folleo, 
wie  mir  mflndlich  ersihit  worden  ift,  die  baaera  eine« 
prenßirchen  ifcal,  der  lieh  in  ihr  holMing  eindrftngte 
Qiid  neueningen  nÄachen  wollte,  aiir  flucht  genOlhigt 
haben,  indem  fle  plötzlich  ihre  in  den  boden  gefteekten 
meffer  auszogen  und  drohend  erhoben. 

r.  760.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemedtn^ 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

r.  785.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  grttndlioher  forTcber, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  sufamnlenhattg  dar  ge-- 
fehwornen  mit  fchöffen  and  eideaheifeni  anniatmt  (engl« 
rechlsg.  2,  287);  frflher  haue  er  die  gerchwarnea  als  •!*- 
was  neu  entOandnes  dargefieUl  (agf.  rachtsg.  f.  209.) 

f.  834.  naohriohten  vom  frankfurter  ob&rhof  fteUt  The* 
mas  in  der  Wettoravia  I,  270-273  anfammeil. 

f.  851.  gefehOpft  bat  Gualber  aus  Otto  frifing.  de  gdL 
Frid.  II,  12:  ibi  ligBo  in  altnm  porredo  fcmum  fufpen-^ 
diiur^  univerlbrumque  eqoilum  agaien  feuda  haben^ 
tium  ad  excubiae  proxima  nocte  principo  fcu:ienda$ 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fehildwachi  ankam,  wekhe  die  vafallen  zu 
leiften  hatten;  immer  aber  feheint  die  aufrichtong  des 
berrnfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  für- 
ften  im  beer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  erkunden  be$i^iee  auch  nicht 
feilen  die  Vorzeigung  der  tkat/ache  vor  gericht,  na- 
mentlich das  ßgnum  de  corio  (f.  594),  des  laichoams  and 
der  hand  (f.  880.) 

f.  861.  expurgatio  com  teftibiis  nondnatie^  qnod  volga- 
rMer  mit  den  genannten  didtur.  Lang  reg»  4,  22  (a.  1276.) 

f.  896.  die  ftelle  vom  baiigr  tvteyrtagr  auch  faramao*- 
mftgur  3,  105.  106. 
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855-943.  943-983. 
Bacbarachee    blutrecbt    (14.  jb.)    Knidl.   3.    nr.  49.    p. 

390-397. 
Bacbaracber  w.  (14.  jb.)  Gfintber  4.  nr.  1. 
Banfcbeaer  w.  (a.  1533)  Beinbard  forfllr.  338-380. 
Bantcler    TOgtding    (a.  1587.  1588)    Stnibe  5.  bed.  119. 

p.  336-346. 
Baumersroder  elliJlrecbte  (a.  1689)  Klingner  1,  513.  514. 
Baurcbbeimer  w.    (a.   1487.)    Bodm.  p.  676.    Kindl.  bö- 

rigk.  nr.  189. 
^Beäeler  w.  (a.  1483)  vgl.  Arnoldi  p.  101. 
Beihinffer  poliseiordn.  (a.  1590)  Mader  10»  546. 
Bellersbetmer  w.  (a.  1553)  Gramer  weil.  neb.  3,  153-461. 
Bellbeimer  w.  (a.  1377.)  Günther  3,  566. 
Bendorfer    w.    (a.  1549.)    jonm.    v.  u.  f.  D.  1787.    3, 

18-20. 


Naflan. 

Friesland. 

Schwaben. 

Rhein. 

Jülich. 

Trier. 

Naffan. 

Reffen. 

Haoan. 

Rbeingaa. 
Sebw.lxo. 
Maim. 
Maini. 

Catteneinb. 

BlfaB. 

Cöln. 

Schwaben. 
Weftpbalen 
Cataeneinb. 
Hanau. 

Hanau. 

• 

Hanau. 

Pfals. 
Plala. 
Cataenelllb. 

Calenberg. 
ObeHaebC 

Rbeitigau.' 

Naffau. 

ocbwabeB» 

Helfen. 

Trier. 

Naflau. 
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u^eisthüfner. 


Benker  heiderech  v.  Sieinen  i,  1809-1814. 

Benshaufer  w.  (a.  1405)  Scbultes  Henocb.  3,  301.  303. 

^Benshaufer  boltordn.  (a.  1569.) 

Berger   w.   (a.  1383)    befchr.  v.  Hanau   lt30.   p.  69.  tO. 

Berkhoter    bofesrecbl     (a.  1566)    v.    Steinen    1,    1167- 

litt.    Rife  467-470. 
Berftädter  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Belimarer  Togtding.     Noiten  p.  178-183. 
«Bibrauer    w.     (a.   1885)    iwifcben   OfTenbacb     u.  Seli- 

genlUdt 
Bieger  w.     Tgl.  Reinbard  forftr.  p.  163,  168. 

*  BiogcDfaeimer  w.  (a.  1484.  1441.) 
BiDgeiiheimer    w.    (a.   1554)    Stiller    p.  13.    Reinb.  p. 

351-364. 
Birchweiler    w.     (a.   1499.)     joura.    v.   u.    f.   D.     1790. 

398-303. 
fiirgeJer    w.    (a.  1419)    Bodro.   p.  775.    Kindl.   börigk. 

nr.  159. 
Blaokenberger  w.  (a.  1457)  Kindl.  böngk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reufs  fUaUcand.  17,  131-136. 
Bocbumer  landr.  Weddigen  neues  mag.  3,  305-313. 
Boeler  lebnbank  (a.  1500)  ▼.  Sieinen  1,  1830-35. 
Bornbeimerberg    w.     (a.  1303)    befcbr.  ▼•  Hanau  71-74. 

Gudenus  5,  1001. 
Bornbeimerbergs    landger.    (1400.    1435)    Ortb     rechtjb. 

3    433-467. 
Brackeler  gerecbtigk.  (a.  1399)  t.  Steinen  1,  1819-1833. 

*  Br^idenbacber  w.  (15.  )b.) 
Breidenbacber  riigegericbt.    Eftor.  anal.  8,  89. 
Breiaeabeimer    Wt  (a.  1578)    J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 

conv.  p.  70-109.  aun.  b.  Hofmann  p.  63-70. 
Brufcbwickenbeimer    dingbol.      Senkenb.    C  J*   G.    I. 

3.  nr.  14. 
Büdingcr  w.  (a.  1888)  Raabard  361-64,    SUOer  p.  13. 
BOlfirigbcinier  w.  (a.  1406)    Weiibeimer  dcd.  pr.  40. 
Büttelbruoner  w.  (a.  1443)  —  —    —  48. 

Buttenbanfer  dorfordn.  (1601-1788)  Madcv  11,  489. 
^Camberger,    Würgelrr    v.   Erlebacber   märkcrding    (a. 

1431.) 
Capeller  dingrotol.  Scbillcr  eod.  {ur.  feud.  p.  873. 
Celler  blibnerger.  w.    Kucbenb.  8,  98.  99. 
Cbiemfeer  gottejbauar.  (a.  1463)  M.  B.  3»  507. 

*  Clever  waßerrecbt  (a.  1441.) 
Coburger    urbariuni    (um  1800)  .Schultet  Cob»  im   mit- 

lelall.  p.  35-73.  Tbtiringea. 

Cölaer  «tecnftrtcbt  Kindl.  3,  684M.  laL  u.  deutfob.  Cöln. 

Conser  w.  (a.  1545)  Rita  1,  94.  95.  Trier. 

Cprveier    feldgericbt     Lettner  Carol.   m.  Hildesb.   1608. 

c  16. 
Grainfelder    pfingftger.     Kucbenb.    8,    306-309.     Hall- 

wacbfl  100.103. 
*Cromb«cber  w.  (a.  1496.) 

Crumbacber  w.  (15«  jh.)  Senkenb.  C.  J.  6.  I.  3|  nr.  i% 
Dacbaw«Urr  w.  (a.  1507.  1569.)  Meicbfner  3,  301-304. 
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Franken. 
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PfalE. 
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) 


Daiifenaucr  bubeogtfr.  (tTii)  HofaiiAn  iSd-ltt; 
Dcbm^r  w.  (».  4688)  Piper  nr.  8.  p.  298*360. 
Delbriicker  w.  jb.  der  preuB.  gefeUg.  beft  5T. 
Deoter  recble  (18-14.  jh.)  Kindl.  ikmml.  p.  188-188. 
Dicburcer  w.  (a.  1439)  Retler  heff.  nacbr.  4,  881-895. 
Diefeo&aier  w.  (a.  1449)  Wertbeimcr  ded.  ar.  44. 
«DtelBer  gerecbtigkeit  (a.  1434.) 
Oierener  narkenr.  (a.  1534)  Bondam  1,  544. 
der  XV  dörfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 
Dorftener  bofesreebt  (a.  1545)  Rive  1»  458-466. 
Oreicicfaer  w.  (a.  1838)  Stifler  p.  4.  ibiq.  cit. 
DreiBer  w.  (a.  1588)  Ludoli  p.  363. 
Cbenbeimer  falbucb  (a.  1330)  Scbilter  c.  j.  feud.  p.  865 
Ebersperger  voftteirecbt  (a.  1500)  MB.  35,  568-5T1. 
Bckboldieimer  bofrecbt  Scbilter  c.  j.  feud.  p«  3T5. 
Eicbelberger   markordn.     Kreb«    de   ligoo   et   lap.  1700 

p.  365.  366. 
Eicbener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lat. 
Eil  per  bofsrecbt.    ▼.  StetneD  1,  1364-66. 
*Eifenhaufer  eigengericbt  (a.  1485.) 
Eifeobaufer  eigengericbt.     Kuchenb.  3«  93-94. 
Eifenbaufer    eigenbucb.    Waldfcbmid    de    bom.  pfopr./ 

p.  88-44.  ) 

Elmeoborfter  bovesrecbt  (a.  1547)  v.  Steinen  1,  1738-1749. 
*Ennmericbe&baiaer  w.  (a.  1556.) 
'Bmrer  w.  (a.  1469.) 
Engerer    baujgeooBcnrecbt    gen.     Ramel.    Piper    bede- 

mutbtrecbl.    Halle  1761.  p.  88-40. 
Bngersgauer    bergpflegenfreibcit    (a.    1538)    Güntbcr    5. 

nr.  118. 
Ensdorfer  geriditsordn.  M.  B.  34,  381-389. 
*Erfelder  w.  (a.  1516.) 
Erltider  centw.   (18.  }b.)    G.  L.  B8bmer.    el.  419-414 

Hallw.  133-135.  I 

Brienbacberi     Camberger    u.    WurgeBer    w.     (a.  1431) 

Reinb.  d.  j.  f.  195-348. 
Erringer  gewonbeitir.  (a.  1878)  M.  B.  33,  336-380. 
Efcbbomer    w#    (a.  1447)    verf.   der    barg   Cronenberg 

1748.  p.  111-115. 
Eflener    ftiftsbofrecbt     v.    Sieineo     1,     1753-1767.    Rive 

511-530. 
Peldbeimer    dorföffpung.    FüeBKn    im    bamb.   mag.  13, 

164.  173. 
Pifcbbacber    w.     (a.   1559)    geöffn.     arcbive.     Müncben 

1833.  befl  4. 
Foffenbelder  w.  (a.  1444)  Reinb.  d.  j.  f.   364-376.) 

•  iltere  von  1388.  1410.  f 
Franker  berrengericbttw.  (a.  1513)  G&otber  5,  65. 
Frankfurter  fronbofsding  (a.  1485)    Senkenb.  I.  3.  nr.  8. 

auob  in  J.B.Möller  Siü  Barlboloml  cap.9.  §.7.  p.  57. 

*  Friedewalder  w.  (a.  1436.) 

Früebter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairicb.  Ludolf  p.  388. 
Galgenfebeider  w.  (a.  1460)  Güntber  4.  or.  381. 
Galmitsbaufer  w.  (a.  1404)  Mavfal  gefebicbtC  7,  167-169. 
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Weitpb. 

Weflpb. 

Galianelnb. 
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Weft^. 
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ElfaB. 

Baicm. 

ElIaB. 

Naflau. 
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Heflen. 

Weflpb. 

Naflau. 

Calxenelnb. 

Weftpb. 

Trier. 
Baiero. 

Cataaneldb« 


Naflau. 
Baiern» 

Wcttcrau. 

Weftpb. 

Scbweia. 

Pfal». 

Catxenelnb. 

Trier. 

Wetterau. 
Reffen. 
Trier. . 
Trier. 
Henneberg. 
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ITcobiin. 

Catecsdob. 

Weftpk 

Tmr. 

Triar. 

Cattcodab. 


^trtMtiBtto  w.  (a.  «iit)  BftidL  4. ).  I.  atS-Ui.  I 

GeMoer  w.  (i.  IMSJ  UdlmaMi  de  jiu«  koligr.  itf-lU.  WcApb. 
Gemtbeifiier    w.  (a.  «4»)  dediici.  fibcr  G.  lUt.  p.  «M- 

ifS.  tt.  Buri  crL  te  Icknr.  |i.  979. 
GwoAeirocr  bvbgcricbt  (a.  i419^    Bari  p.  979*981. 
GeiBpoiibciincr  dingrodai  K  Dirr  da  cor*  doaunic 
•Gerauer  w.  (a.  1414.) 
GläBcr  Msgericbt  (a.  1999)  Sliihr  p.  99. 
GlaaBcr  w.  Guotbar  4.  p.  699.  noIc. 
GleMcr    diBgtaaa    mtemMatoim    Im.  ISYl.)    GSnthar  9. 

■r.  179. 
S.  Goartr  w.  (a.  1995)    Gfiotbcr  9,  599.    aoeb    band- 

rrhrilU. 
S.  Goarer  w.  (a.  1940)  Hofmaoo  p.  147-156. 
Gollerncr    w.     (a.  1619.  1647)    StmU    1.  bad.  155.    p. 

965.  371. 
^GrebeBbaafer  w.  (a.  1419) 
Grabeoftcincr  falbueb  (a.  1571)  Kopp  nr.  96. 
Greg^bofer  bofr.  (a.  1397)  M.  B.  33,  369-966. 
GreiUperger    bofmarkehebafl     (a.     1591)      Scifriada    gc- 

ricbubarkeit  io  Baiero.    Pell  1791.  1,  330-295. 
Grenxbaufer  w.  (15.  |b.)  Seokenb.  i.  X  nr.  9. 
Großen     u»    lUeinenaicfer    freidiogsartikel.       Noilen     de 

jur.  et  conL  p.  173-178. 
GroSeatnuoieler     boliitericbl     (a.     1695)      Pafead.     !• 

M.  333. 
Grußeobeiifiar  baveracbt    Scbilltr  ood.  j.  f.  p.  969. 
Gugeiibeinier    w.    (a.  1487)    Scbiaidera  Brbicb    p.  591. 

592  f.  JagenbouB. 
Gulicber  waldw.  Bits  1,  150. 
Gumnierwalder    boltgeding    («.   1614)    Sirftbt    6.    W^^ 

121.  p.  155. 
Hagaoer  veaeoraebt  (a.  1519)  n  Steinen  f ,  f  371-79» 
Hägerfch   geriebubegriff  (a.  1711)     Noilen    de  fing.  jur. 

148-154. 
Haidenfckler  w.  (a.  1420)  Werlbeimer  ded.  nr.  49. 
w.  mi  Bamme  (a.  1939)  G6olb«r  9.  nr.  954« 
der    vier   bankn    racbl    (a.    1559)     Dreyer    ferm. 

1109-1138. 
Aarlbeiroer  w.  (a.  1494)  Wtrlbamar  iimd.  nr«  99. 
Hancr    lorOdiog    (a.    1430-1490)     Leibn.     9.     nr. 

Meyer  bergwcrkeverf.    EiTenach  191 1.  154-180,^ 
Haledar  aneicrdiog.     Pufeod.  inirod.    in    proc.    at.   783- 

786. 
Hafelacbar  bubrecbt  ((a.  1336)  Schilter    c  feud.    p.  311. 
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CalcDbcrg» 
Walkpb. 

Braunfcb«. 
Frankes. 


abb. 
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ScböofL  n.  966. 
Beddesbetfner  w.     Bodm.  385.     Dabi  urk.  p.  59.  60. 


p.  I 
fei. 


nortmb.  1| 


Heidenbeimcr    baudiag   (a*   1400.    1493) 

346-348. 
Halbingnadler  m  (a.  1440)    Wertboinier  ded.  nr.  45. 
Beldbtiiiger    centgerickubraucb     (a.     1590)     Böder    vaa 

epb  und  landger.  Hildburgh.  1183.  5.  p.  45-51. 
mifanlar  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  37& 
Herdikcr  burfpraka  (oacb  1581)  v.  Slainen  4»  40M06^     iWeftpb. 


Nordfricil. 
Franken. 

Brannficbw. 
Hildeibeiin. 


ElfaB. 
Bbeingav. 

Frankca. 
Frankca» 

TkifiagHi. 
Trier. 
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Herdiker  liovcsreeble  (16.  ih.)    da(elbft  4,  «•T-iiS. 
«Hcrobreitioger  peter«gericiit  (a.  14€0<1506.) 
Hcucbelbeimer  vogteigericbt.     Hallwacbf  p.  84-87. 
w.  suro  HeureiU  (a.  i4§l)     Hallwacbs  p.  109.  liO. 
Hildburgbaufer  cenIgencbUordn.     Rödcr    I.    c*    p.   66-Ti» 
Hildcabeim«r     meierdiDg.       Nolten     de     flog,     praed.     p. 

131-136. 
Hirxenacker  w.  (a.  1461)     Güntber  4*  nr.  316* 
Höfftätler  kellerger.     fei.  norimb.  3,  143-146. 
HoffieUer   gericbUw.    (a.   1663)    Scboädcr   Brbach   670- 

670. 
Hobeocggolfer    mcierding     (a.     1733)     NoIIcd     de    fing. 

0.  110.  130.  136.  136. 
«Hobenweireler  w.     (a.  1481.) 
HoUicIder  w.  (a.  1473)    acta  acad.  pal.  7,  600-613. 
HoUkircber  w.  (a.  1406)     Wertbeimer  ded.  nr.  144. 
HoUkircbhaufer  w.  (a.  1440)    daf.  nr.  47. 
Homer  markenprot.  (a.  1490)     Nieferi  3,  143.  144. 
Horfeler  notUwHiog     (a.  1680)  daf.  3,  146-160. 
^  Hundjxageler  w.  (a.  1407.) 
•  IckOadler  w.  (a.  1483.) 
Jcgger     boUungfarlikel      (a.     1731).      Lodlm.     de     {ure 

bolagr.  p.  117-133.     vgl.  Geiener,  Jegener  mark. 
Ingelbcinier  w»    Bodm.  p.  384. 
Jofler  w.  (a.  1451).     ded.  ▼oro  Jofsgrund  nr.  34. 
[rlicher  w.  (a.  1378)     Güntber  4.  nr.  348. 
Irfcber  w.  (a.  1497)    Senkenb.  mediu  p.  718-729. 
Jugenheimer     w.     (18.  jh.)    Hallwacbs     p.  120-123.  134- 

136.     G.  L.  Böbroer   elecl.  430-422.     vgl.    Gugenbeini. 
Kallenbokhäufer    w.    (a.    1433)    Reiob.    d.    j.     f.     203- 

206. 
KaUenfoodbeimer    w.    (a.    1447)     Scbultes    Henneb.     H. 

1^,  138. 
Keucber  (Kaieber)  w.  (a.  1439)    Ortb  ceobisb.  3,  709- 

713. 
Keucber  landgencbl  (16.  jh.)    daf.  3,  687-707. 
Keßlinger  w.  (a.  1396)     Gtiniber  3.  or.  646. 
Kirburfter  w.  (a.  1661)     Reinb.  d.  j.  I.  311-333. 
Kirdorier  geriebt     Kircbenb.  3,  94-96. 
«Kirlorfer  w.  (a.  1339.) 
Klcinbeidbacber     w«    (a.    1464)     Scbaeider     Elrbacb     p. 

303. 
Kleinwelsbeimer    w.     (a.    1633)     Steiner  Sellgcnftadt    p. 

366. 
Köfcbinger  ebaftding  (a.  1537)     M.  B.  18.  p.  693. 
Krotaeft barger  w.  (a*  1365)     Kindl.  börigk.  nr.  118.  lat 
KrotMoburger  w.  (a.  1415)     daf.  nr.  158.  deulfcb. 
Landauer  w,  (a.  1296)    Scbaltenmann  p.  34. 
Landsberger  w.  (a.  1430)     Dabl  urk.  p.  77. 
Langenboltenfer    begeger.    (a,    1661).     Pufend.  introd.    in 

proe.  oiv.  p.  786. 
Lauenfteiner     vogtgeding.    Grupen     alterlb.    v.  Hannover 

p.  346-51. 
Laueftatler  w.  (a.  1446)     Bodm.  p.  367. 

Grimmas  D.R.A.  2.Aaig.  PpP 
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laeUAumer. 


*  Laokcncr  w.  (a.  IMS.  Htft.) 

Lcngfurtor  w.  (a.  1448)  WeHbe^nMr  ded.  nr.  4i. 

Letter  markprotoc.  (a.  1532)  KincM.  1,  86S. 

Lindauer  maieDgerickt.    Üeiders  d«d.  p.  801-8i4. 

Liiaburfcr  w.    (a.  1S74)    Limb,  chronik,    ed.  weil.    p. 

74-78. 
LiDger  kauerfprache  (a.  1563)  Piper  p.  170-303. 
Liager   bolting    (a.    1500)    Lodtmann    de    jurt   liolagr. 

p.  07 -»OO. 
Lippinkkufer    lioltiog    (a.   1570)    Piper  lir.  5«   p.  S83- 

MO. 
Lonoiger  w.  (a.  1480)  GOnlker  4.  or.  870. 
Lorcker  gericbUw.  (a.  1831)  Bodm.  p.  367. 
Lorfcker  w.  und  wildbann  (a.  1433)  DabI  p^  54.  60. 
Löwenfteiner  ▼ogtgeHcbt«     Kopp  nr.  08. 
^Luttinger  hofrecbl. 

Mainier  erblandkofamier  w.     Bodm.  p.  801. 
*Marköbeler  w.  (a.  1680.) 
reckte    der    kofjünger    lu    Mauer    (Mure)    bei    Zorick, 

«meoert   a.  1543.     vgl.  Jok.  Cour.  Füeralin  *  im    karok. 

roac[.  1758.    XII.  154-178. 
Mecklilsbaufer   w.  (a.  1470)    Wettermann    p.  53.     HalU 

wacba  110.  111. 
Mecbeebeimer  centw.  (a.  1561)  Alef  gemma.  app-  f»  0. 
Meddenbeimer    w.    (a.  1514)    Senkeok.    C.  J.  6.  1*  3.1 

nr.  15. 
MeiBer  koisding.  (a.  1516)  Piper  nr.  0.  p.  344-340. 
Melrickftadler    w.     (a.    1538)     Reink.     keitr.    1.    gefck. 

Frankens  8,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)  Steiner  Altenau  p.  351. 
Mcncbingcr    Togisrecbt     (a.     1441)     Tröltfck     akk.     1, 

333-384. 
MensfeMer  w.  (a.  1516)  Reink.  kl.  ausf.  1,  56. 
*Monjoier  fckeflPenw.  (a.  1600.) 
Monrer  w.  (a.  1360)  Bodm.  d.  775.  lat. 
Monsinger  gericktsbucb.     Senken k.  nr.  18. 
MörfeMer    w.    (18.   jk.)    Hallw.    130-139.    B^lmier    el. 

410-430. 
Mörler  markordn.  (a.  1580).    Sckatmann  nr.  8. 
*Muklkacber  dorfeinigung  (a.  1577.) 
Mtiocbweiler  Pirmans  w.     Cramer  obC  3,  381-300. 
Mflnfterer      (Gregorientkaler)      ?ogteireckt      (a.     1880) 

Scköfl.  nr.  080. 
MOnftermeinfelder  w.  (a.  1873)  Giintker  8.  nr.  543. 
w.  Ton  N.  (a.  1603}  Reink.  kl.  auaf.  1,  89. 
Naukeimer  w.  (a.  1436)  befckr.  t.  Hanau   p.  140.  141. 
Nenniger  w.  (a.  1600).     Ludolf  8,  380. 
Neumunfterer     ktrckfpielsbraucb.      Dreyer     Term.     abh. 

1058-1108. 
Nidder  w.  (a.  1443).  befcbr.  ▼.  Hanau  nr.  108.  p.  186. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  3.  p.  480. 
Niederberger  w.  (a.  1805)  GGntber  8.  nr.  640. 
Niederbausberger  dingbofsrecbt.     Scbtiter  c.  f.  p.  878. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Günther  5.  nr.  197. 
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Niedermurchilttr  rügen  (17.  fh.)  Klingn^r  3.  623-630. 
Niederldolieiiner   w.    (a.  1430-1433)    Sleiner  SeUgwift. 

p.  333-41. 
Niedeiiicfctibacber  w.  (a.  1635)  Hofmano  p.  7§.  80. 
*  NordenfUdter  w.  (a.  1426.) 
Norlfiipper     markgeding      (a.     1577)      Lodlm.    de     jure 

boiagr.  173-179. 
Nürnberger    walds    seidlerrecbt    (a.  1331.    1350)     Slifler 

p.  55.  97. 
Nürnberger  waldrecbt  (a.  1373)  Sliffer  p.  88. 
record   de   Nyel   (a.  1569.  1661).     Fred.  Gdill.  HofTmann 

recbercbes    Air    leff  coml^  de  Loos,     Hdme   et  Nyel. 

nou¥.  ed.  (Weslar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVIII. 
Oberampfacber   maienger,   w.    (15.  fb.)    fei.   norimb.   3, 

147-150. 
*Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberauler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei.  norimb.  3«  83-86. 
Obercleener    w.    (a.   1480.    1551.   1368)    Reinb.  d.  f.  f. 

333-351. 
Obernittdaner  w.  (a.  1549)  Retterf  nacbr.  3.  193-196. 
^Oberrambftadter  w.  (a.  1493.) 
Oberramftädter    w.    (18.  fb.)    Hallw.  117-130.     Böbmer 

el.  407-410.  1 

Oberreitnauer    jura   S.  Pelagii  (a.  1431)    Hetder  p.  489. 

490. 
Obemrfeler    w.  (a.  1484)    «inaein    gedr.    GieBen  1616. 

1653.    dann    in    Lerfnert    frankf.    cbr.     p.  465.     bei 

Scbaam.  p.  7.  bei  Stifler  p.  40. 
Olsburger    alte  recbte   (a.  1537)    Nolten  de' fing.  for.. 

p.  146-148.  ( 

Olsburger   probAeirecble   (a.  1561.   1600)   ibid.  p.  143-1 

146.  und  apud  eund.  de  jur.  et  confuet.  p.  85-94.       ^ 
^Oerbacber  w.  (a.  1480.) 

Oeringaoer  vogirecble  (a.  1353)  Hanfelmann  nr.  43. 
Ortenberger  tr.  (a.  1373)  Bodin.  p.  143. 
Ofnabrüdier  bolagericbt  (a.  1583)  Stiffer  p.  36. 
Ornabriicker    bolsordn.    (a.  1671).     Lodtm^  de  j.  boltgr. 

p.  89-106. 
Oftbeterner  markr.  (a.  1339).    Kindl.  3.  nr.  143.  pk  377- 

385. 
Oftfaeimer  w.  (16.  jb.)  Steiner  Oftb.  p.  301-330. 
Ofterwalder  bolting  (a.  1557)  Ntefert  3.  143.  143.    • 
Ottendorfer  f«gen  (a.  1605.  1616)   Klingner  3,  617-633. 
Otlenbefmer  w.  (a.  1453)  Reinbard  Geroldwck  nr.  76. 
freien    recbte    im   amt  Peine.     Nolten    de    jur.   et    cool. 

§49-160. 
Peitingauer  ebebaft  (a.  1435)  Lori  Lecbraia  3,  136-143. 
P«ll«nf«r  w.  (a.  1417)  Guntber  4.  nr.  73. 
«Pfungftädter  w.  (a.  1495.)  .  1 

Pfong&dler  w.   (18.   jb.)  Hallw.  415^17.  Böbmer  el.i 

3,  405-401.  ,^    ' 

Pilkumer  botesrecbte  (a.  1571).     f.  Steinen  4,  654-57. 
Pillerfeer  bofmark  (a.  4466)  M.  &  3,  103. 
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Pleitmihaarer    w.  (a.  1975.  1581)    Schiter    gloff.  leut. 

p.  69  und  joam.  ▼.  u.  f.  D.  1790.  p.  SOS. 
Polcber  w.  (15.  jb.)     Ganther  4.  nr.  253. 
Pommeraer  w.  (a.  1006)     Ludolf  p.  292. 
Ralladler    gemeindsordn.    u.    bofcrecbt     (a.  1S78)«     Mono 

bad.  arcb.  1,  259-289. 
Ravengirsberger     huntgediog     (a.     1442}.       Guniber     4. 

nr.  19S. 
Reiebarlffaaufer  w.  (a.  1561)   Alef  gemma   |.  pal.  append. 
Reitofer  w.  (a.  1478)    Wenk  2,  489-490. 
Retterather  w.  (a.  1408)    Gfintbcr  4.  nr.  SIS. 
Rbeingauer    landw.     (a.  1S24)     Bodm.  p.  277.   285.  S84. 

454.  510.  805. 
Rhurrecbt  (a.  1452)    v.  Steinen  1,  1701-1705. 
recordium     baroniae     de    Richolt    ad    Mofam    (a.    1469) 

Gramer  nebenft.  9»  60.  61. 
«Riedw.   SU    Vilbel,    Maflenbeim»    Haarbeim    (a.   1509.) 
«Rienecker  w.  (a.  1559.) 
Rietberger    landr.    (a.    1697)    )b.    der    preiiO.     gefetsg. 

beft  88. 
Rodbeimer  w.  (a.  1454)    Scbasmann  nr.  1. 
Rorbacber  w.  (14.  jb.)     Kopp  nr.  74. 
Roter  bofmarkfraibeit  (a.  1400)     M.  B.  2>  99. 
*Rottenbainer  w.  (a.  15S7.) 
Saarensninger   recble    (a.  1S48).     Kremer    cod.   dipl.  ar* 

denn.  p.  468. 
Salsburger  UodtiBding   im  Pongeu    (a.  15S4)    Walcb    2, 

149-182. 
«SaUCeblirfer  w.  (a.  15O60, 
Sandweller     gsding     (16.  jb.)    Reinbold     arebit.    ferenf* 

2,  1S8-224.  und  beßer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  ff. 
Scbalbeimer    bubgericbt     (a.  1475)    6lein«r    Bacbgau   2, 

55-58. 
Scbiedebaufer  bolting  (a.  1576)    Slifler  p.  51. 
Scbönauer  w.  (a.  1491.  1522)     Gramer  oebenü.  9,  98. 
Scbönreiner    w.  (a.  1477)     Burt  erl.  dea  lehnr.  772-779. 
Scböplenburger  bovesrecbt.     «.  Steinen  1,  1390-1404. 
«Schwanenfelfcr  w.  (a.  145S.) 
Sebwclmer  boffrecbt.     ▼.  Steinen  S,  1S50.  1351.1 
Scbwelmer  Teflenftcbt.    daf.  1S5S-1S59.  | 

SeligenfUldter    w.     fendrecbt    u.    willk.     (a.   1390-1435) 

Steiger  p.  343-353. 
Seherfer  w.  (a.  1455)    Hofmann  p.  183-190. 
Sennleider   dorfordn.   (a.  1559)    Mader   reicbsr.   mag.  0, 

200-220. 
Seniberger    u,  Erlebacher    w.   (a.  1493)    Lodotf    fympk 

2,  406-409.     Stiffer  p.  115. 
Siebter    freienger,    (a.  1551).    NoHcn    d«    jur.   et  omiC 

167-173. 
Sigolsheimer  boverecht.     Schilter  e.  j.  f.  369« 
Simmemer  w.  (a«  1517).    Sonkcnbe^g  I. -2.  nr.  10. 
Simmemer    (unter     Daun)    w.     (a.   1542).    GOntber    1. 

nr.  126. 
Sliabtner  willköre.    Kreillg  bettr.  S»  100.  807. 
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Sögler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  103*221. 
Sollbacher  w.     Lerfner  frankf.  ebr.  2,  613. 
Sombomer  w.  (a.  1455)  Steiner  Alzenau  p.  246« 
Specbtesharler  w.     Bodm.  p.  479, 
SpeHer  wolde  ordehe  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoldendorfer   bägerger.  (a.  1715)    Noheo  de  {ur.  fin%, 

p.  154-167.  de  jur.  el  eonf.  106-132. 
*record  de  Stavelol  (15.  jb.) 
^Sulingswalder  w.  (a.  1522.) 
w.  van    Suefteren     (a.    1260)    lat.   Bondam     rhart.   Gebr. 

1,  543. 

*Sweinbeinier  w.    (a.  1421)    Scbwanbeim    b.  Frankrarl.1 
*Sweinbeiroer  vogtsrecbt  (a.  1438.  1442.)  | 

Swartebroeker  w.  (a.  1244}  lat.  BoDdam  1,  451. 
*Treburer  w.  (a.  1425.) 

Treyßer  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  676  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer   fifcberamtsw.    (a.   1538)    Hontb.  bift.    trev.    dipl« 

2,  671. 

Twentber   hofrecbt    (a.  1546.    1662.  1667)    gedr.  Zwolle 

1668  und  bei  Lodimann  nr.  27. 
Umflatler  centw.  ("a.  1455)  Hallwacba  p.  105.  106. 
Urbacber  w.  (a.  1502)  Reinbard  1,  47. 
Urfpringer  w.  (a.  1545)  Kindl.  börigk.  nr.  210. 
Ultinger  w.  (a.  1460)  Werlbeimer  ded.  nr.  46. 
Valberler  w.  (a.  1533)  ▼.  Steinen  2,  262-266. 
Vilbeler  w.  (a«  1498)  befcbr.  v.  Hanau  p.  99.  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifcell.  p.  65. 
Virnbeimer  w.  (a.  1563)  Dabl  Lorfcb  urk.  p.  52. 
Volkerfer    meierding    (a.  1588)     Noiten    de   jur.  fing.  p. 

130.  131. 
w.  des  bubengericbts    KU   W.    (a.  1535)  Reinbard   1,  36. 
Wablinger   gericbUurk.    (nacb  1653)     Grupen    difc«   for. 

p.  844-851. 
Wallbaufer  w.  (a.  1484)  Gramer  nebeofu  1,  74-87. 
Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 
^Wallmenacber  w.  (a.  1408.) 
elencbus  Waltpodiorum.     Gudenus  2,  495. 
Wafunger    landger.     (a.   1466)    Scbultes    Henneberg     2, 

290.  291. 
waßergericbtsw.    (a.  1611)     Gramer   nebenft.  28.  'p.  59- 

101.     vgl.  Hallwachs  p.  83. 
Webrer  w.  (16.  )h.)     Günther  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  waldw.  (14.  jb.)     Bits  1,  130-145. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155. 
Weißenauer  fares  recht  (a.  1492)  Gudenus  5.  1084. 
Weißenfteiner  w.  (a.  1539)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Weifmes  (15.  jb.)     Bits  p.  178-181. 
Wendthager  w.    (a.   1731)     Spangenb.  beilr.   s.   d.  d.  r. 

des  mittelalt.  199-204. 
Wengener   gerichlsordn.    (a.  1499)    M.  B.  23,    664-676. 
•Werlbeimer  w.  (a.  1479.) 
♦Werler  w.  (a.  1394.) 
Werler  w.  (a.  1331)     Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.  Seperader  boferecht.    Trofs  Weftph.  1825. 1»  66l> 


WeApb. 

Wetlerau. 

Wuiierau. 

Wcitcrao. 

Weftph- 

Bnunfchw. 

Stablo. 

Heffen. 

Geldern. 

Wellerau. 

Geldern. 

Catxeneinb. 

Rbeiogau. 

Trier. 

Oteryfleh 

Pfal». 

Wicd. 

Fulda. 

Franken. 

Weftph. 

Hanau. 

Naflau. 

Plala. 

Hildesheim. 
Catxeneinb» 

Hannover. 

Rbeingau. 

Rbeingau. 

Catxeneinb. 

Rbeingau. 

Henneberg. 

Wetterau. 

Trier. 

Jülich. 

Jülich. 

Rbeingau. 

Trier. 

IVIalmedy. 

Scbaum- 

burg. 

Schwaben. 

Na  flau. 

Catxeneinb. 

Catxeneinb. 

Weftph. 


«« 


} 
s 


■ 

i 


•WcAcrwali&er  w.  Tau  MK.) 

_      «•f«'-  «.  S*eimtm  t,  tTf^tmL      1 

Wetirrcr  w.  fa.  121»;  bl.  Wrek  2.  v.  13». 

f.  i4t-444. 

W.4e«LHir«rcr  koitnif  fa.  iMf)  4aL  a .  fl4ft-fl^l. 
Wiieaiyniri^er  go^ewichi  fau  USt>  dJL  p.  Ufl-flM. 
"WieU^mmmUmr,    m  V^toiem   (a.  U7«)   Mafeo«.  aaC 

kraalr.  hiaek.  GotL  17».  8.  aop.  p.  i<-i4. 
^ia»atjkaia«r  v.  fa.  fOtf)  Atvobfi  p.  IS,  t7. 
^iMberger  w.  (a.  I2M)  Bodai.  p.  142. 
Waafc^oaaacr  arlnrniai  (a.  144«;  H.  B.  2,  f«4-l€4. 
Wifnbekcr  bareagencfct  (a.  IMl;  Führer  p.  i1»«2L 
^'iad^fl    ■«  Weinabrcr    w«  (a.  1€S8).     ded.  Arafieia    er- 

reo  W.  a.  W.  ITM  M.  p.  26-i9.  |Ti 

^vTodefbctmer  w.  (a.  129«)  Goolfcer  5.  er.  141.  fP^I^ 

Wmnincer  w.  (a.  1494>  Giolhcr  4.  ar.  114.  .^ 

Wioseobarger     lateagcr.    (18.   jh.)    MoKca    de    jar.    et| 

conf.  125-144. 
Wifbailer  badw.    Bod».  p.  S8.  I 

IViejbadcr  w.     Kmaer  arig.  aaC  prab.  321-S24.f 
Wilseabaofer    blbadi     o«   peial.  gcrichL     Kopp   ar.  88. 

114. 
Wolfliager  falbodi  (a.  ISSS)  Kopp  ar.  8S. 
Wormfer  Ica   familiaa  Bardardi  epifc    (circa   1424)   b. 

Scbanoat  p.  44« 
Wraiboftfr  din^koünAL   Scbiltar  c  j.  f.  p.  814. 
ZeUcr  w.  bei  Hoidkircben   (a.  1428)  Wcrtk  ded.  ar.  48. 
*  Zwingeoberg er  w.  (a.  1422.) 
Zwiogenbergcr.  HaHw.  p.  183-184   Bdhaer  p.  428-42» 
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aba.  418. 
abfpiln.  593. 
abfus.  536.  537. 
acbt.  T32. 
achlwort.  494. 
acker.  498. 
adal.  265. 
adaling.  266. 
adbramire.  844. 
aflUfs.  453. 
afterdiog.  837. 
aftenagel.  507. 
agnabak.  636. 
aicbelweis.  480. 
aigin.  491. 
almende.  498. 
almenntng.  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
altvil.  40$. 
ämund.  335. 
andbabts.  304. 
andelang.  196.  558. 
and^n.  681. 
angariae.  715. 
anger.  499. 

anbefren.  347.  948.  945. 
anfcbutt.  548. 
anirunk  871. 
angaben.  589. 
arbi   492. 
arf  ok  urf,  467. 
argo.  644. 
ärgereband.  824. 
anman.  292. 
armman.  312. 
afega.  781. 
afto  animo.  4. 
atxung.  360. 
axtboie].  70.  71. 
bScbercDd.  638. 
badfcbild.  81. 
bajulos.  465. 
balemunden.  466. 
bann.  732. 
baonus.  657. 
bannire.  844. 
baritus.  876. 


barte.  690. 
baucbbläflg.  609. 
bauer.  316. 
befcheiden.  483. 
befle  u.  bölW.  84. 
beftebaupt.  364. 
bela.  297. 
betfabrt.  583- 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
biergelde.  313. 
blölling.  584. 
blumbefucb.  522. 
blumware.  506. 
boclaod.  493. 
boedel^lb.  907. 
boden.  499.  531. 
bogwunde.  629. 
borgen.  611. 
botding.  827. 
bragafuM.  481. 
bragarfull.  900. 
brautbun.  376.  441. 
brechend.  255. 
bruma.  523. 
brutloufl.  484. 
bryti.  319. 
bubii.  320. 
büieibe.  364. 
bulle.  62. 
bümlde.  384. 
büße.  649. 
buteil.  364. 
cadafalus.  676. 
calafueo.  498. 
capiule.  383.  855. 
captura.  538. 
carroperarii.  561. 
catalla.  373. 
champfwic.  929. 
cbepifa.  438. 
cbervioburgus.  645. 
cbrenecruda.  110. 
cbwihiwercb.  353. 
cladolg.  629. 
collocare    folem.     817. 

847. 
crofoa.  428. 


cyreatf.  908. 
danarfl.  483. 
danatnp.  453« 
darfui?  368. 
decbem.  523. 
decuriae.  545.  596. 
dad^tb.  907. 
degen.  944. 
delatura.  655. 
dienftag.  818. 
ding.  747. 
doufbolt.  507. 
durchflacbt  493. 
dufHware.  506. 
ealdorman.  757. 
ecbteding.  827. 
ecbtwort.  494. 
edmel.  827. 
ebaflen.  847. 
eiba.  496. 
einläufig    313. 
eifern.  598. 
elibenxo.  396. 
ella.  438. 
endhols.  517. 
entfubren.  893.  907. 
erfeie.  504. 
erl.  266. 
efchenbrenner.  518. 

^wa.  417. 
Iwart.  751. 
exartum.  624. 
factus.  588. 
faderfio.  429. 
farende.  564. 
farfalium.  848. 
fabi.  754. 
fafelt.  257. 
fegangi.  637. 
feinban.  624. 
ferne.  681.  829. 
fillen.  703. 
fiörbaugr.  736. 
firina.  623. 
firraare.  115.  556. 
fiureinla.  351« 
fleck  u.  leck.  46. 
fletfoertngr.  819.  490. 
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wortri'gißer. 


fliegend  u.  fließend.  256. 
folcland.  493. 
folge.  295.  864. 
fordern.  600. 
foftri.  819. 
frauja.  230. 
fredus.  656. 
ireifiericbt.  829. 
freiCa.  872. 
freiftatt.  886. 
frift.  868. 
funt  u.  prunl.  46. 
flirfie.  231. 
gabajum.  596. 
galgo.  682. 
gamabali.  475 
ganerven.  478. 479.  481. 
gafacbio  855. 
gaftaldius.  754. 
gatter.  389. 
gau.  496. 
gebuo ferne.  470. 
gebei;.  893. 
gell.  649. 
geltere.  601.  611. 
gemot.  827. 
gerade.  567. 
gdre.  158. 340.  846.  940. 
gdrbabe.  466. 
gefcbunden.  257.  259. 
gefcbworne.  785. 
gefpallner  fuß.  367.  608. 
gcTita.  857. 
gewaltbun.  375. 
gewer.  555. 
giaflrcl.  327. 
gieido.  859. 
giribti.  748. 
gilflrio.  358. 
giwcrf.  998. 
g«rtiuf.  636. 
g«iicb.  475. 
granifprungo.  413. 
gräfffpari.  645. 
gräro.  752. 
gridaftadr.  886. 
gudja.  751. 
guerpir.  122. 

Sürlel.  875. 
cb  gürten.  948. 
bagaßalt.  484. 
bageftoU.  313. 
baifiera  bandi  4. 
haldbaol.  626. 


balli.  625. 
balz.  705. 
bamerfcull.  376. 
barof.  705. 
baniprolto.  604. 
bantrada.  179.  332. 
bantflac.  128. 
bapa.  491. 
barabus.  794.  903. 
barmifcara.  681. 
barlboU.  506. 
bafla.  810. 
baftemod.  4. 
bebamme.  455. 
beide.  499. 
beilal.  877. 
beilltrenging.  900. 
beogiftfuotri.   315.  360, 
berbfiding.  822. 
bercbftell.  393. 
berge  wate.  567. 
beribanmim.  295.  299. 
beriolum.  373. 
herkommender.  5. 
bladvarp.  939. 
bläb.  544. 
blu^)  534. 
bofrecbt.  561. 
bogfl  ok  ib.  586. 
borcber.  759. 
bornüngr.  476. 
bring.  747. 
brifungr.  463. 
buarab.  747. 
bübner.  317. 
bunno.  756. 
buntari.  532.  755. 
bunläs.  352. 
buoba.  534. 
but  u.  bar.  702. 
h^d.  538. 
jactifus.  847. 
jammundling.  311. 
iardarmen.  118. 
iarknafteinn.  923. 
immerriot.  593. 
impans.  333. 
infercnda.  362. 
in  nubi?  817. 
infte.  316. 
inftibl.  855. 
iodute.  877. 
jugerum.  535. 
jurnalis«  95i. 


|kake.  725. 
karl.  382. 
katlenflie.  490. 
kauf.  421.  601. 
kebfe.  438. 
keffe.  896. 
kircbgengen.  436. 
knebl.  304. 
korm^da.  364. 
kormielbig.  318. 
kotber.  318 
kracbend.  257.  258. 
kudel.  106. 
kun?  52. 
kuning.  230. 
bebender  mund.     37. 

143. 
lacbuf.  544. 
lade.  856.  908. 
lädjan.  856.  907. 
laifum.  122. 
lantleita.  546. 
landrebl.  731. 
landßdilo.  317. 
laufaf^  565. 
laulcber.  759-. 
lag^o.  305. 
leerfe.  570. 
leudi.  652. 
levare  carlam.  557. 
liefcb.  361. 
lindfcUeißer.  520. 
iiVtttar.  543. 
litile«.  560. 
litlon.  368. 
litus.  305. 
liugan.  418. 
lodo.  378. 
lögberg.  802. 
lolbeigen.  502. 
lotßat.  886. 
magfcbaft  468. 
mabal.  746.  854. 
mabaifcai.  433. 
nabalesi.  854. 
malberg.  801. 
mallum.  746. 
malraan.  768. 
manaboubit.  301« 
mannire.  842. 
manoperarii.  561. 
manfos.  534.  536. 
manfuarii.  317. 
marka.  496. 


wortr^yUr, 


9«9 


ifiabl.  74(i. 
medius.  280.  663. 
ificier.  315. 
mein.  623.  904. 
meifchbulle.  924.  935. 
mel.  695. 
m^newarl.  828. 
menie.  2. 
meribüarun.  643. 
m^U.  422. 
metedolg.  630. 
mc^iban.  735. 
miabella.  669. 
modefack.  946. 
molliger  rounl.  8t9. 
mordgiSid.  626. 
müedinc.  643. 
mundoaldus.  448. 
munl.  447. 
muntporo.  465. 
murgitalio.  439. 
mulfcfaeleibelein.  359. 
nacb folgender   berr.    5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
nama.  635. 
oambart.  369. 
naiUhit.  906. 
nefndir.  780.    • 
nemcdeo.  863. 
neudoll.  592. 
oelfe.  582. 

oomioati.  780. 861.  956. 
notbbok  508. 
obdtamadr.  679.  736. 
obfCagium.  629. 
öflfnen.  563. 
ordal.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen«  779. 
öra  rifta.  691« 
omungus.  476. 
orte.  209. 
oftarftuopha.  298. 
ofcfe.  549. 
pano.  625. 
panf.  469. 
pära.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parfcalb.  310. 
pfantlöfe.  618. 
pflibt.  600. 
pioa.  680. 


pireifa.  546. 
pifternc.  875. 
placitum.  748. 
pluotruoi.  629. 
polyptycbus.  561. 
precartura.  560. 
precbe.  725. 
prül.  418. 
prutigepa.  430. 
poi.  802. 
ra  ok  rör.  543. 
racbinburg.  293.  774. 
radbani.  626. 
rade.  366. 
radeUte.  567. 
rädeUföbrer.  624. 
raban.  635. 
ranfaka.  640. 
rauchbuo.  374. 
redjeva.  781. 
reffan.  680. 
reiput.  425. 
reife.  395. 
rjbuariui.  776. 
ricbter.  758. 
rtmäd.  908. 
riule.  524. 
fub  rofa.  203.  941. 
ruoda.  676. 
rüge.  855. 
riibrende.  565. 
runder  fuß.  608. 
rutfcbenins.  387. 
fac  u.  feil.  698. 
fagetum«  379. 
fagibaro.  783. 
fabba.  491. 
fajo.  765. 
fale.  555. 
falica  terra«  493. 
falifttocban.  639. 
famroir.  895. 
rannadanaeno»  180. 
fattel.  867. 
faumarius.  363. 
fcabinui.  775.  776. 
fcalk.  302. 
fcamera.  635. 
fcaramanni.  317. 
fcarjo.  882. 
fcatwurf.  332. 
fcer}o.  766. 
fcire.  496.  533. 
fclafe.  322. 


fedpofi«  538. 
fcriiu.  410. 
fkuft,  fcbopf.  283. 
fcultheiso.  611.  755. 
fculdUkaa.  378. 
fcbaffen.  483.  759. 
fcbalune.  579. 
fcbar.  499.  531. 
fcbein.  879. 
fcbeineid.  907. 
fcbeingehen.  Ml. 
fcbelte.  643. 
fcbeiten.  865. 
fcbeller.  613.  953. 
fcbepfenta.  759. 
frbirn.  812. 
fcblebaucb.  699. 
fcbmaliebnl«.  892. 
fcbraone.  811. 
fcbub.  834. 
fchuItermäBig.  574. 
fcbupfen.  736- 
fcburpbaere^  883. 
fcbutftbaon.  499. 
fcbwtre.  370. 
fcbede.  361. 
fecurus.  381. 
feil.  379. 
felbfcbol.  619. 
feldner.  318. 
felilant  493.  555. 
fenet.  833. 
fibi-.  654. 
ficberbote.  619. 
Gnaida.  542. 
finifta.  267. 
findmao.  318. 
fippe.  467. 
filbar.  779. 
Ilabo.  635. 
fieife.  517. 
floucprälig.  377. 
fmerd.  944. 
fmoccbo.  378. 
fmurdo.  333. 
fneida.  546. 
folo.  58.  938. 
folfatire.  817.  847. 
Tolfkipt.  539. 
fonargöltr.  900. 
fonnenktnker.  319. 
Tors.  534. 
fpannen.  813. 
fpelte.  675. 
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iportref^cr* 


fperberbanik  706. 
Ipido.  630. 
ipielbaus.  806. 
fpile.  136. 
fporgiäld.  616. 
ipradia.  747. 
ftaben.  962. 
(tapfTaken.  927. 
flaplus.  804. 
ftaua.  748. 
fteil.  683.  884* 
fteinen.  693. 
fiempfel.  888. 
fteora.  298. 
ftipulalio.  129.  940. 
Hocker.  883. 
ftramp«!««  903. 
fträfan.  680. 
(triga.  646. 
ftruderc.  636. 
firodis.  866« 
Aunken.  859- 
Itupfen.  604. 
funderliute.  813. 
fongihl.  385. 
funnit.  847. 
lu^fM.  749. 
fveinn.  304. 
Ms.  491. 
fTirdo.  115.  556. 
fweHleile.  462. 
tagwan.  353. 
taffewerk.  951. 
tatfw«rchte.  319. 
talemon.  757. 
tammfcberig.  339. 
tanganare.  6-  843. 
tautragil.  94.  630. 
teftones.  691* 
tfaeclatara.  541. 
tliagathon.  229.  941. 
tkeie.  359. 
^iiidauf.  119. 
pius»  ^ivi*  663. 
tbotkareid.  906. 
tbufiar.  801. 
thOrengeftÖß.  873. 

topt.  539. 


lorfaht  494. 
tötle'iba.  265. 
tragende.  564. 
treibende.  564.  566. 
tropflbll  549. 
Irahtin.  129. 
truftis.  269.  275.  943. 
tud^r.  402. 
tufa.  241. 
tun.  534. 

tunginua.  534«  757. 
tuom.  749. 
tupfen.  151. 
unwan.  631- 
uodal.  265.  492. 
urhols.  507. 
urkundo.  858. 
urteili.  749.  908. 
iktlag.  732« 
uxi.  672. 
▼al.  364   371. 
flndr.  643. 

fargus.  396.  733.  955. 
vamadr.  319. 
▼^bönd.  810. 
feitvdds.  857« 
Tere.  650. 
▼eraläde.  908. 
verteilen.  881. 
vilt  TÜen.  328. 
vin  ok  vitni.  668. 
vipja.  941« 
vita.  166.  778. 
«ite.  657. 

▼oeu  du  paon.  901. 
voll?  84.  939. 
vorgeding.  837. 
wacbende.  5. 
wacbasinflg.  315. 
wädel.  821. 
wadrns.  199.  941. 
wafengefebrei.  87 3»  876 
walapaui?  685« 
walaraup.  635. 
waidgengo.  788. 
wakwffer.  504. 
wang.  499. 
wapengcr6fle.  684. 


wäre.  505. 
wargaogus.  396. 
watmal.  368.  946. 
wayvare.  738. 
wedredos.  906. 
wegelagen.  688. 
w^hadioc.  929. 
weichbola.  506. 
weife.  923. 
wepeldipene.  631« 
were.  555.  602. 
werigelt.  650« 
wem  11.  wera.  601* 
weftermane?  51. 
wette.  657. 
welti.  601. 
Wide.  684. 
wideUo.  410. 
widerlage.  430. 
widrigild.  652. 
wiffa.  941. 
wtldfang.  327. 
wini.  418.  419. 
windfali  507. 
wiße  fpife.  869. 
witbdib.  907. 
wittemo.  424. 
wt^i.  681. 
wisinftri.  882. 
witftiggecKoge.  779. 
wlitiwam.  äO. 
wuofön.  854^ 
yggdrafilL  797. 
aago.  644. 
sagunfbn.  643* 
aelca.  858. 
terliden.  692. 
aeler.  877. 
teoge.  857. 
tibt.  855. 
tinaelebt.  587* 
aippe.  256« 
aiu.  818. 

tock  u.  pfloek.  46. 
•ug.  884.  886. 
aurba.  114. 
aiirfodi.  115« 
iwifpilde.  387* 


Hier  noch  eine  wurffbrmel  aus  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  67-89):  Bertholdi  epifcopl  babenbergonfis 
Privilegium,  ne  Guiquam  nifi  monalterio  langheimenfi 
propter  continaam  reparationem  pontis  in  Hohftat  liceat 
pifcari  a  praedicto  ponte  in  afcenfu  fluminis  dicti  Me- 
wen,  quantum  unuß  cum  balißa  hinia  vicihua  bali'- 
ßare  poterit^  et  in  defcenfu ,  quantum  femel  bali^ 
flare  poterit.  (vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71. 
nr.  20.) 

S.  489.  Yon  den  Scythen:  domus  iis  nemora  lucique 
et  deorum  cullus  virilim  gregatimque,  difcondia  ignota 
et  aegritudo  omnis.  mors  non  nifi  Tatietate  vitae  epulatis 
delibutoqae  fenio  luxa  ex  quadam  rupe  falientibua. 
hoc  genus  TepuUurae  beatilOmum.  Plinius  hift.  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitant  lucos  filvasque  et  ubi  eos  vivendi 
falietas  magis  quam  taedium  cepit,  hilarea  redimiti  fer-- 
tia  femetipß  in  pelagua  ex  certa  rupe  praecipitea 
dant*  id  eis  funus  eximium  efit.  Pomp.  Mala  de  filu  orb. 
2,  5  (Gronov.  p.  254.)  Diefe  (teilen  hat  der  verraßer  der 
Gautreksraga  (f.  486)  fchwerlich  gekannt« 


gedruckt  in  der  Dielerichfcnen  UaiT.-Bochdrackerei. 

(W.   Fr.    Kiataer). 
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